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Sore ede. 


a8 abendlaͤndiſche Kayſerthum gebet in dieſem Theile 
der Italiaͤniſchen Geſchichte voͤllig zu Grunde, und 
aus den Truͤmmern deſſelben erwachſen die vornehm⸗ 
A ſten Koͤnigreiche der heutigen Chriſtenheit. Unter 
ſolchen iſt Franckreich inſonderheit ſehr betraͤchtlich, 
weil es nicht allein unter allen das aͤlteſte iſt; ſondern 
deſſen Koͤnige ſich auch von Anfang an zur recht⸗ 

aldubigen Kirche befannt haben, und daher die Allerchriſtlichſten Koͤnige 
genannt worden find. Dieſes Land, fo guvor eine Roͤmiſche Proving 
geweſen, fand bequehme Gelegenbeit, ſich der Roͤmiſchen Bothmaͤßigkeit 
zu entziehen, da Rom um dieſe Zeit von den Barbarn eingenommen, 
und —— ward. Die damahligen Heyden ſuchten die Urſache 
dieſer erſtaunenden Begebenheit in der Veraͤnderung der Religion, und 
hielten davor, die Abſchaffung des or waͤre die — 





Bortede -- er 


— wie denn AVGVSTINVS ſein Werck von der Stade 
Gottes, dieſen Irrthum gu widerlegen, geſchrieben, and darinnen zu 
zeigen bemuͤhet geweſen, daß Gottes Wohnung nicht in Kalck und Stei⸗ 
nen/ ſondern in den Hertzen der Menſchen zu ſuchen ſey. Der Biſchoff 
zu Meaur, BOSSVET, ſtehet in den Gedanden, die Offenbahrung 
Johannié waͤre durch die Zerftdprung Roms erfuͤllet worden, indem Gort 
Dadurch Der Abgoͤtterey den letzten Stoß geben, und Pag davinnen fo haus 
fig vergoffene Blut fo vieler Heiligen und Maͤrtyrer raͤchen wollen. 


Auch Leibnibens Schrift von dem Lirforunge der Francken, wird 
pon unferm Gerfaffer angefiihret, wenn er die erften Wohnungen dieies 
Golds anguzeigen bemuͤhet iff. Deffenerften Koͤnig nennen die meiſten 
Pharamundum. Qa aber fein Grofvarer, Priamus, Konig von Troja 
geweſen fern fol; ſo duͤrfte wohl alles, was von Pharamundo geſchrie⸗ 
ben wird, nur Sabelwerd feyn.  Chlodouaeus mag alfo wohl der erfte 
aͤchte Frantzoͤſiſche Konig genennet werden. Derfelbe tilgte die Weſt⸗ 
Gothen, fo der Arianiſchen Secte gugethan waren, in Franckreich, und 
verlegte den Koͤniglichen Sig guerft nad Paris. Man hat von diefem 
Chlodougeo, und einigen feiner Nachfolger, noch verfchiedene Muͤntzen, 
auf deren Revers das Wort CON OB befindlid), welches man font 
vornehmlich unter dem Geprage der Griechiſchen Kayfer antvifft. Dies 
fes Wort iff ziemlich dunckel. Insgemein pflegt man es Conftancinopoli 
obfignatus gu deuten. Der Pater HARDOVIN * aber, fo ge 
wohnt iff, unverftdndliche alte Aufſchriften nach ihren einzelnen Buchs 
ſtaben fo gu erklaͤhren, daß ungefebr ein jeder derfelben ein eigenes Wort 
bedeute, fpricht, ef hieße fo viel, alg Ciuitares omnes Narbonenfes obtu- 
lerunt. MVRATORE verwirfft dieſes, alg eine wunderliche Aus⸗ 
fegung, (aft aber im tibrigen p. 345. die Gache im Zweifel. Wolte 
man die gemeine Deurung des Worts CON OB beybehalten, fo muͤßte 
folches auf den Muͤntzen der Fraͤnckiſchen Koͤnige fo heiſſen, als nach dem 
Conſtantinopolitaniſchen Gus, und wide ſich Chlodouacus durch diefe 

Unter⸗ 
* maxpvinvs Numiſm. Saceuli Conflantiniani p. 426. 


Rorrede. 


unterſchrift den Griechiſchen Kayſern an die Seite ſetzen. Sonſt wird 
Hier in den Fraͤnckiſchen Geſchichten der Pater DANIEL widerleget, 
went ex feiner Einbildungskrafft gar gu viel nachhaͤnget, und niche wenig 
erdichrete Umſtaͤnde beybringet, welche feine Hiſtorie mehr einem Roman, 
alg einer wahrhaften Geſchichte aͤhnlich machen. 


Linter Chlodouaei Nachfolgern mus Chilperich dad Land rdutmen, 
und begiebet fic auf feiner Flucht zum Koͤnige dev Thuͤringer. Man 
ſagt, dieſer habe Urſache gehabt, auf Chilpericum eyferſuͤchtig zu wer⸗ 
den / teil er gar gu vertraut mit ſeiner Gemahlin Baſſina umgegangen. 
Ehe er aus ſeinem Lande entwiche, theilte er mit einem ſeiner getreueſten 
Bedienten eine in zwey Stuͤcke geſchnittene Muͤntze, und als dieſer ihm 
nach acht Jahren ſeine Helffte uͤberſchickte, ward Chilperich daraus ge⸗ 
wahr, daß die Unruhe vorbey, und die Wuth ſeiner Feinde verrauchet 
waͤre. Die Artigkeit der Lebensweiſe unterſchiede die Francken ſchon zu 
dieſer Zeit von den tibrigen Damahls vorkommenden Voͤlckern, und da 
ihre Tapferfeit Durch Einigkeit der Gemuͤther unterftiiget wurde, gienger 
ihre Unternehmungen felten den Krebs gang. 


Romulus Auguftulus war dev letzte unter den Occidentaliſchen Kars 
fern; fo wie das Rémifthe Reich guvor von Romulo geftifeet, vor Au- 
gufto aber befeftiget worden. Odoacer entfept diefen zehenjaͤhrigen 
Herrn des Reichs, und ervichtet das Koͤnigreich Fralien, welches er bald hers 
nach den Gothen uͤberlaßt. Die darinnen befindlichen Staͤdte oͤffneten ihm 
theils freywillig die Thore; theils aber wurden durch Gewalt der Waffen zum 
Gehorſam gebracht. Wenn man heutiges Tages die Gothen nennen hoͤret, 
pfleget man ſich mehrentheils von ihnen eine veraͤchtliche Idee zu machen, 
gieich als waͤre dieſes Volck ſchlechterdings von allen guten Sitten berau⸗ 
bet geweſen. Alle uͤbel angelegte Kirchen und Haͤuſer werden zur Gothi⸗ 
ſchen Bau⸗Art gerechnet, und die Buchſtaben, fo man die Gothifche 
Schreib ⸗ Art nennet, fallen auch niche ſonderlich ing Auge. Die Florenti⸗ 


niſchen Pandecten ſind ſolchergeſtalt geſhrieben, und klinget es wunder⸗ 
3 lich, 


Borrede, 


lich, wenn einige Gelebrte aus denen darinnen vorkommenden Abkuͤrtzun⸗ 
gen ſchlieſſen wollen, die Ausfertiger derfelber Hatten luttiniani Verord⸗ 
nung, darinnen ev die Roͤmiſchen Geſetz-⸗Buͤcher mit Noten gu ſchreiben 
verbothen, uͤbertreten; weil fie in ihrer Abſchrifft Sige gebrauchet: 
Da ja unter Roͤmiſchen Noten und Gothiſchen Abkuͤrtzungen ein groſſer 
Unterſcheid 3u machen iff, und allenfals Iuttiniani Verboth auch Gothis 
ſchen Copiften, fo allen Anſehen nach, unter ihrer Kinige Bothmaͤßig⸗ 
feit gefianden, nights angegangen, 


Aber der Gothen Liebe zur Gerechtigkeit, ihre Maͤßigkeit, ihre 
Keufchheic, und ihre Redlichfeit bey Vertraͤgen, waren hingegen fo grok, 
daß fie den heutigen Vdlern zum Mufter dienen koͤnnen. Theoderi- 
cus ftellte ef fo gar in eines jeden Unterthanen Belieben, ob er naw 
den Roͤmiſchen Gefesen leben, oder ſich nach ſeinem Edict richten laſſen 
wolte. Much bey den Wefk- Gothen behielte der Konig Alarich den Co- 
dicem Theodofianum bey; lief ihn aber fo einrichten, daß er fich zugleich 
gu den Sitter Der Uberwinder ſchickte. Dieſen fo verdnderten Codicem 
Theodofianum nennet man Corpus Alaricianum: Einige, fo gu unferer 
Reit die Hiftorie der Rechte allein theils in Lateinifcher, theils in Teutſcher 
Sprache ausfuͤhrlich zu beſchreiben gefliffen gewefer, haben diefes Corpus 
Alaricianum mit dem Codice Theodofiano an fich ſelbſt, vermiſchet. 
Herr MVRATORT Hingegen weiß bende ſehr wohl von einander zu 
unterfcheiden, und giebet von einem jeden derfelben an behdrigens Orte 
gang richtige Umſtaͤnde an. 


Theodericus befieh{t feinen Statthaltern, die Gewohnheit des 
Swenfampfs abzufthaffen, und defen Brief, der an alle Barbarn und 
Romer, fo in Pannonien wohneten, gerichtet war, fan nod) heute 3a 
Tage diejenigen fhamroth machen, fo oft nichtswuͤrdiger Keinigfeiten 
halber ihr Leben in die Schange ſchlagen. Diefer Zweykampf war bey 
Den erſten Roͤmern nicht gebraͤuchlich. Sie hatten aber einen andern 
grauſamen Zeitvertreib, welcher noch viel gefaͤhrlicher war. Wir mey⸗ 

nen 


Rorrede, 


nen die Fechterſpiele, bey welche oft gantze Stroͤhme unfthuldigen Men⸗ 
ſchenbluts vergoſſen worden. Dieſelbigen hatte Conſtantinus der große 
bereits verbothen, weil die erſten Chriſten vor allem Menſchenblut einen 
Abſcheu hatten. Aber dieſes Verboth hatte bey dem blutduͤrſtigen Volcke 
nicht den behoͤrigen Nachdruck gewinnen koͤnnen, ſondern daſſelbe war in 
dieſe Spiele dermaſſen verliebt, daß es nach Abſterben dieſes Kayſers ſolche 
von neuem wieder anfieng, und die dazu gehoͤrige Erlaubniß den Kayſern 
wohl gar mit Gewalt abnoͤthigte. Honorius aber verboth dieſe Fechter⸗ 
ſpiele nochmahls; und dadurch gewannen dieſelben endlich ein Ende. 


Die Geſchichte der Conſtantinopolitaniſchen Kayſer erhalten hiebey 
den Lefer in beſtaͤndiger Aufmerckſamkeit. Dev Orient hat viele Bers 
ſpiele einer wunderlichen Eyferſucht gegen unſchuldige Perſonen aufzu⸗ 
weiſen; aber wenige werden folgendem gleich kommen. Theodoſius 
hatte einen Liebling, Paullinum, der zugleich bey ſeiner Gemahlin in groſſer 
Achtung ſtand, die aber gleichwohl nie etwas ſtraͤfliches mit demſelben 
vorgenommen hatte, Dieſer lag wegen eines Schadens am Fuſſe zu 
Bette, als jemand dem Kayſer einen Apfel von auſſerordentlicher 
Groͤſſe, als etwas ſeltſames, uͤberreichte. Theodoſius beſchenckte ſeine 
Gemahlin mit ſolchem Apfel; dieſe aber uͤberſchickte denſelben Paullino. 
Da demſelben unbekannt war, wo die Kayſerin dieſen Apfel herbekom⸗ 
men hatte, ließ ev ihn als eine Seltenheit dem Kayſer beym Heraus⸗ 
gehen aud der Kirche uͤberbringen. Theodoſius fragte ſeine Gemah⸗ 
lin nach dem Apfel, und dieſe betheuerte mit einem Eydſchwur, ſie haͤtte 
denſelben gegeſſen. Solche Unwahrheit ſetzte Theodoſio Argwohn in 
den Kopf, ſo, daß er ſich von ſeiner Gemahlin ſcheiden, den Liebling 
aber umbringen ließ, worauf die Kayſerin ſich Erlaubniß ausbath, die 
— Oerter zu Jeruſalem gu beſuchen, welches ihr auch verſtattet 
wurde. 


luftinianus laͤſſet ſch Theodoram, eine Tochter Acacii, eines Ober⸗ 
Muffehers uͤber das Behaͤltniß der zum Zweykampf im Amphitheater 
beſtimm⸗ 


Vorrede. 


beſtimmten wilden Thiere, fo in einem oͤffentlichen uͤbel Gerufenen Hauſe 
erzogen worden, zur Gemahlin beylegen, und erklaͤhret dieſelbe kurtz 
hernach zur Kayſerin, woruͤber ſich ſene Mutter, Bigleniza, gis Tode 

gegraͤmet haben ſol, wiewohl andere vorgeben, daß die Vermaͤhlung erſt 
nach ihrem Tode geſchehen. Es hat ihr aber zu keiner Zeit ſo wenig an 
Vertheidigern alg Tadlern gefehlet. THEOPHANES und CEDRE- 
Nvs bynerden gu ihrem Ruhm, daG fie fich gum wenigften, nachdem 
fie den Thron beftiegen, eines unftrdfliden Lebens befliffen, und betrach⸗ 
ten auch diefed als eine aufferordentliche Gelchidlichfeit an ifr, daß fie 
Die allerhoͤchſte Wuͤrde, zu welcher fie das Gli erhoben, bis an iby Ende 
behauptet. Aber unfer Verfaffer nennet fie eine hochmuͤthige, betruͤge⸗ 
rife und eigenniigige Grau, und Halt fie vor eine Zuchtruthe dev 
Glaubigen im Orient, weil fie die damahligen Reger nach allen Kraͤfften 
beſchuͤtzet, und ing Aufnehmen gu bringen geſuchet. Sie ſtirbt am 
Krebſe, und laffet auf ihrem langwierigen Sterbebette viel gute Nei⸗ 
gungen von ſich ſpuͤhren. 


luftinianus ſelbſt machet fic durch verſchiedene groffe gluͤcklich ges 
fuͤhrte Kriege, vortreflidhe Gebdude, und die auf feinen Befehl heraus⸗ 
gegebene Roͤmiſche Geſetz⸗Buͤcher beruͤhmt, giebt aber zur Herrſchſucht 
der Geiſtlichen Anlaß, wenn er verordnet, die ſtreitenden Partheyen 
ſolten, wenn ihnen kein Recht wiederfuͤhre, oder die Sachen verzoͤgert 
wuͤrden, ſich an die Biſchoͤffe wenden, welche die Richter ihrer Schul⸗ 
digkeit zu erinnern haͤtten. Unter dieſem Vorwande haben hernach die 
Geiſtlichen die Entſcheidungen faſt aller Streit⸗Sachen an ſich gezogen⸗ 
welches der Urſprung des Canoniſchen Rechts iſt. 


Die Sammlung dev Juſtinianiſchen Rechts⸗Buͤcher ſcheinet vies 
len unnoͤthig und uͤberfluͤßig zu ſeyn. Sie fragen, warum dieſer Kayſer 
nicht vielmehr die Geſetze der alten Roͤmer ſelbſt geſammlet und heraus 
gegeben, als vielmehr den Schrifften der alten Juriſten in den Pandecten, 
und den Refcriptis der Kayſer im Codice .Gefeged + Krafft — 


Rorrede. 


oder warum er ed nicht beym Codice Theodofiano bewenden Laffer, 
~ fondern einen neuen verfertiget. Aber die Gefege des alten Noms was . 
ren nicht mehr vorhanden, fondern zuerſt unter Vefpafiano, hernach 
unter Tito, faft ſaͤmmtlich verbrannt; ſchickten fich auch auf Iuftiniani 
Monarchifthe Regierung keinesweges fo gut, als wohl die in den Pande⸗ 
eten befindlichen Liberbleibfel dev neuern Juriſten, und die Verordnungen 
Dev neuer Kayfer, fo im Codice vorfommen. Gleichergeftalt brauchte 
der Codex. Theodofianus, wegen feiner vielen Mangel und Gebvechen, 
allerdings einer GVerbefferung, indem darinnen unter andern viele Ges 
ſetze anzutreffen waren, fo wider den Chriſtlichen Glauber liefen; andere 
deswegen unverfiindlich fielen, weil fie in einer gezwungenen Kuͤrtze bey⸗ 
gebracht, oder von einander geriſſen waren, nicht zu gedencken, daß die⸗ 
ſer Codex voller Widerſpruch war, und man oft ein Geſetz unter einem 
Titel zwey mahl darinnen fand. Haͤtte luſtinianus die Pandecten 
nicht verfertigen laſſen, ſo waͤren auch dieſe Stuͤcke der Roͤmiſchen Rechts⸗ 
Gelehrſamkeit verlohren gegangen, und wuͤrden wir von den Verfaſſun⸗ 
gen des maͤchtigen Roͤmiſchen Reichs wenig oder nichts wiſſen. Im 
Codice aber wuͤrde es, wenn luſtinianus den Theodoſianum beybehal⸗ 
ten haͤtte, nicht allein oft an einer vernuͤnftigen Morale, ſondern ſo 
gar an Verſtand und Ordnung fehlen. lIuſtinianus hatte uͤber dieſes 
ſelbſt in den verderbten Zuſtand der Juſtitz zu ſeiner Zeit groſſe Einſicht, 
da er in ſeiner Jugend auf der damahls beruͤhmten hohen Schule zu Con⸗ 
ſtantinopel der Erlernung der Rechte ſehr eyfrig obgelegen. Man traf 
ihn daher, auch nachdem er zur Regierung gelanget, nicht ſelten in den 
Gerichts⸗Stuben an, woſelbſt ev die vorfommenden Streitigkeiten oͤfters in 
cigener Perfor mit ungemeiner Gefchicklichfeit entſchied; gu ges 
ſchweigen, dag ev viele Novellen und andere Verordnungen mit eigener 
Hand aufgeleget. * Diejenigen, welchen es in den Pandecten fo wohl, 
alg iim Codice an Ordnung gu feblen ſcheinet, urtheilen Davos, wie der 
Blinde von dev Farbe. In Cantzeleyen pflege man jedergeit die einmahl 
herge⸗ 


* # 


© Conf. Nov. LXXXVIIL, in Praefat. 
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hergebrachte Gewohnheit, in Anſehung der Ordnung, zum Grunde zu 
legen. Die damahlige Richtſchnur derſelben war das Edictum Perpe- 
tuum. Mach deſſen Zuſammenhang nun mußten auch die Pandecten 
nebft dem Codice verfertiget werden. Das Cinfhalten der Titel war 
von uralten Zeiten ber den Juriften gebraͤuchlich geweſen. Niemand 
Hagt tiber Unordnung def Calenders, weilen ſich darinnen Schalt-Tage 
‘finden. Die erften Juriften haben zugleich die Calender geinachet, und 
mithin das Einſchalten von den Srernfehern angenommen. Auf foldhe 
Weife hat niemand gu flagen Urfache, daG fich in den Pandecten fo wohl, 
als im Codice, eingefchaltete Titel finden. Go ift die Rubric de His, 
qui notantur infamia, hinter den Titel de Poftulando geſetzet worden, weil 
Feine unehrliche Berfon advociren durfte. Spricht man, warum folget 
Diefer Titel nicht gleid auf den de Militibus, als welchen die Geſetze ebers 
falé dag Advociren verbiethen? fo ift der Unterſchied darinnen au fuchen, 
dag der Titel de Milicibus erft gu Ende der Pandecten vorfomme, und 
Iuftinianus gleichwohl alle Lebrbegierige gleich gu Anfang warnen wollen, 
daß fie fich vor der Infamia gu huͤten Hatten, 


Waͤhrendes Krieges mit den Perfern fam luſtinianus auf die Ge: 
Danden, feinen Linterthanen gu verbiethen, feine Geide mehr von den 
Perfern zu faufen, weil diefe Waare in Perfien ſehr theuer war, und 
deswegen viel Geld aus dem Lande gefthleppet wurde. Man brachte 
damahls die Seide allein aus Indien, und dahero erbothen fich einige gus 
ruͤckgekommene Manche einen Geidenhandel in Europa anzurichten; 
Davon fie dem Kafer cine Beſchreibung machten, der fie zu Ausfuͤhrung 
Ddiefer Linternebmung anfriſchte. Dieſe Moͤnche kehrten alfo wieder nad 
Indien, und brachten viel Seidenwuͤrmer ⸗Eyer nach Conftantinopel zuruͤck, 
die fie hernach ausbriithen fieffen » und die jungen Seidenwuͤrmer mit 
Maulbeerblaͤttern unterhielten, worauf diefe Moͤnche anfiengen Seide zu 
machen, und diefe Kunſt in das Roͤmiſche Reich einfuͤhrten, allwo fie ſich 
hernach ausbreitete, und gu derjenigen Volfommenheit, darinnen fie 


Heute gu Tage iff, gelangte. 
Belifarius 
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Belifarius iff unter Iuftiniani Generalen der merckwuͤrdigſte. Der⸗ 

felbe gehet auf diefes Kayſers Befehl mit einer anſehnlichen Macht nah 
Africa, nimmt Carthago und Hippone ein, ſchlaͤgt die Vandalen, kriegt 
‘ihren Kinig Gelimer gefangen, und bringet unbeſchreibliche Schdge , abs 
ſonderlich die alten Gefaffe ans dem Tempel Salomonis, von da nach 
Conftantinopel welche luttinianus hernach den Kirchen gu Ferufalem ſchenckte. 

_ Eben diefer Belifarius ziehet darauf nach Ftalien wider die Gothen gu Felde, bes 
maͤchtiget ſich Siciliens, nimmt Neapel und Rom ein, und erleget endlich Viti- 
gem, den Koͤnig der Gothen. Beliſario wurde hierauf Schuld gegeben, 
als wenn er Damit umgienge, wie er ſich gum Herren von Italien machen 
wolte. luſtinianus rief ifn deswegen aus Italien zuruͤcke, und ſchickte 
ihn wider die Berfer , fo den Frieden gebrochen Hatten. Allein hier verließ 
ibn fein font gewoͤhnliches Krieges⸗Gluͤck. Es ward ihm Schuld gegeben, 
er hatte einige Krieges-Dortheile aus der Ache gelaffen, und deswegen fiel 
tr in des KRayfers LUngnade. BARONIVS folget TZETZAE, und 
ſchreibt Belifarius ware feines Gefichts beraubet, und gendthiget worden, 
in den letzten Tagen feines Lebens Almoſen vor den Thuͤren einzuſammlen. 
Aber. Herr MVRAT ORT 3eiget aus tuͤchtigern Urkunden, Belifarius 
habe alle feine Ehren-Memter wieder erhalten, und fer mit dem Kayſer aud: 
geſohnet worden. Nach luſtiniani Tode wurde Ftalien von den Longos 
barden uͤberſchwemmet. Auch in diefes Volks Gefthichten fireiter der Nutzen 
mit der Annehnlichfeit um den Vorzug. Deſſen Konig Alboinus hatte vor 
Zorn einen Schwur gethan, er wolte alle Einwohner von Gavia mit 
dem Schwerdte erwuͤrgen, weil fie fich fo lange und fo hartnaͤckig geweh⸗ 
ret. Als fich Die Stade hernach ergab, und Alboinus eben durchs Thor 
eingiehen wolte, bath jemand vor die Einwohner, weil es Chriften waͤ⸗ 
ren, und Alboinus miderrufte feinen Eyd, weil er wohl wußte, daß er 
nicht verbunden ware, denfelben gu halten. Kan man aud wohl 
ein fchiner Exempel gu der Lehre des Rechts der Natur finden, krafft deffer 
Die Verbindlichfeit des Eydes nach der Verbindlichteit des Hauptgeſchaͤff⸗ 
tes , welders derſelbe beytrit, zu achten iff? Einer feiner Nachfolger, 
Autharis genaunt, befindes fich felbft unter den Freywerbern, wie er bey 
2 Ga- 
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Garibaldo, Hertzoge der Bayern, um deſſen Tochter Theodelindam an⸗ 
halten laͤſet. Die Zeichen, daraus dev Braut Hofmeiſterin beym Ehren⸗ 
wein ſchloß, daß er der Koͤnig ſey, werden einem jeden ſehr wahrſchein⸗ 
lich vorkommen. Auch die Liebhaber der gelehrten Hiſtorie finden hie 
abermahls ibve Rechnung. BOETHIVS gerdth unfchuldiger Weife 
ind Gefingnif, und verfertiget darinnen fein ſchoͤnes Wer von Philoſo⸗ 
phifthen Troftgriinden, worauf ifn Theodoricus tédten laͤßt. Sein 
Schwiegervater Symmachus wird bald hernac auf eben diefes Theodorici 
Befehl hingerichtet. Da man aber dieſem Tyrannen den Kopf eines 
auſſerordentlich groſſen Fiſches vorſetzet, deücht ihm, als wenn er dad 
Haupt Symmachi ſaͤhe, woruͤber er vor Schrecken ſeinen Geiſt aufgiebet. 
Auch ein Kriegsmann kan aus dieſer Arbeit großen Nutzen ziehen. 
Mancher ſuchet die Spaniſchen Reuter erſt im dreyßigjaͤhrigen oder gar 
im letzten Nordiſchen Kriege: Hier ſchlieſſet Beliſarius die Thore der Stadt 
Rom mit dergleichen Maſchinen, die bey den Alten beynahe ſo ge⸗ 
braͤuchlich geweſen, als heute zu Tage. Im uͤbrigen iſt die Zeitrechnung 
in dieſem Theile, ſo wie in den vorigen, in die allergenaueſte Richtigkeit 
gebracht worden, und die beygefuͤgten Anmerckungen zeigen, daß unſere 
Uberſetzung das Original allerdings in vielen Stuͤcken 
bey weitem uͤbertreffe. 
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ANNVS CHRISTI CCCCI. INDICTIO XIV, 
- - -° Innocentii Pont. I. 
- = + Arcadii Imp. XIX. & VIL. 
- =» « Honorii Imp. IX. & VIL 
f Vincentius, 


Coss. : 
Frauita *. 


> yi fangen nunmehr dad finfte Jahrhundert nach Chriſti Geburt ar, 

in welchem wir, Befonders in Stalien, die traurigften Veraͤnde— 
rungen erblicfen, die don den bisher augescigten mehr als zu ſehr un: 
terfchieden find. Das Roͤmiſche Reich war bereits gu einem ho- 
_ fen Alter gelanget, und hatte fich, nach Art ded menſchlichen Coͤr⸗ 
WE pers, bey junehmenden Jahren verfthiedene Kranckheiten sugeso- 
gen, weiche es endlich in das dufferfte Elend ſtuͤrtzeten. Ein fo 





die 


* Der erſte Conful im Occident, Vincentius, war welcher, tvie wir im vorbergebenden gezeiget haben, 
vorber PracfeGtus Practorio in Galllen geweſen, und die Flotte des Gaina uͤberwaͤltiget hatte, und dem 
wird wegen feinee vortrefflichen Cigenfthaften von Rayfer Arcadio noch ferner getreu dienete. Andro- 
SVLPICLO SEVER @, einem Gctibenten Der machus war in dem gegenmartigen Jahre Practe- 

damaligen Seiten, Dial. J. cap. 27. iberaus febr gelobt. tus Vrbis. 

Frauita, der Conful im Srient, iſt eben derjenige, 
Mur atori dritter Theil, ow A. — 
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die su feiner Vertheidigung alleseit bereitſtehende Macht zu Waſſer und zu Lande, und 
burch das Fluge Verhalten einiger tapffern Kayſer, bisher tounderbarlich erhalten. Es 
fehlte zwar, tie wir gefehen haben, aud) in den vorhergehenden Jahren keinesweges 
an auslindifchen Rriegen son großer Wichtigkeit, an erſchrecklichen Einfaͤllen der Bar⸗ 
Barn, und an Tyrannen, die mitten im Reiche aufſtunden; allein die Tapfferkeit der 
Roͤmer, die Treue der Unterthanen, und eine wohl beobachtete Kriegszucht, vertrie: 
Ben dieſes Ungervitter gar bald, und erhielten nicht nur die Provintzen, fondern auch die 
Hoheit des Modmifchen Reichs. Dem ohngeachtet war Diocletianus der Meynung, 
cin einziges Haupt koͤnnte einem Reiche von fo großem Umfange nicht vorftehen; wes 
wegen er viele Auguftos und Caelares einfithrte, in der Einbildung, wenn diefe verſchie⸗ 
denen Kopffe eines Sinnes mare, (welches aber unter efrgeigigen Perfonen etwas 
ſehr ſchweres ift,) fo wuͤrde das Reich, ob es gleich unter ihnen getheilet ware, defto fee 
fier ſtehen, und deſto beffer vertheidiget werden koͤnnen; wobey er vornehmlich verlang: 
te, die don einem Ranfer gegebenen Gefese follten auch den Namen dev andern Kanfer 
auf dev Uberſchrifft fuhren, damit es ſchiene, als wenn in allen Regenten nur cin Hers und 
eine Seele ware, Aus diefer Urfache hatte Theodofius der Grofie, nach der ein: 
mahl eingefuͤhrten Gewohnheit, wie wir aus der Hiftorie geſehen haben, feine Monar⸗ 
chie unter feine beyden Soͤhne, den Rafer Arcadiunma und Honorium, getheilet, und 
dadurch diefe grofe Lalt deſto eer aufrecht suerhalten, oermennet. 


Doch, ju allem Ungluͤcke fiir das gemeine Weſen, befaffen diefe beyden Prinzen, 
auſſer einem rechtſchaffenen Hertzen und einer guten Auffuͤhrung, niches, was sur Ree 
gierung der Voͤlcker erfordert wird; wie fte denn in der That mehr dazu gebohren wa: 
ren, fid) von andern regieren zu laſſen. Uberdieſes ſchlichen fich die uͤbeln Gewohnhei⸗ 
ten uͤberall immer mehr und mehr ein; die Unterthanen waren wegen der übermaͤßigen 

Beſchwerungen mißvergnuͤgt; dic Roͤmiſchen Armeen ſehr geſchmoltzen, und die Flotten 
in keinem gehoͤrigen Stande. Das ſchlimmſte hierbey war der Ubermuth der Mitter⸗ 
naͤchtigen Volcker, welche die Roͤmer mit aller ihrer Macht niemals unter das Joch 
Hatten bringen koͤnnen. Diefe waren feit langer Beit auf nichts mehr bedadht, als wie 

- fie dieſe große Macht zu Boden werffen moͤchten. Da ſie in ſolchen Gegenden gebohren 
waren, gegen welche ſich Die Natur nicht ſehr guͤtig bezeigt hatte, und da fie in ren Laͤndern 
armſelig lebten, ſahen fle die glückſeligen Roͤmiſchen Provingen beſtaͤndig mit mißguͤn⸗ 
ſtigen Augen an, und bekamen Luft, dieſelben zu erobern; keinesweges fie mit ihren al: 
ten Herrſchafften zu verbinden,fondern ihre Hititen mit bequemen Haufern zu verwedy 
feln, und in der anmuthigen Gegend der Mittagigen Vdicker zu wohnen. Dieſes ſchoͤ⸗ 
ne Vorhaben Hatten fie in den vorhergehenden Zeiten nicht zu Stande bringen fonner, 
weil fie entweder nach verlohrnen Schlachten das Leben daſelbſt gelaſſen, oder in ih— 

re 


1 GOTHOFR ED VS Chronolog. Cod. 2. L. 3. de indulgent, debitor. C O D. TH E- 
Theod Tom. I, p. CLVII. ODo 8. Lib, XL Tit, 28, Tom IV. p. 296. 
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re kalte Wohnungen zuruͤck zu gehen genoͤthiget worden. In dem gegenwaͤrtigen 
Jahrhunderte hingegen ſchien es, als wenn alle Mitternaͤchtige Voͤlcker wider das 
Rodmifche Reid) aufbrechen wollten, und fie brachten es auch endlich fo weit, daß fie es 
zertheilten, und im Occident gar su Grunde vichteten. Es iſt leicht gu glauben, daß 
Die Gother, und andere barbariſche Volcker, welche der Rayfer Valens und Theodo- 
fius aus Noth in Thracien und andern Provingen im Illyrico fatten feften Fuß faſ 
fer fafjen, einen grofen Einfluß in dieſes Ungluͤck des Abendlaͤndiſchen Rayferthums ge- 
habt haben. Es gereichte ferner dem Reiche gu einem nicht geringen Nachtheile, daB 
die Ravfer feit langer Zeit barbarifche Teuppen und Generale von eben dergleidjen Naz 
tionen im Kriege gebraucht Hatten, Deun nachdem die Barbarn die Fruchtbarkeit 
und Gluͤckſeligkeit diefer Provingen erblickten , und fo wohl des Landed als der Staͤr⸗ 
che und Schwaͤche der Regenten kundig waren , unterliefjen fie nicht, ihre Nation an- 
zufriſchen ihre Wohnungen yu verdndern, und fich in diefen gluͤckſeligen Gegenden nie- 
Der gu lafjen. Wir haben bereits geseigt, wie Alaricus, Koͤnig der Gothen, mit Ra- 
dagaifo, und einer anſehnlichen Armee in Stalien eingedrungen fey; tir wiſſen aber 
nicht , 06 er die Stalianer diefes gange Jahr hindurch ausgesehret, oder ob ifn die Roͤ⸗ 
mifchen Waffen zuruͤck zu weichen gendthiget haben. So viel ift gewiß, daß der Kay⸗ 
fer Honorius fic) zu Meyland gan ruhig hielt , an welchem Orte verfchiedene Gefes 
tze! Heraus amen. Wenn ſich in einem von denfelben, welches zu Altino, einer 
Stadt im Venetianifhen, ijt gegeben worden, Fein Fehler befindet ſcheint es aller⸗ 
dings, * die Barbarn nicht viel ausgerichtet haben, ſondern vielmehr ſelbſt zuruͤck ge⸗ 
gangen ſind. 


Unter andern* erließ der Kayſer Honorius ſeinen Unterthanen die Schulden, 
welche ſie der Kayſerlichen Schatzkammer bis zum Jahre 386. abzutragen hatten; er 
ſchob die Eintreibung anderer Schulden von dem Jahre 386. bis 395. auf, und befahl, 
man ſollte allein die feit bem Sabre 395. gemachten Schulden ohne Aufſchub bezahlen. 
Er ließ noch ferner an der Wiederherſtellung der Mauren der Stadt Rom arbeiten, und 
neue Befeſtigungs⸗Wercke dabey auffuͤhren, weil ſich ein heftiges Ungewitter aufzog. 
Am 14. December des gegenwaͤrtigen Jahrs ſtarb der Pabſt Anaſtaſius, welcher in den 
alten Catalogis > mit dem Zunahmen dev Heilige beehret wird wobey man aber zu be: 
mercfen Hat, daß dergleiden Benennung nicht eigentlich dasjenige bedeute, was die 
Kirche heute ju Tage unter der Canonifation getreuer Knechte Gottes verftehet welche 
nad) einer genauen Prifung ihrer Cugenden und Wunderwercke gefchiehet. Man 
legte Damals den Zunahmen Heilig auch den noch lebenden Biſchoͤffen bey, gleichwie 
man itt noch igo Den Roͤmiſchen Pabften su geben pflegt. Wir finden daher, daß alle 
Paͤbſte in den erſten Jahrhunderten, desgleichen die Vifchdffe ju Menland, Sgt, 
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Aqvileja, Verona xc. Heilige genannt worden, obgleich diefe Benenmung einen fiber: 
zeugenden Beweiß von einer folchen Heiligheit abgiebt, welche denen in den letzten Jahr⸗ 
hunderten durch die Canonifation fitr Heilig erflarten Rnechten des Herrn gleich 
fommt. Nach der Rechnung des P. ra crx, welcher id) gleichfallé folge, ohne mid 
tegen Der Zeitrechnung m einen Streit einsulagjen wurde Innocentius der Erfte am 
ar. dieſes Monats zum Pabſt erwaͤhlet. Derheil. pRosreR+, und MaARCELLIE 
nvs Comes § hingegen rechnen feine Erwaͤhlung jum folgenden Jahre. Eben die: 
fer MARCELLIN VS berichtet, die Rayferin Eudoxia habe am 11. April dem Kayſer 
Arcadio zu Conftantinopel cinen Gohn gebohren, weldyer Theodofius der Andere fey 
genannt worden. Socrates *, und der Verfaſſer bes cHRONICI ALEXAN- 
DRINI fagen, er ſey am 10. dieſes Monats zur Welt gefommen , welcher Fleine Un— 
terſchied vermuthlich baher rithret, weil er in der Nacht gebohren worden. Andere 
geben vor, er habe im Monath Januar das Licht dev Welt erblicket. Die Freude 
bes Hofs und des Volcks zu Conftantinopel war nicht auszuſprechen; man meldete 
dieſe erfreuliche Nachricht allen Sradten, man lies ihnen Gnadenbezeigungen dabey 
wiederfahren, und zugleich Geld austheilen, Arcadius machte am 19. Jenner ded 
itzigen Jahrs 7-cin Geſetz bekannt, worinnen er verbot, bey dem Kayſer um eingezoge. 
ne Guͤter Anſuchung zu thun, bis daß zwey Jahre nach Einziehung diefer Girter vers 

offen waͤren, weil Der Rafer binnen diefer Zeit die Strenge des Urtheils, melches man 
uber nghtictfetige Perfonen geſprochen Hatte, lindern, und ihnen, wo es modglich ware, 
dasjenige wieder geberr wollte, twas ihnen die Scharffe der Gerechtigkeit genommen 

hatte, Unterdeſſen genof man noch ferner in dem Morgenlaͤndiſchen Reiche 
einer erwuͤnſchten Rube. 
4 in Chron. ad ann. 404. . L. 17. de bonis profisipe, CoD, THEOD. 


4. in Chron, ad ann. 402. p. 25. . Lib. ix. Tit, 4a, Tom. UL p. 374. 
6, Hitt. Eccleſ. Lib. VL. c. 6, p. 309. 
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ANNVS CHRISTI CCCCII. INDICTIO XV. 


- - + Innocentii Pont. IL 

- - = Arcadii Imp. XX. et VIII. 
- - - Honorii Imp. X. et VIII. 
- + = Theodofi If, Imp. I. 


Coss, { Fiauius Arcadius Auguftus V. 
: | Flauius Honorius Auguftus. V. F 


SS in dieſem Jahre Pracfectus Vrbis getvefen fey, formen wir aud den alters 
59 Urfunden nicht darthun. Es findet fich aber dem ohngeachtet eine Auf⸗ 
fchvift ', weldje der PraefeCtus Vrbis, Flauius Macrobius Longinianus, zu 
Rom auf die beyden Kayſer verfertigen laſſen/ die vermuthlich in die gegenwartigen - 
Qeiten gehdret, und uns von dem oberwaͤhnten Praefecto Nachricht giebt. Mach den 
Beugnijfen bes CHRON. ALEXANDRINY, tnd des Gefchichtichreibers socr As 
TIS, wurde der junge Theodofius, mit dem Zunahmen der Andere, am 10. Fenner ded 
gegenwartigen Jahrs von dem Kayſer Arcadio, ſeinem Vater, sum Augulto erklaͤret. 
Alaricus, Kdnig der Gothen, tar entweder vorher aus Stalien gegangen, und in dem 
igigen Jahre aufs neue wieder dahin gefommen, oder er tar in dem vorhergehenden 
Jahre beſtaͤndig da geblieben; fo viel ift weniaftens gewiß, daß er in den gegenwaͤrti⸗ 
gen Zeiten, nad). Croberung verfchiedener jenfeit des Po gelegenen Staͤdte und Lander *, 
in das Heré der heutigen fogenannten Lombardey mit einer fuͤrchterlichen Armee feiner 
Gothen eindrang, wobey wir aber keine Spuren finden, dak er mit Radagaifo, Kd: 
nige ber Hunnen, nod) ferner vereinigt gewefen fey. Der Kayſer Honorius hatte fich 
fo wohl aus Vorficht, als deßwegen, damit er der Angelegenheiten des Staats defto 
naͤher ware, nach Ravenna begeben, einer Stadt, welche damahls wegen ihrer Lage 
ſehr fefte war, inde fie von dem Po und von tieffer Suͤmpffen umgeben wurde, tie 

fie Denn auch von diefer Zeit an einige Jahre hindurch der Sis und die Reſidentz⸗Stadt 
ber Kayſer geweſen ijt, Doch die gluͤcklichen Unternehmungen der Barbarn hatten, 
nad) cLAVDIANT, eines damahls lebenden Scribenten, Zeugniffe, die Gemither 
Der Italiaͤner in eine folhe Beſtuͤrtzung geſetzet, dab die beguͤterten Perfonen auf nichts 
weiter Dachten, ald wie fle mit ihren koſtbarſten Sachen nach Vicilien, Corfica, oder 
Sardinien fliehten wollten, Chen dieſelbe Beſtuͤrtzung bewog den Kayſer Hono- 
rium , fic) von Ravenna hinweg zu begeben, als wenn diefe Stadt Fein genugfam 


ficherer Ort fiir ihn gewefen ware , worauf ex nach Gallien zu gehen im Bear war 
; WM 3 ein 
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Allein Stilieo redete ihm dergeſtalt zu, daß er ſich mit ſeiner Hofſtatt zu Aſti, 
einer. damahligen Stadt in Ligurien, welche ſehr feſte ſeyn ſollte, blieb, woſeibſt 
ſich dev furchtſame Honorius einſchlieſſen laſſen wollte, im Fall Alaricus dieſelbe bela: 
gern ſollte. Vor dieſem hefftigen Sturme hatten die Bewegungen der Barbarn die 
Volcker it Rhaͤtien, (davon die Graubuͤnder Heute zu Tage einen Theil ausmachen) 
gu einem Aufſtande veranlaſſet, weswegen Stilico ſich gendthiget ſahe, einige Romi: 
ſche Legionen dahin zu ſchicken, um fie im Zaume zu halten, oder wieder zum Gehor- 
ſam zu bringen. Doch da dieſe Truppen damahls eben auſſer Italien zu thun hatten, war 
Alaricus dadurch noch muthiger geworden, weit mehrere Gewaltthaͤtigkeiten zu bege— 
Hen, und ſeine gluͤckliche Waffen weiter fortzuſehen. Der Entſchluß, welchen Stili—- 
co bey dieſen gefaͤhrlichen Umſtaͤnden faſſete, verdienet hier gelobt zu werden. Er 
gieng nemlich ber dem angehenden Jahre mitten im Winter mit einem geringen Ge: 
folge ber den Lago di Como, und drang durd) Schnee und Eiß bid in Rhaͤtien 
ein. Die Ankunft eines fo beruͤhmten Generals, und die Drohungen, welche zu— 
gleich von einem freundlichen Qureden begleitet waren, ftilleten nicht nur die Medel: 
lion Der Rhaͤtier, fondern betwogen fie auch, daß fie fich yur Wohlfarth des Kanfers, 
und Italiens nut dee Romiſchen Armee vertinigten. Stilico hatte nod) auffer dem 
einige Legionen , welche Langit dem Rheine ftunden , und fogar eine aus Britannien 
zuruͤck Seruffen ; wobey dieſes am meiften ju bewundern war, daft die jenfeit ded 
Rheins wohnenden wilden Voͤlcker, ohnerachtet fle die Roͤmiſchen Grangen von al- 
len Bejagungen entblbſſet ſahen, dennoch Ser diefer Gelegenheit ruhig Sieben , und 
den Provingen des Reichs Feinen Schaden zufuͤgten. 

Nachdem Stilico eine anfehnlihe Armee zuſammen gebracht Hatte, ließ er die: 
felbe den Marſch nach Italien antreten , er ſelbſt aber gieng mit einigen Esquadronen 
Rentern voraus, feste muthig mit Schwimmen durch die Fluͤße, drang mitten Durch 
bie Feinde hindurch, und fam unvermuthet, yu unbeſchreiblichem Trofte des Kayſers 
Honorii, ju Ati an, allwo derfelbe mit feiner gangen Hofſtatt eingefperret tar. 
Hierauf langten auc) die Legionen mit den zufammengebrachten Hülfsvdlckern an, 
und man beſchloß, dem Feinde eine Schlacht ju fiefern.  Alaricus hatte beherét fiber 
bent Po gefeset, und war an einen Fluß, mit Namen Urba, welder fite den Her: 
tigen Bordo gehalten wird, und nicht weit von Aſti flieffet, gefommen. CLAVDIA- 
NvS halt deswegen dafuͤr, die Weifagung des Oraculs , welches prophesenhet 
hatte, Alaricus wuͤrde ad Vrbem, das iſt nad) Rom, kommen, fey hier erfillet 
worden, er aber Habe fich bey feiner Anfunft an diefem Fleinen Flufie in feiner Hoff: 
nung betrogen geſehen. Es fochte damals unter Stiliconis Armee eine grofe Menge 
Alanen , ein Barbarifched und bey diefer Gelegenheit verdachtiges Bole. Ihr Wn: 
fiihrer, Der von PAVLO OROSIO, ich weiß nicht, ob mit Rechte, Saul genannt, 

und 
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tnd fir einen Heydeh ausgegeben wird, gab den Math, man follte die Feinde an 
dem Heiligen Ofterfefte angreiffen, tweil die Gothen, als Chriften, 06 fie gleid) on 
der Arianifchen Ketzerey angeftecket waren , an demfelben Tage wider ihr Vermuthen 
wuͤrden fiberfallen werden, welder WAnfchlag aber von den damahligen Rechtglaubigen, 
und vornemlid) von dem itzterwehnten PAVLO OROSTIO, ſehr verabſcheuet wird. 
ELAVDIANVS hingegen fchreibt dieſe Entſchlieſſung Stiliconi fel6ft ben; einem 
Manne , der ſich aud) bey andern Gelegenheiten als ein fchlechter Chrift auffuͤhrte, 
und den Heyden fehe gewogen war, unter denen fic) aud) der Poet cl avDIANVS 
ſelbſt Befand. Doch dem fey wie ihm wolle, die Schlacht nahm ihren Anfang, und 
die Gothen, welche gu den Waffen griffer , fielen dergeftalt uber das Vorder-Tref · 
fen der Alanen her, daß fie den Anfishrer deffelben erlegten, uud die uͤbrigen dbern Hauf: - 
fentwarfen. Die Rdmifche Meuteren ruͤckte hierauf an, unddas Fußvolck gevieth zu⸗ 
gleich mit ing Handgemenge. Das Gefechte daurete lange Zeit , und es wurde auf 
beyden Theilen viel Blut vergoffen , endlich aber muften fich die Gothen zuruͤckziehen, 
und die Flucht ergreiffer , wober ihr Gerdthe , welded in unbefchreiblichen Schagen 
beſtund, den Roͤmern in die Hande fiel ; die Soͤhne Alarici aber, und feine Schwie⸗ 
gertdchter wurden su Gefangenen gemacht, und fehr viele Chriften, welche vor dies 
fen Barbarn oorher waren in die Sclaverey mit fortgefchleppet tworden, wieder in 
Frenheit gefeset. Der Ort, wo das Treffen vor ſich gieng, war bey Pollentia, oder 
Potentia, einer Stadt, die damals nahe an dem Fluße Tanaro lag, von welder man 
Heutiges Tages im Montferrat nicht die geringften Spuren antrifft. Der Cardinal 
BARONIVS, PETAVIVS, TILLEMONT, und andere rechnen diefen Sieg jum 

Jahre 403. SrGconivs und der P. pace aber yum gegentwartigen Sabre, 

PROSPER und cass1ovoRvs fchreiben ausdruͤcklich, er fery unter dem fuͤnften 
Confulate der Ranfer Arcadii und Honorii, dad ift in diefem Sabre, oorgefallen. 
Noch weit mehr aber find die Geſchichtſchreiber in Erzaͤhlung diefer Schlacht doneinander 
unterfchicden. Denn der Gefchichtichreiber rorvawvs, welder falſch lor- 
nandes genennet wird, und cassroporvs 4 berichten, nicht die Romer , for 
bern vielmehr die Gothen Hatten den Sieg erhalten. roRvDanvs begehet hierbey 
nod) andere Fehler. Uns fan es gmig ſeyn, daß cravvranves, 5 der Heil. rxv- 
DENTIVS, © und PROSPER 7 Scribenten, welche su den damahligen Zeiten leb⸗ 
ten, und weit mehreren Glauben verdienen, verfichern, die Gothen waren in die 
Flucht gefchlagen worden, Pavivs oRosrvs & ſetzet ben der Beſchreibung dieſes 
Treffens, welches des Heiligen Tages wegen von ihm gemifbilliget wird, hinzu, die 
Geridhte Gottes Hatten in brevi, bald hernach, geseiget, et quid favor eius poffet, 
et quid ultio exigeret, Pugnantes vicimus, victores victi fumus. Wenn matt 
nicht glauben will , daß die Rdmér bey Pollentia gwar gefieget , aber bey dex Zurück⸗ 
ziehung 
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gichung Alarici einen groſſen Verluſt erlitten haben, als wovon Feiner don den Alten 
mit einem Porte Erwaͤhnung thut, fo muß fid) das in brevi, bald hernach, auf das 
Jahr 410. beziehen, in welchem der Allerhdchite zuließ, daß eben diefelben Barbarn 
weiter um fic griffen, mie tir im Rachfolgenden seigen wollen, Alarious hatte 
nad) der Schlacht eine noch ziemlich ſtarcke Armee unter feiner Anfuͤhrung, getrauete 
fich aber nicht , zuruͤck zu gehen, aus Furcht, er mdchte bey dem Ubergange der 
Flüſſe Aberfallen werden, weswegen er fich auf dad Apenniniſche Gebuͤrge begab, in 
der Abficht, von daraus auf das fo lang gewuͤnſchte Rom fos zu gehen. Der ſchlaue 
Stilico lief es nicht fo meit fommen; denn er that ifm Vorfchlage yu einem Vee: 
gleiche, worinnen er ifm Hoffnung machte, er follte feine Sdhne und Schwie⸗ 
" ger: Thehter wieder befommen , wenn er fich ruhig ans Italien iiber Venedig zuruͤck 
ve. Er ging unterdeſſen dahin ; allein nachdem ev uͤber den Po gefeset hatte, ließ 
ex ſich entweder Den gemachten Bergleich reuen , oder Stilico hielt ihm fein Veripre- 
chen nicht , weil ex nicht mehr befürchtete, daß der Barbar wieder uͤber diefen Haupt: 
flrom zuruͤck gehen wirde, wesivegen es von neuem zu einem Treffen fam, worin⸗ 
nen Die Gothen den kürtzern zogen. Ich weiß nicht, ob ed damahls, oder hernach geſche⸗ 
Hen iſt, daß Stilico einen Theil derſelben durch Geſchencke auf ſeine Seite zog, und fie ver⸗ 
Mochte, Die Waffen wider die andern zu ergreiffen, weswegen in der Gegend von Verona 
eine blutige Schlache vorfiel, welche Alaricum zur Versweifelung brachte. Es fehlte 
nicht viel, fo ware er gefangen worden. Dod wegen der alljugroffen Cilfertigfeit der 
Mlanen , welds Huͤlffsvolcker der Ndmer waren , ſchlug ibnen diefer Anſchlag fehl. 
Der Barbar hielt ich auf den Alpen auf, und verfuchte, ob ex den Reſt feiner Ar⸗ 
mee in Rhaͤtien und Gallien fuͤhren founte; allein Stilico, der feine Abſicht merckte, 
Heugte Der Sache vor. Unterdeſſen wurde Alarici Armee durch die Kranckheiten 
immer noch mehr gefchivachet , und der Hunger zerſtreuete gange Eéquadronen von 
Denfelben, dergeftalt, daß er endlich gendthiget war, fid) mit Der Flucht zu retten, 
und Italien im Ruhe zu laſſen. Man gab Seiliconi auch dieſesmahl Schuld, er ha: 
fe Alaricum mit Fleiß davon fliehen laſſen; allein es ift ben dergleichen Fallen was 
leichtes, ein unrichtiges lUrtheil ju fallen , zumahl wenn man von entfecnten Zeiten 
prtheilet , wid die Sache nicht vollkommen inne hat, 
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et Kayſer Honorius hatte fich, nachdem er einer fo groſſen Gefahr entgangen 

war, twieder nad) Ravenna begeben, in welder Stadt er viele su diefem 

Jahr gehdrende Gefege gegeben, die im coDIcE THEODOSIANO 

ſtehen, und an den Lag legen, dab das Treffen bey Pollentia sum vorhergehenden 
Jahre gehdre. Denn einige von denfelben find zu Ravenna im Februar, Merb 
und May gegeben , in welchen Monathen Honorius fich keinesweges yu Ravenna, 
fondern zu Ati Gefand, als Alaricus in Ligurien Krieg fiihrte , und daſelbſt gefehla: 
gen wurde, Dieſer Aufenthalt des Kayſers in diefer Stadt verdroß die Roͤmer, 
welche gewohnt waren, den Ranfer und die Pracht feines Hofes vor Augen zu haben, 
ohne fich die Muͤhe zu nehmen, und tocite Reifen nach thm gu thin. Sie ſchickten 
daher eine anfehnliche Gefandfchafft an ihn ab, und erfuchten ifn, ev moͤchte ihr 
Verlangen durch feine Zuruͤckkunfft zufrieden ſtellen, und den Triumph, worzu fle 
Anftalt gemacht hatter, annehmen. Weil fie auch hdrten, daß die Meylander eben: 
falls eine Geſandſchafft an ihn abgefchicket Hatten, und den Kayſer in ihre Stadt zu 
ziehen ſuchten, fo befchloffen fie, wie man aus einem Briefe des symMacHT ſiehet, 
im Monate Januar andere Gefandten, mit eben derfelben Bitte an ihn gu fenden, 
Ginige nod) heydnifche Senatores machten fich diefe Gelegenheit zu Muse , und baten 
Honorium um Erlaubniß, dieLudos Seculares anjuftellen, Der heilige PR v DEN- 
TIVS, ein angefehener Chriftlicher Poet , lebte damahls in feinem Vaterlande Spas 
nien. Er ſchrieb wider die Bittſchrifft Symmachi, des Prafecti Vrbis, welche bereits 
im Jahre 384 tar aufgefeset worden , worinnen man um die Wiederherftellung des 
Altars dev Victoria angehalten hatte, und welche oon dem Heil. Ambrofio war twi- 
derlegt worden. ~ Es fcheint hierbey etwas wunderbares zu ſeyn, daß prvo EN- 
TIVS auf ſolche Art davon redet, alé tvenn Symmachus Honorio damahls diefe 
Bittſchrifft uͤberreichet hatte. PRVDFNTIVS bejenget mit deutlichen Worten, 
dap die Rdmer ben Pollentia den Sieg erhalten; und Alaricum geſchlagen haben, er rich: 
tet feine SchuGierifft an den Kayſer Honorium, der fich noch immes ju Ravenna 
Muratori dritter Theil, Pa) aufhielt, 
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auffielt, und erſuchet ifn, er moͤchte die abergldubifthen Gebrauche der Heyden 
nicht ferner verftatten, insbeſondere aber moͤchte er die blutigen Fechterſpiele verbie: 
ten, weil fie Dem Geſetze Chrifti zu wider lieffen , und bereits von Conftantino dem 
Grofjen waren unterfaget worden. -~- Eben daſſelbe Gedichr des Heil. RVDENTII, 
welches siemlich lang und gelehrt geſchrieben ijt, Fann ung zu einem Beweiſe dienen, 
daß die borhin erwehnte Schlacht, ben Pollentta in dem vorhergehenden , und nicht 
im gegenwartigen Jahre vorgefallen fey. Der Kayſer Honorius faffete noc vor 
Ende des Jahres Den Schluß, nach Mom gu gehen, in der Abjicht, ein Felt wegen der 
nad) Abfterben feines Vaters gefiihrten zehnjaͤhrigen Regierung daſelbſt zu feyern, 
zu weldhem Ende er auch sum Conful auf das folgende Jahr erwaͤhlet wurde, Cra v- 
DIANVS beſchreibet feine Reife Durch Umbrien , und feinen pradhtigen Einzug in 
Rom, wober ihm fein Schwiegervater Stilico an dex Seite auf dem Wagen fag, da 
indeffen Das Roͤmiſche Volck ein groſſes Freudengefchrey erhob. Am 10. oder 11 
Februar des gegenwaͤrtigen Jahrs * gebahr die Kayſerin Eudoxia dem Kayfer Arca- 
dio die vierte Tochter, welcher Der Mame Marina beygelegt wurde. Nach der Zeit 
entitunden zu Conftantinopel megen der allzugroſſen Gewalt diefer Kayſerin groffe 
Unordnungen. Da fie nicht nur ihrem Gemahl, fondern auc) dem gangen Orient 
Geſetze vorſchrieb, und von dem Heil. IOHANNE CHR YSOSTOMO, einem under: 
Gleichlidjen und uͤberaus eifrigen Biſchoffe diefer Stadt, war beleidiget worden, ruhe— 
te fie nicht eher, als bis man ihn abſetzte, und ing Elend ſchickte; woraus verfchie: 
dene gefahrliche Unrufen entſtunden. Zosirmvs erwabhnet derfelben ebenfalls, 
und giehet auf die damahligen Moͤnche ſehr fof, die fich in diefe Handel mifehten ; 
erfagt : nachdem fie eine grofje Menge Guͤter unter bem Vorwande, den Armen mit 
den Einfimfften derfelben beyzuſtehen, an fich gezogen, Hatten fie beynahe einen 
jeden in Armuth geſtuͤrtzet; welche uͤbertriebene Worte feine Erzaͤhlung verdaͤchtig 
machen, aus denen man gleichwohl fo viel fehen fan, daß die Moͤnche, die in dem 
porhergehenden Jahrhunderte erft aufgeFommen waren, fic) in den Srddten und auf dem 
Lande ſehr vermehret, und ihr Handivercf, fremdes Vermoͤgen an fich zu 
reiſſen, nicht fahrlaͤßig getrieben haben. 


1. de VI. Confulatu Honorii. MARCELLINVS COMES in Chronico p. a5, 
a.CHRONICON ALEXANDRINVM. a. Lib. V. cap. 23. pag. 566. feq. 
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rigen Regierung des Kayſers Honorii, die man mit prachtigen Schauſpielen 

begieng, voller Freuden. Doch die Ludi Seculares und die Fechterfpiele 

wurden nicht dabey gehalten, wie es die Romer, welche noch hartnacfige Heyden wa- 
ren, gern gewuͤnſchet Hatten. Der Cardinal Ba Ronivs, welder dem Rayfer Ho- 
norio die Erlaubniß derfelben zur Laft legt, wird daher mit Rechte von dem acr 
getadelt, Allein. weder 461 Nod) racoBVS GOT HOFRED Vs haben hinlangli: 
dhen Grund fir ſich, BARON VM eines Irrthums zu befchuldigen, wenn er bey dem 
Sabre 325. {ehreibt, Conftantinus der Große habe in einem zu Berntus gegebenen Ges 
fee die blutigen Fechterfpiele in dem gangen Roͤmiſchen Reiche verbothen. Ich habe 
ant einem andern Orte + gewieſen, daß dieſes allgemeine Verbot des Conftantini nicht 
fan geleugnet twerden, Allein dieſe ble Gewohnheit war einmahl fo ſehr eingeriffen, 
und die Voͤlcker Hatten fich dergeſtalt darein verliebt, dah fie, nach dem Abſterben diee 
ſes unuͤberwindlichen Kayſers, diefelbe wider Willen feiner Nachfolger von neuem an: 
fiengen, und die Erlaubniß dazu einigen Kayſern abnothigten. Honorius aber vers 
bot es endlich, nad) TH EODOR ETI ? 3eugniffe, in einem Geſetze, und ſchaffte ein abe 
ſcheuliches Schaufpiel vdllig ab, welded fo vieler Menfchen Blur und Leben Foftete, 
um dem thoͤrichten Volcke damit ein Vergniigen yu machen. In diefem Fabre gab ~ 

” Honorius ferner ein Gefeg ? , durch welches er, wenn wir dem vorhin erwahnten P. 
pact glauben twollen, Iudaeos & Samaritanos omni militia priuauit. Allein 
ich Halte nicht dafuͤr, daß dieſes der wahre Verſtand dieſes Geſetzes fey, daferne 
es PAGI bon der eigentlich fogenannten Militz verſtanden haben will. Der Kayſer unter⸗ 
fagt den Juden darinnen, fie ſollten keineStelle in Militia bekommen / das iff, fie follten nicht 
zu den Bedienungen derer gelangen, welche Kayſerl. Cammer-Bediente( Agentes in rebus) 
— B 2 genannt 


a) gange Stadt Hom war fowohl wegen ded Conſulats, als wegen der zehnjaͤh⸗ 


1. THES, NOV.INSCRIP TION V M.p.1794, 3. L. 16. de Iudaeis, Caelicolis & Samarit. ¢ 0 D. 
a, Hilt, Lib. V. e. a6. p. 234. THEO D. Lib. XVI. Tit, g, Tom, VI. p. 254. 
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genannt tourden, weil das Wort Militia alle Hofbedienungen unter fich Begriff. In 
dem Orient dauerten die Verfolgungen wider den Heil. roHANNEM CHR YSO- 
STOMVM, Dem bewundernswuͤrdigen Redner des Chriftlichen Griechenlandes , im: 
mer noch hefftig fort, und der Pabft Innocentius der Erſte, ſowohl als der Kayſer Ho- 
norius gaben fic) feinetwwegen viel Muͤhe. Allein Honorius ftund fchon feit fanger eit 
mit dem Kayſer Arcadio, feinem Bruder, in einem guten Vernehmen, und alfowaren 
ihre Bemuͤhungen vergeblich. Indeſſen erfannte fowohl diefer Heilige Patriarch, als 
der ihm entgegen gefeste Patriarch yu Alexandrien, Theophilus, ben diefer Gelegenheit 
die ober (te Gewalt des Mdmifchen Pabſts; denn der erftere berieff fic) auf denfelben, und 
ber andere ſchickte dieſes Streits wegen Gefandten an ihn ad. Der Rayfer Honori- 
us hielt fich viele Monathe zu Mom auf. Es ift aber uͤberaus wahrſcheinlich, dap er 
fich noch vor Ausgange des Jahrs wieder nach Ravenna gewendet habe, weil fich eis 
nige Gefege finden, die er beym Anfange des Februars im folgenden Jahre dafelbft ge- 
geben hat. Die Urfachen, fo ihn bewogen, ſich dahin gu verfitgen, waren vermuthlich 
Die Zuruͤſtungen, weldje die Barbarn, dem Verlaut nach, zu einem neuen Einfalle in 
Sralien machten. Alaricus fehien ruhig yu ſeyn, weil ihn Stilico auf feine Seite ge- 
bracht hatte; allein Radagaifus, der Anfuͤhrer oder Kdnig der Hunnen, oder Gothen, 
ein Scythe, das it, ein Tartar von Geburt, welchen der Schimpff, den man den Mit⸗ 
ternachtigen Voͤlckern bey der Schlacht zwiſchen den Roͤmern und Alarico zugefügt 
hatte, vielleicht verdroB, war deßwegen auf Mache bedacht. Noch weit glaublicher 
aber ift es, daß er ebenfalls, nach der Damabligen Gewohnheit der Barbarn , cin hefftis 
ges Verlangen nach der Stadt Rom bey fich empfinden hat. Rach ihrer Meynung 
befanden fich in dieſer Stadt goldene Berge, und die Schabe der gantzen Welt waren 
feit vielen Jahrhunderten darinnen anzutreffen. Diefer Mann brachte daher eine fürch⸗ 
terliche Armee zuſammen, die aus Hunnen, Gothen, Sarmaten, und andern jenfeit der 
Donau wohnenden Nationen, beſtund. PAVLVS orosivs 4, und MARCEL- 
Linvs® fchagen fie auf mehr als zweymahl Hundert taufend Menfchen; der Gee 
ſchichtſchreiber zosimvs © aber anf viermahl hundert taufend, welche Zahl vermuth: 
lich ein wenig zu groß gemacht iff. Allem Anfehen nach Hat er ſich Ftalien noch in eben 
demſelben Jahre gendhert, und ift vielleicht gar in diefes Land eingedrungen, wie aus 
PROSPERO TIRONE? ju erhellen fcheint. Gang Stalien wurde dadurch in große 
Furcht und graufames Schrecten gefeget. Der Kayſer Honorius, welcher diefes ans 
Dere Ungewitter, uͤber ſeinem Haupte fahe, hielt indefjen den Anfenthalt zu Mavenna 
für ficherer, weil diefe Stadt ſowohl wegen ihrer Lage ſehr feite war, als auch defies 
ger, weil cx daſelbſt weit beſſere Gelegenheit hatte, die ndthigen Befehle ju geben, und 
gehorige Gegenonftalten ju machen, In diefem Jahre ſtarb die Kavferin Eudoxia, 

ded 
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des Kayſers Arcadii Gemahlin, und wurde, alg eine andere Herodias, sor dad Gericht 
Gottes gefodert, wegen der wider den Heiligen und unvergleichlichen Patriarden ju 
Conftantinopel 1OHANNEM CHRYSOSTOMV™ erregten graufamen Verfolgung 
Rechenfchafft ju geben, Das BREVIARIVM ROMA NVM, welches inden Legen- 
Dent Diefes Heiligen den Tod diefer Kayſerin vier Tage nach dem Abſterben Chryfofto- 
mi, ind Jahr 407. febet , hat an diefem Orte einer Verbefferung noͤhig. Sowohl 
zosimvs 8, als SOZOMENVS, PHILOSTORGIVS, und andere Scribenten eve 
zaͤhlen bey dielem Jahre einen hefftigen Cinfall, den die Sfauren bey nahe in alle Md. 
miſche Provingen des-Orients gethan haben. Der General Arbazacius, welcher wi⸗ 
der fie ausgeſchickt wurde, hieb ſehr viele oon ihnen wieder, febte aber feinen Sieg 
nicht weiter fort, weil er ſich von ihnen hatte beftechen laſſen. 
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natiſten, welche in Africa immer hartnaͤckiger und uͤbermuͤthiger wurden, ver⸗ 
ſchiedene ſcharffe Verordnungen heraus, worinnen er ihnen befahl, mit den 
Rechtglaͤubigen in Einigkeit zu leben, welches Mittel nach der Zeit dieſem Theile der 
Chriſtenheit ſehr heiſſam war. Radagaiſus war mit der oben erwaͤhnten ungeheuren 
Anzahl Barbarn entweder ſchon in Italien eingedrungen, oder drang wenigſtens in 
dieſem Jahre in dieſes Land ein, wobey er mit Rauben und Pluͤndern unerhoͤrte Grau⸗ 
ſamkeiten veruͤbte, weil er uͤberall ohne den geringſten Widerſtand herum ſtreiffte. 
Der Kayſer Honorius bemuͤhte ſich, ſo viel Soldaten, als ihm nur moͤglich war, auf⸗ 
zubringen; und nahm daher auch viele Eſquadronen Gothen, Alanen, und Hunnen 
in ſeinen Sold, welche von ihren Generalen, Vldino und Saro, angefuͤhret wurden. 
Allein Stilico, der das. Kriegshandwerck verſtund, wollte e6 zu Feiner Schlacht kom⸗ 
B 3 men 
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ay Kayſer Honorius gab bey feinem Hufenthalte zu Ravenna’ wider die Do- 


14 | Gefchichte von Italien 


men laſſen, ober fich denfelben im freyen Felde widerſetzen. Er beobachtete nur die 
Bewegungen diefer ungeheuren feindlichen Armee; bis diefelbe anfieng uͤber das Apen: 
niniſche Gebuͤrge ju gehen, des Vorhabens, den Weg nach Rom fortzuſetzen, welche 
Stadt voller Furdht und Schrecken war, und fic) ſchon fite verlohren hielt. Dieſe 
erſchrecklichen Umſtaͤnde, worinnen fich Rom damahls befand, gaben den nod) dafelb(t 
Befiudlichen Heyden Anlaß, alle diefe Ungluͤcksfaͤlle der Chriftlichen Religion, und dee 
Abweichung von den alten Gottern zuzuſchreiben, woruͤber fie in entſetzliche Lajterun: 
gen ausbrachen, und den Vorſchlag thaten, man follte ihre alten Opffer und Gebrauche 
wieder auf den vorigen Fub fesen. Sie vergniigten fich fo gar in ihren Hertzen darxuͤ⸗ 
Ber, daß Radagaifus, dev ebenfalls cin Heyde war, fie zu beſuchen Fame, und hofften, 
ibe fo ſehr unterdruͤckter Aberglaube wuͤrde dadurch wieder in die Hdhe kommen. Al— 
lein die Zeit war noch nicht erſchienen, in welcher Gott beſchloſſen hatte, Rom, als die 
Hauptſtadt des Roͤmiſchen Reichs, und zugleich den Sitz aller Laſter, zu beſtraffen, und 
woſelbſt die Abgoͤtterey noch immer ingeheim hartnaͤckig getrieben wurde, der Hod): 
muth aber dffentlich im Schwange gieng. Wie Pavevs OROSIVS und der heilige 
AVGVSTINVS bemercfen, fo zeigte Gott bey dem Anzuge des Alarici, und hernach 
des Radagaifi, dieſer Stadt die Straffe von ferne, damit fie ich beſſern und Buſſe 
thun moͤchte; allein er zeigte dieſelbe vergebens. Er wollte nid zugeben, daß diefer 
heydniſche Koͤnig die Roͤmer zur Straffe ziehen ſollte, weil ſeine Grauſamkeit ſie vielleicht 
voͤllig moͤchte ausgerottet und ihre Stadt in einen Steinhauffen verwandelt haben. Der 
Ausgang dieſer traurigen Begebenheit, welche gang Italien mit Schrecken erfiillet 
hatte, war, allem Anſehen nach, fite cin Wunderwerck anzuſehen. Radagaiſus rar 
kaum auf der andern Seite des Apenninifchen Gebuͤrges angelangt, alé Stilico mit den 
Roͤmiſchen Kriegsheeren und Huͤlfsvoͤlckern anfieng, ihm die Paͤſſe abjufchneiden, die 
Zufuhre an Lebensmitteln zu benehmen, und ihn einzuſchlieſſen. Die Hand Gottes 
fuͤhrte ſie auf die Berge von Fieſole bey Florentz, und dieſe unzaͤhlige Menge Barbarn, 
welche ſich in dieſen engen Paͤſſen eingeſchloſſen ſahe, und vor großem Hunger nebſt der 
Klugheit allen Muth ſincken ließ, hielt ſich ſchon fir uͤberwunden. Der vorhin anges 
fuͤhrte or Osivs verſichert, es ware nicht einmahl noͤthig geweſen, zu den Degen zu greif⸗ 
fen, und eine Schlacht zu lieffern, fondern die Romer Hatten dieſem Kriege mit Eſſen, 
Trincken, und Spielen ein Ende gemacht. Radagaiſus bemuͤhete ſich, ohne Vorwiſ— 
ſen ſeiner Leute, mit der Flucht davon zu kommen; allein er fiel den Roͤmern in die 
Haͤnde, und wurde kurtz darauf aus der Welt geſchaffet. Die meiſten ſeiner Golda: 
ten wurden zu Sclaven gemacht, und wie elende Schaafe, um ein ſo geringes Geld 
verkauffet, daß man einen gantzen Hauffen fir ein Goldſtuͤck bekam. Ein ſolches En: 
de nahmen zu jedermans Verwunderung die Unternehmungen und Drohungen dieſes 
andern barbariſchen Koͤnigs. Allein zosrmvs*, ein Griechiſcher Geſchichtſchrei— 
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Ber der damahligen Seiten, erzablet diefe Begebenheit gantz anders. Wenn demſelben 
zu glauben ift, fo griff Stulico diefe Barbarn mit einer sahlreichen Armee don dreyßig 
Roͤmiſchen Legionen und verfchiedenen Huͤlffsvoͤlckern unvermuthet an, und lies ihre 
große Anzahl, auſſer wenigen, die zu Sclaven gemacht wurden, alle tiber die Klinge 
foringen, wodurch er fich die Lobeserhebungen und den Beyfall von gang Italien 
erwarb. 

Wir muͤſſen hier noch einen beſonders merckwuͤrdigen Umſtand anfuͤhren, welchen 
uns PAVLINVS 4, ein damahls lebender Verfaſſer des Lebens des Heil. Ambrofii, 
aufbehalten hat. Der heil. Ertzbiſchoff hatte verſprochen, er wollte ſeine werthen Flo⸗ 
rentiner offters beſuchen. Su der Zeit alſo (ich fuͤhre hier des p4p 11Nx1 Worte ibe: 
ſetzet an) als Radagaiſus die Stadt Florentz ſelbſt belagerte, und die Einwoh— 
ner derſelben ſich beynahe in Verzweiffelung befanden, erſchien der heilige 
Praͤlat, (welcher im Jahre 397. geſtorben war,) einem von denſelben im Traume, 
und verſprach ihm auf den folgenden Tag ihre Befreyung, wodurch die Ein⸗ 
wohner, denen er es erzaͤhlte, voller mut wurden.  Diefe geſchahe auch in 
der That, weil Stilico, alg Damahliger Comes, den Tag hernad) mit feiner Ar⸗ 
mee ankam, und einen Sieg tiber die Feinde erhielt. Ich habe dieſe Nach⸗ 
richt von der Panfophia, einer febr frommen Frau, erhalten.  Diefe Worte 
koͤnnen dagjenige, was in der Ersahlungravix ORosrr mangelt, ergaͤntzen. Der 
heil. avGvsTinvse gedenckt diefer wichtigen Sache ebenfalls, wenn er alfo ſchreibt: 
Radagaifus wurde an einem einbigen Tage mit folcher Geſchwindigkeit ges 
ſchlagen, daß fein eingiger Roͤmer, ich will nicht fagen, getddtet, ſondern auch 
nicht einmahl verwundet, feine Armee aber, die aus mehr alg hundert taufend 
Mann beftund, zu Grunde gerichtet wurde, worauf man ihn furg darauf 
mit feinen Soͤhnen gefangen bekam, und ibn in Stuͤcken zerhieb. Er fagt 
ferner in einer on feinen Reden 5, Radagaifus fer Durch den Beyſtand Gottes 
auf eine wunderbahre Art berwunden worden. Prosrer bemercket hier: 
ben, die grofe Armee Radagaifi ware in drey Theile zertheilt geweſen, weßwegen man 
thn leicht hatte hberwinden koͤnnen. Wir witrden uns uͤber die Berfchiedenheit diefer 
Erzaͤhlungen wundern, wonn wir nicht gewohnt waren, auch heutiges Tages Befchrei- 
bungen von Sehlachten gu lefen, welche von den Scribenten mit mehr als zu vielem 
Unterfchiede erzahlet werden. Diefer widhtige Sieg wird von dem Cardinal Ba Rc* 
N10, DON PETA VIO, GOTHOFREDO, und nicht wenigen andern sum folgenden 
406, Jahre gerechnet , in welches ihn auch der Geſchichtſchreiber ma RcELLANVS 
comes feget. Allein er gehdret, wie stGON Vs und PAGI anmercfen, sum ges 
geniwartigen Jahre, ben welchem er auc von PROSPERO in feiner Chronicf, und von 
1sIDORO in Der Gefchichte der Gothen ersahlet wird. Der Heil. pa vrinv ‘ * 


s. Sermon. XXIX, in Lucam. 6. in Chronico ad ann, 407," 
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fchoff zu Nola, verfidhert uns von diefer Wahrheit; denn in ſeinem XIII. oon mir here 
audgegebenen Gedichte ’, welded er am 14, Jenner im Jahr 406. dem Heil. Felici zu 
Ehren abgelefen hat, ſchreibt er, der Friede mare wieder hergeſtellet, und die Gothen, 
welche die Stadt Rom felbjt bereits in der Nahe bedrohet Hatten, gefchlagen worden, 
Ich will feine eignen Worte anfirhren: 

Candida pax lactum grata vice temporis annum 

Poft hyemes actas tranquillo Iumine ducit cc. 


Er fahret fort und ſpricht, die Heiligen Hatten die Erhaltung des Roͤmiſchen Reichs 
von Gott erbethen: 

Taftantesque Getaẽ ipfis jam faucibus Vrbis 

Pellere, & exitium, {eu vincula vertere in ipfos, 

Qui minitabantur Romanis ultima Regnis. 


Endlich hatte man die Macht Chrifti dabey erfannt : 


- + + + maélatis pariter cum Rege profane 
Hoftibus, 


Mus diefen Worten, welche mit dem, was rxosr x x it feiner Chronick fagt, uͤherein⸗ 
kommen, erfehen wir, dab das Vorgeben ox osr1 ohne Grund fey, wenn ex ſchreibet, 
Diefer Sieg ware ohne cine Schlacht, und ohne Blutvergieffen der Barbarn erhalten 
worden, Srconivs” Halt mit Rechte dafiir, die Schacht fey bey Florentz vorge: 
fallen, und Radagaifius, welcher fich mit dem Refte feiner Armee auf das Gebuͤrge 
bey Fieſole gezogen, durch den Hunger gendrhiget worden, fic) zu ergeben. Zu der daz 
mahligen Zeiten lebten insbefondere Der Heil. HLERONY Mvs in Palaftina, der Heil. 
AVGVSTINVS in Africa, der Heil. peRVDENTIVS, ein Poet, in Spanien, und 
der heil. ron. cur YsostTomvs, als ein Vertriebener, in Armenien, andere Heiligen 
und Scribenten anigt mit Stillſchweigen zu uͤbergehen. Allein die Kirche Gottes 
wurde von Den Ketzern, den Donatiſten im Africa, oon Pelagio und Coeleſtio, 
von Vigilantio, und andern in Italien und Gallien beunruhiget. 


7T. ANEZCDOT.LATIN, Tom. I. 8. de Regno Occident, Lib. X 
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ANNVS CHRISTI CCCCVI. INDICT. LV. 
- = + Innocentii Pont. VI. : 
- = + Arcadii Imp. XXIV. & XI. 
- + + Honorii Imp. XIV. & XIL 
- ~ =. Theodofi Il. Imp.V. _ 
Arcadius Auguftus VI. 
. Coss. | Anicius Probus. 


egen des uͤber die Gothen erfochtenen merckwuͤrdigen Sieges wurde den das 
mahls lebenden Kayſern, Arcadio, Honorio und Theodofio IL dem Soh⸗ 


ne Arcadii, zu Nom ein Triumphbogen mit Statuen ervichtet, wie aus einer 
Aufichrifft beym crv TER Or erhellet, welche zwar mangelhafft iſt, doch aber auf die 
pet diefer gluͤcklichen Begebenheit zu gehen fheint. Dem Stiliconi wurde sur Ere 
enntlichfeit fir feine Tapfferkeit gleidhfallé eine Statue von Kupffer und Silber in 
eben der Stadt von dem Roͤmiſchen Volcke, durch den Praefectum Vrbis, Flauium Pi- 
fidium Romulum; gefe6t. Der itzterwaͤhnte crv rervs fihret die Auf(chrifft * 
Davonan. Der Kayſer Honorius hielt fich indeffen noch immer zu Ravenna auf, 
und gab daſelbſt ein Gefes, dag im copICE THEODOSIANO’® ſteht, worinnener 
Longiniano, dem Praefecto Praetorio, gu unterfuchen befiehlt, ob die Commiffarien, 
welche die vorhergehenden fuͤnf Jahre zu Einrichtung der dffentlichen Abgaben in die 
Provingen waren geſchickt worden, ihrer Pflicht Gnuͤge gethan Hatten; und fie zu bee 
ſtraffen, daferne fie nachlapig geweſen waren; noch weit mehr aber, wenn fie bon dem 
Volcke Geld erpreffet Hatten. Die allgemeine Furcht und Widerwaͤrtigkeiten muͤſſen 
ohne Zweiffel damahls nod) fein Ende gehabt haben, weil in diefem Jahre, imMonath - 
April, im Namen aller dreyer Kayſer ein Edict heraus fam, worinnen fie nicht nurdert 
frenen Leuten dem Vaterlande sum Beſten die Waffen zu ergreiffen anbefohlen, fons 
dern fo gar den Sclaven, denen man die Freyheit verfprad), wenn fie Kriegsdienſte 
annaͤhmen, weil damahls freye Leute nur allein Soldaten werden fonnten. In dem 
folgenden Gefebe wird einem jeder, dev fich zu Kriegsdienſten begeben wuͤrde, ein an: 
ſehnlicher Gold verfprochen. Dieſe Gefebe haben BaRoNrv Mand GOTHOFRE- 
DVM auf die Gedancken gebracht, diefe Anftalten Honorii ju Vermehrung der Armee, 
waren des Radagaifi Einfalls wegen gemacht worden, weßwegen fie diefen Krieg auch 
zu 
1. pag. CCLXXXVII num. 1, 3, L. 10, de Cenfitor. COD, THEQDOS, Lik. 
2. pag. CCCCXIL num. 4. XIII. Tit.it. Tom. V. p. 149. 
Mur aiori dritter Theil. 
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put emt gegenwaͤrtigen Jahre rechnen. Allein es bewogen den Kayſer Honorium gang 
andere Urſachen, ſeine Kriegs-Voͤlcker zu vermehren. Stilico hatte fic) nehmlich, wie 
der Geſchichtſchreiber 2081 4 V8 verſichert, noch ehe Radagaiſus in Italien einfiel, 
mit Alarico, dem Koͤnige der Gothen, in geheime Unterhandlungen eingelaſſen, welcher 
ſich gegen die Donan zuruͤck gezogen, damit ex von ihm unterſtuͤtzet werden moͤchte, weil 
er den Vorſatz gefajjet, Ilyricum anjugreiffen, und e& Arcadio gu nehmen, dev mit 
feinem Bruder Honorio in beftandiger Zwiſtigkeit und Eifferſucht, niemahls aber in 
gutem Vernehmen lebte. Diefer Vergleich Stiliconis dauerte noch damahls, als das 
Spiel mit Radagailo bereits geendiget war. Uber diefed entſtunden in diefem Jahre 
aud) unter den Vandalen, Soeven, und Alanen große Bewegungen. Man vernahm, 
fie brachten eine fee grofe Armee zuſammen, und befuͤrchtete, diefes neue Ungewitter 
mochte ebenfalls tuber Das ungluͤckſelige Jtalien gehen. Doch die igterwahnten Bar: 
Barn, denen dad Ungluͤck Alarici und Radagaifi in denfelben Gegender nod) vor Au 
gen ſchwebte, liefjen ihre Wurth an Gallien aus, giengen von der Donau an den Rhein, 
drangen, indem fid) die Francken ihrem Anjuge vergebens widerfegten, in diefe Provin: 
Gen ein, und faſſeten daſelbſt feſten Fuß. Es fiel ihnen auch nicht ſchwer, weil Stilico, 
wie wir ſchon erinnert haben, wegen des vorigen Italiaͤniſchen Krieges alle Legionen, 
welche die Fugen Romer beſtaͤndig an den Graͤntzen zwiſchen Gallien und Teutſchland 
Hielten, zuruck gezogen hatte. Dieſen Einfall, den die Barbarn in diefem Jabre in 
Gallien thaten, bejeugen PROSPER TIRO, PAVL. OROSIVS, und CASSIODO- 
RVS. Die Gefchichte geben uns daher genugfames Licht, ohne daß wir unfere Zuflucht 
pu dem Rriege Radagaifi nehmen dinffen, warum Honorius mehrere Kriegsvolcker nd⸗ 
thig gehabt Habe, damit er nehmlich der Serriittung und dem Untergange ded fincken: 
den Reichs, fo viel ihm moͤglich ware, vorbeugen mdchte. Wenn wir einem altenvon 
HADRIANOVALESIOS angefiihrten Scribenten Glauben beymeſſen duͤrffen, fo 
wurde Godigifilus, ein Kdnig der Vandalen, auf feinem Zuge nad) Gallien, von den 
Franken, einer Damahligen Teutſchen Nation, angefallen, und blieb in einem Treffen 
mit ohngefaͤhr zwantzig taufend feiner.Leute auf dem Plabe. Die Wlanen, welche dazu 
famen, retteten die uͤbrigen von dieſer Nation; vereinigten ſich mit denſelben, giengen 
den Francken sum Troke liber den Rhein, und fielen bey Ausgange dieſes Jahrs in 
Gallien cin. Gundericus wurde damahls Konig der Vandalen. Sie nahmen hier- 
auf, wie der Heil. HIERONY Mvs © verfichert, Manns, die damahlige Hauptſtadt in 
Ober: Teutfchland, ein, und zerſtoͤhrten dicfelbe, bemaͤchtigten fich aud), nach einer lane 
gen Belagerung, der Stadt Worms, und machten fie dem Erdboden gleich. Sie 
brachten ferner Straßburg, Rheims, Amiens, Arras, und andere Staͤdte derfelben 
Proving unter ihre Gewalt. Diefes war der Anfang zu einer Menge groperer Wider⸗ 
wartigheiten des Rom. Reichs, wie wir im folgenden fehen werden. 


4 Lib. V. 0.26. & feq. p.575.fq. 5. Hift. Franc. Lib. Il. ¢.9. 6. Epiit. ad Ageroch. 
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Cr CODICE THEODOSIA NO befindliches Gees giebt und Nachricht, dak 


Epiphanius in diefem Jahre Pracfectus Vrbis geweſen fey. Der Gefchicht: 
ſchreiber zostmvs' erzaͤhlt, Stilico habe aus einer befondern Staatsklug-⸗ 
Heit, an ftatt ſich dem Einfalle der Barbar in Gallien zu widerſetzen, in diefem Jahre 
grofe Zuriiftungen gemacht, den Kayſer Arcadium anzugreiffen, und ihm Ilyricum 
ju nehmen, welches ex zu Dem Abendlandifchen Reiche Honorii fHlagen wollen. Wenn 
er fich mit Alarico ingeheim verftanden, fo hat derfelbe ebenfalls die vorgehabte Unters 
nehmung durch feine Macht unterftigen follen. Allein die Sache gerieth ins Stecken, 
weil dad Geriicht entitund, Alaricus ware geftorben, und hatte feinen kriegeriſchen Gee 
dancken cin Ende gemacht. Es verflofi lange Beit, ehe man die Gewißheit diefer Zei⸗ 
tung erfahren fonnte, die man aber endlich falſch befand. Uber dieſes erhielt Hono- 
rius Nachricht, die Romiſche Armee in VBritannien hatte einen Aufſtand erregt, und 
Marcum jum Kayſer ausgeruffer, der aber furs darauf erfchlagen wurde; nach der 
Zeit erwaͤhlten fie Gratianum, welder aber gleichfalls wenige Monathe hernac das 
Leben eindirffete; und endlid) erhoben fie Conftantinum darzu, der zwar nicht Die ge- 
ringſten Verdienſte beſaß, aber weil er einen fo beriihhmten Namen fithrte, fiir geſchickt 
gehalten wurde, cine fo hohe Würde ju bekleiden. Die Britannifche Armee mochte 
entweder Die Gegenwart ded Ranfers in diefem Lande bey den damahligen gefaͤhrlichen 
Zeiten fire ndthig halter, da die Barbarn, welche in Gallien eingefallen waren, aud auf 
Britannien ſelbſt cin Abſehen Hatten, undman fic) von Rom her Feine Hilffe verfprechen 
fonnte, oder fie mochte fiir Honorium, einen entfernten und verzagten Kayſer, weder 
Furcht noc Chrerbietighcit haben, daher fel fie auf diefen Entſchluß, welder die Abſich⸗ 
ten Stiliconis auf dad Morgenlaͤndiſche Reid) Arcadii zunichte machte. Dieſer 
Sturm Getraff aud) VBritannien nicht om , Der Tyrann Conftantinus , welder fo 
2 viele 

1. Lib. VI. cap. 2. p. 648. leq. 
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diele Schiffe, Nomifehe Soldaten, und junge Mannfchafft ans Britannien zuſam⸗ 
men brachte, als ihm nur moͤglich war, ſetzte nach Gallien uͤber, nahm die Stadt 
Bologne ein, zog die durch Gallien zerſtreueten Romiſchen Soldaten an ſich, 
und erweiterte rn Gebiet bis an die Alpen, welche Gtalien und’ Gallien von 
cinander fcheiden. Er bediente ſich vermuthlid) bey feiner Ankunfft des Vor: 
wandes, es ware ndthig, daß man fic) den Barbarn miderfeste, da ev 
indefjen anf nichts weiter bedacht war, ald wie er ſich Gallien ſelbſt unter: 
werffen moͤchte, und die Barbarn ihre Raubereyen , ihr Plimdern. und ihre Sie: 
ge in Belgica und in WAguitanien , welche damahls die ſchoͤnſten und reichften Provin⸗ 
$en Diefes Landes waren , ungebindert fortſetzen fief. 

Der Kayſer Honorius wurde durch diefe betruͤbte Nachrichten bewogen ſich 
pon Ravenna nach Rom zu begeben, damit ex fic) daſelbſt mit ſeinem Schwieger⸗ 
pater Stilicone, wegen bequemer Mittel, den Tyrannen zu ſtuͤrtzen, und den Siegen 
der Barbarn Einhalt zu than, berathichlagen mdchte. Doch wenn wir hier dem 
wvorhin erwahnten zos1mo glauben wollen, fo war Honorius lange vorher nad 
Nom gefommen, und hatte, auf erhaltene Nachricht von den neuen Unruhen in Bri: 
tannien und Gallien, Stiliconem ju ſich kommen laffen, welder fich 3 Ravenna be- 
fand, und cine Flotte ausrintete, in der Abficht , in Mlyricum einzudringen. Stili- 
co hielt es ſeinem Nutzen und Vorhaben nicht gemaͤß, ob er gleich uͤber beyde 
Armeen geſetzt und der Feldherr des Kayſers war, ſich dieſe Unternehmung auftragen 
zu laſſen. Es ward daher beſchloſſen, man wollte Sarum, * dev svar ein Barbar 
und Gothe von Geburth, aber ein Mann von groffer TapfferFeit war, umd Sereits 
vorher unter der Roͤmiſchen Armee treu gedienet hatte, nad) Gallien ſchicken. Als 
Derfelbe mit Den Truppen , Die er hatte mit fortbringen fonnen , in Gallien angefom- 
men war, gevieth er mit Iuftino, (zosimvs nennet ifm luftinianum) dem Ge: 
nevale des Tyrannen Conftantini, iné Handgemenge, erlegte denfelben, und sugleich 
den grdften Theil von den Soltaten, welche er angefithret hatte. Da Revigaftes, 
ein anderer General Conftantini, yu ifm fam, und fich mit ihm in Friedens- 
Unterhandlungen einlaffen wollte, fuͤhrte ſich Sarus alg ein Barbar dabey auf, indem er 
ihm wider fein gegebenes Wort das Leben nah. Conftantinus hatte fid) nach Va⸗ 
lence, ciner in Dauphine gelegenen Sradt, zuruͤck gezogen. Sarus belagerte ihn dar- 
innen, allein da er nach fieben Tagen vernahm, dah zween andere Generale Conftanti- 
ni; nebrnlich Ebomincus ¢in France, und Gerontius, ein Britannier, mit einer weit 
ftarcfern Armee im Anjuge waren, hob er die Belagerung auf, und 309 ſich nach 
Italien zuruck. Er fonnte kaum mit vieler Muͤhe entfommen , weil er von den 
Heinden verfolgt tourde , mußte aud) bey dem Ubergange iter bie Alpen alle in die- 
fem Kriege gemachte Beure den Bacauden iiberlajfen, welds Bauren waren, die 


ſich 


2. ZOSIMVS los, cit. pag. 65a 
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fich ſchon feit flanger Zeit wider die Einnehmer ded Roͤmiſchen Tributs empoͤret 
hatter. Conftantinus madhte {ich diefen gluͤcklichen Fortgang feiner Waffen yu Nu⸗ 
fe, und Befeftigte die Sugdnge, auf denen man aus Stalien nach Gallien koͤmmt. 
Es ift ungewif , 06 Conftantinus die Barbarn, welche in das itzterwehnte Gallien 
eingefallen maven, vor oder nad dieſer Unternehmung mit Kriege uͤberzogen habe, 
ZOSIMVS verſichert, er habe fte nachdruͤcklich geſchlagen, und wenn ex fie verfolgt 
hatte, wuͤrde Feiner von ihnen am Leben geblieben feyn; weil er es aber nicht gee 
than, Hatten fie fich gu erholen Seit gehabt, fich mit andern Barbarn vereiniget, und 
waren Conftantino wieder an Macht gleich) gefommen. Allein zosimvs irret 
fic), wenn er ſchreibt, Conftantinus habe an den Rhein Befabungen gelegt, damit 
fie feinen freyen Eingang nad) Gallien:finden mdchten; denn es ift gewif, daß fie 
ſchon Dahin eingedrungen geweſen, und-fid) dadurd) nicht herausgezogen Haber. 
Conftantinus hat ſich, wie pavtvs onosivs 3 bemercfet , von deh Barbarn vers 
fchiedene mahl durch einen falfchen Vergleich hintergehen laffen , wodurch er dem Rei: 
che mehr Schaden als Nutzen zugezogen. Er fchickte hierauf feinen Sohn Conftantem, 
der vorhero ein Minch gewefen war , zweymahl nach Spanien , allwo er die Anvers 
wandten Theodofii des Groſſen, des Vaters des Kayſers Honorii, gefangen be: 
Fam, und die daſelbſt befindliche Romifche Armee auf feine Geite bradhte. Allein 
fein General Gerontius , der von ihm mar beleidiget worden , machte das Ubel noch 
groͤſſer, weil er fic) wider ifn auflehnte, und mit den Barbarn in ein Verſtaͤndniß 
einließ, welches hernach Urjache war, daß viele Nationen in Gallien und Britannien 
fich wider das Momifche Reich emporten, fich in Freyheit ſetzten, und weder Honorio 
nod) Conftantino gehorchten. Ich habe alle diefe Begebenheiten bey dem gegentwar- 
tigen Jahre auf einmahl angefiihret, obgleich einige von denfelben gu den folgendert 
gehdren. Honorius, der (id) diefe Zeit uber in Rom aufhielt, war nicht fo ſehr mit 
Kriegs-Gedancen befehafftiget, dab er nicht zugleid) den Unorduungen der Kirche 
- hatte absubelffen ſuchen follen, Er gab daher verfchiedene in dem coprcE THEO- 
DOSIANO befindliche Gefeke wider die Heyden und MeGer, als die Donati(ten, Mani: 
chaͤer, Phrygianer, und Prifcillianiften. Am 14. December diefes Jahrs ſtarb die grofje 
Bierde Griechenlandes der unvergleichlide Medner in der Mirche Gottes, der heilige 
JOHANNES CHRYSOSTOMVS, und gab nach vielen erfittenen Drangfaten im 
Elende, wohin ihn die Verfolgung feiner Feinde getrieben hatte, 
den Geift auf. 


€ 3 ANNVS 
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- + = Innocentii Pont. VIII 
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~ + + Theodofii II. Imp. VIL er I. 
f Anicius Baflus. 
Coss. | Flanius Philippus. 


Sinem Geſetze des copicis THEODOSIANTY zufolge tar Hilarius im 
gegentwartigen Sabre Prafectus Vrbis, Zosrmvs fcheinet Pompeianum 

F vafi zu Halter. Mad) socraris ? und anderer Scribenten Zeugniffe 
beſchloß der Morgenlaͤndiſche Kayſer Arcadius, am erften Mary des gegempartigen 
Jahrs, fein Leben, Sein Tod wird star von einigen bis in den September Hinaus: 
gefetst ; allein die erſtere Meynung ift wahrſcheinlicher , weil wir fein Gefes von ihm 
fibrig haben, welches nach dem April gegeben tare, Er befand fid) damahls in dem 
ein und drenfigiten Jahre ſeines Alters, weswegen die Chriften inégefamt dafitr Hiel- 
ten, Gott habe ihn fein Leben aus Straffe verkuͤrtzet, weil er einen der beruͤhmteſten 
Mater der rechtglaͤubigen Kirche, nehmlich den Heil. rowANNEM CHRYSOSTO- 
MyM, unrechtmaͤßiger Weife verfolgt hatte. Die Uneinigfeiten , welche vorher 
zwiſchen ifm und feinem Bruder, dem Rafer Honorio , geweſen waren, lieſſen 
ihn befuͤrchten, fein eingiger Sohn und Erbe, Theodofius Il, der einige Jahre vor- 
her gum Rafer tar erflart worden, moͤchte in Anfehung der Thronfolge nicht gefi- 
chert fenn, teil er nod) ein Rind war, und faum fein achtes Jahr erveichet hatte, 
Er faffete daher einen Entſchluß, der vielen tunderdar vorkam, nad) der Zeit aber 
fire ſehr nuͤtzlich gehalten wurde nehmlich er empfahl ifn in feinem Teftamente dem 
Schuhe Jedegardis, Koͤnigs im Perfien, eines Heyden, und erſuchte denfelben, 
pie Vormundſchafft feines Sohns uͤber ſich zu nehmen. Isdegardes , ein großmuͤthi⸗ 
ger Pring, fuͤhrte ſich, wie rRocorivs > meldet, hierdey fo auf, wie es dag 
gegen ihm bezeigte Vertrauen Arcadii verdiente. Er ermangelte daher keinesweges, 
bas Beſte ded jungen Kayſers yu Beforgen, indem er dem Ranfer Honorio feine 
Abſichten und feine Vormundſchafft zu wiſſen that, welches auch zuteichend war, den 
felben von der Zeit an in Rube zu erhalten. Er ſchickte aud) Anthemium, einen 
wegen (einer Gelehrfamfeit und guten Auffiihrung beriihmten Mann , als Hofmeifter 
pes Theodofii, nach Conftantinopel , und lebte zu nicht geringem Bortheile der 
: Chriſtli⸗ 
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Chriſtlichen Religion mit dem Griechifchen Reiche in Friede , welche ber diefer Gele- 
genheit zuerſt nach Perfien Fam , und fich darinnen ausbreitete. Allein wenige Jah: 
re hernach lieB Isdegardes, auf Anftifften der Perfifchen Priefter,in feinem Lande eine 
graufame Verfolgung uͤber die Chriſten ergehen, bey welchen Umftanden viele von 
denfelben Die Martyrer-Crone davon trugen. Die Kayſerin Maria, eine Gemabhlin 
des Kayſers Honorii 4, und Todhter Stiliconis und Serenae, deren Vater Honorius, 
des groſſen Theodofii Bruder gemefen, war bercits in die andere Welt gegangen. 
Wenn man zosimos glauben fan, fo verlangte Honorius Thermantiam, die 
anbere Tochter Stiliconis und Serenae, zur Gemahlin. Es hatte das WAnfehen, als 
wenn Stilico in diefe Heyrath nicht einwilligen wollte; allein Serena brachte fie doch 
gu Stande , obgleich die Tochter wegen ihres zarten Alters nod) nicht mannbar war ; 
Das Beylager ging auch wircklich vor fich', ohne dab wir wiffen, ob ihnen der 
Pabſt Innocentius die Difpenfation ertheilet habe. Stilico fuchte vermuthlich hier⸗ 
ber feinen Vortheil yu finden. Er hatte feine altefte Tochter in einem fo zarten Alter 
Honorio beygelegt, daß derfelbe fie niemahls beruͤhret, und fie ftarb als eine Sung: 
fer. Eben diefes gefchahe bey der andern,tweil fid) Silico vermuthlich Hoffnung mach⸗ 
te, es fonnte fein Sohn Eucherius, tenn Honorius ofne Erben mit Lode ab- 
gehen follte, vielleicht nach ifm Ravfer werden. Zostmvs hat auch dads damahls 
ausgeftreute Geritchte nicht verſchwiegen, Serena hatte nehmlich ; durch) Huͤlffe einer 
Heve:Honorium dergeftalt sugerichtet, dab er yu den Pflichten des Eheſtandes un- 
tuͤchtig geweſen ware. Der Geſchichtſchreiber pu rrostoRrGivs © erzahlet dieſes 
ich weif nicht , ob gegruͤndete oder falfche Geruͤchte ebenfalls. : 
Alaricus , tin Koͤnig oder Hecerfihrer der Gothen , gieng ju diefer eit , tie 
der itzterwehnte zostmvs oerfichert, aus Pannonien ing Noricum, und fam bis 
nach Emona , einer Stadt, die von lulio Carnico nicht weit abgelegen war. Won 
daraus fdhicfte er an den Kayſer Honorium , der ſich damahls zu Ravenna befand, 
wegen oermennter Anforderungen, Gefandten, weil er fid) auf Stiliconis Verlangen 
in Epiro aufgehalten hatte, als fie fich ingeheim oorgenommen, Arcadium mit 
Kriege zu uͤberziehen, und ilyricum einjunehmen. Er verlangte ferner , man follte 
ihm die Unkoſten, welche er bey Dem Marfche feiner Armee bis ins Noricum gehabt 
hatte, erſetzen. Stilico ließ die Gefandten yu Ravenna, und begab fich in grifiter 
Eil nad) Rom, in der Abficht, fich mit dem Kayſer und dem Senate wegen dieſer 
Anforderungen, die vermuthlic) mit OQrohungen begleitet waren, zu berathſchlagen. 
Die Senatores waren grdftentheils zu einem Kriege mit den Barbarn geneigt , weil 
Diefes der ruͤhmlichſte Entſchluß bey der Sache war, Stilico hingegen behauptete mit 
nod) einigen andern, man muͤßte Friede machen, und brachte Honorii Briefe sum 
Vorſchein, aus denen erhellete, daß Alaricus fid) auf feinen Befehl in — 
aufge⸗ 
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aufgehalten hatte, des Borhabens, Arcadium mit Mriege zu uͤberziehen, der aber nicht 
por ſich gegangen waͤre, teil Honorius ſelbſt dad Gegentheil andefohlen hatte. Der 
Sonat, welcher durch diefe Gruͤnde uͤberführet war, und fid) noch mehr vor Stilico- 
ne fuͤrchtete, ftund ihm, um Friede zu haben, vier taufend Pfund Gold zu, + ich 
weiß aber nicht , 06 es fo viel am Gewichte auggetragen , oder ob es nur 84 Dena- 
rios aureos ausgemacht habe. 7 Der eintzige Lampadius ein angefehener Senator, 
fagte hierbey mit fauter Stimme: Diefes iff fur uns fein Friede , fondern viele 
mehr ein ſclaviſcher Vergleich. Nach diefer freyen Rede floh ex in die Rirdhe, 
weil er fich vor Dem Borne Stiliconis firrchtete. Dieſes war der Anfang ju dem Ungluͤcke 
tind Falle Sciliconis, indem fie alle auf ihn, alé einen Mann, der es mit den Barbarn, 
sum Nachtheile des Reichs hielte, fof zogen. Honorius nahm ſich hierauf vor, 
nad) Ravenna zu gehen, die dafelbft zuſammen gebrachte Armee zu muftern. Stilico, 
dem Die Rlagen der Mdmer, und die Befchuldigungen, womit fie ihn belegten, niche 
perborgen waren , Bemiihete ſich, dieſe Reife zu Hintertreiben, zu welchem Ende er fo 
. gar einen Tumult von Garo, dem Generale der Barbarn , die im Roͤmiſchen Solde 
ſtunden, zu Ravenna erregen lies, damit er Honorium. furchtſam machen moͤchte. 
Doch der Kayſer ließ ſich dadurch nicht abhalten, und gieng bis nach Bononien. 
Daſelbſt entſtund zwiſchen ihm und Stilicone ein Streit. Es war bereits von dem 
erfolgten Tode des Kayſers Arcadii Nachricht eingelauffen, und Stilico war Wil⸗ 
lens, in Perſon nach Conſtantinopel zu gehen, um die Sachen des jungen Kayſers 
Theodofii in guten Stand yu ſetzen. Honorius ließ ſich ebenfalls vernehmen, er 
Harte ſich gu eben diefer Reife entſchloſſen, um ſeines Vettets Sicherheit zu beforgen. 
Stilico febte fid) dagegen, und zeigte, mie ndthig Honorii Gegenwart in Italien 
ware, teil man die Angelegenheiten des von Conftantino eroberten Galliens zu Here 
tzen nehmen, und auf den barbariſchen und treufofen Alaricum , der fid) Stalien mit 
einer zahlreichen Armee naͤherte, ein wachſames Auge haben muͤßte. Kurs, er rede- 
te ihm Dergeftalt gu, daß Honorius dieſe Gedancken fahren ließ, ex aber machte ſich 
gur Reife nach dem Orient fertig. 
Allein fo bald Honorius von Bononien nach Pavia gegangen war, fahe man 
nicht, daß Stilico Das geringfte von feinem Berfprechen erjisllete, Seine Feinde mach⸗ 
teu 


¢ Su Rom wurde in ben alteffen Zeiten nach 
feiner andern, als Kupffer, und hernach nach Sil⸗ 
bermuͤntzen, (Asfibus ct Scftertiis) mebrenthcils 
erechnet; Allein gegen das vierdte Jabrhundert 
der man, fo viel un? bier angebet , nabmbaffte 
Eummen durch goldene Muͤntzen ausgedructer , fons 
derlich wurden die Ginkinffre der Kapſer nach 
Pfunden Goldes meiſtentheils gerechnet. Damit 
aber wegen des Gewichts keine Unordnung entſtehen 
moͤchte ſo war im | 13. Cop. THEOD. de fulceptor, 
Deutlich verordnet , daß auf cine Libram auri LXXII. 


Solidi, oder Roͤmiſche Goldmuͤntzen, ſollten gerechnet 
werden. Es iſt wabrſcheinlich, daß die Roͤmer 
Alarico auf eben dieſen Fuß 4000 Pfund Goldes 
bejablet, welches Den cine Summe von 28. tauſend 
Solidis oder 360 tauſend unferer beutigen Ducaten 
auggetragen, wenn ein Damabliger Roͤmiſcher Soli- 
dus auf 1 und $ Ducaten gerechnet wird. Here 
Muratori indeſſen, welcher LXXXIV. Solidos auf 
cin Pfund gerecdnet, ſcheinet den L. 1. COD. THROD. 
de ponderat. ce auri illat. jum @runde feiner Mep⸗ 
nung angenommen ju haben. Conftantinus verord⸗ 
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ten fic dieſen Umſtand zu Muse, um ihn bey dem Rafer nod) mehr su verunglimpf⸗ 
feen ,ja fie ſetzten noch dieſes hingu,, wenn Stilico in den Orient gienge, wuͤrde er den juny 
_ gen Kayſer aus dem Wege raͤumen, und feinem Sohne Eucherio die Crone des Mor: 
genlaͤndiſchen Reichs auffesen. Unter andern redete, wieman dafuͤr halt, Olympius’, 
einer don den Hofbedienten, auf Honorii Reife nach) Pavia von nichts anders mit ihm, 
als von den Boshafften Anfchlagen des Stiliconis, und erwieß fich dadurch fehr undanck⸗ 
bar, indem ifn Stilico bey Hofe empor gebradht hatte. Der Geſchichtſchreiber ot y m- 
PIODORVS erzahlet diefes ebenfalls beymrHotio®. Honorius zeigte fich bep 
feiner Anfunfft zu Pavia. der Armee, welche daſelbſt zuſammen gefommen war, des 
Vorhabens, auf Conftantinum, den Tyrannen in Gallien, lob zu gehen. Doch diefe 
Voͤlcker, welche von dem itzterwaͤhnten Olympio angeftifftet waren, dafern anders zo- 
SIMVS die Wahrheit ſchreibt, machten unvermuthet einen Aufruhr, und hieben in der 
With alle Hof: und Kriegs:Bedienten in Stuͤcken, weil fie dieſelden fir Anhanger Sti- 
liconis hielten, Unter diefen befanden fic) Limenius, der vormahlige Praefectus Prae- 
torio in Gallien, Cariobaudes, ehemabliger General in Gallien, welche den Haͤnden 
des Tyrannen Conftantini entfommen toaven '°, Vincentius, General der Reuterey, 
und Saluius, Comes Scholae Domefticorum, und andere nicht wenige Magiſtrats- 
Perfonen, wie fie dem nicht einmah{ Longiniani, des Praefecti Praetorio in Stalien, 
verſchonet atten, Honorius fonnte den naͤrriſchen und graufamen Aufſtand diefer 
Leute. kaum mit vieler Muͤhe ſtillen, und befand fich ſelbſt dabey in grofer Gefahr. Sti- 
lico, dev id) damahls ju Bononien befand, und uͤber die Nachricht von diefer Empoͤ⸗ 
rung erſchrack, wußte nicht, wozu er fich entfchliefjen ſollte. Garus, ein Heerfihrer der 
im Kayſerlichen Solde ftehenden Barbarn u, erfehlug in einer Nacht alle Hunnen, 
welche Die Wache bey ihm hatten, weßwegen er fir dad beſte Hielt, nad) Ravenna ju 
fluͤchten. Olympius hatte fich indeffen ben dem Kayſer Honorio vollfommen einge: 
ſchmeichelt, und brachte ihn dahin, daß er an die Armee zu Ravenna ſchrieb, fie follte 
fich des Stiliconis Perſon verfidhern. Als diefer ſolches vernommen, flohe ev des 
Nachts in cine Kirche. Die SGoldaten drangen bey anbrechendem Tage in diefe 
Kirche, und bezeugten in Gegenwart des Bifchoffs mit einem Ende, ed ware ihnen wei⸗ 
ter fein Befehl gegeben worden, als ihn wohl yu bewachen, ohne etwas wider fein 


net in demfelben, daß VII. Solidi auf eine Vneiam 7. ZOSiMVS Lib, V. cap, 29, pag. 587. 
auri und XIV. auf grey Vneias ſollten gerechnet wer⸗ Lik Viet. ae 
den. Danun XU. Vncix eine Libram ausgemache, : a P 594 


: ; ; : SP 9. pag. 180, 
fo ſcheinet allerdings, dag feine Rechnung ibre Michtige ; 
Feit habe. Allein srRAVCHiVs hat febr wahrſchein⸗ 10, $ Md z : MENV8 Lib, IX. c. 4. p. 805. ORO- 
fic dargethan, dag der Lex Conftantiniana fey vers  5#V8 Lib. VIL. c. 38. p. 593. ; 
derbet worden, und vermuthet er, daß anftatt VII. 1, ZOSIM VS Lib. V. e. 34. p.600, PHILO- 


die Zahl VIL und anſtatt XIV. nur XII. davinnen «=s TOR Gey Lib. XL c. 3. P. isa. 
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Gen gu unternehmen. Allein da er ans der Frenftadt Heraus war, seigte der Officier, 

welder den erſten Befehl vorgewiefen Hatte, einen andern, dem zu folge, er wegen feiner 

Verbrechen fterben follte. Die Barbarn und feine Freunde machten fich fertig, ihn 

in Frenheit ju ſetzen; er aber befahl, fie mdchten es nicht thun, und lief fich ſtandhafft 

pon Heracliano tddten, welcher furs hernach dafuͤr mit der Prafectur in Africa beloh⸗ 

net wurde. Ein folded Ende nahm am 23. Auguft Stilico, der das Reich und die 

Roͤmiſchen Armeen fo viele Jahre nach feinem Gefallen regieret , und fich durch vers 

fchiedene erfochtene Siege beruͤhmt gemacht hatte. Rach feinem Tode rourden ihm 

taufend BVerbrechen bengemeffer. Die wichtigften darunter waren diefe, er hatte aus 

ehrgeitzigen Abſichten entweder fuͤr fich ſelbſt, oder fir feinen Sohn, nad) dem Morgen: 

landifchen, und auch nach dem Abendlandifchen Reiche geſtrebt, weßwegen er den Raye 

fern nach dem Leben getrachtet, und dem Momifehen Reiche sum Schaden, mit 

Alarico und andern Barbarn eine geheime Freundſchafft unterhalten, um ſich ihre Huͤlffe 

Bey feinen geheimen Abfichten ju Nutze gu machen. Es ift gewiß, daß, ob er gleich, 

zum wenigiten Dem Anſehen nach , cin Chrift geweſen, er dennoch von den Chriften gee 

haſſet worden, vielleicht, weil er es nicht wenig mit den Heyden gehalten. Man hat 

geglaubt, fein Sohn Eucherius habe fich ju ihrem gantzen Aberglauben befannt, 

und verfprochen, er wollte ihre Tempel wieder erdffnen, twenn ev sum Kayſerthum ge: 

langen wide. Vermuthlich reden defiwegen zosimvs und OLYMPIODORVS, 

als hendnifche Scribenten, ziemlich oortheilhafft oon ihm, da fie hingegen auf Olympi- 

um, einen rechtglaubigen Mann, fehr losziehen, daß er su feinem Untergange fo viel 

Bengetragen. Dem ungeachtet fcheint x v Tiv«Vvs, ein damahls lebender Poet '*, der 

ebenfalls ein Heyde war, von Stiliconis Verraͤtherey und ehrgeibigen Abſichten uͤber⸗ 

zeuget geweſen zu ſeyn. - Allein es Fan leicht feyn, daß von Den Verbrechen, deren man 

ihn beſchuldiget, mehr alé eines ungegruͤndet geweſen iſ. Gewiß, wenn pa vivs 

OROSIVS, MARCELLINVS COMES, PROSPER, und andere Scribenten ifn Bee 
ſchuldigen, er habe die Vandalen, Alanen, und Sveven nach Gallien geruffen, fo fan 
man diefe Sache mit feinen andern ehrgeisigen Mbfichten, in WAnfehung ſeines Sohns, 

nicht leicht zuſammen reimen. Wenn man Stiliconi erlaubt hatte, fic) zu vertheidi- 

‘get, witrde er vielleicht viele von feinen Handlungen gerechtfertiget haben , welche Dem 
gemeinen Volcke alé boshafft vorfamen, die aber vielleicht zum Beften des Staats 
ndthig waren. — Und fan man wohl glauben, daß fo viel angefehene Officiers, die zu 
Pavia hingerichtet wurden, alle den Tod verdienct haben? Man darff fich uͤber diefes 
nicht toundern, daß der Kayſer Honorius fich bewegen laffen, uͤber ſeinen Schwieger⸗ 

Vater, welcher ihn bis dahin wider die Macht der Barbarn auf dem Throne erhalten 

hatte, das Todes-Urtheil su fprechen. Er war cin Heer von einem guten Gemitthe ; 
beſaß aber nicht viel Hertzhafftigkeit. Dergleichen Gemuͤther werden leicht entweder 
argwoͤh⸗ 
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argwoͤhniſch, oder graufam, Hierzu Fam noch das Anfrifften der Neider und Feinde 
des Stiliconis, an welchen es denen, fo hohe Ehrenſtellen befleiden, and diefelben lange 
Beit behalten, niemahls mangelt. 

Mach Stiliconis Tode confifcirte man nicht nur alle feine Guͤter, fondern auch fei- 
ner bermennten Anhanger , welche entweder bey dem Aufftande su Pavia waren ers 
fchlagen, oder verjagt und vertrieben tvorden. Man erflarte ihn fir einen Feind des 
Vaterlandes, und fir einen Verrather ; alle feine Statuen wurden niedergeriffen, umd 
alle ihm ju Ehren verfertigte Auffchrifften ausgeldfchet. Geine Tochter Therman.- 
tia, die bereits mit dem Kayſer Honorio vermaͤhlet war, wurde als eine Jungfrau 
nad) Hauſe geſchickt, und ihrer Mutter Serenae uͤbergeben. Dieſes ungluͤckſelige 
Frauenzimmer iſt, wenn wir dem cHRONICO ALEXANDRINO glauben durffen, 
im Jahre 415. geſtorben. Uber dieſes wurden die Wachten, welche Stilico an die Ufer 
find Hafen geſetzt hatte, weggenommen, weil fie den Handel ſtoͤhrten, und man recy 
nete ihm dieſes gleichfalls als cin Verbrechen an, weil man vorgab, er ‘bitte es deßwe⸗ 
gen gethan, damit keiner von den Morgenlaͤndern nach Italien kommen moͤchte. Die⸗ 
fe Nachrichten find aus denen in dieſem Jahre gegebenen und im cop1c# THEODOs 
SLANO befindlichen Gefegen genommen 3, Es ſtehen Darinnen nod) andere, welche 
wider die Heyden und Donatiſten in ofrica gerichtet find, fo da vorgaben , einige wi⸗ 
ber fie gerichtete Gefese waren von Stilicone, undnidht von dem Kayſer Honorio gege⸗ 
Ben worden. Er erlaubte Feinem, der fich nicht sur rechtglaubigen Kirche, und sur Re⸗ 
ligion des Kayſers befannte, den Zutriti bey Hofe. Damit er ſich ferner das Volck 
gewogen machen moͤchte, ſchaffete er eine Anlage an Korn und Gelde ab, welches man 
vorher fuͤr liegende Gruͤnde entrichten mußte. Olympius, welcher an dem Untergan⸗ 
ge Stiliconis Schuld war, und nach der Zeit Magiſter officiorum (Ober⸗Hofmeiſter) 
wurde, wußte ſich dieſe Bedienung wohl zu Nutze zu machen, indem er ſich bey Hono- 
rio dergeſtalt in Anſehen ſetzte, daß er ihn alle Angelegenheiten beſorgen ließ, und die Aem⸗ 
ter unter ſeine Anhaͤnger austheille. Wie 2081x vs meldet, wurden auf ſeinen 
Befehl verſchiedene Freunde des ermordeten Stiliconis ins Gefaͤngniß gelegt, unter de⸗ 
nen ſich vor andern auch Deuterius, Praepoſitus Cubiculi auguſtalis, (der oberſte 
Cammer-Herr) und Petrus, Tribunus Scholae Notariorum, befanden. Sie 
wurden auf die Folter geleat , Damit fie befennen michten, ob Stilico nad) der 
Kayſer⸗Wuͤrde getrachtet; allein es fand fic) unter ihnen Feiner, der oon diefer vorges 
gebenen Verratheren einiges Licht gegeben haͤtte. Heliocrates, der Fifcal su Rom, 
wurde uͤberdieſes abgeſchickt, die Guͤter aller derer einzuziehen, welche zu Stiliconis Zei⸗ 
ten ju obrigkeitlichen Aemtern gelangt waren. Kurtz alles Befantd fich damahls in Un: 
ordnung und Verwirrung. Zu diefem Ungluͤcke fam noc) diefes hinzu, daß die Rdmic 
ſchen Soldaten, welche auch im Truͤben fifchen — wo fie nur eine Frau oder Kin⸗ 

- « Der 
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ber berer im Rdmiſchen Golde ſtehenden Barbarn in den Stddten antraffen, dieſelben 
thdteten und plinderten; wortiber diefe Barbarn ergrimmten, und mehr als dreyßig 
taufend zu Alarico uͤbergingen. 

Dicfer Alaricus befand fic) noch immer an den Zugdngen Staliens, und ſahe die 
betruͤbten Begebenheiten der Roͤmer mit an, ohne fic mit dem Kayſer in einen Krieg 
einzulaſſen, und den Ber Stiliconis Lebzeiten errichteten Stillſtand zu brechen. Er 
ſchickte an Honorium Geſandten, und erbot ſich Friede zu machen, daferne man ihm 
eine große Summe Geldes entrichtete. Es iſt nicht ausgemacht, ob ihm die bey Stili⸗ 
conis Leben verſprochene Summe ausgezahlet worden. Unterdeſſen ſcheint o1 y M- 
PIODORVS benm PHOTIO'S gu verſichern, die erwaͤhnte Bezahlung ware wuͤrcklich 
erfolgt. Alaricus erbot {ich ferner, er wollte Honorio zu Fortſetzuug des Friedens Geifs 
fein geben, und fic) hernach aus Norico nach Pannonien zuruͤck ziehen. Der Ray: 
fer wollte aber nichts davon eingehen, und fchictte die Gefandten mit feeren Worten zu⸗ 
ruͤck. Der Gefhicht(chreiber zosamvs © legt ihm hierbey zur Laſt, daß er ſich nicht 
bemuͤhet habe, den Krieg durch einigen Aufwand an Gelde fo lange su verſchieben, bis 
ex fich in cinen beſſern Vertheidigungs⸗Stand gefest; und wenn er ja den Krieg ver= 
fangt, hatte ev fich doch follen angelegen fenn laffen, die Roͤmiſchen Legionen zu ver⸗ 
fammien, und cine Armee aufsubringen, welche im Srande geweſen ware, Alarieo die 
Spike ju biethen. Er tadelt ihn ferner, daß er das Commando der Armee nicht Gar 
ro, cinem tapffern Heerfihrer der Barbarn, gegeben, weldher, wie wir oben gezeigt haz 
Ben, von feiner Tapfferfeit bereits Proben abgelegt hatte, fondern an deſſen Stelle Tur- 
pillionem jum General der Reuterey, Varanem, viellcicht eben denjenigen, welcher im 
Jahr 410. Contul wurde, jum General uͤber das Fufivolc?, und Vigilantium zum 
General uͤber die Domefticos, oder fiber die Leibwache erwahlet hatte, welche Perſo⸗ 
nen mit Fleiß dazu beſtimmt geweſen waren, den Barbarn mehr Muth zu machen, und 
den Roͤmern cin Schrecfen einzujagen. Allein Honorius durffte Saro nicht rrauen, 
weil dieſer ein Barbar und Heyde war. Vermuthlich verließ er fich allzu ſehr auf Olym- 
pium, feinen Li:bling, auf deffen Rathſchlaͤge er feine gantze Hoffnung gefest hatte, 
Alaricus fieng daher, unter dem Vorwande der vertocigerten Bezahlung, und, wie ory m- 
PrODORVS ſchreibt, um Stiliconem jugleich zu rachen, Den Krieg an. Er hatte ho: 
He Dinge im Kopffe, und befahl Ataulpho, dent Bruder feiner Gemablin, ſchrifftlich, 
ex mdchte ans Pannonien fo viel Hunnen und Gothen, als ihm nur mdglich ware, mit: 
Bringen. Er felbft trat hieraut, ohne denfelben zu erwarten, mit feiner Armee den Marſch 
an, und fpottete nur über Honorii Anſtalten. Er lie Aquileja, Concordia, und Alti⸗ 
no hinter fich, feate ben Cremona ohne den geringſten Widerſtand uͤber den Po, gieng 
fiber Bononien nach Rimini, und yor dannen durch Picenum nach Rom zu, wobey er 
alle Laudguͤter und Schloſſer unterweges ausplimderte, Es fehlte nicht viel, fo ware 
Euche- 


35. pag. 184. 16. Lib, V. c. 36, p. 607. 87. Lib, V.. 37. pag. 614. 


im Jahr Chriſti CCCCVUL 29 


Eucherius, Stiliconis Sohn, feinen Leuten in die Hande gefalfer , als er auf Honorii 
Befeht von den Verſchnittenen, Arfacio und Terentio, nad) Rom gebracht wurde, 
Derfelbe war nach dem Tode ſeines Vaters nad) Mom gefliichtet, und da er oon den 
Barbarn, welche Anhanger und Freunde des Stiliconis waren, befchiget wurde, blieb 
er verborgen, und rettete fich in eine Kirche. Ws man ihn endlich entdeckte, ward er 
mit Geiwalt heraus gejogen, und ihm, vermuthlich aus Ehrerdietigeit fir die Frey⸗ 
ftadt, dad Leben zugefagt. Bielleicht wurde er hernach nad) Ravenna gebracht, allwo 
ſich der Rafer aufhielt. Es ift aber nicht bekannt, warum ihn derſelbe bey diefen Un: 
ruhen nach Mom zuruͤck gefchict habe, woſelbſt ex entweder auf deſſen Befehl, oder 
- weil fid) Alarici Leute diefer Stadt naherten, eben cin ſolches Ende wie fein Vater 
nahm. 
, Alaricus fam nunmehr sor Rom an, und belagerte es. Es entftund hierbey in 
dem Senate auf Serenam, Stiliconis ehmahlige Gemahlin, ein Verdacht, als wenn die 
Barbarn auf ihr Anſtifften vor dieſe Stadt gekommen waͤren. Dieſer Argwohn war 
ſchon zureichend, den Senat zu bewegen, dad Todes⸗Urtheil uͤber dieſe unglirckfelige, 
und vermuthlich an dergleichen Frevelthat unſchuldige Perſon zu ſprechen. Placidia, 
die Schweſter des Kayſers, gab ebenfalls zu dieſem Schluſſe ihre Einwilligung, ob⸗ 
gleich Serena von ihrem Vater her mit ihr verwandt war. Das Urtheil wurde voll⸗ 
jogen, und der Heyde zosimvs '7 bildet ſich ein, fie ware von den heydniſchen Goͤt⸗ 
tern deßwegen geſtrafft worden, weil fie der Rheae, der Mutter der Goͤtter, eine Kette 
von grofem Werthe gengmmen hatte; allein fie mochte vielleicht auſſer diefem falfchen 
Verbrechen, andere Lafter begangen haben, derentwegen fie Gott hier auf Erden zuͤch⸗ 
tigen wollte. Die Roͤmer glaudten, die Barbarn wuͤrden fogleich absiehen, fo bald — 
man Serenam aud dem Wege geſchafft hatte : Allein fie erfuhren gar bald, daß fie 
fich eine vergebliche Einbildung davon gemacht.  Alaricus fete der Stadt mehr als * 
jemahls gu, und fuchte fle auszuhungern, indem er ihr die Zufuhre ſowohl zu Waſſer 
alé zu Lande abſchnitt, wodurch die Hungersnoth dermaſſen zunahm, daß ſehr viele Cin 
wohner ſturben. Der Senat beſchloß hierauf, Abgeordnete abzuſchicken, welche ſich 
mit dem General der Belagerer wegen eines Vergleichs in Unterhandlung einlaſſen 
ſollten; denn man zweiffelte noch immer, daß ſich Alaricus in Perſon dabey befaͤnde. 
Man trug dieſe Sache Bafilio, dem vormahligen Praeſidi von Spanien, einem gebohr⸗ 
nen Spanier, und Iohanni, dem vormahligen Vorgeſetzten der Notarien bey Hofe, 
(Praepofito Notariorum palatinorum) auf 8, welche ſich auch zu Alarico verfiigten, 
und ihm Vorſchlaͤge zu cinem Vergleich thaten. Indem fie aber die Wohlanſtaͤndig⸗ 
Feit dabey in acht nehmen wollten, entfube ihnen eine Fleine Prahleren, da fie ſagten, 
dad Roͤmiſche Vole ware noch bereit, cine Schlacht gu liefern. Alaricus antworteté 
mit Laͤcheln: Das dichte Heu (age ſich oe abmaͤhen, als das duͤnne; durch 
3 welche 
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welche Forte ex alle Auweſenden jum Laden bewog. Alaricus that Hierauf ſolche 
AUnforderungen, welche man von ihm, als einem Barbar, vermuthen mußte. Er wir: 
be nehmlich die Belagerung nicht cher aufheben , als bis man ihm atles Gold, Silber, 
und koſtbahres Gerdrhein der Stadt gabe, und alle barbariſche Sclaven in Freyheit 
ſetzte. Allein wad wuͤrde hernad fir ung uͤbrig bleiben? fragte einer von den 
Abgcordneten. Dag Lebert, antwortete der Hochnrlithige Alaricus. Die Abgeord⸗ 
neten bathen hierauf um Erlaubniß, in die Stadt zurück yu kehren, damit fie fich mit 
pen Belagerten unterreden fonnten, weldhe ſich ſchon fiw verlobren hielten, alé fie hoͤr⸗ 
ten, daß Alaricus gugegen ware, und fo unerhdrte Anforderungen thate. Es fuͤgte 
ſich hierben, dafi einige aus Tofcana nad Mom famen, oder mit Fleiß dahin beruffen 
wurden, welche erzaͤhlten, Die Stadt Marni Harte fach damit, dab fie den heydniſchen 
Gottern geopffert, vor der Gefahr errettet. Dieſes war ſchon genug, daß einige Se- 
natores,-bie noch immer Henden waren, diefe gottlofen Opffer , alé eine gur Befreyung 
der Stadt Rom nothwendige Sache, vorfchlugen. Die Begebenheit wird vow s oz o- 
mewo "9, und aud) von zos1 MO” erzaͤhlt, welcher lentere nod) einen befondern Um⸗ 
ftand hinzu feget, der alfein bon feinem boßhafften Hertzen, weil ex ein Heyde war, ift 
erdadjt worden. Der Pabjt Innocentius hatte nehmlid), als man ihn deßwegen um 
Rath gefragt, die Mugen bey der Sache zugethan, und fie zugelaſſen. Allein das Gee 
gentheil davon liegt am Tage: Denn nach eben dieſes z ost ms Zeugniſſe, wollte Feiner 
pon den Chriftlidjen Senatoribus einer fo ſchaͤndlichen Handlung benwohnen ; wie es 
denn fo gar ſcheint, als wenn {te defivegen von ihrem Vorhaben abgelaſſen hatten, ver⸗ 
muthlich , weil fic) der Pabjt dawider gefest Hat. Allein wenn fie auch wuͤrcklich ge⸗ 
opffert haben, wie sozOMENVS vorzugeben ſcheint, fo fahen fie doch in furgem die 
Nichtigheit dieſes gottlofen Huͤlffemittels. Eben derfelbe sozomenvs bemer⸗ 
* cer sualeich Hierben, die Vernuͤnfftigſten Harten diefen unglitckfeligen Rrieg, ald cine gee 
rechte Zuchtigung Gorted angefehen, welcher die großen Suͤnden der im Muͤßiggange 
und in Dee Schwelgerey gang erfoffenen Stadt Rom, und fo viele in dem heydniſchen 
MAberglauben nod) immer hartnaͤckige Einwohner derfelben Habe beſtraffen wollen, 
Alaricus felbjt pflegte gu ſprechen, fein Hertz fagte ihm beftandig, er follte eilen, damit er 
bie Stadt Nom einbeFame. Endlich wurde man gendthiger, wieder Abgeordnete an 
Alaricum ju ſchicken, und einen Vergleich gu treffen, welchem zu folge ihm die Romer 
fuͤn 
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fuͤnff taufend Pfund Gold +, drenBig taufend Pfund Silber , vier taufendfeidene Waͤm⸗ 
fe, drey tauſend fharlachene Felle, und drey taufend Pfund Pfeffer su entrichten ver: 
fprachen. Allein da Die Schatzkammer erſchoͤpfft tar, und die Privat-Perfonen fo viel 
Gold und Silber in der Eil nicht aufbringen fonnten , legte man die Hand an die heyd- 
nifchen Tempel, und nahm die goldnen und filbernen Statuen, deßgleichen alle foftba: 
re Zierrathen der andern heraus. Der Hende zosim vs verabfchenet diefe Chat, 
ind befondere in Anfehung der Statue der Tapffereit, bey deren Verluſte die Heyden 
glaubten, es wuͤrden oon dieſer Zeit an unendliche Widerwaͤrtigkeiten zu Mom erfol- 
ge, Nachdem man dad Geldausgesahlet hatte, ſchickte man an den Kayfer Honorium 
. Abgeordnete, und erfuchte ihn, daß er feine Einwilligung in diefen Frieden, oder vielmehr 
in diefes Buͤndniß mit Alarico geben midhte; zu welchem Ende der Barbar viele Soͤh⸗ 
ne der edlen Rdmer, (Patricios) ju Geiffelnverlangt hatte. Hierauf wurden wieder Le- 
bensmittel in Rom hinein gelaffen, und die feindliche Armee zog fich zuruͤck, zu welcher aber 
beynahe vierzig taufend barbarifche Sclaven ftieffen, die von einem Tage zum andern von 
Rom entflohen. 


Der Tyrann Conftantinus hatte unterdeffen feinen Sis su Arles genommen, und de 
er die Angelegenheiten des Kayfers Honorii in einem fo ſchlimmen Zuftande erblickte * 
erflavte er feinen Gohn Conftantem, dem er ſchon vorher den Titel Caefar ** bengelegt 
hatte, zum Kayſer. Er fand uͤber diefes fir gut, eine Gefandfchafft an Honorium abzu⸗ 
ſchicken, welche ber ihrer Anfunfft zu Ravenna in Conftantini Namen um Verzeihung 
Bat, und die von der Armee an ihm veruͤbte Gewaltthaͤtigkeit ju feiner Entſchuldigung ane. 
fuͤhrte. Honorius, der die Sache nicht andern fonnte, und fic) Hoffnung madhte, feinen 
Anverwandten Vereniano und Didymio, die man als Gefangene aus Spanien zu Con- 
ftantino gefuͤhret hatte, das Leben gu retten, ob er ſich gleich darinn betrogen ſahe, weil 
fie bereits waren hingerichtet worden, ftellte fich nicht nur, alé menn er die Entſchuldigung 
annaͤhme, fondern uͤberſchickte ihm aud) den Kayſerlichen Purpur, und erfannte ihn fir 
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guͤldene Muͤntzen geſchaͤtzet; rweldhes! 6 und ein Biers 
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dieſer Rechnung nachgehen, und fie vor die allgemei⸗ 
ne annehmen wollen, fo damahls um Rém, Reich uͤb⸗ 
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daher faft wunderſam beraus kommt, bag dic Roͤm. 
Gefandten bey Alarico aber diefen Forderungen fo viel 
bittere Rlagen augsgelaffen; fo wird man doch, wenn 
man in Erwegung ziehet, wie wenig Gelb damahls nu⸗ 
ter denen Europaͤiſchen Nationen vorhanden geweſen, 
von ihrer Unmaͤßigkeit leicht uͤberzeuget werden. 
2t.-OROStvV S$ Lib, VII. c.40. p. 599. 
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et Praefectus Vrbis des gegentwartigen Jahrs wird in einem Geſetze ed c o- 
DICIS THEODOSIAN! Bonofianus genennet. Was wir oben von Sti- 
liconis Tode, und von der Belagerung der Stadt Rom erzablet haben, das wird 
gon dem Cardinal BARONIO, IACOBO GOTHOFREDO, und andern sum gegen: 
wartigen Jahre gesogen. Es ſcheint aud) in der That cine große Schwierigkeit yu 
fenn, da Stilico gegen Ausgang des vorigen Auguſts erfdhlagen wurde, wie Alaricus, 
welcher aufferhalb Stalien Nachricht davon erhielt , in’ den vier uͤbrigen Monathen deſ⸗ 
felben Jahrs einen fo weiten Weg habe zuruͤck legen, und fo viele Thaten unternefhmen 
koͤnnen. Dem ohngeadhtet aber erzaͤhlet der Geſchichtſchreiber zostmvs', Hono- 
rius habe nach diefen Begebenheiten fein achtes, und der Kayſer Theodofius II. fein 
drittes Confulat angetreten, welches in den Anfang dieſes Jahrs fall. Es ſcheim 
Daher fidjerer gu feyn, daß man, wie der P. Pa Gx ebenfalls thut, ihm, alseinem damahls 
lebenden Seribenten, mehr, als den neuern folge. Man Hat um fo vielmehy Grund 
dazu. Denn da die Romer, wie eben derfelbe zosim vs verfichert, nach Befreyung 
der Stadt Rom AGgeordnete an den Kayſer Honorium nad) Ravenna ſchickten, fo 
nahm derfelbe, als er fie von ſich beurlaubte, Theodoro die Wuͤrde eines Pracfecti 
. Practorio, und ertheilte (ie Caeciliano, einem von denfelben Abgeordneten. Es fins 
ben fic) aber in Dem copIcE THEODOS. zwey Geſetze, dic zu Ravenna im Jenner 
Ded gegenwaͤrtigen Jahrs gegeben find, und an Theodorum, den damahligen Praefe- 
tum Praetorio, gevichtet find, an deſſen Stelle der vorhin angefuͤhrte Caecilianus ge: 
kommen war, indem auch zwey andere in eben dDemfelben Jenner gegebene Geſetze an 
ihn gerichtet find *. Eines von denfelben verdienet insbefondere angemerckt su wer: 
ben, teil es ein Zeugniß von der großen Mildehatigkeit des Kayſers Honorii abgiebt, 
indem er Darinn ber ſchweren Straffen befiehlt, die Richter ſollten alle Sonntage die 
Gefangenen beſuchen, damit fie wuͤßten, ob fie wohl gehalten wuͤrden; den Armen 
follts man die Koſt reichen, und die Biſchoͤffe follten dariiber ein wachſames 
Auge 
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Auge Haben. Die beyden Valentiniani und andere Chriſtliche Kayſer hat⸗ 
ten die Lobliche Gewohnheit eingefuͤhret, daß allen Gefangenen, auffer denen, weiche 
ſich abſcheulicher Verbrechen ſchuldig gemacht hatter, dem heiligen Oſterfeſte xu Eh: > 
rent, die Frenheit gefchencfet wurde, Man fan den coprcem THEODOSIANVM 
de Indulgentia Criminum hiervon nachſehen. Diefer Gebrauch iſt noch an ſehr vielen 
Orten der Chriſtenheit, und vornehmlich zu Modena, beybehalten worden. Bey dem 
Anfange dieſes Jahrs ſchickte der Roͤmiſche Senat Caecilianum, Attalum und Mas 
ximianum, als Abgeordnete, an den Kayſer Honorium, die ihn erſuchen follten, 
den Frieden, welchen man mit Alarico eingegangen war, fuͤr genehm zu halten. Det 
Kayſer war ein furchtfamer Here , und wußte daher nicht, wozu er fich entſchlieſſen 
follte. Er weigerte fich, Geiffelm su geben, und verfchiedene Artickel des Vergleichs 
gu erfillen, Zos vs giebt Olympio die Schuld davon, welder alles in 
Berwirrung gefebet hatte. Caecilianus, der erwablte Praefectus Practorio, und At- 
talus, der Ober⸗Aufſeher uͤber die Schab-Cammer (Praefectus Fiſci), wurden ohne einen. 
gewiſſen Entſchluß bey der Sache 3u faſſen, zuruͤck geſchickt. Dagegen fandte Hono- 
rius ju BVertheidigung der Stade Mom ſechs taufend tapffere Dalmatier unter der 
Anfirhrung Valentis dahin. Diefer General hielt fichs fiir eine Schande, diefe Sol- 
Daten durch ungemdhnliche Wege gleichfam Heimlich dahin yu fuͤhren; allein da er fichs 
am wenigſten verfahe, fiel ex mit denfelben Alarico in die Hande, weldher fie erwartet 
hatte, und fie alle, bid auf hundert, und Valentem fel6ft, welche fid) mit der Flucht 
retteten, zu Gefangenen madhte. Da der Fifcal Attalus, bey feiner Anfunfft su Rom, 
bemerckte, daß Heliocrates ber Unterſuchung der Anhanger Stiliconis, und bey Ein: - 
ziehung ihrer Ginter, fich allzugelinde bezeigte, ſchickte er ihn nach Ravenna, allwo er we⸗ 
gen dieſes groſſen Verbrechens Gefahr lief, das Leben zu verliehren, wenn er nicht in 
eine Kirche geflohen waͤre. Maximianus, der dritte von den vorhin erwaͤhnten Ab⸗ 
geordneten, wurde bey ſeiner Ruͤckreiſe nach Rom von den Barbarn gefangen, und 
pon ſeinem Vater Mariniano mit dreyßig tanfend Goldſtuͤcken losgekaufft. 
Unterdeſſen nahm die Verwirrung in dem Senate und unter dem Roͤmiſchen 
Volcke immer nod) mehr zu, woran theils die Unentſchluͤßigkeit des Kayſers, theils 
aber der noch immer it Der Naͤhe befindliche Alaricus, Urſache waren, welcher letztere 
viele Drohungen ergefhen ließ, und auch im Stande war, diefelben auszufuͤhren. 
Man fhickte Daher andere AHgeordnete an den Kayſer Honorium , unter denen fich 
ber Pabft Innocentius ſelbſt befand, und Alaricus gab ihnen ein anfehnliches Gefol⸗ 
ge mit, damit fie unterweges ſicher ſeyn moͤchten. Der Hoͤchſte fuͤgte es dergeftalt, 
damit er den redlichen Pabſt von den betruͤbten Begebenheiten, die hernach zu Rom 
vorgiengen, befreyen moͤchte, indem er ſich von der Zeit an beſtaͤndig bey dem Kay— 
ſer zu Ravenna aufhielt. Unterdeſſen kam Ataulphus, Alarici Schwager, mit “ite 
: maprt- 
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_ mafigen Armee nach) Stalien. Honotius, der fo viel Soldaten ,. als nur moͤglich war, 
gufammen brachterwollte ihm mit denfelben den Pak verrennen ; woben es zu einem Treffen 
fam, in weldyem ofngefehr taufend fiinfhundert Gothen, und nicht mehr als febjehn 
Romer, auf dem Plage Slieben, wenn mar es anders glauben darff. Die uͤbrigen 
Barbarn ftieffen hierauf zu Alarico * Bis Hieher hatte Olympius alles nach feinem 
Gefallen an Honorii Hofe regieret. Allein ie Verſchnittenen lagen dem Kayſer 
dermaſſen in den Ohren, und gaben diefen Minifter fir die Urſache aller gegenwaͤrti⸗ 
gen Ubel aus , wodurch fie ihn bervogen , daß er ihn abſetzte. Unter einem Regen. 
fen von blodem Verſtande fiehet man, wenn allerley Unruhen entitehen, nichts leichter, 
alé dergleichen Begebenheiten. Olympius, der nod) etwas ſchlimmers befuͤrchtete, 
flofe nach Dalmatien. Da er, ich weiß nicht wenn, wieder nad Pom zuruͤck fam, 
und von nenem eine Ehrenftelle beFleidete , ließ ihm Conftantius, ded Kayſers Schwa: 
ger, wie OLYMPIODORVs 4 meldet, Die Ohren abfehneiden, und thn zu Code prit: 
geln, weil er ihm die in Dem Romiſchen Reiche vorgegangenen vielen Unordnungen 
Schuld gab. louius , der vermuthlich in feinem Hergen ein Hende war, wurde an 
feiner Stelle Minifter. Er war Praefectus Practorio, und befam aud) nod) den Titel 
Patricius. Attalus wurde hierauf sum Praefecto Vrbis erwaͤhlet. Es giengen aud) 
nod) andere Beranderungen an dem Hofe dieſes redlichen Kayſers vor; welche alle 
wegen feiner fchlechten Megierung gu ſeinem Nachtheile ausichlugen. Da die Solda- 
ten zu Ravenna, auf Anftifften des itzterwaͤhnten louii, einen Aufſtand machten, und 
Turpillionem und Vigilantium nicht mehr ju ihren Generalen haben, Terentium 
und Arfacium aber, alé Praepofitos cubiculi (oberjte Cammerherren) nicht mer im 
Palafte leiden wollten , jagte fie Honorius ing Elend, und die beyden erften wurden 
unterwegs hingerichtet. Generidus, ein Barbar, aber dabey ein ſehr tapfferer und un: 
eigennitgiger Mann, wurde zum General der in Pannonien, Norico, Rhaͤtien und 
Dalmarien befindlichen Roͤmiſchen Truppen gefeset. Da derfelbe ein Heyde war, 
und Honorius die Heyden in einem Geſetze von allen Rriegsbedienungen ausgeſchloſ⸗ 
fen hatte , wollte er das Commando nicht annehmen, wodurch er den Ravfer noͤthig⸗ 
te, dieſes Geſetz abzuſchaffen, und einem jeden feine Religions - Frenheit , und das 
Recht ju Chrenfteller und Rriegsdedienungen zu laſſen. Generidus erfuͤllete auch 
pon der Zeit an vortrefflich Die Hoffnung, weldye man von fener Treue und Tapffer— 
Feit gefaſſet hatte, indem er die hm anvertrauten Provintzen wohl verth<idigte , und 
Ben dem Reiche erhielt. Honorius gab in diefem Jahre noch andere Geſetze, in wel- 
chen er aué einer weifen Gottesfurcht dafuür forgte, dab die Beklagten nicht moͤchten 
unterdruͤcket, die Gefangenen aber nicht dbel gebalren werden. Dieſe Geſetze, wel- 
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dhe im cCODICE THEODOSIANO ſtehen, verdienen gelefert su twerden. Uber 
dieſes befahl ex noch, alle Lehrer dee Sterndeuterfunft, die damahls Mathematici 
genannt wurden , aus om und aus andern Stadten zu verjagen, welche, ofn- 
geachtet dev vorher gegebenen Geſetze ihre betruͤgeriſche Kunſt noch immer fortgefeget 
hatten. 


Auf louii, Honorii erſten Miniſters, wie zosrmvs * meldet, oder ded 
Pabſts Innocenti Anhalten, wie sozomenvs dafuͤr halt, fam Alaricus bis 
nach Rivrini, in der Abſicht, fich in Friedens - Unterhandlungen einzulaſſen. Dieſer 
Parbar verlangte , der Kanfer follte ihm alle Jahre eine gewiffe Gumme an Golde 
und Getreyde entrichten, damit er feine Leute Davon unterhalten koͤnnte; er follte 
ihn ferner zum General uͤber die Reuterey und iiber das Fußvolck erklaͤren, und ibm 
das benderfeitige Benedig ¢, Noricum, und Dalmatien, zu Quuartieren fir feine 
SGoldaten abtreten. Allein Der Kayſer begeigte vielleicht nicht ohne Urfache einen all⸗ 
sugroffen Abſcheu, einen Barbar und tveulofen Mann, wie Alaricus war, jum 
Generale, und mitten in Italien gu haben. Er ſchrieb Daher an louium, der wegen 
Dicks Vergleichs nach Rimini gegangen war, ex wollte in Anſehung des Geldes 
und Getreydes feine Einwilligung geben, er konnte aber nicht zugeſtehen, daß derſel⸗ 
be zu einer Ehrenſtelle gelangte. louius begieng die Unvorſichtigkeit, daß er den 
Brief des Kayſers oͤffentlich herleſen ließ, woruͤber der Barbar ſo zornig wurde, daß 
er in der Wuth eilends wieder auf Rom loß gieng. Doch da es ihn unterweges reue⸗ 
te, ſchickte er verſchiedene Bifchdffe an Honorium , die ihn zum Frieden bewegen 
follten, lich ihm auch Gilligere Bedingungen vorſchlagen, indem ev fic) mit Norico, 
und mit einer maͤßigen Summe Geldes , nebſt der Lieferung an Proviant, begnuͤgen woll⸗ 
te. Doch auch dieſes geſchahe nicht. Denn da ſich louius von dem Verdachte, alé 
wenn er fic) mit Alarico verſtuͤnde, befreyen wollte, ſchwur er bey feiner Zuruͤckkunfft 
nach Ravenna, lief auch den Kayfer Honorium mit feiner gangen Hoffitatt, (ob 
dieſes cine Klugheit gewefen fen, weiß ich nicht,) einen Eyd ablegen, niemahls mit 
Alarico Friede gu machen, weswegen fic) alle Vorſchlaͤge ju einem Vergleiche sere 
ſchlugen.  Alaricus, der daruͤber nod) mehr erbittert turde , gieng mit feiner Armee 
wieder dor Nom, unddrohete, den Senat und das Volck vdflig aussurotten, wo fie ſich 
nicht mit ihm wider Honorium , als einen Pringen, dem die Wohlfahrt diefer groſ⸗ 
fen Stadt gar nicht su HerGen gieuge vereinigten. Die Romer widerſetzten ſich 
zwar eine Zeitlang ; allein als fic) Alaricus des Hafens bemadhtiget hatte, und Feine 
Lebensmittel mehr in die Stadt lies, wurden F durch Hunger gezwungen, ſich mit 
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perior ftheinet tenjenigen Strid Landes, der zwi⸗ riore gerechnet. vid. NOTIT. rmP. OCCID 
fehen den Fluͤſſen Addua und Athefis gelegen, bee p. 179. SPICIL. RAVENNAT. HIST 
griffen gu haben. Was aber von. dem Athefi bifan p· 577. ANONYM, Palat, Sect. XV. n, 70, 
den Flug Formionem fag , wurde zu Venetia infe. P. 134 
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thm gu dergleichen 7. Der Vergleich Seftund darinnen, Attalus, der Praefectas Vrbis, 
ein — der Heyden, ſollte zum Kayſer erklaͤret werden, denn er wurde von 
den Gothen geliebt, weil ihn Sigefarius, ein Biſchoff von ihrer Nation und Secte, 
getauffet hatte. Die ihm ju Ehren gefhlagene Muͤntzen, auf denen ev Prifcus Atta- 
lus genannt wird, fan man bey dem mMevioBaRso ® nachſehen. Derſelbe machte 
ſogleich Lampadiom jum Praefecto Practorio, und Marcianum jum Praefecto Vrbis. 
Er erflarte ferner Alaricum jum General uͤber feine Armeen, und Ataulphum zum 
General der reitenden Leibwache. Da er in dem Purpur im Senate erſchien, gab 
er im einer hochmuͤthigen Rede eine ſchoͤne Probe von feiner Eitelkeit, indem er 
ſich darinnen vermaß, daß er die gange Welt unter feine Bothmaͤßigkeit bringen woll⸗ 
fe. Er gieng hierauf zugleich mit Alarico auf den Kayſer Honorium foB , weldyer 
fic) immer noc) zu Ravenna befand. Alaricus rietf ifm zwar, er follte eine anſehn⸗ 
fiche Armee nad) Africa (chicken , und Heracliano das Commando uͤber diefe Provin: 
ger nehmen; allein er folgte feinem Rathe nicht, fondern begnitgte fich, einer gewiſ⸗ 
fen Conftantimum mit wenigen Soldaten dahin zu fenden, weil ec (ich thoͤrichter Weife 
cinbildete, fo wohl Heraclianus, alé bie Africanifche Armee, wuͤrden bey Erblickung 
feiner Brieffe ſogleich bas Haupt neigen , und ſich gu feiner Parthey ſchlagen. 
Ms Attali und Alarici Armee nad) Rimini fam, ſchickte Honorius, toel- 
Ger voller Furdht war, louium, feinen erften Minifter, als Gefandten dahin, wel: 
cher an einem Vergleich arbeiten , und die Anerbietung thin follte , der Kayſer wollte 
Attalum jum Reichégehiilffen annehmen. Doct diefer legtere, den feine Wuͤrde auf⸗ 
geblafen gemacht hatte, verfangte, Honorius follte fich eine Inſel erwaͤhlen, und feis 
ne uͤbrigen Tage daſelbſt als eine Privatperfon yubringen. Das Schlimmite hierbey 
foar, daft louius ſelbſt, wo nicht etwa eine heimliche Lift Darunter verdorgen war, zu 
Unterdruͤckung des Ranfers Honorii, ein Verſtaͤndniß mit Attalo errichtete, und gar - 
fo weit gieng , daß er den Vorſchlag that , er wollte dem ungluͤcklichen Kayſer ein ge: 
wiſſes Glied abſchneiden. So waren die Miniſters befchaffen, welche diefer gute 
Fuͤrſt erwaͤhlte, und denen er die wichtigiten Staats Geſchaͤffte anvertraucte. louius 
derfiigte ſich zu verfchiedenen mahlen bald zu cinem, bald zu Dem andern , bis er endlich 
bey dem Attalo blieb, welder thn sum Patricio machte, wobey er aber Honorium 
ju uͤberreden ſuchte, er thate dieſes yu feinem Beſten. Honorius hatte fich ſchon fer: 
tig gemacht , ſich gu feinem Vetter Theodofto zu begeben , ald er unvermuthet aus 
bem Orient eine Verſtaͤrckung von vier taufend Mann erhielt , wodurch er einen ſol⸗ 
dhen Muth beam, dap er then die Vertheidiguag der Stadt Ravenna anvertiaues 
te, und ſich vornahm , fo lange daſelbſt zu bleiben, bis er hoͤrte, wie dic Sachen in 
Africa ablauffen widen. Es war sur Belagerung der Stadt Ravenna ſchon alles 
fectig gemacht ; allein dieſes Vorhaben wurde durch andere Zufaͤlle unterbrochen. 
Dem 


7. ZoOsimvs Lib. VI. cap. 6. pag. 657. SOZOMENVS Lib, IX. cap. §. pag. Sop. 
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Dein ohrigeachtet aber unterließ Alaricus nicht , es mit Getvalt dahin zu bringen, daß 
die Stadte in Acmilien und Ligurien Actalum gu ihrem Rafer annahmen. Bono: 
nien allein widerfebte fich, und Hielt eine Belagerung aus. Was Alaricum hierbey 
am meiften verdroB, war die aus Africa eingelauffene Nachricht, daß Heraclianus, Co- 
mes , dad ift, der Statthalter derfelben Provingen, den in Attali Ramen dahin gefands 
ten Conftantinum getoͤdtet, in alle Seeftadte Befagungen gelegt hatte, und fein Ge⸗ 
trende und andere Lebensmittel mehr nach Rom abfolgen lies, welches in kurtzem bey ders 
jahlreichen Einwohnern derfelben Stadt eine große Theurung und Hungersnoth verur⸗ 
. fachte. Alaricus wurde deßwegen auf Attalum ſehr zornig, daß er bey citer fo wichti⸗ 
gen Sache feinem eignen Kopffe Hatte folgen wollen. Hierzu Lament noch die Bemuͤ⸗ 
hungen, weldye (ich louius beftandig ben ihm gab, diefen theatraliſchen Kayſer zu ſtuͤr⸗ 
Gert, tober ev vielleidht die gute Abficht hatte , den Frieden mit Honorio zu erleichtern, 
wenn er Denjenigen aus dem Wege rdumte, weldher gu nichts diente, als daß er ifn nur 
Daran verhinderte. Alaricus fe6te ifn Daher, wie zosimvs meldet, außerhalb dev 
Stadt Rimini ab, nahm ihm die Hauptbinde, (Diadema) mit dem Purpur, und feéte 
ihn zugleich mit feinem Sohne Ampelio wieder in den Privat-Stand. Er bebielt ihn 
aber indeffen dennoch bey fic), damit er fiir ihn Gnade auswircken mochte, wenn der 
Friede mit Honorio zu Stande fommen follte, woran nunmehr, wie es (chien, zwiſchen 
dem Kayſer und Alarico mit Ernſt gearbeitet wurde. Diefer Kayſer, deffen Regie⸗ 
rung kaum einige Tage dauerte, wurde nad) der eit sum andern mahle zur Kayſerli⸗ 
hen Wuͤrde erhoben, aber furs darauf wieder abgeſetzt. 

Es trug fich ferner zu, daß der obenerwahnte Sarus, der Anfuͤhrer von drey hun⸗ 
bert ftreitbaren Barbarn, weldher fic) in diefen Unruben weder fiir Honorium, nod) 
Alaricum ® erflavet hatte, aber ire Einigkeit wegen feinec befondern Abſichten nicht 
gern fahe, die Soldaten, welche Ataulphus, Alarici Schwager, commandirte, oder gqr 
die Leibwache Alarici felbft, unvermuthet angriff, und viele davon niederhieb, worauf er 
Honorii Parthey ergriff. Wenn wit pHirostorcio © Glauben beymeſſen 
duͤrffen, fo brachte er ifm auch einen Streich bey; wiewohl diefes mit den andern Das 
mahligen Geſchſchtſchreibern nicht uͤbereinſtimmt. Die That Savi erwecfte bey Alarico 
einen grofen Verdacht; denn er muthmaſſete, man moͤchte ihm unter dem Scheine des 
Friedens, woran man beftandig arbeitete, und womit man niemahls zu Stande fam, 
ein heimliches Nes ſtellen. Er fhaumte daher vor Wurth, gieng aufs neue vor Rom, 
und belagerte es. Die Roͤmer ſchuͤtzten ſich zwar wider die Gewalt feiner Waffen, 
Fonnten ſich aber ded. Hungers nicht erwehren, welcher dergeftalt uͤberhand nahm, dab 
Die Leute gu taufenden (turben, und verfchiedene Muͤtter ihre eigenen Kinder ſchlachteten, 
mit diefer Speife ihr Leben su erhalten. Endlich aber mufite man (ich ergeben. Ala- 
ricus zog ded Nachts, als cin Sieger, in dieje Stadt ein, welche fo viele Jahrhunderte 
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hon niemanden war robert worden, fondern vielmehe einem grofen Theile der Welt Ge- 
feGe vorgefdrieben hatte. Siconivs, der Cardinal BaARONIVS, GOTHOFRE- 
DVS, TILLEMONT UND andere find der Meynung, diefe betruͤbte Begebenheit fey im 
Jahre 410. erfolgt. Allein der P. ea ca beweiſet mit derſchiedenen Gruͤnden, dap Rom 
am 24. Auguſt des gegenmartigen Sahrs den Barbarn in die Hande gefallen fey, und 
ber heilige 15n DOR vs feget dieſe Begebenheit ausdruͤcklich in die 447. Acram, weldhe 
mit Dem gegenmartigen Jahre therein fommt, Prosrer TIRO erwaͤhnet derfel: 
ben bey Dem Cenfulat Varanis, welches in das folgende Jahr fallt. Wir wuͤrden aber 
unſere Meynung andern muͤſſen, wenn es wahr ſeyn follte, daß Tertullus, der von At- 
talo in diefem Sabre war jum Conful erwaͤhlet worden , bey dem Anfange des fol: 
genden Jahrs daé Confulat zu Rom angetreten Harte, Cassioporvs und vie 
CTORIVS nennen die Conſules im Jahr 410. wird lid Tertullum und Varanem. 
Orosivs hingegen nennet dieſen Tertullum einen nur jum Schein gemachten Con- 
fulem, und es hat dads Anfehen, als wenn er leugnete, daß er jemahls das Confulat 
verwaltet hatte, Es ift indeſſen zu bewundern, daß die eit eines fo grofen Trauer⸗ 
ſpiels zweiffelhafft bleibt. Man fan aber an die von den Gothen ben diefer Gelegenheit 
veruͤbten Graufameciten nicht ohne Thranen gedencken. Sie plimderten ganger drey 
Tage die Schaͤtze und Koſtbarkeiten, welche Rom feit langen Zeiten her von dem Rau: 
be und Tribute vieler Volcfer gefammilct hatte. Die vornehmen und begitterfen Pers 
fonen wurden ohne ciniges Mitleiden auf die Folter gelegt, damit fie die Shige, wel⸗ 
he fie ſollten verborgen haben, entdecken modchten, Man fchoute der erbaren Weiber 
und Jungfrauen, and) fo gar derer nicht, welche Gott gewidmet waren. Es wurde 
ſowohl in alé auſſerhalb Rom eine fo große Menge Menſchen umgebracht, dak ed an 
Leuten fehite, welche fie begraben Fonnten, Uber diefes wurde ein grofer Theil vor 
der Stadt durch die Flamme in die Afche gelegt.  Doch Gott, welcher die noch tibri« 
gen hartnaͤckigen Heyden zu Rom, und den Hochmuth und andere Lajter diefer Stadt 
auf eine fo erſchreckliche Art beltraffte, gab dem ohngeachtet fo gar Den Heyden feine 
Barmhertzigkeit und feine Macht dabey zu erkennen. Denn die Gothen waren Chri: 
ſten, ob fie fich gleid) sur Arianiſchen Secte bekannten, und Alaricus befahl ihnen, bey 
der Pluͤnderung fir die heiligen Oerter, und ins beſondere fir die Kirchen der Heiligen 
Apoftel Perri und Pauli, Ehrerbietung zu tragen, welder Befehl von den Barbarn auf 
bas genauefte vollzogen ward, und die Heyden felbjt, welche dahin geflitchtet waren, hats 
ten ſich dieſes ju erfreuen, indem die Barbarn fogar der Heiligen Gefaͤſſe in den itzter⸗ 
waͤhnten Kirchen verfhonten. Man Fan Hrervon das beruͤhmte Were! des Heiligen 
AVGVSTINI de Ciuitate Dei nachſehen, welded ex nad) der Eroberung der Stadt 
Rom, yur Vertheidigung der Chriſtlichen Religion, wider die bey dieſer Gelegenheit von 
den Heyden ausgeſtoſſenen Laͤſterungen geſchrieben hat. Denn dieſe gaben vor, die 
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Abſchaffung des Goͤtzendienſts und die Einflihrung des Heil. Gefeses Jeſu Chnſti wa: 
ren an dieſen Widerwaͤrtigkeiten Schuld, welche die Stadt Rom und das Koͤmiſche 
Reich damahls in fo groper Menge betraffen. Der beruͤhmte sossve rt, Viſchoff ju 
Meaur 2, Halt dafuͤr, die Weiffagungen des Heil. lohannis in feiner Offerbahrung, 
waͤren ber diefer Zerſtͤhrung der Stadt Kom erfillet worden, indem Gott der Abgoͤt⸗ 
terey dadurch den letzten Stoß geben, und das Blut fo vieler Heiligen, weche oon den 
graufamen Heyden waren getddtet worden, hatte raͤchen wollen, 


Qu diefen Ungluͤcksfaͤllen kamen in dicfem Sahre nod) andere auſſerhalb Italien 
Hingu, indem die Wlanen, Vandalen, und Sveven, nad) prosrerr? wd1da- 
c11'3 Qeugniffen, im September oder October in Ilyricum einfielen, und diefe Pro 
‘pingen mit Rauben und Plindern verheerten, Da das Roͤmiſche Reid) in Stalien 
allzuſehr auf die Reige gefommen, und nicht im Stande war, fich zu widerſetzen, brachen 
alle andere barbariſche Nationen wider daffelbe auf, drangen in Gallien ein, und oerwit- 
fteten die Provingen Lyon, Narbona, Aquitanien, und andeve Lander, Der Heilige 
HIERONYMYVS gedenckt in einem feiner Brieffe 4 der Quaden, Bandalen, Sarma: 
ten, Alanen, Gepiden, Heruler, Sachfen, Burgunder, Wemannen, und Humen. Da 
die Zugaͤnge der Pyrenaͤiſchen Gebuͤrge offen ſtunden, folgte ein Cheil von dieſen Bar- 
barn den Vandalen nach, als ſie nach Spanien giengen, und vereinigte ſich mit den⸗ 
ſelben, dieſe Provintzen zu erobern und zu Grunde zu richten. Die Vandalen ſind 
entweder an der Zahl die ſtaͤrckſten geweſen, oder die andern barbariſchen Nationen ha⸗ 
ben ſich dem Koͤnige der Vandalen unterworffen, denn es finden ſich verſchiedene Scri⸗ 
benten, die alle Barbarn, welche ſich damahls von Spanien Meiſter gemacht haben, 
unter dem Namen der Vandalen begreiffen. Wir wollen wieder nach Rom zuruͤck 
kehren. Nachdem die Barbarn die ungluͤckſelige Stadt drey Tage lang gepluͤndert, 
und in derſelben alle nur moͤgliche Grauſamkeiten veruͤbt hatten, begaben ſie ſich, man 
weiß nicht aus was fuͤr Urſachen, vielleicht war es eine goͤttliche Schickung, aus der⸗ 
ſelben heraus, und giengen fort, wie 4 VLVSs oROSIVS'S meldet. Wenn wir 
aber MARCELLINO comITI ™ glauben wollen, erfolgte ihr Abzug erſt nach ſechs 
Tagen. Socrares feet hinzu, es fery aud Furcht vor den Huͤlffsvoͤlckern geſche⸗ 
Hen, welche ber Rafer Theodofius 1. Honorio, feines Vaters Bruder, gefendet 
habe, wovon man aber bey den andern Scribenten feine Spuren findet. Alaricus, 
ber nad) zosimi Berichte, Placidiam, Honorii Schweſter, ſchon lange vorher 
woh! bewachen liek, fuͤhrete fie auf eine anftandige und ihrem Stande gemafe Art mit 
fich, weil er vielleicht damahls ſchon gefonnen war, fie feinem Schwager Ataulpho sur 
Gemahlin zu geben, welches hernach wuͤrcklich geſchahe. Die barbarifche Armee jog 
mit vielen Schagen durch die Provingen Canipanien, Lucanien, und Abruzzo, fie 
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ebenfals die abſcheulichſten Grauſamkeiten veruͤbte. Aus dem Geil. avevstino 7 
erhellet, daß die Stadt Rola damahls iſt zerſtohret, und der Heil. —— iht 
Biſchoff, welcher nicht hatte entfliehen wollen, zum Gefangenen gemacht worden. 

ricus ſetze ſeinen Weg bis nach Reggio in Calabrien fort, in der Abficht , nad) cia 
lien, und von Daraué nad) Africa zu gehen, weil ex hoffte, er wuͤrde ſich diefes andes 
mit leichtet Muͤhe bemachtigen fonnen. Doch Gott, welcher fid) nad) feinen verbor⸗ 
genen Gerchten dieſes Barbarn bedienct hatte, die Simden der Rdmer zu beftraffen, 
madhte fein Graufamfeiten gar bald ein Ende. Alaricus hielt fich ziemlich lange 
bey der Belagerung der Stadt Reggio auf, und da ein Theil von feiner Armee nach 
Gicilien unter Geegel gieng, entftund ein graufamer Sturm, ben tvelchem fie vor den 
Augen ded harbariſchen Koͤnigs umkamen. Auf ſolche Art endigte fich diefes fiir die 
Roͤmer fo betruͤbte und ſchimpffliche Jahr. Ich fan Hier eine iberaus mercfrvitrdige 
Nachricht nicht mit Stillſchweigen uͤbergehen, die wir ory M P10 DOR Oo, einem Brie: 
chifchen un heydniſchen Scribenten der damahligen Zeiten, zu dancken haben, weil eno⸗ 
Tivs ® und einige Stuͤcke oder Auszuͤge aus ſeiner Hiſtorie aufbehalten hat, aus de⸗ 
nen man ſehen fan, wie der Zuſtand der großen Stadt Rom damahls beſchaffen gewe 
fen iſt. Er ſchreibt nehmlich, es haͤtte ſich in einem jeden großen Palaſte diefer Stadt al⸗ 
led befumen, was cine jede mittelmaͤßige Stadt nur aufweiſen fan, nehmlich eine Renn⸗ 
bahn zu enem Pferderennen, ein Forum, Tempel, Springbrunnen, und verſchiedene 
Barer. Orymerrovorvs hat defirwegen einen Vers auf fie gemacht welder 24 
gendermaſſen in dad Lateinifche ift uͤberſetzet worden. 


Eft Vrbs vna domus: mille Vrbés continet yna Vrbs. 


Gr berichtet ferner, die dffentlichen Bader waren auserordentlich groß gewefen , unter 
welchen Antonini feined taufend ſechs hundert Sige von polirtem Marmor, Diocletiani 
ſeines aber beynahe nod) einmahl fo viel gehabt haͤtte. Die Mauren der Stadt Rom 
harten nach der Ausmeffung ded Feldmeſſers Hammonis, als die Gothen fie dag = 
mahl belagert, ein und zwanzig Merlen im Umfange gehabt. Er ſchreibt weiter, es 

haͤtten viele Rdmifche Familien von ihren Guͤtern vier Millionen an Golde jaͤhrliche 
Einkuͤnffte gehabt; das Getreyde, den Wein und andere Sachen nicht einmahl dazu 
gerechuet, welche den dritten Theil von der angezeigten Summe wuͤrden aus gemacht 
haden, wenn man ſie verkauffet haͤtte. Die Einkuͤnffte anderer Familien haben ſich 
auf anderthalbe, und noc) andere auf eine Million belauffen. Probus, ein Sohn 
Alipii, bat alé Practor gu den Seiten ded Tyrannen lohannis, das ift un Jahr Chri 
fti 42.4. cine Million und zweymahl hundert taufend Nummos aureos aufgemandt, wel: 
che, wre ich glaube, beynahe mit unfern Scudi, oder Ducaten, und Goldguͤlden uͤberein 
fommen. Der Redner symMacuvs, fo unter die Senatores von mittelmagigem 
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Vermoͤgen gehoͤrte, hatte, alé fein Sohn Symmachus Praetor ward, welches noch vor: 
Her geſchahe, ehe Rom von Alarico eingenommen wurde, zwey Millionen Goldes bey 
bem feperlichen Antritte feiner Wuͤrde aufgewandt. Maximus, einer der reichften und 
gluͤcklichſten Manner, hatte bey ber Pratur ſeines Sohns vier Millionen Goldes aufgee 
hen laſſen; denn die Practores machten dem Volcke fieben Tage lang mit Schauſpie⸗ 
lent und andern Luftbarfeiten ein Vergnuͤgen. Endlich aber fuchte Gott die Roͤmer 
wegen ihrer Uppigfeit heim; nur mar das Schlimmſte dabey diefes, daf fie auch 
nach diefer ſchweren Zuͤchtigung von ihren Laftern und Suͤnden 
nicht ablieſſen. 
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onofianus ift vermuthlich in diefem Sabre Pracfectus Vrbis geweſen, weil er diefe 
Wuͤrde auch in tem folgenden Jahre befleidete. Allein was machte denn der 
Kanfer Honorius bey dem großen Ungewitter, welded wir bisher beſchrieben 
haben? Er befand ſich yu Ravenna, ohne den Degen zu ergreiffen, oder von feinem Siz 
Ge aufzuſtehen; man weiß aud nicht, ob er cine Armee sufammen gebracht, oder etwas 
anders vorgenommen habe, um fich den Barbarn su widerfeser, gleich als wenn keine 
Legion Momer mehr tibrig geweſen ware. Ben dergleichen Umſtaͤnden wurde cin tapf⸗ 
ferer und Fluger Kayſer erfordert; denn auf ſolche Art widen niche fo viele Unordnun: 
gen entſtanden ſeyn. Honorius aber verdienet dieſen Ramen gewiß nicht, Ceo e- 
Nvs! und ZONARAS 7, zween Griechiſche Scribenten, vor weldhen nod) vr oco- 
PIVS geſchrieben Hat, bilden uns denfelben alé einen einfaltigen Herrn ab; ſie erzaͤhlen 
unter andern , daf er, da ibm ein ſehr bekuͤmmerter Menſch die Nachricht hinterbracht 
haͤtte, Rom waͤre von den Gothen weggenommen tvorden, die Hande zuſammen 
geſchlagen, und mit Seufzen geantwortet : Wie fan diefes moͤglich feyn, Rom 
tar ja nur noch vor furgern bier? Er verftund ed aber von einer Hate, die er 
ſehr liebte, undder er den Namen Rom beygelegt hatte. Ach Herr! verſetzte hierauf 
der 
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der Bothe mit Seuftzen: Ich rede nicht von einem Vogel, ich rede von der Stadt 
Rom. Dieſes iſt vermuthlich eine Erfindung der Griechen, welche jederzeit auf die 
Lateiner einen Haß gehabt haben. Doch Honorius iſt nicht ohne Urſache von den 
Griechen getadelt worden. Dieſer Fürſt war ſehr gottesfirrchtig, und liebte die reine 
Religion. Wir haben auch üuͤber dieſes noch ſehr ſchoͤne Geſetze von ihm uͤbrig. Allein 
dieſes iſt nicht zureichend, die Laff eines weitlaufftigen Reichs zu tragen, und feine Un: 
terthanen wohl ju regieren und ju beſchuͤtzen. Es gehiret auch Verftand und Muth 
dazu, mit welchen Eigenſchafften Honorius nicht genugfam verfehen war, weßwegen 
ihn ſowohl die Barbarn, als feine eigenen Unterthanen, verachteten, weldhe in fo viele Em⸗ 
pdrungen ausbrachen. Er wiirde einen guten Ordens Mann abgegeben, haben und 
war gut feinem und anderer Leute Ungluͤck ein ſchlimmer Rayfer. Da ihm indeſſen 
hinterbradht wurde, daß die Africaner fic) fo getreu gegen ihn bezeigt, und fich dem ver⸗ 
meynten Rafer Attalo nicht haͤtten unterwerffen wollen, erließ er diefen Voͤlckern zur 
Belohnung ihrer treuen Dienſte alles, was fle der Ranferlichen Schatzkammer, bis zur 
V. Indiction, dad iſt, bis zum Jahre 408. fhuldig waren. Das Sdhreiben * ift an 
MACROBIVM, Procontulem in Africa, gerichtet, welcher vielleicht der Verfaſſer 
Der Saturnalium ijt. Da ferner die Donatiſten, welche Reker ſich daſelbſt aufhielten, 
wegen des Ungluͤcks, fo dad Romiſche Reich druͤckte, mehr als jemahls trogig zu werden 
anfiengen, Dampffete ev ihren Stoltz durch neue geſchaͤrffte Geſetze; befahl auch, auf An⸗ 
halten der rechtglaͤubigen Biſchoffe in Africa, welche alle die Eintracht unter den daft: 
gen Chriften ſehnlich wuͤnſchten, es follte eine dffentliche und feyerliche Unterredung zwi⸗ 
ſchen den Rechtglaubigen und den Donatiften gehalten werden, zu welchem Ende er 
Marcellinum, einen Tribunum und Notarium, dahin fandte, damit er Der Verſamm⸗ 
lung in feinem Namen beywohnen moͤchte. Dieſe beruͤhmte Unterredung wurde 
witreflich in Dem folgenden Jahre gehalten. 


Der barbariſche Koͤnig Alaricus, welder lange Zeit mit Belagerung der Stadt 
Keggio in Calabrien zugebracht hatte, wurde indeffen vor Gott durch einen jahlingen 
Tod aus der Welt gerifien. Der Heil. rsrvoRvs 5 ſetzet diefe Sache in das 448. 
Jahr der Spanifchen Zeitrechnung, welche mit dem gegenwaͤrtigen Jahre unferer Beit: 
rechnung tiderein Fommt. Die SGeinigen begruben ihn in dem Fluſſe Bafeno, nad). 
dem fie vorher das Waſſer durch einen andern Graben, den die Selaven mit Fleif da: 
gu gemacht, abgeleitet Hatten, worauf fie es wieder in den erften Fup zuruͤck fommen 
ileſſen. Damit aber niemand von diefem Orte Wiſſenſchafft haben moͤchte, toͤdteten 
fic alle dieſe ungluͤckſeligen Sclaven. Sie legten, nach Gewohnheit der Barbarn, viele 
Kojftharfeiten in fein Grab , und braudhten diefe Vorſicht, damit die Begierde nach 
Golde, und der Hap der Romer das Grab nicht berauben moͤchten. Ataulphus, Ala- 

rich 
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rici Schwager, wurde hierauf von den Gothen an feine Stelle sum Koͤnige erflaret. 
Wo fich diefer neue Konig der Barbarn hernach aufgehalten, und was fir Thaten er 
ſowohl in dieſem alé in Dem folgenden Jahre gethan habe, davon finden fic) in der Hi- 
ftorie eine deutliche Spuren. Der Gefchidhtidhreiber ror vawvs * meldet, er waͤ⸗ 
re von neuem nach Rom gegangen , hatte nad) Art der Heuſchrecken, das noch uͤbrige 
Gute benaget, und den Privat-Perfonen in Ftalien ihr Vermdgen abgenommen , ohne 
daß Honorius ifn widerſtehen koͤnnen. Er berichtet ferner, er hatte die Placi- 
diam, des Ranfers Schweſter, oon Mom mit fortgefiihret , und fie bet feiner Ankunfft 
in Foro Liuii, oder zu Forli (der Verfaffer der arsTORIAE MISCELLAE fchreibt 
in Foro Cornelii, dag ift gu Imola) sur Gemahlin genommen , worauf er Honorii 
Frennd getworden, und feiner Parthey bengetreten ware. Allein da Feiner von den da⸗ 
mahligen, oder nicht lange hernach lebenden Scribenten diefer andern Plimderung der 
Stadt Rom gedenct, fo fan man rorya NO, der langer alé ein Jahrhundert nach 
biefen Begebenheiten geſchrieben Hat, hierinnen nicht leicht Glauben beymeſſen. Auch 
Darinnen fan man ihm nidht wohl Beyfall geben, wenn er meldet, die Vermaͤhlung Ataul- 
phi mit der Placidia ware damahls vor fich gegangen, da andere Scribenten fie viel 
toeiter hinaus fegen. Die uͤbrige Erzaͤhlung ror vant aber iſt fehr wahrſcheinlich. 
Ataulphus 30g in der That durch Italien nad) Gallien, und da er eine Armee, die aus 
unverniinfftigen, unbandigen, und rauberifchen Menfchen beftund, anfuͤhrte, ift es Fein 
Wunder, daß ſie uͤberall, wo fie durchgezogen, ein trauriges Andencfen oon ihren Rau: 
Berenen und Gewaltthaͤtigkeiten hinterlaffen haben. Dem aber ohngeachtet ſcheint ed, 
Dak er nicht eher ald im folgenden Jahre uͤber die Alpen gegangen fey. Was ferner 
feine guten Abfichten gegen Honorium anbetrifft, konnen wir, wie wir bald eigen wol: 
fen, gar nicht daran zweiffeln. Ataulphus beſaß eine grofimilthigere und beſſere Seele, 
alé der graufame Alaricus ; er beseigte fogleich ein Verlangen , fich mit der Galla Placidia 
gu vermablen ; und diefe kluge Printzeßin mochte ihn vielleicht su verſtehen geben, daß 
fie ihn ofne Genehmbaltung des Kayſers, ihres Bruders , niemahls jum Gemahl an- 
nefmen wuͤrde, weßwegen es ndthig ware, Daf er ſich bemuͤhete, mit ihm in gutem Ver: 
nehmen juleben. Wir finden daher auch in der Hiftorie nicht, dak Ataulphus bem 
Roͤmiſchen Reiche Schaden zugefuͤgt habe, weil er es vermuthlich niemahls gethan 
hat. Conſtantinus, der Tyrann in Gallien, hatte, wie wir bereits erinnert haben, 
um die Freundſchafft des Kayſers Honorii Anſuchung gethan, und dieſelbe erhalten, 
wurde auch von ihm als Kayſer erkannt, weil er ihn zu bereden ſuchte, er wollte nach 
Italien kommen, und ihn von der Wurth der Barbarn befreyen. Er gieng wuͤccklich 
in dieſem Jahre nach Stalien 7, fegte mit vielen Truppen tiber die Cottiſchen Alpen, 
gegen Suſa zu, und fam bis nach Verona; machte fich auch bereits fertig, uͤber den 
Po zu gehen, und nad) Ravenna ju saa Der Abficht, fic) mit Honorio in Un: 
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terhandlungen einsuMffer, als ihn ein gewiſſer Zufall auf andere Gedancken brachte. 

Nachdem louius, Honorii erſter Miniſter, ſich von ihm zur Parthey Attali geſchla⸗ 
gen hatte, fam Euſebius, Praefectus cublcull (oberfter Cammerherr) bed Kayſers, 
_ an feine Stelle. Sein Glick war aber von furger Dauner; derm Allouicus, der Ge- 
neral der Kayſerlichen Truppen, ließ ihn eines Tages fo entieslich priigein, daß der 
Unglinctfelige unter den Streichen feinen Geiſt aufgab. Dieſes unanitanbige Ver⸗ 
fahren, das iſt, dieſes neue Exempel, machte die uͤbele Meynung, welche man von Ho- 
norio gefaſſet hatte, nod) viel ſchlimmer, da man ſahe, daß er gar nicht empfindlich 
daruͤber wurde. Dem aber ohngeachtet hatte er es ſeinem Gedaͤchtniſſe ſehr wohl 
eingepraͤgt. Man entdeckte hierauf, oder beredete ihn zum wenigſten, bey Gelegenheit 
des Anzugs des Tyrannen Conſtantini in Italien, daß dieſer General mit ihm ein 
Verſtaͤndniß errichtet, indem fie alle beyde darauf bedacht waren, wie fie dem 
Kayſer das Wenige, twas er nod) in Italien üͤbrig hatte, entziehen wollten. Hier—⸗ 
bey wachte Honorius einmahl auf, und da er nicht lange hernach in der Stadt ſpa⸗ 
Gieren ritt, Allouicus aber nad) Gewohnheit vorher gieng, gab er Befehl, man ſoll⸗ 
te ihn toͤdten, welcher Befehl auch ſogleich volljogen wurde. Honorius ftieg hier⸗ 
auf vom Pferde, fiel dffentlich auf die Knie, und danckte Gott, daß er ihn von einem 
offenbaren Meuchelmodrder befreyet Hatte. Als Conitantinus den Tod diefed 
Manned erfubr, gieng er in grdfter Eil ber die Alpen zuruͤck, und verfuͤgte ſich 

pon neuem nach Arles, durch welche Flucht er zugleich die Verbre⸗ 
chen, deren man Allouicum befchuldigte, 
befrafftigte. 
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onofianus verwaltete aud) nod) in dicfem Sabre die Wuͤrde eines Praefecti Vr- 
B bis, rie aus den Gefesen bes CoDICIS THEODOSIANE erfellet. Dee 
Tyran Conftantinus hielt dafuͤr, ex hatte feine Herrſchafft aud in Spanien 
befeſtiget, als er feinen Sohn Conftantem, den er hernach sum Kayſer erklaͤrte, da: 
hin ſchickte. Allein es trug fid) ju, dab Gerontius, der tapfferfte unter alfen ſeinen 
Generalen, daber aber cin treulofer und boßhaffter Mann, fic in Spanien wider ihr 
emporte, und nachdem er alle daſelbſt befindliche Roͤmiſche Soldaten auf feine Sei⸗ 
te gebracht hatte, mit ihrer Genehmhaltung einen gewiſſen Maximum jum Ranfer 
erwaͤhlte, welchen ory mProDoRvs'! feinen Sohn nennet, der aber don FA v- 
LO OROSIO *, einem zuverlaͤßigen Scribenten, weil er ein Spanier geweſen iff, 
nicht dafiw evfannt wird. FRriceRipvs, ein Geſchichtſchreiber behm GREGORIO 
TVRONENSI 3, nennet ifm einen von ded Gerontii Clienten, welches auch mit 
dem sozomENoO 4 iibereinfommt, wenn er fehreibt , er fey nur ein Freund Ge- 
rontii, und ein Menfch von fehlechtem Herfommen und ohne Ehrbegierde gervefert, 
welcher damahls unter der Leibwache des Kayſers gedienet hatte. Er ſcheint zugleich 
dabey anjumercfen , diefer Maximus ſey nicht eer sum Kayſer erfldet worden , ald 
nachdem Gerontius nach Spanien gegangen, und Conftantem daſelbſt unterdruͤcket 
habe. Doch dem fey, wie ihm wolle; fo viel ift gewif, daß Gerontius dieſen Schat⸗ 
ten - KRayfer in Tarragona ließ, weil diefe Proving von den Barbarn unangefochten 
Blieb, mit weldjen er, nah orymPr1ovdoRI Zeugniffe, einen Friedend-VWergleid) 
gefhloffen hatte, worauf er fo viel Roͤmiſche Soldaten , als ihm nur moͤglich war, 
gufammen brachte, auch noch vicle Barbarn in Gallien darzu ftoffen lief; und fodann 
auf Conftantem und Conftantinum fofgieng, in der Hoffnung, Gallien feinem Kay⸗ 
fer zu unterwerffen. Als er indeffen su Vienne in Dauphine anfam, befand er, daß 
Conftans, der Sohn des Tyrannen, diefe Sradt vertheidigte. Doch er fand cin 
Mittel, die Stadt in feine Gewalt gu bekommen, ynd dem Beſchützer sales “a 
533 op 
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Kopff vor die Fuͤſſe su legen. Hierauf wandte er fich wider deffen Vater Conftanti- 
num, der fich in Arles eingefchloffen, und die Stadt befeftiget hatte. Sozome- 
nvs meldet, fo bald Conftantinus die Rebellion Gerontii und Maximi vernommen, 
habe er Edobicum, feinen General, jenfeit ded Rheins geſchickt, und die Francken 
und Alemannen um Huͤlffe erfuchen laſſen, in welder Hoffnung er fid) fertig ge 
madt, Gerontii Belagerung diefer Stadt tapffer auszuhalten. 

In ſolchem Zuftande befanden ſich die Angelegenheiten Galliens , alé Gott, 
welder toͤdtet und wieder Tebendig macht , dem frommen Kayſer Honorio dasjenige, 
woran es ifm fehlte, ſchenckte, indem er ifn mit einer ſtarcken Stuͤtze, die ge- 
ſchickt war, fein finckended Reich gu erhalten, das ift, mit einem neuen Generate, 
perfahe: Dieſes war Conftantius, fein Barbar, fondern ein Roͤmiſcher Unterthan, 
aus IIlyrico, der, Wie OLY MPLODORVs © derfichert, von Panefe oder Naiffus, ei⸗ 
ner Stadt in Reu-Dacien , gebintig war. Die Natur hatte ihn fo gebildet , daß er 
verdiente, liber andere zu befehlen. Er war grof von Leibe, hatte eine breite Stirne, 
große und lebhaffte Auger, welche fich, wenn er fich auf den Hals des Pferdes Herun: 
ter Geugte, geſchwind hin und her bervegten, damit er alles, tad vorgieng, beobachten 
moͤchte. Er hatte ein fo ernſthafftes Anfehen , daß er ſchwermuͤthig und muͤrriſch ju 
feyn ſchien; allein er war ber der Tafel und bey Gajterenen siemlid) aufgervectt und 
angenehim , madhte auch fogar zuweilen mit luftigen Perfonen feinen guten Schertz. Er 
tar hertzhafft, und beſaß allen ndthigen Verftand, groffe Sachen ausjufiihren , und 
eine Armee zu commandiren, bey welchen vortrefflidhen Eigenfhafften fic) nicht die 
geringite Begierde nad) Golde bey ihm befand, wiewohl es {chien , als wenn er dieſe 
Tugend vergeffen hatte, nachdem fein Glick aufs hoͤchſte geftiegen war. Er hatte 
vor Jugend auf, zu den Zeiten des groffen Theodofii, unter der Rdmifchen Armee 
gedienet, und war ſtuffenweiſe geftiegen, bis ex Den Titel eines Comitis erlangt hat: 
te, als ifn Honorius sum General der Armee erwaͤhlte, welche nach Francfreich 
wider Den Thrannen Conftantinum gefen ſollte. Viphilas, deſſen Nahme fattfam 
su verftehen giebt, daß er ein Gothe oder Hunne von Geburth gewefen fey, wurde 
ihm zum Gefahrten oder gum General : Lieutenant zugegeben. Wie pavivs 
orosivs © anmercet, fo zeigte die Auffiihrung diefes Officiers, nehmlich des Con- 
ſtantii, wie vortheilhafft es fir Das Mdmifthe Reid) war, wenn es an ftatt der 
Barbarn , wie es vorher lange war gerwdhnlich gewefen , Roͤmiſche Generale hatte. 
Als Conftantius nad) Gallien fam, und bey feinem Anjuge nach Arles, welche Stadt 
damahls von Gerontio belagert wurde, die Liebe und Ehrerbietigheit gegen ihren 
rechtmaͤßigen Herrn und Ravfer in den Soldaten des Gerontii wieder rege wurde, fo 
lieſſen ſich diefelben, weil fie mit Gerontii herrſchſüchtigen und ftrengen Verfahren uͤbel 
pufrieden waren, durd) das Anfehen, und vermuthlich auc durch die geheimen Unters 
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handlungen Conttantii bewegen , ihn griftentheils zu verlaffen , und su dem Comite 
Conftantio uͤberzugehen. Gerontius lief feine Zeit vorbey, die Flucht zu ergreiffen, 
und begab fic) mit wenigen Leuten nach Spanien. Allein die Spaniſchen Soldaten, 
welche wegen diefer Flucht ihn yu verachten anfiengen, faßten den Schluß, ihn zu 
tddten. Sie umringten daher in einer Nacht fein Hauß; er vertheidigte fich aber 
mit Hitlffe feiner Bedienten, bis es Tag ward, da ev vielleicht fein Leben durch die 
Flucht hatte retten koͤnnen: allein er wollte ed der Nonnechiae, feiner Gemahlin zu 
Gefallen nicht thun. Als er Hievauf weiter feine Hoffnung ju feiner Nettung vor 
fich fahe, indem die Soldaten das Haus in Brand ſteckten, fo tddtete er vorher einen 
Alanen, feinen treuen Bedienten, und feine Gemahlin, die ihn inftandigit darum ers 
ſuchet Hatten, ftach fic) darauf den Dolch fel6ft in die Bruft, und ftard, two ihm 
anders, wie oRostvs erzaͤhlet, die Soldaten nicht die Muͤhe erſparten, fich ſelbſt 
. umyubringen, SozomeEnvs ?”, der dieſe Begebenheit erzaͤhlt, lobet die Gemahlin 
diefed Manned , als eine Frau von einem mannliden Gemuͤthe, und eine Chriftin, 
wobey er zugleich anmercfet , fie habe ein foldjed Ende genommen , wie es ihre Reli⸗ 
gion erfordert , indem fie Durch ihre Hertzhafftigkeit ben Nachfommen ein ewiges An— 
dencken von fic) hinterlafjen hatte, ohne dabey zu tiberlegen, daß dergleichen Hertzhaff— 
tigheit bey den Heyden star in groffem Werthe gehalten wurde, daß aber nach der 
TChriftlichen Religion eine ſolche Wuth nicht von aller Siinde freygeſprochen werden 
fonne. Der Fall des Gerontii jog zugleich den Fall ſeines Kayſers Maximi nach 
fid), welchen die Soldaten in Gallien verlieffen , ihm den Purpur nahmen , und ihr 
abfesten , wobey fte ifm aber dennoch das Leben ſchenckten; denn da er ein befcheide: 
ner und (tiller Mann war, fo fchien es, als wenn man fich nicht mehr vor ihm gu fuͤrch⸗ 
ten hatte. Orymrropvorvs hingegen berichtet, er waͤre nach Gerontii Tove 
gu feinen Bundesgenoffen, den Barbarn, geflohen, Dieſes gefchahe aber allererſt in 
dem folgenden Jahre, wie der Heilige pRosreR in feiner Chronick erzaͤhlet. Nach 
PROSPERI TIRONIS, Oder eines andern Scribenten, Berichte, machte fich Ma- 
ximus um das Jahr 419 mit Gewalt von Spanien Meifter , als man ihn aber im 
Jahre 422 gefangen bekam, wurde er su Ravenna im Triumph aufgefihret , und 
Ber dem Feſte wegen der drenfigidhrigen Regierung des Kayſers Honorii dem Vol: 
fe gezeiget. NAARCELIINVS COMES und 1ORDAN v[smelden dieſes ebenfalls. 
HaDRIANVS VALESIVS UND PAGE find Deswegen Der Meynung, eben deriel 
Be Maximus habe aufé neue in Spanien rebelliret , und fer endlich xu den Barbarn 
geflohen , welche Meynung durd) OROSsII. Worte bey nahe gewiß wird , wenn er 
‘ben dem Beſchluße feiner Chronic von dem abgefesten Maximo alfo ſchreibt: Dies 
fer Mann , der — iſt vertrieben worden, lebt unter den Barbarn in Spa⸗ 
nien, als ein Bettler. Eine Parthey mißvergnuͤgter Koͤpffe mochte dieſen — 
— liſchen 
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liſchen Kayſer vielleicht von neuem ing Spiel bringen ; allein die Sache war von 
furger Dauner. Jn dem copice THEODOSIANO ® finden fich verſchiedene Edicte, 
bie Honorius wider ihn gegeben hat. 

Dod) bas Vorgeberr des ist angefuͤhrten prosper ift ohne Grund, wenn 
er ſchreibt, ev habe ſich von Spanien Meifter gemacht. Von einer Proving fonnte 
man eS zugeben; keinesweges aber von allen. Wir haben bereits gewieſen, daß die 
Vandalen, Alanen und Sveven darein eingedrungen tvaren, welche noch immer uͤber 
einen groffen Theil von Spanien Herrfcheten, oder vielmehr alle Arten von Grauſam⸗ 
feiten begiengen, Ipacivs, ein damahliger Biſchoff in Spanien, Hat uns von 
ihren barbariſchen Thaten zuverlaͤßige Nachrichten hinterlaſſen; denn ſie erwuͤrg⸗ 
ten die Einwohner, und pluͤnderten alle Staͤdte und Feſtungen, die nicht im Stande 
waren, ihren Waffen zu widerſtehen. Auf dieſe Widerwaͤrtigkeiten folgte cine ers 
ſchreckliche Theurung, wobey einige Muͤtter fo unmenſchlich waver, ‘dak fie ihre eige· 
nen Kinder ſchlachteten und verzehrten. Die Peſt riß hierauf gleichfalls ein, wo- 
durch gantze Nationen ausſtarben. OL AFIODORVSs beym rxorro gedenctt 
ber entſetzichen Hungersnoth ebenfalls, welche Spanien damahls druͤckte. Die 
Suͤnden der Spanter waren zu den damahligen Zeiten nicht geringer, als der Gallier 
und Italiaͤner ihre, weswegen ſie nicht im Stande waren, dem Allerhoͤchſten die 
Zuchtruthe aus der Hand zu nehmen. Man darf nur SABVIAXNVn in ſeinen 
Buͤchern von der Regierung Gottes hiervon nachleſen. Dem aber ohngeachtet ließ 
ſich die Barmhertzigkeit Gottes bereit finden, die Drangſalen der Provintz Spanien 
gu lindern, indem fie den Barbarn in dieſem Jahre Friedens-Gedancfen eingab. Dent 
Da endlich diefe erkannten, daß es beffer ſeyn wuͤrde, tenn fie fich auf den Ackerbau 
legten, als bom Raube gu leben, fo oertrugen fic fich mit den wenigen Einwohnern 
des Landes, welche das Gluͤck gehabt Hatten, ihren Schwerdtern, und der graufas 
men Hungerénoth yu entgehen 9. Die Vandalen, deren Koͤnig Gondericus war, 
und die Soeven, mit ihrem Koͤnige Hermerico, nahmen Gallicien ein, welches da: 
mahls das alte Caftilien mit unter fic) begriff ; die Alanen befamen Lufitanien, oder 
bas heutige Portugal, und die Proving Carthagena; andere Vandalen aber mit dem 
Zunahmen Silingi , behielten Batica , two itzt Sevilien liegt. Man ift deswegen 
auch auf die Gedancfen gefommen, das Heutige Andalufien habe von dieſen Lenten 
feinen Nahmen erhalten, weil diefes der seritinmmelte Nahme Vandalicien fey. Das 
Tarraconenfifthe Spanien aber ijt vermuthlich noch immer dem Roͤm. Reiche geborfam 
und getrengeblieben, Wie der Heil, HreRonyMvs ° verfihert , fo waren zu den damah⸗ 
figen Zeiten Egnpten , Palaͤſtina, Syrien und Phonicien wegen der Einfaͤlle der Sera: 
cenen oder Araber ebenfalls nicht von Widerwartigheiten befreyet. Nachdem Honorii 

Genes 
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General , ber Comes Conftantius , des Gerontii Sache ju Ende gebracht hatte, 
unternahm er die Belagerung der Stadt Arles , tworinnen der Tyrann Conftantinus 
noch beftandig eingefchloffer war.  Diefer Hielt fich dafelbft vier Monate, weil er 
hoffete, ex wiirde von Den jenfeit ded Rheins wohnenden Voͤlckern einen Entſatz be- 
fommen ; derfelbe langte aud) unter der Anfuͤhrung Edobici, eined Generals des 
Conftantini, wuͤrcklich an, und zwar in folder Anzahl, daß Honorii General auf die 
Gedancken gerieth , fich nach Stalien zuruͤck zu ziehen. Die Noth aber zwang if, da- 
ſelbſt ſtehen zu bleiben, weil Edobicus nicht mefr weit von ihm entfernet war, und 
ihm auf dem Ruͤckmarſche gar zu vielen Sdhaden zufügen fonnte. Er fafite daher 
den Entſchluß, es auf cine Schlacht anfommen ju laſſen, febte fich nad) dem Uber- 
gange uͤber Die Rhone mit dem Fußvolcke fo vortheilhafft, daß er die Feinde von vorne 
empfangen konnte, und befahl Viphilae, dem andern Generale, er Bitte fich mit der 
Reuterey in einen Hinterhalt ftellen, damit er fie oon hinten angreijfen koͤnnte. Dies 
fed geſchahe aud) wuͤrcklich, und die Rriegslift gieng fo gluͤcklich von ſtatten, daß die 
feindliche Armee, nadjdem fie die Schladht verlohren hatte, die Flucht ergriff , wobey 
ſehr viele von ihnen auf dem Plage Hlieben , viele andere aber, Denen man Das Leben 
ſchenckte, zu Gefangenen gemacht wurden, Edobicus, der General diefer Armee, 
fam durch Hilfe ſeines fluͤchtigen Pferdes in Sicherheit, und verbarg fich in dem 
Hauſe eines gewiſſen Ecdicii, den er fich durch viele Wohlthaten verbindlich ge- 
macht hatte, tnd ihn deswegen fit feinen beften Freund hielt. Die Belohnung, 
welche ev dafite von ifm beam, beſtund darinn, daß ex feinen Kopff daſelbſt verlohr, 
welchen Ecdicius , in Hoffnung, eine groſſe Belohnung ju erfangen , den Genera: 
{en Honorii uͤberbrachte. Dieſe danckten ihm deswegen uͤberaus fehr ; doch da er ſich 
Hierauf indem Lager aufhalten wollte, gab man ihm in geheim zu verſtehen, die Rdmifche 
Armee finde fein Vergniigen daran , mit cinem umpugehen, welcher gewohnt wave, 
Die Gafte, die feine beften Freunde waren, auf ſolche Art zu bewirthen. 


Da man nach dicfem Siege der belagerten Stadt hefftiger zuſetzte, legte Con- 
ftantinus, der fic) nunmehr fir verlohran hielt, die Kayſerlichen Inſignien nieder, 
Begad fic) in eine Rirche, und ließ fich von dem Biſchoffe der Stadt zum Priefter 
weihen, weil er fid) einbiloete , er wuͤrde durch dieſes Mittel fein Leben erhalten. 
Die Belagerten erbothen fic) hierauf, die Stadt zu uͤbergeben, und erlangten Gnade, 
Conftantinus und fein Gohn lulianus, welche man ang der Rirche herausgezogen 
hatte, wurden unter einer ſtarcken Begleitung zu dem Kanfer nach Ravenna geſchickt; 
allein fie famen nicht dahin, weil Honorius, der fich erinnerte, daß Conftantinus 
feine unfchuldigen Anverwandten vor einiger Zeit hatte hinrichten laffen ", Befehl gab, 
man follte ifnen , wenn fle bey dem Fluß Mincio anfommen wuͤrden, , die Koͤpffe ab- 

* ſchlagen, 
to, in Epiſt. ad Marcellin. 11, FRIGER. ap, GREGOR, TVRONENS, Lib. II. cap. g. Hiſt. Franc. 
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ſchlagen, ofne fic) ein Gewiſſen daraus zu machen, daß feine Generale ihnen ben dee 
Ubergabe der Stadt Arles die Sicherheit ihres Lebens mit einem Eve verſprochen 
Hatter, Ihre Koͤpffe wurden, wenn man ory MP1oDoORO * glauden darff, nach 
Carthago gebracht , und daſelbſt offentlich auf emem Pfahle aufgeitectt, an welchem 
Orte ſich, wie ex ſchreibt, arch die Koͤpffe des Tyrannen Maximi und Eugenii, die 
ju Theodofii Zeiten umgebracht wurden, befinden ſollten. Allein man fan den Fert 
daſelbſt ohne groffe Schwierigkeit fitr verfaͤlſcht halten, und entweder zu Rom, oder 
in einer andern Stadt leſen. Es ſchien, als wenn nach dem itzt angeführten Siege die 
Ruhe in Gallien wieder hergeſtellet werden follte, und sozomenvs ſchteibt aus 
Dilichlich, alle diefe Provingen haͤtten fich dem Kayſer Honorio wieder unterworffen, 
und waren von Der Beit an von feinen Miniftern vegieret worden. Allein wir werden 
bald zeigen, daß vicle Barbarn, und aud) einige Tyrannen, noch ferner uͤber Gallien 
geherrſchet haben. Wir finden liber diefes ber dem Geſchichtſchreiber FRaiceripo, 
Der VON GREGORIO TVRONENSE anigefilhret wird, daß Conftantius » Ho- 
norii General in dem Mitternddhtigen Gallien, bey Belagerung der Sradt Arles 
Nachricht erhaiten , louinus, eine voruchme Perfon des Landes, habe den Ranferli- 
chen Titel und Ynfignien angenommen, und fey mit einer zahlreichen Armee von 
Burgundern, Wemannen, Francfen und Alanen im Anzuge, die Belagerten zu ent: 
ſetzen, welches Conftantium bewogen, den Einwohnern ju Arles eine anſtaͤndige 
Capitulation zu verwilligen, damit fie Die Thore offnen moͤchten. Ich fan niche fa: 
gen, ob es in dieſem oder im folgenden Jahre geſchehen ſey, was der itzterwaͤhnte 
FRIGERIDVS erzaählet, daß nehmlich Decimus Rufticus und viele Standes Perſo⸗ 
nen aus der Proving Auvergne, die dem Tyrannen louino anhiengen, von Honorii 
Generalen waren gefangen und auf eine graufame Art hingerichtet worden. Bey dem 
MEDIOBAR EO finden fich Mingen , auf welchen der Nahme dieſes neuen Tyran: 
nen gepraͤgt ift 3. Der Rayfer Honorius hielt fich indeffen nod) immer zu Ravenna 
auf, wid ließ in dieſem Sabre ſeine zwantzigjaͤhrige Regievung ju 
Nom feyerlich begehen. 


mM. ap. PHOTIVM pag. 183. et 195. 83. in Numiſmat. Imperat. 
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- = - Honorii Imp. XX. & XVII. 
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Che { Honorius Auguftus [X. 
—— Auguſtus V. 


Cen einem Geſetze des coprcrs THEODOSIA NT wird der Praefectus Vrbis 
rah der gegentpartigen Zeiten Palmatus genannt. Was fir Thaten Ataulphus, 
Rodnig der Gothen und Alarici Nachfolger, in dem oorhergehenden Jahre 

Bey feinem Aufenthalte in Stalien gethan habe, davon finden wir bey den alten Serie 
Benten gar nichts aufgeseichnet. Torpanvs'! allein berichtet, wie bereits ift erin: 
nert worden, er habe Stalien gepliindert, und fich hernach mit Honorio verglichen; 
jedoch feine Erzaͤhlung iſt wegen verſchiedener Urſachen nicht gegruͤndet. Man glaubt 
nicht ohne Grund, das Zureden Gallae Placidiae, ſeiner Gefangenen, habe ihn von fer⸗ 
nern Grauſamkeiten abgehalten, weil er ſich mit ihr zu vermaͤhlen, und mit dem Kayſer 
Honorio einen Vergleich zu errichten wuͤnſchte. Da aber derſelbe nicht zu Stande 
fam, und Ataulphus entweder befuͤrchtete, er moͤchte, wenn Conftantius, Honorii Ge- 
neral, mit der Armee nach Stalin zuruͤck kommen follte, eingeſchloſſen werden, oder weil 
ihn der Tyrann Touinus auf feine Seite zu ziehen ſuchte, oder ex ſelbſt Willens war, 
fich mit ihm zu oereinigen, fo fabte er den Schluß, nach Gallien yu gehen. Attalus 
war zugleich ben ifm, welches eben derjenige war, welcher unter Alarico zweymahl 
thar jum Rayfer gemacht, undauch eben fo viefmahl wieder abgefeset worden. Da der: 
felbe fich gern in Geſchaͤffte mifchte, fo ſchlug er die Vereinigung mit Iouino vor, und gab 
ihm gu verftehen, er wollte ihm, vermittelſt feiner Unterhandlungen, aufs wenigſte sum 
Beſitze des halben Galliens verhelffen. Ataulphus gieng auch wuͤrcklich dahin *, und 
Da er ohne den geringſten Widerſtand uͤber die Alpen geſetzet, pluͤnderte er dasjenige, 
was die andern Barbarn in den Galliſchen Provintzen von ohngefaͤhr uͤbrig gelaſſen 
hatten. Attalus ließ ſich mit louino in Unterhandlungen ein, in Meynung, er wuͤrde 
dadurch viel ausrichten fonnen ,, erfuhr aber, Daf diefem Ataulphi Ankunfft in Gallen 
nicht ſehr angenehm, er aud) nicht fehr willfommen war, weil er dem Ataulpho gu Ddie- 
fem Entſchluſſe gerathen hatte. Es entitunden daher gar bald zwiſchen louino und 
Ataulpho Miiphelligfeiten, Der ——— Sarus, ein tapfferer Mann, deſſen wir 
2 im 
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fm Vorhergehenderr verfchiedene mahl gedacht haben, hatte Honorii Parthey aus Vere 
bruf verlafjen, weil der Kayſer den Moͤrder des Belleridis, eines Freundes Des Sart, 
nicht beftraffet hatte. Dieſer hatte fic) mit ohngefahr zwantzig Perſonen vorgenom: 
men, in louini Dienfte zu treten. Ataulphus, der fein Feind war, erfubr diefes , und 
Holete ifn mit zehn taufend Gothen untertweges ein. Garus vertheidigte fich eine Zeit: 
lang tapffer, wurde aber endlich lebendig gefangen, und kurtz darauf umgebracht. Ded 
Ataulphi Has gegen louinum wurde immer grdfier, indem der barbariſche Koͤnig fein 
MNeichsgehilffe werden tvollte , Iouinus aber Dagegen feinen Bruder Sebaftianum 
Kayſer erklaͤrte. Dardanus, der Praefectus Practorio in Gallien , bemiihete fic) uber 
dieſes, ihre Einigkeit su ſtͤhren; welcher Mann von dem Heil. VGVSTINO und 
HIERONY MO fiberaus fehr geriihmt, von A POLLINARE SIDONIO aber alé ein 
lafterhaffter Menſch abgebildet wird, der fid) louino nicht habe unterwerffen wollen. 
Dieſes war indeſſen ſchon zureichend, den iiber eine folche Verachtung erzuͤrnten Ataul- 
phum dahin yu bringer, daß er Honorio den Frieden anbieten lies, unter dem Ver: 
fprechen, ihm die Koͤpffe diefer Tyrannen zu fieffern, und die Placidiam wieder su geben, 
wogegen er fic) nur ein gewiſſes bon Lebensmitteln ausbath. Da feine Gefandten 
zuruͤck kamen, und Honorius die Vergleichs- Puncte angenommen und beſchworen 
hatte, machte fic) Ataulphus feiner Seits zur Erfuͤllung feiner Verfprechungen fertig. 
Sebaflianus fiel ifm bald Hernach in die Haͤnde, und er fchictte deſſelben Kopff nach 
MNavenna. louinus begab fich nad) Valence, einer Stadt, die in dem Heutigen Dau- 
phine fiegt, und damahls ziemlich fefte war, welche von Ataulpho belagert , und end- 
lich mit Sturm eingenommen wurde. louinus wurde dem Dardano fibergeben , wel: 
cher ifn Dem Ranier Honorio zuſchicken follte; Dardanus aber nahm ifm zu mefres 
rer Sicherheit 3x Narbonne dad Leben. Der Mopff diefes Mannes tourde dem Kan: 
fer ebenfalls iberbracht, und hernach, wenn or xm ProODORO zu glauben ift, zugleich 
mit Sebaftiani feinem, nach Carthago gefchicft. Ipnacivs* halt dafuͤr, diefe 
erfonen waͤren von Honorii Generalen gefangen worden, vermuthlich deßwegen, weil 
2 fic) mit Ataulpho zu Stuͤrtzung der Tyrannen vereiniget Hatten. Ich habe das 
traurige Ende diefer Leute bey bem gegenwartigen Jahre nach einander angeftihret ; 
vielleicht aber gchbret iby Fall und Tod jum folgenden Jahre, zu welchem die dem 
PROSPERO TIRONS zugeſchriebene Chronicfen dicfe Sachen rechnen. Man fan 
aber, wie pa cr vorgiet, dieſes keinesweges mit Gewißheit aus 1 v a c 11 Chronic 
darthun. 
Yn dem copice THEODOSTANO ® finden ſich viele Geſetze, welche der 
Kayſer Honorius im diesem Jahre ju Ravenna, wofelbft ex ſich aufhielt, gegeben Hat. 
Sn 
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Sn dem vorhergehenden Jahre war die beruͤhmte Unterredung zwiſchen den Rechtglaͤu⸗ 
bigen und Donatiften in Africa gehalten orden, wobey der Tribunus Marcellinus 
ben Ausfpruch that, indem er auf Honorii Befehl, den erftern zum Beſten, dabey pus 
gegen war. Die hartnaͤckigen Donatiften wollten fic) daher nicht geben, fondern ge- 
riethen vielmehr noch mehr in Wuth, und veruͤbten ferner verſchiedene Mordthaten , 
welches den Rayfer bewog, in diefem Jahre noch weit ſchaͤrffere Gefese wider fie ané 
Lidt ju ftellen. Er befahl nehmlich, man follte ihnen ihre Kirchen nehmen, und fie 
den Rechtglaubigen geben, die weltliden Perfonen von ihrer Secte follten an Gelde 
geftrafft werden, und fie follten Feine Zuſammenkuͤnffte mehr anſtellen. In andern 
Geſetzen ertheilte er den Girtern der Geiftlichen viele Frenheiten, und machte die Ver: 
ordnung, daß die Befchwerungen, welche man uber S fuͤhrte, oon den Biſchoͤffen, in 
Gegenwart vieler Zeugen, follten unterfuchet werden. Da ferner aus Africa uͤber die 
Unterfchleiffe und Gelderpreffungen der Rapferlichen Bedienten , welche die Steuern 
einzunehmen, die Sdulden der vorhergehenden Jahre einzutreiben, und die Fliichti- 
gen und Landlauffer aufzuſuchen, dahin geſchickt wurden, viele Ragen einlieffen; fo 
bemithete fic) Honorius, diefen Unordnungen durch weiſe Edicte abzuhelffen. Dieſer 
fromme Megent lieB fich auch hoͤchſt angelegen ſeyn, die fo fehr gedrucfte Stadt Hom 
wieder in guten Stand zu ſetzen, weßwegen er Den Corporatis, das ift, der Geſellſchafft 
Derjenigen , welche Getrende und andere Lebensmittel dahin brachten, verfchiedene Pri- 
vilegien ertheilte, Damit das Volck Feinen Mangel an Eßwaaren leiden moͤchte. Die 
Stadt Rom wurde auch nach fo vielen von den Gothen erlittenen Widerwaͤrtigkeiten 
gar bald wieder volckreich, dergeftalt, def pavivs orosivs *, der feine Hiftorie 
wenige Jahre hernach ſchrieb, nach dem eignen Geftandniffe der Romer verfichert, man 
habe von Dem Schaden, den die Barbarn diefer vortrefflichen Stadt zugefuͤgt hatten, 
nichts mehr wahrgenommen, auffer einigen Oertern, die Hon der Flamme waren zu 
Grunde gerichtet worden f,  Albinus, der im Jahr 414. Praefectus Vrbis war, 
ſchrieb, wicoryMPrIODORVS” erzahlt, die Einwohner diefer Stadt hatter an dem 
Getreyde, welches ihnen die Frengebigheit des Kayſers ausgeſetzet hatte, nidht 
genug gehabt; fo ſehr hatte die Menge der Einwohner 
zugenommen. 
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die Gothen ruinirten Noms beygetragen ; und es norium zu be en, welches ihm aber fehl geſchla⸗ 
febeinet, Daf eben dieſes ibm die exfle Hoffmmg ges gen. — — 
macht, bie Romer auf ſeine Seite su bringen, und vers 
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- - + Theodofill Imp. XIL & VI. 


— J Lucius. 
" | Heraclianus. 


und von dem Kafer Honorio die Statthalterſchafft in Africa, mit dem Titel 

eines Comitis, zur Belohnung befam, wurde von chen dem Kayſer zugleich 

mit Lucio in dem gegenmwartigen Jahre gum Conful gemacht, weil der Kayſer die 
Verdienſte belohnen wollte, welche er ſich dadurch erworben Harte, daß er die Anſchlaͤge 
bes Affter⸗Kayſers Actali in den vorhergehenden Jahren zu nichte gemacht, und ihn an 
dem Einfall in Africa verhindert hatte. Allein diefer Mann war von lafterhafften 
Gitten, wovon und der Heil. nreRONYMvs * eine abſcheuliche Abbildung macht, 
dergeftalt , daß es ungewiß ift, ob bey ihm der Hochmuth oder die Grauſamkeit, dec 
Geis oder die Schwelgerey, groͤßer geweſen. Da derfelbe tier diefe Ehre noch mehr 
aufgeblafen wurde, und fid) ſowohl durch die Erempel der Tyrannen in Gallien, als 
durch die wenige Hochachtung des regierenden Honorii, anveigen ließ, fo entzog er ſich 
auch feiner Unterwuͤrffigkeit, und war nicht nur darauf bedacht, wie er Herr von Afri: 
ca werden 2, fondern auch, wie er den Kayſer, feinen Wohlthaͤter, um die Crone brin— 
gen moͤchte. Er vereinigte fich deßwegen mit feinem Freunde und Rathe Sabino, ei⸗— 
nem ſehr verfhlagenen Manne, der ge(chickt war, große Sachen gu unternehmen, und 
einen großen Anhang in Africa hatte, indem er ihm eine von feinen Tochtern zur Ge: 
mahlin gab, damit er ihn deſto mehr auf feine Seite ziehen moͤchte. Derfelbe Hielt eine 
eitlang das Getrende, welches nad) Roi follte gefchickt werden, unter verfchiedenem 
Vorwande zuruͤck, weil er fich der Schiffe su feinem gefafiten Anſchlage bedienen wollte. 
Da er hernach in diefem Jahre eine große Flotte mit fo vielen Soldaten, alé er nur 
auftreiben koͤnnen, zuſammen gebracht hatte, gieng er nad) Rom unter Seegel, fei- 
nesipeges unter Dem Scheine, als wenn er von dem Confulate Beſitz nehmen wollte, 
fondern mit dem ausdrücklichen Vorhaben, fic) von diefer Stadt Meifter yu machen. 
Pav- 


Hiterssss eben derjenige, welder Stiliconem mit eigner Hand umbrachte, 
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PAVLVS OROSIVS Berichtet, es mare damahls die Rede gegangen, er fuͤhrte drey 
taufend und zwey Hundert Sehiffe, welche Bahl uns unglaublic) vorfdmmt , indem, 
wie eben diefer Scribent anmerchet, weder Xerxes, nod) Alexander, oder ein anderer 
Monard) jemahls eine fo ungeheure Flotte ausgerisfter Hat. MarceLLinvs co 
MES’ hingegen iſt befcheidener, und faget, er fey mit ſieben hundert Schiffen und drey 
tauſend Soldaten angekommen, welche Anzahl Truppen aber fuͤr einen, der eine ſo große 
Sache unternimmt, all zu gering zu ſeyn ſcheint. Als Heraclianus an den Italiaͤni⸗ 
ſchen Ufern ankam, gieng ifm der Comes Marinus, ein Officier bes Honorii, mit ak 
len Truppen, die er nur hatte aufbringen koͤnnen, entgegen, und jagte ihm eine folche 
Furcht ein, daf er fir beſſer hielt, die Flucht zu ergreiffen und kehrte mit einem eintzi⸗ 
gen Schiffe nach Africa zurich. Allein wenn wir dem Gelchichefehreiber IDACIO* 
Glauber beymefjen wollen, fo fiel zwiſchen Heracliano und Marino ju Otricoli eine 
Schlacht vor, worinnen funffzig taufend Perfonen auf dem Plas Blieben, welches cine 
ungereimte Erzaͤhlung iſt; denn wenn dieſes gegruͤndet ſeyn ſollte, muͤßte man zum 
voraus ſetzen, es waͤren bey dieſer Gelegenheit zum wenigſten hundert tauſend Mann 
mit einander ing Handgemenge gerathen, welches man aber mit den damahligen Lim: 
ſtaͤnden niemahls wird zuſammen reimen koͤnnen. Dem ohngeachtet aber fan uns 
IDACIVS auf Die Muthmaſſung bringen, Heraclianus habe mehr alé drey taufend 
Mann mit nach Italien gebracht, und fey alsdenn erſt geflohen, alg er in einem Tref⸗ 
fen den Fiirgern gezogen. Da er nach der verlohrnen Schlacht voller Schande nach 
Africa fam, folgten ihm gar bald des Kayſers gefcharifte Befehle nach, ihn yu toͤdten, 
an welchem Orte er fich auch befinden moͤchte. Man traff ihn wuͤrcklich in bem Tem: 
pel der Memorize an, und bradhte ihn daſelbſt ums Keben. Der Kayſer Honorius 
ſchrieb am 5. Julii des gegentvartigen Jahrs an die Vdlefer in Africa, erfldrte Hera- 
clianum fite einen Feind des Baterlaudes , verdammte ifn zugleich mit ſeinen Anhaͤn⸗ 
gern zum Tode, und zum Verluſt aller ihrer Giter 5. In einem andern Geſetze vom 
dritten Auguſt, weldjes an Hadrianum, den Praefectum Praetorio, gerichtet iſt, vere 
ordnet er, man follte feinen Namen, und fein gantzes Andencken pertilgen. Er ſchenckte 
auch, wie aus dem OLyMPrODORO erhellet, alle ſeine Guͤter dem Comiti Conftan- 
tio, feinem Generale, welcher fich derfeiben gu den Roften bey feinem Confulate in dem 
folgenden Sabre bediente, wiewohl fich keine folchen goldnen Berge bey ihm fanden, 
als das Geruͤchte von ihm ausgebreitet hatte. Sabinus, Heracliani Eydam, der nach 
Conjtantinopel geflohen war, wurde auch gefangen, und den Officiers des Kayſers 
Honorii in bie Haͤnde gelieffert ; vermuthlich aber wußte er fich fo wohl zu — 
daß er nur mit der Landesverweiſung beſtraffet wurde. 


Unter⸗ 


5. L. 13. de infirm. his, quae ſub Tyranmis. V. pag. 47f. 
cob. THEODOS Lib. XV. Tit. ig. Tom. 
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Unterdeſſen zerſchlug fic) in Gallien das gute Vernehmen gar bald, welches in 
Dem vorhergehenden Jahre zwiſchen dem itzterwaͤhnten Comite Conftantio und 
Ataulpho, dem Koͤnige der Gothen, gewefen war.  Diefer Konig hatte ſich 
verbindlich gemacht, die Placidiam dem Kayfer, ihrem Bruder, wieder zu geben, 
und Conftantius, dev fie sur Gemahlin verlangte, und fic) aud) Hoffming dazu 
machte, that yu verfchiedenen mahlen Anfuchung darum“*. Allein Ataulphus, der 
dieſe Vermahlung ebenfalls wuͤnſchte, weigerte ſich beftandig, und fagte, Honorius 
Harte ihm dads in dem Vergleiche zugeſagte Getrende noc) nicht gelieffert; wenn er 
Dafjelbe wuͤrde erhalten haben, wollte er fie wiedergeben. Da die Gemiither alfo auf 
ginander erbittert murbden , gieng Ataulphus auf Narbonne fof , und Semachtigte ſich 
dieſer Stadt yur Beit der Weinlefe 7. Mad) des Heil. urzexronymr S Berichte, 
sourde aud) Touloufe cingenommen, und TILLEMONT muthmaſſet, es fey von 
Ataulpho geſchehen. Allein der Brief diefes Heiligen Alten ſcheint lange vorher ge: 
ſchrieben zu ſeyn; denn er erzablet dieſes Ungluͤck bey vielen andern Widerwaͤrtigkei⸗ 
ten, die Gallien damahls betroffen haben. Go viel aber it gewif, und Oo: Y M P1O- 
DORVS bezeuget es ebenfallg, daß Ataulphus die Stadt Marfilien durd) Betrug 
Habe einnehmen wollen ; alfein wegen der Wachſamkeit und Tapfferkeit des Comitis 
Bonifacii gelung es ihm nicht: Denn derfelbe gieng auf ihn lof, zwang ifn, die 
Flucht zu ergreiffen, und verwundete ihn. Dieſer Comes Bonifacius iſt 
vermuthlid) eben derjenige , welder hernach bie Statthalterfchafft von Afric 
ca bekam, und defjen in den Brieffen des Heil. avevstin1 gedacht wird. 
Aus dem PROSPERO TIRONE® erfehen wir, daß Aquitanien in diefem Jahre 
den Gothen in die Hande gefallen fey, und aus PAVLINO POENITENTE ", 
daß die Stadt Bourdeaur Ataulphum als einen Freund aufgenommen habe; doch 
fie mufte die Graufamfeit diefer Barbarn gar bald auf eine elende Weiſe erfahren, 
indem fie gang in die Ajche gelegt wurde. Auf foldhe Art fieng fich gu dicfen Seiten 
in Dem Mittaͤgigen Gallien das Gothiſche Reich an, dergeftalt, daß diefe Provin- 
bien einige Jahrhunderte hernach ihren Nahmen von den Gorhen augenommen Haber. 
Auf eben die Weife richteten die Burgunder unter ihrem Koͤnige Gontario oder Gon- 
decario in dem Mitterndchtigen Theile von Gallien lang dem Rheine, ihr Reich 
auf. Dieſes waren Teutſche Voͤlcker, welche furs hernach Chriften wurden, und fo 
wohl mit fid) umgehen lieſſen, daß die Romer in denfelben Landern ſehr gerne unter 
ifnen flunden. Das heutige Burgundien iff ein kleiner Theil von demfelben Reiche, 
weil fie ihre Herrfhafft nach und nach bis nach) Lyon, an Dauphine, und an andere 
Staͤdte in denfelben Gegenden ausbreiteten, wie vaLesrvs " angemercfet Hat. 
Mach: 
6 OLYMPIODORVS ap. PHOTIVM 8. epift. tt. ad Ageroch. 

prs: 185. : 9. in Chronico, 

7. 1DACLVS in Chronice. to, in Eucher. 
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Nachdem der Comes Marinus in dem gegentartigen Jahre den Rebellen Heraclia- 
num aus den Roͤmiſchen Gegenden fo tapffer zuruͤck getvieben hatte, wurde er gu 
Belohnung feiner Dienfte oon dem Rafer Honorio nach Africa geſchickt, mit voͤlli⸗ 
ger Vollmacht , zu ftraffen, und Guͤter einzuziehen. Derfelbe Gediente (ich feiner Gee 
walt auf eine barbarifehe Art, indem er nicht nur viele Miffethater, fondern auch 
nicht wenig Unfchuldige , hinrichten ließ, weil er allen, die jemanden ingeheim bey ihm 
anflagten , ein alljuleichted Gehoͤr ertheilte. Es machte damahls vornehmlich cin 
groffes Aufſehen, alé er Marcellino, dem Tribuno und Notario dafel6ft, das Les 
Herr nehmen fies, welches eben derjenige war, welcher “der betuͤhmten Unterredung 
zwiſchen den Rechtglaubigen und Donatiften mit beygewohnet hatte, ein Mann vow 
ausnehmenden Eigenfhafften und oon einem unftraflidjen Lebenswandel,. Weil er 
fiir einen Anhanget der Rechtglaubigen angefehen wurde, fanden die Keser ein Mit: 
tel, ihn Ger dem itzterwaͤhnten Marino , id) weiß nicht, was fir eines Verbrechens 
zu beſchuldigen, welcher ihn ofne weitere Urſachen beym Ropffe nehmen und ing Gee 
faͤngniß legen ließ. Der heil. avevstinvs"™ ſchrieb, als er Nachricht von dieſer 
Sache erhielt , an CHcilianum, den damabhligen Statthalter in Africa, einen nach. 
druͤcklichen Brief, worinnen er ihm den unſchuldigen Marcellinum empfahl, und bee 
fam sur Antwort, man wuͤrde fich bemuͤhen, ihn loßzumachen. Allein am 13 Se: 
- ptember fief ifm Marinus ju Carthago den Kopff vor die Fhije legen. Weil derfelbe. 

aus Haß und auf Anftifften der Reser geftorben mar , fo hat ihm der Cardinal s a- 
RONIVS als einen Martyrer in dag Martyrologium Romanum auf den 6 April gee 
ſetzt. Auf inftindiges Anfuchen diefes Marcellini fchrieb der Heil. avevsTinvs 
bad ſchoͤne Were oon der Stadt Gottes , und richtete auch die Zueignungsſchrifft an 
denfelben. Die rechtglaubigen Africaner fuͤhrten hernach fo viele Klagen uͤber diefe 
ungeredhte That des Marini ¥, daf ihn der Kayſer Honorius nad) Stalien zuruͤckrieff, 
und ifn aller feiner Wuͤrden entfeste. In dem folgenden Jahre befratftigte er in eis 
hem Edicte 4 alles , twas in fetner Gegenwart zwiſchen den Mechtglaubigen und Dos 
natiften vorgegangen war. Es gehdret gu diefem Jahre nod) ein anderes Geſetz, 
worinnen Honorius den Italiaͤniſchen Provingen auf vier Fabre verfchiedene Anla⸗ 

gen erlaͤſſet, worzu ifn vermuthlich die Plinderungen bewogen, welche dad 

Eand bey dem Durchzuge der Varbarn erlitten 


hatte. 
1. Notit. Galliar. 4 1. 55. de Haeretic Cond. THE O- 
12, Epift. 161. olim 259. Bos. Lib. XVI. Tit. 5. Tomo VI. Part. L 


13. OROSi1VS Lib, VIL cap, 42, pag. 604. pag. 197. 


Muaratori dricter Theil. H 


58 Gefchichte von Italien, 


— CSL de 


ANDY? ——— CCCCXIV. INDICTIO XII. 
Innocentii Pont. XIV. 
- < + Honorii Imp. XXII. et XX. 
2 toe II. Imp. XVII. et ‘VIL. 
Flauius Conftantius, 
Coss. Flauius Conftans. 


Soe fid) in den Gefeben bes copiers rHEODOSIANI kein Fehler 


befindet, fo wurde die Wuͤrde eines Praefecti Vrbis in bem gegenwaͤrtigen 
Jahre von Eutychiauo, hernach von Albino, und dann von Epiphanio beklei- 
det. Der Pracfectus Vrbis Albinus wird aud) on ory MPropoRo erwaͤhnt. Der Comes 
‘Conftantius,des Kayſers Honorii General, wurde in diefem Jahre in dem Occident Con- 
fils in dem Orient hingegen ward es Conftans, ded Kayſers Theodohi General. Dem 
OLYMPIODORO Zt folge, legte Conftantius, Ben feiner Anfunfft zu Ravenna, an 
dem erſten Tage des Jahrs die conſulariſchen Kleider an, Er kehrte Hierauf, weil 
es Die Angelegenheiten des Reichs fo erforderten, nad) Gallien zuruͤck, wo er bey - 
Ataulpho, dem Kdnige der Gothen, um die Auslieferung der Gallac Placidiae vow 
neuem Anſuchung that. Allein Ataulphus brachte alle Tage eine neue Entſchuldi⸗ 
gung und einen andern Vorwand oor, warum er fie nicht audliefern koͤnnte. End: 
lich gelung es Ataulpho, vermittel(t eines guten Unterhandlers, mit Nahmen Candi- 
diani, diefe Prinkefin dahin zu bervegen, dag fic ihn gu ihrem Gemahl annahm. 3u 
dem Ende verftieh er, wie PHiLosTORGiVs * meldet, feine erfte Gemahlin, 
welche eine Sarmatin von Geburth war. Der Gefchichtfchreiber ror vanvs 
exsehlet , das Beylager fey zu Forlt oder Imola erfolgt, daferne ex nicht etwa Frejus 
in Provence mit Forli in Italien verwechſelt hat. Es iff allem Vermuthen nach 
cin Fehler, weil fic) Ataulphus nicht cher, als in dem gegenwaͤrtigen Jahre, mit ihr 
vermaͤhlte, und ſich gleichwohl damahls nicht in Italien befand. Ja was noch mehr 
iſt, fo verfichert oO. ymPiovorvs 5, eit damahls lebender und alſo weit zuverlaͤßi⸗ 
ge. Scribent , das Benlager ware im Fenner ded itzigen Jahrs zu Narbonne, einer 
S adt in Gallen, gehalten worden. Eben dieſes erhellet auch aus dem rpacro. 4 
Dieſe anſehnliche Vermablung gieng mit aller nur erfinnlichen Pracht in dem Hauſe 
cines gewiſſen Ingenii, des vornehmiten Buͤrgers zu Narbonne , bor fich, und Placi- 


3 


f GoTrorrrDdvs Chrom Cod, Theo- 3 ap. FHOTIV™M p. 184 
dof, Toro L p, CLXXX, 
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dia, wwelche im Foniglidien Schmucke dabey erfchien, bekam die oberſte Stelle. Atauls 
phus, der ebenfalls Rdmiſch geFleidet war, beſchenckte die Pringepin mit vielen Koſt⸗ 
barkeiten, wobey dad Geſchenck von funffzig Edelknaben befonders merckwuͤrdig war, 
von denen ein jeder in der einen Hand ein mit Golde angefuͤlltes Becken, in der ans 
bern aber ebenfalls dergleichen voller Foftbaren und unſchaͤtzbaren Steine trug. Giz 
nem Rauber fallt es leicht , feine Braut auszuputzen. Dieſe Geſchencke waren die⸗ 
jenigen Roftbarkeiten, welche die Gothen bey der Plimderung der Stadt Rom mitge⸗ 
nommen hatter. Es wurde bey dieſen Handlungen nad) Gewohnheit das Brautlied 
abgefungen, und der erfte, welcher es gnftimmte, war Attalus, der aus einem Roͤ⸗ 
mifchen Rafer ein Hofbedienter des Koͤnigs der Gothen geworden war. Diefe feyerliche 
Begebenheit wurde hierauf mit Spieler, mit groffen Freudensbeseigungen und Vergnuͤ⸗ 
gen aller Romer und Barbarn, die ſich damahls ju Narbonne befanden, beſchloſſen. Bey 
JACOB SPON findet fich eine zu S. Aegidio in Languedoc befindliche Anfichrifft, die 
Ataulpho Flauio Puenti ſimo Regi &c. & Cacfareae Placidiae Animae fuae &c. ʒu Gh: 
ren errichtet worden. Allein ich erſtaune, daß ein fo gelehrter Mann, wie s ron, zugleich 
mit dem beruͤhmten Dv CANGE cine fo affectirte nnd lacherliche MAuffchrifft, welche 
noch dazu mit den damahligen Gefchichten ftreitet , fir ein achtes Denckmahl des Als 
terthums annefmen fan. Es iſt gar nicht wahrſcheinlich, daß der Kayſer Honorius 
feine Einwilligung zu diefer Vermaͤhlung gegeben habe, weil-Attalus nod) in eben 
bem Jahre, nach der Chronick des Heil. proseeRr, auf Anrathen der Gothen, 
und unter ihrem Benftande , den Purpur in Gallien wieder tibernahm , und wider 
des Honorii Willen fich als einen Kayſer bezeigte; allein ev machte ein siemlich 
fchlechres Auffehen daben, weil er weder Macht, nod) Geld, nod) Soldaten hatte, und 
Ber diefem Scheine dev Herefchafft nichts als ein Sclave der GSthen war, PAVLI- 
NVS POENITENS, von dem tir ein Poéma Eucharifticum itbrig haben, cin 
reicher Birger zu Bourdeaur und Enckel ded beruͤhmten Aufonii, meldet, er Habe 
von Ddiefem eingebildeten Ranfer das Amt eines geheimen Schasmeifters erhalten, wo⸗ 
‘pon er aber, wie er ſelbſt geftehet, nur den Nahmen fihrte, teil die Schas- Cammer 
Banquerott gemacht hatte. Qu dieſem Sabre gehiret ein im copice IVSTINIA- 
NEO befindliches Gefes des Kayſers Honorii *, worinnen er die Freyheit der ire 
chen Beftatiget, und die Verordnung macht, es folle niemand, der in die Heiligen 
Tempel flichtete, herausgesogen werden, derjenige aber, fo diefer Verordnung zuwider 
Handelte, follte der beleidigten Majeſtaͤt (huldig evflaret werden. Vielleicht gehoͤret 
dieſes Geſetz zum Jahre goo. in twelchem louius Praefectus Praetorio in Italien 
war, 8 befinden fid) noch andere Edicte diefes Ravfers im copice THEO- 
DOSTANO?, Die zu dem gegemmartigen Jahre gehdren, deren Inhalt dain gehet, 
: H 2 den 

5. Miſcell. erudit. antiquit. p. 157. 7. GOT HOFREDVS inChron, Cod, Theo- 


6. L. 2. de his, qui ad Ecclef, confug. co- dof, Tomo L pag. CLXXXI. 
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den Einwohnern in Africa von verfchiedenen Beſchwerungen und oon den Unges 
rechtighciten derer in dffentlicdhen Aemtern lebenden Perfonen Erleichterung ju verſchaf⸗ 
fen. Da es diefen Leuten megen ded Meers ſchwer fiel, ihre Ragen bey Hofe angus 
Bringen, fo veruͤbten bie Vorſteher der Gerechtigkeit und der Schatz Cammer mit vdili⸗ 
ger Sicherheit nicht wenige Geld⸗Erpreſſungen und Unterſchleiffe, welchen ber giitige 
Kayſer, ſo gut als er konnte, abzuhelffen ſuchte. Zu Conſtantinopel ſtarb der Perſia⸗ 
ner Antiochus, welcher bisher Die Vormundſchafft des jungen Kayſers Theodolii im 
Namen Isdegerdis, Koͤnigs in Perfien, mit großem Ruhme gefirhret hatte, Theo 
dofius legte hierauf feiner Schweſter Pulcheriae den Titel Auguia bey. Dieſe war 
ein gottesfuͤrchtiges Frauenzimmer, fo vortrefflidie Eigenſchafften beſaß, und ihrens 
Bruder von diefer Zeit in der Verwaltung ded Reichs mit vieler Klugheit an die Hand 
gieng, aud) dem Hoͤchſten ihre Jungferſchafft widmete. Won ihren. hewundernswüͤr⸗ 
Digen Eigenfchofften fan man sozomenvo nachleſen. 

Gailien war der Comes Conttantius, des Kayſers Honorii General, mit der 
—— der Gallae Placidiae und Ataulphi uͤbel zufrieden, weil er ſich ebenfalls 
ſeit langer Zeit dazu Hoffnung gemacht hatte. Doch da er die Sache nicht mehr hin⸗ 
tertreiben konnte, war er nunmehr darauf bedacht, wie er die Laͤnder von dem barbari⸗ 
ſchen Koͤnige und von feinen Gothen, fo viel als in ſeinem Vermoͤgen ſtund, befreyen 
moͤchte. Er verhinderte fie, Schiffe gu halten, und an der Gemeinſchaft mit fremden 
Landern , bemuͤhete ſich aber indeſſen durch geheime Unterhandlungen, Ataulphum ned 
Spanien ju bringen, allwo er ihm cine gewiffe Proving ju feinem Aufenthalte im Nahe 
men ded Kanfers abjutreten verfprach.  Galla Placidia fief es ebenfallé nicht daran 
ermangein, ihrem Gemahle den Friederr mit ihrem Bruder anzurathen, dergeftalt , dab 
Ataulphus den Schluß faffete, nach Spanien yu gehen, in der Abſicht, daſelbſt fir den 
Kayſer Honorium wider die Vandalen, Alanen, und Sveven ju fechten. Pavive 
@xosivs?, ein Scribent, der feine Hiftorie auf des Heil. Auguftini Anſuchen da- 
mahls verfertigte, meldet, Conftantius habe ben feinem Aufenthalte zu Arles Ataul- 
phum bon Narbonne verjagt, und ihn genoͤthiget fid) nad) Spanien zu ziehen, welche 
Worte anzuzeigen ſcheinen, er Habe ihn durch Gewalt der Waffen von diefem Orte 
vertrieben. Allein vermuthlid) waren die Schwicrigheiten bey Auftreibung der Lee 
bensmittel, und die ihm gemachte Hoffnung, die vornehmſten Urfachen, die ihn antrie⸗ 
ben, feinen MAufenthalt ju verandern. Eben derfelbe onosivs meldet, er habe von 
bem Heil. HrERONY MO gehdret, Daf ein angefehener Birger zu Narbonne, und vers 
trauter Freund des Ataulphi, erzaͤhlet, diefer Rdg fey im Anfange gefonnen gerveferr, 
dads Roͤmiſche Reich zu zerſtoͤhren, und das Gorhifche aufzurichten; da er aber nachge⸗ 
hends eingeſehen, daß feine unbandige barbariſche Nation ſich meder durch die Geſetze, nod 
auf cine andere Art, im Zqume halten ließe, habe ex, als ein Herr von großem Verſtan⸗ 
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de, beſchloſſen fich einen grbfeen Nahmen dadurch gu erwerben, wenn er die Macht ſei⸗ 
nes Volks pur Berherclichung und Vermehrung des Roͤmiſchen Reichs anwendete, 
und daffetbe wieder in feinen vorigen Stand fegte, da ex es nicht hatte zerſtohren Fons 
nen. Dieter Urfache wegen Habe er mit den Roͤmern weiter Feinen Rrieg haben wol⸗ 
fen, und fie mit dem Rayfer Honorio in Friedens⸗ Unterhandlungen eingelaſſen, wozu 
die Ermahnungen der Placidiae, einer Printzeßin von Verſtande, und von nicht gemei⸗ 
ner Frommigheit, viel beygetragen. Wir erſehen hieraus suv Gniige, daß Ataulphus 
meht frenwillig als gezwungen fic) nach Spanien ju begeben vorgenommen habe. Daf 
ber Comes Conftantius auch auf andere Art fiir dad Beſte ded Reichs geforget habe, 
fon man aus einer zu Albenga befindlichen und von mir hergus gegebenen Aufſchrifft 
exfermen. Qué derfelben erbellet, Conftantius habe eine gewiſſe Stadt, fo vermuthlich 
Albenga felbft gewefen, wieder hergeſtellet, und fie mit Thoren, mit-einem Foro und 
Hafen verſehen. Dieſes fan nicht auf den Kayſer Conftantium, den Sohn des groß 
fen Conftantini, gehen, ſondern muß vielmehr auf den Comitem Conftantium gezo⸗ 
gen werden, vor dem wir bisher geredet haben, teil derfelbe verſchiedenen Tyram- 
nen einen Theil von Gallien wieder abgenommen hatte, 


eer * Ce eee eee eee 


ANNVS CHRISTI CCCCXV. INDICTIO XI 
- - + Innocentii Pont. XV. - . 
- + -- Honorii Imp, XXIIL et XXI. 
- - + Theodofii lk Imp. XIV. & VIII. 
Coss. Honorius Auguftus. X. 
| Theodofius Auguftus VI. 


113 den Gefehen des cov. THEODOS. erſehen wir, daß Gracchus in dieſem Jah⸗ 
ve Praefectus Vrbis gewefen. Nachdem Ataulphus, Koͤnig der Gothen, nach 
Spanien gegangen war, bemaͤchtigte ex ſich der Stadt Barcelfona, und legte 

feine Reſidentz dafelbft an ,. Galla Placidia gebahr ibm allda einen Sohn, welchem 
mar den Namen Theodofius beplegte, woruͤber Ataulphus eine grofe Freude bezeigte, 
und ber Romifchen Republic deßwegen geneigter wurde, Doch die Traurigheit folg: . 
te Bald auf die Freude, da diefe Frucht ihrer Verdinduvg mit Tode abgieng, und mar 
Begrub diefelbe, su großer Betruͤbniß der Eltern, in einem filbernen Sarge in einer Kirche 
ju Barcelona, Allein es trug fic) noch was Betruͤbteres yu, indem Ataulphus felbft, 


als ex nach Gewohnheit feine Pferde in dem Stalle befahe, von einem feiner Bedien: 
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ten, mit Namen Dubbius, aus der Welt geſchaffet wurde. Da deſſen alter Herr, ein 
Konig uͤber ein Theil der Gothen, von Ataulpho war umgebracht worden, verziehe er 
ed ihin nicht, bis ex ſich auf die itzt angefuͤhrte Art an ihm gerachet hatte. lor Daw 
xvs? nennet feinen Moͤrder Vernulphum, und feget hinzu, er fey zornig geworden, 
alé der Koͤnig tier feine kleine Leibesgeſtalt geſpottet, und habe ihm den Degen in ders 
Leib geſtoſſen Wenn tir diefem Geſchichtſchreiber glauben durffen, fo war Ataulphus 
ſchon tt Spanien cingedrungen, und hatte bereits angefangen, mit den Vandalen und 
Mlanen, zum Belten des Roͤmiſchen Reichs, su fedhten, Purrostoreivs * 
ſchreibt feinen Tod verſchiedenen Grauſamkeiten ju, die er im Zorn ausgeiibe haber 
Ataulphus befahl nod) vor feinem Abſterben feinem Bruder, deffen Nahme und nicht bes 
fannt ift, er follte dem Rafer Honorio feine Schweſter Placidiam mieder juftellen, und 
fich bemuͤhen es mbddhte auc gefchehen, auf was Art es wollte, mit dem Rdmifchen Rei⸗ 
che einen Frieden und ein Buͤndniß gu ſchlieſſen. Er bildete ſich ein, fein Bruder wuͤr⸗ 
be ihm in Der Regierung folgen; allein er betrog ſich. Singericus, ein Bruder des 
oben erwaͤhnten Gari, der auf AtaulpHi Befehl war ermordet worden, wurde nicht 
nad den Gefesen, auch nicht wegen einiger Verwandtſchafft, fondern mit Gerwalt zum 
Ronige gemaght 4. Derſelbe rachete fich auch gar bald wegen feines Bruders; denn 
er rif Die Sohne des Ataulphi aus dev erftern Ehe dem Sigelaro, einem Bifchoffe, ih 
weiß nicht , 06 der Gothen felb(t, oder der Stadt Barcellona , aus den Handen, und 
lief fie auf eine graufame Weiſe hinvichten. Uber dieſes lief ex, zu Beſchimpffung des 
perftorbenen Koͤnigs, die Koͤnigin Placidiam zugleich mit andern Gefangenen, ganger 
zwoͤlff Meilen vor feinem Pferde ju Fuſſe oorhergehen. Allein diefer Barbar wurde 
nad) ſieben Tagen ebenfalls umgebracht, und Vallia folgte ihm in der Regierung. A m- 
BROSIVS MORALES, undnac thm BaAROoNivs %, fihren eine Grabſchrifft 
an, welche Dem Koͤnige Ataulpho gu Barcelona ift errichtet worden, allwo er zugleich 
mit ſechs Kindern, die von feinen Leuten waren erſchlagen worden, begraben liegen foll. 
Gie ift folgendermafjen abgefaſſet ; 
BELLIPOTENS VALIDA NATVS DE GENTE GOTHORYM 
HIC CVM SEX NATIS REX ATAVLPHE IACES 
AVSVS ES HISPANAS PRIMVS DESCENDERE IN ORAS, 
QVEM COMITABANTVR MILLIA MVLTA VIRVM. 
GENS TVA TYNC NATOS, ET TE INVIDIOSA PEREMIT 
QVEM POST AMPLEXA EST BARCINO MAGNA GEMENS. 


. Cin 
a. de reb. Getic. e. 3t. 4. OLYMPLIODORVS loc. cit, 
@ Lib.XIL c. 4. p. 154. s. Hit, Hifp. Lib, IL 
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Ein gewiffer Gelehrter hat gezweiffelt, ob diefe Aufſchrifft acht, oder allererſt in 
ben folgenden Jahrhunderten fer verfertiget worden, und ich zweiffle ebenfalls nod 
mefr daran, weil es Dad Anſehen Hat, als wenn der dritte Herameter : 

AVSVS ES HISPANAS PRIMVS DESCENDERE IN ORAS 


mit der Hiftorie nicht recht uͤbereinſtimmte. pon 


Doch ex war sum wenigſten der erfte Koͤnig der Gothen, welcher feine Reſidentz 
in Spanien aufſchlug. Fravivs Dexter, ein Gefchichtichreiber der damabligen 
Seiten, founte uns zwar bewegen, su glariben, daß diefe Grabſchrifft damahls fey verferti⸗ 
get worden, weil er fchreibt, er habe fie felbft gemacht. Allein es ift heut zu Tage unter 
den Gelehrten, welche in der Critic nur einiger maffen erfahren, und von den Spani- 
ſchen Leidenfchafften befrenet find, eine ausgemachte Sache, daß die unter des FL a via 
DEXTRI Ramen heraus gefommene Hiftorie, wortiber BivaRrys Anmercfungen 
gemacht hat, von einem Betruͤger in den letzten Zeiten herruͤhre, und wir wiffen aud 
den Verfaffer, oder vielmehr die Verfaffer derfelben, welche die Hiftorie und das Spa: 
nifche und Portugieſiſche Martyrologium mit dergleichen Zeuge oerunreiniget haben, 
Dem cHRONICO ALEXANDRINO Bt folge, lief die Nachricht von Ataul- 
phi Tode-am 24, September ded gegentvartigen Jahrs gu Conftantinopel ein, und 
man bezeigte nicht wenig Vergniigen daruͤber. . 

Der Kayfer Honorius gab in diefem Sabre ein fehr ſcharffes Gefes 7 wider die 
Heyden, welches fic) nicht nur auf gang Africa, fondern aud) auf dad garhe Roͤmiſche 
Reich erſtreckte. Er befahl darinnen, die heydniſchen Priefter follten fich von Cartha⸗ 
go und aus allen Haupt: Sradten hinweg begeben. Er zog alle ihre heiligen Oerter 
und Einfinffte in die Schag-Cammer, welche legtern von diefer Zeit an auf Opffer und 
Gafterenen verwendet wurden, ausgenommen was den Chriftlichen Kirchen bereits da- 
pon war gefchencfct worden. ~— Diefer Kayſer hatte fic in andern Gefesen gegen die 
Juden ziemlich geneigt Seseigt. In Dem gegentwartigen Jahre ertheilte er ihnen auch 
Die Macht, Chriſtliche Sclaven zu halten *, daferne fie ihnen die Religions Frenheit 
lieſſen, und fie nicht verfithrten.  Diefes Edict war einem Chriſtlichen Rayfer nicht 
ſehr anſtaͤndig, und diefe Vergimftigung lange vorher von Conftantino dem Großen 
verworffen worden. Da ihm ferner die Juden vorftellten , daf viele von ihrer Secte 
den Chriſtlichen Glauben nicht aus reinem Hertzen, fondern alfein darum annafmen, 
Damit fie Den Srraffen wegen ihrer Verbrechen, und den Anlagen, welche den Juden 
auferlegt maven, entgehen moͤchten, fo erlaubte ifnen Honorius, ſich wieder su ihrer 
Secte gu wenden, weil er glaubte, es gereichte der Chriftlichen Religion zu Feiner grok 

: ee 


_ 6. Anal. Eceleſ. to. Tom. VI. Part. f. p. 323. §.L. 3. Ne Chriftian 
* 4. Liao, de Paganis, COD. TREOD. L. XVI. Fit. maneip. CoD. THEOD. L,XVET.9.T. VILP.Lp.292- 
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feu Ehre, dieſe Schein-Chriften in ihrem Schooße yu haben. Die Gefege unferer Zei⸗ 
ten find von den igtangefiiheten fehr weit unterfchieden. Der Kayſer Theodofius 
hingegen unterdriscfte den Hochmuth der Yuden in andern Edicten. Aus dem 
CHRON. ALEXANDRINO etfehen wir, daß Thermantia, Stiliconis Tochter eine 
Gemabhlin ded Kayſers Honorii, welche er verffoffen Hatte, in dem gegenwartigen 
Jahre ihr Leben befdhloffen habe f. In diefem Jahre entftunden in der Stadt Aler⸗ 
andrien verfchiedene hefftige Unruhen, um deren Willen die Juden aus derfelben ver- 
jagt wurden, Der Geſchichtſchreiber socrates’ beſchuldiget den Biſchoff derſel⸗ 
ben Stadt, Cyrillum, und die Moͤnche zu Nitria, dieſes gegebenen Mergernif: 
ſes; man fan hiervon den Cardinal BARONIvM 
nachlefen. 
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- « = Innocentii Pont. XVI. 
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- - + Theodofii IL Imp. XV. & IX. 
Coss { Theodofius Auguftus Vn. 
* | Tunius Quartus Palladius. 


n den Gefeben des coprcis THEODOSIAN! wird ber Pracfectus Vrbis 
beds gegentvartigen Jahrs Probianus genennet. Die Gothen in Spanien 
C Hatten den Valliam ju ihrem Koͤnige erwaͤhlet, in der WAbficht, die Romer mit 
Krieg zu uͤberziehen. Er machte fic) auch wuͤrcklich zu einer Unternehmung fertig, 
und da er geſonnen war, in Africa fein Gli? im Kriege pu fuchen +, ließ er eine anſehn⸗ 
lide Bahl wohlbewaffneter Gothen zu Schiffe gehen, um fiedahin uͤber zu ſetzen. Al⸗ 
{ein Gott fiigte es dergeftalt, dab fie von einem Hefftigen Sturme uͤberfallen wurden, 
und mit allen ihren Schiffer, zwoͤlff Meilen von der Meerenge bey Gibraltar, zu Grun- 
be giengen. Dieſer ungluͤckliche Zufall, und die Erinnerung, wie ſchlecht eine eben 
dergleichen Unternehmung abgelauffen war, alé Alaricus nad) Sicilien gehen wollte, 
fegte dem Valliac den Kopff gu vechte, daß ex fich entſchloß, mit dem Kayſer ae 
i 
+ Man hat im Jahr 1544 yu Mom in der Peters Hatten fie Cronen, und es fauden ſich febe viele Mins 
Rirche cin altes marmornes Grab gefunden, inwels ge und ECdelgefteine bey ibnen, welche fie, dem Bere 
dem die beyden Gemablinnen Honorii, Maria und muthen nach, von bem Kapſer bey ibrer Verma: 
"Thermantia, bepgefeget worden. Beyder Leichname lung jum Braut⸗Geſchencke befommen. Inſonder⸗ 
Jagen in einem Garge, und waren in mut Gold durd- heit war einer von dieſen Sreinen merckwuͤrdig, weil 
wirckte Mantel eingewickelt; auf den Haͤuptern auf deffen bepden Seiten die Ramen Homorius, Ma- 
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lieber Friede ju machen, unter dem Verfprechen, ihm die Gallam Placidiam auszulie⸗ 
fern, und die Nation der Gothen dahin gu verbinden , daß fie dem Roͤmiſchen Meiche 
jum Beften mit den andern Barbarn, welche in Spanien feften Fuß gefaffet hatten, 
dad ift mit den Vandalen, Alanen und Goeven, Krieg anfangen follten. Es trug 
fich hierbey eine merckwuͤrdige, und, wie PAVLVs OROsIVS bemercket, beynahe 
unglaubliche Gache zu, nehmlich, die andern barbariſchen Koͤnige, welche mit ven 
Gothen in feinem guten Vernehmen ftunden , thaten dem Rayfer Honorio eben die: 
felbe Anerbietung, indem fie ihm folgendes wiſſen lieſſen: Du kanſt, o Kayſer, mit 
allen Friede machen, und jedermans Unterwuͤrffigkeit annehmen; denn 
wir wollen uns mit einander ſchlagen, ohne daß du noͤthig haſt, dich deswe⸗ 
gen aufzumachen. Auf unſerer Seite wird Blut vergoſſen werden; dev 
Sieg hingegen wird dir zugehoͤren, und die Rdmifche Republi wird einen 
immerwabrenden Borthei davon haben, wenn wir uns Durd Krieg ſelbſt 
untereinander. aufreiben werden. Honorius fief fic) des Valliae Mnerbietung gee 
fallen, undtrat, wie PHILosToRGrvs’ meldet, den Gothen einen Theil von 
Gallien, nehmlich das andere Aquitanien, oder Gafcogne, mit gewiffen Feldern ab, - 
Die ſie anbauen konnten. Allein diefe Schenckung wird mit mehrerm Grunde in das 
Jahr 418. geſetzet. Ich weiß nicht , ob der Geſchichtſchreiber ronvanvs? Hier 
vielen Glauben verdienet, weil er in den Geſchichten nicht wenig Sachen mit einander 
verwirret; dem aber ofngeadhtet wollen wir ihn anhdren. Er erzaͤhlet nehmlich, der 
Comes Conftans , des Kayſers General, fey mit einer audserlefenen Armee auf den 
Rbdnig Valliam lofgegangen, des Vorhabens, die Placidiam entweder in Giite, oder 
mit Gervalt, wieder zu erlangen, da ihm aber der Gothifche Konig mit einer chen 
fo ſtarcken Armee entgegen gefommen, Hatte man verfchiedene Geſandſchafften an 
einander abgefchictt, durch welche endlich der Friede tare gefchloffen worden. Hono- 
rius ſchickte Dem Valliae hierauf eine groffe Menge Getreyde , welches Ataulpho be: 
reits verfprocjen , niemahls aber war gegeben worden , nehmlich, wie ory MP 1o- 
porvs bezeuget, ſechsmahl hundert tauſend Maaß. Der Gothe uͤberlieferte Hier: 
auf die Gallam Placidiam mit allen Ehrenbezeigungen in die Hande des Euplutii Ma- 
giftriani, eines Kavferlichen Minifters, der wegen Friedens - Unterhandlungen 
an ihn war abgefthictt worden, twelcher fie dem Kayſer, ihrem Bruder, entiveder 
ſelbſt zufuͤhrte, oder ifm diefelbe zuſchickte. Hierauf war diefer Koͤnig darauf be: 
dadht , wie er Honorio fein gegebened Wort alten wollte , weswegen er die andern 
Bar: 
tia, Stilico, Serena und Thermantia eingegraben 9. Hift, Ecclef. Lib. VII. cap. 13. P- 35% 
ju leſen waren. Mehrere Umſtande von bieſem 1, OROSIVS Lib. VII. cap. 43. p. 606, 
Brabe finden fich in einem Brieffe Bullingeri an 2, Lib. XII. cap. 4. p. 164. - 
Vadianum inter epiftolas philol. a GoL DAS TO 3. de reb. Getic. cap. 32. 


edit. num. LV. tind bey MA BILL ON, in Mof Ital, 4: ap. PHOTIVM p. Igo, 
Tom. I, part. 1 pag. 145. : 
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Barbarn, bie Spanien an fid) gejogen Hatten, tapffer bekriegte. Unter den Fries 
dens: Bedingungen , zwiſchen dem Kayſer und den Gothen ift oermuthlich auch diefe 
geweſen, daf die Gothen Attalum,' den theatralifehen Ranfer der damahligen Zei— 
ten, verlaſſen, oder ihn Honorio in die Hande liefern: follten, Wie man aus — 
PAVLO OROSIOS ſiehet, fo gieng derfelbe mit den Gothen nad) Spanien, Segab 
fic) aber don Dannen Hintweg, weil er vermuthlich die Friedens - Unterhandlungen mit 
bem Ranfer merckte, und muthmaffete , er wuͤrde das Schlachtopffer des Vergleichs 
abgeben muͤſſen. Er fegte fich daher su Schiffe, wurde aber auf der See gefangen, 
und ju dem Rayferlichen General Conftantio gefuͤhret, welchem der Titel Patricius 
war beygelegt worden, und diefer Befahl. ihn nach Ravenna zu bringen. Honorius 
that ihm weiter nichté zu Leide, als dak er ihm die rechte Hand, oder, wie ePH11 O- 
sTORGIVS © Dafitr halt, nur den Daumen und den Zeige-Finger der rechten Hand 
abhauen fief, Damit er nicht mehr fchreiben fonnte, Diefer Scribent verfichert ſogar, 
bie Gothen hatten ihn felber dem Kayſer ausgeliefert ; vermuthlich unter der geheimen Be⸗ 
dingung, ihm das Leben gu ſchencken. Nach feiner Meynung tourden ihm allererſt 
im folgenden Jahre die Finger abgehauen. Prosper? feget des Attali Gefangen: 
nehmung in Das gegenwartige Jahr ; aus dem CHRONICO ALEXANDRINO hingegen 
fehen wir, daß am 28 Junii und am 8 Julii des gegentoartigen Jahrs zu Con: 
ftantinopel wegen des Attali Gefangenfchafft dffentliche Freudenébexeigungen und 
Spiele angeftellet worden find. Seine Ankunfft su Ravenna mag vermuthlich in das 
Ende des iGigen, oder in den Anfang des folgenden Jahrs fallen. Es waren ferner 
Ber den Rriegen und Durchzuͤgen der Barbarn, in Anfehung der Geſetze, unbeſchreib⸗ 
lide Unordnungen im Roͤmiſchen Meiche entitanden , und die Kayſerlichen Richter 
und Minijtres machten ſich vermuthlich ſolche zu Muse, dergeſtalt, daß fie allen 
denen, welche denſelben zuwider gehandelt hatten, auf eine grauſame Art den Proceß 
machten. Allein der Kayſer Honorius erklaͤrte in einem an den Comitem und Pa- 
tricium Conſtantium gerichteten Geſetze? alle Beſchuldigungen derer fir unguͤltig, wel⸗ 
che bey den damahligen verwirrten Umſtaͤnden fremde Guͤter an ſich gezogen, und in 
Beſitz genommen hatten, wobey er den rechtmaͤßigen Beſitzern nur die Erlaubniß gab, 
bas Ihrige wieder ju nehmen, wenn fie es beweiſen koͤnnten. Unterdeſſen nahm die 
Ketzerey Pelagii und Caeleſtii beſonders in Africa ſehr uͤberhand, allwo die Biſchoͤffe 
auf den Kirchen-Verſammlungen zu Carthago und Milevi, dem heutigen Mela, bey 
Gelegenheit derer, welche ſich bemuͤheten, ihr Gifft an allen Orten auszuſtreuen, zu⸗ 
ſammen gekommen waren. Der Pabſt Innocentius, welcher in dieſem Jahre an 
die auf dieſen Kirchen Verſammlungen befindliche Geiſtlichen ſchrieb, verdanumte die 
Meynungen dieſer Leute, und that die Urheber derſelben in den Bann, wodurch 
cr ſich in der gantzen Kirche Gottes groſſen Ruhm erwarb. 
ANNVS 
4. Lib. VIE. cap. 42. pag. 602. 6. Lib, XII. cap. 5. p. 165. 7- in Chron. ad ann. 419, 
& L. 14. de infirmandis his, quae funt Tyrann, COD. THE O DOS, Lib. XV. Tit.14, Tom. V, Pp. 472. 
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ay Kayſer Honorius hatte dem Comiti Conftantio, feinem Generale, bereits 


Coss. ¢ 


den prachtigen Titel eines Patricii ertheilet , und da er ſeine treuen Dienfte 

in dieſem Jahre noc) mehr belohnen wollte, machte er ihn nicht nur sum an⸗ 
bern mahle zum Conful, und nahin ihn zum Collegen bey feinem eilften Confulate 
ant, fondern hatte ihm aud) feine Schwefter, die Gallam Placidiam, zur Gemahlin be: 
ftimmt, Placidia bezeigte, wie o.y MrproporRvs ', ein Scribent der damahligen 
Zeiten , gedenctt , feine Neigung su diefer Beméhlung, und es iſt nicht bekannt, ob fie 
es aus Hochmuth, oder aus einer andern Urſache, gethan habe.- Honorius, tel: 
her entweder muthmafete , oder gewiß wußte, daß ihr Abſcheu und Widerfpenttigteit 
gegen dieſe Heyrath von den Anfchlagen ihrer Fleum⸗ und Bedienten herruͤhrte, ließ 
dieſelben deßwegen ſeinen Unwillen fuͤhlen. Endlich aber wollte er bey ihr durchdrin⸗ 
gen, weswegen er ſie am erſten Jenner, an welchem alle beyde ihr Conſulat mit 
den gewoͤhnlichen Ceremonien antraten, bey der Hand nahm, und ſie zwang, dieſelbe 
Conſtantio zu geben, ſie hingegen nahm ihn, wiewohl wider ihren Willen, zum 
Gemahle an. Dieſo Beylager wurde mit groſſer Pracht und Herrlichkeit vollzogen. 
Placidia gebahr hierauf, vermuthlich nod) vor Ende des Jahrs, Conſtantio eine 
Tochter, welche den Rahmen luña Grata Honoria bekam. Es geſchicht derſelben 
in einer von 6VTFRO? angefuͤhrten Aufſchrifft, die ich hernach in meinem TH B- 
SAVRO NOVO verbeſſert herausgegeben habe, Meldung. Der Kayſer Honorius 
wollte die Roͤmer in diefem Jahre mit feiner Gegenwart erfreuen. PRrosrer $ 
verſichert in ſeiner Chronick, er fey im Triumphe in diefe Sradt cingesogen, und habe . 
Den vormahligen Schein-Rayfer, Attalum, oor feinem Wagen zu Fuſſe vorhergehen 
laffen, Wie rHrrostorGivs berichtet, fo freuete fich der Kayſer ungemein fehr, 
alé er bey feiner Anfunfft die Stadt wieder fo bevoͤlckert fahe, und bezeugte denen, welche 
bie von Den Barbarn zerſtoͤhreten Haͤuſer und Palaͤſte wieder aufbaueten, mit Hand 
und Mund fein Vergnuͤgen, und munterte fie noch mehr dazu auf. Mls ev fodann _ 
den Thron ftieg, Sefahl ev Attalo, bis auf die andere Stuffe deffelben gu ſteigen, Daz 
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mit bas gantze Bolt von feiner Unterdruͤckung durch die Augen verfidhert werden 
nidchte. Nachdem er ihm alsdenn die Heyden Finger, womit man ſchreibt, hatte 
abhauen laſſen, verbannete er ifn in die nicht weit von Sicilien ‘gelegene Inſel Lipara, 
mit dem Befehle, ihm alles, was ju feinem Unterhalte ndthig ware, su reichen. Ob 
diefed eine Wuͤrckung feiner Guͤtigkeit, oder cin Vergleich, den die Gothen ben feiner 
Uberlieferung gemacht haben, geweſen fey, fan man fo genau nicht fagen. Honorius 
hielt ſich vermuthlich uicht lange zu Nom auf ; denn es finden fic) in dem covice 
THEODOSIANO Geſetze“, Die ex im Fenner, May und December yu Ravenna 
gegeben Hat, wohin er fic), nachdem er die Romer befuchet hatte, gang gewiß verfuͤg⸗ 
te. Eines von denfelben betrifft die Lebensmittel su Nom. Ein anders verdietet bey 
Lebensftrafe , cinen freyen Menſchen alé einen Sclaven zu fauffen , und die Frenges 
laſſenen in dem Beſitze der Frenheit gu ftdhren. In einem andern oererdnet er, daß 
Die unangebaueten Felder von Abgaben frey feyn follten. Am 12 Mery arb, wie P a- 
Gt beweiſet, der Pabſt Innocentius 1, welcher ſowohl wegen feiner vortrefflichen 
Eigenſchafften, als wegen feines Eifers fuͤr die rein⸗ Lehre und Kirchenzucht, einen berühm. 
ten Nahmen erlangt hat. Es folgte ihm Zoſimus, ein Pabſt, welcher nicht ſo 
vorſichtig wie ſein Vorfahr war, weil er ſich im Anfange burch die falſchen Bittſchriff⸗ 
ten ded Ketzers Pclagii und Caeleftii, die er in guter Mennung fiir unfchuldig hielt, 
Hintergehen lief. Allein da er in Dem folgenden Jahre digfe verſchlagenen Leute beſſer 
fermen fernte, verdammte er ihre Irrthuͤmer. Vallia, der Rdnig der Gothen, ſetzte 
indeffen , nachdem er mit Honorio Friede gemacht, in Spanien, den Krieg wider 
Bie andern Barbarn fort, welche fich diefer Provintzen bemadhriget Hatten, 1Da- 
civs 5, und nach ihm der Heil. rs1poRvs ¢, berichten, er habe febr viele von ihnen 
erlegt. Alle Vandalen, mit dem Zunahmen Silinger, welche fic) in der Proving 
Baͤtica, wo ist Sevilien liegt, fefte gefest Hatten, rourden durch die Gorhifchen 
Saͤbel niedergehauen. Die bisher fo machtigen Alanen wurden von den Gothen 
ebenfalls gefchlagen, und ihr Koͤnig Atar gerdvter. Diejenigen, welche nod) am 
Leden blieben, unterwarffen fid) Gunderico, dem Koͤnigeſder Vandalen, welcher in 
Gallicien regierte, und der Nahme ihres Reichs erloſch. Pavivs orosivs’, 
welder feine in Spanien verfertigte, und dem heiligen Auguftino zugeſchriebene Hijto- 
rie in Dem gegenwartigen Jahre befchlieft , bezeuget diefe Siege ebenfalls. Allein 
vielleicht gehdret cin groffer Theil von den tapfern Thaten der Gorhen 
ju dem folgenden Jahre, 
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achdem Vallia viele Provingen in Spanien den Handen der Barbarn entriffer 
hatte, trat er fie, allem Anſehen nach, an die Officiers des Kayſers Honorii ab ; 
denn nad) rp ac11'’ Berichte, ward Vallia fon dem Patricio Conftantio 
nad) Gallien zuruͤck beruffen, und ifm mit feiner Nation daſelbſt auf Ravferlichen Be- 
fehl das andere Aquitanien, wo. ist Bourdeaur liegt, mit einigen umliegenden Landern 
jur Wohnung angerviefen, nehmlich von Toulouse an bis an das Weltmeer. Langve- 
doc befam von der Zeit an den Nahmen Gothia. Der Gefchichtfchreiber 10R v a- 
Nvs* fchreibt ausdruͤcklich, Vallia habe den Kayſerlichen Miniftern die eroberten 
Provingen uͤbergeben, und fich darauf ju Touloufe niedergelaſſen. Doch cz genoß dieſe 
Vortheile nicht lange, denn er ftar6 in dem gegentwartigen Jahre, und Theodoricus, oder 
Theodericus, folgte ihm in dem Gothifchen Reiche. Jn rrosrens Chronicf werden diefe 
VBegebenheiten sum folgenden Jahre gerechnet, Jn dem isigen Jahre verdammte der Pabſt 
Zofimus, wie ich bereits erinnert habe, die Irrthuͤmer Pelagii und Caeleftii, und hielt 
fodann Bey dem Kayſer Honorio, der fic) zu Ravenna aufhielt, darum an, daß fie mit 
ihren Anhdngern auf feinen Befehl aus Rom und andern Srddten verjagt, und fir 
Keber erfannt twirden. Wir haben das von dem Kayſer damahls herausgegebene, 
und an Palladium, den Praefectum Praetorio in Stalien, gerichtete Edict dem Fleiffe 
des Cardinals Ba RONIr zu dancken. Dieſem Edicte zu folge, oerordneten auch die 
andern Praefecti Praetorio, alg Agricola in Gallien, und Monafius in Stalien, eben 
dieſelben Straffen wider die Urheber diefer Ketzereyen. Zu eben der Beit verdamm⸗ 
ten die Africaniſchen Bifchdffe auf einer allgemeinen Rirdyen-Werfammlung, woſelbſt fie 
dem Ausfpruche des Apoſtoliſchen Stuhls anhiengen, die igterwahnten Reser einmuͤ⸗ 
thig. Der Pabft Zofimas beſchloß am 26. December diefes Jahrs fein Leben, und 
nachdem der Pabftliche Stuhl zween Tage leer geftanden hatte, wurde Bonifacius, ein 
alter Roͤmiſcher Priefter, und Sohn — von dem groͤßten Theile der Geiſtlichkeit 
3 in 

7. Lib. VIE. ¢. 43. p. 607. a. de reb. Getic, «. 33. 

i. inChron. FR OS P.ER in Chron. adann, 421. 


70 | Gefchichte von Fealien, 


in der Kirche Marcelli, in Gegenwart von neun Biſchoͤffen, jedoch nicht ohne Widers 
ſpruch und Spaltungen, zu feinem Nachfolger erwaͤhlet. Denn da fid) Eulalius, ein 
Archi- Diaeonus, in der Lateran: Rirche befand, erwaͤhlte ihn die andere Parthey der 
Geiftlichfeit und ded Boles sum Pabjte, woraus in dem folgenden Jahre viele Un— 
ordnungen entſtunden. Qu dem gegenwartigen Jahre gehiret dasjenige, was PRosPex 
TIROD Oder cin anderer PROSPER erzaͤhlet, Daf nehmlid) Pharamund angefangen 
habe, uͤber die Francken zu herrſchen. Dieſes it, wie man vorgiebt, der erſte Konig 
Dicfer Nation, von dem wir etwas wiffen; allein die Sache gruͤndet fich auf den Aus⸗ 
fprud) eines Scribenten, der nicht zuverlaͤßig genug iſt. Weder GReEGoRIVS Tv- 
RONENSIS, noch FRIDEGARIVS, wiſſen von einem Kdnige der Francken dieſes 
Nahmens etivad, AMMIANVS 4 gedenct bey dem Jahre 356. der Fraͤnckiſchen 
Kinige, fagt aber nicht, wie fle geheiſſen. Dem ohngeachtet haben die gelehrten Fran- 
zoſen dieſe Nachricht fiir hinlaͤnglich angefehen, das Verzeichniß der Francfifchen Kd⸗ 
nige von dieſem Pharamund anjufangen; und gwar um fo vielmehr, weil derjenige, 
welcher de Geftis Francorum gefchrieben, und wie man glaubt, um das Jahr Chrifti 
_ 700. gelebt Hat, ebenfalls feiner Meldung thut.  Doch diefer Scribent erzaͤhlet gleich 
im Anfange fo viele Fabeln von Abſtammung der Francfen von Troja, da er Priamum 
gut bed Pharamunds Grofivater, Marcomirum aber ju feinem Vater macht, dab man 
ihm in feinen Erzahlungen bon dem Pharamund nicht den geringften Glauben beymeſ⸗ 
fen fon. Vielleicht Hat jemand, welder die von dem Urſprunge dev Francken ausges 
fornenen Maͤhrchen auf guten Glauben angenommen hat, diefe Nachricht von dem 
Pharamund in die fleine Chronicf des prosreRr eingeſchoben, und den folgenden 
Jahrhunderten bengefiigt ; wie fie denn wuͤrcklich in einigen Eremplaren mangelt. So 
viel ift indeffen gewiß, daß diefe kriegeriſche Nation, die ſchon in den beyden vorherge: 
fenden Jahrhunderten bekannt war, damahls das Land beherrichte, welches fich jenfeit 
des Rheins in Teutſchland von Manns an bis an das Weltmeer erftreckte, und wie 
man dafir halt, mit Sachfen und Schwaben grangete. ER MOL DVS NIGELLYS5, 
deſſen Gedicht, su des Kayſers Ludouici ded Frommen Zeiten verfertiget iff, undoon 
mir Heraus gegeben worden, ſchreibt, man habe zu feinen Zeiten dafuͤr gehaiten, die 
Francken ftammten aus Daͤnnemarck, oder von dem Balthifchen Meere her. 
Man fan hiervon die gelehrte Abhandlung des beruͤhmten 
Leibnitzes nachlefen. 


3. inChron. ap. ABB. 4 Lib. XVI. c. 3. p.113, 5. Lib. IV, inrer, Italic, Part. I. Tem, LL 
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$2 waren, wie ich bereits angeseigt habe, in der Romiſchen Kirche, wegen der 
Wahl der beyden Competenten, des Bonifacii nehmlich, und des Eulalii, 

Y Spaltungen entftanden. Beynahe die ganke Geiftlichfeit und das Volck 
hieng Bonifacio an; Eulalius hingegen hatte Symmachum, den Pracfectum Vrbis, auf 
feiner Geite, und da derfelbe feinetwegen nach Ravenna ſchrieb, befahl ihm der Kayſer 
in einem Refcripte, Bonifacium aus der Stadt gu jagen, und Eulalium ju beſtaͤtigen. 
Honorius fendete uͤber dices Den Aphrodifium, Vicarium Tribunumnad) Rom, das 
mit er Das Volck im Baume Halten moͤchte. Symmachus ſchickte hierauf jemanden in 
die Rirche ded Heil, Pauli aufferhalb Mom, welcher Bonifacium, der fid) dahin bege— 
Ben hatte, abholen follte, damit ev ihm den Kayferlichen Befehl suftellen kͤnnte. Das 
Volck, welches auf Bonifacii Seite war,.begegnete dem Bothen fehr uͤbel. Symma- 
chus, weldher fiber diefe Beſchimpffung jornig ward, machte den Befehl des Kayſers 
in Anſehung Eulalii fogleic befannt, und ibefeste die Stadtthore mit Wachten, das 
mit Bonifacius nicht hinein fommen moͤchte, gab aud) dem Kayſer fodann von feinem 
Verfahren Nachricht, und mahlete Bonifacium alg einen unrubhigen und aufruͤhriſchen 
Mann ab. Eulabius begab fich deßwegen mit vdlliger Frenheit in die Vatican - Kir: 
che, und hielt dafelbft, nach Gewohnheit der Pabfte, die Meffe. Doch da der Kayſer 
durch die, welche Bonifacium erwaͤhlet Hatten, von der Sache genauere Nachricht ec 
hielt, ließ er beyde Partheyen nach Ravenna fommen, und damit alles ordentlich zu⸗ 
gienge, ordnete cr eine Verfammlung der · Biſchoͤffe an, weldhe in der Sache ein Urtheil 
forechen follten. Allein da fich die Sache anger, alé man geglaube hatte, verzog, und 
das Oſterfeſt dazwiſchen fam, ſchickte der Kayſer, auf Anrathen der verfaminleten Bis 
ſchoͤffe, Achilleum, den Biſchoff zu Spoleto, wegen der Heil. Amtsverrichtungen die 
fed Feftes nad) Rom, und unterfagte fowoh! Bonifacio, alé Eulalio, fic) der Stadt 
Mom eher zu naͤhern, bis ihré Srreitfache entfchicden ware. Er berieff noch viele an 
bere entferntere Biſchoͤffe dahin, weil er cine zahlreichere Kirchen Verſammlung, als die 
erftere geiwefen war, zu Spoleto halten wollte. Placidia ſchrieb deßwegen auch an 
Aurclium, den Bifchoff ju Carthago. Allein Eulalius, melcher die Rapferlichen Be— 
; i feble 
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fehle aus Hochmuth veradhtete, begab fidh noch efer, als der Biſchoff zu Spoleto, am 
helen Tage nach Rom, wo er von feinen Anhangern mit groper Freude, jedoch niche 
ohne großes Geraͤuſche, aufgenommen wurde, weil die Parthey, die es mit Bonifacio 
hielt, fich ihm widerfeste, ber welchein Handgemenge viele tibel sugerichtet, und vertoun: 
Det tourden. | Symmachus, welchen der Cardinal BaRoNntvs ben dieſer Streitig- 
feit fitr verdachtig und parthenifd) ausgiebt, den man aber in Anfehung des Folgenden 
nicht dafiir erfennen fan, gab dem Rayfer Honorio, und feinem Schwager Conftan- 
tio, von dem Vorgegangenen fogleid) Nachricht, und da’ diefelben uͤber diefen Uber: 
muth jornig wurden, fchrieben fie an Symmachum guritcf, er follte Eulalium fortja 
gen, und ihn in das Gebieth von Capua verbannen, Bonifacium aber fir den recht: 
mafigen Pabft erkennen. Symmachus volljog diefen Befehl auf das genaufte, und 
fried darauf einen Brieff an den Hof, worinnen er die Verwegenheit des Eulalii ta⸗ 
belte. Er geftehet ſelbſt, Bonifacius fey von dem gangen Volcke einmuͤthig mit grd- 
fter Freude empfangen worden. Man findet oon der gangen Sache in den Briefen 
Des gedachten syMMACHI‘, und in Den Ranferlichen Refcripten beym Cardinal 
BARONIO Nachricht. Eulalius wurde hierauf aus Gnaden zum Biſchoff zu Nepi 
erwaͤhlet, wie ANASTASIVS, Ober Der fehr alte Verfaffer der Lebens-BefHreibun- 
gen * Roͤmiſchen Paͤbſte, meldet. Er ſtarb cin Jahr nach dem Tode des Pabſts 
Bonifacii. 

Am 2, Julii diefes Jahrs gebahr Galla Placidia ihrem Gemahle, dem Comiti und” 
Patricio Conftantio, ju Ravenna einen Sohn, welchem man den Namen Flauius Pla- 
cidus Valentinianus beplegte, und der hernach Ranfer ward *. Einige Halten dafiir, 
er fer nach feiner Mutter Placidius, und nicht Placidus genannt worden. Wenn der 
Tert bes APOLLINARIS SIDONTY, im der Lobrede Auiti, nicht verfalfcht ift, fo 
hat er Placidus geheiſſen. Gein Oheim Honorius ertheilte ihm nicht lange hernach, 
auf inſtaͤndiges Anfuchen feiner Schweſter, den Titel Nobiliffimus, welches die erfte 
Ehrenftaffel fire denjenigen war, welder sur Regierung gelangen follte. Es trug ſich 
in diefem Jahre su, daß die Barbarn, welche einige Provingen in Spanien inne Hatten, 
feitdem fie nicht mehr oon den Gothen beunrubiget wurden , mit einander ſelbſt ing 
Handgemenge geriethen >. Die Sveven, deren Koͤnig Emericus hieß, famen ing 
Gedrange, und wurden von den Vandalen, uber welde damahls der Konig Gunderi- 
cus herrſchete, auf den Nervaſiſchen Gebuͤrgen, welches die in Biſcaja feyn ſollen, be: 
lagert gefalten, Prosper TIRO ersablet ferner, Maximus habe in Dem gegers 
wartigen Jahre die Oberherrſchafft ber Spanien mit Gewalt befommen. Dieſes 
war eben Derjenige, welcher in den vorbergehenden Jahren von Gerontio war jum Ray: 
fer gemacht worden, und der hernach bey den in Spanien wohnenden Barbarn herum 
irrete, und bey ihnen in Verachtung lebte, Allein dee Verfaſſer diefer Chronick macht 

die 
1. in Auctuar. Ep. 2, OLYMP. ap. PHOT. p. iaa. 3. IDAC.inChromap.sinm. 4. in Chron. ap. Lass, 
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die Sache zu gro; denn es iff gewiß, daß ein Theil oon Spanien damahls den Rays 
fer Honorium fitr feinen Herrn erfannte, und der andere Theil fich in den Handen der 
Vandalen und Sveven befand. Es kan aber wohl fenn, daß derfelbe in einem Win- 
cfel dieſer Lander diefe neue Comddie gefpielet Hat. - Ob man gleich ju verſchiedenen 
mahlen mit dem Bannitrahle auf Pelagii Ketzerey losgefchlagen hatte, fo widerfeste fich 
diefelbe dennoch auf die hartuactigite Weife, und breitete fid) ungemein ſehr aus. Um 
Diefe Zeiten vornehmlich ſtund Iulianus, ein Bifchoff ju Eclano, einer Stadt, die daz 
mahls nicht weit bon Benevent fag, defjen Sis hernach nach Frigent verlegt wurde, zu 
ihrer Vertheidigung auf. Dod) dee unermuͤdete Heil. avevstinvs verfertigte 
noch ferner, ſowohl wider diefen Mann, als wider die gange Secte, verfchiedene Biicher, 
und die auf der Kirchen-Verſammlung ju Carthago verfammleten Africanifchen Bi- 
{hoffe bezeigten ihren Ciffer sur Gnuͤge, indem fie diefelbe verdammten und ausrotte⸗ 
ten, Qu eben dem Ende braudhte der Kayſer Honorius, yermuthlich auf Antrieb 
bes Roͤmiſchen Biſchoffs, fein Anfehen bey der Sache, indem er den 9. Junii dieſes 
Jahrs Aurelio, dem Bifchoffe su Carthago, die Verordnung zuſchickte, welche er im 
vorhergehenden Jahre wider Pelagium und Caeleftium hatte ergehen laſſen. Wir 
haben noch ein Edict brig >, worinnen diefer Kayſer die Freyheit derer, welche an 
Heilige Oerter fliichteten, bis auf funffzig Schritte aufferhalb der Kirche erweiterte. 
Da es liber diefes zuweilen gefchahe, dak unfchuldige, und oon den Machtigern verfolgte 
Perfonen ins Gefaͤngniß gelegt, und ihnen die Mittel benommen tourden, fich zu vers 
theidigen, fo verordnete der fromme Ranfer in eben demfelben Edicte, die Bifchdtfe foll- 
ten vdllige Freyheit haben, in die Gefangniffe zu gehen, und ſich ſowohl, wie man mit 
Den armen Gefangenen umgienge, alé wegen ihrer Sachen, erEundigen, damit fie hernach 
ihr Beftes ber den Richtern reden koͤnnten. Es ware zu wuͤnſchen, daß dieſes Ge: 
fe6, welches man beym sir MONDO findet, und aud einem andern von eben dem Ray: 
fer im Jahr 409. gegebenen Gefege gleich ift, nicht ware abgefchaffet worden, oder dag 

gottesfurchtige Regenten auf eine andere Art fir die Gefangenen forgter, 
und fich der hoͤchſtwichtigen Regeln der Chriſtlichen 
Liebe erinnerten. 


5. SIRMOND, Append, ad COD. THEODOS. Tom. VI. Part. II. p. X. 





—— ‘ANNVS 
Muratori britter Theil, K 


74 Gefhidhte von Italien, 


REE EEE EER EEE REECE — 


ANNVS CHRISTI CCCCXX. INDICTIO II. 
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s te Soeven tourden, tie ich erinnert habe, von den Vandalen auf dem Ner⸗ 
vaſiſchen Gebiirge in Spanien belagert. Dieſe Hielten vermuthlich bey 
Afterio, dem Comite von Spanien, um Huͤlffe an; denn rpacaivs * 

erzaͤhlet, die Vandalen Hatten, auf erhalrene Nachricht , dab diefer Kanferliche Offi- 

tier mit ciner grofen Armee im Anzuge fey, die Belagerung fo gleich aufges 
hoben, und waren, nachdem fie Gallicien verlaſſen, nach der Proving Batica gezo— 
get, two fie bey dem Durchzuge durd) Braga einige Mtordthaten begangen hatter, 

Batica mochte damals vielleiht von Befasungen leer ſeyn, weßwegen fie fich derfel- 

Ben bemadhtigten. 3u Conftantinopel war der Kayfer Theodofius, tie das c HR ON 1- 

CON ALEXANDRINVM Meldet, bereits gu dem Alter gelangt, daß er ſich 

vermaͤhlen konnte. Die Kanferin Pulcheria, feine Schwefter, eine Fran von grof 

fem Berftande, fahe ſich iSerall nach einer Gemahlin um, welche eines fo grofien 

Pringen wuͤrdig ware, und da fie erfuhr, daß er weder auf Reichthum, nod) 

auf cine Hohe Geburt, fondern allein auf Tugend und Schdnheit fahe, ſuchte fie 

ihm endlich cine nach feinem Gefallen aus. Dieſes war Athenais, cine Tochter 

Hes Philofophen Heracliti, ein Franenzimmer von ausnefhmender Schoͤnheit, und 

bas in vielen Wiſſenſchafften erfahren war. Der Vater hatte ihr ben feinem Abſterben 

nur Hundert Nummos 3u ihrem Antheile hinterlaſſen, weil er fagte, ihr Verftand 
und ihre Schdnheit waren ein genugfames Henraths - Guth fir fie. Das ibrige von 
der Verlaffenfchafft aber fiel zwoen Manns: Perfonen su, die ebenfalls feine Kinder 
waren. Als der Water todt war, und Athenais fich unrechtmaͤßiger Weife, ohne 
ihre Schuld, enterbet und gedruͤckt fahe, verlangte fie von ihren Britdern ihr vaͤter⸗ 
liches Erbtheil; doch die Antwort, welche fie ihe darauf ertheilten, beſtund darinn, 
daß fie Diefelbe aus Dem Hanfe jagten. Sie begab fich deßwegen zu theer Mutter 

Schweſter, welche fie mit nach Conftantinopel nahm, in der Woficht, ihr Recht ben 

bem Kanfer gu ſuchen, woben fie diefelbe vor allen Dingen der Kayſerin Pulcheriz 

vorſtellte, und fie um ihren Schutz erſuchte. Pulcheria, welche die uͤberaus anges 
nehme 


i. in Chtouico ap. IRONBD. 
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nehme Bildumg dicfes zungen Frauenzimmers fae, und hoͤrte fie ware eine Jungfer 
pon groper Klugheit und Gelehefambsit behielt fie an dem Hofe. Sie erzahite — 
hierauf dieſe Begeberiheit ihrem Bruder Theodofio, verſchwieg ihm auch nicht die 
Befondern Borgiige, welche diefes Maͤdgen fo wohl am Leibe als am Gemiithe beſaß. 
Dieſes war ſchon Hinlanglich, in Theodofio ein Verlangen, fie zu fehen, gu erwecken. 
Als man fie daher in das Zimmer der Pulcheriz hatte kommen lafjen, ftellete ſich dev 
junge Rafer, in Begleitung fines Freundes Paulini, der hernad) Ober = Hofmeifter 
wurde, Hinter cine Thuͤre, und fahe fle genau an, wobey fie ihm aufevordentlic wohl 
gefiel, beſonders da Paulinus in Verwunderung daruͤber ausbrach. Dieſes iſt die- 
jenige, welche ich ſuche, ſagte Theodofius hierauf bey ſich ſelbſt und da er fie zu 
Annehmung der Ehriſtlichen Religion bewogen hatte, weil fie in der heydniſchen ge- 
bohren und erjogen war, nahm er fie den 7. Julii ded folgenden Jahrs yur Ge: 
maflin, nach dem er ihn vorher Gey der Tauffe den Rahmen Eudoxia hatte benfe 
laſſen. Der Kayſer Honorius madhte am 8. May diefes Jahrs zu Ravenna ei 
Verordnung, die Palladio, dem Praefecto Praetorio * dusgehandiget wurde, worin⸗ 
nett er Die Geſetze erneuerte, die bereits wider diejenigen, welche, Die dem Herrn gee 
widmeten Jungfrauen raubten, oder ihrer Keuſchheit auf andere Art nachſtellten und 
Sehaden zufuͤgten, waren gegeben tvorden. Jn eben demfelben Gefege beym sie- 
MONDO ? wird den Geiftlichen unterfagt, Perfonen vom anders Gefdhlechre in ihren 
Haͤuſern pu Halter, wovon die Muͤtter, Schweſtern und die vor Ubernehmung des 
Pricfterthums bereits gehabten Toͤchter und Frauen allein ausgenommen wurden. 
Der Heil, Hieronymus, ein beruͤhmter Rirdhen- Lehrer, ſtarb in dem gegenwaͤrtigen 
Jahre, nachdem ev fein Alter bis auf neunzig Jahre gebracht, und jum 
Nutzen der Kirche viele Drangfalen und Beſchwerlichkeiten 
ausgeftanden atte. 


2.1. 3. de raptu vel matrim, Sanctim. COD. 3. Append. ad CO.BD. THEODOS. Tom. VL 
‘THEODOS. Lib, IX. Tit. as. Tomo ILI. pag.221, Part, Il. pag. IX, . 
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ANNVS CHRISTI CCCCXXI. INDICTIO IV. 
- - - Bonifacii L Pont. IV. 
- + ~ Honorii Imp. XXIX. & XXVII. 
- - - Theodofi IL Imp. XX. & XIV. 
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— Euſtatius. 
Agricola. 


rium, ihren Bruder, dahin zu bewegen, daß er ihren Gemahl Conftantium jum 
Reichs: Gehuͤlffen annahm. Sie hielt deßwegen fo lange und fo inftindig bey 

ifm an, daß Honorius ihn, wie aus Dem THEOPHANE ' erbellet, am §. Februar 
dieſes Jahrs yum Kayſer erklaͤrte. Der Verfaſſer der HisTORIAB MISCELLAR # 
ſchreibet, Honorius habe geſehen, daß die Vertheidigung ſeiner eignen Perſon, ſo wohl 
ju Kriegs- alé Friedens-Zeiten, auf der Tapfferkeit und auf dem Verſtande ſeines 
Schwagers Conftantii beruhete, und da hierzu nocd ein allgemeiner Beyfall gekom⸗ 
men ware, habe er ihr zu ſeinem Reichs - Gehulffen angenommen. Ory mPrropo- 
avs hingegen, cin Scribent der damahligen Zeiten, verſichert, Honorius habe 
ihn wider ſeinen Willen zum Kayſer erllaͤret. Doch da die Griechen anf dieſe Wahl 
nicht wohl zu ſprechen waren, bekommen wir dadurch Anlaß, zu muthmaßen, daß 
der Griechiſche Scribent aus eben dem Tone geredet habe. Bey dieſer Gelegenheit 
erhielt feine Gemahlin, Galla Placidia, ebenfallé den Titel und den Rang einer Ray: 
ferin. Go viel ift ausgemacht, daß der Morgenlandifche Kayſer Theodofius, der 
fich vermuthlich die Hoffnung gemacht hatte, das Abendlandifche Reid), wenn Ho- 
norius ohne Erben fterben follte, einmal mit dem feinigen zu vereinigen, mit diefer 
Erhebung nicht wohl jufrieden war, weßwegen er Den Bothen, welcher ihm die 
Nachricht davon iiberbrachte, nicht vor fich laffen wollte. PurrostorGivs¢ 
bezeuget ebenfalls, da die Gemablde des Kayſers Conftantii, nach der Damabligen 
Gewohnheit, waren nad) Conftantinopel gefchictt worden, Habe Theodofius dieſel- 
ben nicht annehmen wollen, um welder Beſchimpffung willen Conftantins ifm den 
Krieg anzukundigen willens geweſen ware, als ihn Gort, nachdem er ſechs Monate 
und fuͤnf und zwanzig Tage regieret, das ijt am 2. September des gegenwaͤrtigen 
ré, 


6* Placidia war nicht eher ruhig, als bis es ihr gelung, den Kayſer Hono- 


%. in Chronico. 4- Hift. Ecclef. Lib. XII. cap. to, p. 17. 
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Jahrs, zu ſich geruffen habe. Orymrronorvs § giebt sor, er ware theils vor 
Betruͤbniß, daß man ihn im Orient niche habe zum Kayſer annehmen wollen, theils 
aber aus Verdrufje, dah ex zu einer fo hohen Wuͤrde mare erhoben worden, bey 
welcher er feine vorigen Ergeblichfeiten nicht mehr hatte genießen koͤnnen, in eine 
Kranckheit gefallen. Allein der großmuͤthige Conftantius war keinesweges fo unvers 
ſtaͤndig und feige, daß er um defirvillen hatte follen Francf werden. Ein Schmertz, dener 
in Der Huͤffte empfand, nahm ihn von der Welt hinweg. Wie das Geruͤchte gieng, 
hoͤrete er im Traume die Worte fprechen: Sechſe find vorbey, und der flebende 
geht art, welche Worte man Hernach von den Monaten feiner Megierung auslegte. 
Eben derfelbe Gelchichtichreiber meldet nod) uͤberdieſes, es waren viele Leute nach 
Conftantii Tode von allen Orten her nad) Ravenna gefommen, und Hatten den 
Kafer erſucht, ex mdchte ihnen Recht verſchaffen, weil fle vorgegeben Hatten, fie was 
rent von Conftantio unrechtmafiger Weife ihrer Guͤter beraubt worden, Hatten aber 
bem ohngeachtet nichts erlangen koͤnnen, weil der Kayſer Honorius allzuviele Guͤtig⸗ 
Feit gegen feine Schwefter, die Ranferin Placidiam, bezeigt, oder vielmehr in allzu 
großer Vertraulichfeit mit ihr gelebt haͤtte, weßwegen alle Klagen diefer Leute ver= 
geblich gewefen waren. Allein wenn diefer heidniſche Gefchichtichreiber darin fei: 
nen Glauben verdienet, wenn er Conſtantium, nachdem er ihm vorher die’ ſchoͤnſten 
Lobjpriiche benlegt, als einen feigen Mann abbilden will, fo verdienet er denſelben 
noch viel weniger, wenn er hinzu febet, Der Kayſer Honorius hatte eine fo große Liebe 
gegen die Placidiam, nachdem fie eine Witte geworden, bezeigt, und fie fo oft auf 
den Mund gekuͤßt, daß man gemuthmaßet, fie unterhielten eine drgerliche Freundſchafft 
unter einander. Diefes find ohnfehlbar Erdichtungen eines heydniſchen Scribenten 
und Feindes der Chriftlichen Megenten, oder Exrfindungen der Griechen, welche ge- 
gen die Lateiner jederzeit tel gefinnet waren. Die Gottesfurd)t war Honorii grbfte . 
Tugend, und Galla Placidia beſaß diefelbe ebenfalls, 


Browervs © fithret eine Grabfchrifft an, welde, wie er verfichert, zu 
Trier, in der Kirche des Heil. Paulini, aufbehalten wird, und Flauio Conftantio Viro 
Confulari, Comiti & Duci vtriusque exercitus, Patricio & Confuli 11. zu Ehren 
ift ervichtet worden. Allein wenn diefe MAuffchrifft richtig feyn follte, fo mag fie viels 
leicht zu Conftantii Lebzeiten feyn verfertiget worden , fie fan aber Fein Grabmal 
deffelben abgeben. | Conftantius war drenmal Conful, und was nod) mehr 
ift, fo gar Ranfer gewejen. Auf die Grabmale der Kayſer pflegte man die 
Widen, welche fie vor ihrer Gelangung auf den Thron bekleidet, nicht zu fee 
fen, Conftantius war aud) uͤberdieſes nicht zu Trier geftorben f+. Orymrio- 

K 3 DORVS 


T. Dev gelebrteBenedictiner-Mindh, 10H. ma- in einer Heinen Capelle, die bem beiligen Nazario 
BILLON, in Muf. Ital. Tom. 1. Part. L. p.40.gieb¢ und Celfo gewidmet, gu Ravenna glauben anzutref⸗ 
denenjenigen Bepfall, welche dices Comftantii Grab fen, of man es gleich insgemein vor tas Grab 
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DORVS 7 erzaͤhlet, 8 ware bey der gemeinſchafftlichen Regierung diefes Conftancié 
und Honorii cin gewiſſer Libanius , ein oͤffentlicher Zauberer und Beſchwoͤrer, nach 
Ravenna gefommen, welcher yorgegeben, ev fOunte wider die Barbarn grofe Dinge 
ausrichten, ohne Waffen und SGoldaten dabery ju gebrauchen; er Habe auch 
pon ſeinen Verfprechungen eine Probe abgelegt. Da die Kayſerin Placidia da- 
pon Nachricht erhalten, habe fie entweder aus einem Ciffer fiir die Religion, oder aus 
Furcht oor diefein Manne, fo gar gedrohet, fie wollte fid) von threm Gemahle Conftan- 
tio fheiden, wenn er diefen Boͤſewicht nicht aus der Welt ſchaffte; welches auch her⸗ 
nad) wirklich geſchehen ſey. Wir haben das Edict, weldyes der Kayſer Conftantius 
in Diefem, und keinesweges in dem vorhergehenden Jahre, an Volufianum, den Praefe- 
ctum Vrbis, geridytet, dem Cardinal Ba RON1O zu dancken; Der Kayſer giebt dars 
innen Befehl, Cacleftium, Pelagii boshafften Gehüuͤlffen, mit allen (einen Anhaͤngern 
aus Der Stadt Rom yu verjagen. Der Heil. pRosrer verſichert auch, der Temes 
pel der Gdttinn Coeleftae ware zu Conftantii und der Kayſerin Placidise Zeiten yu 
ECarthago yecfthhret worden, Was fitr eine falſche Gottheit die Heyden unter diefem 
Nahmen verehret haben, darinnen find die Gelehrten noc) nicht einig, ich glaube aber 
bennoch, daß man mit a Pv Le 10 Die luno Darunter verftehen fan. Dieſes Goͤtzen⸗ 
Bild, und der Tempel defjelben, waren die beruͤhmteſten in gang Africa. Aurelius, der 
Biſchoff zu Carthago, hatte cine Kirche daraus gemacht; allein die Heyden ſtreueten 
iiberall aus, ihr Aberglaube wide daſelbſt ohnfehlbar wieder in die Hdhe fommen ; 
weßwegen der Tempel, Damit mai ihnen diefe vergeblidje Hoffnung benehmen moͤchte, 
vollig serftdhret wurde, Satrvianvs © verfichert, es atten fich fo gar viele von 
den anſehnlichſten Chriften in Africa nicht enthalten koͤnnen, die Gortinn ihres Landes 
Coeleftem anjubethen, Sn dem copice THEODOSIANO befindet {ich ein Gee 
ſetz, welches die Kayſer Honorius und Conftantius in dieſem Jahre gegeben haber, 
worinnen verordnet wird, daß ein Ehemann, der ſich wegen eines groben Berbrechens, 
welches vor den dffentlidjen Gerichten bewieſen worden, von feiner Frau fcheidet, ihr 
Heyrathsgut bekommen ſolle, und die ihr geſchenckten Sachen wieder nehmen, aud) hernach 
pur andern Heyrath ſchreiten kͤnne. Eben dieſes wird auch den Weibern erlaubt, 
wenn ſie das Verbrechen des Mannes beweiſen koͤnnen; jedoch ſollen ſie ſich nicht eher, 
als nach fuͤnff Jahren wieder verheyrathen. Die Kirche hat mit mehrerem Rechte zu 
verſchiedenen Zeiten, und beſonders auf der Tridentiniſchen Kirchen Verſammlung, ei⸗ 
ne andere Verordnung deßwegen gemacht, wovon man die Abhandlung des rvENIN 
de Sacramentis nachfehen fan, In dieſem Sabre verfertigte cLavoivs rvTi- 
LIVS 


Honorii auszugeben pfleget; der aber zu Rom, ſei- vor ſich und ihre Familie jum Begraͤbniſſe erbauen 
ner Meynung nach, begraben worden. Eben da⸗ laſſen. 

ſelbſt find dic Graͤber Valentiniani I. und Gallae 

Vlacidiae ju ſehen, welche dieſe Kirche und Gewoͤlber 7. apud PHOTIVM p. 194 
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LIVS NYUMATIANVS, ein angefehener und wobhloerdienter Hende, der Praefectus 
Vrbis geweſen war, nach feiner Zuruͤckkunfft in fein Vaterland Gallien, fein Itinera- 
rium, ein Werck, welches viele Hochachtung verdienet. Er erzaͤhlet, er habe bey feiner 
Ankunfft su Piombino die Nachricht erhalten, fein vertvanter Freund Volufianus waͤre 
Praefectus Vrbis geworden, welches in Das gegenwartige Jahr fallt, wie aus 
dem oben erwaͤhnten Edicte wider die Pelagia: 
ner erhellet. 
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et Rafer Honorius begieng zu Ravenna feine dreyßigjaͤhrige Regierung. Wie 

wir aus dem MARCELLINO COMITE " erfehen, fo wurde die Freude dies 

fed Fetes dadurch noch grdfer, da Maximus und Iouinus, welche man in 
Spanien gefangen bekommen hatte, gebunden nach Ravenna gebracht wurden. Mach: 
dem diefe Leute dem Volcke zum Schaufpicle gedienet atten, wurden fie der Gerech⸗ 
tigfeit ibergeben, und muſten ihve Rebellion mir dem Tode Giffen. Maximus ift eben 
Derjenige, welder im Jahr 411. von Gerontio in Spanien sum Kayſer erwahlet wor: 
ben, und hernach zu den Barbarn geflohen mar, von denen er im Jahre 41g. von 
neuem auf den Schauplag hervor trat, indem er fich die Herrfchafft einer Proving in 
Spanien anmaffete, und mochte nach der Zeit vielleidjt von den Roͤmern feyn gefan⸗ 
gen worden, louinus war vermuthlich der General diefes oermennten Kayſers. Al⸗ 
fein dieſe Luftbarfeiten wurden von andern Widermartigfeiten, welche dem Roͤmiſchen 
Reiche zuſtieſſen, mehr als zu fehr vergaͤllet. Wie cassroporvs* anmerefet, fo 
wurde in Dem gegenwaͤrtigen Jahre eine Armee nad) Spanien wider die Vandalen, wel- 
the fich der Proving Baͤtica bemachtiget hatten, geſchickt.  Caftinus war der Gene⸗ 
ral dicfer Armee, und rd acivs? fchreibt, er habe eine grofe Anzahl Gothifcher 
Huͤlffsvolcker mit dahin genommen, Er griff die Vandalen an, belagerte fie, und oe 
i¢ 
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fie dergeftalt in bie Enge, daß fie fich bereits zu ergeben willens tare. Allein ba der 
unvorfichtige General fic) mit verzweiffelnden Leuten in ein Treffen einließ, wurde er 
pon den Vandalen geſchlagen, meil ihn die meineyndigen Gothen Hintergiengen, und 
mufite nad) Tarracona fliehen. Prosper T1iRO erzaͤhlt, wiewohl ohne die gering: 
fte Wahrſcheinlichkeit, 8 waren zwanzig taufend Roͤmer in der Schlacht mit den Van⸗ 
Dalen in Spanien auf dem Platze geblieben. Der hochmisthige Caftinus begieng noch 
einen andern unverantwortlichen Fehler; denn wie aus der andern Chronick des Px o- 
sPERI 4 erhellet, weigerte er fich auf eine unanftindige Art, ben Comitem Bonifacium, 
einen Mann von grofem Anfehen und befonderer Kriegs-Erfahrung, bey der vorhinge- 
dachten Unternehmung sum Gefaͤhrten anzunehmen, welches die Urſache war, dab Bonifa- 
eius aus Verdruß kurtz darauf nach Africa gieng, allwo er das Commando uͤber die Solda⸗ 
ten hatte, und vieles Ubel ſtifftete, wie wir bald ſehen werden. Vielleicht wuͤrde der Feld⸗ 
zug wider Die Vandalen gang anders abgelauffen ſeyn, wenn Caftinus ſich der Huͤlffe 
Diefes tapffern Rriegs-Helbden hatte bedienen wollen. Der Kayſer Honorius gab in 
diefem Jahre ein Gefes, worinnen er den Ungeredhtigfeiten der Glaubiger Einhalt 
that, und ifnen unterfagte, diefe Schulden an machtige Perfonen abjutreten, wo- 
ber er zugleich verboth, die Bezahlung der von den Knedhten und Factoren gemachten 
Schulden von ihren Herren zu fordern. Jn einem andern Geſetze brachte er die Abga 
bert, welche von den Giitern in Africa Proconfulari und Bilacena gegeben rourden, 
in RiGhtigkeit, nachdem er die Felder diefes Landes von ſehr redlichen Perfonen hatte 
Befichtigen laſſen, ob fie im Stande waͤren, dergleidhen zu geben, oder nicht. Ob: 
gleich PROSPER UND MARCELLINVS, Ddefigleichen Der Cardinal BARONIVS 
nach nen, den Tod Bonifacii des Erften in das folgende Jahr verfchieben, fo ift der 
P. PAGE 5 dennoch der Meynung, er fey am 4. September des gegenmwartigen Jahrs 
geftorben. Ich glaube auch, er thue es mit Rechte, weil alle alten Catalogi der Rd- 
mifchen Paͤbſte ihm drey Jahre, acht Monathe und ſieben Tage bey feinem Pontificate 
geben ; wenn man diefelben- von Dem 29. December des Jahrs 418. in welchem er auf 
ben Stuhl gefeset wurde, anvechnet, fo fallt fein Tod in den September ded itzigen 
Jahrs. In 4NASTAsI i Lebensbeſchreibungen der Pabjte lieſet man an ftatt acht 
Monathe, vier Monathe, welche bon der Zeit anzugehen ſcheinen, da feine Wahl, nach⸗ 
dem Eulalius war verworffen worden, von der Verfammlung der Bifchdffe, und von 
dem Kayſer Honorio war beftatiget, oder vielmehr fiir rechtmaͤßig erfannt worden, 
Coeleftinus, ein Sohn Prifci, fam am 10. September an feine Stelle. In dem isis 
gen Jahre wurde zwiſchen Dem Kayſer Theodofio dem Andern, und dem Koͤnige in 
Perfien cin Friede oder ein Stilleſtand auf Hundert Jahre gemacht. Die May: 
ferin Eudoxia gebabr diefem Ranfer eine Tochter, welcher 
ber Nahme Eudoxia beygelegt wurde, 
ANNYS 
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 Afclepiodotus. 
— Flauius Auitus Marinianus. 


uͤberreden ſuchte, der Kayſer Honorius habe eine ſolche Liebe gegen ſeine Schwe⸗ 

ſter, die Kayſerin Placidiam, gehabt, daß man von ihnen geredet habe, ſpricht 
nunmebr ', ihre Liebe Habe fic) nicht lange hernach in einen Haß verwandelt. Placi- 
dia folgte nehmlich, wie er vorgiebt, den Anſchlaͤgen der Elpidiae, ihrer Amme, und 
des Leontii, ihres Haup-Hofmeifters, alljufehr. Uber diefes befand ſich zu Mavenna 
cine Parthey, die es mit ihr Hielt, und aus Gothen, die vorher in ihres erften Gemahis 
Ataulphi Dienften gewefen waren, defigleidhen aus andern Anhangern ihres andern 
Gemahls beftund, weßwegen zwiſchen ihrer und ihres Bruders, des Kayſers, Parthey 
zu Ravenna oͤffters Hebellionen und Schlagerenen vorfielen. Diefe Uneinigfeit gieng 
fo weit, daß Honorius die Placidiam mit ihren Kindern fortjagte, worauf fie nach) Cons 
ftantinopel zu Schiffe gieng, und yu dem Kayſer Theodofio, ihres Bruders Sohne, 
ihre Quflucht nahm,  Cassiovorvs? und der Verfaſſer der wisToRIAR 
MISCELLAE? fehreiben, fie wave mit ihren Soͤhnen, dem Honorio und Valen- 
tiniano, von ihrem Bruder in den Orient gefchictt worden, weil man fie im 
Verdacht gehabt hatte, fie fuchte feine Feinde wider ihn aufzurwiegeiu. Es 
muf in dem Texte des CASSTODORI, und Det HIST. MISCELLAE, an ſtatt Ho- 
norii, Honoria gelefer werden, welches eine Tochter war, die fie eer alg Valentinianum 
sur Welt gebracht hatte. Prosper Tino 4 ift der Meynung, Placidia ware ven 
ihrem Bruder deßwegen verbannet worden, teil fie ihm Hinterliftiger Weiſe nachgeftel: 
fet hatte. Der gemeine Mann maffet fich indgemein das Recht an, die HeimlichFeis 
ten der Regenten auszulegen, und giebt hernach feine Cindiloungen fir Wahrheiten 
aus. So viel it indeffen gewiß, daß Placidia yerjagt wurde, und ſich mit ihren Rin: 
dern nach Conftantinopel verfiigte, allwo fie ſehr geneigt atifgenommen wurde, O 1 y m- 
PIODORVS verſichert, Der eintige Comes Bonifacius ware ifr getreu geblieben, und 
habe ifr von Africa aus, wofelbft er Statthalter oder General war, nach feinem Ber: 
modgen mit Gelde beygeltanden, auch hernach alle mdgliche Muͤhe angewandt, damit fie 
und 
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und ihr Sohn sur Regierung gelangen moͤchten. Dod) die Feinde der Placidise ges 
Hoffer ihren Sieg nicht lange ; denn der Kayſer Honorius ftarb am 15 Auguit die⸗ 
fed Jahrs zu Mavenna an der Wafferfucht. Er mar ein Herr, der feinem Vater, 
Theodofio dem Groffen , in Anfehung der Frdmmigfeit nichts nachgab, dabey aber 
cin Here von wenig Muthe , der bey den fo groſſen Unruhen des Reichs und bey de- 
nen ihm zugefuͤgten Beleidigungen niemahls den Degen anlegte, auch fogar nicht eure 
eintziges mahi im Felde erfchien, ohnerachtet er in der Bluͤte feiner Jahre, und ein 
Sohn eines tapffern Vaters war, Seine wenige Gefchicklichfeit sur Regierung 
machte daher den VBarbarn Muth, das Roͤmiſche Reich zu unterdruͤcken und zu zerglie⸗ 
dern; ſeine eigene Hofleute wurden dadurch bewogen, ihn zu verachten, und ſeine Of⸗ 
ficiers ſich wider ihn zu empoͤren, um ſo vielmehr, da er keine gute Miniſtres zu erwaͤh⸗ 
len wußte, und ſich bald von dieſem, bald von jenem regieren ließ. Der Cardinal 
BARONIVS © will ifn vertheidigen, er ſagt, er habe viele Tyrannen und Feinde 
burch feine Frdmmigfeit und durch fein Gebeth uͤberwunden; wie es denn uͤberhaupt 
Beffer fey, Dab ein Kayſer der Religion ergeben, als tapffer im Kriege ware. Es 
ware in Der That gu wuͤnſchen, daß alle rechtglaubigen Rafer und Fuͤrſten ſich in der 
Gortesfurdht vor andern hervor thaten. Allein wenn in dem Staate innerliche Zerruͤt⸗ 
tungen und Rebellionen vorfallen, ſchickt fich das Gebeth zwar fir die Pabfte und fitr die 
Praͤlaten; allein ein Regent mug es dabey nicht bewenden laffen ; es ift vielmehr ein groſſes 
Ungluͤck fiir die Unterthanen,wenn fie zu Dergleichen Seiten einen furchtfamen und unent: 
ſchluͤßigen Regenten haben. Wie viel tas Roͤmiſche Reich unter Honorii Regierungein: 
gebuͤſſet habe, ift bereits von uns geseigt worden. Mit einem Worte, es treten einige 
Perfonen in den geifflichen Stand, welche beffere Regenten wuͤrden abgegeben haben ; 
andere hingegen find Regenten,die fich-beffer ju Moͤnchen follten geſchickt haben. Rom, 
welches niemah!s vorher , als unter ihm war eingenommenund von den Barbarn gepliin: 
dert worden, Hat jum wenigiten dem Ruhme diefes ſonſt redlichen und fehr frommen 
Kanfers einen groffen Schandflecé angehangt, Tueoruanes und der Verfaſ— 
fer Dev HISTORTAE MISCELLAE fagen, er ware ju Rom geftorben, und in ei: 
nem Grabmahle neben dem Cdrper des Heil. Petri beygeſetzet worden; allein fie vers 
Dienen in Anfehung des Ortes feines Begraͤbniſſes keinen Glauben. Ipacaivs und 
PROSPER TIRO Herfichern, er fy zu Mavenna geftorben, welches auch nicht 
leicht anders ſeyn fan, indem cr noch am 9 Auguſt in derfelben Stadt Geſetze gegeben 
Hat, und da er ſechs Tage hernach mit Tode abgegangen, fo fcheint es nicht glaublich 
zu ſeyn, daß er fich, ale cin Waſſerſuͤchtiger, in fo kurtzer Zeit habe nach Rom tragen 
laſſen. Unter der vorhin gedachten Geſetzen befindet ſich auch cme merckwuͤrdige 
Verordnung in Anſehung der Criminal Sachen, welche an die Conlules bPraetores, 
Tribunos plebis und an den Senat zu Rom gerichtet iſt. 
Weil 
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Weil diefer Kayſer Feine Kinder Hinterlaffen hatte , fo blieb bad Abendlaͤndiſche 
Reid) damahls ohne Regenten. Man beridjtete Honorii Tod * fogleic) nach Con- 
fiantinopel, und Theodofius Hielt benfelben vor dem Volcke eine Zeitlang verborgen, bis 
er einige Truppen nad) Salona, einer Stadt in Dalmatien,gefchickt hatte damit er fogteich 
Bey der Hand mare, im Fall einige Neuerungen, die mit feinen Abſichten nicht uͤber⸗ 
einftimmten , daſelbſt oorfallen follten. Nachdem endlich diefer Todesfall befannt 
gemacht wurde, legte man, nad) THEOPHANIS 7 Berichte, zu Conftantinopel 
fieben Tage lang die Traner an, wobey man die Gewoͤlber und Chore der’ Sradt 
zuſchloß. Doch, indem man Brieffe an den Hof des Griechifchen Ravfers ſchrieb, 
und Dergleichen von Demfelben empfieng , lief fich ein gewiſſer Iohannes, Primiceriys 
Notariorum, gegen das Ende diefes Jahrs zu Ravenna zum Kayſer ausruffen. Zu diefer 
DBegebenheit trug , nach meiner Meynung, die Furcht der Italiaͤniſchen Voͤlcker etwas 
bey, fie moͤchten unter die Bothmaͤßigkeit der zu weit entfernten Griechifchen Kayſer 
fallen, Weil ein Gefeg des Kayſers Honorii im vorhergehenden Fabre an lohan- 
nem, Praefectum Praetorio in Stalien, gerichtet ift, fo bildet fich der Cardinal 3 a RO- 
Nivs ein, Derfelbe fey eben die Perfon-, welche in dem gegenwartigen Jahre das 
Steuerruder des WAbendlandifthen Reichs uͤbernommen habe. Allein socra- 
TES UND THEOPHANES geben thm Feinen andern Titel,alé eines Primicerii der 
Kayſerlichen Notariorum. Die auf ihn geſchlagene Mimée trifft man beym mE d10- 
BARBO an, wiewohl ich nidht fagen fan, ob fie unverfalfcht fey. Dasjenige, was 
PROCcOPIVsS * und sviDas 9 von ihm fchreiben, ift merckwuͤrdig, nehmlich, er 
fer nicht nur fer gnddig und ungemein Elug , fondern auch tugendhafft gewefen , wo⸗ 
Ber) fie noc) Hingufegen, er Habe bey feiner Oberherrſchafft ſich ſehr gelaſſen bezeiget, 
den Spionen kein Gehoͤr gegeben, noch jemanden unrechtmaͤßiger Weiſe hinrichten 
laſſen; wie er denn auch keine neuen Anlagen gemacht, und niemanden fein Vermd- 
gen mit Gewalt genommen habe. Won dem vorhingedachten procorio wird 
er nur alé ein Soldat beſchrieben. lohannes ſchickte feine Gefandten an Theodo- 
fium, und lie ihn demuͤthigſt erſuchen, er moͤchte ihn in der Ravferlichen Wuͤrde 
beftatigen ; allein Theodofius lief fie ins Gefaͤngniß werffen, jagte fie hierauf, wie 
PHILOSTORGIVS meldet, ind Efend, und fieng nunmehr an, Soldaten gu wees 
Ben, in der Abficht, diefen unrechtmapigen Befiger des Reichs zu vertreiben, Aus 
einer Verordnung Kayſers Valentiniani des Dritten erhellet ©, daß lohannes, das 
mit er fich bern den Heyden beliebt machen moͤchte, angefangen, die Freyheiten, wel⸗ 
che andere Rayfer den Kirchen und den Geiftlichen verliehen Hatten, zu zernichten, und 
Die Entſcheidung ihrer Streitfachen den weltlichen Gerichten wieder zu uͤbergeben. 
RENATVS PROFVTVRVS FRIGERIDYS, ein Geſchichtſchreiber der Damahli- 
gen Zeiten, welcher und allein aus GREGORIO TVRONENSI ", der verſchiedene 

£a Stellen 


g. in verbo ZAonnes. XVI. Tit. 2. Tomo VI. Part. I. p. 104. 
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Stellen oon ihm anfuͤhrt, bekannt iſt, erzaͤhlet, die Abgeſandten ded Tyrannen lohan- 
nis waren, nachdem ihnen der Kayſer Theodofius verachtlid) begegnet, nad) Er— 
laſſung ihres Gefangniffes , (wenn es anders gegrimbdet iff , dab fie find gefangen ge- 
fest worden) wieder nach Italien zuruͤckgekehret, und Hatten ihm hinterbracht , wie 
Theodofius gegen ihn gefiunet ware. Iohannes habe hierauf feinen Ober-Hofmeifter 
Aétium mit einer groffen Gumme Goldes nad) Pannonien geſchickt, bey den Hunnen 
um Beyftand anjuluchen , mit denen er genau befanne gewefen fey , indem er ben ihe 
nen vot einiger Zeit eine Geiffel abgegeden, mit der Verordnung, fo bald Theodofii 
Armee in Ftalien cingedrungen , follten diefe Barbarn von hinten zu auf fie loßgehen, 
er aber wollte fie bon vorne angreiffen. Dieſer Aétius ift, wie wir bald fehen mer: 
den, in den Gefchichten gar fehr befannt. Sein Vater Gaudentius war, wie eben 
Derfelbe rR1rGERIDvs berichtet, ein Scythe oder Tartar, einer der Vornehmiten in 
feinem Lande, trat aber in Kayſerliche Dienſte, und war anfangs ein Soldat un: 
ter der Leibwache, nachgehends ftieg er bis zu Der Wuͤrde eines Generals uͤber die 
Reuterey, und wurde nach der Beit von feinen Soldaten in Gallien umgebracht. 
Seine Mutter war eine vornehme und reiche Italiaͤnerin. Ihr Gohn Aétius diente 
er(tlic) unter Der Leibwache; drey Jahre blieb ev als Geiffel bey Alarico; hernach 
wurde er bey Den Hunnen des Carpilionis Eydam, endlich aber ward er aus einem 
Comite uͤber die Leibwache Ober - Hofmeijter des Tyrannen Iohannis. Dieſer 
Man war von mittelmapiger Leibes - Gejtalt , aber dabey von ſchoͤner Bildung, oon 
aufgewecttem Gemirthe, von ftarcfen Gliedmaſſen, ſaß wohl zu Pferde, wußte ges 
ſchickt mit Pfeilen zu fchieffen, und den Spieß zu werffen, wober er ſowohl in den 
Rriegd-alé Friedens-Kuͤnſten fehr erfahren war. Zu diefen Eigenſchafften fam nod 

dieſes hinzu, daß er gar nicht eigenniisig war, ſich niemahls von dem Wege der Tue 
gend ableiten ließ, und bey den ihm zugefuͤgten Beleidigungen allezeit geduldig, in 
Beſchwerlichkeiten unverdroſſen, in Gefaͤhrlichkeiten unerſchrocken, und gewohnt war, 
Hunger, Durſt und Wachen auszuſtehen. Dieſes ijt die Abbildung, welche uns 
FRIGERIDVS von thirhinterlafjen hat. Wir werden aus dem folgenden fehen, 
ob feine Handlungen mit diefen ſchoͤnen Abſchilderungen uͤbereinkommen. Wir befine 
den, Daf die FranGofen fehr woh! von Aétio fpredhen, allein die Italiaͤner thun es nicht. Jn 
dieſem Jahre verjagte der heil. Pabſt Coeleftinus den Reser Cacleftium, und die Pelagia: 
ner, fame deſſen Anhangern aus Italien. Unter denfelben befand ſich auch lulianus, ein un: 
wuͤrdiger Biſchoff zu Eclano , welcher fich nach Cilicien zu Theodoro, einem Biſchoffe zu 
Mopfocita , der chenfalls von ketzeriſchen Mennungen angeſteckt war, begab, und hernach 
spider den Heil. Auguftinum, sur Vertheidigung des Pelagii, ſchrieb. Tuzoporertvs, ein 
beruͤhmter Kirchen ⸗ Sevibent , wurde in dem isigen Jahre sum Biſchoffe zu Cyrus, einer 
Stadt in Syrien erwaͤhlet. Eudoxia,des Kanfers Theodoſii Gemahlin, bekam erſt in dies 
fern Jahre den Titel Auguſta. Der Kanfer Theodoſius gab wider die Heyden und Juden 

verſchiedene Geſetze welche in dem co dice, dener ſelbſt hernach zuſammen 


tragen lich, anzutreffen find. 
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Coeleftini Pont. III. 
- + + Theodofii I], Imp. XXII. & XVII. 


Cos. 1 Caftinus * & Victor. 


SS Mic aus dem Geſchichtſchreiber Prospero! erellet, nahm ber vorhinge 
G dachte Tyrann lohannes in diefem Jahre einen Feldjug nach Africa vor, 

4 weil er ſich fchmeichelte , er wuͤrde diefe Provingen unter feine Bothmaͤßig⸗ 
Feit bringen. Allein der Comes Bonifacius, welcher dafelbft commeandirte, und die 
Parthey der’Placidiae und ihres Sohnes Valentiniani unterftiiste , that ihm folchen 
Widerſtand, daß fein gantzes Vorhaben yu Waſſer wurde. Unterdeſſen hatte der 
Kayſer Theodofius eine zahlreiche Armee zuſammen gebracht, welche er zugleich mit 
der Placidia, feines Vaters Bruders Schweſter, die er damahls erſt fir Kayſerin 
-erfannte, und mit ihrem Gohne Valentiniano, der damahls nur fuͤnff Jahr alt war, 
und dem er den Titel Nobilisfimus beylegte, nach) Theffalonich , oder Salonichi (chick: 
te. Ardaburius *,° welcher bereits: in dem Kriege mit den Perſern groffe Thaten ge⸗ 
than hatte, und fein Sohn Afpar, wurden uͤber diefe Armee zu Generals beftellt. 
Candidianus, welder hernach, alg Comes, dem Reser Neftorio ſehr gewogen war, 
wurde ihnen zum Gefahrten gegeben, Bey ihrer Ankunfft zu Salonichi legte Theo- 
dofius, nad) oLymrioporI und PROcOPII > Zeugnifjen, feinem Vetter Valentiniano 
den Titel und die Witrde eines Caefaris bey , ju welchem Ende er Helionem, feinen 
Ober: Hofmeifter, ( Magiftrum officiorum, ) dahin geſchickt hatte. Won diefer Zeit an 
wurde, wie Der COMES MARCELLINVS 4 {chreibt, die Heyrath Valentiniani mit der 
Eudoxia, einer Tochter Theodofii, gefehloffen. Nachdem die Armee hierauf war 
zertheilet worden, ging Ardaburius mit den — nach Ravenna ———— 


* Caftinus, der in dem gegenwaͤrtigen Sabre 


re meldet um wenigfter, Tohannes babe, wie man 
Conful wurde, iff eben derjenige, welcher , wie wir 


vorgegeben, das Reich an fich gezogen, weil Cafti- 


oben gezeigt haben, von den Bandalen in Batica 
geftblagen worden. Der Kayfer Honorius hatte 
ihn in dem vorbergebenden. Fabre auf das gegen: 
waͤrtige jum Conful ernennet, und er beflcidete bas 
Gonfilat unter dem Tyrannen Johanne ohne Be: 
dencken, wenn ifm anders Lohanncs dieſe Wurbde 
nicht ertheilet hat, weil er bey feiner Befteigung des 
Throns es geftheben fief, and ſich ihm nicht wider: 
ſetzet hatte, obngeachtet er Gencral der Roͤmiſchen 
Armee war. PROSPER in Chronice ap. LABB. 


nus Durch bie Finger gefeben. Wir baben uͤberdieſes 


noch Gefege tibrig, die Theodofins in diefem Jahre 


gegeben hat, worinnen allein des Confulis Victoris 
ermabnet wird, welches cinen Beweis abgeben fan, 
bag Theodofius auf Caftinum zornig gewefen , und 
ibn fur feinen Confulem babe erfermen swollen. 

1, in Chronico ap. LABB, 

2 OLYMPIODORYS ap. PHOTIVM P- 198. 

3. de Bello Vandal.&. I. cap. 3, pag. 182 

4. in Chron, pag, 27. 
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welches aber zu ſeinem Ungluͤcke gereichte; denn ſeine gantze Flotte wurde durch Sturm 
zu Grunde gerichtet, er aber, wie 11108TOoBGyLVS meldet, mit so Galeeren 
ans Ufer getrieben, woſelbſt ifn die Leute des Tyrannen beym Kopffe nahmen, und gefan⸗ 
gen nach Ravenna fuͤhrten. Vielleicht traf ihn das Ungewitter ſchon damahls, als er 
yon Salonichi aus auf dem Adriatiſchen Meere ſeegelte, und verſchlug ihn nach Ra: 
venna pu, -tweil Die Kayſerin Placidia, wie id) weiter unten zeigen will, ebenfalls bey 
dieſer Schiffarth wegen eines entitandenen Sturms in grofe Gefahr gerieth, und ihre 
Befreyung dem heiligen Evangeliſten lohanni, welchem ſie ſich gewidmet, zuſchrieb. 
Aſpar hingegen, Ardaburii Sohn, gieng mit der Reuterey durch Pannonien, und 
durch das uͤbrige yrieum, nahm auch bey ſeiner Ankunfft vor Salona, einer Stadt 
in Dalmatien, dieſelbe mit Sturm ein. Von dannen ſetzte er mit der Placidia und 
dem Valentiniano feinen Weg fo gefchwind fort, daß er vor Aquileja, einer dev fe: 
fteften und beruͤhmteſten Staͤdte in Italien, unvermuthet anfam, und fich derfelben 
bemaͤchtigte. Allein da die Nachridjt von dem Ungluͤcke und der Gefangenſchafft 
Ardaburii daſelbſt einlief, geriethen fo wohl Afpar als Placidia in große Bekuͤm⸗ 
merniß daruͤber, bis eine Zeit lang hernach Candidianus der ſich durch Eroberung 
verſchiedener Staͤdte beruhmt gemacht hatte, fie durch feine Ankunfft wieder 
vergnuͤgt und muthig machte. 
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auftus war, wie wir auseinem im coDrce THEODOSIA NO befindlichen Ges 
ſetze ſehen, in Diefem Jahre Praefectus Vrbis. Das Ungluͤck, welches Arda- 
burio, einem Generale des Kayſers Theodolii, begegnet war, hatte dag 
Gemiith dieſes Kayſers in grofe Unruhe verfeget, weil er fo wohl fahe, daß die Uns 
ternehmung ibel abgelauffen war, als auch befuͤrchtete, der Thrann Iohannes mochte 
Ardaburio einen uͤbeln Streich fpielen. Er beſchloß daher, in Perfon nad) Fra: 
lien auf den Tyrannen loßzugehen, welder, wie aus einer von mir heraus gegebenen 
Aufſchrifft echellet *, vermuthlich im dem gegemmartigen Jahre das Confulat uͤber 
nommen 

g. Hift. Eecleſ. Lib. XIL cap. p. 173. & THESAVR. NOVVS INSCRIPT, p. 403 
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nommen hatte. Socrates verſichert, der Kayſer ware bid nach Salonichi ge- 
fommen; dafelb(t aber in cine Rrancheit gefallen, die ihn endlich gendthiget hatte, 
~ nach Conftantinopel guritc gu gehen. Wie socrates ferner berichtet, fo wußte 
Alpar, der General dieſes Rayfers, nicht, wozu er fich entſchließen follte, wenn er 
auf der einen Seite die Gefangenfchafft des Vaters, auf der andern aber den An— 
marſch einer machtigen barbarifehen Armee, welche Actius dem Tyrannen gu Huͤlffe 
fuͤhrte, erwog. Doch das Gebet Theodofii, eines ſehr frommen Firften, drang 
endlich bey Gott durch; denn ed filhrte ein Engel, in Geftalt eines Schafers, den 
Afpar, welder an der Spitze einer anfehnlichen Armee ftund, durch einen Sumpff 
nahe an Ravenna, wodurd), fo viel man wußte, nod) niemals jemand gegangen 
war. Dieſer Trupp fam bis an die Thore der Stadt Mavenna, welche offen. ftuns 
bert, und befam den Tyrannen lohannem gefangen. Da diefe erfreuliche Nachricht 
Theodofio, twelcher fich bey dem Volcke im Circo befand, und das Lauffen der 
Pferde anfehen wollte, Hinterbracht wurde, wandte fic der fromme Ranfer sum 
Volcke, und ſagte: Wir wollen diefe Schauſpiele cin wenig bey Seite fes 
fen, und in die Kirche gehen, Gort gu dancen, deſſen Hand den Tyrannen 
geſtuͤrtze hat. Jederman verließ hierauf den Circum, und folgte dem Kayſer mit 
Geſaͤngen bis in die Kirche, woſelbſt man fic) den gantzen Tag aufhielt, und ihn 
dazu antwandte, daß man dem Hoͤchſten danckte. Allein der Geſchichtſchreiber 
PHILOSTORGIVS’, cin Arianer und Eunomianer, giebt bey diefer Begebenheit 
fein Wunderwerck yu, indem er die Gefangennehmung des Tyrannen auf folgende 
Weiſe erzahlet. Als Ardaburius in feine Haͤnde fiel, begegnete er ihm ſehr 
hoͤflich und freundlich, weil er fich ſchmeichelte, er wiirde ihn dadurch auf feine Seite 
Bringen fonnen ; und vermuthlich ftellte fic) der ſchlaue Gefangene, als tenn er fich 
mit ihm vergleidjen wollte. Ardaburius befam daher die Freyheit, in der Stadt 
herum zu gehen, wodurch er alle mogliche Bequemlichfeit bekam, fich mit den Gene: 
ralen des Tyrannen gu unterreden, und ihre verfchiedenen Klagen anjuhdren, ja ec 
entdeckte fo gar an ihnen, daf fie bereit waren, ihn zu verrathen. Dieſes machte er 
fich zu Nutze, und da et die Sachen zur Richtigkeit gebracht hatte, (chrieb er heimlich 
an feinen Sohn Afparem, er moͤchte eiligſt kommen, weil er den Sieg in Handen 
haͤtte. Alpar fief feine Zeit vorber gehen, fondern fam, wie man dafuͤr Halt, im 
“April des gegeniwartigen Jahrs mit der Reuterey su Ravenna an, allwo er nach eis 
nem Furgen Gefecht, den Tyrannen, durch Verratheren feiner eigenen Officiers, jum 
Gefangenen machte. Der comMES MARCELLINVS ſchreibt ebenfalls, lohannes 
fey mefr durch Ardaburii und Afparis Betrug, alé durch ihre Tapfferkeit, geſtuͤr⸗ 

Get worden. 
Johannes wurde nach Aquileja, two fic) Placidia mit ihrem Gohne Valentiniano 
aufgehalten hatte, gefangen gefiihret , und ihm daſelbſt, nachdem man ihm die vechte 
Hand 

2. Hilt, Ecclef, Lib, VII. cap. 23, pag. 363. g. Hilt. Eccleſ. Lib, XII. cap.at. pag. 173- 
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Hand abgehauen, auf einem Blutgeruͤſte der Kopf vor die. Fuͤße geleget. Ip a- 
civs 4 ſchreibt zwar, er ware gu Ravenna getddtet worden; allen rwirc- 
srororvs, ein Scribent, der vom dieſen Gachen beſſer unterrichtet war, vere 
dienet Hier mehrern Glauben , wenn er fagt, er fey zu Aquileja umgefommen. Und 
zwar um fo vielmehr, Da PROCcOPIVS * eben Dafjelbe bezeuget, und hinzu ſetzet, 
lohannes waͤre in den Circum gu Aquileja auf einem ſchlechten Efel gefiihet, und nach: 
dem ihn Die Comoͤdianten vorher fehr geplagt und verhdhnet Hatten, getddtet worden, 
Die arme Stadt Ravenna bekam ber dicfer Gelegenheit fir die dem Tyrannen bezeigte 
Liebe und Unterwuͤrffigkeit ebenfalls ihren Lohn, denn dig ſiegreiche Armee pluͤnderte 
fie auf eine graufame Art, wie aus PROSPERO TIRONE © und dem Verfaſſer 
Der HISTORIAE MISCELLAE 7? erhellet, Der Caeſar Valentinianus, welder 
ſich noch immer gu Aquileja aufhielt, gab am 17. Julii cin Geſetz wider die ketzeriſchen 
Manichacr; und wider diejenigen, welche Spaltungen anfiengen, weil ſich derglei⸗ 
chen Leute damals zu Rom befanden, allio fich noch beftandig, (welches man hier 
voraus feGen mus, ) einige Anhanger des Eulalii befanden, die Coelcitinum fitr keinen 
“rechtmapigen Pabft erfennen wollten. Diefes Geſetz ijt an Fauftum, den Prafectum 
Vrbis *, gerichtet, weldhes einen Beweiß abgeben fan, daß die Sradt Rom, nad 
bem Tode des Tyrannen lohannis, Valentinianum fir ihren Heren erkannt Habe. 
In zwey andern Geſetzen, die gleichfalls in dem gegenwartigen Jahre gegeben find, 
fundiget Valentinianus, allem Anfehen nad) mit Genehmhaltung des Kayſers Theo- 
dofii, Denen in Africa und aller andern Sradren des Romiſchen Reichs befindlicher 
Ketzern und Stifftern der Spaltungen verſchiedene Straffen au. Vermuthlich har das 
inftandige Anſuchen des Heil. Pabſts Coeleftini, und des Heil. Auguftini, diefe auf dad 
Beſte der Lehre und Einigkeit der rechtglaubigen Rirche abzielende Meferipte ausges 
wurcket. Dieſer Cacfar hat am 7. October zu Aquileja noch ein anderes Gefes 9 
gegeben, worinnen er alle den Rirchen von den Vorfahren ertheilee Frenheiten, welche 
ber Tyrann lohannes vorher gu zernichten gefucht hatte, beſtaͤtiget. Actius,,der viel: 
leicht von Dem, thas ju Ravenna vorgegangen war, nichts wuſte, Fam indefjen drey 
Tage nach des Tyrannen lohannis Tode mit einer Armee von fedyig taufend Huns 
nen bis nach Aquileia, und wie PHILOSTORGIVS '°. meldet, fo gerieth er mit der 
Prmee des Afparis ins Handgemenge, in welchem Gefechte auf beyden Seiten nicht 
wenige blieben. Doch, alé er hdrte, daß lohannes um fein Reich und Leben gekom⸗ 
men war, errichtete er mit Der Placidia und dem Valentiniano, von welchem er Die Wuͤrde 
eines Comitis erhielt, einen Friedens -Vergleidh, oder ein Buͤndniß. Es gelung ihm 
hierbey aud), vermittelſt einer anfehniichen Summe Geldes, die Barbarn dahin zu be: 


wegen, 

4. in Chronico ap. $1R MOND VM, 7. Lib. XTV. 
* 8. L. 6a. & feq. de Haereticis COD, THEO- 
5. de Bello Vandal. Lib. I. cap, 3. p. 183 pos. Lib, XVL Tit s. Temo VI. Part. L 


6, in Chronico apud LA BBEWM. pag. 204. 
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wegen, daß fie gantz rubig nad) Haufe zuruͤck giengen, welded auf das genanefte 
volljogen wurde, indem man einander auf Senden Theilen Geiffeln gab. Pur 
LosTORGIvs beſchließt hier feine Hiftorie; derfelbe war ein gebohrner Cappadocier, 
ein gelehrter Mann, dabey aber ein higiger Verfechter der Eunomianiſchen Ketzerey, dev 
fic) den Beynahmen eines Atheiften erworben, und verdienet hat, daß ruHorrys feine 
Arbeit mehr eine Lobfchrifft der Reber, als eine Hiftorienennet. Prosper ™ met: 
cfet gleichfallé in feiner Chronic an, man hatte dem Aétio deßwegen verziehen, teil 
bie Hunnen, welche der Cyrann Iohannes zu fich geruffen, durch feine Vermitte⸗ 
{ung wieder in ihr Land zuruͤckgegangen waren. Allein Caftinus, der Conſul ded gee 
gentwartigen Jahrs, wurde ins Elend gejagt, weil man glaubte, er hatte lohanni huͤlff⸗ 
reiche Hand geleiftet, als er dad Meich an fich gesogen. Unter den Brieffen des Heil. 
AVGVSTINI™ befindet fich einer, den Der Comes Bonifacius in Africa an ihn ge- 
ſchrieben hat, tworinnen er ihm zu wiſſen thut, Caftinus, der vormablige Conlul, wel⸗ 
cher in den vorhergehenden Jahren fo viel Haß und Verachtung gegen Bonifacium be- 
zeigt, atte feine Quflucht ju ihm genommen, er waͤre aber nunmehr mit feiner Demuͤ⸗ 
thigung sufrieden, und wollte darauf bedacht feyn, wie er ihm beyſtuͤnde. Der Heilige 
Auguftinus autwortet, Caftinus habe mit einem Ende verfidhert, er todre an denen ihm 
bengemefjenen Befchuldigungen unfchuldig, und empfiehlt ihn der Gnade des Bonifacii, 
Jedoch diefe Brieffe, welche zwar fehr alt, aber daber oon der Schreibart des Heil. Au- 
guftini allzuſehr unterfchieden find, werden von den Critic-VWerftandigen, undbefonders 
pon den Benedictinern Congreg. S. Mauri, veriworffen. S1Gonivs', welcher dens 
ſelben Glauben suftellet, fchreibt, Caftinus ware, nachdem er in Africa Krieg angefane 
gen, nach der Zeit son dem Comite Bonifacio in einer Schlacht gefchlagen, und gend- 
thiget worden, die Flucht zu ergreiffen, Allein die Scribenten der damahligen Zeiten 
gedencfen nichts von diefem Treffen. 

Placidia fam Hierauf mit dem Caefare Valentiniano nad) Ravenna, und vere 
fiigte fid) von Dannen nach Rout, wo nicht lange hernach auch der vom. Kayſer Theo- 
dofio abgeſchickte Magifter officiorum, und Patricius, Helion anfam, welcher Va- 
lentiniano das Kayſerliche Purpurkleid uͤberbrachte, und ihn unter der Vormund⸗ 
ſchafft Der Kayſerin Placidiae, feiner Mutter, zum Kayſer erflarte. Er war da: 
mahlé nur fieben Sahr alt. OrymProvor ves, em heydniſcher Scribent, beſchließt 
Hier gleichfallé feine Hiftorie. Wir haben von derfelben nur noch einige Stuͤcke uͤbrig, 
weldje uné PHOT IVS in feiner Bibliothee aufbehalten Hat. MarceLtinvs 
cOMES '’ ſchreibt, Valentinianus der Dritte diefes Nahmens ware ju Ravenna sum 
Kayſer erflavet worden. Allein der P.r acs '® Gehauptet, er irre fich, weil vuirto0- 


STOR- 
9. L. 47. de Epifcopis cop. THEOD, Lib. XVL 12, in Appendice Tom. II. operum Auguftini, 
Tit. 5."Tom. VL Part. 1. p. 204, 33. de Imper, Occident. 
to. Lib, XII. c.12 p. 174, #4. OLY MPIOD. ap. PH OTIVM p. I98, 
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STORGIVS, OLYMPIODORVS, PROSPER, UNDIDACIVS verſichern, dieſe Cee 
remoni¢e fey zu Rom vorgegangen. Er hatte aud) THEOPHANEM V anfiih- 
ren fonnen, welder fchreibt, man hatte Valentiniano den Kayſerlichen Purpur uͤber⸗ 
bracht, alé er {ich in diefer grofen Stadt aufgehalten, Doch die Sache bleibt dem 
ohngeachtet noch einiger majfen zweiffelhafft. Denn eas hat zwar in der Lateini: 
fchen Uberſetzung des PHILOS TOR GI gelefen, daß Valentinianus ju Rom yur Kay⸗ 
ferlichen Wuͤrde ſey erhoben worden; allein in dem Griechifchen Terte diefes Scriden: 
ten geichichr der Sradt Hom Feine Meloung. Des ocymPropors Fert aber if 
nicht deutlich; Denn man fan ihn alfo iberfesen: Nachdem der Tyrann lohannes 
erſchlagen war, verfiigte fich Placidia mit dem Caefare, ihrem Gobne, nad 
Ravenna. Helion aber, der Magifter officiorum und Patricius, welder Rom 
eingenommen hatte, 304, indem jederman dabin zuſammen fam, Valentiniano, 
Dev damahls nur ficben Jahr alt war, den Kayferlichen Ornat an. Auſſer 
MARCELLINO COMITE berfichert aud) lorDaNvs'8, ein Gefchichtichreiber 
bes folgenden Jahrhunderts, diefe Sache fen su Ravenna gefchehen, welches auc) aus 
der Chronick des FRECVLPHI'? erhellet. Liber dieſes wiſſen wir gewiß, daß Valen- 
tinianus vor Dem Ende des gegentvartigen Jahrs nad) Mom gegangen, und aus dem 
CHRON. ALEXANDRINO® fehen wir, Daf er ain 23. October des itzigen Jahrs 
zur Kayſerlichen Wuͤrde gelangt iff. Wenn das Datum eines vorhin erwahnten Ge: 
fefes in Dem CODICE THEODOSIANO™ richtig ift, welches folgender maſſen lau⸗ 
tet: VIII. Idus Octobris Aquileiae D. N. Theodofio X. & ValentinianoCaefare Coff. 
nehmlich in diefem Jahre; fo ift es wahrſcheinlicher, daß man ihm den Kayſerlichen 
Ornat nad) Ravenna gebracht hat, weil er vielleicht in fo kurtzer Zeit nicht wiwde von 
Aquileia nach Rom Haden reifen fonnen. Wir muͤſſen hierben eines Geſetzes ** geden⸗ 
cen, welches der Ranier Theodofius in diefem Jahre befannt gemacht hat, worinnen 
er Die dffentlichen Schulen yu Conftantinopel in eine beſſere Verfaſſung ſetzte, und nie- 
manden darinn zu lehren erlaubte, wenn ex nicht vorber fuͤr geſchickt dazu war erflaret 
worden. Es ſollte ferner tn keinen andern, als in den Capitoliniſchen Schulen geleh⸗ 
ret werden, Dad ijt an einem Orte, welchen Conſtantinus der Große nach Art des Ca- 
pitohi zu Rom, gu dem Ende gebauct hatte, Er verordnete in diefen Schulen drey 
Oratores, zehn Lateiniſche Grammaticos, fuͤnff Sophiſten, und zehn Griechiſche Gram- 
maticos, einen Philoſophen, und zween Rechts Gelehrte. Unſere heutigen hohen 
Schulen ſind weit anſehnlicher, als zu den damahligen Zeiten. Nicht lange hernach 
erklaͤrte dieſer Kayſer in einem andern Geese * Helladium und Syrianum, zween 
Griechiſche Grammaticos, Theophilum, einen Lateinifchen Grammaticum, Martinum 
uid Maximum, zween Sophijten, und Leontium, einen Rechts-Gelehrten, zu Co- 
miti- 

17. in Chron. at. L. vitima de Epifcop. cop. THEOD, Lib. VL 


18. de Reg. Succeff. Tit.2. Tom. VL Part. 1. p.a>4, 
ig. ia Chronico, 2c. ad bune anninn, a2. L. 3. de Studiis Liberal. Cop, THEOD, Lib, 
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mitibus vom erſten Range, wobey er die Verordnung machte, daß die Lehrer, welche 
zwanzig Jahre nad) einander mit Leſen zugebracht Hatten, eben dieſelbe Ehre zur Be⸗ 
fohnung erhalten ſollten. So pflegen es weiſe Regenten zu halten, die den wahren 
Weg der Ehre kennen, und das Beſte ihrer Unterthanen vor allen andern Sachen zu 
befdrdern ſuchen. In einem andern Geſetze verboth der Kayſer Theodofius die Thea- 
traliſchen und Circenſiſchen Spiele an den Feſttagen der Chriſten. Ipaciy s 34 be: 
mercfet Bey diefem Jahre, die Vandalen Hatten Majorca und Minorca gepluͤndert, 
darauf Carthagena und Sevilien dem Erdboden gleich gemacht, und andeve erſchreck— 
liche Unorduungen in Spanien begangen, Wem wenn er hinzu feget, fie Hatten aud) 
Mauritanien , eine Proving in Africa, angefallen, follte man daraus beynahe vermu⸗ 
then, daß ihre Gewaltthaͤtigkeiten ſpaͤter erfolgt waͤren, vornehmlich, da er bey dem 
Jahre 427. erzaͤhlet, Gundericus, ein Konig der Vandalen, habe 
Sevilien eingenommen. 
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ANNVS CHRISTI CCCCXXVI. INDICTIO IX. 
- - + Coeleftini Pont. V. 
- - - Theodofii If. Imp. XXV. er XIX. 
- - Valentiniani. III. Imp. II. 
i Theodofius Auguftus XII. 
L 


Vos, Valentinianus Auguftus II. 

Maus den Gefeger des coprcrs THEODOSIANY erhellet, daß Albinus 

| Praefectus Vrbis geweſen fey, und daß der Kayſer Valentinianus fich im Jen⸗ 
©. ner des gegentwartigen Jahrs zu Rom aufgehalten habe, an welchem Orte er 
drey Edicte an den Romifchen Senat, und eines § an den vorhin erwaͤhnten Praefectum 
Vrbis Albinum ergehen fief. Aus einem von denfelben erfehen wir, daß der Genat 
su Rom ihm ein frepwilliges Geſchenck verfprochen hatte, damit er ſich ſowohl dadurch 
Bey dem neuen Regenten beliebt machen, als auch die ihm vor kurtzem ertheilte Kayſer⸗ 
fiche Wuͤrde fenerlich begehen madchte. Doch da Valentinianus mit dem Zuftande dies 
fer Stadt, welche unlingt unter dem Tyrannen lohanne cbehfaltt nicht wenig ausge⸗ 
flanden, ein Mitleiven hatte, erließ ex ihr einen Theil von diefem freywilligen Geſchen⸗ 
cke; den andern aber befabl er sum Beſten der Stadt Rom felt anzuwenden, welches 
M 2 das 


XIV. Tit.9. Tom. V. p. 327. 24. in Chron, ap, Stä MOND. 
23. Lib. de Profeffer. cOD. THEOD. Lib, VI.Tit, 1. L 7. de legit. haereditat. cop. THROD. Lib. 
at, Tom. L. p. 113. V. Tit. t, Tom. I. p. 472. 
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dad Bol vermuthlich mit großen Freudens · Bezeigungen annahm. Der Befehl zu 
dieſer Freygebigkeit wurde in dem Senate von Theodoſio, Primicerio Notariorum, 
verleſen. Er kehrte hierauf mit der Kayſerin Placidia, ſeiner Mutter, nad) Ravenna 
zuruͤck, und befand fic) daſelbſt zu Anfange des Mertz, als er Dem Praeſecto Practorio 
Baſſo ein Edict zuſchickte. In andern Geſetzen bezeigte er ſich gegen die Juden, wel- 
che die reine Lehre annahmen, ſehr geneigt, und kuͤndigte den Abtruͤnnigen von dieſer 
allerheiligſten Religion verſchiedene Straffen an. Die Kayſerin Galla Placidia nahm 
mit ihrem Sohne, dem Kayſer Valentiniano, welder nod) ein Kind war, ihre Woh⸗ 
nung zu Ravenna, wofelbit fie das Steuerruder der Regierung fuͤhrte. Wir muͤſſen 
hier PROcOPivM* anhdren, der und ein haͤßliches Bild ſowohl von diefer Kayſe⸗ 
rin, alé von ihrem Gohne, hinterlaffen hat. Es berichtet aber derfelbe, Placidia haste 
Valentinianum in der Zactlichfeit, und in Den Wollüſten unterhalten , daher es geſche⸗ 
Hen ware, dah er von Kindheit an alle Lafter an fich genommen. Er habe fich 
an dem Limgange mit det Zauberern, und mit der Wahrſagerkunſt ergeset. Ob er 
gleich nachgehends eine uͤberaus ſchoͤne Gemablin befommen, habe er doch ein ſehr aͤrger⸗ 
liches Leben gefiihret , und fich in andere verliebt.  Diefe Lafter waren hernach Urſa⸗ 
che geweſen, Daf die Angelegenheiten des Romiſchen Reichs (id) verfchlimmert hatren, 
weil er nicht nur pon Dem Verlohrnen nichts wieder erobert, fondern auc) nod) Africa, 
und hernach daé Leben felbyt eingebijfet. Man fan aber PRocorro, alg einem 
Griechiſchen Scribenten, der den Lateinifchen Regenten gern Ubels nachredet, hierinn 
nicht fo leicht Glaubden beymeſſen. Zum menigiten fan man dew Verlujt yon Africa, 
wie wir bald eigen wollen, keinesweges Valentiniano, der damahls noch ein Kind 
war, zurechnen, fondern man mus denfelben vielmehr feiner Mutter zuſchreiben, der es 
an Borlichrigkeit fehlte, fich vor den VBerritgerenen lafterhaffter Perfonen in acht zu neh⸗ 
men. Die Gothen fatten, wie pRosPeR? berichtet, in dem vorhergehenden Jahre 
Den Frieden mit den Mdmern gebrochen, und fich die wegen des Tyrannen Johannis in 
Italien entſtandene Unruben auch zu Muse gemacht. Sie unternahmen daber mis 
einer ſtarcken Macht die VBelagerung vou Aries, einer anſehnlichen Sradt in Gallien. 
Doch da fie hdrten, daß Aétius, Valentiviani General, mit einer zahlreichen Armee im 
Anzuge ware, huben fie nicht ohne vielen Schaden die VBelagerung auf. Es ift noch 
nicht ausgemacht, ob Aétius diefen Belagerern eine Schlacht gelieffert, und fie mit Ge: 
walt 


ber ſahen, als wenn ſie die Chriſten niederriſſen. Der 


2. de Bello Vandal. Lib. I. cap. 3. pag. 183. 
beviihuite! Redner, rawBanivs hielt feine Schutz Re⸗ 


3. in Chronico ap, LABS, 

4 ap. eundem. 

4. in Chronic. Goth. 

k Die mehreſten heydniſchen Tempel mdgen wohl 
damahls zu Chriftlichen Kirchen ſeyn gemachet wor⸗ 
den, wie aus THEODORET? Sern, VIN. de martyr. 
erbellct, beſonders da auch bie Heyden dieſes weit lie⸗ 


be vor die Tempel ohngefehr um eben die Seit, ald der 
Kavfcr Theodofius M. den |. u.cop, TH EOD. de pa- 
gan, mider das Hepdenthum ausgehen lic, und rorins 
ne er ing befondere bie Zerſtoͤrung der Gdgen> Tem⸗ 
pel anbefoblen bate. Die Heyden waren dieruͤbet 
in dufferfter Bertegenbeit, weil fie wobl vorher faben, 
daß ihre Religion unter den Schutte und Aſchen⸗ 
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Walt der Waffen zuruͤck getrieben Habe. Prosrer TrRo ſcheint dieſe Entſetzung 
der Sradt Arles in das gegenwaͤrtige Bahr yu ſetzen. Der Heil. isrpoRvss mer 
cet an, Theodoricus, der Konig diefer Gothen, habe vor der Belagerung Arles ver: 
fHiedene Romiſche Staͤdte eingenommen, welche mit dem diefer Nation gu ihrer Boh: 
nung angemiefenen BWqvitanien gegranget Hatten. Ben diefen gefahrlichen eiten der 
Stadt Arles wurde Patroclus, der Biſchoff diefer Stadt, von einem gewiffen barbari⸗ 
ſchen Tribuno in Stuͤcken zerhauen; und prosper, der diefe Begebenheit bey dem 
gegentvartigen Sabre erzaͤhlet, ſetzet hinzu, man habe geglaubt, diefe boßhaffte That waͤ⸗ 
re auf geheimen Befehl Felicis, eines Generals des Valentiniani, begangen worden, 
welchem er auch die Hinrichtung Titi, eines Diaconi und eiligen Manned zu Rom, 
Da derfelbe Allmoſen unter die Armen austheilte , beymißt. Dem ohngeachtet wird 
diefer Biſchoff Patroclus pon PRosPERO TIRONE bBefchuldiget, er habe die 
priefterlichen Aemter durch einen ſchaͤndlichen Handel verfaufft ; welche Ungerechtig⸗ 
Feit damahls in der Kirche noch nicht eingefihret war. Sein Nachfolger war Hono- 
ratus, Abt gu Levina, ein fehr Heiliger Mann, Der fromme Kayſer Theodofius 
gad in dicfem Jahre ein Geſetz wider die Heyden, worinnen er ihre Opffer bey Lebens⸗ 
fteaffe verboth, und die Verordnung madhte, ihre nod) uͤbrigen Tempel follten 
entweder niedergeriffen , oder zu Chriftlidhen Kirchen 
gemacht werden f. 
Hauffen der ruinirten Tempel wuͤrde begraben wer⸗ Lichen Gebrauch anwenden, als dieſelben dem Erdbo⸗ 
den. Lin adervs ſuchte dannenhero die Niederreiſſing den gleich machen; da einmahl auf ihre Erbauung fo 


dererſelben dadurch abzuwenden daß er vorſchlug, viele Muͤhe und Koſten verwendet worden. 
man folle lieber dergleichen Gebaude ju anderm oͤfſent⸗ 
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ANNVS CHRISTI CCCCXXVIE. INDICTIO X. 


- - + Coeleftini Pont. VI. 
- - = Theodofi I. Imp. XXI. & XX, 
- - - Valentiniani III. Imp. III. 


Coss. { Hierius ¢ & Ardaburius. 


ie Vandalen in Spanien Gegingen taͤglich vielen Muthwillen, weil ſich keine 
Roͤmiſche Armee daſelbſt befand, welche fie im Zaum hielt. Wie wir aus 

dem 1Dacr10' fehen, fo legte Gundericus, ifr Koͤnig, nachdem er Sevi- 

lien erobert hatte, und wegen diefer gluͤcklichen Unternehmungen hochmuͤthig war, indie: 
fem Jahre die Hand an die Hauptkirche diefer Stadt, weil er fie vermuthlich ihrer Schaͤtze 
berauben wollte; wurde aber aus gerechtem Geridjte Gortes rafend, und ſtarb. Gai- 
fericus, Gifericus oder Genfericus, fein Bruder, folgte ihm in der Regierung, wel 
cher fid), wie einige verfichern, vorher zur rechtglaͤubigen Rirche befannte ; hernach 
aber gu der Arianiſchen Regerey trat.  Theodoricus, Koͤnig der Gothen hingegen , 
welcher ber der vorhingedachten Belagerung der Stadt Arles war zuruͤckgeſchlagen 
worden, und fahe , dab die Roͤmiſche Armee nicht nur fehr ſtarck war, fondern daß 
er auch uͤberdieſes mit Aétio, einem tapffern Generale Valentiniani, zu thun habe, 
fieng an, an einem Friedens-Vergleiche mit den Roͤmern zu arbeiten, deffen a por. 
LINARIS SIDONIVS * gedenckt, und der vielleicht in dem gegenwaͤrtigen Jahre 
geſchloſſen wurde. Unter den Friedens-Bedingungen war vermuthlich auch diefe mit 
enthalten, daß Theodoricus {ich anheifchig machte, die Vandalen, welche in Spa: 
nien uͤbel Haug hielten, mit Krieg ju uͤberziehen. Der Geſchichtſchreiber 108 va- 
rvs} meldet daher, da Vallia (er hatte Theodoricus ſchreiben follen) der Koͤnig 
der Gothen , gehdret hatte, daß die Vandalen aus den Grangen von Gallicien hers 
ausgesogen waren, und die Provingen in Spanien plimderten, fey er unter dem Con: 
fulate Hierii upd Ardaburii, dad ijt, in diefem Jahre, mit feiner Armee auf fie fof. 


gegan- 

+ E8 war dicfer Mann fihonim Jahr “426. Prae- nen Theil des erftern Geſetzes ehemahls ausgemacht, 
feétus Practorio Orientis, wie ſolches aug deml.vn. dargegen alten, allwo er Pracfectus Practorie ge: 
C. ne fine iuffu princip. cert. iud. &c.unddemLvit.C. nennet wird, fo ergiebt fich, daß Des angefuͤhrten |. 7. 
de bonis profcript. welche im Unfang diefes Jahrs an Aufſchrifft muͤſſe feon verderbet worden. Jahr 
ibn ergangen find, deutlich erhellet. Zwar nach dem 432. bat er dieſe Wuͤrde annoch gehabt, welches aus 
1, 7. C. de mumerar. actuar. follte man muthmaſſen, dem J. 4. C. de his, qui ad ecel. confug. gu erweiſen eb 
daß er in dieſem Jahre gu Conſtantinopel bie pracfe- gleihimc o V. VSTVWlNIANEO Imperio an ſtatt 
cturam vrbis verwaltet habe; allein man darff nur 


Hicrio geleſen wird, welcher Febler aber aus dem Co- 
ben 1. 6. C. de diuerf. offic, & apparit. iud. welcher ei dice Theodof. fan verbeffert werden. Das CHRON. 
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gegangen. Marcerrinvs comes ¢ Beridhtet iiber dieſes, Pannonien, deſſen 
fich die Hunnen funffyig Sabre oorher bemachtiget Hatten , ware ju dicfen Zeiten von 
Den Roͤmern twieder engenommen worden. Lor van vs 5 verfichert ebenfalls, die 
Hunnen waren unter eben demfelben Confulate von den Roͤmern und Gothen aus 
Pannonien verjagt worden. Unter dem Nahmen der Gothen verftehet ex diejenigen 
Gothen, welche, wie wir bald zeigen wollen, Ojt- Gothen, oder Morgenlandifche Gothen 
hieſſen, jum Unterfchiede bon den andern , welche zu diefen Zeiten unter dem Koͤnige 
Theodorico in Aquitanien herrfcheten, und oon den Alten Weſt⸗Gothen oder Abend⸗ 
laͤndiſche Gothen genannt wurden, Allein es zeigt Feiner von diefen Scribenten, two 
bie Hunnen, nachdem fie Pannonien verlaffen, hingegangen find, auffer daß wir fie in kur⸗ 
fem, jum Nachtheile des Abendlaͤndiſchen Reichs, werden sum Vorſchein kommen 
ſehen.  Aétius und der Comes Bonifacius waren damahls die beyden tapfferften Ge: 
nerale des itztgedachten Reichs , welche ihres Gleichen nicht Hatten. Won Aétio ha: 
Ben wir bereits oben geredet, Wir wollen daher hier nur noch-diefes hinzufuͤgen, daß 
er fich bey Der Rayferin Placidia dergeſtalt beliebt machte, daß fie anfing , ſich feiner 
Huͤlffe und feines Maths zu bedienen, indem fie ihn wider die Gothen in Gallien 
ſchickte. Er hatte mit diefen Barbarn Friede gemacht, und kehrte vermuthlich nach 
bem ju Ravenna Gefindlichen Hofe zuruͤck, woſelbſt er eine Verratherey anfpann, 
wodurd) der Kayſer Valentinianus Africa einbuͤſſte. Der Comes Bonifacius tar, 
wie OLymPIODORVsS ſchreibt, ein Held, der zuweilen mit wenigen, und gu: 
weilen mit vielen Truppen mit den Barbarn in Africa gefchlagen , wie ev denn auch 
verſchiedene von ihren Nationen aus dieſen Provingen vertrieben hatte. Unter feinen 
fchdnen Eigenfchafften befand fich auch die Liebe sur Gerechtigfeit, die Mapigkeit, und 
Verachtung des Geldes. Insbeſondere aber redet der Heilige avevsTinvs, 
welcher mit diefem Bonifacio fehr vertraut umgieng, in feinen Briefen mit vielen Lo- 
beserhebungen von ihin, Er war, wie wir gezeigt haben, der Gallae Placidiae und 
ihrem Sohne Valentiniano allezeit getveu geblieben; er hatte ihnen auch mit Gelde 
Bengeftanden , ald fie fic) in ben Orient begeben muften , und endfich hatte er Mfrica 
wider die Macht des Tyrannen lohannis unter ihrer Bothmaͤßigkeit erhalten. Da 
dDerfelbe todt tar, und Valentivianus jum Kayſer erfldvet worden, wurde er, wie 
aus einem Briefe des vorhin gedachten Heiligen 7 erhellet, nad) Hofe berufen, wkd 

Placi- 


PASCHALE nennet ibn beym Jahr 428. Mr ewag- ge Zeit, fo dargwifchen kommt, iff Urfache, daß er mit 
xers da nun bey den Jahren 430. und 131. Antiochus dem gegenmartigen unméglich vor eine Perfon fan ge⸗ 
Praef. Pract. orientis geweſen, wie ſowohl aus ver= halten merden. 

febiedenen Geſetzen des Cop. THEOD. u.rvsTIN, als 1. in Chronico ap. $8 R MOND VM. 

auch den AGis des Epbefinifthen Concilii erpellet, 2. in Panegyr. Auiti. 

fo muß Hierius wohl im Faby 422. gum andern mabl 3. de reb, Getic. cap. 32. 

gu dieſer Wuͤrde geianget ſeyn. Unter dem Kayſer 4. in Chronico ap, SIRMOND V M. 
Anaftafio bat zwar noch emer dieſes Nahmens geles 5. de reb, Getic. cap. 52. 

bet 5 vid. 1.16.C. de Teftam. milit, allein die allzulan⸗ 6.ap.PHOT. 7 AVGVSTIN, Epiſtola 220. n. 4. 
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Placidia, telche'fo diele Verbindlichkeiten gegen ihn hatte, ihm nicht allein die Statt- 
halterfchafft von Africa entweder verliehe oder bekraͤfftigte, fondern ihm aud) nod) an- 
bere Wuͤrden ertheilte. Dod) Actius wurde, wie erocorivs * ſchreibt, uͤber 
bas Glück des Comitis Bonifacii iberqus neidifth, verbarg aber fein boſes Vorhaben 
unter dem Scheine einer fejten Freundſchafft. 


Nachdem aber Bonifacius nad) Africa gegangen war, fo fieng Aétius, welcher 
ber Kayſerin beftandig in Ofren lag, an, uͤbel von ihm gu reden, und die Kanfe- 
rin gu bereden, der ehrgeitzige Bonifacius mare Darauf bedacht, wie er fich sum Herrn 
pon Africa madsen , und daffelbe Dem Reiche Valentiniani entjiehen modchte. Wir 
koͤnnen und fogleich von diefer Sache gewiß machen, fagte cr, wir duͤrffen 
ihm nur ſchreiben, er foll nach Italien kommen; denn er wird nicht gehor⸗ 
fam ſeyn, und auch nicht formmen. Die unvorſichtige Pringefin fiel in dieſes 
Mes, und folgte feinem Rathe. Actius hatte indeffen an Bonifacium im Vertrauen 
geſchrieben, die Kayſerliche Mutter ſtellte ihm Hinterliftiger Weife nach, und fuchte 
feinen Untergang zu befoͤrdern; welches ev daraus abnehmen wuͤrde, wenn man ihn 
ohne die geringfte Urfache nach Stalien zuruͤckberieffe. Dieſes war ſchon zureichend, 
den alljuleichtglaubigen Bonifacium dahin zu bewegen, daß er, alé ihm der Ranfer- 
liche Befehl, nach Stalien zu kommen, zugeſchickt wurde, dem Uberbringer anttoorte- 
te, ex koͤnnte demſelben nicht nachleben, ohne daß er ein Wort oon dem, twas ihm 
Aétius ju wiffen gethan hatte, fagte. Placidia Hielt hierauf Aétium fit ihren getreue— 
ſten Minifter, und hatte den andern im Verdadhte einer Verraͤtherey. Bonifacius, 
ber fic) weder nad) Nom zu gehen getrauete, nod) nach diefem Ungehorſam Hoff ⸗ 
nung gu feiner Rettung vor fich fahe, ging mit feinen Gedancfen su Rathe, wie er 
fic) aud diefem verdrieflichen Limftande heraus helffen wollte, und da er Fein anderes 
Mittel fand, lies ex fich yu einem Entichluffe verleiten, der hernach ſowohl fir ihr 
felbft, ald fir das Romiſche Reich hoͤchſt betruͤbt ausſchlug. Er ſchickte nehmlich 
ſeine beſten Freunde nad) Spanien, damit fie mit Genſerico, Koͤnige der Vandalen, 
ein Buͤndniß machen, und ihn bewegen moͤchten, zur Vertheidigung des Bonifacii mit 
einer Armee nach Africa uͤberzugehen, und dieſe Provintzen hernach unter einander 
zu theilen. Dieſes geſchahe wuͤrcklich, die Vandalen nahmen die Vorſchlaͤge wegen 
eines Bimdnifjes mit offenen Armen an, und beſchworen daſſelbe. TTROPHBHA NES 
ſetzet zween uͤber die Perſer erhaltene beriihmte Siege im dieſes Jahr, welche nach 
dem Tode ihres Koͤnigs Jsdegerdis, unter deſſen Sohne Vararane, der ihm in der 
Regierung gefolget war, dad Roͤmiſche Reich im Oriente bekrieget hatten. Ardabu- 
rius war Theodoſii General, und that fic) ben verſchiedenen Unternehmungen her: 
vor, Doc der P. 401 gieht vor, dieſe Qhege gehoͤrten in das Jahr Chriftt 420. 

Da3 


8. de Bello Vandal. Lib, 1, cap. 3. pag. 183. 9. in Chronoge. 


- 
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‘Das CHRONICON ALEXANDRINVM gedenchet Derfelben bey dem Jahre 421, 


und MARCELLINVS COMES feet Hing, es ware im Jahre 422. mit den Per: 


‘fianern Friede gemacht worden, Socr a Tes”, ein Scribent der damahligen Zeiten, 


erzaͤhlet diefen Krieg am weitlaͤufftigſten, ohne daber eine gewiſſe Zeit anzuzeigen. 
Doc, wenn er fehreibt, es Hatten fid) Hundert taufend Savacenen, aus Furdt vor 
ben Roͤmern, in dem Euphrat ecfauffet, fo kommt dices einem Roniane naͤher, als 
einer wahrhafften Gefchichte. Es wurden wegen dieſes gluͤcklich gefuͤhrten Rrieges 
ver(chiedene Lobreden auf den Kayſer Theodofium gehalten, und Athenais, oder fei: 
ne Gemahlin Eudocia, verfertigte ſelbſt ein Gedicht zu feinem Lobe, Die Kayſerin 
Galla Placidia , welche gewif glaubte, der Comes Bonifacius , Statthalter von 
Africa, fonnte nicht anders, als mit Gerwalt sum Gehorfam gebracht werden, erklaͤr⸗ 


te Denfelben, wie der Heilige PRosreR ™ gerfichert, fiir einen Feind des Vaterlandes, 


und fchictte eine Flotte dahin, welche Mauortius, Gallio oder Galbio, und Sinox com: 
mandirten. Bonifacius wurde, ich weiß nicht, in welcher Stadt belagert ; allein 
Die Belagerung dauerte nicht lange: denn die beyden erften Heerfiihrer rourden von 
Sinoce verratherifcher Weife umgebracht, und diefer verglich ſich hernach mit Boni- 
facio, wurde aber, als man furé hernach feine Treuloſigkeit entdeckte, auf Bonifa- 


“cit Befehl ebenfalls aus der Welt geſchafft. Aus einem Briefe, welchen der heilige 
AVGvsTinvs ™ damahls an Bonifacium gefdprieben hat, erhellet, daß die Africa— 


niſchen Barbarn ſich durch diefe Zerruͤttungen bewegen laffen, die Roͤmiſchen Provin: 
Gen in Africa mit Krieg zu uͤberziehen, wobey fie uͤberall, wo fie nur hinfamen, mos: 
deten , raubeten und pluͤnderten, ofne daß Bonifacius, der fie mit feiner Macht hat: 
te zuruͤck treiben koͤnnen, fic) deßwegen die geringite Muͤhe gab, weil er mehr auf fet: 
ne Vertheidigung, als auf Beleidigung anderer, bedacht war. Der Heil. Biſchoff 


beſchwehret fich daruͤber, und berichtet uͤber dieſes, Bonifacius tare mit einer ſehr 


reichen Frau, die eine Arianerin gewefer, sur andern Vermablung geſchritten, nach: 
Dem fie ihm gu Gefallen die reine Lehre angeriommen hatte. Demi aber ohngeachtet 
Hatters die Arianer noc) eine groſſe Gewalt in Bonifacii Haufe. Es ging vielmehr 
Die Rede, ev ware nicht mit einer Gemahlin gufrieden, fondern hielte noch 
verfchiedene Kebsweiber bey ſich. 


to, Hilt, Ecclef, Lib, VIL. cap. 1g, p. 357, 11, in Chronico ap. LABB, _— 12, Epiſt. 220, 
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ANNVS CHRISTI CCCCXXVIII. INDICTIO XL 


- - + Coeleftini Pont. VIL 
- + + Theodofi I]. Imp. XXVII. & XXL 
- -¢ ~-  Valentiniani If]. Imp. IV. 


Coss. { Flauius Felix * & Taurus. 
ay Krieg in Africa mit dem Comite Bonifacio wurde nod) immer fortgeſetzet. 


Segisualtus, ein gebohrner Gothe und Arianer, war, wie PROSPER * 

meldet, General der Kayſerlichen Armee, ohne daß man weiß, was er unter- 
nommen habe, Es findet fich hier in Der Zeitrechnung ein ſchwerer Knoten in Anſe⸗ 
hung des Uberganges der Vandalen, welche der Comes Bonifacius in feiner Ver- 
zweiffelung hatte dahin fommen laſſen. Der vorhin erwaͤhnte rrosrer fihret 
dieſe Begebertheit bey dem vorhergehenden Jahre an ; eben dieleds thut cassiovo- 
RVS*, worinnen ifnen stGoNnivs gefolgt iſt. "Das CHRONICON ALEX- 
ANDRINVM, ber Cardinal BaAROoNivs, und andere hingegen ſchreiben, die 
Uberfunfft dieſer Barbarn nach Africa fey in dem gegemmartigen Jahre vor fich 
gegangen. Der P, rac behauptet, fie waren allerer(t im Jahre 429 dahin 
aufgebrochen; weil inacivs * in ber Chronicf bey Dem Jahr 2444 ded Abra⸗ 
hams, welded an dem erften October des gegentwartigen Jahrs angeht , meldet, 
Genfericus, Koͤnig der Vandalen, Hatte Spanien verlaſſen, und ware im Monate 
May, der in das folgende Jahr fale, nad) Africa gegangen. Dieſes Jahr koͤmmt 
mit bem 429 der gemeinen Jahrzahl uͤberein. Endlich haben wir noch verfchiedene 
Geſetze iibrig , die Der Kayſer Valentinianus vor dem May ded folgenden Jahrs an 
Celerem , Proconfulem in Africa, gerichtet hat, in welchen fich feine Spuren von 
bem betriibten Zuſtande des Landes Africa befinden. Allein es bleiben noch immer ei⸗ 
nige Zweiffel in Anſehung dieſer Zeitrechnung uͤbhrig, indem der P. pact ſelbſt ge 
ſtehet, es waren in 17 40104 viele andere Fehler anzutreffen, die entweder ihm ſelbſt, 
oder der Nachlaͤßigkeit der Abſchreiber beyzumeſſen. Die angefuͤhrten Geſetze ſind auch 
nicht hinlaͤnglich, dieſe Sache zu entſcheiden; denn da die Vandalen dahin eingedrungen 
waren , eroberten fle nur einen kleinen Theil bon Africa. Gleichwie in dem drey und 


dreyßig⸗ 


+ Mud ciner vor mir herausgegebenen Auſſchrifft 1. in Chron. ap. LAB B. 
feben wir, dag der erfte Conful Flauius Conttantius a. in Chronico p. 451. 
Felix * babe, v. Theſaurus Nou. Infcriptio- 3 in Chronico ap. S1R MONDVM, 
nim, p, CCCCIII. 4. in Chronico Vandal, 
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dreyßigſten Geſetze de Sufceptoribus, welded im Sabre 430. gegebert worden, vor 
Der Prouincia Proconfulari und Bifacena in Africa gehandelt wird, ohne dah des 
Krieges mit den Vandalen darinn mit einem Worte Ermahnung gefchiehet, da dies - 
felben doch , wie p 401 ſelbſt sugiebt, im Jahre 429. nach Africa gekommen tvaren; 
alſo laffet fic) auch aus denen im Jahre 429 von Valentiniano gegebenen Geſetzen 
nichts ſchlieſſen. Doch, dem fey wie ihm wolle, id) nehme mir die Frenheit, hier den 
hoͤchſtbetrübten Einfall diefer Barbarn in die Africantichen Provingen anzufuͤhren, 
wohin fie von dem Comite Bonifacio unrechtmafiger Weife waren eingeladen wore 
den. Genfericus, ifr Rdnig war, wie wir aus Dem PROcOPIOS erfehen, ein 
Pring von groffer Tapffer€cit und oon bewundernswuͤrdiger Hurtigheit in feinen Hand- 
lungen. Wie der Gefchichtichreiber ron Danvs® meldet, fo war er von mittel- 
mapiger Leibesgeftalt , lahm megen eines Fallé vom Pferde, in feinen Gedancken 
vertiefft, er redete wenig, veradhtete die Schwelgerey, war zum Borne geneigt, be: 
gierig Lander yu erobern, Gey Antreibung feiner Leute uͤberaus forgfaltig, und 
verichlagen , allerley Uneinigfeit und Hak ju erregen, wenn er feine Rechnung da: 
Ber fand. Derfelbe herrſchete zugleich mit der Vandaliſchen Nation liber Batica, und 
war uͤber Sevilien gleichfalls Herr 7. Da er fich zu ſeiner Mbreife nach Africa fertig 
machte, vernahm er, daß Hermigarius, cin Seve, die benachbarten Provingen 
verheerte , weswegen er ohne Zeitverluſt auf ihn lofgieng, und in Lufitanien nicht 
weit Hon Merida auf ihn ſtieß, allwo er nicht wenige von deffen Parthey erleate; 
Hermigarius aber ertrancf auf der Flucht in dem Flufe Ana, Nach diefem Siege 
fuͤhrte Genfericus, der eine groffe Menge Schiffe sufammengebracht hatte, feine Leu: 
te itber Die Meer: Enge bey Gibraltar nach Wfrica , und bemadtigte fich im Anfange 
des Landes Mauritanien. Wfrica war, wie sarvranvs® verfichert, daé reichſte Land im 
Roͤmiſchen Reiche, weil es von den Widerwartigfeiten , welche Italien, Gallien und 
* Spanien von den Mitterrachtigen Barbarn waren zugefuͤgt worden , bisher befrent 
geweſen. Allein es wabrte nicht lange, fo ward es wegen des Einfallé der Vanda: 
len zum Gchauplage der Armuth und des Elendes. Genfericus brachte nicht nur 
feine Landesleute mit, fondern es vereinigten fid) aud), tie PossIDIVS 9, ein Das 
mahliger Scribent , erzaͤhlt, noc eine groffe Menge Alanen, Gothen, und andere 
barbarifthe Nationen mit ihm. lle diefe Leute machten fic) su einer unfchagbaren 
Beute Hoffnung, dergeftalt, daß feine Armee fuͤrchterlich ward, und es ihm leicht 
fiel, die Thaten, davon wir bald reden wollen, ju verrichten. Yn diefem Jahre 
wurde, wie PROSPER ©, und cassioDoORVs ™ fchreiben, derjenige Theil von 

RM 2 Gallien, 


g. de Bello Vandal. Lib, L. cap. 3. p. 184. 9. in vita S, Auguftin. cap, 28. 
6. de Reb. Get, c. 95. 

7.1DACIVS in Chronico, 
8. de Gubern, Lib, VU. ut, in Chronico pag. 451, 


to. in Chronico ad an, 431. 
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Gallien, welder am Mheine liegt, wo fich die Francken hinbegeben und medergelaſſen 
Hatten, durch des Actii Tapfferfeit mit groffem Blutvergieſſen dieſer Leute wieder 
"an bas Roͤmiſche Reid) gebracht. Der fromme Kahſer Theodofius gab in dieſem 
Habre ein beriihmtes Edict * wider alle Reber, die er nach der Reihe anfiihret. Docs 
pum Unglücke der rechtgldubigen Kirche ward Neftorius ju eben der Zeit zum Biſchoff 
zu Conftantinopel erwaͤhlet, und fieng gar bald an, feine verkehrten 
Meynungen befannt ju machen. 


SCTE EERE ERE EEE EKA Re R Ee |S 


ANNVS CHRISTI CCCCXXIX. INDICT. Xi. 
- - - Coeleftini Pont. VIII. 


- + + Theodofi II. Imp. XXVIII. & XXIL 
- + + Valentiniani III. Imp. V. 
Coss. { Florentius & Dionyfius. 


le Vandalen moͤgen nun entweder in dem May des gegentwartigen Jahrs nad 

Africa gegangen feyn, wie der P. Paci mit guten Grimben ju beweiſen 

fucht, oder es mag in dem vorhergehenden gefchehen ſeyn; fo ift dod) fo viel 

gewiß, Dafi die Drangfalen diefer Gegenden , und vornehmlich des eyderfeitigen Maus 
ritaniens , an welchem fie ihre Wuth zuerſt ausließen, immer groper wurden. 
Possipivs kan von den unmenſchlichen Graufamfeiten , welche fle Darin began: 
gen haben, cin guted Zeugniß ablegen. Sie verwuͤſteten nehmlich alles mit Feuer 
und Schwerdt, ohne daben des Gefchlechts, des Alters, dev geitlichen Perfonen, 
und der Heiligen Tempel zu verfhonen, VicTOR. vITENSIS ? erwaͤhnt des vie 
len Ungluͤcks, welches Die Barbarn damals in diefen bluͤhenden Provingen angerichtet 
haben, ebenfalls mit Wehmuth. Sarvianvs 3, und zwar nicht der Bitchoff, 
fondern der Prieſter zu Marfilien, der den erſchrecklichen Emfall der Vandalen in 
Africa erzaͤhlet, erfennet hierbey die gerechten Gerichte Gortes, welcher die abs 
ſcheulichen Sinden der unmenfchlichen Unjucht, der Trunckenhen, der Betrügerey, 
Der Trewlofigfeit, Der Abgoͤtterey und allen andern Laftern ergebenen Africaner habe 
beſtraffen wollen, weil die Barbarn zu den damaligen Seiten micht fo ſchlimm mie fie 
geweſen waren. Die Gothifehe Nacion, fpricht er, iff treuloß, aber keuſch. 


Die Alanen find unkeuſch, aber nicht fo treuloß. Die Francfen find Coe 
afft, 


ta. L. 65. de Haereticisc 0 D. TH £ovp, L.XVL 1, in Vita S. Auguſtini cap. 28. 
Tit. 5. Tom. VL. Part. I. p. 207. @, de Perfec. Vand, Lib. J, 3, de Gubern, Lib, VH. 
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hafft, aber dabey Liebhaber der Gaftfrenheit. Die Sachſen find tegen 
ihrer Graufamfeit gu verabſcheuen, allein wegen ihrer Keuſchheit zu vereh⸗ 
ren; denn alle diefe Nationen haben etwas Boles, aber auch zugleich etwas 
Gutes an fic. Bey den Africanern hingegen findet fich niches alg Boͤſes. 
Wir muͤſſen hierbey PRocorrv M anhdren, welcher fagt *, es Hatten viele Freunde 
des Bonifacii zu Rom, wenn fie feine vorhergehende untadelhaffte Auffuͤhrung bee 
trachtet, fid) night einbilden koͤnnen, daß ev fid), aus Begierde zu herrſchen, wider 
aaa Herrn empoͤret hatte. . Sie redeten daher mit der Kayſerin Placidia, und ver: 
fuͤgten fidy auf ihren Befehl nach Carthago, damit fie den Grund von der Gache ev: 
fahren modchten. Bonifacius zeigte ihnen Actii Briefe, welche ihn, da er ihnen Glaus 
Ben beygemeſſen/ auf die Gedancken gebracht Hatter, nicht nach Stalien zu gehen, 
fondern fich fo gut, als er gefonnt, in Sicherheit gu bringen. Seine Freunde kehr⸗ 
ten mit Diefen Nachrichten nach Ravenna zuruͤck, und hinterbrachten der Placidiae alles, 
welche uͤber cine fo unverhoffte Nachricht erſtaunte; aber fich nicht getrauete , fich def. 
wegen an Aétio zu rachen, weil er, als ein Sieger, die Waffen in Handen hatte, 
und das geſchwaͤchte Romitche Reich eines fo tapffern Generals nicht entbehren konnte. 
Sie that dafer weiter nichts, alé daß fie die Hon Aétio angefponnene Verraͤthe⸗ 
rey den vorhin erwaͤhnten Freunden des Bonifacii entdeckte, und fie erfuchte, fie 
moͤchten Bonifacium dahin bewegen, daß ev wieder den guten Weg betrate, und nicht 
pugdbe, daß dad Roͤmiſche Reich von den Barbarn uͤbel zugerichtet und zerriſſen 
wuͤrde, wobey fie mit einem Eyde verficherte, fie wollte ihn wieder su Gnaden an: 
nehmen. Sie giengen zu ifm, und redeten Bonifacio dergeftalt zu, daß ihn fein ge- 
fafiter Entſchluß reuete, und ev ſeinem rechtmapigen Hervn von neuem, wiewohl all: 
zu fpat, getreu wurde, wie wir bald zeigen wollen, Ob diefe Sachen in dem gegenwaͤr⸗ 
tigen, oder folgenden Sabre, gefchehen find, fan man nicht fo genau ausmachen. 
Unter andern Gefegen des Kayſers Valentiniani befinden fich zwey fehr ſchoͤne, die 
gum gegenwaͤrtigen Sabre gehoren. In dem erften 5, welches an den Praefectum 
Practorio, Volufianum, gerichtet ift, ſpricht ev; ein Regent rede feiner Majeſtaͤt ges 
maf, wenn er bekenne, ev fer auch an die Gefege gebunden, und das An— 
feben des Fuͤrſten beruhe auf dem Anfehen des Rechts. Es fery wuͤrcklich 
etwas groferes, als cin Kayſerthum, wenn man die Ober⸗Herrſchafft den 
Gefegen unterwerffe. Er thue daber allen und jeden in dem gegenwaͤrtigen 
Edicte alles Dag gu wiffen, was ev niche einmahl in Anſehung feiner felbft 
fiir erlaubt halte. In dem andern Gefege ©, welches an Celerem, Proconfulem 
in Africa, gerichret ift, verfichert er, er trage, ohneradhtet der feiner Majeſtaͤt ſchuldi⸗ 
gen Ehrfurcht, fein Bedencken, mit Privat-Perfonen vor eben demſelben Gerichte 

I N3 Proceſſe 


4. de Bello Vandal. Lib. t. cap. 3. pag. 184: 5. L. 6%. de appellationibus. COD, THEOD. 
§, L.4.de Legib, COD. 1VSTINIAN. L. L Tit. 14. Lib. XI, Tit. 30. Tom, IV. p.2g1, 
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Proceſſe gu führen, und ſich nach eben denſelben Geſetzen richten zu laſſen. Derglei⸗ 
chen Edicte machten Valentiniano die grdpre Ehre, wie fie es Denn auch noch itzo thun ; 
allein er vergaß diefelben mit Der eit, und dieſes koſtete thm das Leben. Ich glaube 
aber, daß man Ddiefe Geese einem von feinen Flugen Dtiniftern, und 
keinesweges ifm zuſchreiben muͤſſe, mei er damals nur nod 
cin Rind war. 


ù— *** ù — | 


ANNVS CHRISTI CCCCXXX. INDICTIO XIIL 
- - = Coeleftini Pont. IX. 
- - - Theodofii I. Imp. XXIX. & XXIII. 
- + - Valentiniani III. Imp. VI. 
C J Theodofius Auguftus XIII. 
— Valentinianus Auguftus Ii 


{8 die Bandalen nach WAfrica gegangen waren, nahmen bie Goeven, nach 
S ded Heil, rsipoRr1' Berichte, ohne weitere Hinderniß, von Gallicien Beſitz. 
Doch fie befamen daffelbe nicht gan6 ein, und ed wurde cin Vergleid) mit 
dieſen Voͤlckern gemacht, welche fich nicht unter dad Joch Gringen lieben. ID a- 
civs* meldet dafer bern dem gegenwartigen Jahre, da die Sveven mitten in Galli: 
cien eingedrungen todren , und es gepliindert Hatten; hatte der Poͤbel, welcher in die 
ſtaͤrckſten Schloͤſſer geflidtet, einen Theil von ihnen erlegt, und der andere Theil 
ware zu Gefangenen gemadht worden, dergeftalt, dab diefe Barbarn gendthiget worden, 
mit den Einwohnern einen Frieden zu machen, wenn fie ihre Gefangenen Hatten wies 
der haben wollen. Chen derfelbe 1p 401Vs erzaͤhlet ferner, es ware Aétio in Gal- 
lien gelungen, einen Trupp Gothen, welche bis nad) Arles Feindfeligfeiten vertibt 
nieder zu hauen, wobey er ihren Aufuͤhrer Arnulphum gefangen befommen. Di 
Leute hatten gwar mit den Roͤmern Friede gemacht; allein fie konnten fich nicht ent 
halten, an den Grangen Beute zu machen, wenn fie Gelegenheit dazu fanden. Mit 
eben demſelben Gluͤcke ſchlug er die Juthungen und Noren, ohne dabey zu melden, 
wo es gefchehen fey. Wie wir anderswo gezeigt haben, und aug AMMIANO 
MARCELLINO 3 erhellet, waren die Juthungen ein Teutſches Volck. Der Geſchicht⸗ 
ſchreiber Dex prvs4 fagt, die Juthungen waren Voͤlcker aus Senthien, oder der 
Tartarey, vermuthlich deßwegen, weil fie daher gefommen find.  Gie hielten ſich 
wenigſtens zu den Seiten des Heil, amBrosrs, welcher ihrer in einem Brieffe ' 
gedencft, 
1. in Chronico Sueuor. 4. in Eclog, Legat. 
2 1DACIV$ in Chronico, 5. Epift. 28. claffs. 
3. Lib. XVII. cap, 6. pag. 166. 6, in Panegyr. Auiti, 
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gedenckt, nicht weit bon Rhaͤtien auf. Die Noven find vermuthlich die Einwohner im 

Norico, twelche zu Ddiefen Seiten einen Aufftand madten. APOLLINARIS SI- 
DONIVS © bezeuget dieſes ausdruͤcklich in der Lobrede auf den Kayſer Auitum, 
und feget Hingu, Aétius habe in diefen Kriegen nichts ohne den Auitum , der da- 
malé nod) eine Privat - Perfon tar, gethan, Da Felix, ein General "Kavfers.g 
Valentiniani, deſſen wir oben erwaͤhnt haben, yu Der Wuͤrde eined Patricii erhobers 
wurde, folgte ihm, wie der Heil. PRosPER bezeuget, Actius in der Wuͤrde eines 
Generals. Wir haben bereits evinnert, der Comes Bonifacius habe es bereuet, daß 
er Die Waffen wider feinen Herrn ergriffen, und die Vandalen aus Spanien dahin 
geruffen habe, Der Comes Darius, deſſen der Heil. avevstinvs 8 in ei: 
nem Brieffe an denfelben erwahnet, wurde vermuthlid) deßwegen nach Africa ge- 
ſchickt, damit er ihn bewegen moͤchte, mit der Kayſerin Galla Placidia Friede zu 
machen, und fic) mit ihr auszuſohnen. Darius (chreibt ſelbſt in einem Brieffe an den 
Heil. Bifchoff, wenn er den verderblichen Krieg nicht vdllig getilget, hatte ev ihn doch 
wenigitens aufgeſchoben. Uber dieſes wiſſen sir, daß Segisuoltus, ein General ded 
Valentiniani in Africa, Maximinum, einen Arianifhen Biſchoff von Carthago , nach 
Hippon, an den heil. avevsTinv a % geſchickt habe, um fich mit demfelben zu 
unterreden, woraus fich ſchließen laͤßt, daß diefer General fo wohl yu Carthago als 
Hippon commandiret habe. Diefes fan nicht cher, alg nach dem mit Bonifacio errich⸗ 
teten Frieden geſchehen feyn, weil derſelbe in daſigen Gegenden herrſchete, und von den 
Kayſerlichen Waffen nicht war uͤberwunden worden. 


Bonifacius, der nunmehr in fic) gegangen war, und bem Ubel abzuhelffen wuͤnſch⸗ 
te, Bemithete fi fich wie PROCcOPIVS © berfichert, Die Vandalen dahin zu bewe⸗ 
gett, wieder nad) Spanien zuruͤck gu kehren, wobey er fie nicht nur auf das inſtaͤn⸗ 
digſte darum erſuchte, ſondern ihnen auch noch koſtbare Belohnungen verſprach. Allein 
ein eintziger Thor kan eine Sache dergeſtalt verderben, daß hundert Kluge ſie nicht wie⸗ 
der zurechte bringen finnen, Die Barbarn lachten in der That nur uͤber ihn, weil 
fie {ich einbildeten, man hatte fie sum Beften haben wollen, weßwegen es endlich von 
Worten zu Schlaͤgen fam; denn es wurde cin Treffen geliefert, in welchem der un⸗ 
gluͤckliche Bonifacius geſchlagen wurde. Er flohe nach Hippon, dem heutigen Bona, 
einer an der See gelegenen ſehr feſten Stadt in Numidien, swofelbft fein fehr guter 
Freund, der Heil. avevsTinvs, Bifhoff war". Es flichteten auch viele an: 
Dere Biſchoͤffe dahin, algan einen fichern Ort. Die Vandalen ruͤckten daher unter if 
rem Koͤnige Genſerico, gegen den Ausgang des May, oder zu Anfange des Junii, in 
gegenwaͤrtigem Jahre, vor dieſe Stadt, welche ſich wider die Anfaͤlle und die Wuth 
der Barbarn ſehr lange hielt. In dem dritten Monate dieſer Belagerung ward der 

in 


7. in Chronico ad ann, 432. 10. de Bello Vandal, Lib. I. cap. 3. pag. #84. 
8. Epift. 229. & 230, mu POSSIDIVS im Vita S, Augultini 
9. Collation. cum Maxim. n. ¢. cap. 28. 
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in Africa und in der Kirche Gottes fo beruͤhmte Lehrer, der iGt angefuͤhtte Heil. a v~ 
GVSTINVS, frond, und ſtarb am 28 Auguit des igen, keinesweges aber Des vor- 
hergehenden Jahrs, wie MARCELLINVS COMES meldet, weil dad cigentliche 
Jahr aus dem Heil. prosper o *, aud den Briefe des ca rPReEO a, eines Cars 
thaginenfilhen Biſchoffs auf der KRirchenverfammlung ju Ephefus, und aus dem Bre- 
viario des LIBERATI- DIACONE erhellet. Aurelius, ein beruͤhmter Bi- 
ſchoff zu Earthago, und Alypius, cin Biſchoff ju Tagafte, Primas von Numi- 
Dien, und befonderer Freund des Heil. avovs TiN 1, beſchloſſen ifr Leben gleichfalls 
in dieſem Jahre. Da diefe heiligen Praͤlaten das unbeſchreibliche Elend ihrer Gegen⸗ 
ben mit anfehen muften, und demfelben nicht abhelffen konnten, mochte dieſes ohne 
Zweiffel viel zu ihrer Kranckheit und zu ihrem Tode bentragen, wie denn der heil. 
AVGVSTINVS unter andern ben dicfem betriibten Umſtande Gort bat, er moͤchte 


entweder die Stadt von den Barbarn befrenen, oder wenn fein unumfchrancfter Wille 


anders beſchaffen ware, moͤchte er feinen Knechten Standhafftigkeit verleihen, damit 
fie fich dem gottlichen Willen gemaͤß bezeigten, oder ex moͤchte ihn aus der Welt Hine 
weg nehmen. Unterdeſſen war im Orient wegen dev Reberey des Nettorii, eines 
gottlofen Biſchoffs zu Conftantinopel, ein groped Feuer angegangen. Cyrillus, ei 
Heiliger und eifriger Biſchoff zu Alexandrien, nah die Vertheidigung der Ruche 
und der reinen Lehre vor andern iiber fich. Allein ſo wohl er, alg Neftorius, nahmen 
ihre Suflucht zu dem Apoftolifchen Sruhle zu Nom, ale dem Haupte aller Rirchen. 
Coeleftinus ein ſehr frommer und muthiger Pabjt, berieff daher cine Verfammiung 
Der Bifchdffe nach Nom, und verdammte darinnen die Irrthuͤmer des Neflorii. Man 
fan hiervon die Jahrbuͤcher des Cardinals Ba RON 1 und Die Critic ded P. PAGI 
nachiehen. Dod) weil Neftorius ein hartnacfiger Mann war, und es ihm ebenfalls 
nicht an Freunden fehlte, unter denen fic) aud) THEoDoORET Vs, ein berihmter 
Biſchoff und Seribent der damaligen Zeiten, befand; feste der fromme Rafer Theo- 
dofus eine allgemeine Kirchen⸗ Verſammlung auf das folgende Jahr zu Ephe⸗ 
ſus an, um dieſen Streitigkeiten und Irrthuͤmern ein Ende gu machen. Jer 
Dem itzigen Jahre wurde, wie wir aug prosrzRO , aug MARCELLINO 
comMITE ’, und auéIpDactio * erfehen, Felix, vormaliger General ded Kay— 
fers und damaliger Patricius, mit feiner Gemahlin Padufia und dem Grunito Dia- 
cono in einem von Den SGoldaten gu Ravenna erregten Aufſtande erſchlagen. Der fo 
oft erwaͤhnte laſterhafte Aétius war, wie PRosP eR meldet, Urfache an dieſen Mord: 
thaten, weil er, wie ev ſprach, vorber gefehen hatte, daß ihm diefe Leute Hine 
terliftiger Weife nachſtelleten. Doch diefe Fievelthat machte das Gemitth der 
Placidiae nur noch mehr auf ihn erbittert, und die Wuͤrckungen davon 
. seigten fich nach der Zeit. 


12. in Chronico ad ann. 433. NO R19 Hilt. 13. in Chronico ad ann, 433. 
Pelagian. Lib. LL. cap. 9. 4. in Chronico pag. 1§. 45. in Chronico. 
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ANNVS CHRISTI CCCCXXXI. INDICTIO XIV. 
- - ‘+ (Coeleftini Pont. X. 
- - + Theodofi IL Imp. XXX. & XXIV. 


“+ > Vass saree III. Imp. VII. 
Coss i Baflus. : 
*.{ Flauius Antiochus. 


der Koͤnig Genfericus den Hafen und das tIfer fo wohl angeſchioſſen hatte; 

daß keine Huͤlffsvolcker hinein kommen fonncen, ob er auch gleich uͤber diefes alfe 
moͤgliche Muͤhe anwandte, fie entweder mit Gewalt, oder durch einen Vergleich, zur 
Ubergabe su bringen, fo blieben die Belagerten dennoch ftandhafft, und fpotteten nur 
fiber feinen Muth und Hoffnung, dergeſtalt, daß diefe Barbarn, denen es an Lebens⸗ 
mitteln fehlte, endlich muͤde tourden, und nachdem fie fo viele Monate davor gelegen 
Hatter, im Mar des gegenwaͤrtigen Jahrs die Belagerung aufhoben, und abzogen. 
Der Comes Bonifacius hatte nicht fo bald Lufft befommen, als er anfieng fo viele Roͤ⸗ 
miſche Soldaten, als ifm nur mdglich war, zuſammen zu bringen ‘5 und da cine grofe 
Verſtaͤrckung an Mannſchafft, die ſowohl von dem Kayſer Valentiniano alé Theo- 
dofio war geſchickt tworden, zu Carthago bereits ans Land geftiegen war, brachte er 
eine zahlreiche Armee zuſammen, mit welcher er eine neue Schlacht mit den Vandalen 
toagen wollte. Theodofius hatte Afparem, einen Sohn des vorhin erwaͤhnten Arda- 
burii, sum General feiner Truppen abgeſchickt. Es ward. anf beyden Seiten ſehr 
apffer und hartnaͤckig gefochten, endlich aber zogen Bonifacius und Alpar den Fitrgern, 
iele Roͤmer wurden niedergehauen, und die Generals retteten fid) mit der Flucht. 
Afpar fehrte nach Conftantinopel zuruck, und Bonifacius gieng nach Stalien unter 
Seegel. Der Bifhoff rn acivs * fheint Bonifacii Zuruͤckkunfft nach Rom bis in 
das folgende Jahr zu verſchieben. Er erzaͤhlet aber bey dem gegentwartigen Fabre, da 
Die Soeven den Frieden mit den Einwohnern in Gallicien von neuem gebrochen, und 
alles, wo fie nur Hingefommen waren, ausgepluͤndert, waͤre er zu Aétio, Der daz 
mahls mit den Francken in Gallien gekriegt hatte, gefchickt worden, um bey hm um 
Huͤlffe anzuſuchen. In Africa verlieffen die Buͤrger ju Hippon, nachdem fie gehdrt 
Hatten, dab Bonifacii Armee von den Vandalen gefehlagen worden, ihre Stadt, ee fie 
cine 


es) Belagerung son Hippon dauerte beynahe vierzehn Monate ; | und obgleich 


Ft. PROCOPIYS de Bello Vandal, Lib, I, cap, a. in Chron, | 
3. p- 185. 
Muratori dvitter Theil, D 


106 Gefhidte von Yealien, 


Feine neue Belagerung aushalten wollten. Die Vandalen, welche fie leer fanden, zo⸗ 
gen Hinein, und verlieſſen fie wieder, nachdem fie diefelbe vorher in Brand geftectt hatter, 
wobey aber die Bibliothec ded Heil. avovs tiny 3 beynahe durch ein Wunderwerck 
unbefchadigt war erhalten worden. In diefem Jahre wurde bey Ausgange des Junii, 
und in dem folgenden Julio, die dritte allgemeine Rirchen-Veefammlung in der Stade 
Epheſus gehalten, welcher ohngefaͤhr zwey hundert Biſchoͤffe beywohnten. “Der Pabſt 
Coeleſtinus, welcher den daſelbſt zu verſammlenden Vaͤtern zum Fuͤhrer und Wegwei⸗ 
ſer dienen wollte, hielt vorher in dieſem Jahre eine andere Kirchen-Verſammlung zu 
Rom, und ſchickte hierauf bey Anfange des May die Biſchoͤffe Arcadium und Proie- 
ctum, deßgleichen Philippum, einen Prieſter, als ſeine Legaten, mit gehoͤriger Vollmacht 
nad Epheſus. Er ließ es hierbey noch nicht beruhen, ſondern trug Cyrillo, dem Bi⸗ 
ſchoffe zu Alexandrien, ſein Amt auf, damit er bey dieſer heiligen Verſammlung an ſei⸗ 
ner Statt das Oberhaupt vorſtellen moͤchte. Die Ketzerey Neſtorii wurde auf ders 
ſelben verdammt, er ſelbſt aber abgeſetzt, in das Elend geſchickt, und an ſeiner Stelle Ma- 
ximianus zum Biſchoffe zu Conſtantinopel erwaͤhlet. Am 22. Junii dieſes Jahrs be⸗ 
ſchloß ravirinvs, der Biſchoff zu Nola, fein heiliges Leben. Seine vortrefflichen 
Eigenſchafften verdienten es, daß man ihn unter die Heiligen zaͤhlte; ſeine ſowohl in 
ungebundener Rede ald in Verſen verfertigten Wercke find in der BrBLIOTHECA 
PATRVM mit eingedructt worden, nod) vollſtaͤndiger aber ift diejenige Herausgabe, 
welche man im Yahr 1736. zu Verona beforgt hat. Marceriinvs comes § 
erzaͤhlet, Flacilla, des Kayſers Theodohi Todhter, fey in diefem Jahre mit Tode abge- 
gangen. Wir haben Urfache, zu muthmaffen, daß marceLLrnvs an ftatt Toch- 
ter, Schweſter, gefebt Habe, weil wir wiffen, Dab der Kayſer Arcadius, ‘Theodofii IL 
Vater, unter andern Thchtern aud) eine, mit Namen Flacilla, hinterlaſſen habe, zu⸗ 
mahl da Feiner oon den alten Scribenten etwas erwaͤhnt, daß Theodofius Il. auffer 
det Eudoxia nod) eine andere Tochter gehabt, Der Kayſer Valentinianus tL 
Gab in dem gegenwaͤrtigen Jahre einen Befehl an Flauianum, Praefectum Practorio *, 
worinnen er verordnete, es follte feine Perfon, fle moͤchte ſeyn, wer fie wollte, von deff 
ordentlichen und aufferordentlichen Abgaben befrenet feyn, wobey er allein feine vaterli- 
chen Erbgitter davon ausnahm; weil die Einkuͤnffte derſelben wie er fagte, ſehr offt 
jum Nugen der allgemeinen Nothwendigfeiten angewendet widen, welche Bemis 
Hung man billig von cinem Pringen , der feine Unterthanen liebr, Hdchit zu loben Hat. 
Was Theodofium, den Kafer im Orient, anbetrifft, fo berichtet der vorhingedachte 
MARCELLIN VS, die Einwohner zu Conftantinopel Hatten wegen Mangel am Brode 
te, alé ex in die dffentlichen Kornhaufer gegangen, mit Sreinen nach thm geworffen. 

Chen 


3. POSSIDIVS in Vita 8. Auguftin., ¢. a4, 6. L. 36.deannon, & tributis. COD. THEO- 
CONCIL. EPHESIN. AGion. Dos. Lib. XL. Tie. 1. Tom. IV. p. 48, 
+ : in. AGtion, . 7 7. L. 4.& 5. de his, qui ad Ecclef’ COD. TAEO- 


g. in Chronico p. 24. BGs. Lib. IX. Tit, 45. Tomo UL. p. 392. & 409. 
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Sherr derfelbe Rayfer Theodofius gab in diefem Yahre ein Geſctz?, wopte ihn die. - 
Sclaven veranlaften, die in großer Menge gewaffnet in die Kirche flohen, woraus cin 
groper Lerm entitund. Er verbietet in demfelben bey Lebensftraffe, oon der Zeit ave 
jemanden mit Gewalt aus der Kirche und ihrem Bezircke su nehmen, worunter dee 
Vorhof, die Hallen, und die Haufer der Geiftlichen, weiche dazu gehdrten , mit Segrife 
fen waren, Er verordnete ferner, wenn jemand bewaffnet in die Kirche fame, follte 
er feine Freyheit verliehren, und er ſelbſt gieng den andern darinn mit feinem Erempel 
Hor. Diefes Gefes befindet fich vollftandig in den Actis des 
Ephefinifchen Concilii. 
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ANNVS CHRISTI CCCCXXXII. INDICTIO XV. 
- - - Sixti III. Pont. L 
- - + Theodofii If. Imp. XXXI. & XXV. 
- - - Valentiniani III. Imp. VIII. 
Coss. { Flauius Aétius * & Valerius. 


N m 19. Sulit diefes Jahrs beſchloß der Pabſt Coeleftinus, tie der P.racr * 
8 M meynet, fein Leben, welcher heilige Pabſt ſich durch verſchiedene Thaten, bes 
e ſonders aber durch ſeinen Eiffer wider die Pelagianer, Semi⸗Pelagianer, und 
Neſtorianer, beruͤhmt gemacht hat, wie ed ihm denn ebenfalls zum Ruhme gereichte, 

Daf er Palladium nad) Schottland oder Irrland ſchickte, allwo er der Apoſtel oder der 
erfte Biſchoff diefer barbariſchen Volcfer wurde. Sixtus der Oritte, ein gebohrner 
Roͤmer, folgte ihm auf dem Stuble des Heil. Petri, welcher fich ſogleich bemuͤhete, den 
Frieden in den Morgenlandifchen Kirchen, die des Neftorii wegen getrennet waren, 
nach feinem Vermigen wieder herzuſtellen. Der fromme Rayfer Theodofius wandte 
feine Bemihungen gleichfalls forgfaltig(t darauf, weßwegen es einigermafjen sur Ei⸗ 
nigfeit fam. Die Kayſerin Galla Placidia hatte zwar, weil fle es nicht hintertreiben 
fonnte, den Ehrgeitz ihres Generals Actii befriediget, indem ſie ifn im gegenwaͤrtigen 
Jahre zum Conful ernannte; allein ihr innecliher Hak hdrte deBwegen nicht auf, den 
fie wegen der an dem Comite Bonifacio veruͤbten Verraͤtherey, deßgleichen wegen 
Hinvichtung des Patricii Felicis, und vermuthlich nocd) wegen anderer oon ihm began: 
genen Lngerechtigfeiten gegen ihn gefaffet hatte. Wir haben bereits aus dem PRo- 
_ COPLO gezeigt, Dab Bonifacius, nachdem er vor den Vandalen war gefchlagen — 
O 2 na 


* Adtius, welcher in dem gegenwaͤrtigen Jahre Valerius verwaltete an dem Hofe des Morgenlaͤndi⸗ 
Conful wurte, ift Li iy — bis — chen Kayſers verſchiedene Aemter. 
oben gezeigt haben, die Wuͤrde eines Kayſerlichen Gee . Critic, 
nerals in Occident belleidete. Der andere Conſul i Saas Dare 
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nad) Italien zuruck gegangen fey. Dieſe Schlacht mus entweder in dein gegertmarté- 
gen Jahre allererſt vorgefallen ſeyn, oder PROCOPIVS muß feine Zuruͤckkunfft allzu⸗ 
ſehr beſchleuniget haben; denn ſowohl der Heil. PRospeR*, als MARCELLINVS3S 
ſchreiben, ec fern erft in diefem Jahre aus Africa nad) Rom, und von daraus an dere 
of, der ſich zu Ravenna aufhielt, gefommen, Wie MaRceLrcrinvs verſichert, fo 
fourde er bon der Kayſerin Placidia felbft dahin beruffen , in der Abſicht, ihn dem hoch⸗ 
miithigen Actio entgegen zu ſetzen, welder, wie aus Dem 1D a cro 4 erhellet, su den 
damahligen Zeiten in Gallien Krieg fuͤhrte, und nachdem er die diffeit Des Rheins dae 
Hin gefommenen Francken gefdylagen, mit denfeiben Friede gemacht hatte.  Clodio 
war damahls Konig der · Francken, deſſen Sohn Merouacus hieß, weicher fic) mit 
Aétio genau bekannt machte, und durch feinen Beyſtand dem Vater nad der Zeit in 
der Regierung folgte. Der Biſchoff Idacius, welder zu dem A€tio gereifet tar, unt 
Huͤlffe wider die Sveven ber ihm anzuhalten, Founte nichts mehr von ihm erlangen, 
alg fo viel, daß Cenforius zugleich mit ihm als Gefandter an die Sveven, die Galli: 
cien Beunrubigten , abgeſchickt wurde , um fie zu ermafhnen, von dergleidjen Geivalt: 
thatigfeiten abjuftehen. Bonifacius, der nach Ravenna zuruͤck fam, wurde nicht 
nur von dem Kayſer Valentiniano und der Placidia wieder zu Gnaden angenommen, 
fondern aud) nod) zum General ſowohl uͤber die Reuterey, als uͤber dad Fußvolck, be- 
ftellt. » Bey Dem mMevroBarBo geſchiehet Bonifacii in einer Muͤntze des Kayſers 
Valentiniani Erwaͤhnung. Wie pROSsSFERTIRO? meldet, fobegabfid) Aétius anf 
erhaltene Nachricht, daß Bonifacius an den Hof ware zuruͤck beruffen, und ihm die 
Selle eines Generals, die man ihm genommen, erthetlet worden, aus Vorſichtigkeit 
an Gefeftigte Oerter, weil er glaubte, fein Feind Bonifacius witrde ſich an thm yu 
raͤchen ſuchen. Er betrog fich auch nicht in feiner Meng. Nach wenig Mona: 
ten fuchte ifn Bonifacius mit einer ſtarcken Armee auf, und da er thu, an welchem 
Orte es gefhehen fey, melden die Geſchichtſchreiber nicht, angetroffen hatte , lieferte 
er ihm cine Schlacht, worinnen er thn gwar ſchlug; allein da die beyden Feinde In 
dem Treffen felbft mit einander ing Handgemenge geriethen, verwundete ihn Aétius, 
welcher, nad) MaARCELLINI? Berichte, dent Tag vorher einen langern Spieß su 
rechte gemacht hatte, gefabrlich, er hingegen blieb unverlest. Nach wenig Tagen, 
wie der Heil. PROSPER vorgiebt, oder nach dreyen Monathen, wie der vorhin ers 
wahnte MARCELLINVS ſchreibt, ftarb Bonifacius an Ddiefer Wunde, und hinter: 
ließ feine Gemablin Pelagiam mit vielem Vermoͤgen, woben er cine Prove ablegte, daß 
er als cin Chrift Actio verziehen Habe, weil er eden diefelbe Gemahlin ermahnte, fie 


ſollte 
2. in Chron, ad ann. 435. 7. in Chronico. pag. 29. 
3. in Chronico pag. 2g. &. L. 3. de Decurion. & Silent. Cop, THEOD. 
4. in Chronico. Lib. VI. Tit. 23. Tom. IT. p. 127. 


s. Nwmismat. Imperat. * Maximus, ter in dieſenn Sabre Conful wurde, 
6. in Chronico. war emer dex reichſten und anfebulichfien Romi: 
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follte fich mit Feiner andern Mannsperfor, als mit Aétio, wieder verhenrathen. Der 
Comes: Sebaftianus, Bonifacii Eydam, eine Perfon von groſſem Anfehen, wurde 
an feiner Stelle sum General ernennet. Aétius, der fic) aller Gewalt und alles Anfe 
fend beraubt fahe, verfiigte fic) auf feine Guͤter, ich weif nicht, ob nad) Gallien, 
oder Stalien, und ftund daſelbſt wohl auf feiner Huth. Doch da feine Feinde eines 
Tages ihn bey einer unvermutheten Streifferer zu uͤberfallen fuchten, und er ſich nicht 
mehr daſelbſt fitr ficher Hielt , flohe er nach Dalmatien , und von dannen nach Pan: 
nonien, allwo er feine Zuflucht zu feinen aiten BeFannten, den Hunnen, nahm. In 
dieſem Jahre beftatigte der Kayſer Valentinianus, in einer an den Praefectum Praeto- 
rio Flauisnum gerichteten Verordnung * , den Decurionibus und Silentiariis ihre 
Frenheiten, welche Perfonen, nad) coTrHorrendr Meynung, feine Leidwa: 
che waren, die aber viclleicht eine gewiffe Art Soldaten in den Provinger ausmach- 
ten, weil ihnen, wenn fie ihe gehoͤrige Zeit gedienet Hatten, erlaubt war, nach 
| Hofe gu kommen, ob fie gleich) oon dem Kayſer nicht dahin 
berufen wurden, 
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ANNVS CHRISTI CCCCXXXIII. INDICTIO I. 


- Sixti III. Pont. IL 
- Theodofii I], Imp. XXXIL & XXVI. 
- - + Valentiniani III. Imp. IX. 


Theodcfius Auguftus XIV. - 
— Petronius Maximus *, 


Gs biefem Jahre verließ lohannes, Biſchoff ju Antiochien, des Ketzers Nefto- 
ey rii Parthey , weldher er bisher sugethan gewefen war, wozu der Rdmifche 
@ Pabjt, Sixtus, befonders viel beytrug. Allein dem ohngeachtet war in den 
Morgenlandifchen Rirchen noch Fein volifommener Friede , idem einige Bifchdffe 
Cyrillo, dem Biſchoffe gu Alerandrien, beſtaͤndig zuwider waren, welche (ich ebenfalls 
auf den Heil. Rdmifchen Stuhl berieffen ; indem jie das Vorredht, worinn die Roͤmi⸗ 
ſche Rivehe von den erſten Zeiten an im Beſitz * , erfannten, Zu dieſer Zeit lebte 
3 in 


ſchen Senatorum. Er gieng mit dem Kapſer Valen- GE in Diſſert. de Numism. fuͤhret eine Moͤntze an, 
tiniano febr vertraut um. Rach der Feit gop er Das auf welcher man auf der einen Eeite lefet: va- 
Reich , al cin Tyrann, an fich, wie wir im Folk LEN TINIANVS Pv. F. AVG. und auf der an⸗ 
genden zeigen wollen. Der P. seRMONDVs inNot. dern: PETRONIVS MAXIMVS V. C. 
ad Sidon, Epift. mu, & 13. Et Append, DV CAN- CONS, 
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ut Gallien 101 ANNES Casstanvs, der beriihmte Verfaſſer der mit cinander Der: 
glichenen Stellen in den Kirchen Vaͤtern. Weil derfelbe, wie man glaubte, von Se- 
mu Pelagiamichen Meynungen angeſteckt war, fo ergriff Der heil.pRosPeR aus Aqui- 
tamen spider thn Die Feder. In ECanpten lebte der Heil. rstporvs, an Mind und 
Abt zu Pelufio. Aus bem socr ate’, aus dem cHRONICO ALEXANDRINO %, 
und aug MARCELLINO ComITeE 4 erfehen wir, Dab in dem gegenmartigen Jahre 
zu Conftantinopel eine große Feuersbrunft ausfam, wodurch cin großer Theil don Der 
Mitterndchtigen Seite der Stadt, mit den fogenannten Achilleiſchen Gegenden, in die 
Aſche gelegt wurde, und das Feuer Dauerte dren gange Tage. Der Cardinal ze a- 
RONIVS ſchreibet dieſe Feuersbrunſt, und die in Africa verlohrne Schlacht, dens 
allzu gelinden Verfahren des Kayſers Theodofii gegen Neftorium, und der Gite 
tigteit , welche viele angefehene Perfonen zu Conftantinopel fir diefen Mann hatten, zu. 
Allein man hut diefem frommen Kayſer, und den Emmohnern ju Conſtantinopel Un⸗ 
recht, indem fie mider Neftorium twaren; der Kirchen-Verſammlung, weiche ihre 
perdammte, anitzt nicht einmal zu gedencken. Wir wollen die Abfichten Gortes gar zu 
gern ergruͤnden, welcher aber nicht ndthig hat, mit uns ſchwachen Menfchen su Rathe 
zu gehen, wenn er es feinen Feinden, den Gottlofen, wohl gehen laſſen, und hinges 
ger feinen Freunden, den Frommen, Truͤbſalen zuſchicken will. Wir haben bereits 
evinnert, daß Aétius Caftorium zugleich mit dem Bifchoffe 1p acro, dem Verfaſſer 
ber Chronick, als Gefandten an die Sveven, welche den dem Roͤmiſchen Reiche ges 
hoͤrigen Theil von Gallicien beunruhigten, geſchickt Habe. Eben derfelbe 1p a- 
civs erzaͤhlet, Caftorius habe dem Kayſerlichen Hofe zu Ravenna die Antwort 
fiberbracht, und Hermericus, Konig der Sveven, habe endlid), durd) Vermit⸗ 
telung der Bifchdffe, den Frieden mit den Einwohnern oon Gallicien erneuert, ins 
bem man ihm defiivegen Geifieln gegeben. Der Biſchoff Symphofius aber, twels 
chen er wegen gewiſſer Angelegenheiten nad) Ravenna gefehicft, waͤre unverrichteter 
Sache zurück gefommen, Aétius war, wie wir gezeigt haben, nad) Pannonien yu 
den daſelbſt herrſchenden Hunnen geflohen, und teil er ber diefen Barbarn in großem 
Anſehen ftund, lief ev fid) mit ihnen in Unterhandlungen ein, wodurch er fie wider 
Italien aufhegen wollte. Rugila war damals Rdnigriber diefe Nation. Aétius ers 
hielt, wierRoseRR TIRO 5 ausdruͤcklich verfichert, von dieſem Ronige cine an: 
fehnliche Armee, und 40g auf diefe Gegenden fof; der Kayſer Valentinianus aber, fo 
davon Nachricht erhielt, und ihm keine hinlaͤngliche Macht entgegen ftellen fonnte, 
rieff die Gothen gu Hilfe, und zwar, meiner Meynung nach, Ddiejenigen, welche 
fiber Aquitanien herrſchten. Doch die Abſicht ded verſchlagenen A€tii war keineswe⸗ 
ges, Italien mit Krieg zu uͤberziehen, fonder Valentiniano ¢ine Furcht einzujagen, 
dar. it 


1, Hitt, Beelef, Lib, VIL cap.39. p. 384. g. in Chronico, 6. in Chronico ad ann, 435: 
8. ad bune annum, 7. Lib. XIV. 
a. lu Chron, pag. 28, 4. in Chronlco, &. Hifter, Rauenn. Lib, U. 
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damit er denſelben dadurch noͤthigen moͤchte, ihn zu Gnaden anzunehmen, und in ſeine 
vorigen Wuͤrden, die man ihm genommen, wieder einzuſetzen. Er erlangte auch 
wuͤrcklich, nach ded heil. prospeRs © Berichte, vermittelſt der Freundſchafft 
und ded Beyſtandes dieſer Leute, von Valentiniano und der -Placidia alles, was 
er nur wuͤnſchte, weil fie es fiir beffer hielten, wiewohl mit wenig Ehre, der Fred: 
Heit dieſes Mannes nachzugeben, als fic) einen gefaͤhrlichen Krieg auf den Half 
gu ziehen. Go weit war es mit der Romiſchen Hoheitgefommen, Ipacrvs fchreibt 
ebenfalls ber diefem Jahre, Actius fey zum General uͤber die Reuterey und uͤber das 
Fußvolck ernannt worden, und kurtz darauf habe er aud) die Wide eines Patricii 
erhalten, wie der Verfaffer ber HIsTORIAE MISCELLAE 7 ebenfalld verfichert. 
Um diefe Zeit brachte die Rayferin Galla Placidia, nad) bes RvBEI ® Meynung, 
welches aber vielleicht lange vorher gefchehen ift, die beruͤhmte und anſehnliche Rirche 
ded Heil. Evangeliften lohannis in Ravenna zu Stande, die fie an dem Chore, wel⸗ 
thes Arx Meduli genannt wurde, aufdauen lief, Als fie im Sabre 424. mit ihrem 
Sohne Valentiniano yon Salonichi nach Salona oder Aquileja feegelte, gerieth fie 
wegen eines auf dem Meere entitandenen hefftigen Sturms in grofe Gefahr, und da 
fie dem Heil. Evangeliften lohanni ein Geliiboe that, ſchrieb fie die Erhaltung ihres 
Lebens feiner Fuͤrbitte bey Gott ju. Sie fieng daher an, bey ihrer Anfunfft in Ra⸗ 
Henna zur Ehre Gottes, unter dem Namen diefes Heil. Apoſtels, einen prachtigert 
Tempel zu bauen, welcher nod) igo ftehet. Man fan die Vefdhreibung deffelben in 
dem von mir ans Licht geftellten sprcrreGio der Kirche zu Ravenna % nachlefen, 
wiewohl diefelbe bon Fabeln; die in den folgenden Zeiten finderdichtet worden, nicht gan 
Befrevet iſt. Man liefet darinnen folgende Auf(chrifft, deren aud) acnELLvs 4, 
sin Gefchichtfchreiber bon Ravenna, welcher um das Jahr 830. lebte, gedencFet : 


SANCTO AC BEATISSIMO APOSTOLO 
IOHANNI EVANGELISTAE 
GALLA PLACIDIA AVGVSTA 
. CVM FILIO SVO 
PLACIDO VALEN TINIANO AVGVSTO 
ET FILIASVAIYSTA GRATA HONORIA AVGVSTA 
LIBERATIONIS PERICVL. MARIS VOTVM SOLVIT. 


Wir ſehen hieraus, dafi Iufta Grata Honoria, Valentiniani Schweſter, den Titel 
Augufta gefiihret at, welded aud) aus einer Muͤntze beym Cardinal BaRoNIO") 
beym pv CANGE *, und MeEDIOBARBO ® ethellet, auf welder die Worte 
ſtehen: D. N. IVST. GRAT. HONORIAP.F.AVG. Und auf derandern Seite: 
SALVS 

9. Rer. Italicar. Scriptor. "Tom. I. Part. 2, tr, Annal, Ecclef, 


to. in Vitis Epifcopor. Rauenn, Tom, LI, Part. 1. us, Hift, Byzantin. 
Rer. Italicar. aq. Numism. Imperat. 
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SALVS RETPVBLICAE COM. OB. Wir merden bald Gelegeneit haben, noch 
etwas von diefer Printzeßin, welche ein haͤßliches Andencken hinterlaſſen hat, zu geden⸗ 
den. Rveevs ſetzet hinzu, es waͤren in demſelben Tempel zur rechten Hand in dem 
Bogen des Gewoͤlbes, zugleich mit dem Sinnbilde, die Gemaͤhlde des Kayſers Con- 
ftantini, Theodofii I, Arcadii, und Honorii; auf der lincken aber des Kayſers Va- 
lentiniani Hl, Gratiani, und Cooftantii, detigleichen auch ded juͤngern Gratiani und 
Iohannis ihre abgeſchildert geweſen, welche bende letztern, fo viel wir wiffen, nicht 
pur Familte des Theodoſii gehoͤren. Es befanden ſich weiter unten auch noch 
die Gemaͤhlde des Kayſers Theodoſii II, und ſeiner Gemahlin Eudociae, deßgleichen 
des Kayſers Arcadii und ſeiner Gemablin Eudoxise ihre. Allein diefe fo genaue Be⸗ 
ſchreibung, die uns der ist angefiifrte HIERONYMVS RVBEVS aufbehalten fat, 
-ift Bey dem febr alten aGNELLO, und auch in dem vorhin gedachten se 101- 
LEGIO, nicht anzutreffen. 
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ANNVS CHRISTI CCCCXXXIV. INDICTIO Il. 
- - + Sixti I. Pont. III. 
- - + Theodofi II. Imp. XXXII & XXVII. 
- - + Valentiniant III. Imp. X. 


Coss. { Ariouindus & Afpar. 


achdem Aétius durch die wieder erlangte Stelle eines Generals, und durch die 
§ nod) anfefnlichere Hirde eines Patricii, wiederum machtig wurde, liek er 
feine Zeit vorben, ſich, fo gut er fonnte, an den Anvertandten des todten Co- 
mitis Bonifacii zu raͤchen. Sebaftianus, Bonifacii Eydam, der ihm in der Würde 
eines Generals gefolget war, wurde baer, nah ipacir' Berichte, auf Anſtiff⸗ 
ten Aétii in dieſem Jahre ing Elend geſchickt, oder erwaͤhlte daffelbe aus Furcht vor 
ihm ſelbſt, und nahm feine Zuflucht gu dem Hofe i in Conftantinopel, Eben fo wurde 
aud) Alpar, tie tir aus dem Heil. PRosPER oO ? fehen, ein Occidentaliſcher Conful, 
wie der P. ea cr Dafite Halt, (wiewohl er auch im Orient Conful gemefen feyn fan, 
weil wir keine Nachricht haben, daß er aus des Kayſers Theodofii Dienften in des 
Kavfers Valentiniani feine getveten fey ,) diefer Alpar, fage ich, wurde nach Carthago 
geſchickt, ohne daß man die Urfache davon weiß, auper daß der Krieg mit den sired 


1, in Chronico, 3- in Chronico. 
a, de Premiſſ. cap. 6, 4- Hilt. Ecclef Lib. V. cap. 37. 
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Daler in denſelben Gegenden noch fortdauerte. Nach prospary rrronts § 
Berichte ftarb in diefem Jahre Rugila, Konig der Hunnen, mit weldem die Rdmer 
ben Frieden beftatiget Hatten; und die Bruͤder, Bleda und Attila, folgten ihm in der 
Regierung. Diefer Rugila wird von dem: Gefchichtichreiber 10x Da No Roa, von 
THEODORBTO * aber Roila genannt. Dieſer letztere feget hinzu, er Habe Thro: 
cien gepluͤndert, und gedrofet, er wollte fo gar die Stadt Conftantinopel belagern, 
und fie dem Erdboden gleid) machen. Sein Nachfolger, Attila, wird bald auf den 
Shaun - Plas hervor treten, Der Kayſer Theodofius fam in diefem Yahre den ar 
men Einwohnern zu Conftantinopel , bey entftandener Theurung, nad) feinem Vere 
moͤgen ju Huͤlffe, indem er aus feiner Saag - Cammer fechs Hundert und eilf Pfund 
Goldes, Getveyde davor fitr fie einzukauffen, ausfegte >, 5, und die Berordnung madhte, 
daß die Bedienten, fo etwas von diefer Gumme suiriice behalten wuͤrden, diefelbe dop⸗ 
pelt wieder erftatten follten, In einem andern Gefege © befahl er, daß die Guͤter der 
Geiſtlichen und Moͤnche, welche ohne ein Teſtament zu machen, ſtuͤrben, den Rir- 
chen, wozu fie gehoͤrten, keinesweges aber den Anverwandten oder Der Schatz⸗Cam⸗ 
mer, wie es vorher geſchehen war, zufallen ſollten. Es geſchahe ferner, daß Me- 
lania, ein junges Frauenzimmer von unſtraͤflichem Lebens ⸗Wandel, die fic) aber, ob 
ſie ſchon eine Nonne war, in keinem Cloſter aufhielt, und damals zu Jeruſalem lebte, 
von Voluſiano, ihres Vaters Bruder und Praefecto Vrbis, nach Conſtantinopel 
berufen wurde, wohn er wegen gewiſſer Angelegenheiten war heſchi worden. Dieſe 
fromme Jungfer kam dahin, und wußte zugleich mit Proclo, einem beruͤhmten Bi⸗ 
ſchoffe zu Conſtantinopel, Voluſiano, der bisher ein Heyde geweſen war, dergeſtalt 
zuzureden, Daf er ſich sur Chriſtlichen Religion bekehrte, wobey dieſes etwas wunder⸗ 
bares war, daß er an ſeiner Kranckheit, ſogleich nach Empfang der Tauffe ſtarb. 
Doch zu Ravenna trug ſich eine Begebenheit zu, welche dieſem Hofe zur Schande 
gereichte. Grata luſta Honoria Auguſta, eine Schweſter des Kayſers Valentiniani, 
wie wir kurtz vorher gezeigt haben, befand ſich noch unverheyrathet am Hofe bey ihrer 
Mutter, und ihrem Bruder, ohne daß man genau auf ſie acht hatte, wie man es ſonſt mit 
Kindern machen muß. Sie fand daher bequeme Gelegenheit, mit ihrem Hauß-Hoffmei⸗ 
ſter (Procuratore) Eugenio allju vertraut umzugehen, wovon fie endlich ſchwanger ward. 
Der Geſchichtſchreiber Ma RCELLINVS COMES 7 mercket dieſe haͤßliche Begeben- 
Heit an, und ſetzet hingu, dieſe Honoria ware an den Hoff des Kayſers Theodofii geſchickt 
worden. Man koͤnnte hierbey die Frage aufwerffen, ob es eine Riugheit von diefen Re: 
genten geweſen fen, daß fie auf die Pringefinnen fo wenig Achtung gegeden, und hers 
nad) das Mittel ergriffen haben, die unvorfichtige PringeBin von fic) gu jagen. Es 
ſcheint 
g. L 3. de Frument. Vrb. Conſtantinop. Co D, 6. L. vnica de Bonis Clericor. cop. THEODOS, 


THEODOS, Lib. XIV, Tit.16. Tom. V. pi 263, Lib. V. Tit.3. Tom. L. p, 478. 7. in Chronico, 
Maratori dritter Theil. 
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ſcheint ben nahe, als wenn, an ftatt daß fie diefen Fehler haͤtten geheim halten follen, fie 
fich rechte Muͤhe gegeben, denfelben uͤberall bekannt zu machen. Zu den damahligen 
Reiten lebte in Provence viINCENTIVS LIRINENSIS, der Verfaffer des gild= 
nen Commonitorii wider die Ketzereyen, den man aber eine Beitlang fir einen Ans 
Hanger der Semi-Pelagianifdhen Irrthuͤmer hielt, Der Heil, PRosrer 
ſchrieb wider ifn. 
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ANNVS CHRISTI CCCCXXXV. INDICTIO II. 
- »- - Sixti III. Pont. IV. 
- + + Theodofill. Imp. XXXIV. & XXVIII. 
» + + Valentiniani ITI. Imp. XI. 
Theodoſius Auguftus XV. 
Valentinianus Auguftus [V. 


ay Kanfer Theodofius, ein eiffriger Beſchuͤtzer der Lehre der Kirche, lief indie: 


Cos. 


fem Jahre das Lefer der Buͤcher des Neftorii ', um deſſen Verdammung 

und Abfegung willen in den Morgenlandern noch immer ein hefftiger Streit 
war, verbieten, und verordnete fo gar, fie follten verbrannt werden, Es wurden fiber 
dieſes nicht wenige Biſchoffe verjagt, welche diefen Reger entweder aus Hartnaͤckigkeit 
nicht verdammen, oder mit Cyrillo, dem Biſchoffe zu Alexandrien, welcher der vornefne- 
fie Urheber aller wider Neftorium unternommenen Handlungen war, feine Gemein= 
ſchafft haben wollten. Unterdeſſen war Aétius, Valentiniani General, wie wir aus 
dem Heil. PROSPER O° gefehen haben, nach) Gallien gegangen, in der Abſicht, die Bure 
gunder , dad iff, Die Barbarn, welche ſich in dem Lande, das ist Bourgogne heißt, und 
in andern benachbarten Lindern niedergelafferr Hatten, und von daraus die Romifchen 
Provingen beunruhigten, zum Gehorfam yu Gringen. Ipacrvs3 ſchreibt, fie hat: 
ten rebellirt, und zeigt damit an, daß te zwar in denſelben Gegenden herrſchten, aber da: 
Ber den Abendlaͤndiſchen Kafer fie ihren Oberherrn erfannten. Es gelung diefem 
tapffern General, fie dergeſtalt gu ſchlagen, daß Gundicarius, ihe Koͤnig, gendthiget 


war, 


1. PAG! Critic, Baron, 4 inPanegyr. Auiti. 
a. in Chron. ad ann. 438. 5. in Chron, p. 4st. 
3 in Chronico. 6, imChronico Vandal, 
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War, um Friede su bitten, weldher ihm auch von Aétio sugeftanden wurde. Aror- 
LINARIS SIDONIVS4 erwaͤhnet dieſes Sieges ebenfalls, wenn er fagt, die Bure 
gunder waren auf die Proving Belgica lofgegangen, und Auitus, der hernach Kayſer 
wurde, habe fie aud) dieſes mahl mit Dem Aétio fchlagen helffen. Wir fehen ferner 
aus dem vorhin angefiihrten PROS? E RO, defigleichen auc) aus cass10OD0RO 5, daß 
im Februar des gegenwartigen Jahrs in Africa, in der Stadt Hippon, dev Friede zwi⸗ 
fcben dem Kayſer Yalentiniano und Genferico, dem Konige der Vandalen, gefchlofs 
fen wurde, wobey der erftere Dem andern einen Theil von Africa abtrat. Der heil. 
ISIDORVS ® verfichert, Genlericus habe ſich bey diefer Gelegenheit mit ſtarcken Eyd⸗ 
ſchwuͤren verdindlid) gemacht, den Roͤmiſchen Provingen ing kuͤnfftige keinen Schade 
mehr zu zufuͤgen. Defer Friede, weldjen der Verfaffer der Hist. NISCELLAE? 
mehr nothwendig, alé niélich nennet, wurde von Trigetio, einem Minijter des , Va- 
lentiniani, veranlaſſet, und ju Grande gebradht. Procorivs ® gedenckt deffelbert 
ebenfalls, und ruͤhmet Genlerici Klagheit, daß er, ohne uͤber fein gehabtes Gluͤck auf: 
Geblafen gu werden, uͤberlegt habe, dads Gluͤck koͤnnte ihm, wenn er den Krieg fortſetzte, 
den Ricken zukehren, weßwegen ex fit beffer gehalten, fic) des bereits eroberten Lanz 
des Durch einen Frieden ju verfidern, Procorrvs feget nod) hinzu, Genfericus 
Habe ſich anheiſchig gemacht, dem Kayſer Valentiniano einen jaͤhrlichen Tribut gu erlee 
gen, und gu Sicherheit des Vergleichs feinen Gohn Hunnericum, alé eine Geifjel, nach 
Ravenna geſchickt. So viel ijt gewiß, dak der Kayſer Carthago behielt; was fir ei— 
nen Sheil Genfericus befommen habe, werden wir weiter unten fehen. Der Comes 
Sebaftianus, deé Patricii Bonifacii Eydam, tar, wie wir oben gezeigt haben, nach Cons 
ftantinopel geflohen. Der Patricius Aétius muß ifn auch fo gar bis dahin verfolgt 
Haben, weil er, wie MA RCELLINVS COMES ® ben dieſem Jahre erzablet, aus die 
fer Hauptitadt entflohe, und hernach in Africa erfchlagen wurde. Doch er gieng nicht 
gerades Weges nach Africa, und fein Tod erfolgté su einer andern Zeit, wie wir unten 
feflen werden. Dasjenige aber, was PROSPER TIRO ” erzahlet, ſcheint in dieſes 
Jahr zu gehdren. Es entſtund nehmlich in dem jenfeitigen Gallien eine große Rebel 
fion, deren Madelsfihrer ein gewiſſer Tibato war, weil fic) diefe Volcker pon dem Gee 
horfam gegen dad Romifche Reich loßmachen woilten, Es trug ſich ferner gu, daß 
mitten ben dieſen Unruhen alle Knechte oder Sclaven fic) der Unterwuͤrffigkeit gegen 
ihre Herren entzogen, und der Parthey der Bagauden beytraten. Dieſes war deg 
Nahme vieler tausend Bauern und anderer Perfonen in Gallien, welche wegen der uͤbeln 
Regierung der Kapferlichen Mtwnifters viele —* vorher rebellirt, und nachdem ſie 
2 au 
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auf den Schldſſern und Felſen verſtaͤrckt Hatten ,- von Rauben und Plimdert lebten. 
Man fan hiervon den Dv caNGE™ nadhlefen. Zu dieſen Leuten gefellten ſich auch 
groͤßtentheils die Rechte diefer Gegenden, damit fie bon dem ſchaͤndlichen Handwercke 
Der andern leben mdchten. S1conivs"™ fchreibt, der Kayſer Valentinianus habe 
fich in diefem Jahre nach Mom verfiigt, das zehende Jahr feiner Regierung daſelbſt zu 
begehen, welches mit iberaus prachtigen Luftbarfeiten und Schaufpielen geſchehen fey. 
Aus welder Nachricht ex diefe Reife des Kayſers genommen edad habe ich bis⸗ 
her noch nicht ausfindig machen fonnen, 


ù EEE EERE REE EEE EEE EEE EE & 


ANNVS CHRISTI CCCCXXXVI. INDICTIO IV. 


- « - Sixti DI. Pont. V. 
- - + Theodofi Il. Imp. XXXV. et XXIX. 
- + + Valentiniani IIL Imp. XII. 
Coss f Flauius Anthemius Ifidorus. 
; | Flauius Senator *. 


er Frieke zwiſchen den Roͤmern und den Welt-Gorhen, welche in Gallien iber 

die Proving Aqvitanien und Septimanien herrſchten, dauerte noch immer fort 5 

allein Theodoricus, der Koͤnig diefer Gothen, war mit den Grangen ſeines 

Reichs nicht zufrieden, und fuchte fie daher zu diefen Zeiten, auf Unfoften der Nach⸗ 
Barn, ju erweitern. Er gieng daher, wie der Heil. ProsreR' verfichert, ju Felde, 
Bemachtigte fich der meiften angrdngenden Stddte, und Gelagerte Narbonne. Die 
Roͤmiſchen SGoldaten vertheidigten fic) sugleic mit den Buͤrgern lange Zeit ſehr tapf⸗ 
fer; allein ed war wegen Mangel an Lebensmitteln mit ihnen ſchon dahin gefommen, 
daß fie dem Barbarifchen Rdnige eheftens in die Hande fallen muften, als der General 
Aétius , welcher ſich damahls in Gallien befand, ihnen den Comitem Litorium mit ei⸗ 
ner anfefnlichen Armee zu Huͤlffe ſchickte. Da derfelbe einem jeden Reuter zween 
Scheffel Korn, welche damahls weit fleiner, als heute zu Tage waren, hinten aufs 
Pferd pacten fief, ritt ex voller Muth voran, hatte auch das Gluͤck, in die Stadt zu 
dringen, und fie mit Lebensmitteln uͤberfluͤßig gu verfehen. Die Gothen mochten Hier 


auf 
11. in Gloffar. Latinit. ad vocem Bagauda. wird in dem 43. Briefe THEOM ORET#, und in 
2. de Regno Occident. Lib, XIL ben Actis des Concilii ju Chalcedon auch Patricius 


* Dicfe Confules wurden alle bepde von bem  genannt. Ich habe ibm ten Nahmen Flauius bey 
Rayfer Theodofio im Orient ermablet. Senator gelegt, weil man ibn auf ciner Aufſchrifft lieſet, die 
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auf entweder in einer Schladht den kuͤrtzern gezogen, oder alle Hoffnung verlohren ha: - 
Ben, diefen Ort, befonders nach einer fo betrachtlichen Verſtaͤrckung an Leuten und Lee 
bensmitteln, zu erobern; denn fie nahmen die Flucht, und hoben die Belagerung auf. 
Ipacrvs? meldet ebenfalls, wiewohl erſt bey dem folgenden Jahre, die Gothen Hats 
ten Narbonne zu Gelagern angefangen; Hernach ſpricht ex ferner, entweder ber dem 
Ende des Jahrs 436. oder bey dem folgenden 437. Narbonne waͤre durch dentapffern 
Kayſerlichen General Aétium entfeset worden, welches einen Beweiß abgiebt, daB 
IDACIr Zeitrechnung nicht allemahl zuverlaͤßig ft. Der Heil. rsroorvs> feget 
hinzu, Theodoricus tare von Litorio, bem General der Roͤmiſchen Armee, welcher 
Die Hunnen alé Huͤlffsvolcker Gey fich gehabt, in die Flucht gefchlagen worden. Ou 
dieſem, oder aud) zum folgenden Jahre, gehoͤret ferner der große StoB, welchen dad 
Reich der Burgunder in Gallien befam. Prosper TIRO? ſchreibt, es fer zwi⸗ 
ſchen den Rdmern und Burgundern ein erſchrecklicher Krieg entſtanden, wobey es pu 
einer Feldfchlacht gefommen, tworinnen der Rdmifde General Aétius einen herrlichen 
Sieg erfochten habe, in welchem Gundicarius, der Konig diefer Barbarn, und bey nahe ihe 
re gange Nation, auf dem Plage geblicben ware. Der heil.prosrer feget noch Hine 
gu, Die Hunnen waͤren ben diefer Linternehmung Bundesgenoffen der Roͤmer gervefen, 
und ſchreibt ihnen fo gar diefen grofen Sieg ju. Daf Attila, Konig der Hunnen, dies 
fem Treffen ſelbſt beygewohnet habe, erhellet aud PAVLO PIACONO,, inden Eebens- 
beſchreibungen der Bifchdffe ju Mes, woſelbſt ex erzaͤhlet, Attila habe, nach Unterdrit: 
dung Gundicarii, Koͤnigs der Burgunder, angefangen, alle Gegenden in Gallien zu 
pluͤndern. Allein man muß gefteherr, dab die Hiftorie diefer Zeiten ziemlich dunckel 
und arm an Nachrichten ift; denn wir wiffen nicht, wo die Hunnen, welche, wie wir 
oben gewieſen, aus Pannonien waren verjagt worden, damahls ihren Sié gehabt ha⸗ 
ben; ferner, wie Attila nach Gallien gefommen, und furg darauf wieder heraus gee 
gogen fey; warum er, wenn er mit Aétio in einem Bindniffe geftanden, hernad ſelbſt 
Gallien verwiiftet habe. Hierzu koͤmmt noch diefes, dab rv acivs * die Zeitrechnung 
verivirret, weil er dieſe Begedenheit mehr sum folgenden Jahre zu rechnen ſcheint, wenn 
nehmlich dad Vorgeben des P. Pac richtig ift, dak das Jahr Abrahams, nehmlich 
2453. dent erſten October in unferm 436. Jahre angehe, weil 1p acrvs bey diefem 
Jahre nach dem Entfage der Stadt Narbonne fchreibt, es waren bey nahe zwanzig 
taufend Burgunder erfdlagen worden. , Wir muͤſſen fener dabey zum voraus ſetzen, 
Dab die Sveven die Roͤmiſchen Unterthanen in Gallicien beunruhiget haben, weil eben 
derfelbe 1 act vs bey eben dem Sabre berichtet, Cenforiusund Fretimundus waͤren, 


YP 3 ver⸗ 
fic in meiner Sammlung befindet. vil. Theſ. Nouum 3. in Chronico Gothor. 
Infcript. Claſſ. Conſulum. 4. in Chronico. 
1. in Chron. ad ann, 439. 5. in Vitis Epifcopor. Metenf, 


2. in Chronico. 6. in Chronico, 
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auf des Aẽtii Verordnung, als Geſandten an dieſe barbariſche Nation ge⸗ 
ſchickt worden. Ubrigens hat dagjenige, was PROSPER TIKO erzaͤhlet, keinen Grund, daß 
nehmlich die gantze Nation der Burgunder dabey umgekommen waͤre, weil 
wir ſie nicht nur immer noch fortdauern ſehen, ſondern auch bey dem Jahre 456, nach des 
Geſchichtſchreibers rox Dan Zeugniſſe, ihre Koͤnige finden werden. Aus dem at a x- 
CELLING COMITE? fehen wir, daß Theodofius in diefem Sabre nad) Cyzicum, 
einer Stadt in Myſien, iiber Meer gegangen, und nachdem er diefer Stade vicle Wohl: 
chaten erwieſen, wieder nach Conftantinopel zuruͤck gefehret fey. Aus einem Reſcri⸗ 
pte, welded von dem Cardinal 84 RON1O® angefithret wird, erheller ferner, daß dies 
fer fromme Kayſer den gottlofen Neftorium in diefem Jahre nad Oaſis, einem einſa⸗ 
men Orte in Egnpten, ins Elend geſchickt habe, weil er oorher, als er ihn in ein Klo⸗ 
(tex zu Antiochien verbannet hatte , dem ohngeachtet nicht unterließ, feine Ketzerey aus: 
gubreiten, Wir fonmen daher nicht fehen, aus was fie Grimden diefer Eardinal in 
feinen Jahrbuchern dem frommen Kayſer einer ſtraͤfflichen Nachſicht gegen diefen Reser 
heſchuldigen Fan. Diefer lafterfaffte Mann, welder bald da, bald dorthin gejagt wur⸗ 
be, und auf feinen Irrthuͤmern halsſtarriger Weiſe beftund, ſtarb endlich in dem ge⸗ 
genwaͤrtigen Jahre, und Horte alfo auf, die Kirche anzuſtecken. EVAGRTIVS, 
THEOPDORVS LECTOR, CEDRENY SUM NICEPHORYV S ſchrei- 
fen, ex Hatte an feinem gangen Leibe zu faulen angefangen, und aus feiner Zunge 

waͤren viele Wuͤrmer Hervor gewachſen; jedoch wir koͤnnen diefer 
Erzaͤhlung nicht wohl Glauben beymeſſen. 


. in Chron. pag. 2, | §. Aunal. Ecclel, 
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enfericus war, tie der heil. Prosper! verfihert, noch nicht damit sufries 
G den, daß er Dem Roͤmiſchen Reiche in Africa fo viel Land genommen hatte, 
fondern er fieng auch noc) zu diefen Zeiten art, die Rechtglaubigen ju verfol 

gen, in der Abſicht, die Einwohner diefes Landes ju Annehmung der Arianiſchen Ree 
Geren, wozu ec fic) mit der Vandalifchen Nation bekannte, zu zwingen. Er 
Sieh feinen Haß vornehmlich an den rechtglaubigen Bifchoffen aus, welche fich aber 
burd) die Drohungen und durch die Thaten diefes Barbarn keinesweges ſchrecken 
ließen, fondern die wahre Religion muthig behaupteten. Unter denfelben waren die 
angefehenften Poffidius, der Biſchoff zu Calama, Nouatus, Bifchoff zu Sitipha, 
und Seuerianus, ein Biſchoff, ic) weiß nicht an welchem Orte, denen man die Kircher 
nahm, und fie aus den Stadten verjagte. In Gallien fuͤhrte Aétius, wieder vorhin ges 
dachte Heil. ernosreR meldet, in diefem Jahre mit den Gothen Krieg, woben er die Hurts 
nen, welche fid) noch in denfelben Gegenden aufhielten, su feinen Bundesgenoffen hatte, 
In eben diefem Jahre wurde, nach) pRosrert TIRONIS? Berichte, Tibato mit den an: 
dernHauptern der in dem jenfeitigen Geelien entitandenen Rebellion gefangen genommert, 
die sum Theile in Stuͤcken zerhauen wurden, welder Sieg auch noc) darzu diente, dab et 
Den Hochmuth dev oben befchriebenen Bagauden zaͤhmte. Valentinianus hatte, wie wit 
oben geseigt haben, als ein noch junger Herr, mit der Licinia Eudoxia, einer ebens 
fails noch fefr jungen Tochter Theodohii I, des Morgenlandifchen Ranfers, Vers 
joͤbniß gehalten. Da nunmehe die Zeit zur Vermahlung heran gefommen tvar, 
gieng Valentinianus pon Rom jur See nad) Conftantinopel. Wiesocrares 4, 
ein Scvibent der damaligen Zeiten, bemerckt, waren die Gachen ſchon yur Richtig⸗ 
Feit gebracht, und zwiſchen Theodofio und Valentiniano ausgemacht worden, 4 
; ie 


* Bir haben oben bey dem Jahre 430. geseigef, zur Wuͤrde eines Patricii, mie dieſes der Priefter 
dag Segisvoltus uber ded Valentiniant Armee in CONSTANT1VS, in dem Leben ded heil.Germani, 
Africa General geweſen fey. Er iff eben derjenige, eines Biſchoffs zu Auxerre in Gallien, begeuget. 
welcher in Den Faltis des gegenwaͤrtigen Jahrs Cori- ‘t. in Chronico ad ann. 441, 
ful genannt wird, weil Sigisboldus und Segisvoltus 2. in Chronico, 


cine Perfon find. Dieſer Mann Fieg hernach bis 4. Hilt, Ecclef. Lib. VIL. cap. 44. p. 388. 
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die Vermaͤhlung an den Grangen der beyden Reidhe vor fich gehen follte, twoju man 
Thefjalonid) oder Galonichi erwahlte. Allein Valentinianus that Theodofio ſchrifft⸗ 
lich zu wiſſen/ ex wollte ihm nicht fo viele Beſchwerlichkeiten verurfachen, und zu Dem 
Ende in Perfon nad) Conftantinopel kommen. Nachdem er alfo die wichtigſten Oerter 
ſeines Reichs mit guten Beſatzungen verſehen hatte, verfuͤgte ex ſich in dieſe Kayfers 
liche Hauptſtadt, allwo das praͤchtige Beylager dieſer hohen Perſonen vollzogen wurde. 
Es iſt hierbey etwas wunderbares, daß S00 RATES eine fo wichtige Begebenheit in 
das Conſulat lſidori und Senatoris, das iſt in das vorhergehende Jahr, ſetzet, da 
bod) MARCELLINVS COMES‘, DAS CHRONICON ALEXANDRINVM 5, 
CASSIODORVSS, und der heil. pRosPER 7, fie bey dem gegempartigen Jahre er: 
zaͤhlen. Der Verfaſſer des cHRONICr ALEXANDRINE ſchreibt, dieſe prach- 
tige Ceromonie ware am 29. October vor fid) gegangen. Es iſt aber ficherer, daß 
man cher fo vielen Scribenten, weldhe alle mit emander iibereinfommen, als dem 
socraTi Glauben juftellet; denn es fan ſeyn, daß in dem folgenden Zeiten ein 
Ygnorant dieſes Confulat in den Lert eingeriacfet har. Valentinianus reifete hierauf 
mit der Rayferin, feiner Gemahlin, von Conftantinopel ab; weil er ſich aber nicht 
getrauete, den Weg zur Winters: Zeit liber Waſſer fortzuſetzen, blieb er mit feiner 
Hofftadt su Theffalonich bis zur neuen Jahrs- Zeit. Dod) wir müuͤſſen hierben einen 
ziemlich merckwuͤrdigen Umſtand nicht vorbey laſſen. Es war fonft bey den Rdmern 
gewoͤhnlich, wie es denn auch noch itzt die Gewohnheit iſt, daß die Maͤnner nicht nur 
bie Frau, ſondern auch noc) uͤberdieſes ein fo anſehnliches Heyraths Guth, ais es die 
Umſtaͤnde zulieffen, befamen. Ben diefer Hochseit aber gefchahe das Gegentheil. 
Die Kayſerin Placidia, und ihr Sohn, der Ranfer, fahen fid) gendthiger, wenn 
diefe Vermahlung zu Stande fommen follte, dem Kayſer Theodofio den sum Abend: 
laͤndiſchen Reiche gehdrigen Theil des Mlyrici abyutreten. Wir haben dieſe Nady 
richt dem Geſchichtſchreiber ron DANO zu daacken. CASSIODORVS) meldet 
ebenfallé, Placidia habe cine Schwieger- Tochter mit bem Verlufte des Illyrici erhal⸗ 
ten, und die Vermaͤhlung ded Regenten habe zu einer betruͤbten Cheung der Pro- 
vintzen Anlaß gegeben. Endlich ift hierbery zu mercfen, daß Valentinianus und Eu- 
doxia mit einander im Ddritten Grade verwandt waren ; dem ohngeachtet aber hat fem 
Scribent angemerdt, daß man ju dieſer Vermahlung um Difpenfation 


angejuchet Babe. 
4. in Chronico pag. 2§. 7. in Chronico ad ann. 441, 
s. ad hune annum. 8. de Succeff, Regnorum,: 
6. in Chronico pag. 451. > Lib. XL epift.1. pag. 238. 
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— Theodofius Auguſtus XVI. 
* , Anicius Acilius Glabrio Fauftus * 


att glaubte ehemals wegen eines Fehlers der Abſchreiber, der Kayſer Theo. 

dofius habe in Dem Jahre 435. den nach ihm genannten Codicem Theo- 

dofianum befannt gemacht; allen racoBvs.coTHOFREDVS'! 

Hat deutlich gewiefen, daß er allererft im gegenwaͤrtigen Jahre heraus gefommen fey. 
Es finden fich in der That in diefem Codice Geſetze, welche auch im Jahre 436. und 
437- find gegeben worden. Das Geſetz tworinn diefer Codex von Theodoſio be: 
ftatiget wird, ift an Florentium gerichtet, welder in dem itzigen, keinesweges aber 
im Dem 435. Jahre PrafectusPratoriotwar. PRosPER TIRO * febet Die Heraus- 
= dieſes Codicis ebenfallé in diefed Nahr. Dieſe edle Bemihung und Samm: 
fung der Kayſerlichen Geſetze macht dem Kayſer Theodofio große Ehre, indent 
diefer Codex nicht allein im Orient, fondern auch im Occident, in Italien, Franck: 
reid) und Spanien, und fo gar von den Barbarn, die fich in diefen Provingen nieder⸗ 
gelaſſen hatten, angenommen worden. Er befam diefe Hochachtung dadurch, weil 
vorhet in der Rechts⸗Gelehrſamkeit Geſetze, die einander entgegen lieffen, vorkamen, 
viele aber von denſelben zugleich mit unzaͤhligen Conſultis und Refponfis entwe⸗ 
der verborgen, oder hin und her zerſtreuet waren, dergeſtalt, daß die Richter 
und Rechts: Gelehrten thaten, was fie wollten, und die Streit-Sachen nach ihrem 
Gutduͤncken benlegten, weil es ihnen an einem oollfommenen Buche der Kayſerlichen 
Verordnungen fehlete. In diefem Jahre lief der Kayſer Theodofius feine Gemahlin, 
die Kayſerin Eudociam, nad) Jeruſalem reiſen, ein Geluͤbde daſelbſt zu entrichten +, 
weldhes fie Gort gethan Hatten, dafern fie ihre Tochter vermaͤhlen fonnten, wie es 
hernach gefhahe. Die Heilige Melania, ein junges Frauengimmer, hatte bey ihrem 
Auffenthalte zu Conftantinopel die Kayſerin ebenfalls ermahnet, fie moͤchte diefe heili⸗ 
gen Oerter beſuchen; und da ſich dieſe Melania hernach zu Jeruſalem befand; i 
ie 


* Die vorher unbefannten Ramen des andern 1.in Proleg. ad Codic. Theodof.Tom.I, p. CCXII. 
Confulis find aug einer von mir ans Licht geftelle: 2. in Chronico, 
ten Aufſchrifft genommen. Vid. Thefaurum Nouum 3. SOCRATES Hit, Ecclef. Lib, VIL cap. 
Infcriptionum pag. CCCCIV. 47> P+ 390% 
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ſie der Kayſerin entgegen, und empfieng von derſelben groſſe Ehrenbezeigungen. 
Tuerorpuanes 4, der Verfaſſer ber HISTORIAE MISCELLAE 5, und E V A- 
ERivs gedencken dieſer Reife ebenfalls, und alle find darinn einig, fle habe Die Sirs 
chen nidht allein gu Jeruſalem, fondern auch in allen Stadten, wo fie auf dem Hin: 
und Ruͤckwege durchgegangen, mit foftbaren Gefchencfen ausgesieret. Evacrivs 
Berichtet ferner, fie habe die Mauren der Heiligen Stade wieder auffuͤhren laſſen, und 
in derfelben verſchiedene Kloͤſter geftifftet, aud) iberall den Ruff einer frommen Ray- 
ferin hinterlaſſen. Allein evaGRivs vermengt Ddiefe Reife mit einer andera, 
welche nach einigen Jahren erfolgte, und oon welcher mir weiter unten reden wollen. 
Es trug ſich ferner in diefem Jahre zu, daß, indem Proculus, der Biſchoff zu Con: 
ftantinopel, anf den Heiligen lohannem Chryfoftomum, feinen Vorfahren, eine Cob: 
rede 7 hielt, dad Volck ein Gefchren anfieng, und verlangte, man follte defjen Corper 
in die Stadt bringen, allwo er Lehrer gewefen ware *  Theodofius, welder das 
inftandige Anfuchen des Proculi und des Volcks erfuhr, liek den Cdrper mit groffen 
Ceremonien dahin ſchaffen, wober er fiir feine Eltern, die einen fo beriihmten und Hei: 
ligen Praͤlaten verfolgt Hatten, um Verzeihung bath. Es wurden ferner, wie aus 
EVAGRIO ® erbellet, in dieſem Jahre die Heiligen Gebeine des unverglerchlichen 
Martyrers Ignatii von dem Kirchhofe aufferhalb Antiochien in einen Tempel in der 
Stadt, welcher Tychaeum genaunt tard, geſchafft. Der Kanfer Valentinianus war 
indeffen, nad) MARCELLINI comiTis © Berichte, mit feiner Gemahlin, der 
Kanferin , bey Heramidherung des Frishlings bon Salonichi abgereifer, und gluͤcklich 
wieder yu Ravenna angefommen. Yn Gallien, allwo die Gothen zu Felde lagen, 
Dauerten noch immer verfchiedene Kriegs- Unruhen fort. Der Heilige prrosrer ™ 
mercfet ben diefem Jahre an, man habe wider diefe Barbarn gluͤcklich gefochten, und 
IDACIVS ™ Heridhtet uns, Aétius, der General der Ranferlichen Armee, hatte das 
Glick gehabt, acht tauſend Gothen nieder zu machen. Eben derfelbe Scribent feget 
nod) hinzu, die Sveven, welche einen Theil von den Einwohnern in Gallicien beun: 
ruhigten, Hatten fic) entichlofjen, den Frieden gu beftdtigen, Hermericus, Koͤnig der 
Seven, wurde zu diefen Zeiten gefaͤhrlich franck, wesswegen er feinen Sohn Rechilam 
gum Konige erflirte, welcher bey Singilio, einem Fluffe in Batica, mit einer groſſen 
Armee Andeuoto eine Schlacht liefferte, denfelben ſchlug, und cine groffe Menge 
Gold und Silber dabey sur Beute befam. Sr Gonrvs ", weldhem es in der Hiſto⸗ 
rie an vielen Huͤlffẽmitteln fehlete, die nad) der eit erſt ans Licht gekommen find, 
erzaͤhlet ben dieſem Jahre ohne Grund, die Gothen Hatten Rechilam, den Pdnig der 
Sveven, in Spanien gefchiagen, und ihm feine Sage genommen. Kechila fiegete 


viel: 
4. in Chrenogr. 8 BARON, Annal. Ecclef. e 
5. Lib. Atv. 9. Lib. I, cap. 15. p. 294. NICEPHORVS 
6, Lib I cap. 20. p. a7. Lib. XIV. cap. 45. 


7 SOCRATES Lib, VII, cap. 45. p. 389. 1% in Chronico, pag. 29. 
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vielmehr in dieſem Jahre, und Andeuotus war General der Romiſchen Armee; denn 
der heilige rsr oR vs™ ſchreibt, Rechila abe mit einem groffen Theile der Ar⸗ 
mee Andeboto, dem Generale der Romer, der ihm mit einer ſtarcken Armee entgegen 
gefommen war, eine Schladht gelieffert, und ihn bey Singilio, einem Fluſſe in Bae 
tica, geſchlagen, wobey deffelben Schaͤtze ihm in die Hande gefallen waren, Es 
war ferner, nad) PROsPERL § Berichte, in dem vorhergehenden Jahre eine Gefells 
fhafft von Seeraͤubern entftanden, die aus fluͤchtigen Barbarn, das ift aus Vandalen, 
Gothen, und Sveven, beftund, welche in dem gegenwartigen Jahre viele Inſeln auf 
dem Mittellaͤndiſchen Meere, und abfonderlid) Sicilien beunruhigten. MARCELLI- 
Nvs COMES aber erinnert bey dieſem Jahre, Contrades, einer von den Haͤu— 
ptern diefer Seerduber, ware mit vielen von feinen Anhaͤngern gefangen und getoͤdtet 
worden. Zu den damaligen Zeiten lebte Valeria Faltonia Proba, des Proconfulis 
Adelphii Gemablin, eine Frau von groffem Verſtande, weldhe in den Wiſſenſchafften 
erfahren war, und die Centones Virgilii verfertigte. Nad) ihrem Exempel machte 
oud) Eudocia, des Kayſers Theodofii Gemahlin, Centones Homeri. Es lebten 
ferner damalé der Heilige CERILLVS, Biſchoff ju Alerandrien, und 
THEODORETVS, Difhoff su Tyrus, sween vortreffliche 
Kirchen⸗Scribenten. 
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achdem die Rayferin Eudocia viele Monate mit Befehung der Heiligen Oerter 

9 zu Jeruſalem zugebracht hatte, kam ſie nach Antiochien, allwo ihr die Ein⸗ 

N wohner, nad) EvaGrit ' Berichte, eine eherne Statue, die ſehr kuͤnſtlich 

gearbeitet war, zum Andencken aufrichteten. Damit ſie ihnen dieſe Ehre vergelten 

mochte, bewog fie nach der Zeit Theodoſium, ihren Gemahl, ein betraͤchtliches 

Stuͤck an dieſe Stadt anzubauen, indem er die * derſelben bis an das Thor, wo 
2 


man 
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man in die Vorftadt Daphne gieng, erweiterte. Allein nad) Oem curonice 
ALEXANDRINO? gieng Eudocia erjt auf der andern Reife an die Heiligen Oerter, 
nad) Antiochien, wie wir bey dem Jahre vier Hundert und acht und vierbig zeigen 
wollen. Endlich langte fie wieder, wie MARCELLINVS > erpahit, zu Conftantis 
nopel an, und brachte die Gebeine des Heiligen Stephani, des erften Martyreré, mit, 
welche in die Rirche des Heiligen Laurentii gelegt rourden. Dan erduldete ſchon 
feit Janger eit im Orient eine groſſe Theurung, und da der fromme Kayſer Theo- 
dofius die Urfache davon den Juden, den Samaritanern, den Ketzern, und insbeſon⸗ 
bere Den Heyden, welche fo vielen Edicten zum Troge ihren falfchen Gottern nod) im⸗ 
mer ingeheim opfferten, zuſchrieb, fo gab er in diefem Jahre ein ſehr hartes Edict wi⸗ 
Der fie heraus, welches man in feinen NOVELLIS 4 findet. Die andern Edicte, 
welche dieſer Ranfer uͤber verfchiedene Materien in diefem Jahre befannt gemacht hat, 
fan man in eben denfelben Novellen nachſchlagen. Wir fehen ferner aus dem 
CHRONICO ALEXANDRINO, Der Kayſer habe gu denfelben Seiten die Stade 
Conjftantinopel auf der gangen Seite gegen das Meer ju mit Mauren umgeben. 
Von dem Kayſer Valentiniano aber finden wir in diefem Jahre keine Nachricht. Er 
lebte vermuthlich gang vergniigt ju Ravenna, einer Stadt, die im gegemmartigen, 
oder folgenden Sabre, (wie der P. ACCHINI in feinen Anmercfungen uͤber die 
Lebensbeſchreibungen der Bifchdffe zu Ravenna des 46XELLIG, eines Scribenten 
des neunten Jahrhunderts, muthmaffet,) den heiligen petTRvM CHR YSOLOS 
GvM, einen beruͤhmten Rirdhen-Scribenten, und vermuthlich erften Biſchoff zu Ma: 
perma, zu haben verdiente, deffen Wahl, wie aus eben demfelben acnerro erhellet, 
wunderbar zugieng. Es iſt auch nicht zu verwundern, daß Galla Placidia und der 
Kayſer Valentinianus Ill, da fie ſich zu Ravenna aufhielten, auch die Kirche daſelbſt 
anfehnlich machen wollte, und es bey Dem Roͤmiſchen Pabfte, dahin brachteh, daß fte in 
ein Ertzbißthum vermandelt wurde ¢, Daf ferner viele Kirchen fic) von. dem Ertzbißthu⸗ 
me Mayland fofriffen, und fic) dem ErGbifchoffe su Ravenna unterwarffen. Ich 
Habe bereits erinnert, der Kdnig der Vandalen, Genlericus, habe in der in Africa zwi⸗ 
fchen Dem vorhin ermabnten Kanfer Valentiniano und ihm erfolgten Vergleiche feinen 
Sohn Hunnericum dem Kayſer, jur Sicherheit der Friedens - Bedingungen, pur 
Geiffel gegeden. Der verfchlagene Genfericus bemuͤhete fid) von der Zeit an, eine 
zaͤrtliche Freundfchafft und eine vollfommene Ergebenheit gegen Valentinianum zu 
bezeigen, bis es ihm, nach PRocoPis © Zeugniffe, gelung, feinen Sohn in Freyheit 
geſetzt pu ſehen, und ihn wieder mach Africa zu bekommen. Dieſer Lafterhafte und 


Meiney: 

2. ad hune annum. t G4 iff nicht wobhl moͤglich, die eigentliche Zeit 

3. in Chronico, -pag. 29. gu beftimmen, da Ravenna einen befondern Ere: 
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Meinendige rach hierauf fein Verſprechen und feine Schwuͤre, ruͤckte unverſeheus 
mit feiner Armee vor Carthago, die Hauptſtadt in Africa, die fo viele Jahre hindurch 
unter Dem Roͤmiſchen Meiche geftanden hatte, und bemaͤchtigte fich derfelben. Ip a- 
civs 7 fhreibt, es fey durch Betrug geſchehen, mar weiß aber nicht; ob er mit diefen 
Worten fo viel anzeigen will, er habe Valentinianum durd) einen exdichteten Frieder 
UND cine verftellte Freundfchaft hintergangen, oder, wie aud) wircklich aus dem Heilt- 
gen PROSPERO ® erhellet, er habe durch Betrug ein Mittel gefunden, ſich diefer 
beruͤhmten Stadt yu bemadhtigen. Nad) mMaRCELLINI cOMITIS Berichte 
wurde fie am drey und zwantzigſten October des gegenwaͤrtigen Jahrs; dem 1D a- 
C10 ju Folge aber am neunzehnten diefes Monats im vorhergehenden Jahre einge- 
nommen, wenn es anders wahr ift, wie Der P. pa G1 '° vorgiebt, daß rp acivs ſich 
Der Zeitrechnung des Abrahams bedienet, nach welder das Jahr von dem erften October 
angehet. Wir werden aber befjer thun, wenn wir uné hierinn an den Heiligen PRosre- 
RVM und MARCELLINVM halten, und zwar um fo viel mehr, teil fich viel dergleichen 
Fehler; in Anfehung der Jeitrechnung, in des rd a c11 Chronic, woran ex entweder 
felbft oder die Abſchreiber ſchuld gemefen, Gefinden; weswegen man fid) nicht ficher 
auf ihn beruffen fan, wenn man die Zeit einer Begebenheit felt fegen will. Die 
ungluͤckſeelige Stadt Carthago wurde, nach de Heiligen PROsPERI Seugniffe, ge- 
plimbdert , und die Einwohner gemartert,; weil fle ihren Meichthum, fie mochten nun 
dergleichen beſitzen, oder nicht, entdecken follten, die Rirdyen beraubt und den Aria⸗ 
nifchen Prieftern eingeraͤumt, wobey noc) andere erfchrecfliche Grauſamkeiten, befon- 
ders an SGrandes-Perfonen und wider die reine Glaubenslehre begangen wurden. 
SALVIANVS", ein Priefter ju Marfeille und eifriger Scribent diefer Zeiten, be: 
ſchreibt bey Erzaͤhlung des Verluftes diefer groffen Stadt, auch ihren vorigen Zuſtand, 
indem er fagt, fie mare an Pracht und MAnfehen der Stadt Rom gleich gefommen, und 
harte ein andered Mom genannt werden fonnen. Denn man hatte alle Obrigkeitli⸗ 
Hen Aemter und Bedienungen, durch welche die Viicker in der Welt regieret werdery. 
daſelbſt angetroffen. Es fey eine Schule der frenen Kuͤnſte daſelbſt getwefen, welche 
damalé eine feltne Zierde einer Stadt ausgemacht habe; man habe die Weltweißheit, 
die Sprachen und die Sittenlehre dafelbft gelehret. Es habe fich ferner eine gute 
Befagung von Soldatey/mit ihren Officiers, und der Statthalter oon Africa dafelbft 
Befunden, der zwar Titel nach nur Proconful, der Gerwalt nach aber Conful ge- 
weſen Yen. Hernach feget ex Hingu, Carthago fey gwar fehr mit ˖ Einwohnern, aber 
nod) mehr mit Boßheiten angefillet geweſen; By habe einen Uberfluß an SS 
3 eiten, 


daß dieſe Kirche unter der Aufſicht des Ertzbiſchoffs 7. in Chronico. 


gu Mayland niche weiter ſtehen wollen; der Car⸗ 8. in Chronico ad ann. 442 
dinal NOR1s de Synedo V. c. 10. iff biervon 9. in Chronico pag. a9. 
nachyufeben. 12. Critic. Baron. 


6. de Bello Vandal, Lib. I. cap. 4. pag. 186, u. de vero iudie. Lib, VI. 
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keiten, aber noch mehr an Laſtern, und vornehmlich an Unchrbarkeit, Trunckenheit, 
Lafterungen, Mordrhaten, Unterdruͤckung der Armen, Abgdtterey, an Haß gegen die 
Monde alé Knechte Gortes, und an andern Frevelthaten, die ich igt mit Stillſchwei⸗ 
gen uͤbergehe, gehabt. Sarvianvs ſchreibt daher dad Ungluͤck, welches dieſe 
Stadt betraff, einer offenbaren Straffe Gottes ju. Der Biſchoff wurde, wie aud dem 
VICTORE VITENSI™ erhellet, mit fehr vielen Geiſtlichen von dannen verjagt, 
und die Arianiſche Secte, zu welder fid) die Vandalen bekannten, breitete fic) noch 
mæiehr in Africa aud, 

Ru diefem betrisbten Fale fiir das Mdmifche Reich fam nod) ein anderer in Gals 
lien hinzu. Der Friede zwiſchen den Rdmern und zwiſchen Theodorico, Kdnige 
ber Weft-Gorhen, vauerte noch immer fort. Der Comes Litorius, welder nach 
Aétio ben der Ranferlichen Armee in dem grdfiten Anfehen ftund, und Verlangen trug, 
Aétium an Ruhm yu uͤbertreffen, brach diefen Frieden, ruͤckte mit fener Armee fort, 
und beſchloß, den Gothen eine Schlacht gu lieffern, wobey er die Hunnen als Huͤlffs⸗ 
Voͤlcker mit fic) fuͤhrte. Er febte auf die Lehre der Wahrſagerkunſt und Orakel 
ein großes Vertrauen, wie wir aus dem Heil. prRosPERO 8 undisrDORO erſe- 
hen; da er fich daher auf ihre falſche Verfprechunger verließ, that er den Angriff, und 
richrete Anfangs unter den Barbarn ein ſolches Blutvergießen an, daß er den Sieg 
Bereits in Handen su haben glaubte. Allein, da er von ohngefaͤhr von ihnen gefan⸗ 
gen wurde, unternahm feine Armee weiter nichts, fondern mufte sum Abzuge blaſen. 
SALVIANVS '5 bezeuget diefed ebenfalls, indem er den Hochmuth und die Vertes 
genheit des Litorii befchreibt. Denn da die Gothen, welche pon fener großen Armee 
Nachricht Hatten, Friede su machen wünſchten, ſchickten ſie bey Zeiten einige Biſchoffe 
an ihn, die darum Anſuchung thun mußten; allein Litorius weigerte ſich, und ſchlug 
alle Anerbietungen zum Vergleiche aus. Theodorieus ſetzte, ohnerachtet er cin Aria⸗ 
ner war, ſeine Hoffnung auf Gott, legte vor dem Treffen cin Buß Kleid an, bethete 
mit feinem Vole, und ging hernach in die Schladt: Litorius hingegen, dex fich auf 
feine Wahrfager und auf die Macht der Hunnen, welche tiverall, wo fie nur hinkas 
men, viel Ungluͤck (tiffreten, verließ, eilete zum Treffen; ward aber Darinnen jum Ge- 
faugenen gemacht. Er wurde, unter der Verfpottung des Gothiſchen Poͤbels, ge- 
bunden nach Touloufe gebracht, in welche Sradt er eben denſelben Tag alé ein Sies 
ger einzuziehen gedachre, wormnen er aber hernach lange Zeit elender Weiſe in Ketten 
und Banden liegen mußte. Cassroporvs, der hel. 1isipoRVvs und 1D04- 
civs gedencten diefer Schlacht, welche die Rdmer damals verlohren, ebenfalls; der 
letztere pon dieſen Geſchichtſchreibern aber gehet von sar viano ab, und ſchreibt, 

Lito- 


12, de perfecutione Vandalor. Lib. I. . de Prouidentia Dei Lib. VIL 
ax, in Chronico ad anu, 442. 4 in Panegyr. Auiti. 
14. in Chronico, i7 · de reb Getic. cap. 34. 
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Litorius ware vot den Gothen gefangen, und wenige Tage hernach erfehlagen wor⸗ 
den. Man fan aber sarviano, tveldher zu den damaligen Zeiten in Gallien leb- 
‘te, hierinnen mehrern Glauber beymeſſen. Doch, da Theodoricus auf der einen 
Seite nicht lange hernach fahe, daß die Armee der Romer noc) immer fehr zahlreich 
war, Aétius aber, des Valentiniani General, auf der andern Seite es micht fir gut 
Befand, eine neue Sehlacht zu wagen, fo Fam es zwiſchen den Gothen und Romern 
gum Frieden, beſonders, da die Gothen noch demirhiger, als zuvor, darum anbiel- 
ten. APOLLINARIS SIDONIVS “ ſchreibt Die Ehre dieſes Friedens Auito, 
dem damaligen Praefecto Praetorio in Gallien, ju, welder nad) der Zeit Rafer 
wurde. Der Heil, PROSPER, ISIDORVS, IDACIVS Und SALVIANVS 
bezeugen diefen Frieden ebenfalls. Wenn wir dem Gelchichtfchreiber ronda No 7 
Glauben benmefien wollen, fo wurde devfelbe auf der Wahlſtadt gefehloffen; denn da 
in Dem Treffen keine Parthey dev andern weichen wollte, und eine jede die Staͤrcke 
Der andern fannte, ließ man fic) in Friedens Unterhandlungen ein, und da diefelben 
zu Stande gefommen waren, begab fic jederman auf. die Seite. Iorvanvse fe 
fet noch hinzu, Attila, Koͤnig der Hunnen, hatte fich durch diefen Frieden einen grof- 
fer Ruhm erworben; mit welchen Worten er sum voraus zu ſetzen ſcheint, ev habe 
fich in Perfon bey dieſer Schlacht befunden, welches aber, nach meiner Mennung, 
feinen Grund hat. Der Heil. prosreR"® ergahlet ferner ber dieſem Jahre, lulia- 
nus, ein beruͤhmter Anhanger des Ketzers Pelagii, den der Verluſt feines Bißthums 
gu Eclane geſchmertzet, haͤtte boßhaffter Weife verſuchet, fic) bey dem Pabfte Sixto 
ILL. wieder einzuſchmeicheln, weil er vorgegeben, er habe feine Irrthuͤmer erfannt. 
Doch da der Diaconus Leo, welcher in dem folgenden Jahre Pabjt wurde, den Bes 
trug entdecfte, befam er von Sixto, mit Genehmhaltung aller Rechtglaubigen, ab- 
fchlagliche Antwort. Wir fehen ferner aus 1p aci0'9, dak Rechila, Konig der 
Soeven in Spanien, zu diefen Zeiten dad Gluͤck gehabt, fich der Stadt Emerita, des 
Heutigen Merida in Ejtvemadura, zu bemachtigen. Won dem Kayſer Valentiniano 
finden wir ebenfalls in diefem Jahre eine Nachricht, aufier dak er damals die 
Confeffionem S. Pauli *°, dad ift, den Schmuck des Altars, der fiber deffen Heil. Cdr: 
per ift gebauet worden, zu Rom verfertigen lieh. Er wog swenhundert Pfund Sil 
Ber; wiewohl mir diejenigen richtiger zu feyn fcheinen, welche weit mehrere Pfunde 
anfegen. Diefer Kayſer befahl ferner, wie aus einem Briefe des Pabſts wa Dx 14- 
ni erhellet, ein goldnes mit foftbaren Steinen beſetztes Bild mit 12. Thitven, und 
bem Heylande f zu verfertigen, das er zu Entrichtung eines gethanen Geluͤbdes auf die 
Confeffionein des Heil. Apoftels Petri ſetzen ließ. Uber diefed ließ er, auf Anſuchen 


des 
18. inChronico ad ann. 442, 19. in Chronico. Vertieffungen, davon 6. auf einer Geite, und fo 
20. BARONtVS in Annal. Ecclef. viel auf der andern waren, ftanden dic zwoͤlff Apo⸗ 


t Jn den Thuͤren oder ſolchen thuͤrformigen ſtel. Siehe anasT a1 VM in Vita Sixti LL, 
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des Pabſts Sixti IIL. ** eine filberne Cangel (una Tribuna) in der Conftantinianifhen 
Kirche von fechstaufend fedhshundert und zehn Pfunden am Gerwidhte verfertigen, 
welche hernach von den Barbarn geraubt wurde. Won dem Kayſer Theodofio aber 
finden wir in diefem Jahre vortreffliche Nachrichten, ſowohl in Anfehung der bereits 
angefuͤhrten Sachen, alé wegen verſchiedener Geſetze, die er gegeben hat, und welche 
man in ſeinen Novellen * findet. Cr bemuͤhete fic) vornemlich in einem von denſel⸗ 
Ben, den Gewaltthatigfeiten derjenigen vorzubeugen, welche unter allerley ſcheinbarem 
Vorwande die Guͤter der Armen von den Gerichten eingiehen ließen. In einem ane 
dern that er den Verlaͤumdern der Biſchoͤffe Einhalt, indem er den Geiftlichen und 
den Moͤnchen ohne Erlaubniß ihres Biſchoffs nach Conftantinopel gu fommen verboth. 

Die Griechiſchen Geſchichtſchreiber socka TEs, sSOZOMENVS UND THEO- 

“DoORETYVS lebten gu dieſen Zeiten, 
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ANNVS CHRISTI CCCCXL. INDICTIO VIIL 
‘e = + Leonis Ponte. I. 
- - - Theodofi Il. Imp. XXXIX. & XXXIIL 
- - + Valentiniani III. Imp. XVI. 


f Valentinianus Auguftus V. 
= } Anatolius. . 


m 11. Auguſt ſtarb, wie der P. pa cr dafuͤr Halt, dev Roͤmiſche Pabſt Six- 
§ I tus IlI. welcher zu Rom die Mirche S. Maria Maggiore bauete, und nod) an- 
dere Kirchen su Rom mit verfchiedenen Koſtbarkeiten ausſchmuͤckte, wovor 
Man ANASTASIVM BIBLIOTHECARIVM 4, oder Den ſehr alten Verfaſſer der 
Lebens-Befdhreibungen der Paͤbſte, nachfehenfan. Nach ded Heil. prosrerss Bez 
richte ftund der Pabftlidhe Stuhl viersig Tage fang leer, weil der Diaconus Leo, eine 
Perfon von großem Anſehen, nad) Franckreich gegangen war, in der Abſicht, Aétium, 
den General des Kayſers Valentiniani, und Albinum, der alé Praefectus Praetorio 
nad) Gallien war gefchidtt worden, mit cinander gu vergleichen. Die Geiſtlichkeit 
und das Volck wollten ohne ihn yu Feiner Wahl ſchreiten, weswegen fle Bothen an 
ihn fchictten, und ihn erſuchen ließen, ex moͤchte feine Zuruͤckkunfft beſchleunigen. 
Kaum war ec daſelbſt angekommen, fo fielen die Stimmen der heiligen Wahl-Per: 
ſonen 

a1. ANAS TASIVS in Sixto III. i. in Critic, Baron. ad hunc ann, 


a2. CODEX THEOD OS. in Tomi VI. Parte 
Il. p. 16. feqq. a. in Sixto UL 
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fortert einmuͤthig auf ihn, worauf er, nach ded P. »40 1 Meynung, am 22. Septem: 
Ber sum Pabſte erwaͤhlet wurde. Dieſes iſt der heil. Leo, beygenannt der Große, 
der nicht von Florentz, ſondern aus Rom gebuͤrtig war; ein Pabſt, der ſich nicht we⸗ 
niger wegen feiner Beredfamfcit, als wegen feiner portrefflichen Eigenſchafften und 
merckwuͤrdigen Thaten vielen Ruhm erworben Hat. Unterdeſſen ließ Genfericus, 
Kdnig der Vandalen, nachdem er beynahe gang Africa erobert hatte, feinen Haß 
mehr, als jemalé, nicht nur an den Bifchdffen und Geiſtlichen der rechtglaubigen 
Rirche in denfelben Gegenden 4, fondern auch an den vornehmen Perfenen zu Car- 
thago aus, weil er befuͤrchtete, ‘fi te mochten einen Aufftand wider ihn erregen. Er 


nahm daher ſehr vielen ihre Guͤter, jagte ſie ins Elend, und noͤthigte ſie, in den Pro⸗ 


vintzen des Roͤmiſchen Reichs, um Allmoſen zu bitten; in welche harten Umſtaͤnde 
auch nicht wenige Biſchoͤffe, und ſehr viele Geiſtlichen, geriethen. Man kan die 
Grauſoamkeiten dieſes Koͤnigs beym vicToRe VITRMSA nachleen, Tueovo- 
RETVS gedenckt derſelben ebenfalls in verſchiedenen von ſeinen Brieffen. Genferi- 
cus war atch nicht einmal damit zufrieden, daß er ein fo weitlaͤufftiges und reiches 
Land einbefommen hatte, fondern fieng nunmefr aud) an, auf gripere Sachen gu den: 
en. Da die Vandalen jum Ungluͤcke mit Schiffen umzugehen gelernt Hatten, febte 
ihr Koͤnig in diefem Fabre mut einer grofen Flotte nad) Sicilien uͤber; da er denn, 
nahh ipacits Zeugniſſe, nicht wenige Oerter diefer Inſel auspliinderte, und Pa- 
lermo lange Zeit belagerte; daffelbe aber nicht einbefommen fonnte. Caſſiodori 
Großvater, welcher ebenfalls den Namen Caffiodorus gefithret, und eine anfehnliche 
Wuͤrde befleidet, Hat, wie aus einem ben dem cassrovo Ro © befindlichen Briefe 
erhellet, Sicilien und Calabrien vor dem Einfalle der Vandalen bewahret. Die Ur- 
fache, warum Genfericus fic) aus Sicilien hinweg begab, und in grdfter Eil nach 
Earthago zuruͤck kehrte, war, nach dem heil. pRosPERO?, Ddiefe, weil er Nachricht 
erhalten hatte, der Comes Sebaftianus, efemaliger Eydam des Comitis Bonifacii, 
fon dem wir oben bey dem Jahre 434. und 435. geredet haben, fey aus Spanier 
nad) Africa gegangen. Der barbariſche Konig Hielt es fuͤr alljugefibrlich fuͤr fich 
und fitr fine Leute, wenn ber feiner Abweſenheit von Africa ein fo erfahrner Kriegs⸗ 
mann, und vormaliger General der Roͤmiſchen Armee, fich in den Kopff ſetzen follte, 
Carthago wieder gu erobern. Doch Sebaftianus nahm, wie Proseer ferner mele 
Det, als er nad) Africa fam, nicht nur Feine Feindfeligfeiten darinn vor, fondern er: 
Flarte fic) auch fo gar fite einen Freund der Vandalen, indem er fein Gluͤck und fei: 
nen Vortheil bey ihnen gu finden hoffte, welches ihm aber fehl ſchlug, und in fo gar 
bas Leben Foftete, 2 
er 


3. in Chronico ad am. 443. 5. in Chronico, 
4 VICTOR VITENSIS de perfecut, Van- 6. Lib. L. epift. 4. pag. 9. 
dal, Lib. L. : q. in Chronico ad ann, 443. 
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Der Heil. prosreR ſtimmt Hier in Anſehung der Zeit mit dem 1p4010* 
nicht uͤberein, wenn er bey dem Jahre 444. ſchreibt, Da Sebaftianus nad) Conſtanti⸗ 
nopel geflofert, und man entdeckt hatte, dap er Sachen wider den Staat im Kopffe 
fithrte, habe man ihm zu verſtehen gegeben, er moͤchte fid) anders wohin wenden. Hier⸗ 
auf habe er zu Theodorico, Kdnige der Gothen, feine Zuflucht genommen, und ſey als 
ein Feind yu Barcellona angelanget, indem er fic) nad) feinem Vermdgen bemuͤhet 
hatte, fic diefer Stadt su bemaͤchtigen. Wie es fcheint, fo ftund diefe Stadt damals 
nod) unter dem Romiſchen Kayſer, und Sebaftianus, der von Valentiniano war be- 
leidiget worden, 309 al8 ein Feind hinein. Wir haben bereits oben gezeigt, daß er, 
nod) MARCELLINI Zeugniffe, im Jahre 435. von Conftantinopel entwichen, bas 
er fich nad) Gallien verfiigt, und unter den Schutz der Gothen begeben habe, hernach 
aber nad) Spanien, und zwar nad) Catalonien gegangen fey, erhellet aus dem Heil, 
PROSPEROWIDAUSIDACIO. Defer leGtere Geſchichtſchreiber mercket bey dem 
folgenden 445. Jahre an, Sebaſtianus fen gendthiget worden, von Barcelona zu flies 
Hen, und feme Zuflucht zu den Vandalen in Africa zu nehmen. Endlich meldet eben 
berfelbe 1p acivs bey dem Jahre 456, dee im Clende herumſchweiffende Sebaftia- 
nus, welcher ich nach) Africa unter Genferici Schutz begeben, ware kurtz nach feiner 
Anfunfft, auf Befehl dieſes Kdnigé, erwiirget worden. Dieſe Nachrichten find 
nicht ordentlich abgefaßt: denn wenn ev im Jahre 445. nad) Africa gegangen, und 
ihm furg darauf das Leben genommen worden, fo Fan man wohl feinen Tod nicht bid 
ind Jahr 450. verfchieben. | Die Urfache aller dieſer groben Fehler des Sebaftiani, 
eines Mannes von großem Verftande und Tapfferfeit, war die Verfolgung, welche 
Aétius, der General des Kayſers Valentiniani, und fein geſchworner Feind, noc) im: 

_ mer Uber ihn ergehen ließ. Jedoch Genfericus trauete Sebaftiano gan6 und gar nicht, 
weil er feine Anfunfft fir eine Betruͤgerey anfahe, ec that ihm daher unter dem Vor: 
wande, daß er fich sur rechtglaubigen Kirche beFannte, den Vorſchlag, ex mdchte zu - 
mehrerer Verficherung des Biindnifjed und der gefchwornen Treue, die Arianifche 
Secte annehmen. Allein, da er in der wahren Religion uͤberaus ſtandhafft war, wollte 
er lieber Ger derfelben ruͤhmlich fterben, als fid) durch Verlaͤugnung derfelben den bars 
bariſchen Konig sum Freunde madden. VicToOR viTENS1s 9 ergahlet dieſe Be: 
gebenheit weitlaͤufftig. Wie der heil. ProseeR Sebaftiani Uberkunfft in Africa in 
das gegenwaͤrtige Jahr ſetzen koͤnne, und ober, oderrDacivs, in der Zeit geirret 
Habe, laͤßt fich nicht fo leicht entſcheiden; fo viel aber iſt gewiß, daß fic) in rp aci1 
Erzaͤhlung widerfprecheude Dinge finden, Der Kayſer Theodofius, der die Leute 
zu Anbauung dee Felder anfriſchen wollte, madhte in dem igigen Jahre die Verord— 
nung, daß alle dicjenigen Felder, welche arbeitfame Perfonen Gey Uberfchwemmun: 

get, 


$. in Chronico, 9, de perfecut, Vandal, Lib. 1 
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gett, oder bey Austrocknung der Suͤmpffe '° uͤberkommen wuͤrden, von oͤffentlichen Ab⸗ 
gaben frey ſeyn ſollten. In einem andern Edicte * that dieſer Kayſer ſeinen Unter: 
thanen su wiſſen, da man vernommen hatte, daß Genlericus, der Feind des Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs, mit einer anfehnlichen Flotte aus dem Hafen zu Carthago ausgelauffert 
ware, ohne daß man wuͤßte, in welches Land er einfallen wurde, ob man gleich hoffe 
te, Aétius werde mit der Armee bald anfommen, und der General Sigilondus, (wel⸗ 
ches vielleicht Sigisuoltus heifen foll) alle mdgliche Anſtallten zur Vertheidigung dee 
Seekuͤſten gemacht habe, fo wollte man doch allen und jeden die Frenheit geben, die 
Waffen zu tragen, damit fie fich dem Tyrannen widerfesen koͤnnten, an welchem Orte 
er auch jum Vorſchein fame. . Der Barbar aber ging hernach auf Sicilien lof, wie 
soir bereits erinnert haben. In einem andern Gefege * verordnet-er, alle Giiter der 
Kavferlidhen Schas-Cammer, die in andeve Hande, und wenn es and) Geiftliche ſeyn 
follten, gefallen waren, follten die dffentlidhen Abgaben entrichten. Ich uͤbergehe feine 
andern Gefege mit Stillſchweigen. Zu dieſen Seiten lebte der Heil. Petronius, ein 
Biſchoff ju Bononien, weldhen ceNNaDrvs 3 iit unter die Kircher: Scribenten 

able. Avo  nennet ihn einen Sohn Petronii, des Praefecti Praetorio; und mart 
tehet mit Gewifheit aus einem Brietfe des Heil. XVCHERIIG, eines Scribenten 
der Damaligen Seiten, daß diefer Heilige a pleniffima fede poteftatis mundanae auf 

den Bifchdfflichen Stuhl zu Bononien gelangt fey. Es iſt daher nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß er ebenfalls die Wuͤrde eines Praefecti Praetorio 
bekleidet Habe, 


10. Noucll. Lib. I, Tit. io. co D. THEO DO s. 12. Nowell, Lib. L Tit.21, COD. THBODOS. 
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Cos. { Cyrus *, 


dem Morgenlandifchen Reiche drohete, und erfuhr, daß er den Koͤniglichen 

Titel angenommen Habe, beſchloß cr, in diefem Jahre ihn in Africa zu bekrie—⸗ 

gen. Der Heil. prosper ' berichtet, er habe eine große Flotte zuſammen gebracht, 
und Ddiefelbe nach Sicilien geſchickt. Die Generals diefer Armee waren Ariouindus, 
Anaxila und Germanus. Doch diefe befiirchreten, entweder Genfericus moͤchte wie: 
der nad) Vicilien zuruͤck kehren, oder Hatten eine andere Urfache, welche wir weiter un- 
ten anfuͤhren wollen; denn fie verſchoben den Aufbruch nach Africa von einer Zeit zur 
andern, weswegen das gegenwaͤrtige Jahr ohne die geringite Unternehmung wider Die 
Vandalen vorbey ftrich außer daß Vicilien fehr dadurch gedriicft wurde. Dod) 
THEOPHANES ® feet dieſe Begebenheit in das Jahr 449, und erzaͤhlet weiter, die 
Kayſerliche Flotte habe in taufend und hundert Schiffen beftanden, westwegen Genle- 
ricus, Der daruͤber fleinmisthig geworden ware, Abgefandten geſchickt, und Friedens: 
Vorſchlaͤge hatte thun lagen. Da diefer barbarifche Kdnig indeffen immer mehr be: 
fuͤrchtete, die rechtgldubigen Unterthanen in Africa moͤchten einen Aufruhr erregen, 
ward er noch weit graufamer, und verfolgte vornehmlich die Bifchdffe und die Geifts 
lichfeit, wobey ſehr viele den Maͤrtyrer-⸗Tod erduldeten, wie wir aus dem Heil.1s1D o- 
rorfehen. In dieſem Jahre ftarb ferner, nach 1p 4c11 * Berichte, Ermericus, 
Koͤnig der Sveven in Spanien, nachdem er fieben Jahre franck gewefen. Er Harte 
bereits im Jahre 438. feinen Sohn Rechila jum Koͤnige und zu feinem Nachfolger 
erklaͤret; wie denn Derfelbe in dem iGigen Jahre uͤberaus fehr um fid) griff, indem er 
Sevi⸗ 


Gy Theodoes mercfte, dafi Genfericus bey feinem Einfalle in Sicilien auch 


nem fo boben Schutze ſtieg er zu ber Wuͤrde eines 
Generals, eines Pracfecti Praetorio im Orient, ei⸗ 
nes PracfeAti Vebis gu Conftantinopel, ja, er wurde 
fo gar Conful und Patricius. Als Eudocia fie, 


* Diefer Cyrus war Conful im Drient, und ef 
ift nicht befannt, warum man diefes Jahr im Decis 
dent feinen Confulem erwaͤhlet bat. Cyrus war, 
nad) sVIDAE Zeugniffe in Lexico, verb. Grus, 


von Panué, ciner Grade in Egypten, gebiirtig, feiner 
Religion nach cin Hevde, der fich durch feine Erfab- 
tung in der Dichtkunſt bey der Kapſerin Eudocia 
uͤberaus febr beliebt machte, weil fie ebenfalls ein 
aroßes Bergniigen an der Poefie fand. 


Unter ei⸗ 


fiel er gugleich mit iby, wurde aber, mie wir bald 
zeigen wollen, nach Ynnedmung der Gbrififichen Re: 
ligion gum Biſchoffe erwablet. Ev aGrivs baw 
Delt in feiner Hiſtorie ebenfalls von ibm, 

1. in Chronico ad ann. 444. . 
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Sevilien und die Provintzen Baͤtica und Carthagena eroberte. Eben derſelbe Ge⸗ 
ſchichtſchreiber ſetzet noch hinzu, Aſturius, der General uͤber die Reuterey und dad Fuß— 
volck, welder (vermuthlich von dem Kayſerlichen Generale Actio) in das Gebieth 
pon Tarracona in Spanien fey geſchickt worden, Habe dafelbft eine grofe Menge Ba- 
cauden, dag ift, Bauern und andere Leute, die fic) wider ihre Obrigfeit und Herre 
ſchafft auflehnten, und von Rauben und Morden lebten, geſchlagen. Prosrer, 
TIRO 5 verſichert, Der vorhin gedadhte Aétius fer gu dieſer Zeit, nachdem er die Un: 
ruhen in Gallien geftillet hatte, nad) Stalien zuruͤck gegangen, weil er vermuthlich des: 
~ wegen zuruͤck beruffen wurde, damit er fid) mit Theodofii Armee wider Genfericum 
deveinigen moͤchte. Doch, dad Griechifthe Reich war yu diefen Zeiten ebenfalls un- 
glitcflich, wie aus MARCELLINO COMITE erhellet. Denn es brachen gu einer 
Zeit die Perfianer, die Saracenen, die Zannen f, die Sfauren und Hunnen von aller: 
Seiten her auf, und verwuͤſteten viele Gegenden der Ehriften, die unter dem itztange⸗ 
fiihrten Reiche ftunden. Der Kayſer Theodofius ſchickte feine Generals, den Ana- 
tolium, weldjer vorher Conſul gemefen war, und Afparem, twider fie su Felde, deren 
Tapfferfeit diefe Barbarn im Jaume hielt, und fie bewog, einen Stillftand auf ein 
Jahr pu machen. Dock die Hunnen modhten denfelben vielleicht nicht eingehen wol⸗ 
len, weil dieſer Geſchichtſchreiber ferner berichtet , fie maven mit einem grofen Heer in 
Illyricum eingefallen, und Hatten Naiffus, Singidunum, und viele andere Oerter in 
dieſen Rimifchen Provingen voͤllig zerftohret. Er erzaͤhlet endlich, und der Verfaffer 
bed CHRONICI ALEXANDRINI meldet ebert daffelbe, als etwas merckwuͤrdi⸗ 
ges, lohannes, ein gebohrner Vandale, und General des Kayfers, fey in diefem Jahre 
durch Betrug des Arnegiicli, oder Arnegifei, eines Generald in Dacien, oder Thra⸗ 
cien, Der Hernach, wie tir bern Dem Jahre 4.47. zeigen wollen, in einer Schlacht mit den 
Hunnen blieb, in Thracien erfclagen worden. THeoruHanes? erzahlet diefe 
Begebenheit ebenfalls, wiewohl auf cine ungereimte Art, weil er fie in das 38. Jahr 
ded Kayſers Theodofii ſetzet. Wir finden in Demfelben hiervon noch diefe beſondern 
Umitande, daß diefer lohannes, mit dem Zunamen der Bandale, fid) gu Mom als ei- 
nen Rebellen gegen den Kayfer Valentinianum zu bezeigen angefangen habe. Da 
aber der Ranfer Theodofius feine Generals,’ Alparem ‘und Artaburium, wider ifn 
ju Felde geſchickt, fey er in einem Treffen geichlagen worden; da er fich hernach yo 

t 


X 3 ' 
3. in Chronico. oder Hunnen gu rechnen, if fo wenig befannt, als 
3. in. Chronico Vandal, die Grengen ihres Landes mit Gewißheit koͤnnen be⸗ 
4. in Chronico. ſtimmet werden. Unter luſtiniano kommen fie vor | 
5. in Chronico. neuem zum Vorſchein, und werden von dieſem Kay⸗ 
6. in Chronico pag.29, fer unter die Voͤlcker gerechnet, welche er in den 


+ Die Zanni oder Tzani waren eine Nation, die erſten Jahren feiner Regierung uͤberwunden. vid. 
ihren Auffenthalt, nach PR OCo Pt: Bericht, lib. I.  pracfat. Nov BL. 1. & XXVUL 

de bello Perfic, c 13. an dem Flug Phafis hatte. Ob ; ; 
fic ihrem Urfprunge nach gu den Sarmatis, Slauis, 7. in Chronographias "~~ 
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pructten Excerptis Legationum genommen find. Doch das Yahr dieſes Friedens 
laͤßt fich nicht ficher aus Dem Prisco erfennen, ohneradhtet er cin Scribent ift, mel: 
cher su denſelben Zeiten lebte, und der ſelbſt an diefen bedencklichen Umſtaͤnden Theil 
Harte ;| denn es fan ſeyn, dab derfelbe erft nach der mit Arnegifclo im Jahre vier Hurt 
Dert und fieben und viertzig geHaltenen vorhin gedachten Schlacht zu Stande gefommen iff, 
. weil Die alten Scribenten nur dieſes eintzigen Friedené gedencfen. Ich Sehalte mir Daher 
vor, hernadh von demfelben su Handel. Bey dem gegenwartigen Jahre melden fo 
wohl ipacivs %, alg MARCBLLINVS COMES 9, man habe am Himmel einen 
grofjen Cometen gefehen, auf welchen die Pelt gefolgt jen, die fich in der ganben Welt 
ausgebreitet hatte. Genſericus, Koͤnig der Vandalen in Africa, war indeffen nicht 
einmal damit zufrieden, Dab ex feine Graufamfeit an diefen Vblefern, und vornehm ⸗ 
lich an den Rechtglaubigen, ausließ; fondern machte fic) auch noch durch feinen uner⸗ 
traglichen Stols wegen feines Gluͤcks im Kriege bey den vornehmiten Miniftern am 
Hofe, und bey den Officiers feiner Armee, verhaft. Der Heilige pRoseeR ° er: 
pablet diefe Begebenheit. Es verſchworen ſich daher viele von denfelben wider ihn; 
mußten aber, als es entdecft wurde, nach den Hefftigiten Martern, diefe uͤbel angefan- 
gene Unternehmung mit dem Leben bezahlen. Da der graufame Rdnig uͤber viefes 
noc) ſehr viele im Verdachte hatte, fchaffte er fie ebenfalls aris dev Welt, dergeftalt, 
daß er durch diefen Zufall, der ihn befonders betraff, mehr geſchwaͤchet wurde, alé 
wenn er aus dem Felde ware gefihlagen worden. Vermuthlich war diefes die Urſa⸗ 
che, daß Genfericus einem Friedens:-Wergleidhe-Gehdr gab, wozu auch der Kayſer 
Valentinianus geneigt war, welder bey dieſer groſſen Uberſchwemmung der barbari⸗ 
ſchen Hunnen des Morgenlandifchen Reichs feines Theils ebenfalls nothwendig 
barunter leiden mufite. Der Friede fam Daher su Stande, und der Abendlaͤndiſche 
Kayſer behielt, demfjelben zu Folge, cine Proving in Africa, welche es aber geweſen 
fey, Ean ich nicht fagen. Zu dieſen Zeiten entſtund im Oriente, wie der P. PAGI 
bemerckt Hat, die Ketzerey des Eutychis, oder Eutychetis. Der Kayſer Theodofius 
gab ein Edict heraus ", worinnen er den Betruͤgereyen und Unterſchleiffen feiner Mi⸗ 
nifters Einhalt that, die den vierten Theil der Guͤter, welche die Rathsperfonen hin⸗ 
terliefjen, und der in Die Schatz-Cammer fommen follte, an fich zogen, indem er verord⸗ 
nete, Die gantze Erbſchafft follte den Kindern, Enckeln, Vettern, und dem Vater, Grok: 
pater und Aeltervater von vaterlicher Seite zufallen, wobey er noch verfihiedene Aus: 
nahmen und Erinnerungen hingufegte, Der Kayfer Valentinianus hingegen erwei⸗ 


terte 
§. in Chronico, Tom. VIT. Part. IT. p. 34. 
i : tz. Nou, 24. COD. THEODOS. Tom: VI. 
g. in Chronico pag. 29. Part. IL. p. 83. 


10. in Chronico ad ann. 444. 
an, Nouell. Lib, I. Tit. a. CO D. TH EOD. # De Poe AGe in Crit. ad hune Annitm 
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terte in einem ju Ravenna gegebenen Geſetze die Rechte der Advocaten; und in 
einem andern gab er den Comitibus Aerarii ſacri & priuati bie Gewalt, die Richter zu 
verdammen, wieder, welche ihnen vorher ar genommen worden, danut er dem Geitze 
der Richter Einhalt thun moͤchte. Es iſt hierbey zu mercken, daß dieſes Geſetz den 
ſieben und zwantzigſten September zu Spoleto iſt gegeben worden, welches uns Anlaß 
giebt, zu muthmaſſen, Valentinianus habe ſich in dem gegenwaͤr⸗ 
tigen Jahre nach Rom begeben. — 


a Earn bbbr EKER EEE EEK KEK KEK 
ANNVS CHRISTI CCCCXLU, INDICTIO XI. 
- +» « Leonis Pont, IV. 
- + + Theodofi I, Imp, XLIL & XXXVL 
- - » Valentiniani III. Imp. XIX. 


Coss. | Petronius Maximus Tf. 
Pazernus, fiue potius Paterius *. 


tieffer Schnee, daß ex ein Halb Jahr liegen blieb, und viele tauſend Thiere 
vor allzugroſſer Malte ftarben. Erx feet Hingu, Der Kayſer Theodofius 
ſey von dem Feldzuge in Aſien nach Conftantinopel zueck gekommen. Eben dieſes 
erbellet aus Dem CHRONICO ALEXANDRINO. Dod) es mieldet keiner, wider 
wen dieſer Feldzug fey gerichtet worden, Zum spenigiten wurde er vicht w.der die 
Hunnen unternommen, weil diefe damals nicht nad) Aſien gefommen waren. In 
bem gegentartigen Jahre gelung es, nad) ded Heiligen PRosPERI 3eugniffe, der 
Wachſamkeit des Heiligen Pabſts Leonis, einen Hauffen verdorgener Manſchaͤer zu 
Hom ſelbſt gu entdecken, welche yon ihm gendthiget wurden, alle ihre gottloſe Leh: 
ren gu offenbabren, ihre Buͤcher aber wurden verbrannt, Dieſe Entoeckung kam 
Der gangen rechtglaubigen Rirche zu ffatten, weil man dadurch in Erfahrung brachte, 
in welchen Provingen und Staͤdten ihre falſchen Biſchoͤffe und Priefter fic) aufhiel— 
ten, dergeſtalt, daß die Bifchdffe fo wohl in den Mtorgen-alé Abendlaͤndern diefer ſich 
ausbreitenden Geuche Einhalt rhun fonnten, Der Heilige reo ſchrieb deswegen 
an 
meynt ,_ der Conful diefes Jahrs heiſſe Paterius, Paternus iff pertwandelt worden, und die Gruͤnde 
und nicht Paternus, RELAN DVS inFaftis pes PAGE ſcheinen flarcker gu fepn, 
jiebet Den Namen Paternus vor, Doc ed fan 1. in Chronico pag. 29. 


leicht ſeyn, daß der nicht fo febr gewoͤhnliche Same 2. ad hunc annum, 
Paterius von den unwiſſenden Abſchreibern in 3. in Chronico ad ann, 446, 


Muratori dritter Theil, S 


Obst dieſem Sabre fiel, nad) MARCELLINS COMITIS: Zeugniſſe, ein fo 
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an alle, wie fie (id) beh dieſer Sache verhalten follten. In Sparen theiletert, 
nad) PROSPERI TIRONIS * Berichte, die Alanen, deren Koͤnig oder Oberhaupt 
Sambida war, die Landgister unter fic), welche die Einwohner der Stadt Valent ia 
verlaſſen Hatten ¢. Mud dem 1p 4010 erfehen tir, daß an ftatt des Afturii, eines 
Kavferliden Genevalé in Spanien, Merobaudes yon dem Kayfer Valentiniano da⸗ 
bin geſchickt wurde. Dieſes war ein vornefmer Mann, tveldher fo wohl wegen feimer 
Beredfamfeit, als vornehmlich wegen feiner Dichtkunſt, den Alten an die Seite gefeGet 
werden fonnte, wie ifm denn auch wegen dieſer Eigenſchafften viele Ehrenfaulen er⸗ 
richtet wurden. Raum hatte er den Spanifchen Boden betreten, fo bradhte er Die 
frechen Bacauden, die vorhin gedachten rebellifchen Bauern, welche Aracilfum , eine 
Stadt in Cantabrien, dem heutigen Bifcaja, beunrubhigten, jum Gehorfam. Doch 
diefer rechtſchaffene Mann Behielt diefe Wuͤrde nicht lange, weil er, auf Anftifften vers 
fchiedener Reider, von dem Kayſer Valentiniano nach) Rom zuruͤck Geruffen wurde. 
In dem gegemvartigen Jahre gab diefer Kayſer cin Geſetz * worinnen er verbdoth, 
wider die armen Africaner, welche, da ihnen alles genommen tworden, nad) Sta: 
lien gefliichtet maven, gerichtlich zu verfahren, und fie zu Bezahlung ihrer Schulden, 
und geftellten Buͤrgſchafft anjuhalten. Wir haben nod) andere 

uͤbrig, welche er in diefem Jahre gegeben Hat, tworunter fic) vornehmlich zwey 
Befinden, die zu Mom in Foro Traiani find gegeben worden, woraus erhellet, dab die 
fer Kayſer am erften Mertz diefes Jahrs das Roͤmiſche Vole mit feiner Gegenwart 
erfrenet habe. In dem folgenden Auguftmonate aber befand er fic) wieder yu Ra⸗ 
venna. Es geſchahe damals, tie der Cardinal BARONIVS und PAGI Bemer- 
cen, daß THEODORET Vs, ein berithmter Scribent und Bifhoff ju Corus, wel⸗ 

hen man fir einen Anhdnger der Irrthuͤmer des Neftorii hielt, auf des 
Kayſers Theodofii Befehl in feiner Didces in Ver: 
hafft genommen wurde. 


+ Herr Muratori hat davor gebalten, baf Profper nen geweſen ju ſeyn. Die Spaniſchen Alanen 


dle Stadt V alentia in Spanien meyne, wenn er ſchrei⸗ 
bet: Deferta Valentinae urbis rura, Alanis, quibus 
Sambida pracerat, pactienda traduntur. Allein 
dieſer Scribent haudelt im vorbergebenden von 
den Begebenbeiten in Gallien, ohne deffen, was daz 
mahls in Gpanien vorgegangen, die geringfte Er: 
wehnung guzthun.] Zudem fo] erzaͤhlet derfelbe 
bey dem neumebnten Jahre ter Regietung Theodo- 
fii iun. wie die Alanen, welchen Astius in Gallien 
kaͤnderehen angewiefen, die noch uͤbrigen Beſitzer 
derſelben vertrieben; welches keine andern Alanen, 
als deren kurtz pwor Erwehnung geſchehen, ſchei⸗ 


waren auch bereits einige Jahre zuwor mit den 
Bandalen nach Africa dbergegangen, und wir fine 
den nicht, bag nach diefer Seit in den Spaniſchen 
Geſchichten ihrer ferner gedacht wirrde. Es iſt 
alfo wobl fein Zweiffel, dag unter der urbe Valen- 
tina beym PROSPERO dic Eratt Valence im Dau- 
phine muͤſſe veritanden werden, woven in den Ges 
fcbicbten der Teutſchen Lib. IX. §. 15. umftand- 
lich gehandelt wird. 

4. in Chronico. g. in Chronico. 

6. Nouell, 22, COD, THEOD GS. Tom, VI. 
Part. Il. pag. 61, 
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ANNVS CHRISTI CCCCXLIV. INDICTIO XII. 
- -« = Leonis Pont. V. 


- = + Theodofii IL Imp. XLII. et XXXVIL 
- + = Valentiniani IL Imp: XX. 


— f Theodofius Auguftus XVIIL 
; | Albinus, 


Ss vegierten, wie wir oben erinnert haben, in Seythien, oder in ber Tartavey, 

die beyden Bruͤder Bleda und Attila, und es fcheint, alé wenn Bleda mehrere 

Voͤlcker als fein Bruder Actila unter feiner Borhmapigheit gehabt habe. Al⸗ 

fein da der Ehrgeig mehr Gewalt iber Attilam hatte, ald die Billigkeit, und da ex 
feinen Gefabeten auf dem Throne leiden fonnte, fo toͤdtete er, wie der Heilige p zo- 
SPER! UND CASSIODORVS * Nach ihm, bey dem gegentwartigen Jahre erzaͤhlen, 
Bledam Hinterliftiger Weife, und zwang alle diefe Voͤlcker, ihm Gehorfam gu leiſten. 
Der Geſchichtſchreiber 102 Dan vs bezeuget eben daffelbe, und ſetzet hinzu, diefer 
graufame Konig habe eine ungeheure Armee zuſammen gebracht, in der Abſicht, die 
Romer und Welt-Gothen unter das Joch gu Gringen, und die Rede fey gegangen, 
diefe erfchrectliche Armee Habe fich auf fimfmal Hundert taufend Mann belauffen, wel⸗ 
che Aizahl vermuthlich durch die Damalige Furcht ift vergrdffert worden, Dieſes 
bringt uns auf die Vermuthung, daf Attila niemalé nach Gallien gegangen fey, wie 
ber oben erwaͤhnte Gefchichtichreiber vorzugeben ſcheinet. MaRCFLEINVS co« 
mES' 4 feget Bledae Tod in das folgende Jahr. Chen derfelbe Scribent verfichert, 
Arcadia, Des Kayſers ArcadiiTodhter, und des Kayſers Theodolii Schweſter, ſey in dem 
gegenwartigen Jahre in dem fuͤnff und viergighten Jahre ihres Alters geftorben, wel: - 
che den gottedfiirdtigen Ermahnungen. ihrer Schwefter, Pulcheriae Auguftae, gee 
folgt war, und ihre Reufchheit bis an ihren Tod bewahret hatte. Sie fuͤhrte 
ben Titel Nobiliffima, und bauete zu Conftantinopel die fogenarmten Thermas Arca. 
dianas. GENNAaADIVs 5, welcher ſchreibt, Atticus, der Biſchoff ju Conftantinopel, 
Habe den Pringefinnen des Kayſers Arcadii ein Buch vom Glauben und von dem 
ehelofen Stande zugeſchrieben, begreifft diefe Prinzeßin, die wegen ihrer Froͤmmigkeit 
und ihrer andern Cigenfchafften ſehr geruͤhmet wurde, ebenfallé mit darunter, In 
S 2 dieſem 
t. in Chronico ad ann, 447. 


2. in Chronico pag. 451. : 
3. de Reb, Getic, cap. 33. 5. de Scriptor. Ecclef, 


. @ in Chronico pag. 29, 
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dieſem Jahre ſtarb auch der Heilige cyrircvs, ein beruͤhmter Biſchoff zu Merare- 
drien und angeſehener Kirchen⸗Scribent, deſſen Eiffer man die Unterdruͤckung oes 
Neftorii tnd ſeiner Reberey vornehmlich 3u dancken Hat. Turonoretvs, ein 
meltbefannter Biſchoff zu Corus, war ſehr auf ihn erbittert, und redete nach feinens 
Abfterden ſehr adel von ihm; allein die Eigenſchafften Cyrilli find ſo groß, daß ihnen 
die parthenifchen Meden des Theodoreti nichts entziehen fonnen. Der Verfaſſer 
des CHRONICI ALEXANDRINI ſetzet Die zwiſchen dem Rayer Theodofio 
und feiner Gemahlin Eudocia entitandene Uneirigfeit in diefes Jahr. Allein da 
der P. pa Gx Daflir Halt, dieſe Sache Habe fich (pater jugetragen, fo wollen wir wei 
ter unten Lavon handeln. Die Zeitrechnung der gegenwartigen Zeiten ift uͤberaus 
verwirrt. Der Aetlige Pabit Leo bradhte in diefem Jahre alle Boßheiten der Mani: 
chaͤer zu Mom vollends an den Tag, und machte das tier fie gefaͤllte Urtheil bekannt. 
Diofcorus, welcher jum Biſchoff zu Alerandrien an Cyrilli Stelle war erwaͤhlet wor: 
ben, fandte an Den Lidmifchen Pabſt Abgeordnete. Man hielt ihn fiir einen uͤberaus 
frommen Mann, wie ev denn wuͤrcklich cin Feind des Neftorii war; allein man er: 
blickte gar bald einen Wolff in einem Schaafskleide an ihm. Wir haben einige Ge- 
fee itbrig, welche Theodofius und Valentinianus © in diefem Jahre gegeben 
haben, und die die Freyheiten von Abgaben und die gu ent: 
tichtenden Anlagen beireffen. 


SERRE HEHEHE ERE RRR HERR EHHRE REED 


ANNVS CHRISTI CCCCXLV. INDICTIO XII 
* = =» + PLeonis Pont. VI. 
- - - Theodofii {I: Imp. XLIV. & XXXVIII. 
- + + Valentiniani IIT. Imp. XXI. 


f Valentinianus Auguftus VI. 


* 


1 Nomus aut Nonius *. 


2) Mad) MARCELLINI COMITIS!' Zeugniſſe gefhahe es zu Conftantinopel 

€ in Diefem Jahre, daß ber einem in dem Circo entftandenen Larmen und. 
Be Zancke unter dem Poͤbel nicht wenige von demſelben erſchlagen wurden. 
Vermuthlich gehoͤret auch dasjenige, was PROSFFR Tino? erzahlet, in dieſe 
Zeiten, nehmlich daß die barbariſchen Alanen, welchen der Patricius Actius Felder in . 
dem jenfeirigen Gallien angewieſen Harte, in weldhe fie fid) mit den Einwohnern dieſer 

Gegen: 
6.C OD, THEODOS. Tomo VI, Part. IL pendice Tom. IV. meince Sammlung befindetr 

pag. 63. wird der andere Conful Abinius genannt. 
» Jn einer Aufſchrifft, welche fich im dem Ap- 1. in Chronico pag. ag. 4. im Chronico, 


8 oe * 


Coss. 


~, 


im Jahr Chriftt cCCCKLY. 141 


Gegenden theilen folltert, da ſich die alten Veſitzer diefer Felder dawider ſetzten, zu 
den Waffen griffen, und alles mit Gewalt an ſich zogen. Er ſetzet ferner hinzu, 
Sabaudien, oder dad heutige Savoyen, ware den Burgundern angewieſen worden, 
welche nach dem Unitergange hres ober erwaͤhnten Reichs am Leben geblieben wa: 
ren, und fie hatter daſſelbe mit den dafigen Einwohnern theilen ſollen. Dieſes ift 
bie erfte gewiſſe Nachricht, weldhe wir von Dem Ramen Sabaudien finden, weil wir 
nicht gewiß wiffer, 06 AMMIANVS MARCELLINVS? davon rede, weil fein 
Text verfalfeht iſt und HADRIANVS VALESIVS aus einer Muthmaffung den: 
itzterwaͤhnten Namen hinein geese hat. Aus dem 1dac104 fehen wir, daß ju 
Aſtorga, einer Stadt in Gallicien, verfchiedene Manichaer find entdeckt worden, denen 
Man den Proceß madhte, welder don diefem Idacio und dem Bifdhoffe Turibio an 
Antoninum, Biſchoff zu Merida, gefendet wurde, Eine folde Wuͤrckung Hatten 
bie Erinnerungen, welche der Heilige Pabſt Leo allen rechtglaubigen Provingen zu 
Diefen Zeiten zuſchickte. Inacivs meldet ferner, die Vandalen waͤren unverſe⸗ 
hens in Gallicien ans Land geftiegen, und Hatten ſehr viele Familien mit fich hin: 
weg gefiihret. Ya dtefem Fabre fieng Diolcorus, der Biſchoff ju Alexandrien, ein 
hitziger Mann, an, die Anverwandten des Heiligen Cyrilli zu verfolgen, worinnen er 
von dem Confule Nomo unterſtuͤtzet wurde, von welder Sache man den Cardinal 
BARONIVM und den P. Pacs nachſehe“ fan. Der hberaus wachfame Pabjt, der 
Heilige Leo, lief fic) nicht Daran begniigen, daß er die Manichaer ju Mom entdeckte, 
tnd ihre gottlofen und abgeſchmackten Meynungen allen befannt machte, fondern er 
bediente ficl auch noc des weltlichen Arms, fie gum Gehorfam ju bringen, indem er 
Ber dem Kayſer Valentiniano ein Edict § auswuͤrckte, in welchem er die Verordnung 
macht, diefe Leute follten von ihren Bedienungen und aus den Srddten gejagt, aud) 
noch itberdiefes von allen Erbſchafften ausgeſchloſſen, und mit andern Straffen belegt 
werden, welche man dafelbft nachlefen fan. Da Hilarius, Biſchoff zu Arles, ſich 
allzuviel vor Den andern Biſchoffen in Gallien herausnahm, erhielt der Heilige Leo 
pon eben demfelben Kayſer ein anderes Refcript ©, welches an den General Aétium 
gerichtet war, und worinnen die Rechte des Pabſts heftatiget wurden, Wir Haden 
bon Diefer Streitigkeit eine AHhandlung des QvesNe rt uͤbrig, welche man in fei- 
ner Herausgabe der Wercke des Heiligen Leonis findet. Diefes Feuer wurde indef-- 
ſen gar bald geldfchet, und Hilarius iſt beſtaͤndig und auch nod ist fir einen heiligen 
Mann gehatten worden, Er ftard im Jahre vier Hundert und neun und viergig. 
Dasjenige Eoict 7 ft merckwuͤrdig, welded der Rafer Valentinianus in diefem Jah: 
te an den Praefetum Praetorio Albinum richtete, aud welchem erfellet, dap die 
Mumidier und Sitiphenſiſchen Mohren ihre Abgefandten an diefen Kafer a 
; 1 63 aben, 


3. Lib. XV. cap. tf. p. ios. 4. in Chronico, 6. Nouell, Lib. L Tit. 24. COD. THEUD. 
5. Nouell. Lib. IL Tit, 2. Cop. THEC+ Tom, Vi, Part. II. pag. 67. 
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Haden, damit die Abgaben, fo fie der Schab-Cammer ſchuldig ware, zur Richtigkeit 
modhten gebracht werden, welded auch in der That erfolgte. Es geichiehet darinnew 
der Stadt Conftantinae in Numidien Meldung, wo der gemeine Maun eben fo wohl 
als der Math (eine Privilegien behielt. Es wird ferner die Verordnung darinnen 

emacht, wenn jemand in den Ranferlichen Provintzen in Africa appelliren wollte, 
ollte die Appellation an den Praefectum Vebis gefchehen. Dieſe Provingen wur⸗ 
bent nod) beftandig von einem Duce, einem getvefenen Confule, und einem Statthalter, 
mit nod) andern Bedienten regieret. Wir erfehen indeffen Hieraus, daß zum wenig⸗ 
ſten ein Theil von Numidien, das beyderfeitige Mauritanien, und noc) eine andere 
Proving in Africa noch immer unter der Bothmaͤßigkeit des Abendlandifchen Raye’ 
fers Valentiniani ftunden. Zu diefen Nachrichten gehdret dDasjenige, was victor 
VITENSIS ſchreibt, nehmlich, Genfericus habe die in Africa eroberten Oerter mit 
feiner Armee getheilet, Er Habe die Proving Byjacena, Abaritana, Getulien und 
einen Theil pon Numidien fire (ich behalten; der Armee Hingegen habe ex die Pro⸗ 
ving Jeugitana oder Prouinciam Proconfularem, mo Carthago fag, gegeben, und die 
andern verwuͤſteten Provinger maren unter der Bothmaͤßigkeit des Kayſers geblie- 
Ben. Aus eben demſelben Gelese, und ans andern, die ich mit Stillſchweigen uͤber⸗ 
gehe, erfehen wir, daß Valentinianus id) im Monate Man, im Junio und Julio zu Rom 
aufgehalten habe, Die Zeitrechnung THEOPHANIs § iff ju diefen Zeiten verwirrt. Ich 
weiß Daher nicht, ob Dasjenige ju diefem Jahre gehdret, was er von Antiocho, cinem 
Patricio und Pracfide des Kayſers Theodofii, ersablet, welchen diefer Raofer wegen 
feines auferordentlichen Hochmuths von feinem Amte abfegte, und ihn zwang, in den 
geiſtlichen Stand gu treten, wobey fein Pallaſt nod) uͤberdieſes gon der Schatz Cam 
mer eingesogen tourde, Da derfelbe cin Verſchnitetner war, fo fam ein Ediet 
feraus, daß feiner von diefen Leuten, welche fich damalé im Orient in ziemlicher 

Anzahl befanden, inskuͤnfftige ju der Wuͤrde eines Patricii : 
follte erhoben werden, ' 
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ad) MARCELLINI Comitis' Beugniffe wurde die Stadt Conftantinopel 
in diefem Jahre von einer großen Hungerénoth heimgeſucht, und die Pe(t 
folgte auf dieſe Plage. Da ferner in dem grofen Tempel diefer Stadt Feuer 
auskam, wurde derfelbe vdllig in die Afche gelegt. Wir fehen ferner aus dem 1d a= 
c10%, dab der nad) Spanien geſchickte Kayſerliche General Vitus, unter einer erhalz 
tenen Verſtaͤrckung an Gothen, in der Proving Carthagena und Batica einen Groß⸗ 
forecher vorftellte, weil er fich einbildete, er wuͤrde diefe Lander den Soeden wegneh⸗ 
men koͤnnen. Dod) da Rechila, Koͤnig der Soeden ,. ihm mit feiner gangen Armee 
auf den Half fam, ergriff der Herbhaffte Anfihrer der Romer die Flucht, welded die 
_ Unfache war, daß die Sveven diefed Land erſchrecklich verwuͤſteten. Die Einwohner 
in Britarinien wurden unterdeffen nidt nur von den Picten, einem barbariſchen Vols 
cfe, dad in den vorhergehenden Jahrhunderten in denjenigen Theil von Britannien, 
der Heute zu Tage Sdhottland heift, gefommen war, fondern auc) von den Schotten, 
einer ebenfalls barbariſchen Nation, welche vormals Hibernien, oder das heutige Jrr⸗ 
land, erobert Hatten, und nach Verjagung der Picten diefem Lande den Namen Schott⸗ 
land beylegten, entfeélid) Geunrubiget, Aus dem Beda und dem Verfaſſer der 
HISTORIAE -MISCELLAE 4 fehen twit, dag die Vritannier in diefem Jahre wee 
gen diefer Widerwartigheiten einen mit Thranen und Seuffzen angefuͤllten Brieff ar 
Aétium, den oberften General de8 Kayſers Valentiniani und dreymaligen Conful, 
ſchickten, worinnen fie ifn inftandigft erfuchten, ex mdchte ihnen Huͤlffe fenden, weil 
fie Die Macht dieſer in der That graufamen Barbarn nicht (anger ausftehen koͤnnten. 
Der Heil. nrzgnonymve 5 ſchreibt, er Habe in feiner Sugend in Gallien einige 
Schotten von Britannifcher Nation gefehen, welche Menfchen-Fleifch gefreſſen haͤtten. 
Wenn diefe Leute auch ſchon auf dem Lande Heerden Schweine, Ochfen und Schaafe 
angetroffen, Hatten fie doch nur ihr Vergniigen daran gefunden, den Schafern die 
Hin 

1. in Chronico pag. 29, a: Lib, XIV 


2. in Chronico, 34 34 
a His, Lib. L cap. 13. . contra Iouirian, Lib, If, 
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HinterBacten, und den Frauens Perſonen die Bruͤſte absufchneihen, weil fie dieſes fire 
die niedlichiten Biffen anrhrev Tafel gehalten. Actius. hatte zwar mit den Britan⸗ 
niern Mitleiden, allein ev konnte ihnen keine Hitiffe (chicken, weil ev Atcilam, den Rd- 
nig der Hunnen, nicht aus den Augen laſſen durffte, welcher verſchiedene Provingen 
auszehrte, worinnen ex die Staͤdte und Feftungen einnahm, und perwuͤſtete. Diese 
Erzaͤhlung, welche von vg v. beſtaͤtiget wird, giebt und zu exfennen, da Attila fox 
wohl das Orientalifche als Occidentaliſche Ranferthum nod) immer in Furcht erhielt, 
indem er Streifferenen vornahm, und die Staͤdte in den Romiſchen Provingen gers 
ſtoͤhrte. Vielleicht gehoͤret aud) der Einfall der Hunnen, und der mit ihnen gefchlof: 
fene Friede in diefe Zeiten, und keinesweges in dad Jahr 441. und 442, wie der P, 
PAGI mepnef, 

Dicker uͤberaus wilde Koͤnig Attila, weldher der Abgoͤtterey zugethan war, und 
uͤber unzaͤhlige Volcker Herridhte, Harte ſich in einen ſolchen Ruff der Grauſamkeit und 
Macht geſetzet, daß er dem gangen Europa eine Furcht cinjagte. Der Gefchichte 
ſchreiber paiscvs, welcher, nad rordanN1 § Zeugniffe, von dem Rapfer Theos 
dolio als Abgefandter gn ihn gefchicit wurde, meldet: Nachdem er auf fener Reiſe 
uͤber die Tifa, Tibifia und Dricca, welches vielleicht der Tibifeys und die Draw ſeyn 
foil, gefommen tare, fen er an demjenigen Orte angelangt, wo Fidicola, der tapffer⸗ 
ſte unter Den Gothen, yon den Sarmaten hinterliftiger Weiſe ware erſchlagen wore 
den, Nicht meit davon Habe er einen Flecken angetroffen, worinnen fich der Koͤnig 
Attila qufgehalten, welcher Flecken einer weitlaͤufftigen Stadt aͤhnlich geweſen, und 
hoͤltzerne Mauern gehabt hatte, die ſowohl zuſammen gefuͤgt geweſen waren, daß man 
bie Fugen derſelben nicht ſehen koͤnnen. Es Hatten ſich weitlaͤuff ige Sale, Zimmer 
und ſehr wohl aufgeputzte bedeckte Gaͤnge, in Dey Mitten aber eur großer Hof daſelbſt 
befunden, welcher genugſam gu erkennen gegeben, dab dieſes cin Koͤniglicher Pallaſt 
wire. So ſahe die barbariſche Wohnung ded Attilae aus, welche er aller vor ifm 
croderten Stadten vorjog, Hierauf befchreibe ey Actilac Perfon, und ſagt, ec habe 
was Stolges in feinem Gange gehabr, indem er die Augen bald da, bald dorthin gee 
drehet hatte, Damit man feine Macht auch fo gar aus den Bewegungen feines Corpers 
erkennen moͤchte. Er habe fein Vergniigen am Kriege gehabt, fey aber vorſichtig bey 
bem Treffen geweſen; gegen jedermann, der ihn um etwas erfuchr, Habe er fich gitig 
bezeigt, und wer fich ihm auf fen Wort ergeben, ware ſehr wohl von ihm gebalters 
worden, Er fey-flein von Perfon geweſen, Habe eine breite Biust, einen grofen 
Kopf, kleine Augen, einen Heinen Bart, die Helffte grane Haare, eine ſtumpffe 
Naie, und eine Dunckele Gefichts- Farbe gehabt. Cin Mann, der von Natur zur 
groͤßten Verwegenheit geneigt geweſen, welche aber nod) mehr gugenommen, ald 
ihm von ginem Bauer ein von ohngefahe gefundener Degen ware gebracht worden, 

, den 


6. de Reb. Getic. cap. 34, @. Rer. Hungar, Decad 5. Lib. III. 
7. Lib. XXXL cap. a, pag. 614. feq. g. Lib. Xtv, io. in Chronico ad an. 447. 


— 





im Jahr Chrifti COCCXLVL 4s 


den er fire bas Schwerdt bes Priegs-Gottes gehalten hatte. Es iſt H6rigens gewiß, 
daß die Hunnen / oder wie fie im Lateiniſchen genannt werden, die Hunni,: ein Volck 
ini Seth en /das iſt in der Tartare, geipeſen find, welche ſich Durch einen ungeheuren 
Strich Landed in dem Mitternaͤchtigen Mien hindurch erſtrecket. Sie werden von 
dent Alten auch Chunhi genannt, weil ſie das h etwas hart ausſprachen. Am M1 a- 
NVS MARCELLINGS?, welcher ihve Bewegungen um das Jahr Chrifti 375. bee 
ſchreibt, macht und eine ſoiche Abbildung Hon ifnen, wie heute zu Tage die mit Rus. 
land angrengenden Tartarn qusfehen, nehmlich als ein wildes Volck, weldhes gee 
wohnt mar, unter Zelten und unter freyem Himinel gu leben; die Sonnen⸗Hitze, Res 
gen und Sdnee ausſtehen konnte, felten unter einem Dache wohnte, und fich wie das 
Vieh vor Wurtzeln/ Kraͤutern und halb rohem Fleifche evhielt? Sie gingen, ohne 
tine gewiſſe Wohnung zu Haber, von einem Orte zum andern, und rifter in der 
Schlacht haͤßliche jedoch hurtige Pferde wobey fie aber niemals in geſchloſſenen 
Gliedern, ſondern ohne Ordnung fodhten, die Flucht ergriffen, und wieder umtfehr⸗ 
ten, nachdem fie es fir gut befanden. Ihre Kleider beſtunden in Thier Haͤuten; 
und damit ihnen Der Bart nicht wachſen moͤchte, brannten fie ſich die Backen mit ei⸗ 
nem gluenden Eiſen dergeſtalt, daß ſie eher weyfuͤßigen Beſtien oder mit der Holt 
Axt zugehauenen Kloͤtzern, als Menfehert; aͤhnlich ſahen. Wie weit ſich des Artilae 
Bothmaͤßigkeit damals erſtreckt habe, konnen wir nicht beſtimmen. Veiminhlich 
hatte ex ſeine Herrſchafft ſchon bis an die Donau und noch weiter uͤber derſelben er⸗ 
weitert/ und beſaß tho nicht bas gantze, doch zum wenigſten einen Theil von Sar⸗ 
matien/ dem heutlgen Pohlen; und dad alte Dacken, oder dad heutige Siebenbuͤrgen, 
mit nod andern Laͤndern. Aus Prisco erhellet noch uͤberdieſes, daß Attila die 
Stadt Sirmium bey Taurunum dem heutigen Belgrad, belagert und erobert Habe. 
Die Hunnen herrſchten daher auch uͤber Pannonien, wie Bon rinry s® bereits 
angemertket Hat, und wie aus dem Verfaſſer der urs TORTAE MISCRLLAEY, 
Bein Heil. PROSPERO %, und Dem Geſchichtſchreiber ronnano™ erhellet. Wir 
Haber bereits erinnert, daß diefe Leute diffet der Donan geſtreifft, und Moͤſien und 
Thracien verwuͤſtet haben. Prosrer riro™ meldet bey dem folgenden Jahre, 
nachdem er den Tod des von ſeinem Bruder Attila erſchlagenen Bledae erzaͤhlet, das 
Morgenlaͤndiſche Reith Habe uͤberaus vieles ausftehen muͤſſen, weil mehr als fiebensig 
Staͤdte von den Hunnen waͤten geplimdert und verwuͤſtet worden, indem der Rafer 
Theodofius von dem Abendlaͤndiſchen Kayſer keine Huͤlffe haͤtte erlangen koͤnnen. 
Der Kanfer Valentinianus gab in dieſem Jahre zwey Geſetze: zu Rom, in wel- 
chen ey einige gute Verordnungen macht, damit der letzte Wille der 
OE SSS 8 Perfonen ghiltig ſeyn madres! 
ur, de Reb. Getic. cap. 34, ; ; 13. Mouell, Lib. II. Tit, 4. coD, THEO DOS, 
13, in Chronico. . Tomo VE, Parte II, pag, tog. feq. “ 
Muratori dritter Tpell, qT s+ CANS 
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CEULINI GOMITIS ! Berichte, mit welchem auch das u RON ICOM 
WP ALEXANDRINY M iiberein ſtimmt, ſo entſetzliche Erdbeben in derſelben 
verſpuͤret wurden, daß ein großer Theil von den Mauern dieſer vortreffhchen Stadt 
zugleich mit ſieben und funfzig Thuͤrmen umfielen. Auf dieſes Unglück, welches auch 
andere Staͤdte betraff, folgte die Theurung, und cin peſtilenzialiſcher Geruch der med 
woran vicle taufend Menſchen und Thiere ſtarhen. Nicepuorvs? 
Heflagenswiirdigen Wurckungen diefer Etdbeben nod) umſtaͤndlichet, indem ex bce, 
fie Hatten em ganged halbes Jahr gedauret, in welder Zeit. man ibe. Stoße einmal 
nach dem andern verſpuͤret, nach der Beit aber haͤtten fie in Bithynien, in dew 
beyderjeitigen PHrogien, im Hellefpont,.in Antjochien, und. in andecn Morgenlandis 
ſchen Gegenden großen Schaden getharty de xgeſtalt daß die Emwohner zu Conitanty 
nopel zugleich mut dem Rafer beſtaͤndi 5 fie moͤchten user den umſtuͤrzen⸗ 
den Haͤuſer n begraben werden, und * deswegen auf das Land begeben haͤtten. Zu 
dieſem einheimiſchen Ungluͤcke Fam nod) ein auswaͤrtiges hinzu; denn der vorhin ge 
dachte NARCRLLINVS ſchreibt ferner, der Konig Attila fey », als ein Fed, burch 
Theſſalien gezogen, und bis nach Thermopylae gefommen ; Arnegileus aber, Der Gee 
neval 0c Kayſers Theodofii in Dacia Ripenfi, Habe mit des Actilac Armee tapffer 
gefochten, und fey, nachdem er viele von den Feinden erlegty ſelbſt auf dem Plage ge 
bᷣlieben. In dem cH RONICO ALEXANDR INO geſchiehet dieſer Begebenheit eben⸗ 
falls Meldung, außer daß Arnegilcus cin. General in Thracien genaunt wird, weil er 
vermuthlich ) bende Provinjen vertheidigte. Wir finden fertier daringen, Marciano⸗ 
polis, eine Stadt in Moͤſien an dem Ponto Euxino, oder ſchwar tzen Meere, waͤre in digs 
ſem Jahre wieder erobert worden. 102 461V 83 ersablet ben. dieſem Sabre, die 
Scheifften ded Heil. Pabſts z EoNss wider die FeGerifchen Priſcilliauiſten waͤren nach 
Spanien gebracht worden, woven wjr noc) einen Brieff, den er an aS 
ch 
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ſchoff zu Aſtorga, geſchrieben, uͤbrig haben. Dee Heils Pabſt ſchrieb ferner an lanua. 
rium, den Biſchoff zu Aqoileja, und an Septimium, Biſchoff zu Altino, wider die Pe⸗ 
lagianer, welche in derſelben Provintz uͤbermuͤthig wurden. Doch hiervon kan man 
die Jahrbuͤcher des Cardinals 34 RON x4, die Hiſtorie bet Pelagiatter’, ded Cardi⸗ 
nals NORAIS, und den va Gr Aber die Jahrbuͤcher 2a eons naddsfehert. Nad 
PROSPERT THRONES , Berichte fieng Merouseus nach dem Tode Clodionis; 
welcher, nach des RHETORIS PRISCI 5 Zeugniſſe, jenes wahi haffter Barer war; 
in Dicfem Sabre an, uͤber die Francken, ein Vol in Teutſchland, yu regieren, “ Bort 
dieſem Pringen, ſtammte hernach die Merovingiſche Linie der Konige in He —— 
i welche zu Des Konges Pipini Zewten aufhoͤrte. 

In dieſem Jahre ſtarb ferner, nach des P. 616 Meymung, der hen. Proctus! 
ein Patriarch ju Conſtantinopel, und der Heil. Flauianus fam an ſeine Stelle, Ne 
CEPHORVS CALLISTVS? eryaplet , Chryfaphias, ¢in Berfchnittener, der dae 
mals den Hoff ded. Kayſers Theodofii nach feinem Gefallen regierte, hatte verlangey 
Flauianus follte dem Kayſer, wegen ſeiner Erwaͤhlung und Einweihung, ein Geſchenck 
uͤberſenden. Flauianijs habe ihm hierauf geweihtes Brodt, keinesweges aber Gold gee 
ſchickt/ wie der Verſchnittene gehoffet hatte. Daher entſtund der Haß dieſes Chry- 
faphii gegen Flauianum, nnd die Begierde, ifn von ſeinem Amte zu ſetzen. Doch 
weil dieſes nicht: geſchehen fonnte, wenn Pulcheria Auguſta, des Kayſers Theos 
doſii Schweſter dad große Anſehen behielt, worinnen fie ber Hoffe und bey ihrem 
Bruder ſtund; ſo war er vorher darauf bedacht, dieſe Hinderniß aus dem Wege zu 
raͤumen: er vereinigte ſich deswegen mit Eudocia, der Gemahlinn ded Kayſers, und 
bewog ſie, ihr Moͤglichſtes zu thun, ihre Schwagerinn zu ſtuͤrtzen. Eudocia wat 
hereits neidiſch darithen geworden; da fie ſahe, daß Pulcheria bey dem Kayſer ſo wohl 
angeſchrieben ſtand, -und. ihn ſo zu ſagen, nach ihrem Gefallen regierte. Sie 
wurde · noch weit mehr aufgedrecht, als Pulcheria, die ſehr klug war, dem Kayſer, 
ihrem Bruder, einen artigen Streich fpiete. Cenrenvs ® erzaͤhlet denſelben. 
Theodofius war nehmlich gewohnt, die Papiere und Bittſchrifften, welche ihm von 
Den Miniftern uͤberreicht wurden, auf Creu und Glauben, und ohne fie vorher ju le⸗ 
fen, pu unterfchreibert, Da dle Fuge Prinkefinn ihm diefe Nachlaͤßigkeit zu Gemuͤ⸗ 
the fuͤhren wollte, lief fie eine Bittſchriffi verfertigen, wovinnen fie ihn unter einem 
gewiſſen Vorwande erfuchte, er mbchte thr die Kayſerinn Eudociam, feine Gemah- 
linn, al8 eine Sclavinn verfauffert, Theodofius unterſchrieb Diefelbe nad) Gewohn⸗ 
Heit, ohne fie vorher zu leſen. Als Eudocia Hievouit 3u der Pulcheria ing Simmer 
fam, wurde fle von dDerfelben zuruͤck gehalten, und obgleich der Kayſer fie ruffte, 
wollte fie Pulcheria dennoch — nicht wa —— ſetzen, weil ſie vorgab, fie 

Za hatte 


v 


4 fe Ye Eacerpt, Legation. — 1, Hiſt. Byzantin, 7. Hift. Ecclef, Lib, XIV. cap. 47. 
&% 6, inCritie. ad annal, Bar 8. in Hiftor, . 
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hatte fie gekaufft. Dieſet Schers War aus einer guten Abſicht gefchehen ; allein 
Fiwftliche Perfonen lafjen nicht gern mit fich ſchertzen. Eudocia, welche fic vermh 
lich diefe Begebenheit zu Nuge machte, redete, auf WAnftiffren diefes Chrylaphii, dem 
Kavfer, ihrem Gemahle, dergeftalt zu, daß fie ihn wider ihre Schwaͤgerinn aufbrachee, 
und ihn itberredete, fie sur Diaconifiin zu machen. Er fragte:in diefer Sache den Pas 
triarchen Flauianum um feine Meynung, welder aber der Pulcheriae davon Nachricht 
gab; dieſes bewog die redliche PringeBin, fic) freywillig von Hoffe und aus der Stadt 
hinweg gu begeben, und ihr Leben als eine Privat-Perfon ju jubringen, Eudociamafete 
fich hievauf Der Regierung mit dem Kayſer zugleich an, welchen fie nocd iberdiefes wi⸗ 
Der Flauianum verhebte, weil er dad Geheimniß geoffenbart hatte. Die rechtglaw 


bige Kirche befam hierdurch nach der Zeit einen hefftigen Stoß / und der Ranker Theor 


dofius 409 fich ſelbſt dadurch ſehr viel Widerwaͤrtigkeiten zu, weil ibm die Rathſchlaͤge 
Der Fugen und frommen Pulcheriae fehlten. Der Kayfer Valentinianus gab in dem 
gegenwaͤrtigen Jahre cin Edict 9, welded an Albinum, den Praefectum Praetorio 
und Patricium, gerichtet tar, wider diejenigen , fo die Graber auforachen; welded 
Verbrechens, wie er ausdruͤcklich fcheeibt, die damaligen Geiftlichen ſchuldig waren, 
die fid) aus einem unordentlidjen Eiffer wider das Andencfen der Heyden die Freyheit 
aus nahmen, ihre Graber, ohne Vorwiffen ded Oberherrns, zu zerſtoͤhren. Die: 
Leuten wurde die Straffe der Verbannung angekuͤndiget, os wenn es auch Bis 
(hoffe waren. Zum Beften der Freygelaſſenen deven Anzahl ſehr groß war, gab die- 
fer Kayſer ein anderes Geſetz, worinn er verordnete, die Sohne oder Erber derer, die fie 
in Freyheit geſetzt, follten feine Gewalt haben, fie wieder zu Sclaven yu madjen, und 
wenn die Freygelaſſenen Pinder Hatten, follte ifnen die gange Verlaſſen ſchafft thres Vas 
ters zufallen. Stiwben fie aber ohne Kinder, fo follte der dritte Theil von ihrem Bers 
mbgen Den Kindern oder Anverwandten derer, welche ihnen die Freyheit gefchente, 
iiberveicht werden. Weil anc) viele Kaufleute ihe Gewerbe trieben, ohne in die 
Sradte hinein su kommen, damit fie den Zoll vermeiden moͤchten, fo unterfagte 
et Diefe Gewohnheit in einem andern Geſetze. 


9. Nouell, Lib, IL Tit. 5. cop, THEO DOS. Tom. VI. Part, Il. pag ut. 
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Leonis Pont. IX. 


ge» 'Pheodofii I. Imp. XLVIL & XLL 
- + + ValentinianilIl..Imp. XXIV, 


Coss. ; 


f Flauius Zeno. — 
‘Rufius Praetextatus Pofthumianus . 


merckwuͤrdige Begebenheit su, weldhe in bent cHRONICO ALEXANDRI- 

NO HON THEOPHANE ' und andern Griechifchen Scribenten erzaͤhlet wird. 
Paulinus, det Oberhofmeifter und Liebling des Rayfers Theodofii, ftund bey der 
Kayſerin Eudocia in groffen Gnaden, weil er nicht wenig dazu beygetragen hatte, 
baf fie aud ihrem niedrigen Grande auf den Kayſerlichen Thron geftiegen war. Er 
lag wegen eines Schadens am Fufe ju Bette, als ein armer Menſch dem Rafer 
Theodofio einen Apfel von auferordentlicher Groͤſſe, der in Phrygien gewachſen 


War, als etwas feltfamed, uͤberreichte. 


E trug ſich in dieſem Jahre an dem Hofe des Morgenlaͤndiſchen Kayſers eine 


Theodofius ließ ifm ſogleich hundert und 


funfftzig Goldſtuͤcke dafuͤr auszahlen, und uͤberſchickte den Apfel der Kayſerin Eudo- 
ciae, ſeiner Gemahlin, zum Geſchencke, dieſe aber beſchenckte Paulinum damit. Da 
derſelbe nicht wußte, wo ifn die Kayſerin herbekommen atte, ſchickte er ifn, als eine 
Seltenheit, bem Ranfer, welchem er, beym Herausgehen aus der Rirche, uͤbergeben 


wurde. 


Theodoſius befand ſich nicht ſo bald in ſeinem Palaſte, als er bey ſeiner 


Gemaͤhlin nach dem Apfel fragte. Sie antwortete, fie haͤtte ihn gegeſſen. Er fragte 
pon neuem, ob fie ihn gegeſſen, oder jemanden zugeſchickt haͤtte, und ſie verſetzte mit 


einem Schwure, ſie haͤtte ihn gegeſſen. 


— 


Dieſe Unwahrheit ſetzte Theodoſio einen 


gewiſſen Argwohn in den Kopf, dergeſtalt, daß fie fic) von einander ſchieden, und 


verurſachte, daß der Kayſer wider Paulinum aufgebracht wurde, und ihn einige Zeit 
hernach hinrichten ließ. a Eudocia ſahe, daß ihr guter Name darunter litte, weil 


* Poſthumianus, ber Conful im Occident, war 
ein Sohn Flauii Auiti Mariniani, welcher im Sabre 
Chrifti 423. ebenfalls bis zur Wire eines Confu- 
lis geſtiegen war, wie aud einer ifft beym 

“GRVTERO Infcription. pag. 454. num. 8. er⸗ 
Bellet. Zeno, der Conful im Drient, war, nach 
DAMAS CIE Zeugniſſe, in dem Leben Midori 
beym wHO Tia, noch ein Heyde, und bemuͤhete fich, 
die Chriftliche Religion abzuſchaffen; Gott machte 
ihm aber einen Strich durch feine Rechnung, ins 


= 3 ; jeder: 


dem er ifn durch einen pldglichen Tob himweg⸗ 
raffte. Dicfer Mann mus viel Gewalt und 

roſſes Anſehen gebabt Haber, weil der Geſchicht⸗ 
Rbreiber ¥Rrsc vs de Legationib. Tom, I> 
Hift, Byzant. anmercfet, Theodofius habe befuͤrchtet, 
Zeno moͤchte nach dem RKayferthume fireben. Wir 
wiffen ferner, dag er General geweſen, und uber 
alle Soldaten in den Mor gentdndern das Cou 
mando geftibret bat, 

1, in Chronogr, 
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jederman erfuhr, dieſes Ungluͤck hatte ne ihrentivegen betroffen fo erſuchte fie 
den Koyſer um Erlaubniß, die heiligen Oevter, zu Seales eſuchen yin 
auch erhielt. Dhnate — es alfo, Daf fie Dard anode aleng aus 
Dem CHRONICO ALEXANDRANO fehen, keinesweges ader im Sabre vier 
Hundert und neun und deephig) wie EVAGRIVS vorgiedt) an_weldhem Orre man 
ihe grofje Thre erzeigte. Von dannen hegad fie fic) nach Jeruſalem, und hielt ſich 
daſelbſt bid an ihr Cebens-Ende auf, welche Zeit uͤber fic dic Mauren diefer heiligen 
Stadt wieder aufbauen itep, und derfelben noch andere Wohlthaten erzeigte. 
Hiewber iff ju verwundern, daß diefe Begebeuheit in dem cHRONICO ALE X- 
ANDRINO iit Das Jahr Chrifti vier Hundert und vier und viergig geſetzet wird, 
da wir doch gezeigt haben, daß Eudocia, nach Flauiani Erhebung auf den Patviats , 
chaliſchen Stubl, welche im gegenmartigen Fabre geſchahe, noch weit hoͤhet ftieg, in⸗ 
dem Pulcheria Auguſta fic) in den Privat-Stand begab. Doch der Fortſetzer dies 
fer Chronict, welder unter dem Kayſer Heraclio foll gelebt haben, Hat fich in feuiee 
Rechnung leicht irren koͤnnen. Noch feltfamer aber ſcheint dasjenige, was in der Chro- 
nice MARCELLINI COMITIS, welcher dieſen Seiten gleichwohl naͤher koͤmmt, 
weit vorher, nehmlich bey dem Jahre vier hundert und viertzig 2, gemeldet wird, dab 
ber Magifter Officiorum, Paulinus. auf des Kayſers Theodolii Befehl, yu 
Caͤſarien in Cappadocien mare hirigerichtet worden, Eben derfelle N4RCRLLI- 
Nvs erzaͤhlet bey dem Jahre vier Hundert und vier und viertzig, Saturninus, der Cos 
mes Domefticorum des Kayſers Theodolii, den der Kahſer mit Fleiß dahin ges 
ſchickt, habe Scucrum, einen Priefter, und lohannem, einen Diaconum, welche dee 
Kayſerin Eudociae Minifters zu Jeruſalem waren, umgebracht, Eudocia, fo darither 
1nig geworden, hatte Saturninum in Stuͤcken hauen lajjen, weswegen man ifr, auf 
Befehl ihres Gemahls, des Kayſers, alle Kanferliche Miniſters genommen, in wel | 
chem Zuſtande fie bis an ihren Tod in der vorhin gedachten Stadt geblieben ware, 
Dieſe Erzaͤhlungen find gang und gar nicht wahifdeintid.  Tueornaness 
und NICEPHORVS CALLISTVS 4 fegen dieſe Begebenheiten mut mehrerer Rich: 
tiofert in Die Seiten, da fic) Eudocia nad) Serufalem begeben hatte, und daher muͤſſſen 
Dicle Miordtharen in dem folgenden Fabre erfolgt feyn, Go viel aber ijt gewiß, dap 
Flauianus, der Patriard zu Conftantinopel, m diefem Jahre eme Kuchen-Verfamme 
lung anfiellere, und in derſelben Den Reger Eutychetem perdammte, wovon man die 
Jahrbucher des Cardinais Ba RON Ir und den P. par nachfehen fan, Chryſa- 
phius, ein ſehr maͤchtiger Verfehnutener an des Theodofii Hote, und Anhaͤnger dies 
ſes Sie gers, wurde dadurch auf den Heiligen Biſchoff noc) mehe exdurect, und ſchwur, 


2. in Chrontco pag. 2g, 4. Lib XIV. cap, 47, 
2 in Chrunvgraphia. 5. Critic, Baron, 
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ihn ins Verdetben du Rew. Der Rawr PHersdofius’ gab jratcin diefem ‘Sabre 
vin Ediet wired die Freunde Hes Neltorii heraus allein er hat auf die neuen Sees 
thuͤmer DES andern Nevers nicht gig Achtung, * PwGrS feget in dieſes Jahr nod 
den Foll DES CyerP: mopalitae j Welder; tie rir gezeigt Haden, Conful, desglei⸗ 
chen Praefeduis Practoriv, PracteChis Vebis ju Conſtantinopel and Pultviciis:ferve 
ſen rar, ein Mann von groſſer Klgheit hahaa i Geſchaͤfften.“ Er ftund, 
il ex die tkunſt ljehte, ben, dee, in Eydgcja, die ekenfalls gine Poelin 
= é nit wo ithe rieben, —* * —— Ganker, —— in Un⸗ 
guinde ficlj und ſich nach Jeruſalem begeben Hatte,! fo erſoſgte aucht der Fall dikſes 
Mannes, welcher, nad) vieler Scribenten Meynung, zum; ſchoffe zu Smyrna, oder 
wie der a *8 a ar ai ae tigkeit eeweifer, dielme r4u Cotido, einer Stadt in 
Phrygi see: e. ſtuͤtzet hich‘ auf · des 1D046 Glaubwuͤrdig⸗ 
Feit, wenn er ded Cyci Fall in das gegenwaͤrtige Jahr ſetzet. Allein TuEOPHA- 
NES 7 UND NICEPHORVS CALLISTNS 8 gedencten dieſer Begebenheit zwey 
Jahre vor der Wahl des Heiligeh Flauiani; und drey Jahr vot dem Pi ipat-Stande der 
Kavferin Eudociae. Dem ohingeatheet Aber ſchein feiit Kall in dieſem Jahre erfolgt 
zu ſeyn weil NrcEPHORVS hingu ſetzet, cr ware nach dem Erdbeben ded vorherge 
henden Jahrs geftinger worden. - Da er Sie eingefallenen Mauern der Seat. 
ftantinopel zum Theil hatte wieder aufbauen Laffer, fo bezeigte ihm das Volck deswe 
ger feine Freudens Bezeigungen im Circo, indem es ſchrie Conſtantinus pat fie 
dauet / Cyrus aber wieder erneuert. Der Kayſer war dabey tzugegen / sund 
nahm es ͤbel auf; er bediente! ſich daher des Vorwandes daß er ein Heyde wat? 
Oder! eB mit. den Heyden hielte, weswegen er ihn fener Wuͤrde entſetzte, und feine Guͤ 
ter einzog. Er flohe in eine Kirche, und wurde daſelbſt zu einen: Geiſtlichen gewei⸗ 
het, aber hernach weil Theodoſius Mitleiden mit ihm hatte, wie ich dereits geſagt 
habe, ju Cotiaͤo zum Biſchoffe eruennet. Yu dieſem Jahre wurde dem Rayſer Theo: 
dofid, nach ManceLtini. comitis Berichte, ein zahmes Tygerthier aus Indien zum 
Geſchencke uͤberſchickt, und da der von Troadiſchem Marmor gebauete bedeckte Gang ju 
Conſtantinopel mit den beyden Thuͤrmen an dew Thoren verbraunt war, ſetzte der Prae- 
fedtus Praetorio Antiochus alles wieder im vorigen Stand. Dieſer · Geſchicht ſchreiber 
fuͤget noch hinzu Ba die Abqeſandten ded Attilae das im Vergleiche verſprochene Geld ge⸗ 
fordert Hatten, waren ſie mit Verachting wieder fortgeſchickt worden. In dem Auguſtmo⸗ 
nate des: gegenwaͤrtigen Jahrs ſtarb, nach 124 c11 9 Meynung, Rechila, der Koͤnig 
ber Sveden zu Merida, einer Stadt in Luſitanien, amd zwar als ein ‘Hevde. Es 
i * * * Rechiarius in Der baat i der fi —* ch zur — Kir⸗ 
che 


mi oO? ‘3? We 4 






: 6. in*Lexico, verb, ‘Coren “a2 ag ot "3 Lib. XTV,, cap, ah 
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dhe bekannte, 0b ſich gleich einige von den Seinigen Feiner Erhebung wiberſetkzten 

Raum ſahe ex ſich auf dem Throne befeftiget, fo fieng er ſchon an, die benachdartew 

Romifchen Provingen zu pluͤndern °, Dev anfer Valentinianus beftatigne in die⸗ 

fen Jahre in phd u, welded er Albino, dem Praefecto esas ah 
bie Nouellas des Orientalifthen Kanfers Theodolii, fees Schwiegerbaters, 

: * . Ren er aber aus Ehrerbietung femen Vater namute, —— may we. 


CHERHKE KET EH EEE EEE ES Peete eee Perret eres 


ANNVS CHRISTI CCCCXLIX, INDICTIO IL 
- - = Leonis Pont. X.  - 
as » Theodofii I, Imp. XLVI & 
Valentiniani III. Imp. XXV. 
Cos. Flauius Aſturius *, 
Flauius Protogenes, 


un dieſem Jehre gelung es dem Verſchnittenen Chryfa io, permittee feinee 
an dem Hofe ded Ranfers Theodofii habenden t Getwale, den heiligen 
CPF) Flauianum, Patriardhen zu Conftantinopel, zu ſtuͤrhen. Dieſer Mann verei⸗ 
nigte fic) mit Diolcoro, dem Patriarden zu Alerandrien, einen Higigen und gottiofen 
Manne, welder den ketzeriſchen Acchimandriten Eutychetem eifrigft vertheidigte, und 
ba er Dem Rafer die Nothwendigkeit einer Rirchen-Verfammlung vorftellte, fo ward 
die Stadt Epheſus dazu beftimmt, Sie wurde wuͤrcklich gehalten, und dec Pabſt 
Leo ſchickte feine Gefandten dabin, welche ſich vergebens widerſetzten, und die daſelbſt 
Befchloffenen Sachen fire unguͤltig erklaͤrten, als (ie fahen, daß Eutyches in diefer Vers 
fammiung loßgeſprochen, der heilige Flauianus aber im den Bann gethan, —— 
ins Eiend geſchickt wurde, worinnen er nad) wenig Monaten, man weiß nicht, ob 
eines natuͤrlichen oder gewaltſamen Todes, ſtarb. 9 begreiffe nicht, warum ma R- 
CELLINVS COMES! dieſe Unordnungen der Gewaltthaͤtigkeit des Dioſcori und 
des Verſchnittenen Saturuiné Seymifit, Wenn Chrylaphius nicht eta auch den 
Namen Saturninus gefihret hat, fo ift diefes ein Irrthum. Chrylaphivs hatte zwar 
ben Zunamen Zamma; es ift aber nicht tyabrfcheintich, dab er auch Saturninus geheiſ⸗ 
fen Habe, — —— — — P. 401 eigen 
ands 


io. r81DORVS in Chronico Sueuor, wird von R ELAN DO in Faftis Afterivs genannt; 
us. Nowell. Lib, I. Tit, 33, GOL, THEOD, worinnen ev fich vermutblich geirret bat, Der 
pine VI. Part, I, pag * giemlich befannte Surname Afterius bat, wie id 
Der erfle war Confal im Occidente. Er vermuthe, den unrwiffenden Abſchreibern Gelegerm 


X 


A 
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ftandlich von diefer Begebenheit. Der Heilige Leo erfuhr diefe Ungerechtigheiter 
nicht fo bald, als er eine Kirchen-Verſammlung zu Rom hieit, worinnen ex die falfche 
Kirchen Verſammlung ju Epheſus oerwarff, und alles, was in derfelben war beſchloſ⸗ 
fen tworden, fir ungititig erklaͤre. In diefem Sabre ftarb, wie aus MaRcELLI- 
NO coMITE ethellet, Marina, des Kayſers Theodohii Schwefter. Sn dem cur o- 
NICO ALEXANDRINO wird fle ungereimter Weife eine Gemahlin des Kayſers 
Valentiniani genannt, Sie war im Jahre vier Hundert und dren gebohren, hatte 
niemals einen Gemahl gehabt, und auch feinen verlangt, weil fie ihren Jungfraͤuli⸗ 
Hen Strand Gort gewidmet hatte. Wie NARCELLINVS ferner meldet, fo ſtarb 
in diefem Jahre auch Ariouindus, welcher Theodofii General, Conful im Jahre 
vier Hundert und vier und dreyßig, und Patricius geweſen war, desgleichen 
Taurus, der im Jahre vier Hundert und adht und zwantzig Conſul geweſen, und eben⸗ 
falls zu der Witrde eines Patricii geftiegen war. Aus dem 1d acro * erhellet, dah 
Rechisrius, Koͤnig der Sveven, welcher bey dem Anfange feiner Regierung eine 
Tochter Theodori, oder Theodorici, eines Köonigs der Weſt Gothen in Gallien, 
sur Gemahlin genommen hatte, im Monate Februar ded gegemwartigen Jahrs Ga- 
fconien plimderte. Er ſetzet hinzu, ein gewiſſer Bafilius, welcher viele Bacauden, die 
man fuͤglich Straffenrduber nennen koͤnnte, zuſammen gebracht, Habe die Chrifter int 
der Kirche zu Triaffon, einer Stadt in der Prouincia Tarraconenfi, dem heutigen 
Tarragona in Arragonien, erwuͤrget, und Leo, der Bifchoff diefer Stadt , fey eben⸗ 
falls dabey geblieben. Der vorhingedachte Rinig Rechiarius verfiigte fic) im 
Monate Julio zu dem Mdnige Theodorico, feinem Schwiegervater, und pluͤnderte 
auf dem Ruͤckwege mit dem itzterwaͤhnten Bafilio, die Gegend bey Cacfaraugutta, 
oder dem Heutigen Saragoſſa. Er bemaͤchtigte fich ferner der Stadt Flerda, des heutige 
Lerida, hinterliftiger Weife, und ſchleppte viel Leute in die Sclaverey. Nach des heiligen 
18100 815 Berichte, leifteten die Welt-Gorhen in Gallien diefem Manne ber dieferr 
boͤſen Thaten Hilffe; 06 fie gleich den Mdmern den Krieg inicht angekuͤndiget Hatten. 
Nad) THEOPHANIS © Vorgeben fuͤhrte Attila, Koͤnig der Hunnen, zu diefert 
Zeiten in Thracien Krieg, nahm verſchiedene Sradte ein, welche er dem Erdboden gleich 
machte, und breitete feine Herrihafft an beyde Meere ans, das iff, bis an das Ponti 
fche, und an dasjenige Meer, welches bey Gallipolis und Sefto flieffet. Man ſchickte 
eine Armee wider ihn zu Felde; allein da man in Erfahrung bradhte, dak des barba⸗ 
rifchen Koͤnigs feine derfelben an Macht weit uͤberlegen war, fahe fich der Kayſer 
Theodofius gendthiget, ihm einen jaͤhrlichen Tribut an Gelde zu verfprechen, * — 
1 


Beit gegeben. Afterius, an ffatt Alturius zu —3. Critic, Baron, 


ſchreiben. 4 in Chronico. 
. 4, in Chronico pas: 30. 5. in Chronico Sueuor. 
2, Annal. Ecclef. 
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fich aud dem Rdmiſchen Lande hinweg Gegeben wuͤrde, welches auch wuͤrcklich ge- 
ſchahe. Er feset noch Hingu, der Tod diefes Kapſers fey kurtz hernach erfolgt; allein 
tir wiffen gewiß, daß der Kayſer Theodofius allererft im folgenden Jahre den Lauf 
feiner Tage vollendet habe. Die Zeitrechnung des THEOPHANES ift Daher hier 
fo woh! alé an andern Stellen fehr unridtig, mie man denn aud) den Cinfall der 
Hunnen oder Tartarn, und ihres Mdnigs Attilae, in das Morgenlandifche Reich 
einige Jahre vorher fesen mus. Der P. pa cu 2, weldher fich, wie wir oben erinnert 
haben, auf MARCELLINI COMITIS Zeugniß ſtuitzet, haͤlt dafür, diefe Barbarn 
waren im Jahre vier Hundert und ein und viertzig in Die Roͤmiſchen Provingen im 
Orient eingefallen, und im folgenden Jahre fey ein Friede gefchloffen worden, indem 
Der Gefhichtichreiber Priscvs berichtete, es wave nach der ungluͤcklichen Schlacht 
der Romer in Cherfonefo zu cinem Vergleiche gefommen. Doch diefe Schlacht iſt 
vielleicht feine andere, als die im Jahre vier hundert und zwey und viergig vorftel, 
worinnen Arnegifcus, des Kayſers Theodofii General, umfam, 
fer aber wie ifm wolle, ich bin Der Meynung, es werde meinen Lefern 
nicht zuwider ſeyn, Dadsjenige hier in wenig Worten yu vernehmen, was der Rhetor 
PRISCVS 8, cit Scribent der damaligen Zeiten, rweitliufftig von Den Hunnen aufge- 
zeichnet Hat, wiewohl er die Jahre bey ihren Unternehmungen nicht angiebt. Attila 
bielt bey Dem Kayſer Theodofio um die Uberlauffer und um den Tribut an, weil 
man vorher einen Vergleich gemadht hatte, vermoge deſſen er dieſen Barbarn jaͤhrlich 
fieben Hundert Pfund Goldes bezahlen wollte. Der Kayſer weigerte fics, das ge- 
ringfte gu geben, worauf Attila in die Roͤmiſchen Provingen eindrang, und alles bis 
an Ratiaria, einer groſſen Stadt in Moͤſien diffeits der Donan, verwuͤſtete. Ohn⸗ 
weit Cherſoneſus in Thracien wurde ein Treffen, zum Nachtheile der Griechen, gelief- 
fert, worauf Theodofius, der etwas fchlimmeres befiirchtete, Friede machte, und ſich 
verband, die Hunniſchen Uberlaͤuffer auszsulieffern, und fechs taufend Pfund Goldes 
an (fart ded bereits gefalligen Soldes, zwey taufend cin hundert aber inskuͤnfftige, alé 
einen jaͤhrlichen Tribut, zu entrichten. Damit man aber diefe groſſe Summe Gol: 
des aufbringen mdchte, wurden die Unterthanen mit unbefchreiblichen Abgaben be: 
ſchweret. Priscvs merefet hierben an, die Schige des Kayſers und der Privat: 
Perfonen waren allein auf Sdaufpiele, und andere Luſtbarkeiten verwandt worden, 
man hatte auch nicht mehr, wie vorbher, cine Armee zur Vertheidigung des Reichs un: 
terhalten, und keine Kriegszucht beobachtet, weswegen alle barbarifche Nationen die 
Romer angefalfen, und fie zu fuͤrchten gemacht Hatten. Die Eimwohner ju fimo, 
iner Stadt in Thracien, Hhielten ſich allein eine Zeitlang tapffer, indem fie die Uber— 
aͤuffer nicht ausheffern wollten, und vicle oon den Barbarn thoteten. Nachdem der 
Friede war geſchloſſen worden, verlangte Atcila durch feine Gefandten die in Die Lins 
; tr - 
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der ded Roͤmiſchen Meichs gefliichteten Hunnen; nach der Zeit ſchickte ex trod} andere, 
indem er einen neuen Vorwand gu einer Geſandtſchafft ausfindig machte, damit er 
feine Lieblinge bereichern mdchte, weil alle jederzeit mit vielen Geſchencken, die man 
ihnen aus Furdht tiberveichte, zuruͤck kamen. Einer von diefen Gefandten, mit Nas 
men Edico, weldjen der Verfdynittene Chryfaphius unter groſſen Verſprechungen auf 
feine Seite gebracht hatte, nahm es uͤber fich, Attilam ju tddten; da aber die Verraͤ⸗ 
therey entdeckt wurde, beſchwerte fich Attila deswegen uͤberaus ſehr Durch feine Gee 
ſandten bey dem Kayſer Theodoſio, indem er ihn ſeinen Knecht nannte, weil er ihm 
Tribut bezahlte, und einen Verraͤther, weil er ihm nad) dem Leden geſtanden haͤtte. 
Payssevs meldet nicht, daß Attila unter dem Kanfer Theodofio das Orientalifche Reich 
pon neuem befrieget habe. Ich vermuthe daher, Attila habe allererſt im Sabre vier 
hundert und ſechs und vierbig, nach dem Tode feines Bruders Bledae, einen Einfall 
in die Rdmifchen Provingen gethan, indem 3EDA verfichert, er habe damals Moͤ— 
fien, Thracien, und Pontus verwuͤſtet, in dem folgenden vier hundert und fieben und 
viertzigſten Jahre aber fey die Schlacht vorgefallen, toorinnen Arnegifcus, des Kay— 
fers Theodofii General, bey Cherſoneſus in Thracien geblieben. Procorivs 9 ersahlet 
verſchiedene Streiffereyen derfelben hinter einander, und fagt, fie hatten in der erſten viele 
Sradte gepluͤndert, und hundert und zwantzig taufendChriften in dieSclaverey gefiihret. 
Vermuthlich geſchahe es vielmehr in diefem, als in dem folgenden Jahre, daß der Kayſer 
Theodofius Maximinum, einen von feinen vornehmſten Miniftern, als Abgefandten, 
an Attilam ſchickte, der nod) immer Drohungen von fich hdren lief, weil ihm die Uber: 
laͤuffer nicht ausgelieffert wurden. Der vorhin erwaͤhnte Rhetor rriscvs be: 
gleitete ihn bey diefer Gefandtfchafft, welcher hernach diefe Reife mit noch verſchiede⸗ 
nen andern Begebenheiten feiner Zeit aufgeseichnet Hat. Es ift zu bedauern, daß 
feine Hiftorie, welche auch von dem Geſchichtſchreiber ron Da NO angefithret tvird, 
perfohren gegangen ift, indem wir nur noch einige wenige Auszuͤge davon uͤbrig ha: 
Ben, welche fic) in der Schrifft de Legationibus, die im erften Theile der Hiftoriae 
Byzantinae (tehen, befinden. Er ſchreibt aber, ald fle gu Attila gereifet waren, haͤtten 
fie ihren Weg ther. Serdica. und Naiffus, zwey | Sradte in Modfien, ge⸗ 
nommen, und waͤren Hon daraus uͤber Die Donan gegangen. Dieſes zeigt, daß dies 
fer barbavifche Koͤnig damals zum wenigſten einen Theil von dem alten Dacien, oder 
Tranfyloanien, befeffen, und uͤber diejenigen Provingen, welche wir Heute zu Tage die 
Wallachey und Moldau nennen, geherrfchet habe. Sie traffen ihn auf einem Land- 
gute an, ju der Zeit, da er, ohneradhtet er ſchon viele Weiber hatte, feine leibliche 
Tochter, mit Ramen Eſca, heyrathete, weil es die Geſetze diefer barbarifdyen Nation 
erlaubten, welche Gewohnheit denen, die in der Heiligen und remen Chrijtlichen 
Religion erjogen find, nothwendig viehiſch vorkommen muß. Sie fahen, daß 
U2 drey 
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drey Abgefandten ded Kayſers Valentiniani, nehmlich der Comes Romulus, 
Promotus, ber General im Norico, und Romanus, ein Obrifter unter Der 
Momifhen Armee, ju gleider Zeit an Attilae Hofe angefommen waren. 
Diefe waren dahin gefandt worden, in der Abſicht, Artilam gu befriedigen, weicher 
Syluanum, den oberften Rischenmeifter diefes Kayſers, oder dod) einige golone Se⸗ 
fafe, die, nachdem Attila Sirmium eingenommen, wut fort gefithret, und Syluano fier 
empfangenes Geld zum Pfande gegeben worden, ausgelieffert haben wollten. Murs, 
wir ſehen, daß Attila alle bende Ranfer, ſowohl im Orient als Occident, in Schrecken 
fegete, und mit ihnen, wie mit feinen LIntergebenen, umgieng. In dem cHRONICO 
ALEXANDRINO lefen wir ben dem folgenden Jahre, er habe, wenn er im Begriffe 
gewefen, ihnen den Krieg anzukuͤndigen, Bothen ausgeſchickt, welche allen beyden 
Diefe Worte anfagen mufiten: Der Kavfer, mein Here, undeuer Herr, (age 
euch durch mich zu wiffen thun, daß ibr ihin einen Palaft, (entweder ju Con: 
ftantinopel oder zu Rem) zurechte machen follef. Priscvs meldet ferner, At- 
tila ſey gewohnt gewefen, aus dem Haufe ju gehen, Die Srreitfachen feiner Untertha- 
nen angubdren, welche ex ſogleich entſchieden hatte, ohne es yu einem langen Proceffe, 
wie bey und geſchicht, fommen ju laſſen. Die Gefandten wurden bey dem Attila zur 
Taffel gesogen, Es befanden fic) auf derſelben alleriey Arten von Speifen und Wei: 


nen. Die Teller der Gdjte waren von Silber; Actila aber bediente fich eines hdlger: 


nen. Die Tifchgefellfchafft trancf aus goldnen und filbeinen Schaalen; Attila aber 
aud einem Hdlgernen Becher. Die andern afen allerley Gerichte; er aber nur Ge: 
fochted. Seine Rieidung war ebenfalls ſchlecht; da hingegen die andern vornehmen 
Scythen an ihren Degen, an den Zuͤgeln ihrer Pferde, und an den Schuhen Gold, 
Perlen und koſtbare Steine trugen; er aber wollte es nicht thun, fondern lieder wie 
cin gemeiner Soldat gehen. E86 wurden viele Gefundheiten getruncfen, man fang 
und ſchertzte, daß die Zuhoͤrer uͤberaus dabey lachen muften; Attila aber ſaß allezeit 
mit einerley Mine, und ſahe und hoͤrte alles mit ſeiner gewoͤhnlichen Ernſthafftigkeit 
an. Sie ſpeiſeten des Abends bey der Reccam, welche eine der liebſten Gemahlin⸗ 
nen des Tyrannen war, und dieſelbe bezeigte ſich ſehr artig gegen fie. Sie uͤderreich⸗ 
ten hierauf dem Barbar die von dem Kayſer Theodoſio uͤberſchickten Geſchencke; 
fie empfiengen ebenfalls dergleichen von ihm, die fie mit nad) Conjtantinopel nehmen 
ſollten, worunter fic) vornehmlich rare Felle befanden, und endlich Fehrten fie, nach 
dem fie mit cinander Unterhandiungen gepflogen Hatten, an den Kayſerlichen Hoff zu⸗ 
riick. Dieſe gantze Beſchreibung ift fonderbar, man wird ſich aber nicht dariiber wun: 
bern, wenn man fich crinnert, wie Das ſonſt rohe Rußland yu unfern Zeiten weit ge: 
fitteter geworden ijt, Da ferner daſelbſt gemeldet wird, die Kayſerin Eudocia hatte 
Satur- 
to, Nowell Lib. Il. Tit.g.cop. THBODO8, Tom. VI. Partell. p. 87, 
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Saturnillum, welcher oben der Comes daturninus hieß, toͤdten laſſen, und dieſe Bege 
benheit fen nad) der Zeit geſchehen, als ſich die Kayſerin Eudocia, wie fie mit 
ihrem Gemahle zerfallen war, nach Jeruſalem begeben habe, ſo erhellet daraus, daß 
dieſe Geſandtſchafft in das gegenwaͤrtige oder folgende Jahr gehoͤre. Der Kayſer 
Valentinianus befand ſich am 17. Junii ju Ravenna, und gab daſelbſt cin Geſetz, welches 
an Firchinum, den Praefectum Praetorio in Italien '°, gerichtet iſt, worinnen er die Ver: 
ordnung macht, es ſollte inskuͤnfftige bey allen Proceß⸗Sachen eine Verjaͤhrung von 
dreyßig Jahren ſtatt haben, weil er dieſes fuͤr die Ruhe ſeiner Unterthanen nuͤtzlich 
und nothwendig zu ſeyn erachtete. Valentinianus hielt ſich auch noch am 11. Se 
ptember in dieſer Stadt auf, wie aus einem Geſetze erhellet ", welches eran Opie 
lionem, den Magiftrum Officiorum, oder Rayferlichen Ober⸗Hof⸗ "9 

meifter, gerichtet hatte. ; 
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. ey dieſem Jahre verfuͤgte feb der Kayſer Valentinianus zugleich mit finer Ge: 
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mahlin Eudoxia, und feiner Mutter, der Galla Placidia, vornehmlich aus 
Andacht nad) Rom, in der Abſicht, die Graber der Heiligen Apoftel zu beſu⸗ 
chen, Diefer Gelegenheit bediente fich der uͤberaus eifrige und. Heilige Pabſt Leo, 
fich feinen Schug anszubitten, Nachdem er ihm alfo die Ungerechtigheit der falfchen 
RKirchen: Verfammlung ju Ephefus, welche der reinen Lehre der Kirche fo großen 
Schaden gethan, mit thranenden Augen vorgeftellet, und den Tod ded Heil. Flauiani 
beklagt hatte, erhielt er von allen dreyen Kanferlichen Perfonen Brieffe an den Kay- 
fer Theodofium, und an die Pulcheriam Auguftam, welche nad) dem Fale ihrer 
Schwaͤgerin, Eudociae, wieder in den Palaft zuruͤck gefommen wer, worinnen et 
ihin die Sache der Rirdhe empfahl. Der unermiidete Pabſt ſchrieb xu dem Ende 
ſelbſt an die Pulcheriam Auguftam. Die Antwort ded Kayſers Theodofii an Va- 
. U3 lenti- 
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_ tiner ber reichſten, angeſchenſten und gelehrteſten Teonis al 
denatorum yu Rom beſchrieben, wie er denn grep wurde, 
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lentinianum thar ſchr trocken abgefaßt weil er gu viel Verfuͤhrer um ſich hatte. Der 
Heil. Leo ſchickte uͤberdieſes vier Gefandten nad) Conftantinopel, welche fid) erfurdie 
gen follten, ob Anatolius, ber neu erwaͤhlte Patriarch diefer Stadt, der wahren oder 
falſchen Lehre zugethan ware, Dod) der Hddhite verließ die Sache der Kirche Fei 
nesweges. Es erfolgte nehmlich gu dieſen Zeiten der Fall des Verſchnittenen Chry- 
faphii, welcher allen diefen utd noc) andern Unordnungen Vorſchub gethan hatte, 
Theodofius entſetzte ifn feiner Wuͤrde, 409 alle feine Gister ein, und verbannte chs 
auf eine Inſel. Der Gefchichtichreiber priscvs* legt die Schuld davon den vow 
ihm erfaltenen uͤbeln Nachrichten bey, welche Marcellinus, der als Abgefandter aw 
Attilam war geſchickt worden, ben feiner Zuruͤckkunfft mit brachte, NicerHorvs 
CALLISTYS* Und ZONARAS:S find Der Meynnung, Theodofius habe es wahrge- 
nommen, daß er bon diefem Manne hintergangen worden, und da er die an dem Hei, 
Flauiano veruͤbte gottlofe That verabſcheuet hatte, fey ev zur Erkenntniß gefommen, 
und habe ihn geſtuͤrtzt. MaREELLINVS comes ¢ erjabiet sar, Chryſaphnus 
waͤre auf der Pulcheriae Befehl ecfehlagen worden, welded nad) Theodofii Tode 
geſchahe; allein er fagt nicht, auf weſſen Anſtifften fein Untergang erfolgt fey. Es 
éft aber dem ohngeachtet wahrſcheinlich, daß Pulcheria ein Mitel gefunden habe, 
den Hoff von dieſem boßhafften Menſchen zu befreyen. Der Kafer Theodofius Ut. 
febte nicht lange nad) diefem Entſchluſſe. Wenn man NicerHORO CALLISTO 
Glauben beymeſſen darff, fo verrenckte ex fich, als er auf der Jagd vom Pferde fiel, 
ein Gelencfe am Ruͤckgrade, und gab an dieſem Fale cinige Tage hernach den Geiſt 
auf. Andere ſchreiben feinen Tod mit zona RA ciner natuͤrlichen Kranckheit yu; 
derfelbe erfolgte, wie aug THEODORO LECTORE * erbellet, am 28. Sulit, und 
zwar keinesweges regen einer Wunde, die er beym Herunterfailen vom Pferde be: 
fommen hatte, fondern weil er auf der Jagd in einen Fluß fiel, dergeſtalt, dap er in 
ber folgenden Nacht ftard ¢. An diefem Pringen findet man, wie es msgemein bey . 
ben Menſchen, vornehmlich aber bey Regenten, zu geſchehen pflegt, viel Lobenérwitr- 
diges, und auch viel Tadelhafftes. Dem Verfaſſer der ISTORIAE MISCEIL- 
LAB © zu Folge, war Theodoſius fo gelehrt, daß er auch ber ſeinen gemeinen Unter⸗ 
redungen in allen Kuͤnſten und Wiſſenſchafften erfahren yw feyn ſchien. Er Forte 
Kalte und Hise vertragens feine Frdmmigfert war mht gemein; er faftete dffrerd, 
beſonders an der Mittewoche und am Frentage; fein Palaſt fahe einem Kloſter aͤhn⸗ 
lich, weil er ded Morgené fehr frith aufftund, und mit den Printzeßinnen, ſeinen 
Schweſtern, Gort ju Ehren, Lobfieder fang, und die heil. Schrufft aus dem Gedaͤcht⸗ 
, mje 
1, de Legationibus Tomo I, Hift. Byzantin, 5. Hitt. Ecelef. Lib, XII. in fine p- 568. & Lib. 
a. Lib. XIV. cap. 4g. in principio p. 551. . 
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niffe herfagte. Er legte eine VBibliothec an, worinnen er vornehmlich die Ausleger 
Der Heil. Schrift fammilete, Er uͤbte die Weltweisheit auch in der That aus, indem 
et Die Trauvigfeit, die unreinen Begierden, und den Zorn unterdruͤckte, und ſich nies 
mals su raͤchen begehrte. Ob ſich diefes fo verhalten habe, fan man aus dem, wads 
Bisher von ihm ift geſagt worden, abnehmen. Die Guͤtigkeit hatte fo fete Wurtzeln 
Ber ihm gefchlagen, daß er, anftatt die Lebendigen zum Tove gu verdammen, wuͤn⸗ 
fchete, er moͤchte die Todten lebendig machen koͤnnen, und tenn ja jemand zum Gale 
‘gen gefiihret wurde, fo Fam er kaum bis an das Stadt-Thor, als man ihn auf Ber. 
fehl des Kayſers zuruͤck berieff. Wenn Kriege entitunden, war das erſte bey ihm 
dieſes, dap er feine Buflucht 3u Gott nahm, und die Feinde mit Gebeth uͤberwand. 
ZonaRas? febet noch hinzu, er fey febr gelehrt, und in der Mathematic, vornehm⸗ 
lid) aber in ber Aftronomie, ungemein erfahren gewefen. Er habe ferner eine große 
Geſchicklichkeit im Reiten, mit Pfeilen gu ſchießen, in der Mahlerey, und erhabene 
VBildhauer-Arbeit ju verfertigen befeffen.  Diefes find die Lobeserhebungen ded jin: 
gern Theodofii. Auf der andern Seite finden wir, daß er fich wenig zur Regierung 
der Voͤlcker gefhickt habe. Daß ex nicht mehr ungereimte Sachen vorgenommen, 
ift Dem Benftande feiner Schwefter Pulcheriae, einer Dame von grofer Froͤmmigkeit 
und Klugheit, zuzuſchreiben, als welche ihn durch ihre Rathſchlaͤge etwas yu thun 
Bewog, und ihn auch im Zaume hielt. Wiesvioas meldet, fo mufte er, weil er 
ſchwach und verzagt war, den Frieden von den Barbarn ſchimpflicher Weife mit Gelde 
exfauffen, anſtatt, daß er denfelben mit gewaffneter Hand und durd) Tapfferfeit Her: 
ftellen follte, woraus hernach viele andere Widertwartigheiten fir das gemeine Weſen 
entftunden. Da er unter den Verfdhnittenen war erjogen worden, ließ er fich aud) 
in feinen ermachfenen Jahren von ihnen regieren, und diefe Leute lenckten ihn nad) 
ihrem Gefallen, weswegen auch alle ſtraffbare Handlungen und Neuerungen, welche 
er vornahm, von ihrer grofien Gewalt uͤber ihn herruͤhrten. Im WAnfange vermochte 
Antiochus bey ihm alles, nach demfelben fam Amantius, und endlich Chryfaphius. 
Der Geib diefer Verſchnittenen war die Urſache, daß auch die Rriegsbedienungen, 
und was noc) ſchlimmer war, die Gerechtigfeit um Geld verfaufft wurden, Mit 
einem Worte, da fie ihm eine Furcht einjagten, mit ihm, wie mit einem Kinde, ume 
giengen, und ifn mit einigen Kuͤnſten, die id) oben angefihret habe, unterhielten, vor: 
nehmlich aber ihm sur Jagd Luft machten; fo thaten fie unterdeffen sum Nachtheile 
und unter vergeblichem Murren dev Unterthanen, tas ſie wollten. NicerHorvs 
ſchreibt, ev Habe vor feinem-Ende die begangenen Febler erkannt, und diefelben dadurch 
. : zu 
CON PASCHALE cher ALEXANDR. leget ihm zwar in gegenwaͤrtiges Jahr ſetzet, fo ergiebt ſich, daß ſeln 
sf. Jabre bey; allein da eben daſſelbe ſowohl, algan: Alter in dieſem Chronico unrecht muͤſſe angegeben 
bere Geſchichtſchreiber, ſeine Geburt beym Conſulat ſeyn. 
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su verbeſſern geſucht, indem er Chryfaphium abgefest, und die Gemahlin Eudocians 
perftofien hatte; allein er macht diefe Erzaͤhlung durch einige Fehler in der Zeitrech⸗ 
nung verdaͤchtig. Des PRospeRs TIRONIS Chrome, nad) des Canifii Ausga- 
Be, Hat uns einen beſondern Umſtand, welcher von den andern nicht bemerdet wor⸗ 
den, aufbehalten, nehmlich, Theodofii Corper fen nad) Rom gebracht, und in einem 
Grabmale in der Vatieariifthen Kirche Segraben worden *. Nachdem diefer Verfaſſer 
feinen Tod bey dem gegentwartigen Jahre erzaͤhlet Hat, fpricht ex bey dem folgenden : 
Theodofius cum magna pompa a Placidia & Leone, omni Senatu deductus, & im 
Maufoleo ad Apoftolum-Perrum depofitus eft. 


Pulcheria Augufta hielt den Tod ihres Bruders eine Zeitlang verborgen, flies 
aber inbdeffen Marcianum, einen tapffern und Rriegserfahenen Mann, der fchon dep 
Jahren, und zur Regierung des Reichs geſchickt war, zu fic) fommen, und fagre zu 
ihm, fie hatte ihn sum Ranfer und gu ihrem Gemahle, doch ohne Nachtheil ihrer Jung⸗ 
ferfchafft, die fie Gott gervidmet, auderfehen. Da derfelbe die Anerbietung annahm, 
wurde der Patriarch Anatolius geruffen, der Senat verfammlet, und die Sache vor⸗ 
getragen, da denn Marcianus nicht nur von ihnen, fondern aud) nod) von Der Armee, 
und bon den andern Standen jum Kayſer ausgeruffen wurde. Er war, wie wir aus 
THEODORO LECTORE 9 fehen, aus Illyrico gebitrtig; Evacrivs '° hingegen 
fagt, er fey cin Thracier geweſen, und verdienet allerdings hierinn mehreren Benfall, 
teil er fid) auf priscvM, einen Geſchichtſchreiber der damaligen Zeiten, beruffet. 
Anfangs diente er alé ein gemeiner Soldat, und da er fid) in Dienſte begeben wollte, 
traff ex unterweges einen erfchlagnen Goldaten an, bey dem er and Mtirleiden ftehen 
blieb, weil ex ihn unter die Erde bringen laſſen wollte; allein da die Gerichten zu Phi⸗ 
fippopolié dazu famen, und ihn fir den Moͤrder Hielten, gevieth er dariiber in Lebend- 
Gefahr. Doch der Hoͤchſte fiigre es alfo, daß der Chater unvermuthet entdeckt, und 
Marcianus lofigelafien wurde. Der erſchlagene Soldat hieß Auguftus, und da Mar- 
cianus an feiner Stelle angenommen ward, Hielt man diefes Hernach fir eine Vorbe⸗ 
beutung, daß er wilde Rayfer werden. Wie THEOPHANES" ersdhlet, fo ward 
er ber feinem Auffenthalte zu Sidema, einer Stadt in Lycien, franc, und wurde vor 
lulio, (Nice PHORVS nennet ifn lulianum) und Tatiano, green Bruͤdern, in ihr 
Haus aufgenommen, welche viele Sorgfale fuͤr ihn trugen. Als er wieder gefund 
thar, nahmen fie ihn eines Tages mit auf die Jagd, wo die beyden Bruͤder, als er nad 
Der Mittagsmahlzeit eingefclaffen war, bemercften, daß ein Adler uͤber den ſchlaffen⸗ 
den Marcianum herum flatterte, und ihn mit den Fluͤgeln abkühlte. Da fie dadurch 
auf die Gedancken famen, ex wuͤrde cinmal Kayſer werden, fragten fie ihn bey ſeinem 

Er⸗ 
8. PROSPER T1R O in Chronico. to. Hiſt Ecclef. Lib, II. cap, t. p. 283. 
g. Hilt, Ecclef Lib. L p. 551. u. in Ckronogt. 
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Erwachen, was fiir Gnadenbezeigungen fie ſich —— koͤnnten/ wenn er 
Auf den Kayſerlichen Thron gelangen ſollte. Da et uͤber dieſe Frage erſtaunte, wußte 
er nicht, was er antworten ſollte, weil fie aber ihre Bitte wiederholten, fo verſprach 
er, fie zu Senatoribus zu machen. Sie ließen ihn hierauf von fic), indem fie ihn mit 
zweyhundert Thalern beſchenckten und ihn erſuchten, ev moͤchte fic) ihrer erinnern, 
wenn ſich ſeine Umſtaͤnde aͤndern ſollten. Er vergaß dieſes auch nicht; denn da die 
Vorbedeutung eintraff/ machte er um zuin Pracfecto Vrbis ju Eonſtammopen 
und luͤlium, oder fulianum, jum Praefecto in Lybien, oder vielmehr, wie Nic B- 
PHORVS meynet, in Eycien. Marcianus tpurdt Domefticus, dag ift Gecretair bey 
_ Afpare, dem Generale des RayfersTheodolii, mit welchem er nach Africa ging, 
aber daſelbſt in der Schlacht, die zwiſchen Genſerico, dem Koͤnige der Vandalen, 
tind der Armee des Alparis tind Bonifacii vorfiel, mit ſehr vielen andern gefangen 
wurde. Procopivs * eigahlet eine Begebenheit, welche der vorhergehenven ſehr 
gleich Fomine, und dielleicht eben dieſelbe iſt, nur daß man fie aus Africa nach Lycien 
perfeGt Hat. Genfericus bemerckte, indem Marcianus auf der Etde ſchlieff, dag cin 
Adler uͤber ihm Hev'tine flatterte, amd ihn vor der’ Sonrreitffrater bewahrte. Ev lief 
ſich daher mit ifm in ein Geſpraͤch eit, damit er erfithre, wer er waͤre, und nachdem 
er ihn hatte einen Eyd fehworen laffen, daß er die Vandalen niemals bekriegen wollte, 
wenn er in gluͤcklichere Umſtaͤnde Fame, ſchenckte er ihm die Frenheit. Er ſtoͤhrte 
auch wuͤrcklich ſo lange er lebte, die Ruhe dieſer Barbarn nicht. Marcianus war, 
nad) cEDREN I” eugniffe, eine Perſon pon verehtenbwůrdiger Geſtalt, von un⸗ 
ſtraͤflichen Sitten, großmuͤthig, uneigennuͤtzig, maͤßig, mitleidig gegen Diejenigen, 
* einen Fehler begangen — —— aber in den fchanen Kuͤnſten und Wit 
ent nay Si tia ch, wie gvaGcRiys verlichert, gegen. die 

anen —2 se 0: — mene ſich auch vor ihm 08 er gleich uicht 

pease war, jit fie ndereinber machte er fich durch feine Froͤmmig⸗ 
keit gegen Gott, und — bie — sur wahren Religion beruͤhmt, wre ex gar bald 
zu evfennen gab. Er ruffte fofort alle verjagte Perfonen aus ihrem Elende zurxuͤck, 
und der Kayſer Valentinianus, Ddev-feitie ſeltenen Eigenſchafften vernahm, erkannte 
ihn gleichfalls fuͤr einen Kayſer. Der laſterhaffte Verſchnittene, Chrylaphius, wurde 
von der Kayſerin Pulcheria Iordano uͤbergeben eqbeffen ſſen Barer von dieſem unbilligen 
Verſchnittenen war getdotet worden’, und man“vergale ifn Gleiches mit Gleichem. 
Aus THeEopoRO Lecrore '5 erhellet fernet, daß der Ranfer Marcianus gleich 
Darauf in cinem Gefege die eingefchlichene Gewohnheit die obrigkeitlichen Aemter 
fuͤr Geld und Geſchencke ju kaͤnffen, verbeſſert aind lout habe. Er gab auch 


a 9 * ſogleich 
12. de Bello Vandal. Lib. I. cap. 4. pag. 183. oS 4, Lib. II. cap. ft. p: 284, 
43. in Hiftor, 15, Hilt. Ecclef Lib, 1. p. 551. 


~ Murders dritter Theil, 


162 Gefchichte von Italien 


foaleichy cin Edict * wider die Geiftlichen und Muͤnche Herans, welche Neftorti 
und Butychetis Irrthuͤmer zu behaupten fudten, Er ſowohl, als feine Gemabtin, 
Die Kayſerin Pulcheria, ſchrieben an den heil. Pabſt Leonem freundliche Brieffe, 
worinnen fie ihn ihrer Sorgfalt fiw die Lehre dev Kirche verſicherten, und ihm den 
Vorſchlag thaten, ev follte cine aligemeine Kiechen-Verfammiung zuſammen beruffen, 
damit den bisherigen Unordnungen abgeholffen werden modte. Unterdeſſen ſtarb gy 
Rom die Kayſerin Galla Placidia, des Kayſers Valentiniani lll. Mutter. Nach 
ded Heil. PRospeRs'? Berichte, mit welhenraud) acne rvs %, ein Stribent 
bed neunten Jahrhunderts, ibereinftimme, erreichte fi¢ ihr Ledensende am 27. Noe 
vember. Sie war von ungemeiner Froͤmmigkeit und Klugheit, und verdiente dig 
Lobfprinche der Alten. Es ging zu Ravenna die Rede, wie HI ERONYMVS RB Yq 
Bevs'2, und vor ihm dev vorhin erwehnte AGNELLVS melden, fie ware in dieſer 
Sradt begraben worden, und ihr Grab befande fich nod) daſelbſt f. Wenn dieſes 
gegruͤndet ſeyn follte, fo muß ihr Corper nad Ravenna ſeyn gefchaffet worden. Ip a- 
ervs 7° feget ihren Tod in das folgende Jahr; es ijt aber vielleicht ein Fehler deg 
Abſchreiber. In dem gegenwartigen Jahre that der Kayſer Valentinianus in einem 
Geſetze * der Graufamfeit und dem Geige dev Eumehmer Einhalt, welche unter dem 
Borwande, die Schulden der Unterthanen einzutreiben, in den Provingen Herum 
reiſeten, und taufend Unordnungen und Unterſchleiffe machten. Er ſchenckte 
auch uͤber diefed dem Volcke die bis zur erjten Judiction ' 
. nod) ruͤckſtaͤndigen Schulden. 


26. L. vitima de Apoftatis.c OB.AVSTINIAN. 
Lib. I. Tit. 7. 

37. in Chronico. . 

1g. Vit. Epifcopor. Rauennat. Tom. IL Rer. Italie, 

#9. Hiftor. Rauenn. Lid, III. 


Dev Kayferin Gallae Placidiae Grab wird noch 


iGo qu Ravenna in einer Capelle gezeiget. Es iff 
merckwuͤrdig, daß diefelbe nicht in cinem Garge lies 
b, fontern in einem Grubf von Cypreffen: Holtz 
fob begraben worden; wiewohl a a- 


BILLON. in Muſ. Ital P. I. pag. go. berichtet, baf 
igo vor ihrem Leichnam nichts mebr yu ſehen fev, 
weil etliche boſe Buben durch cin Loch Feuer im, die 
Grufft geworffen, welches verurfacher, daß die vers 
moderten Gebcine forwoht, als ber Stuhl, worinnen 
fie gerubet, zuſammen gefallen. 


20. in Chronico, 


#1. Nouell. Lib. H. Tit. 7. COD. THEODOS., 
Tome VI Parte Il. p.u5., 
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a8 gegenwaͤrtige Jahr iſt deswegen merckwuͤrdig, teil die ReGerey ded Euty- 
chetis, vornehmlich vermittelſt ded heiligen Pabſts Leonis, und des frommen 
Orientalifhen Kayſers Marciani und der Pulcheriae, den le6ten Stoß be- 
Fam. Zu dem Ende hielt der Heilige Eulebius, Ertzbiſchoff zu Mehland, vorher auf 
Anhalten des Mdmifchen Pabjts eine Rirchen Verfammlung in feiner Didces, wel— 
Cher auch der Heilige Maximvs, Biſchoff ju Turin, ein wegen feiner Homilien, diz 
_ fran Heraus gegeben, beruͤhmter Scribent, mit beywohnte. Es wurde hernad) ins 
October in der Stadt Chalcedon eine Kirchen-Verſammlung gehalten, welche die 
Dierte unter den allgemeinen, und die zahlreichſte unter allen it, indem auſſer den Gee 
fandten des Apoſtoliſchen Stuhls su Rom, beynahe ſechs hundert Biſchoͤffe daſelbſt 
zuſammen kamen. Von dieſer beruͤhmten Verſammlung far man den Cardinal 
BARONIVM, den P.eacr, und andere Kirchen-Scribenten nachſehen. Die 
falfche Lehre des Eutychetis wurde daſelbſt einmuͤthig verdammt, der gottlofe Dioſco- 
rus, Patriard) zu Alerandrien, aber abgeſetzt und ins Elend gejagt, welcher nur drey 
Jahre und etwas drüber nach feinem Falle lebte. Es wurde ferner daſelbſt ausgee 
macht, der Patriarch zu Conſtantinopel ſollte nach dem Roͤmiſchen Pabſte die hoͤchſte 
Ehrenſtelle befommen, welches aber hernach oon dem heiligen Pabſte Leone, als eine 
Neuerung, die den Vorrechten der Alexandriniſchen und Antiocheniſchen Kirche ente 
gegen waͤre, gemißbilliget wurde. Dieſes Jahr war ferner wegen des Krieges, den 
Attila, Konig der Hunnen, in Gallien fuͤhrte, berͤhmt. Derſelbe befand ſich in Daz 
cien, und vielleicht auch in Pannonien, oder Ungarn, wo er wegen ſeiner Macht gantz 
aufgeblaſen und begierig war, ſich Durch eine neue Unternehmung hervorzuthun, wozu 
ſich auch die Gelegenheit zeigte. Es kan ſeyn, daß er noch bey Lebzeiten des Kayſers 
Theodoſii I. den Anfang zu dieſen Haͤndeln machte, welche hernach in dieſem Jahre 
fo cin groſſes Aufſehen verurſachten, und Gallien ſelbſt unbeſchreiblichen Schaden zu⸗ 
fuͤgten; es iſt aber gewiß, daß dieſer barbariſche König unter dem neuen Kahſer Mar- 
ciano mit ſeiner Armee aufbrach. Die erſte Gelegenheit, welche Attila fand, die 
Ruhe des Roͤmiſchen Reichs zu ſtoͤhren, gab luſta Grata Honoria, eine Schweſter 
— a, . ded 
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des Rayfers Valentiniani Uk - Wir haben bereits ober bey. bem Jahre vier hundert 
und vier und dreyßig gewieſen, oat id dla: Sey 429 ohngefaͤhr ur hrem 
ſiebenzehnten Jahre ſich hatte verfubren laſſen. egen dieſes Fehlers war ſie von 
ihrer Mutter und von ihrem Bruder an den Hof zu Conſtantinopel geſchickt worden, 
allwo fie fich 618 zu dieſen Zeiten aufhielt; fle war aber an einem gewiſſen Orte ver: 
ſchloſſen. Da fie nach dem Tobe des Kanfers Theodoſii, wo nicht noc eher, auf 
Mirtel bedacht war, wie fie ihre Freyheit wieder erlangen und auch einen Gemahl 
Befommen moͤchte, gerieth fie auf den Einfall, ihre Zuflucht yu dem Attila gu nehmen, 
fic) thm ju feiner Gemahlin angubiethen, und ihm zu ver{teher zu geben, daß er, vers 
mitteljt dieſer Vermaͤhlung, ein Recht auf einen Theil des Reichs evlangen wuͤrde, 
wobey fic, dem Auſehen noch, vorgab, diefer Theil ware ihe von dem Ganfer.Conflan 
tio, ihrem Vater, hinterlafjen morden, Dieſer Vorſchlag misificl Dem bardaviehen 
Koͤnige keinesweges, welder, wenn dasjenige, was der Geſchichtſchteiber 108 Ow 
wvs'meldet, wahr ift, lange vorher von eben derfelben Honoria darum war etfs 
chet worden. Denn diefe Pringefiin ſchickte, wie er fagt, als fie fid) noch als eine 
Jungfer an dem Hofe ihres Bruders ju Ravenna aufhielt, cinen von ihren Bedien: 
ten Heimfich an Attdam, durch welchen fie ihn erfuchen liek, nach Italien ju Fouimen, 
und fie su heyrathen; da ihr aber diefer Anfehlag fehl ſchlug, ſtillete fle hernach ihre 
unkeuſchen Begierden mit ihrem Hauß Hofmeiſter Eugenio. Allein es yt gantz und 
gar nicht wahrſcheinlich, daß Honoria damals daran gedacht habe, fic mit Ddieyem fo 
fuͤrchterlichen Kdnige zu vermaͤhlen, und wir finden auch cine Spuren, daß Attila 
Bey feiner Uneinigfeit mit dem Morgen-und Abendlandifehen Reiche den. Antrag der 
Honoriae jemalé ané Lidht gebracht Habe. Es it aber auſſer Zweiffel, daß die ume 
baͤndige Pringefin ihn ju diefen Zeiten, dad it in Dem vorhergehenden Gabre, dazu 
bewogen Habs, und rordanvs erzaͤhlet es ſelbſt an einem andern Ovte *. Sjnsbefone 
Deve aber evfellet 8 aus dem rrisco 4, einem damals lebenden Geſchichtſchreibet, 
welchem ju folge Attila faum Nachricht erhalten, daß Marcianus nad Theo, 
dofii Tode in dem Morgenlaͤndiſchen Reiche fey sum Kayſer erwaͤhlet worden, als er 
Gefandten an Valentiaianum, den Abendlandifden Kayſer, ſchickte, und um Hono- 
rian anſuchen lief, weil fle fic) verbindlich gemacht hatte, - jum Gemahle anzuneh⸗ 
men. Er ſchickte auch nach Conſtantinopel, und ließ den Tribut abfordern. Seine 
Bothen wurden von beyden Hoͤfen unverrichteter Sachen zuruͤck geſchickt. Valenti- 
mianus gab zur Antwort, er koͤnnte ihm die Honoriam nicht geben, weil fie mit einer 
andern Perſon vermahlet ware, und das Kanferthum fame dev Honoriae nicht zu, 
weil nur Manngsperfonen, keinesweges aber das Frauenzimmer zur Regierung gelan- 
gen fonnten. Da man itderdiefed zweiffelte, ob das, was Attila von der Anerbietung 
et Honoriac fagte, wahr ware, fo ließ Attila, nad) rrisc1 4 Zeugniſſe, Valenti- 
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niano durch ſeiue Ahgeſandten den Ring zeigen, den ifm Honoria ſelbſt nore 

" hatte. Der Kayſer Marcianus gab. gleichfalls zur Antwort, er hatte feine Luft, T 
Gut zu bchohlen und hielte ſich auch nicht fir verbunden, die Verſprechungen theo. 
dofii gu beftatigen. Wenn Attila ruhig bleiben winde, wollte man ihm Geſchencke 
ſchicken; drohete er aber mit Kriege, ſo wuͤrde er die Roͤmer auch nicht muͤßig finden. 
Attila beſchloß endlich, das Occidentaliſche Reich mit Krieg gu uͤberziehen, und nicht 
allein mit den Italiaͤnern zu fechten, um die Honoriam yur Gemahlin zu befommen, 
mit welcher ev ein reiches Heyrathsgut zu empfangen Hoffte, fondern auch die Gothen 
in Gallien zu beFriegen, damit er Genlerico, Koͤnige der Vandalen in Africa, einen 
Gefallen erzeigen moͤchte. 

Dieſes letztere gu verſtehen, muͤſſen wir den Geſchichtſchreiber ron DANWMS 
auhodͤren, welcher erzaͤhlet; Theodoricus, Koͤnig der Welt: Gothen, habe. Hunne- 
rico, Genferici Sohne, eine von feinen Thehtern sur Gemablin gegeben, Genfericus 
aber, ein Damm, der auch fo gar gegen feine eigenen Kinder graufam geweſen, Habe dec 

Sehwiegertochter aus bloſſem Verdachte, alé wenn fie ihn mit Giffte vergeben wol⸗ 
len, die Ohren und die Naſe abſchneiden laſſen, und fie in einem ſo uͤbel zugerichteten Zu⸗ 
ſtande ihrem Vater suri geſchickt. Da Genſerieus hernach von den groſſen Kriegs⸗ 
zuruͤſtungen des Attilae Nachricht erhielt, ſchickte ex ihm eine groſſe Menge Geſchen⸗ 
cke, und erſuchte ihn, Den Koͤnig der Weſt Gothen gu bekriegen, weil er befuͤrchtete, 
Theodoricus mochte den ihm und ſeiner Tochter sugefiigten Schimpff raͤchen wollen. 
Endlich fam noch eine Urfache hinzu, welche Attilam bewog, den Occident mit Rrieg 
zu uͤberziehen. Da nehmlich, nach. er iscr © Berichte, Clodio, Koͤnig der Frans 
fen, eines damaligen Teutſchen Volckes, geftorben, fam Meroueus, einer von feinen 
Soͤhnen, ohnerachtet er dev jungſte mar, durd) Huͤlffe des Patricii Aétii, Rayfers Va- 

‘ Ientiniani Generalé, auf den Thron. Der altefte Sohn, deffen Name uns nicht bee 
fannt ift, wurde dadurch gendthiget, fich hinweg zu begeben, nahm aber feine Zuflucht 
ju dem Attila, und erſuchte ihn um Beyſtande Priscvs feget hinzu er habe Me- 
roucum alé einen nod) febr jungen Printzen geſehen, da derſelbe von feinem Vater 
Clodione ware nad) Rom geſchickt worden; er Habe lichte Haave gehabt, welche uͤber 
feinen Schultern zerſtreuet gelegen. Aẽtius hatte denfelben an Mindesftatt angenom⸗ 
mei, und ihn, nachdem ev ihn uͤberaus reichlich beſchencket, nach Rom geſchickt, damit 
er mit Dem Kayſer Valentiniano Freundſchafft und ein Buͤndniß errichten moͤchte. 
Dieſes gab daher aud) Gelegenheit, daß Ateila Lieber im Occident als Orient Krieg 
aufieng. Der lijtige Barbar ſchickte Hor feinem Aufbruche Gefandten an den Kayſer 
Valentinianum mit einem Brieffe, welcher mit Titeln und mit Ausdruͤckungen der 
vertrauteſten Freundſchafft angefüllet war, damit er zwiſchen dem Kayſer und Theo- 
dortto, dem Koͤnige dev Weſt-Gothen, Uneinigkeit ſtifften moͤchte, indem ex zeigte, 
X3 er 
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et wollte nur mit den Weſt Gother, keinesweges aber mit bem Rdmiſchen Meier 
anbinden. Bu _gleicher Reit ſchrieb er an Theodoricum, und ermahnte ihn, er! 
moͤchte von dem ——— mit den Roͤmern abtreten, wobey er ihm sugleldy jae Ge 
mithe fuͤhrte, wie oft fie die Gothifche Nation Beleidiget und befrieget haͤtten. Allein 
Valentinianus, welder die liftigen Rance des Attilac wahrnahm, ſchickte ſogleich 
Gefandten an Theodoricum, und ermahnte ifn, fich mit ihm noch genauer wider den 
Feind der gangen Welt ju verbinden, deſſen Hochmuth nunmehr aus hoͤchſte gefties 
gen ware. Seine Ermahnungen Hatten auch eine fo gute Wuͤrckung, daß Theodor 
ricus mit feiner gangen Nation voller Freuden den muthigen Entſchluß faffete, ſich 
bem drohenden Tyrannen mit gewaffneter Hand yu widerfegen, ju weldhem Ende ſich 
bie gantze Macht der Welt: Gothen sum Kriege rivftete, und mit der Romiſchen Armee 
Hereinigte, deſſen Anfithre der tapffere Patricius Agtius war,  - Europa ift vielleicht 
niemals mit fo groffen Kriegsheeren uͤberſchwemmt worden, als zu der damaligen 
Zeit geſchahe. Man Halt dafuͤr, Attila habe damals ſiebenmal hunderMaujend Dana 
mitgebracht-1. Ich glaube aber, der Ruff und die Furcht haben dieſe wuͤrcklich wee 
geheure Menge Menſchen und Pferde, welche Actila bey diefem Feldzuge mit fich 
fuͤhrte, vérgrdffert,. Denn außer feinen Hunnen, die, fo su fagem, umaͤhlbar waren 
Hatten fich noch andeve unter thm ftehende Voͤlcker mit ihm verbunden, alé einé 
tiberaus groffe Anzahl Gepiden mit ihrem Koͤnige Arderico, und Valamire, dem Koͤ⸗ 
nige der Oft- Gothen, einem Herren, welder dem Koͤnige dem ex diente, weit vorzuziehen 
far, und der fer ungern wider bie We(t-Gorhen gu Felde gieng, weil es Volcker 
bon feiner eignen Nation ware. Nach diefen kamen die Marcomannen, die Sve 
pent, Die QL vader, die Heruler, die Turcilinger oder Mugier mit ihren Fuͤrſten, und nod 
andere an ben Grangen gegen Mitternacht zu wohnende barbarifche Volcker. Aro 
LINARIS SIDONIVS §, cin Scribent der Damaligen Zeiten, beſchreibt, nad) des Sis. 
mondi Ausgabe, die fuͤrchteruchẽ Arm⸗ee des Attilae in folgenden Berfen: 


~ jfubito cum rupta — 
— totas in fe transfuderat Arctoc) 
Gallia, pugnacem Regem comitante Gelono, 
Gepida trux fequitur, Scyrum Burgundio cogit, 
Chunus, Bellonotus, Neurus, Baflerna, Toringus, 
Bructerus, viuofa quem vel Nicer abluit vnda, 
Prorumpit Francus, 


Dieſe 
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Die ſe Vdlcker famen wie ein reiffender Strom bey Anfange des Fruͤhlings aus Panno ⸗ 
nien oder Ungarn; nahmen nad) vers ERT 9 Meynung die Stadt Augfourg ein, und 
zerſtoͤhrten diefelbe. Von dannen giengen, fie, nachdem fie wie ein Wetter alles ver⸗ 
Heeret, bis an den Rhein, wo fie in groͤßter Eil unpahlige Fahrzeuge Saueten, und 
Damit gluͤcklich uͤber dieſen Fluß feGten, worauf fie fich bis in. die Proving Belgicam 
Secundain ausbreiteten. Sie fanden nicht den gevingiten Widerftand, weil, wie 
SIDONI vs meldet, Aétius, ded Kayſers Valentiniani General, faum von den Alpen 
Herunter gefommen war, und wenige Truppen bey fich fihrte, die Welt-Gorhen aber 
waren ebenfallé noch nicht aufgebrodjen,  Diefer Scribent giebt vor, Auitus, dev 
Damalé die Wuͤrde eines Praefecti Praetorio in Gallien bekleidete, fey von Aétio an 
ben. Rdnig Theodoricum abgeſchickt worden, und habe die Armee dev Welt-Gothen 
zum Aufbruche bewogen, mit welcher fich hernach die Roͤmiſche verbunden, Actius 
bemuͤhete ſich aber, nicht nur die Weſt: Gothen, deren Armee beynahe unzaͤhlbar war, 
Ber) fich zu haben, ſondern zog auch nod) andere Nationen an fich, welche von dem Gee 
fchichtichreiber#10x DANO erwaͤhnet werden, nehmlich die Francken, die Sarma: 
ten, die Armoricaner, die Litianer, die Burgunder, die Sachfen, die Riparier, und 
Ibrionen, welche lestern der P. pa cr “ fiw Volcker halt, die bey der See Con- 
ftantia gewohnet Hatten, aber vermuthlich Einwohner zu Jory ¢ gewefen find. In 
Der HISTORIA MISCELLA™, nad) meiner Herausgabe, werden fie Bariones ges 
nannt. Daſelbſt findet man and) in der Reihe der Roͤmiſchen Huͤlffsvolcker anftatt 
der Litianer die Lutetianer, dad iſt Die Parifer. Uber dieſes Fam nod) der Monig San- 
gibanus mit ſeinen Alanen und andern Abendlandifchen Voͤlckern dem Atio gu Huͤlffe. 
Man findet hier auf der Rdmer Seite die Francken, welche, nad) dem S1DoNIO, 
dem Attilae beyſtunden. Dod) ed fan alles bended beftehen; denn die Francken twas 
ren, wie wir oben gewieſen haben, sertheilet, indem einige der Parthep des Mero- 
nei, eines Bundedgenoffen der Romer, die andern aber der Parthey ded Altern 
Bruders, welcher fic) unter Actilae Schutz begeben hatte, folgten. An dem 
Tage vor dem Ofter-Fefte wurde die Stadt Metz gum Sehlachtopffer der Wuth des 
barbariſchen Königs. Eben dieſes Ungluͤck betraff auch die Stadt Trier und Ton: 
gern "Allein, wie aus dem Leben des Heil. Lupi, eines Biſchoffs zu Troyes, und 
aus PAVLO Dracono % erhellet, fo lied dieſe Stadt wunderbarer Weife unbe- 
fcddiget, indem die Barbarn vorbey gezogen waren, ohne fie gu fehen. Andere ge- 
Hen vor, dev Heil, Praͤlat hatte das Herg ded Barbarn dergeſtalt erweichet, daß er fei 
ner Stadt feinen Schaden sugefitgt. . Attila ließ aber feine Grauſamkeit an andern 
Staͤdten in Gallien aus, bis er an die Stadt Orleans fam, wo er megen der Ge: 
genwehr der Einwohner fille liegen mute, Dem Grecor1o TVRONENSI 4 
zu 
der Ngrmandie. ti. in Catalogo Epifcopor. Metenf. 
1s Tomo I, Ret, Italicat va Hift, Pra 73 Ire rel 
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zu Folge, wurde diefe Stadt nicht cingenommen; allein gapom rvs %, welcher hier 
mehrern Glauben verdienet, ſpricht ausdrücklich, fie waͤre emgenommen, aber nicht 
gepluͤndert worden, Unterdeſſen both der Kayſerliche General Actius mit Theodo- 
fico, dem Koͤnige der Welt-Gorhen, welder ſeinen diteiten Gohn Thorilmundum 
und ihre maͤchtige Armee bey fid) hatte, dem widen Attilae die Spige: Der Ort 
zur Schlacht wurde in den Catalauniſchen Feldern, das iſt in Der weitlaͤufftigen Ebe⸗ 
ne bey Chalons ſur la Marne, nicht weit von der Stadt Rheims angeſetzet. Um 
neun Uhr am Tage gieng die entſetzliche und merckwuͤrdige Schlacht an, desgleichen 
vielleicht niemalé in Europa vorgefallen. 10x p 4NVS meldet, und der Verfaſ⸗ 
ſer Der HISTORIAE MISCELLAE bemercket es ebenfalls, die Wahrſager hate 
ten Attilae prophezeyht, er wuͤrde den kuͤrtzern ziehen, der General der feindlichen 
Armee aber auf dem Platze bleiben; da der barbariſche Monig alſo den von ihm fo offt 
gewinfchten Tod des Actii gehoffet hatte, habe er es su einer Schlacht fommen laf 
fen wollen. Es wurde auf benden Seiten mit unglaublidem Murhe und Hartnaͤ⸗ 
cfigteit gefochten, bis die Nacht dem erfchreclichen Blutvergieſſen ein Ende madhte. 
Mach des oben gedadhten Scridenten Meynung, blieben Hundert und adhtzig tauſend 
Mann auf dem Plage. Dem rpacro 8 und dem Heiligen 1st vox o 2, welche 
die Sahl der Todten auf dreymal hundert tauſend anfegen, koͤnnen wir hierin nicht Glau: 
Hen beymeſſen. Ob aber gleich feine von beyden Parthenen den Sieg davon trug, fo 
zeigte Doh der Ausgang, daß fid) der Hochmirthige Attila fuͤr ͤberwunden Hielt, weil 
ev fic) den folgenden Tag mit einer Wagendurg verſchantzte, und ob er gleich ohne 
Aufhdren die Trompeten blaſen und ein Gefehrey machen lie, alé wenn der Angriff 
geſchehen follte, unterftund er fic) doc) nicht, ferner wider die Feinde im Felde gu er: 
ſcheinen. Seine Hoffnung ſchlug ihm uͤberdieſes noch fehl, weil Aétius keinesweges 
in der Schlacht blieb, obwohl Theodoricus, Koͤnig der Weft-Gorhen, darin umkam 
welcher vom Pferde fief, und entweder von feinen Leuten zertreten, oder don Aſtagi 
einem Oft-Gothen, mit cinem Spiehe getddtet wurde. Dem von mir herausgegebenen 
Anhange pur HIS TORIAE MISCELLAE pu folge tear Thorifinundus, der Sohn 
bes Koͤnigs Theodorici, vor Betruͤbniß uͤber den Tod ſeines Vaters entſchloſſen 
Ben Attilam an dieſem Orte anzugreiffen, und ihn bis auf den letzten Blutströpffen 
zu verfolgen. Allein Aëtius ermahnte ihn, ex ſolte geſchwind nach Toulouſe gee 
her, damit ſeine jiingern Bruͤder, nehmlich Theodericus, Fridericus, Teuricus, Ro» 
temerus und lrmerit nicht etwa Das Reid in Beſitz naͤhmen. Wir ſehen ferner 
aug dem GREGORIO TVRONENSI *, daß Aétius Meroucum antrieb, in fein 
Land zutuͤck gu kehren, damit fein Bruder ſich bey feiner Entfernung niche deffelben 
bemaͤchtigen, und sam Koͤnige erwaͤhlet werden moͤchte. Meroueus ließ fic) keines⸗ 

weges 
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weges nachlaͤßig hierbey finden, und wurde bey feiner Ankunfft in feinem Lande oor 
den Francken jum Kbnige erwaͤhlet. Der Verfaffer der HiISTORIAB MISCEBI- 
LAE fagt, Aétius habe dieſe Anfchlage aus einer guten Abſicht gegeben, weil er bes 
fuͤrchtet, die Welt- Gothen moͤchten, wenn Attila gefchlagen wave, dad Roͤmiſche 
Reich anfailen. Vermuthlich aber entſtund daher des Actii Untergang, wie wir at 
gehdvigem Orte zeigen wollen. 

Da Attila fich indefjen in Freyheit fage, kehrte er, 06 er gleich eine Hinterlift 
befuͤrchtete, gang rubig nach Pannonien zuruͤck, doch mit dem Vorſatze, eine groͤßere 
Armee aufzubringen, und Italien anjugreiffen, weil es ihm in Gallien nicht nach 
Wunfche geganger, und er wohl wufte, dak Stalien damals von Soldaten ent⸗ 
Bldpet war. In den von dem P. RVINART herausgegebenen zuſammen gelefenen 
Nachrichten FRI DEGARIE fiefet man eine Lift des Actii, welche ich mich ader nicht 
fiir wabr auszugeben getraue. Nehmlich, damit er von Theodoro (denn fo heifit 
Theodericus aud) bepm 1p ac10) Huͤlffe befommen moͤchte, both er thm die Hel ffte 
pon Gallien an; fchictte aber zugleich heimlich Abgeordnete an Attilam, erſuchte ihn 
um Beyftand wider die Gothen, und thar ihm eben diefelbe Anerdietung, ge 
zwoen Schlachten gieng Actius des Nachts zu dem. Attila, und machte ihm weiß, es 
waͤre eine noch ſtaͤrckere Armee der Gothen unter der Anfiuhrung Theoderici, des 
Koͤnigs Thoriſmundi Bruders, im Anzuge, und jagte ihm eine ſolche Furcht ein, 
daß Attila ifm zehntauſend Denarios aureos gab, damit er ihm Gelegenheit verſchaf⸗ 
fen michte, ſich nach Pannonien zuruͤck zu ziehen. Hierauf gab Aétius Tho- 
rifinundo zu verftehen, Attila hatte eine erſchreckliche Verſtaͤrckung erhalten, weswe⸗ 
gen er ihm rathen wollte, nach Hauſe zu gehen, damit ſeine Bruͤder nicht das Reich 
einnehmen moͤchten. Thoriſmundus gab daher Aétio ebenfalls zehntauſend Dena- 
rios, und erſuchte ihn, ex moͤchte es dahin vermitteln, daß er mit ſeinen Gothen frey 
in fein Vaterland zuruͤck kehren koͤnnte. Astius verfolgte hierauf, unter dem Bey: 
ſtande der Francken, die Hunnen auf dem Fuße bis nach Thuͤringen, und befahl alle 
Naͤchte hindurch ein großes Feuer zu machen, damit ſeine Armee deſto groͤßer ſchiene. 
Da die Gothen ferner bey Aétio anhielten, er moͤchte ſein Verſprechen erfuͤllen, und 
Aétius keine Luft dazu hatte, fo entſtund ein Streit unter ihnen; endlich aber fam es 
zu einem Vergleiche, und es ward alles ruhig, da Aétius ihrem Koͤnige Thoriſmundo 
einen. goldnen Orbiculum, der mit Edelgeſteinen ausgezieret war, und fuͤnfhundert 
Pfund wog, ſchickte. Der P. RVINART ift der Meynung, dieſer Orbiculus fey 
ein Becken oder eine Schůſſel geweſen. Allein ein Becken, oder eine Schuͤſſel von 
fuͤnfyundert Pfunden, wuͤrde eine ungeheure Sache geweſen ſeyn. Ich halte dafitr, 
es iſt eine Kugel geweſen, welche die Welt vorgeſtellet FripeGarivs {eget 
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hinzu, (daferne er anders an demſelben Orte ſelbſt redet) diefe kleine goldne Welt. fen 
bis zu ſeinen Zeiten in dem Schatze der Gothen mit großer Ehrfurcht aufbehalten 
worden. Vermuthlich liegt in dieſer Erzaͤhlung etwas Wahres verborgen; ich glaube 
aber, das Geſchwaͤtze des gemeinen Mannes hat dieſelbe mit einigen Zufaͤtzen vermehrt. 
Da die Heyden nach des Kayſers Theodofii II. Tode, dem Anſehen nach, Neuerun⸗ 
gen anfiengen, gad der fromme Rafer Marcianus in diefem Jahre ein fcharffes E⸗ 
Dict * wider fie heraus, worinnen er denen, welche die Gosen-Tempel oͤffnen, oder den 
Gottern opffern wuͤrden, den Verluſt ihrer Ginter und ihres Lebens anfimdigte. In 
einem andern Gefege * vevordnete ev, es follten den Staͤdten die gehdrigen Zinſen 
pon den Gittern entrichtet werden, welde an Privat-Perfonen gekommen, und ihnen 
vermuthlich auf cinen jabrlichen Pacht waren uderfajjen worden, woraus, wie aud) 
aus andern Geſetzen erfellet, dak damals alle Gemeinden in den Staͤdten ihre beſon⸗ 
dere Guͤter, Einkuͤnffte, und Schatzkammer gehabt. Wir haben ferner von Valen- 
tiniano cin Gefes ** uͤbrig, welches zu Hom am 31. Jenner des gegemmartigen Jah: 
— ee, wiewohl mit einer ſehr verfaͤlſchten Aufſchrifft, gegeben it, in Dem man Impp. 
(Theodofias & Valentinianus darauf lrefet. Wenn daſſelbe zum vorhergehenden 
Jahre gehdven follte, muͤßte der Titel folgender maßen ſtehen: Imp. Valentinian. wie 
in den folgenden, weil Marcianus vermuthlic) von Valentiniano noch nicht fir einen 
Kayſer war erfannt worden. In des PROSPERI TiRONIS*® Chronic, nad) 
Canihi Ausgabe, findet man bey dem folgenden Jahre, dak das Gemaͤhlde des Ray- 
feré Marciani am 31. April nad) Rom gefonunen fey, welches einen Beweiß adgiedt, 
daß man. ibn allererft damals ju Rom fir einen. rechtmaͤßigen Kayſer erkannt Hat. 
In demfelben Gefege wird vow den flichtigen Acker⸗Knechten gehandelt, wie man ere 
fahren fonnte, welchen Herren fie gehorchen follten, In dem folgenden wird eine 
falſche Meynung aus dem Wege gerdume, als wenn man den Ravferlichen Bediens 
ten keine Guͤter verfauffin fonnte, und es werden nod) andere dffentliche Angelegen: 
Heiten daſelbſt beſorgt. Aus dem dvitten Gefege erfehen wir, daß gang Italien in 
dem vorhergehenden Jahre von einer grofen Theurung gedruͤckt wurde, dergeftalt, 
dag viele, Damit fie nicht Hungers ſterben modchten, fid) gendthiget ſahen, ihre leibli- 
chen Kinder und Eltern als Sclaven, dod) nicht den Heyden, fondern den Chriften, 
Rach damaliger Gewohnheit ju verkauffen. Der Ranfer Gefiehlet, wenn dad Geld 
mit cinigen Zuſen wieder erſtattet werde, folle Der Verkauf dieſer unglucklichen Pee: 
ſonen ungititig feon, wobey er Denen, welche den Barbarn einen Chriften ver- 
kauffen witrden, ſechs Ungen Goldes Straffe anſetzet. 
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derwaͤrtigkeiten, wozu der wilde Konig der Hunnen, Attila, Anlaß gab. Da 
derfelbe nad) Pannomen juriicf gefommen, war er den Winter uͤber Darauf 
bedacht, wie er die in Gallien eingebüßeten Voͤlcker wieder erſetzen moͤchte. Bey 
Herannaͤherung des Fruͤhlings kam er wuͤrcklich mit einer fitvehrerlichen Armee, die 


* andern im vorhergehenden Jahre nichts ſoll nachgegeben haben, uͤber Friaul nach 


alien. Die erſte Stadt, weiche ſich dem wuͤthenden Tyrannen widerſetzte, war A⸗ 
vileja, eine dev anſehnlichſten, feſteſten und volckreichſten Staͤdte in Italien; weswe⸗ 
gen ſie ſo gleich ſehr enge einoeſchloſſen wurde. Wir find hier dem Verfaſſer der wx 
STORIAE MISCELLAE nach meiner Herausgabe, einigen Danck fchuldig, weil 
er dieſe Begebenheit, welche von einigen Denigen kaum beriabet wird, etwas umſtaͤnd⸗ 
lich beſchreibt. . Ex ivvet fich zwar darin, wie 160 N1vs bereits angemerctet Hat, 
wenn er berichtet, dieſe Belagerung habe drey gantzer Jahre hinter einander gewaͤh⸗ 
ret, wenn wir nicht zum voraus ſetzen wollen, Attila habe die Belagerung noch vor 
ſeinem Feldzuge in Gallien. mut euier beſondern Armee unternommen, wodon ſich aber 


behy dem Alten nicht die geringite Spur findet. Go viel aft gewiß, wie aus m awe zl 


LINO COMI TE » Und aus dem cassropoRo * erhellet, daß Aquileia in.dem gee 
gemmartigen Jahre uͤbergegangen. Es erzaͤhlet aber dev itzt erwehnte Bevfaffer; mit 
welchem auch der Geſchichtſchreiber ror D4XVS? uͤberein ſtimmt, da die Einwoh⸗- 
ner ſich muthig vertheidiget, und die gantze Armiee vor Dungec, Den fie megen Mangel 
an Lebensmitteln. ausſtehen mufen, unwillig geweſen wave, hatte Attila, indem er ei⸗ 
ned Tages um die belagerte Stadt herum geruten, bemerckt, Daf. die Stine, welche 
ihre Neſter auf den Dachern dev Haujer ju Haden pflegten, fi fich hauffenweiſe heraus 
begeben, und ihre Jungen in dem Schnabel aufs Kand en haͤtten. Attila habe 
ſich hierauf gegen ſeine Sette , gervendet, und geſagt: Sehet Rie Bogel.an,, wels 
che die zukuͤnfftigen Dinge vorher Fer. ie fie.Digfe Stadt verlaſſen, — 

wiſ⸗ 
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wiffen, Dag fie 31 Grunde geben wird. Er habe fogleich hernach Befehl geges 
ben, man follte alle Kriegsmaſchinen loßlaſſen, und da ex feine Leute yur Tapfferkeit an: 
gemahnet, habe cx fo hefftig auf die Stadt fof geſtuͤrmet, daß er ſich derſelben bemaͤch⸗ 
tiget haͤtte. PROCOFPIVS © exjablet dieſe Sache etwas anders, indem er ſagt, At- 
tila habe bereits die Belagerung aufgehoben gehabt, alg er einen Stord) wahrgenom⸗ 
men, welcher ſeine Jungen fortgetragen, weswegen er ftehen geblieben, und Da die 
Mauer, wo vorher das Neft diefer BWhgel gewefen, nicht lange hernach ~eingefatlen 
mare, fen er mit leichter Muͤhe in die Stadt Hinein gefommen, Dock ed fcheint, als 
enn man 1OK DANO, welcher fich der Hifterie priser, eines Scribenten der daz 
maligen Zeiten, bediente, eher Glauben beymeffen fonnte. Dem fey aber, wie ihm 
wolfe, gang Aqvileja wurde gepliindert, die Einwohner, welche nicht mit dem Schwerd 
te erwuͤrget wurden, mußten fid) zu Sclaven der Barbarn machen laͤſſen und sie 
Srraffe wegen der hartnaͤckigen Gegenwehr rourden alle Gebaͤude mit Feuer ange: 
ſteckt. Die Scribenten der lestern Jahrhunderte haben deswegen dafite gehaltert, 
Aqvileja, fo damals zerſtohret wurde, fey niemalé wieder aufgedauet worden, ondern 
in dem Steinhauffen worinnen es ſich noch iét befindet, von Der Seit an geblieben. 
Allein der Cardinal wa ronirvs 7 ift der gegenfeitigen Meynung, und gruͤndet ſich 
auf einen Brieff, den dev Heil. Pabſt Leo im Jahre 458. an Nicetam, den Biſchoff 
gu Agvileja, geſchrieben hat, aus welchem erhellet, daß viele Frauensperſonen, die 
ihre zu Sclaven gemachten Manner fuͤr todt hielten, fich wieder oerhenrather, und 
einige von ihren exften Mannern nach wieder erlangter Freyheit und nach ihrer Rück 
kunfft ihre Weiber wieder verlangt haͤtten. Doch diefer Beweiß iſt micht ſehr buͤn⸗ 
dig, weil man nicht viele daſelbſt findet, welche wieder in ihr Vaterland zuruͤck kamen, 
und die Einwohner fonnten auch in die Wohnungen auf den Sdhliffern und auf dem 
Lande zuruck kehren, ohne daß die Stadt wieder aufgebauet werden durffte. Dem 
ohngeachtet aber halten rir Dafitr, die Meynung Ba Ronse fey nicht zu verachten, 
indem man aus andern Gruͤnden darthun fan, daß Aqvileja wenigſtens sum Theil 
wieder aufgebauet worden, und daß fie nad) der Zeit von neuem zerſtoͤhret worden. 
In der Rirdhen-Verfammiung ju Grado, welche im Jahre 579. von dem Patriarchen 
zu MAquvileja gehalten wurde, und von welder ANDREAS DANDVLVS* Nachricht 
giedt, lieſet man folgendes: Tam pridem ab Attila Hunnorum Rege Aquileja Ciui- 
tas nouſtra funditus eft deſtructa, &F poflea Gothorum incurſu & ceterorum Barba- 
rorum quaffata, vix refpirats etiam nunc Longobardorum nefandae gentis flagella 
ſaſtinere non valens. Dieſes ift ſchon hinlaͤnglich, und ju uͤberfuͤhren, dafi diefe 
Stadt, nachdem fie von dem Atcila zerſtohret, einigermafen wieder aufgebanet 
Morden, Zu den Zeiten des Geſchichtſchreibers ron vawr 9, das ift in dent fol 
genden 
6. de Bello Vandal. Lib. I. cap. 4. pag. 187. 8. in Chronico Tom. XIL Rer. Italie. 
7: Annal. ad aun 452. y. de reb, Getic, cap, 42. 
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gendetr Jahrhunderte, war fie dergeftalt dem Erdboden gleich gemacht; daß man nicht 
einmal einige Spuren mehr erblickte. Um das Jahr 786. war, nad) PAVED DI Ae 
. CONI Berichte, anftatt Aqvileja Forum lulii, oder das heutige Ciuidale del Friuli, 
bie Hauptitadt der Proving Venetia geworden. Es ift yu verwundern, wenn ed 
anders Fein Schreibefehler yt, wie der Geſchichtſchreiber c-viTPRANDVS '°, wel 
. her um das Jahr 960. lebte, an einem gewiſſen Orte ſchreiben fan; Aquileia prae- 

diues vt fa olim Ciuitas immenfa, ab imptiffimo Hunorum Rege Attila capitur, at- 
que fundirus diffipatur, nec vlterius, vt in praefentiarum cernitur, eleuatur. Und 
gleichwohl erzaͤhlet er ſelbſt u, daß die um das Jahr o12. nach Stalien gekommenen 
Ungarn — **— Veronam pertranſeunt munitifimas ciuitates, & Ticinum 
nullis reſiſtentibus veniunt. 

Wir kommen nunmehr wieder auf den Verfaſſer der u1S TORAAX ME 
SCELLAE zuruͤck, welcher erzaͤhlet, es Habe fic) damals eine der vornehmſten 
Frauen ju WAqvileja befunden, die eben fo keuſch als ſchͤn geweſen ware. Damit die 
unflaͤtigen Barbarn ihrer Keuſchheit keine Veleidigung zufügen moͤchten, Habe fie 
nicht fo bald die Nachricht gehdret, daß die Stadt uͤbergegangen fey, als fie fic) von 
einem hohen Thurme in den unter ihrem Fenftern vorbey flieffenden Strom Rati 
fone herunter geftinget, welche That einige fiir heldenmafig halten ditrfften, die aber 
den Lehren unfers Erldfers entgegen laufft. Nach Zerſtoͤhrung der Stadt Aquileja, 
evobevte Attila, weil er nirgends feinen Widerftand antraff, die Staͤdte, Altino, 
Concordia und Padua, welche er alle in Steinhauffen verwandelte. Diefer erſchreck⸗ 
liche Einfall der Barbarn foll, wie man vorgiebt, zu Erhauung der weltbefannten 
Stadt BVenedig, die wegen ihrer Macht und vortrefflichen Thaten beruͤhmt ift, Geles 
genheit gegeden haben. Danpvvivs berufft fich hierbey anf einen gewiſſen Pon- 
tium, einen Scribeuten, der und nicht bekannt ift, Man halt nehmlich dafuͤr, die 
Einwohner zu Padua, Ultino, und aus-andern benachbarten Oertern waren, in der 
Abſicht, dielee Wuth gu entgehen, auf die fleinen Inſeln Rialto, Malamocco und an: 
dere von verfehiedenen Namen geflitchtet, und da fie fid) auf denen, die an Rialto 
ftofjen, niedergelafjen Hatten, fer nach und nach die beruͤhmte Stadt, welche wir heute 
ju Tage Venedig nennen, daraus entftanden. Cassroporvs® hingegen, wel 
chev bern dem Ausgange des folgenden Jahrhunderts lebte, und an die Tribunos der 
Seefirjten fehreibe, wo er zugleich der damaligen Einwohner diefer kleinen Inſeln er 
waͤhnet, fagt weiter nichts von ihnen, als diefes, fie lebten allein von Fiſchen, und ifr 
Gewerbe beſtuͤnde in der Einſammlung und in der Verfauffung des Saltzes. Der 
Verfaſſer der HiIsTORIAE MISCBRLLAS erpahlet ferner, Attila fey mit feiner 
Armee nach Vicenza, Verona und Bergamo gegangen, welche Staͤdte die hefftigen 
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Wurckungen (einer Grauſamteit erfahren Hatten. Als er hierauf nad) Menard 
und Pavia fortgerucket, hatte ex auch dieſe Sradte eingenommen und geplimdert/ohire 
jedoch Die Cinwohner darinnen zu erwwlirgen, und ihre Wohnungen yu verbrennen 
In Modena hat man fchon von langen Zeiten her geglaubt, Attila ware nebſt feiner 
Armee auf Furbitte des Heiligen Geminiani, des SHhusherligen diefer Stadt, (der aber 
im Jahre drey Hundert und neun und fiebenGig dereits geftorden war, daferne damals 
nicht em anderer Geminianus Biſchoff zu Modena gewefen ift, wie der Cardinal 
BARONIVS 4 muthmaffet,) mit Blindheit geſchlagen worden, fo daß er vor Modena 
vorbey gesogen, ohne derſelben einigen Schaden zuzufügen, wie wir oben von dem 
heiligen Lupo, Biſchoffe zu Troyes, erzaͤhlet haben. Aus dem, was ich hernach an⸗ 
fuͤhren werde, ſcheint es nicht unwahrſchemlich yu ſeyn, daß der Thrann vor Modena 
vorbey gegangen, und ed konnte ſeyn, Daf er dieſer Stadt keinen Schaden gethan Hutte. Ich 
zweiffele allein deswegen daran, weil ſich eine gleiche Begebenheit zu Anfange des 
zehnden Jahrhunderts, wie tir hernach zeigen wollen, zugetragen hat, als die Ungarn, 
ſo ebenfalls von den Hunnen abſtammen, durch Modena giengen, und derſelben nichts 
zuwider thaten. aſß XcLuVSG, welcher Die Lebensbeſchreibungen der Biſchoͤffe 
gu Ravenna um das Jahr acht hundert und fuͤnff und dreyßig aufgezeichnet bat; 
giebt uns ebenfallé von dem damaligen Geriichte Nachricht, nehmlich Attila ware bid 
nad) Raverina gekommen, hatte aber dieſer Stadt keinen Schaden zugefügt weil er 
durch das Bitten lohannis, eines heiligen Biſchoffs dieſer Stadt, ware gerichret 
worden, Er habe ſich alfo nur damit begnuͤgt, daß man ihm die Thore oͤffnen 
moͤchte, durch welche er hernach in die Stadt gezogen, und nachdem er durch die Gaſ⸗ 
fen gegangen, Harte er fid) gang ruhig hinweg begeben, und wave int fein Reid) zuruͤck 
gekehret. Ich halte dieſes Geriichte vornehmlich deswegen fiir ungegruͤndet, weil 
AGNELLVS Dic in dieſem Barbarn entſtandene Sanfftmuth dem isteroadhuten Be 
ſchoffe zuſchreibt, Da doch dieſes Die Eigenſchafft eines Wunberwerckes iſt, und allein 
dem heiligen Pabſte Leoni zukbmmt, wie wir bald zeigen wollen. Daß uͤbrigens 
Placenz, Parma, Meggio und Modena dic Grauſamkeit dieſes Tyrannen, welcher 
insgemein die Zuchtruthe Gottes genanut wurde, ebenfalls erfahren haben, koͤnnen 
wir daraus abnehmen, da der oben gedachte Verfaſſer der HIsSTORIAE MISCEL* 
Lak hingu ſetztt Deinde Acmiliae Cuutatibus fimiliter exſpoliatis nouiffime eo 
loco, quo Mincius in Padum influt, caftra meratt funt, Dieſes waren witicks 
hich Sriote, welche in Aemilien lagen. Wir duͤrffen hier eine mer cfivitrdige Mache 
rich, welche und svivas * aurbehalten bat, nicht mit Stillſchweigen uͤbergehen. 
Nehmlich, da Attila dye Stadt Meyland einbekommen, und die Einwohner derfelbert 
tn die Sclaverey gefuühret hatte, exblickte ex vow ohngefabr ein Gemahide, worauf vie 
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Rbmiſchen Rafer auf goldnen Thronen ſitzend, und die Genthen gu ihre Fuͤſſen lies 
gend, vorgeſtellet waren. Er ließ fogleicy einen Mahler kommen, befahl ihm diefe 
Mahlerey aussuidfchen, und an deren ftatt den auf einem Throne figenden Koͤnig 
Attila abzubiden, da Hhingegen die Romifchen Ranfer mit Gold angefüllte Saͤcke 
auf ihren Schultern trugen, und fie gu den Firffen feiner Hunmifchen Majeftat 
inlegten. 

, Der Rayfer Valentinianus befand fich indeffen ju Hom, tind war sermuthlid) 
voller Angſt und Schrecken, da er die Nachricht evhielt, daft fo viele Staͤdte zerſtoͤhret 
wurden, und Der wilde Koͤnig immer weiter um fic) griff. Der Heilige pRosPeR 
meldet, Der Kayſer fey auf nichts weiter bedacht gewefen, als wie er aus Italien 
Herausfommen moͤchte; allein die Schande hatte feiner Furcht nod) Einhalt gethan, 
vornehmlich da man glaubte, die Graufameeit und der Geldgeig des barbariſchen Kb: 
nigs wuͤrden Durch Verwuͤſtung fo vieler anfefnlichen Provingen einmal ſeyn geſaͤttiget 
worden, Da aber weder Valentinianus nod; der Senat und dads Volck ju Rom 
wußten, was fie anfargen follten, ward endlich beſchloſſen, zu verſuchen, ob man vere 
mittelft einer Gefandiichafft bon dem graufamen Tyrannen Friede erhalten koͤnnte. Der 
Verfaſſer der HISTORIAE MISCELLAE febet hinzu, Attila fey nach den vor: 
Hinangefiihrten Thaten sweiffelhaffr geweſen, ob er feinen Marſch nad) Rom richten 
ſollte. Er hatte zwar fehr groffe Luft dazu; allein feine Leute widerriethen es ihm, 
foie roORDANVS '8, Der fic) hier auf den Gefchicht(chreiber prisc vm beruffet, 
meldet, und ftellten ifm das Exempel Alarici, ded Koͤnigs der Gothen, vor, welcher 
die Eroberung der Stadt Rom nicht lange uͤberlebte. Bey diefer Unentſchloſſenheit 
famen die Roͤmiſchen Gelandten, wd traffen ihn unter einem Zeltean, wo der Mincio 
in Den Po faͤllt, dad ift zu Governolo, wo er fid), allem Anſehen nach, wegen ded be: 
reité angehenden Winters in die Quoartiere gelegt hatte. Wielleicht aber gefchahe die 
Ankunfft diefer Gefandten erft in dem folgenden Jahre. Dieſe waven der Heilige 
Padft Leo, Auienus, ein geweſener Conlul, und Trigetius, welcher Pracfectus Prae- 
torio fcheint gemefen zu ſeyn. Der Kayſer hatte ein groffes Vertrauen auf die Bes 
redjamfeit und Geſchicklichkeit des Heiligen Leonis gefegt, und betrog ſich auch nicht 
in fener Heffnung. Der Pabft redete mit fo groffem Nachdrucke und mit foldher 
Anmuih vor ihm, daß der hochmithige Tyrann fanfftmithig wurde, die Friedend: 
Vorſchlaͤge annahm, und in fein Land zuruͤck zu kehren verſprach, welches auch in der 
That geſchahe. Daf der heilige Leo fich gu dem Attila verfiigt habe, bezeugen der 
Heilige PROSPER '9, Der Verfaffer der HISTORTAB MISCELLAE®, CAS- 
SIODORVS *", VICTOR TVRONENSIS, der Geſchichtſchreiber ror DAN VS*, 
und cin Brieff, welchen die Morgenlandifchen Bifchdffe an den Pabft sx mm a- 
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cuva™® gefchrieben haben. In der iGtangefihrten wisTORIA MISCELLA 
wird gemeldet, alé man den Attilam gefragt, warum er fich entſchloſſen Habe, alles, 
was der Roͤmiſche Pabſt von ihm verlangt, ju thun, hatte ex geantwortet, er Habe 
neben diefem Biſchoffe einen nod) weit ehrwuͤrdigern Mann ftehen fehen, welcher ihm 
mit Dem bloſſen Degen gedroher, wenn er nicht in fein Begehren willigen wuͤrde. Es 
ift gu vertounderu, daß in Den Lebens-Beſchreibungen der Romuchen Paͤdſte welche 
ANASTASIVS BIBLIOTHECARIVS foll vevfertiger haben, zwar die itzter⸗ 
waͤhnte Geſandſchafft des heiligen Leonis erzaͤhlet, dieſes Wunderwercks aber mit 
keinem Worte gedacht wird. Ulber dieſes ſchreibt ca ssiopoRvs in einem vow 
feinen Brieffen, fein Vater ware zugleich mit Carpilione, Aétii Sohne, an den Atti- 
lam geſchickt worden, und habe er Das Gluͤck gehabt, dieſen graujamen Mann durd 
feine Beredfamfeit zu Gefaniftigen, Stcons vs * fithrer hier einen beſondern Um: 
ftand an, welder angemercfet su werden derdienct, nehmlich, dex Kayſer Valeatinia- 
nus habe bey dem Anfange ded Krieges keinesweges den Murh verlohren, fondern 
eine anfehuliche Armee Gothen nad Italien fommen laſſen, deren Anführer, nad 
rrocoPi Berichte, Alaricus und Antala geweſen waren; als ev hierauf cine tarde 
Beſatzung auf die Juliſchen Alpen, wo man aus Pannonien nach Italien gehet, gee 
legt hatte, Habe er Aquvileja und andere Stadte, uͤher weldye man nad) dem Po ju 
reifet, befeftiget und rut allen Nothwendigkeiten verſehen. Er ſetzet hinzu, Attila 
habe fic) deswegen uͤber den Po zuruͤck gezogen, weil ihm Aétius, Valentiniani Gene: 
ral, mit einer Armee auf dem Fube gefolget, und ihn beſtaͤndig beunruhiget hatte. 
Siconivs fithret hier die folgenden Worte des Gefchichtichreibers lordani an: 
Attila recolledis viribus, Aquilejam vi magna diu obfeffam capit, ac circum- 
quaque praedis & caedibus furtbundus bacchatur ; ad quem Valentinianus Im 
perator Papam mittens, pacem cum eo fecit, exercitusque ejus fame, pefle, morbo, 
caedibusque infuper ab Aétio attritus, eum reuerti fecit. Es fan feyn, dak s1co- 
Nivs dad, was er erzaͤhlet, in dem PROCOPIO gelefen, 06 ich es gleich nicht Darin: 
nen gefunden habe; was aber die Stelle anbdetriffr, welche er aus Dem 10 DANO 
anfihret, fo weiß ich mcht, sober er fie genommen, Zum wenigſten ſtehen dieſe 
Worte weder in der Herausgabe des P. Garetas, eined Benedictiners, noc iv 
Der meinigen, welche ich mit dem ſehr alten Eremplare der Ambroſianiſchen zuſam⸗ 
men gehalten habe. Sollten fie ihre Richtigkeit haben, fo fdunten fie sum Beweiſe 
dienen, DAB außer dem Zureden ded Heiligen Leonis die Furcht vor der Tapfferkeit 
und Mache des Actii den Barbar sum Abzuge bewogen. Wir finden aber, daß daé 
Zeugniß des Heiligen PRosrens* der it angefuͤhrten Erzaͤhlung entgegen * 
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Ich twill ſeine Worte ber dem gegenwaͤrtigen Jahre aufuͤhren: Arrila, redintegra- 
tis viribus, quas in Italia amiſerat, Italiam ingredi per Pannonias iniendit, 
Nibil Duce noſtro Aëtio fecundum prioris belli opera perſpiciente, na, vt ne clufite 
vis quidem Alpium, quibus boftes probiberi poterant, vieretur: bec folum fpei fuis 
Supereffe exiftimans, fi ab omni Italia cum Imperatore difcederet. Dod) s1¢0- 
Nir Erzaͤhlung ift deswegen auch nicht zu verwerffen, weil in actvs*? ſchreibt, 
die Hunnen, welche Italien gepluͤndert, waren, nachdem fie einige Staͤdte zerſtoͤhret, 
in Dem andern Fabre der Regierung Marciani wunderbarer Weife theils durch Huns 
ger, theils durch eine gewiff: Kranckheit, und durch einige Wiberwaͤrtigkeiten, die ifs 
nen Gott zuſchickte, aurgerieben worden, Nachdem ferner der Mayfer Mar- 
cianus Aétio Huͤlffsvolcker geſendet haͤtte derfelbe nicht wenige oon Den Feinden nie 
dergemacht, dergeſtalt, daß fle waren gendthiget geweſen, mit den Momern Friede 
gu machen, Der Heilige isrdorvs, welder roacivam ausgeſchrieben hat, evs 
sahlet eben daſſelbe. 
Wuir duͤrffen hier dasjenige nicht vorbeylaſſen, was rornanvs und der Vers 
fafjer ber HISTORIAE MISCELLAB erzaͤhlen, nehmlich, Attila habe vor feinem 
Abjuge gang Italien vdllig zu zerſtoͤhren geovohet, wenn man thm met Honoriam, 
bes Kayſers Valentiniani Schweſter, mit einem reichen Heyraths-Gute zuſchickte, und 
ihm einen Theil von dem Reiche abtraͤte. Dieſes war die unglückliche Printzeßin, 
welche, wie wir oben erinnert haben, Attilam felbft angetrieben hatte, ihren Bruder zu 
befriegen ,in Der Hoffnung, ſie wuͤrde dadurch ihre Frenheit wieder erhalten, und diefer 
haͤßlichen Koͤnig zu ihrem Gemahle befommen. Allem Anjehen nach verfprac man 
thin dicfelbe, damit fich Der Barbar ohne Verzug aus Gratien hinweg begeben moͤchte. 
Dv cance * giebt vor, Ddiefe Pringefin ware ihm wuͤrcklich sugefchid't worden; 
alfein, meines Wiſſens, gedencfr Femer von den Alten Hievdon etwas, Sie wurde 
thin zwar zugeſagt; allein man fand vermuthlich verſchiedene Entſchuldigungen und 
AusMirchte, bis endlid) des Attilae Tod, welcher nicht lange hernach erfolgte, feinen 
hochmuͤthigen Anforderungen ein Ende machte, Da ferner fein Scribent von der 
eit an der Honoriae erwaͤhnt, fo ift es nicht unwahrſcheinlich, daß man ibe wegen 
ihrer MiBhandiung das Leden genommen, oder daß fie bis an ihren Tod in ei: 
nem geheimen Gefaͤngniſſe ihre Beqoemlidfeit genoſſen hat. In diefem Jahre gas 
ber Kayſer Marcianus tin Edict 9 wider die Awhanger bes Ketzers Eutychetis, 
worinnen ex ihnen verſchiedene Straffen anfiindigte, In einem andern Patente er: 
flavte ev den im Elende verftordenen Patriarden Flauianum fin unfehuldig, Er 
machte ferner, wie aus MARCELLINO COMITE * erhellet, in Diefem Jahre die 
Verord: 
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Verordnung, die neuen Confiles follten das Geld, welches fie fonft unter dad Volck 
Hatten auswerffen laſſen, ju Ausbeſſerung der Wafferleitung zu Conjtantinopel ans 
wenden. Es mochten viclleicht bey dieſem Larmen des Volcks verichiedene Perfonen 
ſeyn verwundet und getddtet worden ft. Der KRanfer Valentinianus hingegen 
ſchraͤnckte in diefem fuͤr Italien fo betruͤbten Sabre in einent Gefege * die Gerwalt der 
Bifchdffe cin, indem er verordnete, fie follten nicht nur fetne Criminal-Sachen, fon: 
dern audh nicht einmal gemeine Streitigkeiten unter den Geiftlichen entſcheiden; wenn 
fie aber dieſelben entſcheiden wollen, follte es alfein von Denfelben, als Schied Richter 
geſchehen; die Religions: Sachen aber wurden nen noch uͤberlaſſen. Er machte 
ferner die Verfuͤgung, es ſollten keine Hofbedienten, Knechte und Kaufleute, Priefter 
oder Monde werden. Es werden darinnen nod) verſchiedene Sachen ausgemacht. 
Dic folgenden Kayſer hielten diefes Geſetz fiw unanftandig, und ſchafften es deswegen 
a. Der Cardinal waronrvs ſchreibt indeffen der unrechrmafigen Befannt- 
machung deſſelben alle in diefem Jahre vorgefallene Widerwarrigfeiten zu; da doch dies 
ſelben keinesweges Valentinianum, der zu Mom gantz verguiigt lebte, fondern vielmehr 
die Staͤdte in Venetia, Inſubrien und Aemilien betraffen, welche an dieſem Edicte 
nicht die geringſte Schuld hatten. Da dieſes Geſetz noch außerdem am funffzehnten 
April des gegenwaͤrtigen Jahrs gegeben iſt, fo war Attila vermuthlich ſchon in Ita⸗ 
lien eingedrungen, und lag voller Wuth vor dem hartnaͤckigen Aquilejſa. Wir ha- 
ben noch cin Geſetz + uͤbrig, das eben derſelbe Kayſer am neun und zwantzigſten Junii 
zu Mom gegeben hat, melches bon den Steuern Handelt, fo die Kaufleute von den 
Schweinen, Ochien und Sehaafen erfegen follen, und worinnen er der Wachſamkeit 
des Patricii Aétii gedenckt, die Derfeibe bey Den Sorgen wegen des Krieges und Dem 
Geraͤuſche der Waffen bezeigt Habe. Sicownrvs ſchlieſſet hieraus, Actius habe 
eine febr anfebntiche Armee zuſammen gebracht, und diefelbe Dem Attilae entgegen ge: 
ſtellet; ich hingegen Ean nichts weiter, als fo viel Daraus abnehmen, Dab Aétius aud 
ber dieſen verwirrten Zeiten darauf Sedacht geweſen fey, damit die Kayſerliche Schatz⸗ 
kammer nicht um die Abgaben komme, und daß die Steuern ordentlich abgetragen 
werden moͤchten. Da QuodvultDeus, der Biſchoff zu Carthago, welchen Genteri- 
cus, Koͤmg der Vandalen, vertrieben hatte, ju Neapolis geſtorben war, brachte es 
der Kayſer Valentinianus bey dieſem barbariſchen Koͤnige ſo weit, daß Deogratias, 
ein Mann, der, nach vieroris viTensis® Berichte, wegen ſeiner bewunderns 
windigen Mildthaͤtigkeit und noch andever vortrefflichen Eigenſchafften beruͤhmt war, 
in der Stadt Carthago, mit des Koͤnigs Genehmbalrung, sum Biſchoff ernennet wurde, 
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achdem Attila nad) Pannonien zuruͤck gekommen war, ſchickte ex fogleich feine 
Gefandten an den Kayſer Marcianum , und lief ihm zu wiſſen thun, wenn 
N er ihm den Tribut oder die von feinem BWorfahren Theodofio I. ihm ver: 
fprochenen jaͤhrlichen Geſchencke nicht fendete, moͤchte er fich mur auf die Verwuͤſtung 
aller fener Provinger, und auf das Hartefte Verfahren gefaft machen, Wir finden 
dieſes bey Dem damals lebenden Gefchichtfthreiber Prisco’, und 1oRDANVS3° 
erzaͤhlet es ebenfalls, fiiget auch noch gang allein einen beſondern uͤberaus merckwuͤrdigen 
Umſtand hinzu; und ed iff zu verwundern, wenn derfelbe anders gegritndet ift, daß 
Der heilige PROSPER, IDACIVS, Und der heilige IstDORVS deſſen im gering: 
ften nicht gedencken. Nehmlich, Attila habe zwar den Morgenlandifchen Rafer be⸗ 
drohet, feine Abſichten aber vor neuem auf das WAbendlandifche Reich gerichtet. Er 
fery in ſeinem HerGen voller Wurh geweſen, dak die Weſt Gothen in Gallien ifm in 
Der oben gedachten Schlacht eis fo unangenehmes Merckmahl gegeben, und habe desive- 
gen auf Rache gedacht. Dahero habe er fich vorgenommen, die Alaneu, welche jenfeit 
ded Flufies Ligeris, dev Heutigen fogenannten Loire, wohnten, anjugreiffen, und unter 
das Joch gwbringen. Nachdem er alfo aus Dacien und Pannonien, allwo die Hun⸗ 
nen mit verfchiedenen andern unter ihm (tehenden Nationen ſich aufhielten, aufgebro: 
chen, fey ev mitten Durch Teutſchland dahin gegogen. Thorismundus aber, der neve 
Koͤnig der Weſt-Gothen, welder das Vorhaben des Barbarn gemercft, ware ohne 
den geringften Vorzug mit feiner gantzen Macht den Alanen gu Huͤlffe gecitet, und 
noch eher als Attila angefommen, Als die Hunnen dafeldft angelangt, Harte man 
einander cine Schlacht gelieffert, welche Der vorhergehenden beynahe gleid) geweſen 
ware, dergeſtalt, daß der ſtoltze Attila fich gendihiget gefehen, mit Schimpff, ohne 
Sieg und Ruhm, in feine Linder zuruͤck zu kehren. Allein, wie ich bereits erinnert 
32 habe, 
Caffe fic gedufert, da die ſchoͤnſten Provingien des au. Noucll. Lib. Il. Tit. 12. cop. THEOD, 
Morgen und Abendlandifehen Reichs von dem Tom. VI. Part. Ul. pag. 127. 
Hunnen und andern Mitternadhtigen Voͤlckern vere 32. Noucil. Lib. 1 Tit. 39. COD. THEOD, 
wuͤſtet waren, und folglich die Einkinffte gu Cons Tom. Vi. Part. I. pag. gs. 
ftantinopel fidy taqlich verminderten; daß man dies 33. de Perfecut. Vandal, 
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habe, keiner von den andern alten Scribenten erwaͤhnet diefer Begebenheit mit 
cinem eingigen BWorte. Dem ohngeachtet aber fan man ror p ANO, welcher die 
verlofine Hiflorie Des PRisc1 vor Augen gehabt, micht fo leicht hierinnen allen 
Glau en adfpreden. Seine Erzaͤhlung duͤrffte nod wahrſcheinlicher werden, wenn 
Der Tod des wilden Attilae in dem folgenden Jahre, wie MARCELLINVS CO- 
mes? Dafitr Halt, erfolgt ware, weil der barbarifche Konig in dem gegenwartigen 
Jahre nicht mithig gewefen feyn wide. Hierzu femme nod) diefes, daß Riv e- 
GARIVS 4 woer zwiſchen Attila und den Gothen vorgefallenen Schlachten gedencft, 
und ob ſich gleich in dieſer Erzaͤhlung, fo wohl in Anfehung der Zeit, als des Ortes, 
einige Um ichtigkeit finder, fo erfennet man doch fo viel daraus, daß er Das andere mit 
Thorismundo gehaitene Treffen nad) dem Tode feines Vaters fesct +. Der hei⸗ 
lige PROSPER S, PROSPER TIRO®%, IDACIVS?, Der Heilige istDORVS, 
CASSIODORVSg, und der Verfaffer der HISTORIAE MISCELLAE ® Hinge: 
gen, erwaͤhnen nicht das geringfte von der Ruͤckkunffi des Atti lac nad) Gallien, fon: 
bern melden allein ber dem gegenmactigen Jahre, er wave fogleid) bey feiner Wieder: 
funfft in fein Land, geftorben, und hatte die Welt zu beunruhigen aufgchoret. Die 
Art ſeines Todes geſchahe arf eine recht viehiſche Weiſe. MaRCELLINVS ſchreibt 
zwar, er fey von einer Frau geſchunden worden; allein id) glaube, unfere Italiaͤni⸗ 
ſchen Geſchichtſchreiber haben die Wahrheit diefer "Sache aus Haſſe verfaͤlſchet. lor- 
Danvs '°, welcher fid) auf die Hiftorie Des RXISCI, eines damals lebenden Sere 
Benten, berufft, verdicner Hier allerdings mehrern Gtauben, wenn er erzaͤhlet, der 
graufame und wolluͤſtige Kdnig habe cin junges Magdchen, mit Namen Ildico, zur 
Gemahiin nehmen wollen, ohnerachtet er, nach der Gewohnheit ſeiner Landesleute, bee 
reits unzaͤhlige Weiber gehabt, da er denn fich bey der Hochzeit dergeftalt betruncken, 
daß man thn vodllig berauftht und ſchlaffend in das Bette legen muͤſſen, worauf er 
an dem hefftigen Naſenbluten in der Nacht erſticket waͤte. Da er den folgenden 
Morgen lange 3 xf niemanden geruffen, und auc) denen, die ihn rieffen, nicht geantwor⸗ 
tet, hasten: feine Leute die Sache gemerckt, die Thuͤre aurgebrochen, und ibn todt ge: 
funden, Eden derſelbe Seribent erzaͤhlet aus Dem PRisco, der zerbrochene Bogen 
bed Attilee todve Dem Kayſer Marciano in eben derſelben Nacht im Traume vorge: 
kemmen, welches man fuͤr eine gute Vorbedeutung angefebhen, weil die Tapfferfeit der 
Hunnen vow hnilch um Schieſſen beftanden hatte. Das Leichenbegaͤngniß deb 
Ati.l.e war praͤchtig und zugleich barbariſch. Seine Officers und Soldalen ſchnit⸗ 
ten 


3. in Chronico p ar. 
4. O,er, Geeorii Turonenfis RVINART, 
Fragment. p. 707. 


+ G8 iff dieſe Schlacht Actilae mit ten Alanen 
und Eo ben, fo viel Me Zeitrechnung betrifft, ſehr 
greſſen Schwuͤrigkenen unterworſſen, infonderpeit 


ba der Welk. Gothiſche Kinig Thorismundus, mac 
PAGI Mepnung ad ann, 452, m. XL welcber ſich 
hierinnen auf iDACiIVM und istpOR beruffet, 
nicht uͤber cin Jahr foll regieret haben, folglic am 
Ende des vorigen Jabrs oder im Unfange des ges 
gemvdrtigen mifte ſeyn ermortet worden. Bann 
dieſes feine Richtigkeit hat, fo mug Accila nach dem 


im Jahr Chriſti ccccLu 8 


ten ſich, nach Gewohnheit threr Nation, einen Theil oon ihren Haaren ab, und mach⸗ 
ten ſich mit Den Meffern groffe Schmarren in die Gefichter, damit dads Andencken 
diefes unvergleichlichen Helden nicht mit weibiſchen Ragen und Thrdnen, fondern 
mit mannlichem Blute, moͤchte betrauret werden. Nachdem der verblichene Cdrper 
unter feidenen Zelten war aufgeftellet worden, hielten fie um denfelben eine Art von 
Turniere ju Pferde. Sie befungen feine Heldentharen in folgenden Ausdruͤckungen: 
Der groffe Konig der Hunnen Attila, der Sohn des Mundzucci, ein Here 
uͤber febr tapffere Voͤlcker, welcher allein mit einer unerhdrten Macht vor: 
mals das Reich Scythien und Teutſchland beſeſſen, das beyderfeitige Roͤmi⸗ 
ſche Reich in Schrecken geſetzt, und ſehr viele Staͤdte eingenommen Hat; 
da er dic uͤbrigen Lander ebenfalls hatte verwuͤſten koͤnnen, ließ er ſich durch 
Bitten beſanfftigen, und begniigte ſich, einen jabrtichen Tribut angunehs 
men. Nachdem er alles diefes mit einem bewunderns wuͤrdigen Gluͤcke aus⸗ 
— hatte, ſtarb ev, nicht an einer von den Feinden empfangenen Wun⸗ 
. de, nicht Durch Betrug der Geinigen, fondern unter den Luftbarfeiten und 

ohne den geringſten Somers, wie denn feine Leute gleichfalls unbeſchaͤdiget 
dabey blieben. Allein wie far man dieſes einen Ted nennen, wenn niemand 
im Grande iff, denſelben zu raͤchen? Go weit gehet diefes Begrabnif-Lied. Nach 
Diefen Rlageliedern hielten fie uͤber ſeinem Sarge eine groffe Gafterey, und verbanden 
auf folche Art die Frdhlichfeit mit der Betruͤbniß, worauf fie feinen Corper in der 
Nacht begruben, indem fie dad Grab erft mit golonen, hernach mit filbernen, endlich, 
aber mit eiſernen Schloͤſſern verfchloffen, und die den Feinden abgenommenen Waffen, 
desgleichen verſchiedene Zierrathen, Coelgefteine, und foftbar geacbeitete Sachen mit 
hinein legten, Damit man aber den Ort nicht erfahren moͤchte, wurde den ungluͤck⸗ 
feligen Sclaven, welche das Giad gegraben, und nach dem Begrabnifje den Erdboden 
wieder eben gemacht Hatten, graufamer Weiſe das Leben genommien, — 

Mach dem Tode dieſes Mannes zerfiel das Reid) der Hunnen, das iſt der Tar⸗ 

tarn; weil, wieroRDANVs erzaͤhlet, wegen Der Theilung der Lander unter ded 
Attilae Soͤhnen Streitigkeiten entſtunden. Ardericus, Konig der Gepiden, die vor: 
Her des Attilae Unterthanen gewefen waren, fonnte nicht feiden, daß man die Vdl- 
| er, wie verachtete Sclaven, unter einander theilen wollte, und war deswegen Der er: 
fte, welcher die Waffen wider die Sdhne des Attilae ergriff. Diefem Benfpiele folg: 
ten noch andeve Nationen, als die Gothen, die ew die Sveven, und die Hert: 
.B3 ler, 
mit dem Kayfer Valentiniano im vorigen Fabre gee richt giebt, demfelben drey Jahre der Regierung 
machten Frieden nicht erſt nach Pannonien zuruͤck — bepleget. 
gekehret, fondern gleich aus Italien nach Gallien g- in Chronico, 6. in Chronico, 

egangen fepn, und fich mit obgedachten beyden 7. in Chronico, 

lckern geſchlagen haben, oder Thorismundus 8. in Chronico pag. 451. 
muß ſpater umgekommen ſeyn; wiedenn 1 RUAN VS 9. Lib. XV. 
an eben dem Orte, wo er von dieſem Treffen Nache to, de Reb, Getic, cap. 4p. 
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Jer, Es Fam dabey su einem Treffen, worinnen Ellac, der aͤlteſte und liebſte Sohn 
deb Actilac, blieb. Die Hunnen wurden darin uͤberwunden, und die Gepiden ere 
hielten den Sieg, Dre andern Soͤhne des Attilae beaaben fic) daher an daé ſchwartze 
Meer, wo heure zu Tage die Eleine Tartarey ift; und die Gepiden , fo Dacien behiel⸗ 
tet, madhten mit Dem Abendlaͤndiſchen Rayfer Friede und cin Buͤndniß; da fich dies 
fer Hingegen verbindlich machte, ihnen Gefchencfe ju fenden. Die Gothen befamen 
hierauf, mit Genehmbaltung der Rafer, Pannonien ein; andere Nationen aber er: 
hielten ihre Frenheit, und erlangten andere Gegenden yu ihrer Wohnung. Jn eden 
bem Jahre wurde Thorifmundus, Konig der Weſt Gothen, zu Toulouſe, nachdem 
er etwas uͤber ein Jahr regieret hatte“, u, wegen ſeines allju hochmithigen und unera 
traglichen Regiments von feinen Bribern, Theodorico und Friderico, erwuͤrget, 
pon denen Der erfte Hernac sum Koͤnige diefer Marion erflaret worden. Es ftard fer: 

ner am 18. Februar zu Conjtantinopel die Rayferin Pulcheria, des bereits verſtorbe⸗ 
nen Kayſers Theodofii IL Schweſter, und des Kayſers Marciani Gemahlin, cine 
wegen ihrer ausnehmenden Gotresfurdht und Klugheit merckwuͤrdige Pringefin, 
Sie war jederseit cine eifrige Beſchuͤtzerin der ceinen Lehre '*, ihre Keuſchheit, die fre 
Gott gewidmet hatte, behielt fie auch in ihrem Eheſtande unbeflectt, fie bauete ferner 
verſchiedene Tempel, desgleichen verſchiedene Spitaler fir die Krancken und Pilgrim: 
me mit einer recht Koͤniglichen Pract. Bor ihrem Abiterben ſetzte fle die Armen su 
Erben ihres gantzen Vermoͤgens cin; und obgleich ihre Verlaſſenſchafft uͤberaus groß 
war, erfuͤllete der fromme Kayſer Marcianus dennoch, nad) TEFOPBANIS 

Zeugniſſe, ihren letzten Willen auf das genaueſte. Dieſe berühmte Printzeßin 

verdiente es daher billig, daß man ſie ſo wohl bey den Griechen, als La⸗ 
teinern unter die Heiligen zaͤhlte. 


ti. PROSPER in Chronico. (91D 0- 2, CHRONICON ALEXANDRINVM, 
RVs in Chronico Gothorum, 1DACIVS in MARCELLINWS im Chronico pag. 31, 
Chronico, 43, in Chronogr, 
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ANNVS CHRISTI CCCCLIV. INDICTIO VIL: 
- - +. Leonis Pont. XV. 
- + «+ Valentiniani III. Imp. XXX, 
» + = Marciani Imp. V. 


Coss. { Aétius * & Studius. 


Reichs, anbetrifft, fo beſchloß ev in dieſem Jahre nicht nur feine Thaten, 

ſondern auch fein Leben ſelbſt, auf eine elende Weiſe; denn er wurde ents 

weder von Dem Kayſer Valentiniano felbft, oder doch jum wenigiten auf feinen Bee 
fehl hingerichtet. Der Heil. prosper ſchreibt, der Kayſer Valentinianus and 
Aẽ̃tius Hatten einander megen Verdindung ihrer Kinder dads Verfprechen gethan, und 
Dafjelbe mit einem Ende beFrafftiget ; welches fo viel bedeuten foll, eine von den Toͤch⸗ 
fern des Ranfers wave einem vow des Aëtii Soͤhnen, von denen uns Carpilio und 
Gaudentius befannt find, zur Ehe veriprochen morden. Anſtatt, daß dieſes ihre 
Gemuͤther noch genauer verbinden follte, geriethen fle dadurch in Uncinigfeit und 
Hak, woran der Verſchnittene Heraclius, dem Vorgeben nach, ſchuld war, Der⸗ 
felbe hatte fic) durch feine betruͤgeriſche Dienftfertigheit dergeftalt bey Valentiniano in 
Anſehen gefeset, daß ex ifn zu allem, wad er nur verlangte, lencfen forte, welches 
Ungluͤck allen einfaͤltigen Pringen widerfaͤhret, Die dazu verſehen find, fich von einem 
Favoriten regieren zu laſſen. Da Aétius alfo eines Tages um Grffillung des Ver⸗ 
ſprechens nachdruͤcklich anhielt, und ſeines Sohnes wegen mit dem Kayſer Valenti- 
niano mit aufgebrachtem Gemuͤthe und empfindlichen Worten ſprach, mochte man es 
entweder ſchon verabredet haben, oder dieſer Zanck mochte Gelegenheit dazu geben; 
denn der Kayfer fiel mit dem bloßen Degen uͤber ihn her, und wie victoR TV Nv- 
NENSIS * meldet, bradhte er ihm die erſte Wunde bey, worauf die Hofleute , weiche 
zugegen waren, auch zu den Degen griffen, und ihn niederſtießen. Bey dieſer ſchlim⸗ 
men Begebenheit befand ſich zu allem Ungluͤcke Boéthius, der Praefectus Praetorio, 
ein angefehener Senator, welder aus der beruͤhmten Aicichen Familie entſproſſen, 
Wd verwuthlich dev Großvater des beruͤhmten Boéthii, eines Seribenten des fol: 
genden Jahchunderts, gewefen, Weil ev Actii vertrauteſter Freund war, und fich 
viel⸗ 


SS den obert gedachten Actium, den tapffern General bes Occidentaliſchen 


Dieſer Conful Adtins war, wie ber PL PAG ſers Valertiniani ;. ſendern ein Soff Bedienter bes 
Critic, Baron. bemerefet, nicht dey beruͤhmte Aétius, Kayfers Marciand, 
der Patricius und General des Abendlaͤnbiſchen Kay- 2, in Chfonivo, 2. ape CANISEV &- 
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dielleicht ind Mittel fHlagen wollte, den Larmen gu ftillen, tard ex bey diefer Geler 
genheit zugleich mit getodtet. Ipacivs ſetzet hinzu, es waren nod) mehr Perfo: 
nen, die man nad) einander an-den Hoff beruffen, dabey umgekommen. Wie man 
gus den Scribenten fiehet, fo war Valentiniano der Verdacht in. den Kopff gefeget 
tworden, als wenn ifr Actius, der auf feine erhaltenen Siege, auf feinen Reichthum, 
und auf fein Anfehen ey der Atmee (tol war, vom Throne ſtoßen wollte, Wiel 
leicht wurde demſelben auc vorgeworffen, er Habe, alé ein alter Freund der Hunnen, 
fo woh! in Gallien, als Italien, geheime Abfichten gehabr, die fir Actilam gimftig 
geweſen maven, Allein PROocoPivS , meldet ums allbier, Maxionus, der hernad 
Kavfer wurde, Habe Actii Tod heimlich angeftifftet, damit er fich, wie wir ber dem 
folgenden Jahre zeigen wollen, an Valentinisno rachen, und diefe große Hin 
jeiner Abſichten aus dem Wege rdumen moͤchte. Er Habe daher die Verſchnittenen 
am Hoffe auf feine Seite gebrache, welche durch ihre Kunſtgriffe den Kayſer iw 
Staats Sachen mißtrauiſch und argmodhnif gemacht Hatten. So viel it gewiß, 
wie aud) MARCELLINVS COMES S bemerclet, daß mit diefem tapffern Generale 
bas Schrecken der Barbarn, und die Wohlfarth des Abendlaͤndiſchen Reichs ihre 
Endichafft erreichten, wie Denn nicht lange hernad) der Untergang des Kayſers und 
bes Reichs erfolgte. Procorivs feget daher hinzu, als Valentinianus einen vere 
ftandigen Mann gefragt, ob es wohl gethan fen, daß er Actio das Leber genommen, 
habe derfelbe geantiwortet, ex wuͤßte nidjt, 06 Das, mwas gefchehen, wohl oder uͤbel ges 
than fern; dieſes eingige aber fabe er Daraus, dag fic Der Ranfer ſelbſt mit der lincken 
Hand die rechte abgehauen hatte. In diefem Sabre gab der Kayſer Marcianus ein 
Edict 6, welches die Heyrath der Senatorum Betraff, worinnen er die nicdertrachtigen 
und fchlechten Perfonen befannt machte, welche fie, einem Gefege Conftantini zu fol: 
ge, Nicht zu Weibern nehmen follten, und zugleich den Ausfprud) that, daß es ihnen 
erlaubt ſeyn follte, auc) arme Frauensperfonen su Heyrathen, daferne fie von freyen 
Elrern, die keine ſchaͤndliche Handthierung fuͤhrten, gebohren waren. Der unermuͤ⸗ 
dete Heil, Pabſt Leo jtillte gu diefen Zeiten, durch Huͤlffe dieſes rechtfchaffenen und 
i Kavfers, verfchiedene in der Religion entftandene Unruhen, und chat dem 
Ehrgeitze Anatolii, Patriarchens yu Conftantinopel, Embait, weicher fich wider die 
Verordnung der Canonum der Nicaͤniſchen Kirchen-Verſammlung bemuͤhet hatte, ſei⸗ 
ne Kirche zum Nachtheile der Alexandriniſchen und Antiocheniſchen zu erheben. Auf 
ſein Zureden machte der guͤtige Kayſer verſchiedene neue Edicte wider die Eutychianer 
und andere Ketzer bekannt, welche den Orient mit ihren falſchen Lehren noch immer 
beunruhigten, und beſtaͤtigte zugleich die bereits vorher den rechtglaͤubigen 
Kirchen verliehene Privilegien. 


oS a Youd Lib. I. cap. 4 pag. 187, 6. Nowell, Lib. III. Tit. 4. COD. THEOD. 
5. in Chronico pag. 33. ‘Tom. VI. Part, IL. pag. 139. 
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ANNVS CHRISTI CCCCLV. INDICTIO VIII. 
- - -. Leonis Pont. XVI. 
- + + Marciani Imp. VI. 
-'- = Auiti Imp. | 


Cc - Valentinianus Auguftus VIII. 
Oss. 2 
Anthemius. 


ieſes it Dadjenige Jahr, worinnen bas Abendlaͤndiſche Reich, fo von den Barz 

barn bereits in verfchtedene Stuͤcke tar zerriſſen worden, einen großen Stoß 

© befam, und anfieng, fic) feinem Untergange ju naͤhern. Dieſes geſchahe 

Ben dem keinesweges natuͤrlichen, fondern vielmehr gewaltſamen Tode ded Kayſers 
Valentiniani, welchen er fich entweder durch feine wenige Klugheit, oder als cine 
Straffe feiner nicht allzu lobenswuͤrdigen Handlungen, zuzog. Wir wollen vorher 
PROCOPIVM, anhdren, welcher die Gelegenheit gu dieſem traurigen Falle erzehlet. 
Petronius Maximus, eter der vornehmſten und angefehenjten Senatorum zu Mont, 
welcher zweymal Conſul gewefen war, hatte eine Gemahlin, die bey einer ausnehmen⸗ 
den Schoͤnheit zugleich uͤberaus keuſch war. Valentinianus verliebte ſich uͤberaus ſehr 
in dieſelbe, ohnerachtet feine Gemahlin Eudoxia eine Printzeßin von ungemeiner Schoͤn⸗ 
heit war, und da er merckte, daß weder Geſchencke, noch Bitten und Schmeicheleyen 
dieſelbe bewegen konnten, faßte er einen ſchaͤndlichen Entſchluß. Als er Miximum 
nach Hoffe beruffen, und ihm eine gewiſſe Summe Geldes abgewonnen hatte, ließ 
er ſich einen Ring zum Pfande geben, worauf er ſogleich einen Bothen zu deſſen Ge— 
mahlin ſchickte, und ihr ſagen ließ, ſie ſollte auf Maximi Befehl alſofort nach Hoffe 
kommen, und der Kayſerin aufwarten. Sie trauete dem Ringe, febte ſich in eine 
Saͤnffte, und verfiigte fic) an den Hoff, allwo fie, nachdem fie von beſtellten Leuten 
in cin Zimmer war gefithret worden, Valentinianus ergriff, und, ohugeadhtet ihres Wie 
derſtandes, feine viehiſchen Vegierden bey ibe ftillete, Als fie voller Scham und 
Betruͤbniß zu Haufe wieder angelanget, vergoß fte die bitterften Thranen, und als ifr 
Mann dazu fam, ließ fie ihren Verdruß an ihm aus, uͤberhaͤuffte hn mit Schmaͤhen 
und Fluchen, indem fie ihm den erlittenen Schimpff zurechnete. Maximus wollte 
fait urifinnig daritber werden; allein ex Hielt, alé ein verſchlagener Mann, an fich, 
und verbarg feine Empfindlichfeit, fieng aber von der Zeit an, darauf zu dencken, wie 
er den Kayſer umbringen wollte, Dem ohngeachtet wollte er ſich var per den Patri- 


, clum 
1, de Bello Vandal, Lib, I, cap. 4, pag. 187, 


Mur atori dritter Theil, Ha 
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cium Aétium vom Halſe ſchaffen, deffen Tod er, wie wir bereits erinnert haben, Heint: 
lich veranlaſſet. Nachdem er'hierauf Actii Freunde auf ſeine Seite gebrachr, und fie- 
zur Nache angefriſchet Harte, lies er vermittelſt derfelben Valentiniano bas Ceben nef: 
men. THEoPruanes beſchreibt, nach meiner Meynung, auf pRocorii Treue 
und Glauben, diefen Ranfer ebenfallé als einen lafterhafften Mam, der vornehmlich 
Dem Ehebruche ergeben geweſen, zu weldyem Ende er fo gar Zaubereyen vorgenom: 
men hatte. CeprReNvs, ZONARAS, WDNICEPHORVS, die alle Griechi— 
ſche Scribenten find, und einander ausgeſchrieben haben, melden eben daſſelbe; allein 
id) weiß nicht, warum Feiner von den Lateinifchen Scribenten zum wenigſten eme von 
dieſen boͤſen Thaten des Kayſers Valentiniani angezeiget Hat, und mie Die Kayſerin 
Eudoxia-cinen Gemahi fo fehr hat lieben koͤnnen, welcher die efeliche Treue fo offt 
vericét Haden fol. Won dem einbigen aPOLLINARI S#DONTO wird er Semi. 
uir amens genannt. Doch, dem fey, wie ihm wolle, fo viel iff nach des Heil. px o- 
SPERI 3 Zeugniffe, aufer Zweiffel, daß einige Goldaten und Freunde des bereits gee 
tddreten Acti, welche Valentinianus unvorfidtiger Weiſe unter feine Leibwache gee 
nommen, auf Zeit und Gelegenheit marteten, dieſes Mannes Tod yu rachen, 
Als er fid) daher am 27. Merg, nach der von cvsPerniaNo heraus gegebenen 
Chronic 4, aus Rom begeben hatte, und dem Spiele, worinnen einer den andern trug, 
gufahe, fielen diefe Leute unvermuthet iiber ihn her, und ſtießen ihn mit verſchiedenen 
Wunden nieder. Sein boßhaffter Verfchnittener, Heraclius, welder als der Urhe— 
Ber von Actii Untergange, von jederman gehaſſet wurde, befam gleichfalls viele Mun: 
den, davon er rode pur Erde fiel; Pein eintziger aber von der zahlreichen Kayſerlichen 
Hoffitadt wollte feinen Herrn vertheidigen, oder rachen. “ Cassroporvs 5 und 
VICTOR TVNONENSIS © fchreiben, er fey in Dem Campo Martio umgebracht 
worden. Prosper TIRO?, nad ded CANISIINerausgabe, feset dieſes Trauer⸗ 
Spel an einen Ort, welcher Duae Lauri genannt wurde, und MARCELLINVS 
comes ®, desgleichen Der Verfaſſer Der HISTORIAE MISCELLAE %, nennen 
zween von Diefen Meuchelmoͤrdern, nehmlich Ottilam und Trauftilam, die alle bende 
Actium umyebradht Hatten, und gebohrne Barbarn waren. 

Petronius Maximus, der ſowohl an Aétii, als an des Kayſers Valentiniani III. 
Tode fchuld war, und nach diefer Begebenheit weiter keine Hinderniß fand, hep ſich 
ben folgend:n Tag sum Romifchen Kayſer ausruffen. Reinessvs'? hat vergeffen, 
dieſen Mann in den Stammbaum des Aniciſchen Haufes mit einzuruͤcken, ob er gieich 
auf einer von GoLz10™ angefuͤhrten Muͤntze, und von MEDJOBARBO" DLN. 


FL, ANI- 
2. in Chronogr, ° é. ap. CANISIV™. 
3. in Chronico. 9. in Chronico edit. Caniſ. 
4. Chronol. acvsPtRrANo eda §. in Chtonico pag. 33. 


§ in Chronico pag. 451 y. Lib, XV, 
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FL. ANICIVS MAXIMVS, P.F. AVG, genannt wird. Soollte aber dasjenige, 
was THEOPHANES ſchreibt, wahr ſeyn, daß nehmlich diefer Maximus ein Ane 
verwandter desjenigen Maximi ware, welcher zu des großen Theodofii Zeiten dad 
Kavferthum mit grofer Hefftigheit an fich zu ziehen fuchte; fo ware er nicht 
zur Anicifehen Familie zu vechnen, weil der Tyrann Maximus derſelben gar nicht vers 
wandt war.  Petronius Maximus ijt Daher entweder gar nicht aus dem Aniciſchen 
Gefchlechte gewefen, und die angefuͤhrte Muͤntze iſt falfch, oder, welches wahrſcheinli⸗ 
her, THEOPHANES Hat geirret, und durch die Achulichfeit des Zunahmens fich 
Hintergehen laffen, Maximus ermangelte nicht, fobald er den Ravferlichen Thron be: 
fiegen , die verwittwete Eudoxiam erſt in der Gitte, Hernach aber in Boͤſen dain zu 
Bemegen, den erſchlagenen Rayfer nicht yu bedauern, und ihn sum Gemahl anzuneh⸗ 
men, weil feine erfte Gemahlin furg vorher geftorben. war. Eudoxia gab ihre Gin: 
silligung wider ihren Willen darein, weil es ihe unbefannt war, daß der Kayſer, 
iby Gemabhl, auf fein WAnjtifften ermocder worden, Procorivs, EVA- 
GRIVS, THEOPHANES, und ihre Ausſchreiber, nehmlic) cepkENVS, ZO 
WARAS, UNDNICEPHORVS, melden, man habe Der Eudoxiae noch grofere Ges 
walt angethan, als ich geseigt habe, welches aber mit dem, was fie hinzu fegen, nicht 
uͤberein kommt, nehmlich, da fie mit einander im Bette gelegen, und von ihren Anges 
fegenheiten mit einander gefprochen, habe Maximus im Vertrauen zu ihr. gefagt, ex 
Habe Valentiniani Tod, aus alljugrofer Liebe gegen fte befordert; worin er uͤberaus 
thdvicht Handelte, daß er diefe Heimlichfcit einer Frau anvertrauete, welche noch fo 
viele Zartlichfeit gegen ihren erſten Gemahl bezeigte. Eudoxia, die ben diefer Nach: 
richt uͤberaus zornig geworden, Habe auf ein Mittel gedacht, wie fie ſich deswegen raͤ⸗ 
chen 4, und jugleich ihve Freyheit erhalten wollte, und da fie ſich nach Theodofii Il, 
ihres Baters, und der Pulcheriae, ihres Vaters Schweſter Tode, von dem Morgen: 
Jandifthen Rayfer Feine Huͤlffe verſprechen koͤnnen, habe fie einen abſcheulichen Ent- 
ſchluß gefaffet, welcher hernach gu der Stadt Mom und ihrem eigenen Untergange 
ausgeſchlagen ſey. Sie Habe nehmlich in geheim nad) Africa an Genfericum, den 
Konig der Bandalen, Brieffe geſchickt, worinnen fie ihn erfucht, fo bald alé moͤglich 
gu ihr zu kommen, undden Tod Valentiniani, feines vormaligen Bundes Verwandten, 
zu raͤchen, wobey fie ihm zugleich ihrer Seits alten Beyſtand verfprocen, Ma r- 
CELLINVS COMES", PracoPivs”, UND EVAGRIVS" verfichern ebenfalls, 
‘Genfericus ſey in ziemlich nachdruͤcklichen Brieffen von der von Zorn entruͤſteten Kayſe⸗ 
rin eingeladen worden, mit einer Armee wer ihren verhaßten Gemahl zu Felde gu ges 
1) a 2 wos — 
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Bett.  Genfericus habe die Anerbdictung mit offenen Armen, keinesweges aud Liebe 
gegen Eudoxiam, fondern aus Hoffnung ju einer grofen Beute, angenommen, habe cine 
fuͤrchterliche Florte ausgeruͤſtet, und fey mit derfelben an den Roͤmiſchen Ufern zum Vor⸗ 
feine gefommen, Wie aus dem ipacio'® erhellet, fo hatte Maximus feinen 
Sohn Palladium, den er mut der erften Gemahlin geseuget, jum Caelar erflaret, 
und ihm eine Tochter Valentiniani, nehmiich, wie man glaubt, Eudociam, oder wie _ 
fie bon anbdern genannt wird, Eudoxiam, Die dltefte Tochter dieſes Rayfers, beyge: 
legt. Nach des Heil. PRosreR1'? oder PROSPERI TIRONIS Berichte, war 
es bereits unter Dem Volcke ausgebreitet worden, er ware der Urheber pon Actii und 
Valentiniani Tode, da es wahrnahm, daf er ihre Moͤrder niche nur keinesweges be 
ftraffte, fondern fie auch in feinen Schug genommen hatte. Die gefaßte Hoffnung, 
Diefer neue Ranfer wiirde der Republic su großem Ruger gereichen, vermandelte ſich 
Daher in cinen beynahe allgemeinen Haß gegen thu, Als man ferner Nachricht ethielt, 
die Flotte der Vandalen haͤtte nicht weit von Rom gelandet, ergriffen viele vornehme 
und niedrige Perſonen die Flucht, und Maximus, der ſich ſelbſt nicht die Kraffte zu⸗ 
trauete, dieſen Barbarn zu widerſtehen , gab nicht nur einem jeden Erlaubniß, ſich 
hinweg zu begeben, fondern ergriff auch felbjt voller Furcht das Mittel, fich an einen 
anderit Ort zu verfitgen. Doch, da ben feinem Herausgefhen aus dem Palajte ein Auf⸗ 
ftand unter dem Volcke entſtund, wurde er von demfelben, vornehmlich aber von den 
SGoldaten und Hoffoedienten, nieder gehauen, und in die Tyber geworffen, ohne die 
Ehre eines Begrabnijfes ju genießen. Er regierte, nad) des Heil. PRosPe Rr Zeuq⸗ 
niſſe, nicht Langer als ;rocen Monate und fiebenzehn Tage, weswegen fein Tod auf 
den 11, Junii fallt. Sein Sohn Palladius wurde vermuthlich ebenfalls dad Schlacht⸗ 
Offer der Wuth des Pdbels, weil feine Gemahlin Eudocia fich nicht lange hernach 
mit Hunnerico, Koͤnigs Genferici Sohne, vermahlte. Es iſt hovigens ein wenig 
unwahrſcheinlich, daß die Kayſerin Eudocia die Barbarn dahin ſoll beraffen Haden; 
Deun in einer Zeit von zween Monaten, binnen welcher thr Maximus fein GeheimniB 
foll eroffnet haben, foll fie Genfericum aus Africa kommen laſſen, er hingegen Me gee 
Hdrigen Zuruͤſtungen veranſtaltet haben, und ſeine Flotte an dem Romiſche n uffer an⸗ 
gefommen ſeyn; andere Umſtaͤnde hierbey mit Siullſchweigen gu itbergehen. * Uber 
dieſes ift es nicht auszuſprechen, wie ſehr Der gemeine Hauffe geneigt iſt, nad) geſche— 
hener That Traͤume und falſche Geruͤchte auszubreiten. 

Doch dem ſey, wie ihm wolle, da die Vandaliſchen Soldaten, unter denen ſich 
auch viele nach Beute begierige Mohren befanden, ausgeſchiffet waren, zog der Koͤnig 
Genſericeus am 12. Junii, keinesweges aber am 12. Julii, wie N4 RIANVS SCO- 
Tvs* ſchreibt, (welchen Irrthum der P. paca nicht erwaͤhnet har) ohne viele 

Muͤhe 
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Mishe zu Mont cist, worinnen ſich Feine sur Gegenweht tuͤchtige Perſonen befanden, 
und ließ ſeinen Leuten oollfommene Freyheit, die ungluͤckſelige Stadt zu pluͤndern. 
Der Verfaſſer der 1STORBAB MISCELLABRE, nach meiner Herausgabe, be- 
richtet, der Heil. Pabft Leo fey dem Barbariſchen Koͤnige außerhalb der Stadt ent⸗ 
gegen gegangen, und habe ſowohl durch ſein ehrwuͤrdiges Anſehen, als durch ſeine Be— 
redſamkeit, fo viel pon ihm erhalten, daß die Einwohner weder getddtet noch gemartert, 
und ihve Hauler nicht in Brand geſteckt werden follten. Die Plimbderung dauerte 
gantzer vierzehn Tage, in welder Zeit das Bete, welches die Einwohner Hatten, ges 
hau aufgeſucht, wud die elende Stadt aller ihrer Koſtbarkeiten beraubt wurde, 
welche man zu Schffe brachte, uud nach Carthago fiihrte, Procorrvs * mel- 
det, fie Hatten alle brauchbave Sacherpaus dem Kayſerlichen Palaſte mit fortgenom⸗ 
men, und nicht einmal ein kuͤpffernes Gefoͤß darinn zuruͤck gelaſſen. Sie pluͤnderten 
ferner den Tempel des louis Capitolini, der, ſo zu bewundern iſt, damals noch ſtund, 
indem fie Die Haiffte von Dem Dache mitnahmen, welches von dem ſchoͤnſten vergol— 
deten Ertzte und eine der prachtigiten. und bewunderswuͤrdigen Seltenheiten 3 Rom 
war... €8 gieng damals die Rede, das. Schiff, welches die Gogenbilder der Roͤmer 
gefuͤhret, waͤre unterweged gu Geunde gegangen. - Uber diefes wurden vicle taufend 
Roͤmiſche Birger in die Sclaverer gefuͤhret, unter denen fich, nad) 17 4011* Qeuge 
niſſe, auc) Gaudentius, ein Gohn Actii, befand. Die unvorfichtige Kayſerin 
Eudoxia empfand damalé, (wenn es anders wabr ijt, daß fie Genfericum dahin einge: 
Jaden; ) gleichfalls die Wuͤrckungen ihrer Thorheit, daß fie einem barbarifchen und ketze⸗ 
rifchen Koͤnige getrauct hatte, denn. fie, erfube mit ihren beyden Printzeßinnen, der 
Eudocia und Placidia, eben dafjeloe Schickſaal, indem fie alle dren gefangen nach 
Carthago gefuͤhret wurden. Genlericus yermabite, wie wir hernach seigen wollen, 
einige Sabre hernach Eudaciam, mit feinem aͤlteſten Gohne Hunnerico, dem fie nach 
der Beit einen. Sohn, mit Ramen Hildericus, gebabr,. In dem eingigen cuz oNI- 
CO ALEXANDRINO*® wird dieſe Printzeßin nicht Eudocia, fordern Honoria ge- 
nannt; wid deswegen meynet fo wohl pv cance, als der P. pact, fie habe 
alls beyde Ramen gefuͤhret; ja Der iGtgedadite Pa c1 gehet fo weit, daß er fich ein: 
bildet, fie Habe den Namen Hovoria von Hunnerico oder Honorico, ihrem Gemable, 
angenommen.Allein keine oon dieſen Meynungen hat, meines Erachtens, Grand. 
Dev Mame Honoria in dem’ cHRQNICOALEXANDRINO iſt vielmehr fir ei- 
nen Fehler dev Abſchreiber zu halter, ‘teil Die andern Scribenten alle fie nur Eudo- 
ciam nennen, Wenn aber Paci Hhingu feget, pRiscvs ™, ein Geſchichtſchreiber 
Der. Damaligen Zeiten, nenne fie gleichfalls auf der zwey und viertzigſten Seite Ho- 
horiam, fo irret er hails denn er Hat ſich an die Lateiniſche Lberfesung gehalten, da doch 
Aa 3 im 
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im Griechiſchen Terte ausdruͤcklich Feluxfa, Eudocia, thie atith auf der diet und (fe 
bentzigſten Seite ftehet. Der Verfaſſer der uisTORTAE MISCELLAE 7, nad 
meiner Herausgase, begehet gleichfaiis ‘einen Fehler, wenn er ſchreibt, Eudocia habe 
ſich mit Thrafamando, einem Sohne Genferici, vermaͤhlet. Allein es verdienet hier⸗ 
Bey ein befonderer von ihm angeseigter Umftand, welchen die andern Ga ibenten alle 
veiſchwiegen haben, angemerct gu werden, Nachdem nehmlich die Vandalen and 
Mohren Mom verlaffen hatter, breiteten fie ſich durch Campanien ans, allwo fie alles, 
was fie nur antraffen, plimdertert und in Brand ſteckten. Sie evoberten Capua; 
und gertvinfteten es ganGlich, weldhes fie mit Iola, einer ſehr seichen Grade, eden ſo 
machten. Neapolis hingegen und andere fefte Oevter konnten fie nicht eindefommen; 
“fle pluͤnderten aber die gantze Gegend, und fuͤhrten die Perſonen, weiche fie nicht eve 
wuͤrgeten, mit fic) in die Sclaverey. Hierauf erzaͤhlet ec, fey Paulinus, ein. ſehr 
frommer Bifhoff zu Nola, der feist ganges VBermodgen zu Loßkauffung armer Chri⸗ 
ſten angewandt, und endlich gar nichts meht hatte, aus Mitleiden gegen eine arme 
Wittwe ſelbſt nach Africa gegangen, und ein Sclav geworden, damit er einen von 
ihren Soͤhnen befreyen moͤchte; da aber die Barbarn feinen Heiligen Lebenswandel 
geſehen, waͤre ey vor ihnen zugleich mit allen gefangenen Nolanern auf fteyen Fuß 
geſtellet worden. Es ſcheint zwar im Anfange, als wenn dieſer Scribent die von 
den Gothen unter Alarico im Jahre vier hundert und neune nach Eroberung der 
Stade Rom veriibten Grauſamkeiten mit dieſein neuen Unglücke derſelben Grade vere 
wirrt hatte. Allein Ss kan gar woh! geſchehen fen, daß die Vandalen ihre Wuth 
aud an Campanien ausgelaſſen habe. Der Heilige @recorivs MaGnvs, 
welder bey Ausgange ded folgenden Jahrhunderts lebte, erzaͤhlet die itztgedachte Bee 
gebenheit des Heiligen ravirnsd ebenfallé *, quum faeuientium Vandaloram 
tempore fuiffct Italia in Campaniae partibus depopulita. Wir finden hier zu⸗ 
gleich ein Mitel, einen von den Gelehrten bemerckten Zweiffelsknoten aufzuldſen, 
welche Die Gefangenfchafft des Heiligen raviin1 fit eine Fadel halten, weil fie 
pon Feinem andern Heiligen Paulino, der Biſchoff zu Nola gewefen, wiſſen wollen, als 
Hon Demjenigen, fo zu Den Zeiten ded heiligen Hicronymi und Auguftini febte. Der 
P. sANNINGVsS Soc. I. merckt aber an 7, die Stadt Rola habe mehr als einen 
Paulinum ju ihrem Biſchoffe gehabt, und die Begebenheit mit der Witte fer oiel- 
leicht nicht unter dem erſten, fondern unter einem von ſeinen Radhfolgern erfolget, 
ob fie gleich in Dems BREVIARIO UND MARTYROLOGIO ROMANO Dem Ct 
ften Heiligen Paulino zugeſchrieben werde. Diele Murhmaffungen des F. ta & NIX- 
GL werden von dem Verfaſſer Ver HIsSTORIAE MISCELLAD hefhitiget, aus 
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welchem zugleich erhellet, daß die Zerſtoͤhrung der Staͤdte Capita und Nola, und 
ein anderer heiliger Paulinus, als Biſchoff der lester Stadt, in dieſe Zeiten gehoͤren. 
Wir founen diefes fo lange annehmen, bis fid) jemand unterfangen wird, uns ju 
zeigen, daß ſich der heilige cREGORIVS MAGNVS und der Verfalfer der u1- 
STORIA#® MISCELLAE hierinn geirret aber. 

Go viel abew wiffen wir, daß der Heilige 1s1poO RVs fi Gh von der Wahrheit 
entfernt, wenn er ſchreibt 3°, Genfericus habe allererft nach des Ranfers Maioriani 
Tode Mom erobert und gepliinbect, welches in das Jahr Chrifti vier hundert und 
zwey und fechbig fallen witrde. Ein ſolcher Fehler in dev Zeitrechnung ift gar zit 
offenbar, © Evacrivs 3 melbdet uͤber dieſes, Rom waͤre bey diefen Umftanden in 
Brand gefteckt worden; allein er irret fid) ebenfalls. Der Cardinal Baronivs 5, 

welcher fie) auf das: Zengnif ANASTASII BIBLIOTHECARII ® {titget, ift det 
Meynung, die Vandalen Hatten fir die drey Haupt · Kirchen zu Rom ſo viel Ehr⸗ 
furcht bezeigt, daß fie aus denſelben die heiligen Gefaͤſſe nicht mitgenommen; wir muͤſ⸗ 
ſen aber hierbey geſtehen, daß dieſe Stelle nicht deutlich iſt. So viel iſt ausgemacht, 
Daf eine groſſe Anzahl heilige Sachen, desgleichen Edelgeſteine, goldne und ſilberne 
Gefaͤſſe, welche man aus den Kirchen geraubet, von dieſem raͤuberiſchen Geſindel 
nach Africa gefchaffet wurde. Turornanes ſetzet hinzu, die Gefaͤſſe aus dem 
Tempel su Jeruſalem, welche der Rayfer Titus nach Eroberung diefer Stadt nach 
Rom gedracht hatte, waren gleichfalls mit fortgefihret morden. Als Belifarius Hers 
nach Africa wieder unter die Bothmaͤßigkeit dec Roͤmer brachte, wurden Ddiefelbert, 
we PROCOPIVS verſichert, nach Conitantinopel geſchaffet. Wie aus dem hei- 
ligen Padjte reons % erhellet, fo ftellete man gu Rom ein Danckfeſt an, daß die 
Barbarn fortgegangen waren, und die Stadt in Frepheit gelaffen Hatten. Wir 
koͤnnen Hier nicht vorben, der unvergleichlichen Mildthaͤtigkeit des Deogratias, des obert 
gedachten Biſchoffs zu Carthago, zu erwahnen, weil vicrToR VITENSISA Dies 
ſelbe Geichreibtr. Es kamen viele taufend Chriften-Scdaven nach Africa, und die 
Vandalen und Mohren theilten diefelben unter einander, da denn nach Gewohnheit 
der Barbarn die Frauen von ihren Mannern, und die Minder yon ihren Eltern gee 
trennet wurden. Dieſer gottesfuͤrchtige Mann verfauffte fogleich alle goldne und 
filberne Gefaͤſſe der Kirchen, um fo viele Perfonen, als ex nur koͤnnte, von der Slaves 
rey zu befreyen, und in Anſehung der andern zum wenigſten fo viel zu erhalten, daß 
die Maͤnner bey ihren Weibern, und die Kinder bey ihren Vaͤtern ſeyn durfften. Da 

ferner fuͤr ſo viele ungluͤckſelige Chriſten kein gnugſamer Raum uͤbrig war, beſtimmte 
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und Polfter fiir (fe, damit fie daſelbſt anéruhen konnten, reichte auch jeder Perfor} 
ihren taglichen Unierhalt. Nicht wenige von dieſen imqluͤckſeligen Leuren waren 
wegen ded bey der Schiffarth oder der Grauſamkeit der Barbarn erlittenen Unge: 
machs franc? geworden. Der Heilige Biſchoff beſuchte fie, ohnerachtet ev Hereits 
ſehr alt war, beynahe alle Augenblicke mit Aertzten und mit Speiſen, damit einem 
jeden in ſeiner Gegenwart, nach Verordnung der Aertzte, die gehdrigen Sachen moͤch⸗ 
ten gereichet werden. Dieſer fromme Praͤlat unterließ dieſes auch ſo gar in der 
Nacht nicht, ſondern gieng, wie eine liebreiche Saͤugamme, von einem Bette zum ans 
Dern, und fragte einen jeden von dieſen armen Krancken, wie ex fich befaͤnde. Die 
Arianifchen Vandalen ſahen die bewundernswuͤrdige Gutthaͤtigkeit dieſes rechtglaͤu 
bigen Biſchoffs mit neidiſchen Augen an, und es fehlte etliche male nicht viel, daß ſie 
ihn nicht unter verſchiedenem Vorwande getoͤdtet haͤtten. Allein der Hoͤchſte nahm 
dieſen beruͤhmten Arbeiter in ſeinem Weinberge einige Zeit hernach ſelbſt zu ſich, und 
zwar zu fo groſſem Leidweſen der Rechtglaͤubigen ju Carthago, daß ſie bey ſeinem Ab⸗ 
ſterben allerer(t glaubten, fie waͤren den Barbarn in die Haͤnde gefallen. Seine Be 
ſchoffliche Wuͤrde waͤhrte nur drey Jahre; allein fein Andencken in dem wa x- 
TYROLOGIO ROMANO, bey dem zwey und zwantzigſten Mertz, wird bey den 
Glaͤubigen ewig dauern. 

Zu denſelben Zeiten lebte in Gallien in beſonderm Anſehen der von mir 
im vorhergehenden zu verſchiedenen malen erwaͤhnte Auitus, der, wie GREGORIVS 
TVRONENSIS* meldet, aus einem vornehmen Hauſe in der Proving Auvergne 
herſtammte. Er hatte vorher verfchiedenen Schlachten mit Ruhme beygewohnet, 
Die Wuͤrde eines Pracfecti Praetorio in Gallien bekleidet, und nicht lange vorber 
Harte ihn Der Kayſer Maximus, welcher fo wohl feine Verdienfte als feine Redlichtcit 
und Tapfferfeit fannte, als er auf einem Landgute in Rube lebte, zum General der 
Dafelb(t befindlichen Romiſchen Armee ernennet. Diefes war auch ſehr ndthig, weil 
Die Weft-Gothen, die Francfen, und andere Voͤlcker auf erhaltene Nachricht vor 
Valentiniani Tode anfiengen, Kriegsruͤſtungen vorzunehmen. Maximus ertheilte 
ihm auch nicht allein diefe Wuͤrde, fondern trug ihm aud) vor allen Dingen auf, mit 
Theodorico I, bem Koͤnige der Welt-Gorhen, Friede yu machen. Auitus ſchickte 
gu dem Ende vorher den Patricium Meffianum ju dem Koͤnige, worauf er fic) eben⸗ 
fallé nach Toulouſe verfiigte, und daſelbſt den ſo gewuͤnſchten Frieden zu Stande 
brachte. Doch es lief gu gleicher Zeit Nachricht ein, der Kayſer Maximus waͤre von 
bem Volcke und von den Soldaten umgebracht worden, Genlericus aber hatte ſich 
nad) Rom begeben, und dafelbft feiner Graulamfeit den Zuͤgel ſchieſſen laffen. Die 
Romifchen Officiers, und der Konig Theodoricus ſelbſt, riethen hierauf 
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gleichſam um “die Dette, Das Steuerruder des Reichs in die Hand su nehmen, weil 
Der Ranferliche Thron leer ſtund, und niemanden dadurch Unrecht gefchahe ; xu Drom - 
aber nichté als Ragen und Elend gehdret wurden. Theodericus verfprad) ihm 
noch, außer dem Frieden, feinen Behſtand, die bedrangte Stadt gu entſetzen, und ſich 
an Genferico zu raͤchen. Wenn wir 401 118ARISTDOXNIOV, der eine 
Todhter ded Auiti zur Gemahlin gehabt, glauben duͤrffen, fo weigerte er ſich nicht wee 
nig, dieſe prdchtige Anerbietung anjunehmen, und ließ fich ſehr dazu ndthigen; GR e- 
GORIVS TVRONENSIS © aber ift der Meynung, er habe fich diefe Hohe Winde 
felbft verſchaffet. Man ernannte ihn daher zu Toulouſe zum Caciar, und als er 
hierauf nach Arles, wo er feinen Sitz hatte, fam, wurde Die Sache in derfelben Sradt, 
fit Genehmhaltung der Armee und des Volc#s, vollends zu G ande gebracht, moem 
et jum Ranier ausgeuffen ward, und den Pucpur mir dem Haupt-Schmucke bee 
fam. Man haͤlt dafuͤr, dieſes Have fich am zehuten Julti zugetragen. Aus einer 
von dem P. sir MONDO 4 angefuͤhrten Aufſchrifft laͤſſet ſich ſo viel abnehmen, daß 
dieſer Kayſer den Namen Eparchius Auitus geführet habe. Auf einer eintzigen 
Muͤntze beym 601 210 *, md NEDIOBARBOS, wird er D. N. FLAVIVS 
MABCILIVS AVITVS P. F. AVG. genannt; allein es find nicht alle von 
GOLTZIO Heransgegebene Muͤntzen richtig, und die feinige fan ohne andere Bes 
weiſe hierinnen nichts entfcheiden, Der Kayſer Marcianus bezeigte fich in dieſem 
Jahre gegen die Geiftlichteit ſehr gittig, indem er die Verordnung machte 44, 8 follte 
ben Witwer, als Diaconiftinnen und Nonnen, erlaubt ſeyn, in ihrem letzten Willen 
Dent Rirchen, den Geiſtlichen ynd Monchen, fo viel ais ihnen gefaͤllig ware, zu verma⸗ 
chen, welches vorher in einem Gefege von Valentiniano, Valente, und Gratiano war 
perbothen worden, weil einige die Wohnungen diefer Frauensperfonen unter dem 
Porwande der Religion allzu offi und begierig befucher harten. Vielleicht gehbret in 
Das gegenwaͤrtige Jahr dasjenige ebenfalls, twas eRiscvs 4, ein Damals lebender 
Serident, erzaͤhlet. Nehmlich, da der Kayſer Marcianus erfuhr, Genfericus habe 
bie Stadt Nom gepliindert, und die Kayſerin Eudoxiam mit ihren Printzeßinnen 
nad) Africa mirgenommen, gleich wohl aber dein dereits geſchehenen Udel nicht adbelf- 
fen konnte, fo ſchickte er gum wenigſten Geſandten an den darbariſchen Koͤnig, durch 
welche er thin befahl, er moͤchte ſich vorſehen, daß er Italien nicht mehr beunruhigte, 
und Die verwittwete Kayſerin mit ihren Toͤchtern in Freyheit ſetzen. Allein Geale- 
ricus lachte nur daruͤber, und ſchickte Die Geſandten mut freunolichen Worten wieder 
fort, ohne die Printzeßinnen auf freyen Fuß zu ſtellen. Es leote damals noch zu 
Jeruſalem de Eudocia, oder Athenais, des Kayſers Theodoli: Il. Witime, und oer 


itzige⸗ 


43. Numismat Imperat. CoD. rvs TINtANn, Lib, I. Tit, 3. 
44. L. Generali Lege de Epifcop, & Cleric, 45. Tomo I. Hiſt. Byzant. p. 13. 
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itztgedachten Kayſerin Eudoxiae Mutter. Der Mind crariorovs ergihlet in bem 
Leben des Heiligen Abts Euthymii +*, diefe PringeBin fey der Ketzerey der Cutychias 
ner sugethan geweſen, und fo viele Brieffe auch ihr Bruder Valerius (in dem cu x o- 
NICO ALEXANDRINO wird er Valerianus genannt) und Olybrius, der Eydam 
ihrer Todhter, an fie gefchrieben Hatten, fie follte diefe Secte fahren laſſen, fey fie doh 
nicht zu bewegen gewefen, ihre Meynung ju aͤndern. Es ift ferner befannt, daß der 
Heilige Pabſt 1x0 47 felbit deswegen cin Ermahnungs:Sehreiben an fie ergehen lief, 
welded auch ihr Schivieger-Sohn, der Kayſer Valentinianus UI, wiewoh{ vergebeng, 
gethan hatte. Endlich lief die betruͤbte Nachricht bey ihe cin, Valentinianus mare 
exmordet, und ihre Tochter mit ihren Enckelinnen gefangen nach Africa gefuͤhret 
worden, worauf Eudocia, welche fo viele Ungluͤcksfaͤlle betraffen, ihre Quflucht su 
Dem Heiligen Simeone Stylita und Euthymio nahm, und fic) wieder zur rechtglaubis 
gen Kirche befannte, brachte es auch nachgehends tabin, daß viele andere Peifonen 
Die Irrthuͤmer des Eutychetis abſchwuren. Die Woste des itzterwaͤhnten cXRiIII 
beweiſen, daß Dadgjenige, was wir bey Dem PROCOPIO #4 UND THEOPHANE 49 
Kefen, feine Nichtigheit Hat, dak nehmlich Placidia, die juͤngſte Tochter des Kayſers 
Valentiniani LI. welche von Genferico zugleich mit three Mutter Eudoxia, und mit 
ihrer Schweſter Eudocia, nad) Africa war gefuͤhret worden, bereits mit Olybrio, ei 
nem vornehmen Roͤmiſchen Senatore, verhenrathet gewefen fey. Evacrivs © 
Hingegen ſchreibt ausdruͤcklich, Placidia habe, nachdem fie in Frenheit geſetzet worden, 
auf Befehl des Kayſers Marciani, den nach dem Cinfalle der Vandalen in die Stadt 
Nom nach Conftantinopel geflitchteten Olybrium jum Gemahl genommen. Allein 
das Zeugniß evaGcrii, ohneradtet pv cance demſelben folgt, ift hier von 
Feinem grofien Gewichte, weil Placidia allerer(t nach dem Lode Kayſers Marciani . 
auf frenen Fuß geftellet wurde. Prise vs 5%, cin Gefchichtichreiber der damaligen 
Beiten, ſcheint ebenfalls zu verfichern, diefe Vermaͤhlung fey allererſt alsdenn erfolgt, 
als dieſe Priutzeßin ihre vorige Frenheit wieder erlangt Hatte; denn er fpricht 
W Fyeyxprxer ‘OABeses 5 das ift, wie eS nach Der Lateinifchen Uberſetzung des ca N- 
TOCLARI Heist: quam duxit Olibrius; allein mit mehrerer Richrigheit 
wird es alfo uberfeget, quam duxcrat Olibrius. 
46.C OTELEREYS Monument, Eceleſ. 49. in Chronogr. 


gr. 

Tom. IV. p. 64. 50, Hilt. Ecclef. Lib, IT, cap. 7. p, 298. 
47. Epitt. sg. ad Iulianum, gt. Famil. Byzane, 
48. de Bell. Vandal. Lib. I, cap, 5. pag. 189- go. Hiſt. Byzant. Tom. L. p. 74. 
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in Occidente Eparchius Auitus Auguſtus *. 


—* Auitus nach Nom gekommen war, ſchickte or, wie 1p acrvs meldet, ſeine 


Coss. 


Adgefandten Cavelches vrelleicht nocd) vorher geſchahe) an Marcianyn, der 
Morgenlandifchen Kavfer, urd wie eben derfelbe Geſchichtſchreiber bemercket, 

fo wurde feine Wahl fuͤr genehm gehaiten, Allein da die Sveven, welche in den 
Abendlaͤndiſchen Provingen in Spanien regierten, große Cujt sum Kriege bezeigten, 
und die Proving Carthagena bereits beunruhigten, ſchickte Auitus Den Comitem Fron- 
tonem glerchfallé als Gefandten an diefelben, und ließ zugleich Theodoricum i, det — 
Koͤnig der Weſt Gothen, erfuchen, er mdchte, in Anfehung feines mit ihm errichteten 
Buͤndniſſes, ebenfalls eine Geſandſchafft an diefe Barbarn abfertigen, und fie dahin 
zu bewegen fuchen, daß fie Den mit denen Provingen, welche dem Roͤmiſchen Reiche 
in Spanien gehdrten, beſchwornen Frieden hielten. Die Geſandten Giengen zwar 
dahin; allein fie kamen von dieſen hochmuͤthigen Leuten mit einer abſchlaͤglichen Antwort 
zuruͤck. Rechiarius, Koͤnig der Sveven, welcher, von dem Geſchichtſchreiber 1oRr- 
DANO Riciarius genannt wird, zeigte fo gar, was fitr Hochachtung er fitr die Ros 
mer und Gothen triige, indem er der Tarraconenſiſchen Proving großen Schaden 
zufuͤgte. Dieſes waren die Frtichte von vem Anfuchen des Kayſers Auiti, und 
Theodorici, Kdnigs der Weſt Gothen. Uber dieſes erzaͤhlet der Geſchichtſchreiber 
PRISCVS1!, Der Kayſer Auitus habe andere Gefandten nah Africa geſchickt, und 
Genlerico, dem Koͤnige der Vandalen, zu wiſſen gerhan, er moͤchte den mit dem Roͤ⸗ 
mifchen Reiche bor Zeiten errichteten Vergleich halten, weil er thu ſonſt mit einer Roͤ— 
Bb 2 miſchen 


* Der Kapſer Marcianus hatte Auitum ver- NOVO UNSCRIPT. findet. Außer dem haben 


muthlich noch nicht fir einen Rayfer erkannt, wes: 
wegen ex die Confules in Den Morgenlandern allein 
ernannte. Es iſt aber unſtreitig, daß Avitus ais 
bereits erklaͤrter Ravfer, woftir er auch von dem 
Roͤmiſchen Genate ertannt, rind von demfelben 
nach Rom eingeladen wurde, da8 Confulat diefes 
Fairs in den Abendlandern uͤbernommen babe. 
Tir koͤnnen dieſes durch cine Aufſchrifft berveifen, 
welche man auc in meinem THESAVRO 


wir fo gar noch cine Lobrede brig, welche APOL- 
LINARItS $1DOy vs, eit beruͤhmter Geris 
bent der damaligen Seiten, bey diefer Gelegenbeit 
auf Auitum,ju Hom gebalcen bat. RELANDVS 
in Fait. Conful. welcher Auiti Conſulat in dag fol: 
gende Jahr binaus feget, bat nicht Ache gebabe, 
daß Auicus in dieſem Jahre nocd) von dem Throne 
geſtuͤrtzet wurde. 
1. Hilt, Byzant. Tom. I. p. 73, 
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mifchen Armee und mit feinen Bundesgenoſſen beFriegen wiwde. Der Kayſer Mar- 
cianus ſchickte vermuthlich in diefem Jahre, weil die vorhergehende Gefandfchafft 
fruchtloß abgelauffen war, Bledam, einen Arianiſchen Bifchoff, zu welder Secte ſich 
bie Vandalen gleichfalls befannten, von nevem an diefen Kdnig, und ließ ihn um die 
Loflaffung der Kavferlichen Pringefinnen, und um die Fefthaltung des Friedens ere 
ſuchen. Bleda redete aus einem hohen Tone, er drohete fo gar; fonnte aber dem 
ohigeachtet nichts erlangen. Genſericus murde vielmehr hochmuͤthiger, und verfolgte 
Dic Rechtglaͤubigen in Africa noc) ferner, wie vicToR viTENSIS wweitlduffrig 
erzaͤhlet. Uber dieſes landete er, wie Der vorhin gedachte Geſchichtſchreiber priscvs 
erinnert, mit einer zahlreichen Flotte bon neuem in Sicilien, und an den benachbarten 
Orten von Fralien, indem er alles, wo er nur hinfam, verwuͤſtete. PRocoPivs vere 
fichert ebenfalls, Genfericus habe nad) Valentiniani Tobe fem Jahr vorben gehen 
laſſen, worumen er nicht Sicilien und Italien beunrnhiger, unbeſchreibliche Beute 
gemacht, viele Staͤdte zerſtͤhret, und eine grofe Anzahl Menſchen in die Gefangen: 
ſchafft gefüͤhret. VICTOR virensis ? {eget hinzu, dieſer Konig habe mit den 
alten Geerdubern, den Mohren, sugleich auch einen Seerduber abgegeben, und Spas 
nien, Stalien, Dalmatien, Campanien, Calabrien, Apulien, Srcilien, Sardinien, 
Apruzzo, Venetien, Lucamen, das alte Epirus und Griechenland verwiiftet, die 
Rechtglaͤubigen uͤberall verfolgt, und verſchiedene Martyrer gemacht.  Dasjenige, 
twas dieſer Scribent von Campanien ermahnet, macht die von mir bey Dem vorherge- 
henden Sahie angefihrte Erzaͤhlung des Verfaffers der Hrs TORIAE MI 
SCELLAE wahrſcheinlich, welche die Zerſtoͤhrung der Srddte Capua und Nola; 
ingleichen die Reife des Heiligen Paulini des Juͤngern, Biſchoffs ju Nola, nad) Africa 
Betraff, Die Streifferenen diefes graufamen Koͤnigs werden ferner von dem furs 
vorher erwahuten 1p 40 10 beftatiget, indem er ſchreibt, es waren funfftzig mit Van: 
Dalen beladene Schiffe von Carthago nad) Gallien, oder vielmehr nad) Italien gekom⸗ 
men, toieder welche Der Comes Ricimer, ein General des Kayſers Auiti, zu Felde 
geſchickt worden, und derſelbe habe auch dad Gluͤck gehabt, fie zu erlegen. Er ſetzet 
hinzu, es hatte noch eine andere grope Anzahl von diefen Barbarn in Corfica iiber die 
Klinge fpringen muͤſſen. 

Da indeſſen Theodericus I, Kdnig der Weſt Gothen, ſahe, daß die uͤber Gal⸗ 
licien herrſchende Sveven ſich aus denen an ſie geſchickten Geſandten nicht das geringſte 
machten, ſandte er, tie aud Dem 10 40103 und aus Dem Geſchichtſchreiber 10 R- 
DANO 4 crhellet, noch andere an fie, welche aber nicht glitclicher waren. Rechia- 
rius, Koͤnig der Sveven, fiel fo gar nicht lange hernach mit einer großen Armee von 
neuem in die Tarcaconenlifche Proving ein, und fuͤhrte eine unbefchreiblide Beute mit 
ſehr viclen Gefangenen hinweg. Llorpdanvs ſetzet hinzu, der hochmithige Rechia- 

rius 


2. de perfecut. Lib, L cap. 17. ft 3. in Chrenic. 
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rius habe Theoderico jur Antwort gegeben, wenn er nicht aufhoͤren wuͤrde, ſich 
uͤber ihn ju beſchweren, wollte er bis nach Touloufe kommen, und fehen, ob die Go- 
then im Grande ſeyn wuͤrden, ihm zu widerftehen. Theoderieus verlohr hierbey 
die Gedult, und nachdem er auf des Kayſers Auiti Verordnung eine zahlreiche Armee 
pon Gothen zuſammen gebracht Harte, ging er aus Aqvitanien nad) Spanien uͤber, in 
Der Abſicht, eine andere Gefandifchafft von mehrevem Nachorucke an diefe Barbarn 
zu ſchicken. Gnudiacus und Chilpericus, Rdnige der Burgunder, gingen mit ihren 
Soldaten zugleich mit thm yu Felde. Zwoͤlff Meilen von Aftorga, einer Stadt, die 
in dem heutigen Koͤnigreiche Leon in Spanien liegt, ſtieß der Koͤnig der Sveven Re- 
chiarius mit dem Rerne feiner Armee, bey dem Fluſſe Vebico am 5. October auf fie. 
Es fam zu einem blutigen Gefechte, worinnen die Gveven aufs Haupt geſchlagen 
wurden; ihr Koͤnig, twelcher dabey war verwundet worden, vettete ſich noch durch die 
Flucht. Theodericus ritcte hieraus am 28. October, alé ein Sieger, vor die Stadt 
Braga, eroberte diefelbe, pliinderte fie, machte viele Rdmer zu Gefangenen, und 
fchonete weder der Rirchen, nod) der Geiftlichfert; furs, man erblickte uͤberall nichts, 
alé abfcheuliche Thaten, und Graufamfeiten. Da fich der Koͤnig hierauf an dem 
Orte Portucale, wovon der Rahme Portugall herfdmmt, befand, fuͤhrte man den 
vorhin gedachten Konig Rechiarium, welcher fic) auf einem Schiffe in die Flucht be: 
geben hatte, aber von einem Srurme zur See gu den Weft: Gothen war verſchlagen 
worden, gefangen zu ihm, Er wurde einige Zeit hernach, ofneradhtet er Theode- 
rici Schwager tar, umgebracht. Theodericus gab hierauf den Sbeven, die fid 
ihm unterworffen Hatten, Aiulphum, feinen Vafallen, zum Oberhaupte, und ver: 
fiigte fic) aus Gallicien nach Lufitanien. Es wabrte aber nicht lange, fo ließ ſich 
Diefer Aiulphus von den Soeven aufhegen, und empdrete fich, wiewohl zu feinem Un⸗ 
gluͤcke, wider feinen Wohlthaͤter. Denn da er mit Theoderico ing Handgemenge ge: 
rieth, und in der Schiacht gefangen wurde, mufte er auf einem Blutgerijte den Kopff 
Hergeben. Die gelchlagenen Sveven wurden hernach, vermittelft der Prieſter, mit 
Theoderico wieder ausgeſoͤhnet, und erhielten die Erlaubniß, fich felbft ein Ober⸗ 
Haupt su erwaͤhlen, welches Remifmundus war, Auf fotche Art wurden die Sve- 
den geslichtiget, und ihre Lander verwuͤſtet, wiewohl das Roͤmiſche Reich nicht den 
Geringiten Vortheil davon hatte, weil diefe Provingen unter die Bothmaͤßigkeit der 
Weſt⸗ Gothen geriethen. Dieſe gantze Erzaͤhlung it aus rordanowundidac10 
genommen; von welchen der letztere dieſe Begebenheiten in zwey verſchiedene Jahre 
ſetzet, worinnen er ſich vermuthlich irret, weil er hernach den Fall des Kayſers Auiti 
erzaͤhlet, der aber in eben demſelben Jahre erfolgte. Der itzt gedachte Kuoͤnig Theo- 
dericus IL wird von A POLLINARI SIDONIOS wegen ſeiner ſchönen Cigenfchaff- 
ten uͤberaus jehr gelobt, 
Bb 3 Auf 
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Auf was fie Art aber Auitus pom Throne fey geftiwéet worden, dabon finder 
Wir in Der alten Hiſtorie nur eine einzige, aber micht gaus deutliche Spur. Wir 
wiſſen nehmlich nur fo viel, Auitus, welcher fid) zu Rom aufhielt, und bemerctte, 
Dag er wegen Der Nachſtellung des Ricimers nicht ferner daſelbſt fidyer ware, Habe fich, 
alg ein Fluchtiger, nach Placeng begeden, Nad) A€tit Tove hatte diefer Ricimer die. 
Wuͤrde eines Kanferlichen Generals erhalten. Auf einer Aufſchrifft beym a xi ne 
GuTO* wird er Flauius Ricimer genannt. EN Nnopivs 7 ſchreibt, er fey von Ge: 
burth ein Gothe gewefen. Wir koͤnnen aber APOLLINARI SIDONIO, emem 
damals lebenden Seribenten und Freunde des Ricimeris, mehrern Glauber bey⸗— 
meſſen, wenn er verfichert, fein Barer fey ein Gveve, ſeine Mutter aber cine Gorhus 
und Enckelin des Valliae, eines Koͤnigs der Weit-Gorhen, gewefen. Dieſe Barbarn, 
welche gu den Hdchiten Chrenjteilen tm Romuychen Reiche exhoben wurden, trugen 
nicht wenig zu Dem Untergange dieſes Mens bey. Wenn ww 6REGORIO Tv- 
RONENSI® glauben durffen, fo wurde Auitus wegen fener alljufrenen Lebensart 
pon den Senatoribus geftinget. Quum komanum ambiffet Imperium, luxurioſe 
agere volens, a Senatoribus proicctus.. Auitus wird Daher pou FRE DEGAR TO? 
in dem Auszuge Der Hiftorie GREGOR 1 TVRONEN«Is Imperator luxuriolus genannt, 
Gr erzahlet ferner, Auitus Habe fic), ald ex bereus Kayſer gewefen, franck geſtellet, 
und Befehl gegeben, die Frauen der Senatoruma follten ihn bejuchen, da ev denn die 
Gemahlin emes gewifjen Senatoris, mit Nahmen Lucii, nut Gewalt ju femem Wil⸗ 
fen gebracht, welcher Hernac aus Mache wegen diefer Beleidigung den Francken An⸗ 
{ab gegeben hatte, die Stadt Trier einjunehmen und in Brand zu ſtecken. Allein 
dieſes find, allem Vermurhen nach, Fabeln und Maͤhrchen, welche von feinen Feins 
den erdacht worden, Die wenigen Monate ber, da Auitus regterete, hielt ex fic) zu 
Arles auf, von welchem Orte Trier ſehr weit entfernt yt, und von dannen verfiigre ec 
fid) nad) der Zeit nad) Rom. Die ſchwere Regierungs-Lait, welche er uͤbernahm, lies 
ihn vermuthlich damals auf etwas gang anders Dencfen, als Frauensperfonen Gewalt 
anzuthun; beſonders, da er fein Siingling mehr, fondern fchon ziemlich bey Jah: 
ren war, weil wir aus sipoNio fihen, dab er im Jahre 421. alé Abgefandter von 
feinem Vaterlande an die Kayſer Honorium und Conftantium gefchictt wurde. Uber 
dieſes uit es gar mht wahrſcheinlich, daß er den Frauen der Senatorum foilte befoh⸗ 
len haben, thn ben feiner erdichteten Rranckheit zu befuchen, Wenn es ferner wahr 
ift, Da} Auitus, nachdem er die Rayferliche Wuͤrde niedergelegt hatte, jum Biſchoffe 
su Placeng iſt erwaͤhlet worden, fo wuͤrde man ihn noc) viel weniger file emen ſolchen 
Mann halten fonnen, wie er Po GR BGORIO TVRONENSI, und von dem Ver: 
faſſer 
6, Rom. Subterran. Lib. IV. cap, 7. g. Hift. Franc. Epitom, cap. 7. & ie, 
7. in Vita S. Epiphanii. Io. in Chronico, 
& Hilt. Francor, Lib. LL cap. ry uj · in Chronico, 
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faſſer des Auszugs aus demſelben abgebildet wird; denn der uͤberaus eifrige und heil. 
Pabſt Leo wide gewiß nicht zugelaſſen haben, daß ein Mann, der Ehebruch began⸗ 
gen, und ein oͤffentliches Aergerniß gegeben, zu einer ſolchen Wuͤrde gelangt waͤre. 
Es ſcheint daher, als wenn victor TVNVNENSIS ", welcher Auitum als ei- 
nen ehrlichen Mann beſchreibt, weit mehrern Glauben verdienete, wenn er ſpricht: 
Auitus, vir totius ſimplicitatis, in Galliis Inperium ſumit. Mit einem Worte, 
obgleich Auitus nach Nom gekommen, und von den Roͤmern jum Kayſer angenom⸗ 
men war, ſo wurde er Boch gar bald von ihnen gehaſſet, wenn anders ſein ganged Un— 
gluͤck nicht diefes war, daß er bey Ricimere, dem Generale der Armee, nicht wohf 
angefchrieben ſtund, Ddeffen Ubermacht fich damals zu zeigen anfieng, und on der Beit 
an immer nod) mehr zunahm, tie wir bald eigen wollen, Da Auitus alſo bemerck⸗ 
fe, daß er auf dem Throne nicht feft fap, weil er, wie rDacrvs anmercket, ſich 
auf die ihm von. den Gothen oerfprochene Hilffe verlaffen hatte, die Gothen aber, 
welche mit Eroberung Spaniens befchafftiget waren, ihm gar nicht beyſtehen konn⸗ 
ten, fo begab er fic) von Rom hinweg, legte bey feiner Ankunfft zu Placeng den Pure 
pur von fich, und gab die Kayſerliche Wuͤrde auf. 

Da das Bißthum diefer Stadt damals gleich leer ftund, frat er, um die Welt 
zu uͤberfuͤhren, daß er die niedergelegte Wuͤrde niemals wieder uͤbernehmen wollte, in 
Den geiſtlichen Stand, und wurde zum Biſchoffe der Stadt Placentz erwaͤhlet. Ma- 
RIVS AVENTICENSIS und der Verfaſſer der HISTOREAE MISCELLAEB, 
bezeugen diefe Verdnderung feines Standes. Victor tynvnensis ſchreibt 
ebenfalls, Der Patricius Ricimer habe die Oberhand tiber Auitum bekommen, 
und ihn, weil er feiner Unſchuld gefchonet, zum Bifthoffe zu Placentz ge⸗ 
macht. Diele Worte geben uns genugſam su verſtehen, daß Auitus mit Gewalt gee 
ndthiget worden, die Regierung nicderzulegen, und daß er vermuthlich nicht fo lafters 
hat gewefen, als er von GREGORIO TVRONENSF, und noch weit mehr von 
FREDEGARIO, ausgefhrien wird, Der von cvsrernrawno Heraus gegebene 
CHRONOGRAPHVS 5 meldet, Auitus fey am 17. Mary (ded gegemmartigen 
Jahrs) zu Placentz von dem Generale Ricimere gefangen, und Mefianus, ſein 
Patricius getodtet worden. Er berichtet ferner, Remilcus, welder ebenfalls cin 
Patricius war, fey am 17. September at dem Palate gu Clayfe, auferhalb Ra- 
venna, . ermtordet worden. Der von Ricimere zu Placentz gefangene Auitus 
mußte fich alfo nach feiner Gewalt beqoemen, und fich damit begnuͤgen, daß ev die 
Kanferliche Crone mit einer Inful verwechfeln durffte. Doch feine Bifhdffliche 
inde war von Feiner langen Dauer; denn da er, nod) cxxcors1 TVRONENSIs 

; Bez 
_#2, in Chronicot : ¥§. ad hune annum. 


13. Lib. XV. 
14, in Chronice, 46, Hift. Frastcor, Lib. IJ, cap. u, 


200 Gefchichte von Italien, 


Berichte, erfahren hatte, daß der noch immer auf ihn erzuͤrnte Roͤmiſche Senat ihn 
das Leden nehmen wollte, ergriff er die Flucht, ging nach Gailien, und wollte fich in 
fein Varerland Auvergne begeben; allein ais er mut vielen Geſchencken in die Kirche 
ded Heil. luliani bey Vrivare, dem Heutigen Brioude, gehen wollte, ward er unter⸗ 
weges franc, und (tard. Er wurde nachgehends m der itzterwaͤhnten Kirche beara: 
ben. Ipvacivs meldet ebenfalls, Theodericus, Sdmig der Weſt-Gothen, habe 
Ben feinem Ausfenthalte in Gallien die Nachricht erhalten, Auitus ware aus Italien 
nach Arles gekommen. Wir geben Evacrro'? keinesweges Beyfall, wenn ee 
ſchreibt, Auitus fen an der Peft geftorben, und nod) vielweniger Nic EPHORO™, 
welcher vorgiedt, er fey verhungert. Wir koͤnnen Hier weit eher THEOPH ANI’? 
Gehdr geben, wenn ex berichtet, die Stadt Ravenna fey adgebranur, und wensge 
Tage hernach fey der Patricius Ramitus (er hieß Ramifcus, wre wu ans dem cH R O- 
NoGRAPHO Culpiniani geſehen haven) dey Clafle erſchlagen, achtzehn Tage darauf 
aber Auitus on Reinico (es foll heißen Ricimere) tberwunden worden, weicher hers 
nach, als erwaͤhlter Biſchoff su Placeng, nach Gallien gegangen, und dafeloit geſtor⸗ 
ben fey. Der Kayſerliche Thron ſtund heerauf eilftehalb Monate ledig, welche Zeit 
inher Ricimer, nad) ce DREN1*® Zengnifje, ohne den Titel gu fuͤhren, den Kayſer 
porftellete, und die Republic nach feinem Gefallen veguerte, Marivs avente 
censis * meldet ber dieſem Jahre, die Burgunder, von denen einige nad Spas 
nien gegangen, und zu Theoderico I, Koͤnige der Welt Gothen, geſtoßen waren, 
Hatten indeſſen, da die Gothen mit. den Soeven in Gallicten zu thun hatten, einige 
Provingen in Gailten, Diejenigen nehmlich, welche mut Savoyen gransen, eingenom⸗ 
men, und diefe Lander mit Den Senatoribus Dderfelben getheilet. In dieſem Fabre 
ſtarb Meroucus, Koͤnig dev Francfen, und fen Gobn cuit DeERICVs * folgte 
ihm in Der Regierung; da aber derfelbe anfieng, Gewalt an oven jungen Maͤgdchen 
aus;zuuben, wurde dag Volck fo ſehr auf ihn erbittert, das er fich genoͤthiget 
ſahe, fein Vaterland gu verlaſſen, und feine Zuflucht su Bifino, dem Koͤnige in Thit 
ringen, zu nehmen. Ein gewiſſer Acgidius war jum Generale der Romiſchen Armee 
in Gallien ernannt worden. Derfelbe wußte fic) nach der Zeit bey den Francken fo 
ſehr beliebt zu machen, und in ein ſolches Aniehen su ſetzen, daß fie thr zu ihvem Koͤnige 
erwaͤhlten. Der Cardinal BaRon1vs%, und veridhiedene Heutige Gelehrte halten 
pafiir, die Francten harren in dem gegenwaͤrtigen Jahre m Gallien feften Fuk gefaſſet; 
welches aber feinen Grund hat, Sie wohnten noch immer jenſeit des Rheins, 
bis es ihnen gelung, wie wir dald zeigen wollen, ihre Herrſchafft in 
Gallien ju erweitern. 


17. Lib IT. cap. 7. p. 299. at. in Chronico. 

1%. Lib. XV. cap, ab 22. GREGURIVS TVRONENS!#S Lib. M. 
19. in C..ronogr. cap. ta. 

20, in Hiftoria, 23. Annal, Ecclef. 
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als er ber Dem Ausgange des Jenners im gegempartigen Jahre die Schuld 
9 der Natur bezahlen mute. ZonNaRas' (chreibt, man habe gemuthmaſſet, 
er ware am Giffte geftorben, welches ihm der Patricius Alpar bengebracht hatre. Wie 
THEOPHANES’ meldet, fo hatte er mit dem gidfiten Verdruße vernommen, daß 
_ Mom gepluͤndert, und die Kayſerin mit thren Tochtern, zur groͤßten Beſchimpffung 
Und sum Nachtheile des Roͤmiſchen Reichs, nach Africa waren gefithret worden, wed: 
wegen er fid) fertig gemacht, Genlericum mit Rriege zu uͤberziehen. Er faßte diefen 
Entſchluß vermuthlich damals, da diefer hochmuͤthige Koͤnig ſeiner Gelandren ge⸗ 
ſpottet, und an den Seekuͤſten im gantzen Reiche auf das ſchlimmſte verfuhr. Außer— 
dem war er, wie aus den alten Geſchichtſchreibern erhellet, ein gelinder Regent, der 
ſich gegen jederman guͤtig bezeigte, von ausnehmender Froͤmmigkeit, uͤberaus mildthaͤ⸗ 
tig gegen Die Armen, und beſonders ſehr friedliebend. Zonaras? berichtet, er 
Habe zu fagen pflegen, fo lange man Friede haben koͤnnte, follte man nicht zu den Waf⸗ 
fer gieiffen. Die Griechen geſtunden daher, fie hatten unter diefem Pringer in der 
goldnen Zeit gelebt. Ex fuͤhrte wenig Kriege, und madyte fic) mit Ehven davon lof, 
Dod) dieles friedfertige Gemuͤth des Kayſers trug nicht wenig dazu ben, daß der itzt⸗ 
gedachte Koͤnig der Vandalen, Genſericus, alle Tage verwegener und hochmuͤthiger 
wurde, welcher ſich, nach pRocorin Becichte, nichts aus Marciano machte, und 
weil er auf den verwuͤſteten Kuͤſten Italiens und Siciliens keine Beute mehr machen 
konnte, endlich auch IIlyricum, Peloponnes, Das yi Morea, und einen Theil von Grie— 
cheniand, welche Lander zu Dem Morgenlaͤndiſchen Reiche gehdrten, plinderte, Dem 
CHRONICO ALEXANDRINO, ju Folge, war Marcisnus der Venetianiſchen 
Par: 

ease $ od bene aaa OE BM 


Murators drister Theil, Cc 


oo Kayſer Marcianus hatte ein Alter von fuͤnf und ſiebenzig Jahren erreichet, 
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Parthey }, welche nicht nur ju Conftantinopel , fondern uͤberall bey den Circenſiſchen 
Spielen die blaue Farbe trug, nicht wenig guͤnſtig. Da nun die Prafinijche Par: 
then, welche die grime Farbe fiihrte, eines Tages einen Aufſtand ervegt hatte, gad er 
ein Edict Heraus, worinnen er einem jeden von der Praſiniſchen Parthey unterfagte, 
drey Jahre uͤber ein Ehrenamt anjunchmen, oder in Kriegsdienſte gu treten. Am 7. 
Februar wurde Flauius Leo jum Kafer in dem Orient erwaͤhlet, ein Herr von aus: 
nehmender Tapfferfeit und Gottesfurcht, weswegen er fich auch hernach den Beynah⸗ 
men Magnus, der Grofie, erwarb. Zu feiner Gelangung auf den Thron war ihm 
bas grofie Anfehen und die Gewalt des Patricii Afparis bey dem Senate zu Conftan- 
tinopel und ben der Armee ſehr behlilflich. Alpar konnte es mit allen ſeinen Unter- 
Handlungen nicht dahin bringen, daß man ihm die Crone aufgeſetzet hatte, weil ex 16 
zur Arianifchen Secte befannte, weswegen er {ich entſchloß, einem, der es ibm Dar 
wuſte, dazu zu verhelffen. Dieſes war Leo, welcher, nach einiger Meynung, in Thra⸗ 
cien, andern zu Folge aber in dem Illyriſchen Dacien > gebohren. Er war ſchlanck 
von Leibe, Hatte feinen ſtarcken Bart, beſaß feime Wiſſenſchafften, wr aber dabey 
mit einer ausnehmenden Riugheit verfehen. Er tar Tribunus und Dux der Bela: 
Gung ju Selibrien. Afpar gab ihm feine Stimme, unter dem Verfprechen, daß er, 
wenn er iwitrde Kayſer werden, einen von feinen Sdhnen, vermuthlic) Ardaburium, 
gum Caelar erflaven tt follte. Der Cardinal saronrvs’, fo hier nice 
PHORO trauct, ift der Meynung, Ardaburius, der gu diefen Zeiten zugleich mit 
Aſpare erwehnet wird, fey Afparis Vater, und eben derjenige, welcher, wie wir ge 
zeigt haben, unter dem Kayſer Theodotio II. fo ein großes Auffehen machte. Allein 
Der Patricius Ardaburius, Ddefjen zu des Kayſers Leonis Zeiten Meldung geſchieht, 
war vielmehr cin Enckel des erftern, und des Alparis Sohn. Aus dem Gefchicht- 
ſchreiber RISCO?, weldhenBARONIVS nicht gelefen Hat, erhellet, daß Ardabu- 
rius 


{ Ven biefen Factionen, welche su Rom bey Ges 
Hegenbeit der Circenftfthen Spiele eneftanden, finden 
wir bey den Geribenten, fo nach Augufti Zeiten 
geleber, verfibiedene Nachricht. Selbſt die Rayfer 
Dicken es nicht vor unanffandig, wenn fie fich vor 
dic cine oder andere Partbey erflareten, wie hier⸗ 
von bie Geſchichte oer Teutſchen IL Theil XVI. 
Mamere. wachjufeben. Die Cifferfuche, welche un⸗ 
Ser dieſen Factionen herrſchete, war zum oͤfftern die 
Urſache, daß es zwiſchen beyden gum Aufruhr fom, 
wie ſich dergleichen im zten Sabre ber Regierung 
des Kapfers luftiniani zutrug wovon einige Umſtaͤn⸗ 
be Dep THEOPHANE p.1g5. edit, Parif. gu finden. 

6. CE DRENYS in Hiftor. 

tt Wir finden, dag Alpar drey Soͤhne gehabt Arda- 
burnin, Patricium und Armencricum, (THEOPHA- 
WES nennet ibn Armenarchum). Der Kapfer Leo 
abcs bat nicht den ditern Ardaburium, fondern Pa- 


tricium gum Cacfar erfliret, mie folded deutlich 
aug MARCELLINO COMITE ad confulat. 
Leonis Aug. IV. & Probini, vic TORE TVNV- 
NENS1I ad h. ann.unbCAN DIDO ap. PHOTIVM 
Cod, LXXIX. erbellet. Eben diefe Ernennung iff 
auch die Urfache, warum Patricius im Jahr aso. bas 
Conſulat gefuͤhret; odgleihb pA Grvs, welded gu 
verwundern, diefes nicht angemerefet bat. Denn 
ba Leo und Maiorianus, wegen ibrer Erbebung als 
RKayfer, im 458ten Gabe das Conſulat (elf augenem: 
men, fo mußte dasjenige, welches Patricio, alg neuem 
Cacfari, nach der alten Roͤmiſchen Gewohubeit gee 
bibrete, nothwendig dis ing folgende Jahr verſcho 
ben werden. 

7. Annal. Ecclef. 

§. Hift. Byzant. Tomol. Pp. 40 

9. Lib. LL. cap, 8. p · 299- 

10. Lib. I. p. 554 
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rius, Alparis Sohn, unter Marciani Regierung die Saracenett bey Damaſcus gee 
ſchlagen habe. Leo verfprach alles, was Afpar verlangte, und nachdem ihn der Sez 
nat und die Armee sum Kayſer ausgeruffen hatte, wurde er von Anatolio, dem Paz 
triarchen zu Conftantinopel, gecrdnet. 

An diefem Jahre ecfolgte in der Kirche zu Alerandrien-in Egypten eine große 
Rerwirrung, welche von EVAGRIOY, HON THEODORO LECTORE"™, und 
LIBERATO DIACONO" weilaͤufftig beſchrieben wird. Die Freunde der bereus 
verſtorbenen Reber, Eutychetis und Diofcori, deren ſich uͤberaus viele in dieſer groſ⸗ 
fen Stadt befanden, erwaͤhlten Timotheum Elurum, einen treulofen und laſterhaff⸗ 
ten Mann, zum Patriarchen, Da fie hierauf am gruͤnen Donnerftage den Heil. Pro 
therium, den wahren und heiligen Patriarchen dieler Stadt, gefongen befamen, toͤd⸗ 
teten fie ifn graufamer Weife. Das Leben diefes beruͤhmten Prdiaten, welches 
Man in Det acTIS SANCTORV™ findet, ijt von Dem P, HENSCHENIO 
Societ. leſu, Gefthrieben worden. Dieſer SGeribent wundert ſich 1 daB dev Cardival 
BARONIVS, welcher die Verdienfte diejes Heiligen gleichfalls ruͤhmet, thn nicht in 
DAs MARTYROLOGIVM ROMANVM mit hinein gefeher habe. Dieſe Beges 
benheit machte dem Heil. Pabſte Leoni, und dem Kayſer Leoni viel gu ſchaffen, wie 
aus dem, was ibtgedachter Cardinal Ba RONivs anfithret, erhellet. Der Kay— 
ferltche Thron im Occident hatte bereits eilftehalb Monare ledig geftanden, als ends 
lid) Maiorianus, mit Genehmbaltung de8 Kayſers Leonis, auf welche man mit der 
Wahl gewartet hatte, sum Kayſer ertoahlet wurde. Der vom cvsPiniano hers 
aus gegebene CHRONOLOGVs® fchreibt, Der General Ricimer ſey am 28. Fee 
bruar zum Patricio erwaͤhlet worden. Maiorianus fey an eben demfelben Tage ant 
ſeiner Stelle zum General ernannt, und hernach amt 1. April des gegenwaͤr tigen Jahrs 
auf dem Felde anperdald der Stadt bey den Saulen jum Kayſer erwabhlet worden fr 

Cc 2 Nad 


CHRONOGR APHV? CvePrnrANe könnte in dieſem 
Streite den Ausſchlag geben; allein feine Worte find 


11, in Breuiario cap. XV. 
12. ad hune annum, 


+ ES iſt nicht leicht mit Gewißbeit auszumachen, 
wo Maiorianus zuerſt gum Kayſer anggeruffen wor⸗ 
den. Herr veaTore glaubt zwar, es fey dieſes gut 
Ravenna geſcheben, und fuͤhret zum Beweiß eine 
Conſtitution an, welche Maiorianus aus diefer Stadt 
an den Roͤmiſchen Nath abgelaffer, und worinnen 
derfelbe feiner Erbebung beyla:.ffin gedencket. Al⸗ 
lein da dieſe Nouelle erſt im folgenden Jahre aus 
Ravenna nach Rom geſendet worden, da er ſchon 
fat to. Monathe Kavſer geweſen war, fo Ean fie bier 
wohl niche sum Beweiß dienen; weil derfelbe gar 
wohl dag Rayferthum an einem andern Orte fan 
angetreten baben, und nachgebends erſt nach Ra: 
venna gereifet ſeyn. -vVicTOR TYNVNEN- 
81» bingegen ſchreibt, ob wobl erſt beom folsenden 
Jahre: Maioranus k OM AE imperium ſumit. Deg 


bier fo dunckel, daß die Gelebrten nicht wiffen, wie fie 
dieſelben verſtehen follen. Er ſchreibt folgendermagen: 
Leuatus eft imperator Maiorianus Kalendis Aprilis, 
milliario Vi. in campo ad Columellas. Wofern 
in Diefen Worten nichts durch die Abſchreiber ver⸗ 
derbet iff, fo ſcheinet, dag der Autor Rom, als den 
Ort, wo Maiorianus zuerſt das Ravferthum iiber: 
fommen, babe anjeigen wollen, inden die Romer den 
Campum Martium ſchon langff nur allein campum 
zu nennen gewebnt waren. Ym ſchwereſten aber 
iff zu errathen, was vor Saͤulen unter den Worten 
ad columellas gu verfteben ſeyn? Wenn bier gu muth⸗ 
mafen erlaubt iff, fo koͤnnten viclleicht hierdurch die 
Culumna Antonini Pii, und der nicht weit darvon 
geſtandene obclifcus Auguiti angedeutet merden; 
welche, weil fie vermurblich chon damahls meiſt une 


204 Gefchichte von Italien, 


Nach der alten Ausgabe der HisTORIAE MISCELLAE ward er zu Hom, nach 
Der meinigen aber zu Ravenna erwaͤhlt, welcher letztere Ort mir am wahrſcheinlich— 
ften vorfimmt, wie ich bald zeigen will, APoLLINARIS SIDONIVS® verſi- 
chert, er fer einmitthig von dem Senate, von dem Volcke, und von der Armee erweh⸗ 
fet worden. Auf den Muͤntzen beym Dv cance 4 heißt erp. N. IVLIVS MA- 
IORIANVS P.F.avG. Bon dem P.siR MONDO Wird er Iulius Valerius Ma- 
iorianus genannt. Der Nahme der Flavifchen Familie muß ihm nod) beygelegt wer: 
ben, weil von Conflantino dem Grofen und feinem Vater Conftantio her alle Ray: 
fer fich cine Ehre aus diefem Nahmen machten, und aud) Privat-Perjonen denfelben 
als cin befondeved Vorrecht fuͤhrten. Dieſer Mann hatte in Gallien unter Aétio im 
Jahre 4.45. wider die Francfen gefochten. Da ihn des Actii Gemahlin nicht leiden 
konnte, wurde er feiner Kriegsdienſte erlaſſen, und diefes Ungluͤck dienete ihm hers 
nad), da Aétius war ermosdet worden, zu einem Mittel, fic) bey dem Kayſer Va- 
lentiniano II. in die Hohe ju bringen. Wie maRivS AVENTICENSIS * 

meldet, fo gab er fich ebenfalls zugleich mit Dem General Ricimer viel Muͤhe, den 
Kayfer Auitum zu ſtuͤrtzen. Kaum hatte er, wie wir erinnert haben, die Warde ei⸗ 
nes Generals erlangt, fo fhicfte er Burconem, einen von feinen vornehmſten Offi⸗ 
ciers wider Die Alemannen, welche eine Streifferey in Rhaͤtien, nicht weit von Ita— 
lien, vorgenommen Hatten, zu Felde, und fchlug fie. Als er Den Ravferlichen Thron 
beftiegen, machte er den Anfang zu fener Regierung noc) mit einem andern Siege. 
Die Flotte des Koͤnigs der Vandalen Genterici fam in diefem Jahre, unter Anfith: 
rung feines Schwagers, wie gewoͤhnlich, wieder, in Der Abfichr, Das Wenige, mel: 
ches in dem fo dffters gepliinderten Campanien, wo der Fluß Volturnus ins Meer 
faͤllt, ͤbrig geblieben war, vollends aufzuzehren. Die Roͤmiſche Armee ging anf diefe 
Barbarn loß, ſchlug fle, machre viele Gefangenen, und nahm ihnen die Bente, welche 
fie bereits auf ihre Schiffe trugen, micder.ab. APOLLINARIS SIDONIVS bee 
ſchreibt dieſen Sieg auf poctifche Art uͤberaus groß. Jn dem gegenwartigen 
Sabre entſchloß fic) endlid) Genfericus, wie THEOPHANES verſichert, welchem 

ber P. pa Gr’? folat, die Ranferin Eudoxiam, des Kayſers Valentiniani HL. Wet: 
the, und ire jimgfte Tochter Placidiam, in Frenheit zu fesen, nachdem er vorher Eu-: 
dociam, die aͤlteſte Tochter diefer Kayſerin, bewogen hatte, feinen alrejten Sohn Hun. 

nericum jum Gemahle angunehmen. Mus dem pRocorro * erheller, der barba⸗ 
rifthe Konig habe auf Anſuchen Leonis, des Morgenlandifchen Kayſers, dieſe Senden 

Prin⸗ 


ter ten Schutt begraben geweſen, nur mech den führten ChronograpHi ſich nicht finden. Maioria- 
Nabmen der Gaulen im diminutiuo verdienet. vid. nus ſcheinet ſich nach ſeiner Erbebung ven Rem 
1OH, VIGNOLIt differt. de Cohnnn. Anton. nach Ravenna verfuget, auch daſelbſt die Nachricht 
Pii cap. 1. pag. 9. ſqq. Die Worte: aufierbald dee — erbalten ju Haber, daß der Kapſer Leo thn ver ete 
Grads, ſind ehne Zweiffel cin Zuſatz des Herrn av· nen Kayfer erkennen moflen;- und fo glaube, daß 
RA LOR 1, weil fic um bateiuiſchen Exemplar des ange MARCELLIN VS COMESad hb. a muſſe ver 
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Printzeßinnen loßgelaſſen, welche hierauf nach) Conftantinopel waͤren gebracht worden. 
Allein wir haben Grund zu-glauben, daß dieſe Sache weit ſpaͤter geſchehen fey, wes: 
wegen wir weiter unten Davon reden wollen. Wir finden uͤber diefes in dem co- 
DICE IVSTINIANEO™ zwey Geſetze, welche in eben demfelben Jahre, Idibus Au- 
guiti, wider die Reger zu Conftantinopel, find gegeben worden; allein die Uberfchrifft 
ift in allen beyden nicht richtig. In dem erftern fiefet man: Impp. Valentinianus & 
Marcianus Augufti, Palladio Praefecto Praetorii. In dem andern: Imp, Marcia- 
nus. Der Nahme Marcianus ftimmt mit dem 15. Auguſt nicht iberein, weil Leo 
damals regierete; noch vieltweniger aber ſchickt ſich Valentinianus dazu, wel⸗ 
her im Jahre 455. aus der Welt war gefchaffet worden, 
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Coss. Flauius Leo Auguſtus. 
Flauius Maiorianus Auguſtus. 


einem Brieffe beſteht, den er von Ravenna am dreyzehnten Jenner an den 
Roͤmiſchen Senat geſchrieben hat, und welcher die. Uberſchrifft fihrt: | Ma- 
iorianus Auguttus Coniid, teil die Nachricht wegen ded Morgenlandifehen Confulis, 
welches der Kayſer Leo war, von Conftantinopel noch nicht eingelauffen. Er erin: 
nevt in demfelben, er fey von Dem Senate und dev Armee einmuͤthig auf den Kayſer⸗ 
lichen Thron erhoben worden, Er thut ihnen zu wiſſen, er habe das Confulat am 
erften Jenner uͤbernommen, und. wie fehr er fich zugleich mit dem Patricio Ricimer 
bemuͤhe, die Armee wieder in einen guten Zuſtand ju ſetzen. Seine Wahl und Erhe⸗ 
bung muͤſſen Daher, wie ich furs vorher erinnert habe, nicht yu Rom, fondern zu Nae 
venna erfolgt fey. Er meldet ferner, er Habe das Reich, vermittelft einer guten 
Wache, von den auswaͤrtigen Feinden und oon den innevlichen Uncuhen — 


sf det Nouellis des Kayſers Maioriani findet fich cin Geſetz“, welches in 


Ec 3 
flanden werden, welcher ſchreibt: Cuius (Leonis 16, in Chronogr, 
imp.) vohuntate Maiorianus-apud Rauennam Caeſar 17. Critic, Baron, — 
eft ordinatys. 18. de Bello Vandal. Lib. I. cap. 5. pag. 189. 
#3. in Panegyr. Maioriani. 19, L.g. & 9. de Haereticis, COD. Lib. I. Tit. 5. 
14. Famil. Byzant. st. Noucll. Lib. AV. ‘Tit.3, COD THEOLOS. 


55. in Chronico, — ———— Tom, VI. Part. I. pa. sk 
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Er verſpricht endlich, mit den Roͤmern wohl umzugehen, und zum Nutzen ber Repu⸗ 
blic etwas Wichtiges zu unternehmen. In einem andern Geſetze macht er die 
Verordnung, eine jede Stadt ſollte verſtaͤndige und rechtſchaffene Maͤnner zu ihren 
Beſchuͤtzern erwaͤhlen, welche iber die Aufrechthaltung der Prwilegien ein wachſames 
Auge haͤtten, ohne daß das Volck verbunden ware, ſeme Zuflucht zum Regenten zu 
nehmen. Er erließ in einem andern Geſetze die noch nicht abgetragenen Steuern, 
und ſchaffte die vom Hofe ausgeſchickten Leute ab, welche das Volck mit tauſend 
Gelderpreſſungen und Abgaben quaͤleten, und verordnete, die Richter an einem 
jeden Oite ſollten dieſelben eintreiben laſſen. In andern Geſetzen verboth er die 
dffentlichen Gebaͤude zu Mom einzureiſſen, und weil es nicht an Leuten fehlte, welche 
ihre Toͤchter noͤthigten, bey ihrem nod zarten Alter den heiligen Schleyer entweder 
wider ihren Willen oder ohne zu wiſſen, was ſie thaten, anzunehmen ſo machte er die 
Verordnung, die Jungfern ſollten vor ihrem viertzigſten Jahre keine Nonnen werden; 
weiches Edict der heilige Pabſt Leo ſoll veranlaſſet haben, der, wie aus ſeinem Leben * 
Befannt ift, ein eben dergleichen Decret Heraus gegeben Hat. Wir finden noch meh⸗ 
rere Verordnungen, welche die damalige Regierung betreffen, in ben andern Geſetzen 
dieſes Maioriani, woraus fic) abnehmen lift, dab er wuͤrdig geweſen few, das Sreuers 
ruder der Rdmifchen Monarchie gu fiihren. Es erhellet ferner aus 4p0 LLINARI 
$1 DONIO3, Dap die Einwohner zu Lyon Moiorianur nicht fir ihren Oberherrn 
erfannten, weswegen dieſer Kayſer gendrhiget wurde, Gewalt wider dieſe Stadt zu 
gebrauchen, wobey er fie wuͤrcklich zur Ubergabe zwang. Even derſelbe st DoNIVS 
brachte es dahin, daß dieſe Einwohner wieder zu Gnaden angenommen wurden. 
Maiorianus hielt ſich am ſechſten November nod) zu Ravenna auf, wie aus einem 
von feinen Gefegen erhellet. Won dannen gieng er nad) Gallien, ob gleid) dec Wins 
ter (chon Herannahete, und die Alpen mut Schnee und Es bedeckt waren. Bey ſei⸗ 
ner Ankunfft zu Enon Hielt der vorhingedadhte srpoNnivs die Lobrede auf ihn, 
welche wir nod) brig Haden. Die Bemuͤhung diefes Kayſers war bisher dahin gee 
gangen, Soldaten zu werden, und Hulffsvdlcker von den Gothen, Francken, Bur: 
gundern und andern Teutſchen Voͤlckern zu erlangen, damit er eine zahlreiche Armee 
zuſammen bringen moͤchte, und mut derſelben nach Africa wider den Koͤnig Genleri- 
cum, emen unverſoͤhnlichen Seeraͤuder, der alle Sabre einige Gegenden in Italien 
un> Gallien verwiiftere, zu Felde gehen koͤnnte. Dieſer barbariſche Kdnig Harte, wie 
W. aus VICTOXE VITENSI, fehen, nach des Kayſers Valentiniani Tode den 
io.igen The pon Africa, welchen diefer Kapfer bisher aug feiner Gerwalt errettet, 
© ilends erobert, Maiorianus hatte fich daber vorgenommen, Dahin pu gehen; alfern 
es feblete ihm an Schiffen, weil die ſchͤne Ordnung und die Gewohnheit der — 

ay⸗ 


2 ANASTASIVS*BIBLIOTHECA: 3. in Panegyr. Maioriani, 
& 1v 8 in Leone Magno, 4. de Perfecut. Lib, L 
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Kayſer abgekommen war, da fie jederzeit zu Ravenna, Miſenum, in Gallien, zu 
Frejus, in Ponto, Syrien, Egnpten, Africa, und an andern Orten mehr verſchiedene 
wohlausgeruͤſtete Flotten hielten. 

Nach des Geſchichtſchreibers 1R18015 Zeugniſſe, hielt Maiorianus bey dem 
Morgenlaͤndiſchen Kayſet Leone um tuͤchtige Schiffe yu dieſem Feldzuge an; allein 
weil der Friede zwiſchen dieſem Kayſer und den Vandalen noch dauerte, (welches 
dem Abendlaͤndiſchen Reiche zu unbeſchreiblichem Schaden gereichte) konnte ihm Leo 
keine uͤberlaſſen. Maiorianus that indeſſen in dem gegenwaͤrtigen Jahre fein Moͤg⸗ 
lichſtes, an verſchiedenen Orten des Reichs Schiffe bauen zu laſſen, und wenn man 
SIDONIO glauben darff, fo tar er im Begriffe, eine Armee aufzubringen, welche 
des Xerxis feiner nichts nachgab. Allein srdoNivs war ein Poet, und hatte 
alfo die Freyheit, aus einem hohen Tone zu reden, und auch Eleine Sachen grof zu 
machen, Procorivs erzaͤhlet, und srconivs fuͤhret es ebenfalls bey diefem 
Jahre an, Maiorianus, welcher, wie er meldet, wegen feiner großen Eigenfchafften, 
allen vor ihm regievenden Kayſern vorzuziehen war, habe eine anſehnliche Flotte aus: 
geriiftet, um mit derfelben nach Africa zu fegelit, fey aber vorher nach Ligurien und 
yon Daraus unbefannter Weife nach WAfrica gegangen, unter dem Vorwande, fic) ded 
Friedens wegen in Unterhandlungen einzulaſſen, Habe fic) aber vorher fein weiſſes 
Paar, woran man ifn fonft leicht wuͤrde erfarnt haben, farben laſſen. Er fey von 
Genlerico mit vieler HoflichFeit aufgenommen, man habe ihm den Paiaft, das Ar⸗ 
fenal und das Zeughauß geseigt, utd da er feine Neugierigkeit befriediget gehabt, fey 
er gliictlid) wieder nach Ligurien mit dem Lobe eines wachfamen Feldheren, keines⸗— 
weges aber eines Fugen Kayfers, zuruͤck gekommen. Als er Hievauf die Flotte nach 
Gibraltar gebracht, fey er gefonnen geweſen, die Armee in Africa ans Land gu fegen, mit 
fo großer Freude der Soldaten, dab fie alle diefe Provingen bereits fir erobert gehal⸗ 
ten Hatten. Allein er Habe den Durchfall befommen, und dadurd) fo wohl feinem Lee 
Ben, als feinen Anfchlagen ein Ende gemacht. Ich ftelle e8 dahin, ob diefe kuͤhne Un— 
ternefmung des Maioriani gegritndet fey, So viel ift gewiß, dah diefer rechtſchaffene 
Regent weder in diefem Jahre, noch an diefer Kranckheit geftorben iff. Was aber 
Dent itzt gedachten Feldjug anbetrifft, fo ſchreibt casstopoRvs7 bey dem gegen: 
wartigen Jahre alfo: His Confulibus Maiorianus in Africam mouit prouinciam. 
Außerdem erfehen wir aus dem Geſchichtſchreiber pr1sco 8, (wiewohl er das Jahr 
nicht nahmbafft macht) Maiorianus habe mit dreyhundert Schiffen, und mit einer 
ſtarcken Armee in Africa eingudringen geſucht. Da diefes der Mdnig der Vandalen 
gehoͤret, hatte er Abgeſandten an ihn geſchickt, und fich erbothen, alle zwiſchen ihnen 
ſchwebende Streitigheiten in der Gitte beysulegen, Da er aber von dem Roͤmiſchen 

Ray: 

_ §& Hiftor. Byzant, Tom. I. p. 4a. 4. in Chtonico pag. 44. 

6. de Bell, Vandal, Lib. J. cap. 7. pag. 1944 8, Hiftor; Byzant, ‘Tom. I. p. 42. 
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Kayſer nichts ecfangen koͤnnen, Habe er dads ganke Land Mauritanie, two des Maio- 
riani Flotte aus Spamen eine Candung wagen wollte, mit Feuer und Schwerdt ver: 
wuͤſtet, und nod) dazu das Waſſer vergifftet, worunter vermuthlich keine Fluͤſſe zu 
verſtehen find. Wir finden weiter keine Nachricht von ihm, haben aber gnugſamen 
Grund gu glauben, Dap der nad Africa unternommene Feldzug dieſes Kayſers kei⸗ 
nesweges, und Die Belagerting der Grade Carthago nod) viel weniger erfolgt fenn. 
Dre Unternehmungen Maioriani wider Geniericum mitfjen auch fpater gefcheher tenn, 
wie tir bald zeigen wollen, weil er zum wenigiten in dieſem Jahre mehr nach Africa 
gegangen iit, Ipacivs? berichtet, Da Theodericus ll, Konig der Weft-Gorhen, 
auf die eingelauffenen ſchlimmen Nachrichten wieder nach Gallien zuruͤck gekehret 
waͤre, habe er einen Theil ſeiner Vdicker in Spanien zuruͤck gelaſſen, welche die Staͤdte 
Aſtorga und Palentza in Gallicien gepluͤndert und in Brand geſteckt haͤtten. Die 
Sveven haͤtten ebenfalls Luſitanien gepluͤndert, und Liſſabon unter dem Scheine des 
Friedens eiugenommen. Allein 10 40 1vs Hat die Jahre in dieſen Zeiten nicht aus 

einander geſetzt, und man kan daher nicht gewiß ſagen, wenn ſich dieſe Wi⸗ 

derwaͤrtigkeiten zugetragen haben, 
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- - - Leonis Pont. XX. 
- - -.Leonis Imp. HL. 
- - + Maioriani Imp. IIL 
Coss. { Patricius & Flauius Ricimer * 


er Kayſer Maiorianus hielt fich in Gallien auf, und wir finden Bey rp acro 
genugfame Spuren, daß zwiſchen thm und Theoderico i, Konige der 

EO ARWeit-Gorhen, welcher yu Touloufe wohnete, Streitigkeiten vorgefatlen. 
Er meldet ader, nachdem die Gothen m einem Treffen waren geſchlagen worden, hatte 
man einen dauerhafften Frieden geſchloſſen. F160x1VSſchreidt, Theodericus habe 
in diefem Jahre bis an Die Rhone um fich geguiffen, indem er das gange Land gepluͤn⸗ 
Dert, und Der Stadt Enon dergeſtalt zugeſetzet, daß er fich derfelben bemaͤchtiget, und 
Diefe beruhmte Siadt verwuͤſtet. Bey den Alten finde icy hiervon keine Spuren, auf: 
jer 

9. in Chronico, in bem Morgenlandifthen Reiche die hoͤchſte Gewalt 
batte. Der Patricius Ricimer mar Conful tin Des 


%* Patricius war Conlul im Orient, und cin Gobm cident, und in dem Abendlandiſchen Rect - -enfalls 
bes Patricii Afparis, weler nach dem Kapſer Leone ſehr machtig. 


im Jahr Chrifti CCCCLIX, 209 


fer DAR APOLLINARIS SIDONTIVS, dieſes Ungluͤck der Einwohner ju Lyon er- 
zaͤhlet, und fagt, Der Feind tare verjagt, die Stadt aber ihrer Einwohner, und das Land 
ihres Biches und ihrer Ackerleute beraubet worden, Stconivsijt, meines Erachtens, der 
Meynung, die Weft: Gothen hatren Lyon ungluͤcklich gemacht, weil fie daſſelbe einge: 
nommen, Allein wenn wir sido N 11 Worte recht erwagen, fo ſcheint es vielmefr, 
daß die Enoner, auf Anftifften emes Machtigern, welcher ein Feind des Vaterlandes 
genannt wird, fich mider Den Kayſer Maiorianum empdret, oder ihn nidht fiir ihren 
Kayſer haben erfennen wollen, weswegen ihre Stadt belagert, und zu ihrem großen 
Schaden iibel sugerichter wurde; nachdem fie aber um Gnade bathen, fo erhielten fie 
dieſelbe auf Fiwbitte des stvDoN 11. Dieſe Begebenheit gefchahe, ehe nod) sip o- 
- Naivs feine Lobrede hielt, und gehdret Daher jum vorhergehenden Jahre. Die Sve: 
ben, von Denen eimige Mandram ju ihrem Koͤnige erwaͤhlet hatten, da hingegen an: 
bere unter Rechimundo jtunden, trieben dald in Gailicien, bald in Lufitamen, allen 
nur erſinnlichen Muthwillen. Die Welt- Gothen beunrubigten die Einwohner in 
Batica edenfalls, fo dak der gantze Abendlandijche Theil von Spanien voller Elend 
war. Leo, der Ranfer im Orient, welcher Damals in Feinen wichtigen Krieg ver- 
wickelt mar, bemithere fid) unterdeffen, den Pflichten dev Religion nachzuleben. Der 
Cardinal Ba RONIVs Halt dafuͤr, er Habe in dieſem Jahre eine Ruchben-Verfammlung 
nad) Conjtantinopel zuſammen beruffen, welder ein und achgig Biſchoͤffe mu bey: 
wohnten, worinnen man die Angelegenheiten der Morgenlandifchen Riche, die noch 
immer von den Eutychianern und Reftorianern beunrubiger wurde, in Berathfdyla- 
gung ziehen wollte, Alles diefes geſchahe auf Anjuchen ded Heil. Pabſts Leonis, der 
Die Biichdffe Domitianum und Gesninianum, alé ſeine Legaten, dahm ſchickte +, wel⸗ 
cher lebtere, wie BARON IVS muthmafet, Bilchoff zu Modena gewefen, und vor 
bem im Jahr 397. verftorbenen Heil. Geminiano, dem Schusheiligen diefer Stadt, un⸗ 
terſchieden jenn foll. Gennadius war damals Biſchoff zu Conjtantinopel. Auf Bes 
fehl des Kayſers Leonis wurde Timotheus Elurus, der unrechtmaͤßige Befiger 
dis Biſchoͤfflichen Stuhls zu Alexandrien, ins Elend gejagt, 


+ &8 iſt niche wohl glaublich, daß ber Pabſt Leo 
folle Abgeordnete gu dieſem Synodo gefendet, oder 
ihn veranlaffer baben, da niche fo wohl vom Glaus 
ben, als vielmehr der Rirchen « Zuche auf demfelben 
gebandelt worden, welche der damahlige Patriarche 
Gennadius in ſeiner Patriarchal Dioeceſi unter den 
Geiſtlichen gu erhalten bemibet war. Es finden 


ſich auch die Nahmen der angegebenen Roͤmiſchen 
Ubgeordneten Domitiani und Geminiani feinesives 
ges unter ben Subfcriptoribus dieſes Synodi, welche 
STEPH, BALVZiv8 aus ¢inem alten Manu— 
fevipt der Wieneriſchen Bibliorbec ediret. Daber auch 
rPaAGtvsadh. a. num, Il. berets BAR ONT Meynung 
wegen dieſer Geſandtſchafft in Zweiffel gejogen. 


Muratori dritter Theil, 
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ANNVS CHRISTI CCCCLX. INDICTIO XIII. 
- - - Leonis Pont. XXI. 
- + - Leonis Imp. IV. 
- - - Maioriani Imp. IV. 


Coss. { Magnus & Apollonius *. 


aber tiber die mangethaffte Hiftorie der Damaligen Seiten su beſchweren, wel⸗ 

che uns, in Anſehung der Chaten dieſes Rayfers und der Italiaͤniſchen Be: 
gebenheiten, alljurvenig Licht giebt. Dem ohngeachtet meldet der Gefchichtichreiber 
TORDANVS, et habe die Manen, welche Gallien verwuͤſteten, sum Gehorfam ge: 
Bradt. Er ging Hierauf, wie aus ip acrotundausMARIO AVENTICENSI? 
erhellet, in bem Monate Man nach) Spanien, mit dem oben ermahnten Vorfage, den 
unertraͤglichen Konig der Vandalen, Genlericum, in Africa zu befriegen. Er Hielt 
Daher an den Riiften von Carthagena einige Schiffe in Bereitſchafft, damit er ſich 
Derfelben sur UÜberfarth Sedienen fonnte. Allein die Bandafen befamen in geheim 
Nachricht davon, und da fic fic) mit einigen BVerrathern verftunden, uͤberfielen fie diefe 
Fahrzeuge unvermuthet; und als fie feine ſtarcke Wache dabey antrafferr, fuͤhrten 
fie diefelben hintweg. Diefer Sufall machte, daß Maiorianus von der Unternehmung 
wider Africa abjtund. Go erjahlet rp acivs diefe Sache; man muf aber noc) 
Dasjenige, twas ich ober von den Kriegszuruͤſtungen diefes Ravfers aus dem Ge: 
ſchichtſchreiber xR isco angefithret habe, hinzu ſetzen, welchem gu Folge Genfericus 
Abgefandten an Maiorianum fchidte, und um Friede anfuchen lief. Wir erfehen 
hieraus, daß ed ihm sum wenigſten gelungen fey, dem andern eine Furcht einyujagen. 
VicTOR TVYNVNENSIs 3 fagt weiter nichts, alé dieſes Der Kayſer Maiorianus 
fer in diefen Tagen nad) Augufta gefommen, welches vermuthlid) cine Stadt in Spa: 
nien bedeuten ſoll. Wir haben nod) ein Gefes + uͤbrig, welched er am 28. Mere des 
gegenwaͤrtigen Jahrs zu Arles gegeben Hat, worinnen er allen und jeden unterfagt, 
jemanden jum geiſtlichen Stande und zu Annehmung der Orden ju zwingen, womit 
er bejonders auf diejenigen Eltern zielete, welche, um einige ihrer vor andern geliebten 


ee" Ranfer Maiorianus hielt ſich noch immer in Gallien auf; wir haben ung 


Rin: 
% Der erſte von dieſen Confulibus fuͤhrte tag ~ 1. im Chronico; 
Conſulat im Occident, und wird von areLri- 3. in Chronico, 
NAR SIDONTO gerubmt. Der andere war 3- in Chronico. 


Conful im Ovient, und batte daſelbſt die Wuͤrde ei⸗ 4- Noucll. Lib. IV. Tit. 2, coDiG. THEC- 
neS Praefedts Practorio hctleidet. DOs. Tom, VI. Part, LI. pag. 149. 


itn Jahr Chrifti CCCCLX. ou 


Rinder reich zu machen, die andern zwangen, in den geiſtlichen Stand zu treten. 
Er feget ferner die Todesftraffe Darauf, wenn jemand einen Miſſethaͤter, der in. die 
Kirche gefluͤchtet ware, mit Gewalt heraus zdge. Es ift noch ein anderes Gefes von 
Diefem Maioriano uͤbrig, welded ju Aries gegeben iſt, und den Ehebruch betrifft, das 
Conſulat des Ricimeris und Clearchi aber sft darin unvidtig, weil ed in das Jahr 
384. fallt. Die Ranferin Eudocia, des Kayſers Theodolii Il. Witwe, beſchloß in 
dieſem Jahre ihr Leben. Shr Tod erfolgte am 20, October zu Jeruſalem, wo fie 
dor ihrem Abfterben in Gegenwart aller Perfonen verficherte, fie ware gang und gar 
an dem Berdachte unfchuldig, weldyen der Kayſer, ihr Gemahl, ber Gelegenheit des 
Apffels, den fie Paulino geſchenckt, wider fie gefafjet hatte. Der Mbncdcyex11- 
Lvs 5 redet in Dem Leben des Heil. Euthymii von diefer Printzeßin mit vielem Rube 
me; er preifet fie felia, umd verfidhert, fie hatte Chrifto zu Ehren viele Kirchen und fo 
viele Kloͤſter und Hojpitdler fir arme und alte Leute gebauet, daß man Muͤhe hatte, 
felbige zu jadlen, Niceruorvs ® feget hingu, fie fen in Dem ficben und ſechtzigſten 
Fayre ihres Alters geſtorben, und in dem prachtigen Tempel, welchen fle sur Ehre 
Gortes, und jum Andencken des Heil. Stephani, des erjten Maͤrtyrers, auperhalb Fee 
rufalem gebauet, begraben worden. Sie hinterließ verichiedene von ihe verfertigte 
DBicher, nehmlich die Heil. Centones, die aus Homerifchen Verſen zuſammen gefeset 
waren, die erften ache Buͤcher ded alten Teſtaments in Verfe geieset, und andere der- 
gleichen Wercke, die nicht weniger von ihrer Gortesfurcht, alé von ihrem Verjtande 
zeugten. Es ftarb ferner in diefem Jahre, wo es anders nicht in dem folgenden gefche- 
hen ift, Der vortreffliche Einſiedler, CAnachorcta) der heil. Simeon Stylita, welcher feinen 
Nahmen daher befam, weil er bennahe viersig Jahre auf einer hohen Saͤule auf einem Bers 
ge in der Gegend von Antiodien gelebr hatte. Zu eben denfelben Zeiten hatten in Spas 
nien 7 die Provingen Gallicten und Lufitanien theils von den Welt: Gorhen, theils 
aber von den Soeven viel auszuſtehen, deren Koͤnige, Mandrae, einer lafterhafften 
Perfou, der Kopff abgelchlagen wurde. Bey diefen Verwirrungen wurde and 1d a~ 
civs, der Biſchoff zu Limca, oder zu Aquis Flautis, in der it gedachten Proving, und 
Gefchichtichreiber der Damatigen Zeiten, von den Sveven jum Gefangenen gemacht, 
und fonnte allererſt nach drey Monaten ſeine Freybert wieder erlangen. _ Mach des 
Mandrae Tode entilunden grofe Srveitigferten gwifchen Rechimundo und Fruma- 
rio, welcher von benden den ifm gebdrigen Theil des Reichs befommen 
follte. Doch diefe Gachen gingen vermuthlich in dem folgen: 


den Jahre vor. 
5. COTELER1IVS Monument. Ecclef Grace. 6. Lib. XIV. cap. so. 
Tom. IV, 7. 1D AC1Y8 in Chronice, 
25 & Se 
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ANNVS CHRISTI CCCCLXL INDICTIO XIV. 
- - + Hilarit Pont. I. 
- + + Leonis Imp. V. 
- - - Seueri Imp. I. 


Coss. 1 Seuerinus & Dagalaiphus *. 


ie aus einem Brieffe bes arorrrn aris! erhellet, fo war ber Rafer 
3) Maiorianus bereité aus Spanien nach Gallien zurück gefehret. Ip acrvs* 
ſcchreibt ebenfalls, diefer Kayſer habe fich, ich weiß nicht, ob beym Aus: 
gange des vorfergehenden, oder beym Anfange des gegenwaͤrtigen Jahrs auf den 
Weg nad) Ftalien begeben, Allein ev Hat fich vermurhlich zu Arles in Gallien auf: 
gehalten, weil der ibt gedachte std oN vs erjehlet, er habe in dieſer Stadt einer df: 
fentlichen Gajterey, und den Circenfifchen Spielen mit beygewohnt, die vermuthlich 
wegen der fuͤnfjaͤhrigen Regierung diefes Ranfers, welche fic) am erften April des ge: 
genwaͤrtigen Jahrs anfieng, angefteller wurden. Won dannen verfuͤgte fich der red: 
liche, aber dabey ungluͤckliche Kayſer nad Stalten, und fand feinen Tod dafelbft. 
Ricimer, ein gebofrner Barbar, und feiner Religion nach ein Arianer, (der m einem 
von eben demfelben Maioriano an ifn gerichteten Geſetze Comes, General und Pa- 
tricius genannt wird) welder viel zu feiner Erhebung bengetragen hatte, und nad) 
ihm das groͤßte Auffehen in bem Abendlandifchen Meiche machte, fieng theils aus Reid 
gegen einen rechtglaubigen und fo verfiandigen und muntern Regenten, theils aber 
auf Anftiffren anderer lafterhafften Perfonen, mit dem Patricio Seuero eine Zuſammen⸗ 
verſchwoͤrung wider fein Leben an. Maiorianus war nicht fo bald nach Tortona ge: 
fommen, ald Ricimer, unter dem Scheine der Ehrerbietung, mit der Armee zu ihm 
fam; und da er alles in Bereitſchafft gebracht hatte, zwang er ihn, wie aus dem von 
CVSPINIAN Oferaus gegebnenc HRONOLOG OS, und aus dem PA NVINI Ocrhellet, 
am 2. Auguſt den Purpur niederzulegen; Hierauf fihrte er ihn an den Fluß Fria, wo 
Heute zu Tage Voghiera, welched vor Zeiten Vicus Iriae href, eget, und nahm ibm 
Dafelbit am 7. dieſes Monats auf eine barbarifche Art das Leben. Procorivs4, 
ber ihn wegen feiner vortrefflichen Cigenfchafften uͤberaus fehr lobt, faget, er fey am 
Durchfalle geftorben. Allein diefer preißwuͤrdige Regent Fam an einer weit gewalt: 
famern Kranckheit, als der Durchfall it, um das Leben. Die alten Gefchichte Lyd 
cn 


® Scucrinus war Conful in dem Ubendlandifther, ſio Dem Juͤngern, cin General, und im Sabre 434. 
Dagalaiphus aber in dem Morgenlandifthen Rete Conſul geweſen. 
the. Nach THEOPHANIS Zeugniffe war Ne 1 $1 ONIVS Lib. . epiſt. u. 
fer letztere ein Gobn Ariobindi, ber unter Theodo- a. in Chronico, 
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Ben uns keine andern Umſtaͤnde von diefer lafterhafften That aufbehalten. Der Car: 
Dinal saRoNivs 5 Halt dafir, fein Tod fey bey Dertona, einer Stadt in Spanien, 
erfolgt; er vermengt aber Dertofa in Spanien mit Dertona in Ligurien, einer Rd- 
mifchen Pflantzſtadt, welche igo Tortona heißet. Der laſterhaffte Seuerus, der von 
einigen Seuerianus genannt wird, auf deſſen heimliches Verlangen diefe boßhaffte 
That begangen wurde, ftieg nicht fo gleich auf den Kayſerlichen Thron. Er wollte 
vermůthlich erſt das Gemuͤth des Morgenlindifchen Kayſers Leonis erforfden, und 
die Stimmen des Roͤmiſchen Senats auf feine Geite bringen, weil er die Einwilli- 
gung der Armee bereits hatte. Endlich wurde er am 19. November ded gegenwaͤrti⸗ 
gen Jahrs su Ravenna jum Kayſer erklaͤrt. Ivdacivs fhreibt, es fey mit Ge: 
nehmhaltung des Senats gefhehen. Er wird von cassrovoRo® ein gebohrner 
Lucanus genannt, das heißt, ex iff aus derjenigen Proving gebuͤrtig geweſen, welche 
heute zu Tage in dem K Abnigreidhe Neapolis Bafilicata genannt wird. Wir haben 
feine Nachricht, was fir Ehrenſtellen er bis zu diefer Zeit befleidet Habe. Auf den 
Muͤntzen beym MEDIOBARBO? Witd er D. N.LIBIVS SEVERVS P. F. AVG. 
keinesweges aber Vibius genannt, wie der P. PaGi* mennet. Libius ſcheint an 
ftatt Liuius geſetzt zu eyn. In dieſem Jahre tard der Heil. Pabſt Leo, einer der 
berishmte(ten Lehrer dev Rirche Gottes, dem menige an die Seite koͤnnen gefeget 
werden. Ein Pabft, der wegen feiner ausnehmenden Cigen(dhafften und Chater, 
wegen feines unermideten Ciffers fir die Vertheidigung der wahren Religion, und 
wegen feiner nachdruͤcklichen Beredfamfeit den Beynahmen der Grofie, mit Rechte 
verdienet, Den im auch fo gar das WAlterthum bengelegt Hat. Der P. pa cr halt da- 
fir, fein Tod fey am 4. Movember erfolgt; und das Felt, welches wir noc) igo ihm 
gu Ehren am 11. April feyern, gehe auf die Wegfuͤhrung feines hell. Coͤrpers, keines⸗ 
weges aber auf die eit, da er geſtorben ſey. Nachdem der Paͤbſtliche Stuhl ſieben 
Tage ledig geſtanden, folgte ihm Hilarius, ein gebohrner Sarder, den der heil. Leo 
im Jahre 449. als Gefandten nad) Conſtantinopel auf die Epheſiniſche Kirchen-Ver⸗ 
ſammlung, woraus zuletzt cine drgerliche und falfthe Verſammlung wurde, geſchickt 
hatte. Raum war er eingeweyhet worden % fo fchickte er feine Schreiber in der gan- 
Gen Chriftenheit herum, verdammte darinnen Neftorium und Eutychetem, und billigte 
die Nicaͤniſche, Epheſiniſche und Chalcedonenfifche Kirchen-Verſammlungen, und das, 
was der Heil. Leo, fein Vorfahr, gethan hatte. Der Cardinal pa rowivs gedenctt 
nichts davon, daB ex die Conftantinopolitanifthe Kirchen-Verſammlung, welche 
gleichwohl allgemein war, uͤbergangen hat. Der Heil. Gregorius Ma- 
gnus aber machte es nach ber Zeit nicht alfo. 


3- ad hune annum, 7. Numiſm. Imperat. 
4. de Bell. Vandal. Lib. I. cap, 7. pag. 194. 
5. Annal, Ecclef 

6. in Chronico pag. 49a, 9. ANASTASIVS in VitaHilarii, 
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ANNVS CHRISTI CCCCLXIL INDICTIO XV. 
- » » Hilarii Pont. If 
- - - Leonis Imp. VL 
- - - Seueri Imp. IL. 


Leo Auguftus IL 
ae Libius Seuerus Auguftus *. 


ſchreiber, anfithret, sum gegenwaͤrtigen Jahre gerechnet werden koͤnnte. Er 

Y ſchreibt nehmlich, die Angelegenheiten von Italien Hatten fid) nach Maioriani 
Tove uͤberaus fehr verſchlimmert, weil Genfericus, Koͤnig der Vandalen, auf der 
einen Seite bald da, bald dort mit feinen Flotten das Land verwuͤſtet; auf der andern 
Seite aber Habe Nigidius (von dem wir bey dem folgenden Jahre ausfuͤhrlicher reden 
wollen) in Gallien eine grofe Armee von diefer Nation zuſammen gebracht, die unter 
Maioriano, als er nach Spanien ging, gedienet Hatten, und in Italien, dem Seuero 
und Ricimeri mit Der wegen ihrer Bopheiten gedihrenden Straffe gedrohet, daß ſie 
Den ungluͤckſeligen Kayſer Maiorianum auf eine fo graufame Art aus der Welt ges 
fchaffet Hatten, Zu allem Gluͤcke fingen die Welt-Gorhen in Aqpitanien, alé er ſich 
sum Aufbruche nach Italien fertig machte, an Den Grangen der Roͤmiſchen Provine 
fen, workber er Stadthalter war, einige Unruhen an, wodurch er ihnen den Krieg 
anzufiindigen gendthiget wurde, ben welcher Gelegenheit er in verſchiedenen Schlach⸗ 
ten mit dieſen Barbarn eine grofe Probe von feiner Tapfferfeit ablegte. Da fid 
nun der Roͤmiſche Senat, oder vielmehr der Kayſer Seucrus, in diefer Noth und Ge: 
fahr fabe, rourde cine Geſandtſchafft an den Orientalifchen Kayſer Leonem geſchickt, 
und um Hilffsodicter Anfuchung gethan; allen man fonnte nichts yon ihin erhalten, 
Philarchus wurde noch auferdem alé Gefandrer an Marcellinum geſchickt, ihn zu ers 
mahnen, das Abendlandifcye Reich nicht zu befriegen. Es ſcheint, als wenn diefes 
eben der Marcellinus sare, bon Dem PROCcOPIVS”* fagt, er fen cine vornehme Per⸗ 
fon, und vormalé ein vertrauter Freund Actii gewefen. Da aber Actius im Sabre 
454. erichlagen murde, kundigte er Dem Kayſer den Gehoriam auf, machte fich nach 
und nad) einen gropen Anhang, jog die Gemuͤther der Leute an ſich, und mafete ſich 
Der 

* MARCELLINVS COMES in Chronico Leo im Drient bed Seucri Wabi jum Kapſer im 
fetet Feine Conſule⸗ weiter in diefem Jabre an, als Occident niche gebilliyer habe, weswegen er auch vor 
te Kavſer Leonem, Leone Auguite I. Confule. den Morgenlandiythen Seribenten fiir feinen Conſul 
Dieſes tan cinen Beweiß adgeben, dag dsr Kapſer erkannt wird. Dain cinem Brieffe des Padjis Hila. 


g fheint, als wenn dasjenige, was prRiscvs', ein damals lebender Geſchicht⸗ 


* 
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det Herrſchafft uͤber Dalmatien an, ohne daß fich jemand unterftund, ihr darin zu 
ſtoͤhren, geſchweige denn ihm eine Schlacht gu lieffern. Procorrvs meldet ferner, 
Leo, der Morgenlaͤndiſche Kayſer, habe dieſen Marcellianum oder Marcellinum 
gluͤcklich dahin gebracht, daß er in Sardinien eingefallen ware, woruͤber damals die 
Vandalen herrſchten. Er bemaͤchtigte ſich auch wuͤrcklich dieſer Inſel, und jagte die 
Barbarn heraus. Dieſes konnte nicht anders geſchehen, als mit einer zahlreichen 
Flotte, womit ex aus dem Adriatiſchen in das Mittellaͤndiſche Meer einlieff. Der oben 
erwehnte Abgeſandte Philarchus ging hierauf nach Africa, in der Abſicht, den Koͤnig 
Genſericum von fo vielen Feindſeligkeiten abzuhalten; allein ſeine Bemuͤhungen wa⸗ 
ren vergeblich; er ſahe ſich gendthiget, ohne eine gute Antwort zuruͤck zu kehren. Denn 
Genfericus drohete, er wuͤrde nicht eher Friede machen, bis ihm die Guͤter des Kay⸗ 
fers Valentiniani und Aẽtii, die alle beyde todt waren, ausgelieffert wuͤrden. 

Er hatte bereits einen Theil von dieſen Guͤtern in Anſehung der Eudociae, 
Valentiniani Tochter, welche mit ſeinem Sohne Hunnerico vermaͤhlet war, von dem 
Kayſer erhalten. Wegen dieſer Anforderung, oder vielmehr unter dieſem Vorwande, 
ließ der barbariſche Koͤnig kein Jahr vorbey gehen, da er nicht mit ſeiner Flotte an 
den Italiaͤniſchen Kuͤſten anlandete, und unzaͤhliges Ubel ſtifftete. Der Geſchicht⸗ 
ſchreiber priscvs’ ſetzet hinzu, Genſericus habe den mit dem Kayſer Maioriano 
ehemals errichteten Vergleich nicht langer halten wollen, (welche Worte anzeigen, daß 
Derfelbe damals ſchon todt mar) und daber eine Armee Vandalen und Mohren aus: 
geſchickt, um Sicilien zu verwuͤſten. Er konnte diefes um fo viel leidhter thun, da 
Marcellinus, (oder der furs vorher erwaͤhnte Marcellianus) welcher auf diefer Inſel 
commandirte, und fich vermuthlich derfelben, vielleicht nicht ohne Genehmbaltung des 
Morgenlandifchen Kayſers Leonis, bemaͤchtiget hatte, aus derfelben Heraus gezogen 
war, nachdem Ricimer es dahin gebracht, dab der grdfite Theil oon feinen Goldaten 
entflohen, und in des Ricimeris Dienfte traten; weil er fic) vor den Nachſtellungen 
dieſes Ricimeris in Gicilien nicht langer fiw ficher Hielt. Ricimer ſchickte daher, wie 
PRiscvs ferner erzehlet, eine Geſandtſchafft an Genfericum, und lief ifn erfuchen, 
ev moͤchte Den Vergleich nicht brechen. Der Kayſer im Orient ſchickte ebenfalls Ge: - 
fandten an ifn, imit Bitte, ev moͤchte Italien und Sieilien nicht beunruhigen, und 
bie Kayſerlichen Pringefinnen wieder auslieffern. Genfericus lief fich endlich durch 
Diefe und andere Geſandtſchafften, die von alle Orten Her an ihn geſchickt wurden, 
Bewwegen, die verwitwete Kayſerin Eudoxiam, und ifre Tochter Placidiam, wel⸗ 
dc mit Olybrio, einem Roͤmiſchen Senatore, vermaͤhlet war, in Frenheit zu ſe— 
fen, Sebielt aber Eudociam, die aͤlteſte Tochter dieſer Mayferin, die bereits mit fei- 

nein 


rii,welcher im December geſchrieben iſt des Tonſulats in Feiner guten Vernebmen mit einander geffanden- 
Scueriallein Meldung gefthiebet, fo lage ſich daraus 1. Hiftor. Byzant. Tom. L p. 42. 

ſchließen, daß er das Confulat in Italien allein uͤber⸗ a. de Bell, Vandal. Lib. I, cap. 6. pag. 197. 
uommen Habe, und zeigt an, daß Leo und Seucrus noch 3. pag. 74. 
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nem Sohne Hunnerico vermablet war, ben fich. Es ift deswegen wahrſcheinlicher, 
daß die Befreyung diefer Senden Pringefinnen, die Hierauf nad) Conftantinopel giens 
gen, in Dem gegemmartigen Jahre geichehen; kemesweges aber im Jahre 457, wie 
der P. PAGI, Der ſich auf Des THEOPHANIS Zeugniß (tibet, behauptet. Ipa- 
civs 4, ein damals ledender Scribent, meloet bey dem gegenwartigen Jahre, wenn 
er anders micht von Dem folgenden redet, weil feine Zeitrechnung voller Verwirrung 
ijt, Genfericus habe Valentiniani Witwe nad) Conjtantinopel zuruͤck geſchickt, von 
deren Toͤchtern die eine mit Gentone, einem Sohne Genterici, die andere aber mit 
Olybrio, einem Roͤmiſchen Senatore, mare vermahlet worden, So viel iſt gewiß, 
daß Gento des Koͤnigs Genlerici jiingfter Sohn war. Dem ohngeachtet aber vere 
fichern alle alte Geſchichtſchreiber, Eudocia fey met an ifn, fondern an Hunneri- 
cum, feinen altejten Sohn, verhenrathet worden, Das einGige, mwas man dawider 
einwenden koͤnnte, iſt dieſes, daß eben derfelbe PRiscvs Fam Ende feiner Auszuͤge 
erzehlet, der Ranfer Leo habe Genferico die Erhebung Anthemii auf den Kayſerli— 
chen Thron im Occident ju wiffen gethan, und ihm zugleich den Krieg angefimdiger, 
wenn er Italien nicht in Rube ließe, und die Ranferlichen Printzeßinnen auf freyen Fup 
ftellete. Der Bothe fen wieder zuruͤck gekommen, und Habe die Nachricht mitgedracht, 
Genfericus machte fic) fo wenig aus diefer Rriegs- Ankindigung, daß er fic muthis 
ger, ald jemals zum Rriege citftete, indem er fic) Damir entfchuldigte, die jungen Md: 
mer Hatten den Vergleichs Puncten zuwider gehandelt. Wenn diefes gegruͤndet 
fepn follte, fo muͤſſen wir die Loßlaſſung der Kayſerlichen Printzeßinuen 
noch einige Jahre ſpaͤter hinaus ſetzen. 


4. in Chronico, 5+ pag. 75: 
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ANNVS CHRISTI CCCCLXIIIL INDICTIOL 
Hilarii Pont. III. 

- - + Leonis Imp. VII. 

- + - Seueri Imp. III. 


Coss. i Flauius Caecinna Bafilius & Viuianus *. 


Die aud 10 ac10' erhellet, fo ibergab der Comes Agrippinus, eine vornehme 

‘ 1& Perfor m Gallien, in dem gegenwartigen oder vorhergehenden Jahre, weil) 
er mir dem Comite Aegidio, einem angefehenen Manne, in Fembdichaft 

ledie, feine Vaterſtadt Narbona verratherijdyer Weife an Theodericum, den Konig 
der Weſt: Gothen, damut fie thm beyſtehen moͤchten. Dieſer Aegicius ijt eben dvvjes 
nige, welder, rie wie bey Dem Fabre 456. getehen haben, von GREGORIO TV- 
RONENSI erwehnet wird, und alg Geneval der Romiſchen Armee von Rom nach 
Gailten geſchickt wurde, der ſich ferner bey den Francten fo beliebt gemacht, daß fie 
ifn, nachdem fie ihren Koͤnig Childericum verjagt hatten, ju ihrem Konige erwehl⸗ 
ten. Bey dem vorhergehenden Jahre haben wir geseigt, daß der Geſchichtſchreiber 
PRiIScvs des Nigidii, eines tapffern Generals, welcher fich wider die Gorhen ſehr 
wohl hielt, Erwehnung gethan, Dreier Nahme at verfaijcht worden, er muß dee 
Zeir und feiner verrichreten Tharen nad) Aegidius heißen. Ipacivs meldet ferner, 
ba Fridericus, ein Bruder des Kdnigé Theoderici U, mit der Gorhychen Armee 


* Bafilius war Conful im Occident, und eine Pers 
fon von ausnehmenden Eigenſchafften, um deren wil: 
fen er VON SIDQNIO APOLIINARL Lib. 1. 
cpitt. 9. geruͤhmt wird. Da er nur in einem Ge: 
fege des Kayſers Scucri, ferner auf einer Auſſchrifft 
beym Cardinal No Kis, und berm ARRETT!, 
und endlich in dem eilften Briefe des Pabfis Hila 
rii erwabnet wird, fo lage fich daraus einiger maßen 
ſchließen, Dag der Kayler Leo tin Orient, und der 
Kayfer Severus im Oecident noch in keinem guten 
Bernebmen mit einander ftunden; außer, daf in ei: 
nem von dieſem Kayſer Leone in dem ibigen Fabre 
geaebenen Geſetze beyrer Confulum Meldung gee 
febicbet. vid. Nouell. Lib V, Tit.. CoD, THEO- 
pos. Tom. VI, Part. Il. pag. 160. Man bat aber 
hierbey gu bemercken, Dag des Kapſers Leonis Nab- 
me allein auf der Uberſchrifft dieſes Geſetzes befinds 


Muratori drier Theil, 


wider. 


fich iff, welches nicht gewoͤhnlich war, wenn dic Rays, 
fer mm Eintracht mit einander lebten. Uber dieſes 
wurde fonft der Conful desjenigen, welcher dad Gee 
ſetz qab, zuerſt geleget; in dieſem Geſetze aber wird 
Bafilius zuerſt erwabnt L. 12, de Aduocat. diuerf, 
ludicior, COD, 1XSTINI AM. Lib. UL. Tit. 7: 
Das angefitbrre Gefets des Kayſers s av & Ra ver⸗ 
ordnet, die Witwen fellten die Nugung von dent, 
was ihnen ibre Chemanner bey Gelegenbeit der Hoch⸗ 
zeit ſchencken wuͤrden, geniefen; jedoch fo, dag die 
Gachen felber den Kindern jum Beſten, unangegrifs 
fer blieben. Was flr Toate dicfer Ranier ſonſt 
verrichtet babe, iff nicht beEannt, weil und die Bee 
ſchichte entweder niches davon aufbehalten, oder 
weil er nichts unternommen hat, welches den Nach⸗ 
kommen kund zu machen verdiente. 
1. in Chronico. 2. Lib, Ul. cap. 12. 


Ce 
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wider Aegidium, den Comitem vtriusque militiae, welder megen feiner gute Wer⸗ 
cfe den Nuff eines Gort angenehmen Mannes gehabt, zu Felde gegangen ware, fey 
Fridericus mit feinen Lenten in einer Schlacht geblieben. Marivs aventi- 
CENS1S 3 bevichtet ebenfalls bern dem gegenmartigen Jahre, es fey zwiſchen Aegidio 
und den Gothen, zwiſchen dem Flufje Ligeris (der Heutigen Loire) und Ligericinus, 
Ben Orleans jum Treffen gefommen, worinnen Fridericus, Koͤnig der Gothen, 
waͤre getddtet worden. Diefer Fridericus mar eigentlich Fein Konig, fondern nur ein 
Bruder Theoderici, Konigs der Gothen. Was aber den Comitem Agrippinum 
anbetrifft, fo handelt der Verfaſſer des Cebens des Heil. Lupicini, eines Abts in dem 
Kloſter Jura in Burgund, von ihin *, wo er fchreibt, Aegidius, der Romiſche Ge: 
neral in Gallien, Habe ihn bofhaffter Weile fin einen Verraͤther ausgeſchrien, und 
nach Rom gefchicht, wofelbft man ihn sum Tode verdammet. Allein ex fey Durch 
cin Dunder befreyet worden, und nachdem man ihn von aller Schuld lof gezaͤhlet, 
wieder nad) Gallien zuruͤck gekehret. Wenn diefes eine Michtigkeit haben follte, fo 
fan Acgidius fein fo rechtſchaffener Mann geweſen feyn, als ihn rp acivs Furg vor: 
Her befefireibt. Baronivs 5 ſetzet das Concilium II. Arauficanum, (31 Oranien) 
welches aus ſehr vielen Heil. Bifchdffen aus Gallien beftund, und wegen der Verdam⸗ 
mung der Semi⸗Pelagianer beruͤhmt ift, in dieſes Jahr. Allein es gehdret sum 
Yahre 529, wie bereits der Cardinal nonss %, und nod) andere Gelehrten angemers 
efct haben. MaARCELLINVS Comes? gedencft ben dem gegemmartigen Jahre 
ded Heil. Profperi von Aqvitanien mit Ruhme, welcher feinesweges Biſchoff zu Ries 
in Gallien, noc) zu Reggio in der Lombardey, fondern vermuthlich ein zu der Zeit 
noch lebender Priefter und angefehener Kirchen- Gevident gewefen it. Es ging das 
mals Die Rede, er fey des Heil, Pabſts Leonis Secretarius geweſen. Zu denfelben 
Zeiten lebte Victorius von Aqvitanien, der ebenfalls cin Pricfter war, und nicht ohne 
Grund zur Romifchen Geiftlicheit gevednet wird, von welchem ein beruͤhmter Cyclus * 
Hon 532. Jahren ift verfertiget worden. Vorhin erwaͤhnter Cardinal ga ronivs 
ift Dex Meynung, defer Cyclus ware in dem gegemmartigen Jahre, auf Anhalten des 
Pabſts Hilarit, gemacht worden; allein ev wurde, wie BvCHERIVS, ANTHEL- 
MIVS, PAGE tind andere bemerckt haben, vielmehr in Dem Sahre 457. auf Anord⸗ 
nung des Heil. Pabſts Leonis, ausgearbeitet, als ber nachmahlige Pabſt Hila- 
rius nod) Archidiaconus der Roͤmiſchen Kirche war. 
3. in Chronivo. 5. Annal. Ecclef. 


4 BOLLAMDVS Ad, Sancter. ad dicm 21, 6. Hift. Pelagian, Lib. II. cap. 33 
Masiii. 7. in Chronico pag. 33, 
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ANNVS CHRISTI CCCCLXIY. INDICTIO IL 
+ - + Hilarii Pont. IV. 
- - - Leonis Imp. VIL 
~ - - Seueri Imp. IV. 


Coss. { Rufticus & Flauius Anicius Olybrius *. 


je verſchiedene Scribenten, nehmlich casstoODORVS!, MARCELLINVS 
COMES4, UND Der CHRONOLOGVS CVSPINIAN J verfichern, fo gieng 
Beorgor, Konig der Alauen in der Einbildung, große Beute zu machen, 
* Laͤnder zu erobern, in dem gegenwaͤrtigen Jahre mit einer zahlreichen Armee aus 
Gallien nad) Italien. Allein Kicimer, der keinesweges ein Koͤnig, wie um Ma e- 
CELLINO ftehet, fondern vielmehr Patricius und General der Roͤmiſchen Armee war, 
iiberfiel ihn bern Bergamo unten am Berge, ſchlug fen Kriegsheer, und der barbari— 
fhe Konig blieb felbft auf rem Platze. Der Geſchichtſchreiber ror danvs ſetzet 
dieſe Begebenheit in die Seiten des Kayſers Anthemii, das iſt in Das Jahr 467. Bor 
Diefer Zeit an, machten die Alanen fein großes Auffehen mehr, und es ſcheint, als went 
ihr Reich mit diefem Rdnige in Abnehmen gerathen ware t+. Wir haben ober bey 
dem Jahre 456. erinnert, daß Childericus, Koͤnig der Francken, welcher fich wegen 
gewaltſamer Befriedigung fener unveinen Begrerden bey ſeinen Unterthanen verhaßt 
gemacht hatte, fey gendthiget worden, nach Thitringen zu fliehen, Wie aus ors 
GORIO TVRONENSI, erbellet, fo hatte er Viomadum, eine getveue Perfon, zu⸗ 
ruͤck gelafjen, die Gemuͤther der Francken zu befanfftigen , welche nicht lange hernach 
den Comitem Aegidium, einen Romiſchen General in Gallien, deſſen wir bey dens 
al Ee 2 vor⸗ 





* Olybrius, der Conſul bed geqenwartigen Jahrs, 1, in Chronico pag. 452, 
ift eben detjenige, welcher Placidiam, cine Tochter a. in Chronico «ag. 32. 
des Kapſers Valentiniani Lil, zur Gemahlin hatte; 3. ad hune annum, 
und wir werden ibn bald hernach auf dem Kayſer⸗ 4. de reb, Get. cap. 45. 
lichen Throne im Hecident erblicken. Der P. Pace t Here wv eA TORT und der P. A Gi halten 
Critic Baron. halt dafiir, dieſe Confules waren davor, dag dieſe Alanen eben dicjentgen gewefen, wels 
alle beyde im Orient gu diefer Wide gelangt, und che fich in Gallen zwiſchen der Rbone und Loire 
es Lage ſich allerdings bebaupten. Denn Olybrius niedergelaſſen. Allein da Feiner vor den Alten dies 
tar zwar cin Roͤmiſcher Senator , fluͤchtete aber, ſes ausdruͤcklich meldet, fo bleibt dieſe Meynung ane 
nachdem Genfericus Rom gepluͤnderi hatte, nach noch febr zweiffelhafft; mov fan bierbey nachſehen 
Conſtantinepel. Dem vbnacacntet iſt auch nicht die Geſchichte der Teurſchen lib. X. §. 18. pag. 
unwahrſc heinlich, Dag er noch vor diefer Zeit wie⸗ 473. fq 


der nach Rem jurdef aegangen, fein Confulac das 5 rib. Il. cap. tz, 
ſelbſt feyectisy gu ‘beyeben. C* . Geita Reg. Franc. Tom. 1 Du Chesne, 
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porhergehenden Jahre gedache, zu ihrem Koͤnige angenommen. Dieſer Viomadus 
hatte Childerico die Helffte von einer in der Mitte durchichnittenen Muͤntze gegeden, 
und gu ihm gefagt, er follte nicht cher wieder kommen, als bis ihm die andere Helffte 
auf feinen Befehl gebracht rotirde. Dieſes gefchahe acht Sabre nach ſeiner Verjagung. 
Viomadus gab Aegidio ſolche Anſchlaͤge, die ihn bey dem Volcke verhaßt machten, 
ſchickte Childerico hierauf die ihm befaunte Helffte von dev Muͤntze, und gab ihm dae 
burch zu erkennen, daß fein Volck gut gegen thn gefimet fey, Er fam daher wieder 
Ber ihnen zum Vorfcheine, wurde von einem Theile wohl aufgenommen, und aber: 
mahl auf den Thron gefeset. Der Comes Aegidius blieb ftandhafft, fo lange er 
fonnte; da es aber zwiſchen ihnen gu einem Kriege Fam, zog er endlich den Fingern, 
und mufite ich an einen andern Ort begeben. VicTor TVNVNENSIS? febet 
den Tod Genlerici, Koͤnigs der Vandalen, in diefes Jahr; allein er erfolgte 
allererſt viele Jahre Hernach. 
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ANNVS CHRISTI CCCCLXV. INDICTIO IIL 
- - - Hilarii Pont. V. 
- + - Leonis Imp. IX. 
- - - Seueri Imp. V. 


Coss. i Flauius Bafilifcus & Hermenericus *. 


COMITIS', UND DES CHRONIC ALEXANDRINS ? Berichte, zu Con 
fiantinopel cine entſetzliche Feuersbrunſt. In dem Leben des Heil, Danielis 

Stylitac 3 wisd erzehlet, das Feuer, welches gantze fieben Tage gedauert, hatte den 
grdpten Theil der Mayferlichen Stadt in die Aſche gelegt, und unzaͤhlige Hauler, Bas 
lajte und Kirchen in einen Steinhauffen verwandelt. EVAGRIVS« mablet dich 
Feuersbrunſt noc) grdper ab, Die Haufer muͤſſen vermuthlich groͤßten Theils von 
Holtze gewefen ſeyn, wie fie aud) noch itzt feyn follen, weil in denſelben Gegenden we: 
nig Bau⸗ Materialien anzutreffen. Zeno, der Leoni in der Regierung folate, machte 
nachgehends die Verordnung, die neuen Haufer follten von einander abgefondert wees 
, Den, 


7. in Chronico pag. 3. Verinae, der Gemablin dicks Leonis, war; ein 

; Mann, welcher ſich mach der Seit durch Kine Free 

* Dice Confules wurden alle beyde von Leone, velthaten beruͤhmt machte. Hermenericus war cit 
tem Morgenlandifihen Kayfer, erwablet. Kafilifeus Sodn des Parricii Afparis, eines Generals im O⸗ 
aus dex Urface, weil ex cin Bruder der Kapſerin rient, durch deffen Germittelung Leo, wie wir ges 


qy" er(ten oder andern September diefes Jahrs entſtund, nach Ma RCELLINI 
9. 
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Den; dergeſtalt, daß zwolff Fuß Raum zwiſchen einem jeden gelaſſen wuͤrde; welches 
noch ben vielen Türcken nicht fo wohl aus Pracht, als deswegen ju geſchehen pflegt, 
damit fie vor Dem Feuer ficher feyn modgen. Ipacrvs berichtet uͤber dieſes bey 
Dein gegemvartigen Jahre, (daferne es nicht das vorhergehende ift) die Flotte Gen- 
ferici, Koͤnigs dey Vandalen, fey nach ihrer Gewohnheit aus Africa nach Sicilien 
ausgelauffen, die gewoͤhnlichen Pluͤnderungen daſelbſt vorzunehmen. Zu allem Gluͤcke 
aber hatte Marcellinus, oder Marcellianus, ein tapfferer Mann, von dem wir 
oben geredet haben, die Statthalterſchafft uͤber dieſe Inſel wieder uͤbernommen. Die⸗ 
fer bot mit den Soldaten, die er aufbringen konnte, dieſen Barbarn mit ſolchem Mu— 
the die Spitze, daß nicht nur viele uͤber die Klinge ſpringen mußten, ſondern auch die 
uͤbrigen ſich gendthiger ſahen fich mit der Flucht zu retten. Der Kayſer Seuerus, 
welcher ehngefehr vier Jahre regieret hatte, ſtarb indeſſen am 15. Auguſt, wie die von 
CVSPINIANO © herausgegebene Chronic, und PANVINIVS verſichern, welches 
gud) von IDACIO, MARCELLINO COMITE, und andern Scribenten beftati: 
get wird. Der Gefchichtichreiber ror Da nvs7 nennet ihn einen Tyrannen. Ob⸗ 
gleich die andern fagen, er fey eines natuͤrlichen Todes geftorben, fo fchreibt dennoch 
CASSIODORVs 8, ein Mann, dem man hierinnen trauen fan, es fey die Rede gee 
gangen, er ware von dem Patricio Ricimere mit Giffte vergeben worden. Wir 
wiffen uͤbrigens wenig von feinen Thaten; jedoch, wenn er etwas vortreffliched un- 
ternommen hatte, wuͤrden wir vermuthlich einiges Licht davon in den Gefchichten fin 
den, welche fonft zu diefen Seiten ſehr mangelhafft und uͤbel befthaffen find. Er ftarb. 
vermuthlich in Dem gegenwaͤrtigen Jahre, mie aud) Aegidius, Comes und Roͤmiſcher 
Geneval in Gallien, von dem wir bey den vorhergehenden Jahren geredet haben. 
Ivacivs beſchreibt Denfelben als cine Perfon von ausnehmenden Eigenfchafften, und 
meldet, einige verficherten, er ware hinterliftiger Weife umgebracht worden, andere 
aber fagten, er waͤre am Giffte geftorben. Bon dem Verfaſſer der Geſchichte der 
Feancken 9 wird er Dux Romasorum, Tyrannus genannt, teil die Francken, wie 
wir geseigt haben, nach der Ruͤckkunfft ihres Koͤnigs Childerici, Aegidium fort ge- 
jagt hatten, und von ihm weiter nichts wiſſen wollten. Eben derfelbe Verfaſſer feget 
hinzu, die Francken Hatten um dieſe Zeit die Stadt Cdin, zu großem Verlute der 
Roͤmer, und befonders Aegidii. eingenommen, weldher ſich kaum mit der Flucht ret= 
ten koͤnnen, und kurtz darauf geſtorben fen, Habe aber einen Sohn, mit Nahmen Sya- 
grius, hinterlaſſen. Derſelbe uͤbernahm die Wuͤrde eines Generals, und verlegte fei: 
nen Sig nad) Soiffons. Allein die Francken, welche die Furcht vor Aegidio nicht 


Ee 3 mehr 
atigt haben, auf den Kayſerlichen Thron gelangte, g. in Chronico, 
_ 4, in Chronico pag. 32. 6. ad hune annum, 
2, ad hune annum. 7. de Regnor, fucceff 
3. Apud sy R1 VM ad diem m1, Decembris, 8. in Chronico pag. 452- 


4 Lib. LL, cap. ij. pag. 306. 9 Tom. DY CHESNE. 
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mefr zuruͤck hielt, und nach dem Ubergange uͤber den Rhein, die Stadt Trier nod 
mehr als vormahls verwuͤſtet hatten brachen mut einer zahlreichen Armee aut, und 
famen bis nach Orleans, wo fie Das gange Land verheerten. Auf emer andein Seite 
landete Odoacer, em Heerfuͤhrer der Sachfen, in Gallien, und fam bis in die Sradt 
Angers, allwo er viele Leute toͤdtete, und ſowohl aus dieſer, alé aus andern Staͤd⸗ 
ten Geipein mit nahm. Childericus bemadrigte ſich mit femen Fiancien, auf dem 
Ruͤckwege von Orleans, eben derfelben. Stadt Angers, nachdem der Comes Paulus, 
der Commendant in diefer Gradt, bey dieſen Umſtaͤnden geftorden war. Doch dieſes 
find die Widerwaͤrtigkeiten noch nicht alle, welche Gallien damals betraffen, Ud a- 
civs ſetzet hingu, nach dem Tode des tapffern Comitis Aegidii waren auch die 
Gothen, welche in dem Heurigen fo genannicn Langoedoc wohnten, unter dem Koͤ⸗ 
nige Theoderico auf die Romiſchen Provingen loßgezogen, uͤber welche Acgidvus 
bas Commando gehabt hatte. Grecorivs TVRONENSIS"™ gedenckt dieſer 
Verrwirrungen ebenfalls, und feger hinzu, der Comes Paulus habe zugleich mut den 
Roͤmern und Francken die Gothen befrieget; Paulus aber ware hernach in Stuͤcken 
zerhauen worden, alé Die Francken Angers erobert hatten. Er meldet ferner, die 
Britannier waren aus der Proving Berry verjagt worden, wobey nicht wenige vow 
ihnen umgefommen. . Wir erfehen Hieraus, daß eine große Menge Einwohner aus 
Grok: Britannien nad) Gallien gefluͤchtet find, weil die Sachfen, welche in diefe In— 
fel eingefallen aren, die alten Einwohner allzuſehr piagten. Von dieſen Leuten 
fourde hernach bas Land, wo fie fic) niederließen, Klein-Britannien genannt, 
und fle haben nod) viel von Der Sprache dev alten Brrtans 
nier behalten. 


10. in Chronico. a. Lib, IL, cap. 0g, 
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nat und die Armee vermuthlich darauf bedacht, ihm einen Nachfolger su vere 

ſchaffen, woben es, dem Anfehen nach, nicht an Competenten wird gefehlet 
haben, Dem abev ohngeadhtet finden wir, daß in diefem gantzen Fabre Fein Kafer 
im Oecident iff erwahlet worden, weswegen der Ranferliche Thron in diefem Theil 
des Meiches ledig ſtund. Man fan hiervon Feine andere Urfache anfiihren, als diefe, 
daß die verftdndigiten Senatores, welche den elenden Zuſtand des Abendlaͤndiſchen 
Reichs in Betrachtung zogen, und wie viel davan gelegen ware, daß man mit dem 
Morgenlandifchen Radler ein gutés Vernehmen iinterhielte, ohne den Beyfall und 
Cinwilligung des Kayſers Leonis nichts haben beſchließen wollen. Man ſchrieb ver⸗ 
muthlich deswegen an einander, und lief fich in Unterharidlungen cin. Insbeſondere 
fuchte Der immer noch machtige Patrieius Ricimer, der alle Angelegenfeiten beforgte, 
weil er nicht felber Rayfer werden fonnte, feinen eignen Vortheil auf eine andere 
Weife. Endlich beqvemten fich die Romer vdllig nach dem Willen dieſes Leonis, 
wie wir ber dent folgenden Jahre zeigen wollen. Der ist erwahnte Kayſer Leo gab in dies 
fem Jahre dad vorhin angefuͤhrte Gees, welches wegen der Freyſtadt in den mare? ; 

10 


tn der Ranfer Scuerus mit Tode abgegangen, fo war der Roͤmiſche See 


Wenn wir MARIVM AVENTICEN: 


SEM und then CHKRONOLOGVM CVSPI 
NLANt, welche dieſes Confulis Tatiani gedencfen, 
nicht batren, warden wir mit dem Cardinal BA- 
RON1O defen Confulem fiir erdichtet halten. Der 
P. PAG1 inCritica Baronii giebt vor, diefer Tatia- 
mus babe das Confulat im Orient uͤbernommen und 
gefuͤhret, welches aber ſehr ungewiß gu feyn ſchei⸗ 
net, weil aud dem Geſchichtſchreiber PRisco 
Tom. I. Hift, Byzane. p. 74. erbellet, Tatianus fey 
zu Den Zeiten des Raylers Leonis als Abgeſandter 
der Italianer an Genfericund, Koͤnig der Vanda⸗ 
fen, geftbictt worden. Wenn er ferner jum Conful 
ware erwaͤhlet worden, fo ſcheint es wunderbar gu 
ſeyn, dag in einem Gefege, (1.6. de his, qui ad Ecc, 
confugiunt. COD. Ev 8 T.) welthes der Rayfer Leo 
in dieſem Fabre gegeben hat, dep Kayſer allein Com. 


ful genannt wird, und bog biefed auch in CHR O- 
NiCO ALEXANDRINO,g DON MARCEL- 
LINO COMITE in Chronico, von CASStO- 
DORO in Chronico, von VIC TORE TVR O- 
NENSt in Chfonico, und it det Florentiniſchen 
FAST IS gefchiebet, ohne daß des vermepnten O⸗ 
rientalifehen Confulis Tatiani darinnen gedacht 
wird. Ja, was noch mebr iff, in ciner Aufſchrifft 
beym ARINGHIO, beym KEINBS10, und 
andern, welche einem Chriffen, der den 9. May bes 
grabert wurde, iff geſetzet worden, finden ſich gu Bes 
merckung ded Jahrs nur diefe Worte: Conſule 
LEONE AVGVSTO iII. Vielleicht bat ter 
Ravfer Leo das Conſulat allein angetreten, und ei⸗ 
nige Donate hernach Tatianum gu ſeinem Gehuͤlf⸗ 
fen angenommen. 
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wohl zu mercfen ift, jedoch find verfchiedene Ausnahmen dabey gemacht, damit die 
Glaͤubiger vow der weltlichen Obrigkeit nicht gantz und gar verlaſſen wuͤrden; vor⸗ 
nehmlich aber ſchaffete er ein vorher gegebenes Geſetz ab, wormnen den Kirchen auf⸗ 
erlegt wurde, die Schulden derer, welche zu ihnen fluͤchteten, zu bezahlen. Wir has 
ben oben gezeigt, daß eine Armee Sachſen in Gallien eingefallen ſey. Man kan 
vermuthlich eine zwiſchen ihnen und den Roͤmern, das iſt den Unterthanen des Abend⸗ 
laͤndiſchen Reichs, vorgefaͤllene Schlacht in dieſes Jahr ſetzen, die von EGORIO 
TVRONENSI erzehlet wird, in welcher Die Sachſen in die Flucht geſchlagen wur⸗ 
den, Ihre Inſeln auf dem Fluſſe Loire wurden von den Francken eingenommen. 
Odoacer, der Heerfuͤhrer dieſer Barbarn, verdand ſich hierauf mit Childerivo, dem 
Koͤnige dee Francken, und ſchlug die Alemannen, die in Fralten eingefallen waren. 
Yn Dem Leben des Heil. Seuerini, des Apoſtels im Norico %, findet man, dak dieſer 
Heilige Mann Gibuldum, den Konig der Alemannen, exmahnet, ve gentem (uam a 
Romana vaftatione cohiberet. Es tft ſehr wahrſcheinlich, dak duſes eben der 
Konig ift, welder von den Francken und Sachſen jo nachdruͤck⸗ 
lich gezuͤchtiget wurde. 


SPREE ERE ER ERE EKEHREER AHR ER ER 


ANNVS CHRISTI CCCCLXVILINDICTIO V. 
- - = Hilarii Pont. Vil. 
- - + Leonis Imp. XI. 
- - - Anthemii Imp. L 


Coss. { Pufeus & loannes. 


den, und Dre Romer endlich durch eme Geſandiſchafft die Kayſer-Wahl der 

2% Willkuhr des Kayſers Leonis iderlajjen hatten, fo ſchickte derſelbe Anthe- 
mium mit emer anfehnlichen Armee nach Gratien, weldher, als er, nad) cass1opo0- 
Ri! Zeudniſſe, drey Meilen, oder wie ap acrvs* meldet, acht Meilen von Nom, 
an einem Orte, mut Nahmen Brotontas, angefommen, jum Kayſer ausgeruffen 
tourde, Der CHRONOLOGVS CvsPINIANT3 fchreidt, er fey am 12. April auf 
den Thron gelangt, Anthemius mar cin gebohrner Galater, und von vornehmen 
Geſchlechte, weil er ein Sohn, oder, wie rd acavs vorgiebt, ein Bruder ded Patricii 
Pro- 


Cee der Rankerlihe Thron im Oecident tanger alg ein Jahr ledig geſtan⸗ 


t. Lib. 1. cap. to. 2. in Chronico, 
2. Acta Sanctorum ® O01 LAND, ad diem §, Ianuarii. 3. ad hune annum, 
1, in Chronice pag. 452. 4. de Belly Vandal, Lib, I. cap. 6. pag. ipt. 
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Procopii war, welder unter Theodofio Il. mit den Perfern Friede ttachte, und vor 
dem Procopio, der den Rafer Valentem vom Throne ſtoßen wollte, abftammte, 
Gr war ein Encfel des Anthemii, der im Jahre 405. Conſul getwefen. Nach rp ro- 
cor11” Berichte, war er General, ein fehr reicher Senator, und hatte Euphemiam, 
eine Tochter des Kayſers Marciani, sur Gemahlin, wie aug arPoLLINARI SIDO- 
nro 5, einem Scribenten dev damaligen Seiten, erhellet, TurorHanesé nett: 
net Anthemium einen Regenten, welder in den Lehren der Chriftlidhen Meligion wohl 
unterrichtet gerefen, und das Reich mit vieler Gottesfurcht vegieret Harte. Wir 
wiſſen ferner aus Dem coDINO 7, und aus Dem Verfaſſer der Gebdude zu Conftan: 
tinopel, daß Antherhius nad) feiner Gelangung auf den Thron verordnet Habe, fein 
Palaft, welcher in dev itzt erwaͤhnten Stadt Conftantinopel ftund, follte Gott gewid⸗ 
met werden, fo, daß ein Tempel, ein Hofpital, und ein Bad fir arme alte Leute dar⸗ 
qué gemacht twirde. Damascivs 8, ein heidniſcher Weltweifer, verdienet dahet 
feinen Glauben, wenn er in dem Leben des Egypters ifidor: ſchreibt, Antherhius fep 
cin gottlojer Mann, und ein Liebhaber des Hendenthums gewefen, welcher fich bemuͤ⸗ 
Het habe, den Goͤtzendienſt wieder in Die Hdhe gu bringen. Dem ohngeadhtet aber, 
war Anthemius, sie der Cardinal Ba RON TVs anmercket, und wie ich hernach zei⸗ 
gen will, in Der Religion nicht fo gewiſſenhafft/ als einige vorgeben, Ricimer, ein Pas 
tricius und General der Romiſchen Armee, wollte ſich diefen Umſtand gleichfalls zu 
Muse machen, und vermahlte fic) Daher mit einer Tochter diefes neuen Kayſers. 
Nach dem Berichte Des cHRONICI ALEXANDRIN1? wurden die Gemaͤhlde des 
Anthemii, welche mit Lorbern befranget waren, von Ferentio, dem Praefecto Vr- 
bis zu Rom, nad) Conftantinopel gebrachr, welche Gewohnheit in den alten Seiten 
gebrauchlich war, weil man dem Volcke dadurch zu wiffen that, Dafi derfelbe fuͤr eis 
nen rechtmapigen Kayſer ware angenomumen worden. Der Geſchichtſchreiber px 1 
sevs'? meldet am Ende ſeiner noch uͤbrigen zuſammen geleſenen Nachrichten, der Kay⸗ 
fer Leo hatte Genferico, dem Konige der Vandalen in Africa, die Wahl Anthemii 
sum Rafer im Occident durch einen Geſandten ſogleich zu wiffen gethan, und ihm 
dabey fagen laffen, er moͤchte Italien und Sicilien ing kuͤnfftige nicht mehr beunruhi⸗ 
gen; fonft wuͤrde er ihm den Krieg ankuͤndigen. Doch der Gefandte fey wieder zu⸗ 
rite gefchictt worden, mit der Antwort, Genfericus wiirde fich daran midht kehren, 
fondern fich noch mehr zur Fortfesung. des Kriegs wider das Roͤmiſche Reich ruͤſten. 
Procopivs™ feget noc) einen bejondern Umſtand hinzu, nehmlich Genfericus habe 
fich fuͤr beleidigt gehalten, weil er inftdndig darum angeſuchet, man moͤchte Olybrium, 


einen 
5. in Panegyr. Anthemii. 9. ad hime annum. 
— = —— to. Hiſt. Byzant. Tom. I. p. 76. 
g. in Vit. Iſidori. u. de Bell. Vandal. Lib. I. cap. 6. pag. t9t. 
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einen Senatorem und Gemahl der Placidiae, einer Tochter des Ranfers Valentiniani 
Ul, und folglich feinen Schwager, sum Kayſer erfldren, daß aber dem ohngeachtet 
der Kafer Leo demſelben Anthemium vorgezogen hatte. Es ſcheint daher, als 
wenn Genfericus die Kuͤſten ded Reichs immer noch mehr beunruhiget Habe. Die 
Beyden Ranfer, welche fer einig mit einander waren, fiengen Daher in diefem Jahre 
Die Kriegszuriiſtungen an, um Genlerici Hochmuth und Stoltz zu daͤmpffen. Der 
P. sIRMONDVS Und MEDIOBARBVS ™ filhren cine auf Anthemium geſchlagene 
Muͤntze an, auf deren Revers man zween Kafer ſiehet, die zum Zeichen ihrer Eine 
tracht und Einigfeit, einander Die Haͤnde geben. ; 

In was fir einem Zuftande fich die Stadt Kom bey dér Ankunfft des neuen 
Kayſers Anthemii befunden, davon Hat der Pabſt cerasivs in feinem fleinen 
Wercke wider den Senatorem Andronicum, und sider dicienigen Roͤmer, welche 
nody immer hartnaͤckige Heyden blieben, Machricht gegeben. Dieſe Leute verlangten, 
Die gottlofen und zugleich laͤcherlichen Kupercaliſchen Spiele (Lupercalia) ſollten gehal⸗ 
ten werden, weil fie vorgaben, Rom ware dadurch vor verfchiedenen Ungluͤcksfaͤllen 
bewahret worden. Der Heil. Pabjt meldet, die it gedachten Lupercalifchen Spiele 
waͤren gefenert worden, als der Rafer Anthemius nad) Rom gefommen, dem ohn: 
geadhtet aber madre eine fo große Peft entitanden, daß nicht wenige von dem Volcke 
geftorben. Der Cardinal 4 x oXIVS hat ferner forgfaltig angemercket, dab unter 
Der Hofftadt, die Anthemius mit nad) Rom bradhte, fid), nach des i6t gedachten 
Pabſts Gelafii Zeugniffe, auch ein gewiſſer Philotheus befunden, welcher der Res 
tzerey Ded Macedonii, Die Dem Heil. Geifte zu nahe trat, sugethan gewefen. Die: 
fer habe angefangen, geheime Sufammentinffte anzuſtellen, in denen ev feinen Gifft 
ausgeſtreuet; allein der Pabſt Hilarius, fo davon Nachricht bekam, Habe fich eines 
Tages, da ſich der Kayfer Anthemius in die Mirche des Heil. Perri begeben, mit einer 
einem Pabjte anſtaͤndigen HerGhaffrigkeit dergeftalt bey ihm beſchweret, daß Anthe- 
mius ihm nut einem Eyde verfprocen, er wollte diefer Unordnung abhelffen. Ba 
Dem gegenwaͤrtigen Jahre gieng man mit Theoderico I, dent Rdnige dev Welt-Go- 
then in Aquitanien, welcher feine Herrſchafft durch verſchiedene Kriege mit den Sveven 
in Spamen evweitert, und beynahe alleseit mit den Romern Friede gehalten hatte, 
eben fo um, wie er mit feinem dltern Bruder umgegangen war, das ijt, er wurde don 
Eurico, der pon andern Euaricus genannt wird, ſeinem juͤngſten Bruder, zu Toulouse 
erſchlagen. MaRivs AVENTICENSIS ſetzet dieſe Vegebenheit in das gegen: 
waͤctige Jahr, und nennet den Brudermodrder Eutoricum, welcher nach feinem Code 
fiir Den Nachfolger im Gorhifchen Reiche erfannt wurde. Diefer neue Koͤnig ſchickte 
nicht lange hernach, wie aud dem Geſchichtſchreiber rok DANO erbellet, Gefandten 
au den Kayſer Leonem, und gad ihm von feiner Erhebung auf den Thron Nachricht, 

und 


, Numifm. Lnperat. #3. in Chronico, 34. de reb. Getic, Lib. 45. 
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und da er das Abendlaͤndiſche Ranferthum wegen der dftern Abwechſelung der Kayſer 
in einem uͤbeln Quitande fahe, ſetzte er fich in Den Kopff, die Provingen zu erobern, 
welche Der Ranier noc in Gallien und Spanien befak. Wire aus dem Heil. 1s 1- 
poro ®s erheilet, fo war Euricus faum Koͤniqg geworden, als er eine A. mee in das 
Tarraconenfifche Spanien fchictte, welche fic) ver Staͤdte Pampefona und Saragoſſa 
bemachtigte, und die gange Proving vermiitere. Nach des vorbin erwaͤhnten 10 x- 
DANI Berichte fuchte der Rayer Anthemius, als jener die Mdmiichen Proving 
in Gallien anfiel, bey den Britanniern Hilfe, welche aus Groß Britannien gefloher 
waren, und damals an dem Fluſſe Lowe wohnren. Zwoͤlff raufend von denfeiben faz 
men mit ihrem Koͤnige Riotimo bis an die Stadt Bourges, (Biturigium) um Fire 
flenthum Berry, Der Koͤnig Eurivus greng mut einer finchrerlichen A. mee m Eile 
dahin, und hatte bas Gluͤck, ehe die Romer ihre Macht mit den Britanniern veremi⸗ 
gen fonnten, den vorhin erwaͤhnten Koͤnig Kiotimum nad) verſchiedenen Schlachten 
in die Flucht yu jagen, welder nach dem Verluſte ſeiner merften Goldaten, mut denen, 
fo nod) Davon gefommen waren, zu einer denachbarten Ration der Burgunder flohe, 
die Damals mit den Momerit in einem Bunde jtund. Allein es ift moch nicht ausgez 
macht, 06 fich diefe Begebenheit in dieſem oder in einem der folgenden Jahre zugetra⸗ 
gen habe. Rach Dem Zeugniſſe Des CHRONIC ALGXANDRINE gab der Mors 
genlaͤndiſche Rayfer Leo gu diefen Zeiten ein Ediet heraus, worinnen ev die Feittage 
zu feyern befahl, und an denfelben alle dffenttiche Schaufprele und Luſtbarkeiten unter: 
fagte.  €6 it aber noch zweiffelhafft, ob dieſes Gefes mehr vielmehr zu Dem Fabre 
469. gehore, weil wir in Dem CODICE EVSTINIANEO ſehen, Daf} dad lebte Geſetz 
C. de Feriis, welches von diefer gottesfuͤrchtigen Anordnung Handelt, in diefem Jahre 
ift gegeber worden, Der Ranfer Leo verfubr ferner mut den Arianern, weldhe fo gar 
in Der Stadt Conjtantinopel heimliche Veifammiungen anjtellten, ſehr ſtrenge, 
UND verbot ihnen, an irgend einem Orte Kirche oder Ves faniminys 
gen zu halten. 


13. in Chronico Gothor. 
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PHBE HE BE 


ANNVS CHRISTI CCCCLXVIIL INDICTIO VI. 
- + + Simplicii Pont. I. 
- - - Leonis Imp. XII. 
- - - Anthemii Imp. If. 
Anthemius Auguftus II. - 
sa { fine Collega *. 


u dieſen Zeiten tar Seruandus Praefectus Praetorio in Gallien; denn fo nen- 

net ihn Der Verfaſſer dee HisTORIAE MISCELLAE nach meiner Here 

J ausgabe, von sido Nn 10? hingegen, einem zuverlaͤßigen Scribenten, wird 

er Aruandus genannt, wenn anders fein Tert nicht an dem Orte verfalfchet ijt, wo er 
das Ungluͤck, welches demſelben in diefem Jahre begegnete, weitlaͤufftig erzaͤhlet. Er 
wurde zu Rombeſchuldiget, er unterhielte ein heimliches Verſtaͤndniß mut den Weſt Go⸗ 
then, und ſuchte, als ein hochmuͤthiger Mann, der ſich allzuviel heraus naͤhme, eine 
Verraͤtherey zum Nachtheile des Reichs anzuſpinnen. Die Geſandten aus Gallien 
wurden zugleich mit ihm verhoͤret, und da man ihn uͤberfuͤhrte, haͤtte er beynahe den 
Kopff auf eine ſchimpfliche Art verlohren; doch die Gnade des Kayſers Anthemii ließ 
es nicht ſo weit kommen, ſondern er wurde in den Orient ins Elend geſchickt, woſelbſt 
er auch fein Leben endigte. Eben derſelbe sivonivs > gedenckt eines andern brae- 
fedti in Gallien, mit Nahmen Seronatus, den ex alg einen uͤberaus lajterhafften Mann 
abbildet, dev des Lafters der beleidigten Majeſtaͤt uͤberwieſen, und einige Jahre her: 
nach aus der Welt gefchaffet wurde. Da Genlericus, Konig der Vandalen, nach: 
dem er Das Seerauben gelernet hatte, Fein Jahr vorbey gehen ließ, worinnen er nicht 
Die Kisften der Romifchen Provingen beunruhigte, uͤberall raubte, mordete, und viele 
tanfend Sclaven mit fort fubrte, fo brachte der Kayſer Leo, weldher die Macht und 
dent Hochmuth Genferici erniedrigen wollte, nad) THEOrHANIS 4 Erjahlung, in 
dieſem Jahre ans dem gantzen Orient eine Flotte von hundert taufend Schiffen, fo mit 
Waffen und Soldaten angefiillet war, zuſammen, und fchickte dieleibe wider Genle- 
ricum nad) Africa. Wie man erzaͤhlte, fo Foftete diefer Feldzug Leoni taujend und 
dreyhundert Centner Goldes. Svivas 5, der fich auf das Zeugniß canvrvrz, eines 
verlohren gegangenen Geſchichtſchreibers, (tibet, ſchreibt, Leo habe fieben und vier⸗ 
tzig 

* Der Kayſer Anthemius wird in dem gegen-⸗ LINARIS StDONT VS iiennet ifn daher in Pa- 
waͤrtigen Jabre in ten Faftis Conſul M genannt, negyt. Anthemii Conſulem Veterem. Dieſer war ein 


weil ex in dem Jahre 455. zugleich mit Dem Kayſer vornehmer Gallier und angefebener Poet, wurdevon 
Valentiniano LU, Conful geweſen war. APOL- Anthemio in dem vorhergehenden Jahre nach dom 
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Gig taufend Pfund Goldes auf diefe Unternefimung gewandt, welhe Summe er theils 
pon dem Vermoͤgen der Vertricbenen, theils aber aus der Schatzkammer des Ranfers 
Anthemii jufammen gebracht. Diefer letztere ſchickte ebenfalls cine anſehnliche Flotte 
aus dem Occident dahin. Wie THEOPHANES weiter erzahlet, fo hieß der Admi- 
ral und General der Orientalifehen Armee Bafilifcus, ein Bruder der Kayſerin Ve- 
rinae, des Kayſers Leonis Gemahlin , welcher fich durch verfchiedene Siege uͤber die 
Scythen oder Tartarn bereits einen grofen Nahmen gemacht hatte.  Marcellinus 
aber war General der Occidentalifchen Armee, Da diefe machtige Flotte in Africa 
anlangte, verfencte fie eine grofe Anzahl von Genferici Schiffer, und bemadhtigte 
fich fo gar der Stadt Carthago. Dod), Balilifcus, welcher (ich von dem feindlichen Kb- 
nige vermittelſt ded Goldes hatte gewinnen laſſen, febte den Krieg nicht. mehr fo hitzig 
fort, und ließ fic) endlich von ifm in die Flucht fhlagen, wie aus ERSICO, 
bem Verfaſſer der Hiftorie, evhellet; welcher Nahme aber in dem Terte des TH EO- 
PHANIS verfaͤlſchet ift, und fo viel bedeuten foll, als der Geſchichtſchreiber PRiscvs, 
der oben fo vielmahl son uns angefihret worden. Wie THEOPHANES infeiner 
Erzaͤhlung fortfahret, fo fagten einige, diefe Verraͤtherey habe ihren Urfprung vor dem 
Patricio Afpare, einem ſehr machtigen Generale im Orient, und von feinem Sohne 
Ardaburio genommen, welche fich sur Rayferlichen Crone Hoffnung madten. Denn 
da ſie wahrnahmen, daß der Ranfer Leo ihrer Einbildung fehr entgegen ſeyn mdchte, 
toeil fie fich zur Arianifchen Secte befannten, fo verfuchten fie alle moͤgliche Wege, 
Die Wohlfarth des Orientaliſchen Reichs zu zernichten; vereinigten ſich deswegen mit 
Baſiliſco, und verſprachen, ihn zum Kayſer zu machen, wenn er die ihm anver: 
trauete Flotte und Armee verriethe, und Genſerico, der ebenfalls ein Aria: 
ner, wie fie, war, den Sieg iberlieffe. Dent fey aber wie ihm wolle, fo viel ift 
gewif, daß Genfericus einige mit Pech und Schwefel angefiilite Schiffe suvichten liek, 
und fie in etter Nacht, da fichs die unachtfamen Romer am tvenigften verfahen, un⸗ 
ter gutem Winde mit folchem Fortgange auf ihve Flotte loßſchickte, daß fehr viele 
Schiffe verbrannten, und die iibrigen gendthiget wurden, mit den darauf befindlichens 
Soldaten nach Sicilien zuruͤck zu ſeeglin. Ceorenvs ® fchreibt, die Halffte vor 
der Armee fey kaum wieder zuruͤck gekommen. 
Das Vorgeben THEOPHANIS, Bafilifous habe Carthago uͤberwunden, Hat 
Feinen Grund, gleichwie es auch eine gar zu ungereimte Erzaͤhlung iff, daß die Flotte 
aud hundert taufend Schiffer beftanden habe, welded nicht von dem Geſchichtſchreiber 
herruͤhren Fan, dev ohufehlbar Hat fagen wollen, eine Flotte vow tauſend und hundert 
Sf 3 Schif⸗ 
eingeladen, allwo er am erſten Jenner des gegen⸗ r. Tom.T, Rer. Italijc. 2. Lib. Epiſtola 7, 
waͤrtigen Jahrs eine Lobrede, welche wir noch uͤbrig 3. Lih. II. Epiſt. i. 4. in Chronogr- 


Baten, auf dieſen Kayſer hielt, und zur Belohnung 5. Verbo Xigigw. 
die Wuͤrde eines Praetecti Vebis erhielt. 6 in Hiſtor. 
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Schiffen. - E8 wird vielleicht einigen auch zu viel vorkommen, wenn pRocorrvs, 
meldet, Die Flotte Habe hundert taujend Menfchen geführet. Alle man wird dieſes 
ohne Schwierigkei glauben foͤnnen, wenn man erwaͤgt, daß die benden Kayſer ihre 
Mache su diefer Unternehmung vereimiget hatren. Cenrenvs ſchreibt würcklich, 
es waͤren tauſend, ein hundert und dreyzehn Schiffe geweſen, auf deren jedem fich Hine 
Dert Perfonen befunden, die Unkoſten ader Harten fic) auf techs hundert und funffsig 
taufend Gold: Cronen (S-udi @oro) und ſieben mahl hundert taufend Silberne 
Cronen (Scud) belauffen, ohne was die Schatzkammer und die Stadt Rom dazu ges 
geben. Wir wollen nunmehr auch horen, wie PROCOPIVS7 Diefen großen Fld;ug 
beichreibt. Er haͤlt ebenfalls dafuͤr, Aſpar ſey auf Leonem, als einen P.insen, dee 
Fewei Ketzer zum Nachfolger im Reiche verlangt, erzuͤrnt geweſen, und da er beſorgt, 
Genſerici Untergang moͤchte Leonis Thron noch mehr befeſtigen, und ihn in den 
Stand ſetzen, daß er fic nicht mehr vor ihm fürchtete, noch ſeiner weiter noͤthig Harte, 
fo habe er Baſilileo ernſtlich anbefohlen, vorſichtig wider Gentericum ju verfahien, 
Balilifcus landete daber, nach ſeinem Berichte, mur fener Flotte bey einem Orte, 
welcher Fanum Mercurii hieß. Daſelbſt ließ ee die Zeit mit allem Fleiße vord-y 
fireichen; wenn er hingegen auf Carthago gleich zugegangen ware, wuͤrde er es fogicich 
einbefommen, sind die Vandaliſche Nation unters Joc) gebradir haben. Derm 
Genlericus, ber mebt nur fiber Die Nachricht, daß Sardinien von den Romern wieder 
erodert waͤre, fondern aud) uͤber den Anblick Diefer Florte, dergleichen die Romer nod 
miemahls follten gehabt haben, erſchrack, war ſchon Willens, kemen Widerſtand mehr 
zu thun. Allein Da er Das langſame Verfahren dev Romer ſahe, fafjete er wieder 
einen Muth, ſchickte einige Perfonen an Bafiliicum, und ecfuchte thn, die Feindfelige 
Feiten fünff Tage lang ju verſchieben, damit ex dieſe Zeit, liber foldbe Eutſchlieſſungen 
fajjen Fonnte, welche ihm und dem Kayſer zutraͤglich waren. Man glaubte nach dee 
Beit, Genlericus habe diefen Srilleftand mut einer grofen Summe Geldes erfaufft, 
und Befililcus, der fic) entweder Durd die Gelchencke einnehmen laſſen, oder Alpari 
einen Gefallen erzeigen wollen, hade ſeine Emwilligung darein gegeben. Genfericus 
bewaffnete unterdeſſen alle feine Unterthanen, machte Brand Schiffe fertig, und de 
guter Wind wurde, verbrannte, und zernichtete er mit felbigen den groͤßten Theil der 
Roͤmuchen Flotte. Die Vandalen fielen bey diefem Carmen mit andern Fahrzeugen 
uͤber die Schiffleute und Soldaten her, welche aut denſelben in Unordnung gerathen 
waren, toͤdteten und beraubten ſehr viele von ihnen. Balilileus flohe bey ſeiner 
Suructtynft nach Conſtantinopel in die Sophien · Kuche, und blieb auf Fuͤrbitte der 

Kays 


q. de Bell Vandal. Lib. L cap. 6. pag. r91, 0. in Chronico paz. 432, 
8. in Hiyftor. at. ad hune annum 
9. in Chronico pag. 33, La, in Chronico & Faitis, 
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Kayſerin Verinae, finer Schwefter, am Leben, ſahe fich aber gendthiget, tach Perit: 
thud ing Elend zu gehen. Cevrenvs 8 fchreidt den unglictlichen Ausgang diefer 
Unternehmung feiner Verraͤtherey, fondern der Zaghafftigéeit und wenigen Vorficht 
des Baſiliſei gu, welches auch nicht unwahrſcheinlich ift, und fagt, dad Spruͤchwort 
ſey bey ihm eingetvoffen: Eg iff beffer, daß eine Armee Hirſche von einem Lbs 
wert, als daß cine Armee Loͤwen ven einem Hirſche commandiret wird. 
Procoprvs fefet hinzu, Marcellianus, der in den vorhergehenden Jahren wider 
das Reid) rebelliret hatte, und uͤber Dalmatien herrſchte, in dem gegenwartigen Jahre 
aber von dem Rayfer Leone in der Gitte war gewonnen worden, Hatte auf feiners 
Befehl den Vandalen Sardinien entriſſen, worauf er nad) Africa BafilifCo zu Huͤlffe 
gegangen, und fen daſelbſt von einem feiner Collegen betruͤgeriſcher Weife ermordet wor- 
Den, MARCELLINVS COMES 9 er3ahlet ebenfalls ber diefem Jahre, Marcelli- 
nus, der Patricius im Occident, welches eben der Marcellianus des PRocorrt iſt, 
ein Heyde, ware, als ev den Roͤmern bey Carthago ju Huͤlffe gekommen, von den Roͤ⸗ 
mern ſelbſt durch Betrug getddtet tworden. CassroDoRvs © und dey CHRO} 
NOLOGVS CVSPINIANI™ fchreiben, man hatte ihm in Gicilien dad Leben ge- 
nommen, und rpDacivs * erzaͤhlet, er waͤre von Dem Kayfer Anthemio, als Gene- 
ral einer anſehnlichen Flotte, wider die Vandalen gefchickt worden, Dieſes war das 
Ende dieſes prachtigen Feldjuges, den die Rdmifchen Kayſer wider den Tyrannen in 
Africa unternahmen, In diefem Jahre ftarb der Pabft Hilarius, wie der P. pa cx 3 
dafuͤr Halt, am ein und zwantzigſten Februar, keinesweges aber in dem vorhergehen- 
Den Jahre, wie der Cardinal saRoNnrvs"™ vorgiebt. Jn feiner Lebensbeſchrei⸗ 
Bung beym aNASTASIO * findet man ein langes Verzeichniß von Gebduden, die 
er auffuͤhren lajjen, desgleichen von goldnen und filbernen Zierrathen und Gefaͤſſen vor 
fo großem Gewichte und Werthe, daß man fich zu unfern Zeiten daruͤber verwundern 
duͤrffte, wie ein eingiger Pabft im Stande geweſen jen, fo viel auszurichten, da die Roͤ— 
miſche Kirche gleichwohl damahls noch feine Staaten mit unumfchrancter Mache 
regierete, wie Heute su Tage geſchiehet. Allein es iſt Hierbey ju mercfen, dab dieſe 
Kirche damahls viele liegende Gruͤnde beſaß, und der Bentrag rechtglaͤubiger Perſo⸗ 
hen war vermuthlich uͤberaus zahlreich, weswegen die Paͤbſte zu Auszierung dev Heiz 
ligen Tempel etwas aufgebhen laſſen konnten. Nach dieſem Pabft folgte vier oder 
vielmehr zehn Tage hernach Simplicius, welcher von Tivoli gebirtig war, Es ge: 
dren given von Dem Manfer Anthemio gegebene Geſetze '* zum gegentwartigen Jahre, 
in deren erfterem die Heyrath der vornehmen Frauen mit ihven Freygelaſſenen gebilliget 

wid; 


13. Critic, Baron. 16. COD Ic. THEODOS. Tomo VI Part. II. 
44. Annal. Ecclef, 45. in Vita Hilarii, pag. 162. 
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wird; in dem andern aber werden alle Geſetze des Orientalifchen Ravfers Leonis, 

swelchen Anthemus ſeinen Herrn und feinen Vater nennet, Heftatiget. Leo hinge 

gen verordnete auf Anthea Anhalten in einem Geſetze, alle Schenckungen der vor: 

Hergebende Kayſer an Guͤtern follten unverbrüchlich gehalten, und niemand in dem 

Beſitze derfelben geftdhret werden, es geichahe Denn durch die ordentlichen Wege dee 

Gerechtigkeit. Es gchdret vielleicht nod) ein anderes Gefes '7, welches der Kayſer 
Leo spider Die Heyden gegeden, und das im copice ivsTi- 


NEANEO ſtehet, gu Diefem Jahre, 
SCH HEHEHE HEHEHE EERE EEE HEHEHE ETE 
ANNVS CHRISTI CCCCLXIX. INDICTIO VIL 
- + + Simplicii Pont. IL 
- - + Leonis Imp. XIII 
Anthemii Imp. HL 


Coss. 1 Marcianus et Zeno * 


Ranfer Leo einen von des Afparis Sdhnen, mit Namen Patricius, oder wie 

SYP) ihn andere nennen, Patriciolus, zum Caeiar ¢; welcher Titel den Weg 
gum Kayſerlichen Throne bahnte, und an dem Anfehen und Commando Theil hatte, 
weil Die Caclares aud) Den Purpur, und andere Inſiqnien des Reichs, die goldne 
Crone allein ausgenommen, trugen, wie aus Dem MeTAPHRASTE! erbellet. Wie THEo- 
PHANES * meldet, fo that Leo dieſes Desivegen, damit Diefe Wohlthat feinen Barer 
pon Der Arianifchen Ketzerey abziehen, und ihn noch mehr antreiben moͤchte, dem Nei: 
che gute Dienfte zu leiſten. Hierauf wurde diefer Patricius mit großer Pracht nach 
Alexandrien geſchickt. Es wurde thm zugleich Leontia, des Kayſers Leonis Tochrer, 
pur Gemabhlin verfproden. . Der Cardinal waxronavs beſchweret ſich bey dem 
vorher⸗ 


a4 bem porfergefenden, oder dielmefr im gegenwaͤrtigen Jahre, erflarte der 


ry. 1. §. de Paganis. CO D. Lib. L Tit. rt. 

® Der erſte dieſer Conſulum, mebmilich Marcia- 
nus, toar cin Gobu tes Kapſers Anthemii. Der 
antere, nebmlich Zeno, war cin Eydam des Kay: 
ſers Leonis, meil er mit Ariadna, ciner Tochter Dies 
ſes Rayfers, vermablet war, und Hefleidete noch 
auffer Dem bic Warde eines Ducis im Oriente. 


+ Der Herr Wutor hatte par beym Vabr 457. 
permepnet, daß Ardaburius, ber altere Sohn ded 


Patricii Afparis vom Kapſer Leone gum Cacfare 
mare erflaret worden: allcin ba dicted Vergeden 
unter Den Alten feinen Webrmann bar, welche im 


. Gegentbeil cindellig bezeugen, dag der mitrlere ven 


Afparis Gobnen, Nabmens Patricius, gu dieſer bos 
ben Wuͤrde erboben worden, fe bat er auch bier 
Diefe Mepnung mit Reche fabren laſſen. Es iff 
aber niche glaublid), daß diefe Erbebung erſt im 
—3 oder vorbergcbenten 46ten Jabte 

e geſchehen fepn, da das gute Vernehmen pric 
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porhergehenden Jahre uͤber dieſen Kayſer, daß er Afparem, einen Arianer und Verraͤ⸗ 
ther, welder an dem ungluͤcklichen Ansgange ded Feldzugs in Africa Schuld gervefen, 
ber Hofe behalten, und um ſich gelitten hatte. Allein man muß die Umſtaͤnde dee 
damaligen Zeiten und Angelegenheiten etwas genauer anfehen. Die Macht ded 
Aparis im Orient und des Ricimeris feine im Occident war dergeftalt gewachſen, und 
in Die Hdhe geftiegen, daß fich die Ranfer ſelbſt davor fürchteten, teil diefe Leute einen 
grofien Anhang, und befonders die Armeen auf ihre Seite Hatten, welche meiftentheils aus 
Barbarn, wie diefe beyden Patricii felbft waren, beftunden, Sie ſahen fic) daher ge- 
ndthiget, viele unangenehme Sachen gu erdulden und vorfidhtig zu verfahren, weil es 
gar ju gefahrlich war, diefe Haus-Schlangen gu unterdrücken. Wir werden gar 
bald fehen, wie viel 8 bem Kayſer Anthemio gefoftet, daB er ſichs mercfen lieB, er 
ware mit Ricimere uͤbel zufrieden, ohne daben andeve Mittel zu ergreiffen. Der 
Kayſer Leo wurde daher durch cine politiſche Nothwendigkeit angetrieben, Patricium, 
cinen Gohn ded Alparis, zur Wuͤrde eines Caelaris yu erheben, damit er fich, wie 
EVAGRIVS? ſchreidt, feinen Vater gewogen machen, oder ihn dadurch einfchlaffern, 
und hernach dadsjenige, wovon wir hernach reden wollen, ausfuͤhren moͤchte. Da der 
Cardinal BARONIVS das Leben ded Heiligen Archimandriten Marcelli anfirhret, 
welcher die uͤbermaͤßige Macht Afparis und feines Sohnes Ardaburii ausdruͤcklich er⸗ 
sahlet, und wie Leo den Bruder des Ardaburii aus Roth sum Caeſar gemacht habe, 
man fam aud) daraus erfehen, daß der Ranfer Leo diefe Ketzer nicht gern litte, fons 
bern ſich mit Gewalt nach den Seiten bequemen und auf beſſere Umftande warten 
mufte, um fich von ihnen fof zu machen. Hierzu koͤmmt nod) dagjenige, was ce- 
DRENVS 4 erzaͤhlet, nehmlich, Leo hatte Afpari bey dem Anfange feiner Regierung 
verfprochen, er wollte eine Perfon, die er vorſchlagen wuͤrde, sum Praefecto Vrbis ju 
Conftantinopel machen; er machte aber hernach eine andere dazu. Es waͤhrte nicht 
lange, fo ergriff Afpar den Kayſer auf cine freche Art beym Kleide, und fagte su ifm: 
Es ſchickt ſich nicht, daß devjenige lige, welcher diefen pee tragt. 
Worauf Leo zur Antwort gab: Es ſchickt fich aber auch nicht, daG ein Kayſer 
jemanden nachgebe, oder einem unterworffen fey, beſonders wenn es denn 
gemeinem Weſen zum Nachtheile gereicht. Damit wir aber noch beſſer erken⸗ 
nen 


ebenfalls dieſes Patricii Erwaͤhnung, als cined, der 


dem Kafer und Alpari fo fonderlich grog 
ſchon cine ziemliche Beit zuwor jum Caefar erfla: 


ſchen 
wohl nicht mehr mag geweſen ſeyn. Viel wahr⸗ 


ſcheinlicher aber iſt es, daß Leo gleich im Anfang 
ſeiner Regierung Patricium zum Caelare ernennet, 
um dadurch Aſpari, der im gum Kapſerthum vers 
bolffen atte, feine Dienſte gu vergeltens welches 
ich auch aus dem im Jahr 459. Patricio ertheiltes 
Conſulat gefthloffer. THEoPHANES ad ann. 
fecundum Alexandr. 461, welched in bas gegenwaͤr⸗ 
tige 469te Jahr nach der Acra vulgari ane, thut 
Murateri dritter Theil, 


ret worden, ob er gletch dieſelbe nicht deutlich anges 
mercket, fo wenig alg EVAGRIvs lib. IL c. 16, 
welchen iedoc der Cardinal ARONIVS und der 
P. PAG: unrecht verftanden. 

1. in Vita S. Marcelli i 

2, in Chronogr. 
3. Lib. EL. cap. 16. pag. 308. 
4. in Hiftor. 
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nen moͤgen, daß die Erhebung dieſes jungen Menſchen von Leone nicht freywillig, 
ſondern aus politiſchen Urſachen geſchahe, ſo muß man hierbey erwaͤgen, daß dieſer 
Patricius fo wohl als der Vater und feine andern Bruͤder Arianer waren; als man 
Daher zu Conftantinopel hdrete, Leo ware gefonnen, ifn jum Caefar ju erflaven, fo 
ent(tund eine Rebellion, und der Heilige WArchimandrit maRrcuLL Vs * gieng in 
Begletung vieler Rechtglaubigen jum Kayſer, und erfuchte ihn, Patricius modchte 
entweder Die wahre Religion annefhmen, oder die Wuͤrde eines Caeſaris fahren laſſen. 
Leo verſprach es, als ein Herr, welcher der vechtglaudigen Kirche uͤberaus fehr juge- 
than war; allein wie der Verfaſſer ded Lebens diefes Heiligen Abts gedencft , Impera- 
tor cedebat tempori Afparis & Ardaburii, und fuͤhrte gewiſſe Anſchlaͤge im Kopffe, 
welche hernach ans Licht famen. Die Barbarn, das ijt die Hunnen, beunruhigten 
indefjen Thracien; Leo ſchickte Daher feinen General Zenonem mit einer anfehulichen 
Armee wider fie su Felde, um fie zum Gehorfam ju bringen. Doch diefe Wahl ftund 
Aſpari aus Eifferſucht nicht an; denn er beforgte, Zeno moͤchte nad) dem Tode feines 
Schwiegervaters, des Kayſers, feinem Gohne die Thronfolge ftreitig machen, Er ver: 
abredete es Daher ingeheim mit den Soldaten, fie follten ihn thoten; allein der Anſchlag 
gieng nicht von fatten. Zeno, weldher die Verrdiherey merckte, flohe nad) Serdica, 
einer Stadt in Neu-Dacien. Diefe Sache machre Afparem in Den Augen des Kay— 
feré noch verdachtiger, Eben derfelbe Ranfer gab in diefem Jahre ein ſchoͤnes Ge: 
fe6 6 wider alle diejenigen, welche auf eine unerlaubte Art zu einem Bißthum gelan: 

ten, ſchrieb ihnen auch zugleich die in Den Canonibus bereits feſtgeſetzte Art vor, die 

ifchdffe zu erwaͤhlen, erflarte diejenigen, fo durch Bejtechungen auf den Bie 
ſchoͤfflichen Stuhl gelangten, oder einen andern um Geld erwablten, oder einweyheten, 
Diefer Ehre verluſtig, fir Verbrecher der beleidigten Majeſtaͤt, und fir lebenslang 
unehrliche Perfonen. In diefen Tagen, oder nicht lange hernach, beſchließt 1 v a- 
Cr1vs, der Biſchoff ju Lemica in Gallicien, feine Chronic. Bey dem vorhergehene 
ben Sabre erzaͤhlet der Verfaſſer bes cHRONICI ALEXANDRIN1G, Anagaftus, 
cin Kayſerlicher General, hatte in dem Kriege der Romer mit den Hunnen in Thrae 
cien Das Gluͤck gehabt, Dengifich, einen von des Attilae Sdhnen, yu toͤdten, deſſen 
Kopff man nach Conftantinopel geſchickt, als die Circenſiſchen Spiele waren gehalten 
worden, worauf man ihn mit grofem Frohlocten des gangen Volcks mitten auf den 
Marckt getragen. MaRCELLINVS comes? rechnet diefe Begebenheit sum ges 
genwartigen Jahre, und zwar mit deſto mehrerer Wahricheinlichfeit, weil der Krieg 

mit den Hunnen, dem Anſehen nach, erſt in diefem Jahre 


angegangen ift, 
§ SVRrVS im Vita S Marcelli Archimandritac, 6. L 31. C. de Epifcop, & Cleric. Lib, L Tit. 3, 
ZORAKR AS in Hiſtor. 7. in Chron. pag. 3% 
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ANNVS CHRISTI CCCCLXX. INDICTIO VIL 
- - + Simplicii Pont. III. 
- = += Leonis Imp. XIV. 
. . + Anthemii Imp. IV. 
Coss. + Seuerus * & Iordanus. 


us dem CHRONICO ALEXANDRINO erhellet Bey dem gegenwaͤrtigen 

und folgenden Jahre, daß der Kayſer Leo Heraclium Edeffenum, einen - 

Sohn Flori, eines bereits geweſenen Confilis, und Marfum lſaurum, zwo 
Perfonen von grofer TapfferEeit, mit jwo aus Egnpten und Thebdais zuſammen ge⸗ 
brachten Ameen wider Genfericum, den Rdnig der Vandalen, sulFelde geſchickt habe. 
Diefe griffen die Vandalen unvermuthet an, eroberten Tripolis und andere Staͤdte in 
Africa wieder, und gaben diefem Tyrannen ein ſolches Denckmahl, daß er fich gendthiget 
ſahe, um Friede zu bitter, den er auch wuͤrcklich erhielt, weil der Rafer diefe beyden 
Generals und feinen Schwager Balilifcum ndthig hatte, die Anfehlage, welche er wie 
der Afparem und feine Sdhne gefaffet, auszufuͤhren. Da der Fall diefer Leute in 
bem folgenden Jahre erfolgte, fo ift es wahrſcheinlicher, daß fie den itzterwaͤhnten 
Krieg in Africa in dem gegentwartigen Fabre gefiihret haben, und daß fie in dem fol 
genden hernach find zuruͤck beruffen worden. Procorivs * berichtet, diefe Unters 
nehmungen dee Heraclii bey dem Jahre vier hundert und acht und fechgig, das iit, bey 
eben demjenigen, darinnen Bafilifcus Africa mit einer fuͤrchterlichen Flotte aus dem 
Orient anfiel, welches aber ſehr ungluͤcklich ablieff. Er Fan ſich aber leicht geirret 
haben. Cerrenvs2 ersahlet ebenfalls, man habe zwey Jahre nach des Baliliſei 
Feldzuge mit verfchiedenem Gluͤcke in Africa Krieg gefuhret. Cassrovorvss 
meldet unter dieſen Confulibus, dem Patricio Romano mare auf ded Kayſers An 
themii Befehl der Kopff abgeſchlagen worden, weil man entdeckt, er Habe das Occis 


dentaliſche Reich an fich ziehen wollen, 


*Dieſer Occidentaliſche Conful Scuerus war, 
wenn wir DAMASCrO in bem Leber ded Philos 
ſophen Ifidori gtauben diirffen, feiner Religion nach 
ein Heyde, und desivegen bey dem Kapſer Anthe- 
mio wohl gelitten, welder ebenfalls als cin Vereh⸗ 
rer ber Gotter abgebildet wird. Wein e no⸗ 
T1Vvs in Biblioth, Cod. 242. welcher und diefe 
Nachrichten aufbepalten hat, mercket zugleich an, 


Dev Verfaffer der HIsTORIAE MI- 
Gg 2 SCELLAE 


Damatcius verdiene, wenigſtens in Unfebung An- 
themii, keinen Glauben, weil er ein gottlofer Philo⸗ 
foph und ein Feind der Chriften geweſen, welcher 
noch viele andre Fabeln in dicfer Lebensbeſchreibu 
erzaͤhle. Es lebte derfelbe gu den Zeiten bes 
Kapſers Tuftiniani. 

1. de Bell. Vandal, Lib. L. cap. 6. pag. rgr. 


in Hiftor, 4. in Chronico pag. 452, 
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SCELLAE 4 tach meiner Herausgabe, gedenct diefer Begebenheit ebenfalls, andere 
Sceribenten aber fuͤhren nicht den geringſten Umſtand davon an. Der Verfaffer der 
HISTORIAB MISCELLAB feget hinʒu, Genlericus habe ju diefen Seiten Italien 
pon neuem Seunrubigen wollen, fey aber von Balilifco in einer Seeſchlacht uͤberwun⸗ 
den, und gendthiget worden, mit Schimpffe nach Carthago zuruͤck yu fehren. Da 
fein anderer Scribent diefes Treffens erwahnet, fo weiß ich nidjt, was ich davon glau⸗ 
Ben ſoll. Uberdieſes haben mir kurtz vorher geseigt, Bafililcus fey vermuthlich mit 
dem Kayſer Leone wieder ausgeſoͤhnet worden, indem derfelbe ſehr viel 
auf ifn Hielt, um die Macht des Alparis und feiner Sdhne 
gu Grunde gu richten. 


SREREEEERKERE KEKE AKER REE ER KEE EK ERE EE EE EK RED 


ANNVS CHRISTI CCCCLXXLINDICTIO IX. 
- - + Simplicii Pont. IV. 
- - - Leonis Imp. XV. 
ee Anthemii Imp. V. 
Leo Auguſtus IV. 
Probianus *. 


iced war bas Jahr, da der Ranfer Leo fich oor dem uͤbermuͤthigen Patricio 
Aipare, der ihm feinen Thron unſicher madhte, befreyete.  Alpar war der 

“9 evfte unter den Patriciis, wie MARCELLINVS COMES ® ſchreibt, und 

der vornehmite im Senate, wie aus dem VWerfaffer bes cHRONICI ALEXAN- 
DRINT erhellet, deſſen Seitrechnung in dieſen Zeiten fehr verwirrt ijt. Gein Barer 
Ardaburius war ein gebofrner Barbar, und zwar ein Blane, und da ſehr viele von 
diefen Barbarn unter der Ravferlichen Leibwache, und unter der Armee dienten, hatte 
@ einen grofen Anhang zu Conftantinopel, und cine ſolche Macht, daß er den Kay 
fern ſelbſt eine Furcht einjagte. Seine Sdhne waren nod) weit unverſchaͤmter und 
frecher, weil er den Kayſer Leonem durch feinen maͤchtigen Vorſchub auf den Throw 
gefeget hatte. Er machte ſich deswegen zu einer grofen Belohnung Hoffrung, und 
ba er ſahe, daß nichts erfolgte, fieng er an, verdrießlich daruͤber zu werden, ſetzte auch 
den Kayſer ſelbſt dergeftalt in Unruhe, daß der Verdacht entſtund, ex ware gefonuen, 
fich jum Kayſer ausruffen zu laffen, und den Kayſer Leonem zu ſtuͤrtzen. Diefer lies 
fich Daher bewegen, um ihe entweder zu befanfftigen, oder gu hintergehen, feinen Sohn 
Patri- 


4. Rerum Ital, Scriptor. Tom, L nach R EcNES tr Meynung, Infeription. p. 67. aus 
» Probianus, der Decidentalifthe Conſul, foll, dem Aniciſchen Geſchlechte geweſen ſeyn. 
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Patricium, wie wir Sereits gezeigt haben, sum Caefar ju erklaͤren; jedoch tit Wiber⸗ 
willen ind Murren aller Recheglaubigen, welche es nicht zugeben konnten, dab diefe 
Arianifhe Familie auf den Kayferlichen Thron gelangte. Der Argwohn und das 
Mißtrauen wurden fo grok, dab der Kayſer Leo, welder diefe Laft nicht laͤnger ertra⸗ 
gen fonnte, ihren Untergang beſchloß, und diefen Entſchluß auch ausfihrte. Mar- 
CELLINVS COMES ® fagt nichts weiter hiervon, als fo viel, Der Patricius Afpar, 
und feine Sdhne, Ardaburius und der Cacfar Patriciolus, waren bey Hofe von den 
Verſchnittenen niedergemadt worden, NicerHorvs? aber ergablet diefe Vege: 
benheit auf cine andere Art, ich weiß aber nicht, ob man demfelben vdllig Glauben bey⸗ 
mefjen darff. Nehmlich als das ganbe Volck in den Circenfifchen Spielen verſamm⸗ 
Jet war, ent(tund ein ſolches Murren wider Afparem und feine Soͤhne, und man 
ſtund fo gar im Begriffe, fie anzufallen, daß fie aud Furcht nad) Chalcedon flohen, 
und fich in die Kirche der Heiligen Euphemiae retteten. Der Kayſer ſchickte den 
Patriarchen dahin, ließ fie ermahnen, zuruͤck zu kommen, und gab ihnen fein Wort, 
daß fie ficher ſeyn ſollten. Sie gaben aber zur Antwort, fie wuͤrden nicht von der Stelle 
gehen, wenn der Rayfer nicht in eigner Perfon dahin fame. Er verfirgte fich dabin, 
fithrte fie zuruͤck, bebielt fie ber ſich zur Taffel, und verfprad) ihnen, alle vergangene 
Beleidigungen ju vergeffen. Auf der andern Seite gab er feinem Eydame, Zenoni 
Ifauro, in den er das groͤßte Vertrauen ſetzte, Befehl, ex follte fie, wenn fie in dew 
Palaſt zuruͤck famen, unvermuthet anfallen, und ihnen das Leber nehmen. Der. 
Befehl ward vollzogen, und Ardaburius wurde zuerſt nieder gehauen. Als Afpar 
dieſes jahe, rufte ex, Gwenn es anders wahrſcheinlich iff, daß man ihm Zeit gelaffen hat, 
alfo ju reden): Er hat es verdient, weil ex meinem Rathe niemals bat folgen 
wollen; denn ich habe vielmals zu ibm gefagt: Laßt ung diefen Lowen vers 
ſchlingen, ebe wir ihm au einer Mahlzeit dienen muͤſſen. Hierauf wurde er 
ebenfallé aus dev Welt geſchaffet. Auf diele Art erzaͤhlet es nrceruorvs, wel- 
cher fic) ohnfehlbar darin irret, daß er glaubt, diefer Ardaburius fey ein Vater 
Alparis gewefen, da er doch fein Sohn war, und wenn er fagt, der Kayſer Leo habe 
feine Tochter Ariadnam Zenoni, als cine Belohnung diefer That, sur Gemablin gegeben, 
Da doch befannt, daß diefe Vermahlung einige Jahre vorher gefchehen ijt. Nacs- 
PHORVs giebt ferner vor, Patricius, Afparis anderer Sohn, welcher bereits Caefar 
war, fey ing Elend gefchickt worden. Andere Scribenten, als maRcELLINVS 
COMES, VICTOR TVNVNENSIS, und der Verfaffer der His TORIAE Mi- 
SCELLAE ſchreiben, er ware gleichfallé bey diefen Umftanden wngefommen. Pr o- 
corivs ſpricht, Afpar und Ardaburius waren allein getddtet worden; umd ca N- 
DIDVs, ein alter Geſchichtſchreiber, deſſen rHoTrvs4 gedenckt, verfichert, diefer 


junge Here habe zwar eine Wunde davon getragen, fic) aber noch mit dev Flucht ret⸗ 
; G33. tens 
1. in Chronico pag. 32. 3. Lib. XV. cap, 27. 


2. in Chronico pag, 32. 4- in Bibliotheca Cod, zy- 
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ten koͤnnen. Go diel iff außer Zweiffel, daß Hermenericus, eit Sohn biefes Afpa- 
ris und geivefener Conful im Jahre 465, diefem Ungewitter entgieng, weil er nicht 
zugegen war. Es hat ferner feinen Grund, wenn nice rHorvs ſchreibt, Ariadna 
ware Patricio sur Gemahlin verfprochen worden; denn es war Leontia, welche hers 
nach entweder im gegentvartigen, oder im folgenden Jahre, mit Marciano, dem Sohne 
bes Abendlaͤndiſchen Ranfers Anthemii, vermahlet wurde. 

Diefes war der Ansgang diefes Trauerfpiels, und es Hat nicht an Perſonen 
gemangelt, weldhe diefe That gemifbilliget haben. Der damalige Geſchichtſchreiber 
pRiscvs hat diefes gethan, wie aus bem EVAGRIO, erfellet, indem er Leonem 
der Undanckbarkeit befchuldiget, daß er denjenigen, welcher ihn auf den Thron erho- 
Ben, fo uͤbel belohnet hatte.  Wegen der Hinrichtung diefer Leute foll Leo den Sue 
nahmen der Mesger bekommen haben, Der Verfaſſer bes cHRONICI ALEXAN- 
DRINIMeldet, die Gothiſchen Soldaten, und andere Anhanger der Arianiſchen Pars 
then Hatten zu Conftantinopel einen Aufſtand erregt. Der Comes Oftrus, ein gee 
Bohrner Gothe, war ifr Anfiihrer, und fiel den Kayſerlichen Palaſt an; da fich aber 
die Leibwache ſehr widerfeste, rourde er, nachdem viele geblieben, gendthiget, fic sus 
ruͤck yu ziehen. Als er fi nicht madhtig genug fahe, nahm er eine ſehr reiche und aus: 
nefinend ſchoͤne Beyſchlaͤfferin des Alparis mit fich, und gieng nach Thracien, welded 
er ſehr verwuͤſtete, und demfelben nod) andern Schaden zufuͤgte. Das Vol yu 
Eonftantinopel pflegte daher folgende Worte in einem Liede oͤffters zu wiederholen: 
Außer Ofro ift dent Verflorbenen niemand gewogen. Tueornanes® ſe⸗ 
get Hingu, Theodericus, ein Gothe und Sohn des Triarii, der hernach Koͤnig der 
Gothen wurde, fey dem it erwaͤhnten Oftro zu Huͤlffe geeilet, und wenn Bafilifcus 
aus Sicilien, und Zeno aus Chalcedon nicht bey Zeiten zuruͤck gekommen, und die 
Kayſerliche Leibwache verftarcket haͤtten, wuͤrden in diefer Stadt noc) grdfere Unord⸗ 
nungen vorgegangen fenn. Die Streitigheiten zwiſchen dem Rayfer Anthemio und 
Dem Patricio Ricimere im Occident lieffen gang anders ab. Die Macht diefes Mars 
nes, Der cbenfallé cin Barbar und Arianiſcher Reber war, Hatte in dem Abendlaͤndi— 
ſchen Reiche eben fo fehr uberhand genommen. Anthemius gab ifm zwar cine von 
feinen Tdchtern suc Gemahlin, und bemithete fich, ihm vermittelſt diefer Verbindung 
auf fine Seite su bringen; Gefand ſich aber dem ofngeachtet in feiner Hoffnung be: 
trogen. Ricimer wollte den Kayſer vorſtellen, und es entftund fo gar ein noch ſchlim⸗ 
merer Verdacht, nehmlich, ec habe wider Anthemii Perfon ſelbſt boßhaffte Anſchlaͤge 
gefaffet, weil er mit den Barbarn, welche Feinde des Reichs waren, Unterhandlun: 
gen pflegte; jemehr fid) auch Anthemius bemiihte, ihn durch Geſchencke an fich zu gies 
hen, deſto hochmiithiger ward er, Es fam hierauf zu Verdruͤßlichkeiten, und Rici- 
mer verfiigte ſich nach Meyland, allwo ex anfieng, fic) wider den Ravfer, feinen 

Schwie⸗ 


5, Lib. IL. cap, 16. pag. 308, 6. in Chronogr. 7. in Vita S. Epiphanii Ticinenſ. Epiſcopi. 
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Schwiegervater, jum Kriege zu ruͤſen. EXNODIVSs?, ein Scribent der. damali⸗ 
gen Zeiten, erzaͤhlet dieſe Begebenheit, und ſetzet hinzu, der Adel zu Meyland habe 
mit weinenden Augen ſo lange bey ihm angehalten, bis er ſich endlich bewegen laſſen, 
eine Geſandtſchafft an Anthemium ju ſchicken, um fic) in Friedend-Unterhandlungen 
einzulaſſen. Der Heil. Epiphanius, Bifchoff su Ticinum, daé ift su Pavia, wurde 
dazu auserſehen, welder wuͤrcklich nach Rom gieng, den Kayſer zufrieden ftellete, 
und dieſe froͤhliche Nachricht mit nad) Meyland zuruͤck brachte. Dieſe Geſandtſchafft 
ded Heil. Epiphanii wird von ss GON10 in Das 472, von Dem Cardinal BA RONIO 
aber in das gegenmartige Jahr 471. gefehet. Doch der P. srr monvdvs®, welchem 
hernach der P. paGr 9 gefolat ijt, giebt vor, fie fey in dem Jahre 468. geſchehen, 
weil Hor dieſem Heiligen Pralaten, der zu einem Abgefandten vorgeſchlagen ward, ges 
fagt witrde: Eft nobis perfona Nuper ad Sacerdotium Ticinenfis Vrbis adfcita; 
und weil ENNOD1I VS weiter unten fchreibt, der Heil. Epiphanius habe unter der Kes 
gierung des Kayſers Nepotis, das iff in Dem Jahre 474, bereits das achte Jahr 
feines Bißthums erreicht, Allein wie aus dem s1do0N10 © erhellet, fo erfolgte in 
bent letzten Monaten des Jahrs 467. zu Mom die feyerliche Vermahlung Ricimeris 
mit der Tochter des Rayfers Anthemii, und am erften Fenner des Jahrs 468, an 
welchem S100 NIVs feine Lobrede auf Anthemium hielt, befand fid) Ricimer zu 
Nom, und lebte mit feinem Schwiegervater noc) in vollfommener Eintracht, Auf 
ber andern Seite aber fehen wir aus BN NO D1 in Der itzt angezogenen Lebensbefchrei- 
Bung, daß Ricimer fich nad) der zwiſchen ihm und dem Kayſer entitandenen Streitige 
feit nach Menland begeben, und daß fie beyderſeits Zuruͤſtungen yum Mriege macs 
ten; worauf der heil. Epiphanius dahin abgefchicft wurde, welcher noc) vor dem O⸗ 
fterfefte nach Pavia zuruͤck fam. Es iſt daher gar nicht wahrſcheinlich, daß die Freund- 
ſchafft zwiſchen Anthemio und Ricimere fo geſchwind aufgehoben worden, und daß 
Dasjenige, was ich itzt erzaͤhlet, fich in einer fo Furgen Zeit vom erſten Fenner Gis sum 
31. Merb des Jahres 468. sugetragen habe. Das Wort Nuper beym enNovd10 
muß daher eine langere Beit bedeuten, alé es dem Anſehen nach bedeuten foll, und es 
ift wahricheinlich, daß die itzt erwaͤhnte Uneinigfeit und die Geſandtſchafft des Heil. 
Epiphanii weit fpater erfolgt find, als ſichs sirmoNDvs einbildet, Wenn man 
auch zugeben wollte, daß bereits eine Uneinigfeit und ein Vergleich vorher gegangen 
fey, fo muf doch zum wenigſten in dieſem Jahre der Haß und die Zwietracht, deren 
betruͤbte Wuͤrckungen wir bey dem folgenden Jahre jeigen wollen, zwiſchen dem 
Kayſer und Ricimere wieder angegangen feyn, 


8. in Notis ad Ennod, g. Critic. Baron, to, Lib, L Epitt. ⸗5 
BSSG 3886 
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ANNVS CHRISTI CCCCLXXII INDICTIO x, 
- - + Simplicii Pont. V. 
- - - Leonis Imp. XVI 
- - - QOlybrii Imp. I 
Coss. 1 Feftus & Marcianus *. 


Sadlich brach dad boßhaffte Gemuͤth ded lafterhafften Patricii Ricimeris in dies 

fem Jahre wider den Kayſer Anthemium aus. Der Verfafjer der n18 To- 

RIAE MISCELLAE', nad) meiner Herausgabe, giebt uns allein einiges 

Licht in diefer Sache. Ohnerachtet man Friede gemacht hatte, fo fam dennod) der 
treuloſe Arianer mit einer ſtarcken Armee von Menland nad) Rom, und belagerte die 
Stadt, nachdem er fein Lager bey der Bruͤcke uͤber der Tyber gefthlagen.  Anthe- 
mius hatte fein groped Kriegsheer auf den Beinen, weil er fic) vermuthlich diefen 
Beſuch nicht verfehen, Das ſchlimmſte hierdey war diefes, daß er zwar einen Theil 
des Romifchen Volcks auf feiner Seite hatte; der andere aber der Parthey des Rici- 
meris jugethan war, theils, weil er fich viele Anhanger gemacht, theils aber, weil 
viele Lateiner es nicht gern fahen, daß cin Griechifcher Kayſer uͤber den Occident Herr: 
fete. Vielleicht mar er auch fein fo großer Freund der Religion und der Gottes⸗ 
furcht, wofuͤr ihn die Griechen ausgeben,  Anthemius hielt die Belagerung lange 
aus; und THEOPHANES ? ſchreibt, feine Soldaten Hatten, wegen Mangel an Le- 
bensmitteln, fo gar Leder und andere ungewoͤhnliche und eckelhaffte Speifen gegeſſen. 
Diefe große Standhafftigteit und Hartnaͤckigkeit fam daher, weil (te auf Huͤlffsvdicker 
hofften. Bilimer, der Statthalter in Gallien, welcher die Zuſammenverſchwoͤrung 
wider Anthemium vernommen hatte, und Verlangen trug, ihm zu helffen, fam wuͤrck 
lich auf das geſchwindeſte nach Stalien, brachte eine anfebnliche Armee mit, und lief: 
ferte Bey feiner Ankunfft zu Nom bey der Bruͤcke Hadriani, wiewohl ju feinem Uns 
gluͤcke, ein Treffen; denn er tourde gefchlagen, und fam ſelbſt darin um fein Leben. 
SiGONIVS ſchreibt, dieſer Bilimer fey ein Gothe gewefen, und feine Armee habe aus 
Gothen beftanden; allein ich fehe nicht, woher fich dieſes darthun laͤßt. Nach * 
em 


Aus ANASTASIO BIBLIOTHECA- 
R10 in dem Leben des Pabſtẽ Symmachi fehen wir, 
bag der erfte von diefen Confulibus, nehmlich Feftus, 
biefe Wiirde im Occident befleidee habe. Der an: 
bere, nehmlich Marcianus, war Conful im Orient. 
Der P. AGI in Crit. Baron, iff dey Mepnung, er 


fey berjenige Gobm ded Kapſers Anthemii, dems 
Leontia, Me Tochter bes Morgenlaͤndiſchen Kapſers 
Leonis, zur Gemablin gegeben wurde. Allein wig 
haben gefeben, daß der Conful des Jahrs 469. eben: 
fallé Marcianus Dief, und P A G1 Halt denſelben fir 
eben denjenigen, welcher das Conſulat im dem gegens 
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ſem Siege zog Ricimer entweder mit Gewalt oder in Guͤte art eilften Julii in die bee 
kuͤmmerte Stadt Rom ein; allwo dieſes eine feiner erſten Verrichtungen war, daß er 
ſeinen ungluͤckſeligen Schwieger - Vater Anthemium niederhauen fief. Mom befand 
fich damals in dem elendeſten Zuſtande von der Welt, theils wegen der erlittenen graus 
ſamen Hungersnoth, theils aber wegen einer Seuche, welche unter dem Bolcke eine 
gerifjen tar. Hierzu fam noch) die dritte Plage, nehmlich die erſchreckliche Pride: 
rung, die der WArianifche Ricimer feinen ſiegreichen Soldaten davinnen zuließ, von 
welder barbariſchen That nicht mehr als zwey Meviere der Stadt verſchont blieben, 
wo des Ricimeris Leute im Quoartiere lagen. Dieſes waren die betruͤbten Wuͤrckun⸗ 
gen, welche daber erfolgten, daß die Kayſer barbariſche und Avianifche Volcker, die 
weder Treue nod) Glauben hielten, zu ihrer Leibwache und zu Huͤlffsvolckern angenom⸗ 
men hatten. Doch dieſer laſterhaffte Mann, welcher mit den Kayſern bisher, wie 
mit ſeinen Sclaven, umgegangen war, und fie hernach nach feinem Gefallen umge⸗ 
bracht hatte, genoß die Fruͤchte ſeiner Frevelthaten nicht lange Zeit mehr; denn drey 
Monate hernach, wie der Verfaſſer ber His TORIAE MISCELLAE meldet, oder 
wie Der CHRONOLOGYVS CVSPINIANI4, ein zuverlaͤßiger Scribent, verſichert, 
ſtarb er am 18. Auguſt an einer ſchmertzhafften Kranckheit, und hoͤrete alfo auf die 
Kayſer hinzurichten. Der Cardinal Baronrvs 4 bemercket, Ricimer habe eine 
Kirche zu Rom unter bem Nahmen der Heil. Agathae, fo heute zu Cage unten am 
Berge Magnanapoli liegt, bauen laffen, welche ihm und feinen Gothifchen Soldaten, 
bie ebenfalls der Arianiſchen Secte gugethan waren, jum Begrabniffe dienen follte, 
Auf einer Muſaiſchen Arbeit findet ſich folgende Aufſchrifft: 
FL. RICIMER V. I. MAGISTER VTRIVSQVE MILITIAE 
PATRICIVS ET EXCONSVL ORD. PRO VOTO SVO 
ADORNAVIT, 


Auf einem fupffernen Bleche, welches vom von und oon mir an einem anders 
Orte 5 angefihret wird, liefet man folgende Worte in ſilbernen Buchſtaben: 

SALVIS DD. NN. 

ET PATRICIO 
RICIMERE 
EVSTATIVS Vo 
"VRB, P.FECIT 
Auf 


wartigen Sabre antrat. Wenn dieſes feine Ride 1. Tom. J. Rer, Italicar, Scriptor. 
tigteit haben foll, fo fragt ſichs, warum Marcianus 42, in Chronogr. 
nicht in Den Papas * —* * —— 3. apud PANVIN. 
eibern Conful If, genannt wird. Ich muthmaße 
eae daß dieſes zwo unterſchiedene Perfonen muͤſ⸗ 4. Annal. Ecclef. ad ann, 47%. 
fer geweſen ſeyn. 5. Theſaurus Nouus Infcription, p. 266. 
Murazori drittet Theil, Dh 
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Auf erhaltene Nachricht von den ist angefuͤhrten Unordnungen, und ba die i6t gedachte 
Belagerung noc) wahrte, war Olybrius, ein angefehener Senator aus dem Aniciſchen 
Gefchlechte, welcher bereits im Jahre 464. Conſul gewefen war, aus dem Orient 
nach Stalien gefommen, Er machte fchon feit langer Zeit Anſpruͤche auf das Kayſer⸗ 
hum, weil er mit Placidia, einer, Tochter des Kayſers Valentiniani UL vermablet 
war; er hatte aber nod) nicht das Gluͤck gehabt, feine Abficht zu erreichen. Bey dies 
fen Unruhen verlief er fich vermuthlich auf Ricimerem, dev zu Ddiefer Zeit nod) nidjt 
todt tar, und damals die Crone des Abendlaͤndiſchen Reichs in feiner Gewalt hatte, 
weswegen er sum Ravfer erklaͤret wurde. Auf den Mingen beym mc Dro BAR BOS 
wird er D. NN. ANICIVS OLYBRIVS AVG. genannt. Der Berfaffer der 11- 
STORIAE MISCELLAE 7 fchreibt ausdruͤcklich, Olybrius ware von Dem Mors 
genlandifehen Kayſer Leone nach Italien gefchictt worden, und habe nod) ber Lebzei⸗ 
ten des Kayſers Anthemii den Kayferlichen Purpur erhalten. Wenn dieſes feine 
Richtigkeit Haben follte, fo hat er entweder Leoni einen uͤbeln Streich gefpielet, weil 
ihn derfelbe vermuthlich nicht dDediwegen wird dahin gefchicft haben, daß er Anthemio, 
Bem er zu feinem Gluͤcke verholffen hatte, Schaden zufuͤgen follte; oder Anthemius 
muß in des Kanfers Leonis Ungnade gefallen fepn. Der cHRONOLOGVS cv- 
SPINIANI, mit weſchem cassropoRvs 8 uͤbereinſtimmt, ſcheint deutlich genug 
anzuzeigen, daß Olybrius nod) vor Anthemii Hinrichtung sum Rafer fen erflaret 
worden. THEeoruanes ? meldet iiberdiefes, Der Ranfer Leo habe Olybrium 
felbſt zum Ranfer erklaͤret, und ihn nad) Italien geſchickt. Es laͤßt fich daher an der 
Meynung des pa ci '? nod) stveiffeln, welder vorgiebt, er fey evit hernach auf den 
Thron erhoben worden, als Mom fchon eingenommen geweſen, und Anthemius das 
Schlachtopffer des graufamen Ricimeris geworden. Doch Olybrius bebielt die Kay⸗ 
ferliche Wuͤrde nicht lange; ob die Boßheit der Menfchen, oder der natuͤrliche Lauff 
der vergdnglichen Dinge in der Welt, daran Schuld gewefen fey, fan ich nicht fagen, 
Er hatte nach Ricimeris Tode, wre aus dem Verfaſſer der urs TORIAE MISCEL- 
LAE, und aus DemCHRONOLOGO CvSPINIANT crhellet, Gundibalum, (an 
dere nennen thn Gundibsrum, und nod) andere Gund:baldum) cinen Enckel des Ri- 
cimeris, und dDamaligen Kanferlichen General, jum Putricio ernannt. Der vorbhin 
gedachte Pa G1 macht hierbey die gelehrte Anmercfung, Diefer Gundibalus fey ein Sohn 
Gundeuci, Koͤnigs der Burguuder, gewefen, und GREGORIVS TVRONEN- 
srs" fchreibt, ev habe feine Briider, Chilpericum und Gundomarum, Hhingerichret, 
und fer endlich don Gort mit einem eben dergleichen Tode beftrafft worden. Nach 
ENNODII™ Zeugniſſe regierte er su Lyon; als ex aber damals in den Dienften des 

Roͤmi⸗ 


6.Numifm. Imperator. J. Tom. I. Rer. Italicar, 9. in Chronographia. 10. Critic, Baron. 
§. in Chromico pag. 452, a. Lib. IL cap. 2g. 
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Roͤmiſchen Meichs ftund, und fich zu Mom befand, erhielt er die durch Rieimeris Tod 
derledigten Ehrenſtellen. Mehrere Thaten find uns von dem Rafer Olybrio nichs 
bekannt, außer, daß er am 23. October fein Leben und feine Regierung beſchloſſen, 
wie Der CHRONOLOGVS CVSPINIANIDerfihert, Er ſtarb cines natuͤrlichen 
Todes, wie aus dem Verfaſſer der HisTORIAE MIScELLAE erhellet, welcher 
eben fo, tie CASSTODORVS, IORDANVS UND MARCELLINVS COMES 
meldet, feine Megierung habe ſieben Monate, keinesweges aber, wie der P. ea cr 
vorgiebt, drey Monate und zwoͤlff Tage gewaͤhret, woraus man zugleich erfernet, daß er 
feine Regierung einige Monate oor dem Tode des Kayſers Anthemii angetreten habe. 
Olybrius hinterlie®, fo viel uns bon ihm bekannt ift, aus der mit Placidia, des Kayſers 
Valentiniani III. Techter, gefiihrten Che Feine maͤnnlichen Erben, fondern nur eine 
Tochter, mit Nahmen luliana, welche mit Ariobindo, einem vornefhmen Manne, 
vermaͤhlet wurde, der aber keinesweges Conlul im Sabre 434, fondern vielmehr eitt 
Enckel deffelben war. Denn da diefe luliana, alé eine vornehme Patricia, mach dem 
Berichte bes cH RONICL ALEXANDRINI, im Jahre 512. bey den Circenſiſchen 
Spielen zu Conftantinopel gegenmartig war, fo ſchrien die Parthenen: Wir verlan⸗ 
gent Ariobindum zum Koͤnige der Roͤmer; welder Zufall machte, daß Ariobin- 
dus aus Furcht vor dem Damaligen Rafer Anaftafio iber Das Meer flohe. Eudocia, 
Die Schwefter der itzt gedachten Placidiae, welche mit Hunnerico, dem dlteften Sohne 
Genferici, Koͤnigs der Vandalen, vermahlet war, befand fich noch immer in WAfrica, 
‘und hatte ihm einen Sohn, mit Nahmen Iidericus, gebohren, welcher mit der Zeit 
Konig uͤber diefe barbariſche Nation wurde. Wie rHeorHanes 3 meldet, fo 
fonnte fie ¢8, als eine rechtglaubige Perfon, in diefem Sabre nicht langer mit anfehert, 
bab fie einen Arianer sum Gemahl hatte, weswegen fie, nachdem fie ſechzehn Jahre 
mit ihm gelebt, gluͤcklicher Weiſe ein Mittel fand, geradesweges nach Jeruſalem zu 
entfliehen, allwo fie, nachdem fie die heiligen Oerter und das Grab der Kayſerin Eu- 
dociae, ihrer Großmutter, beſucht, ihren Auffenthalt fand. Dieſer aber dauz 
rete eine kurtze Zeit, weil fie Gort zu fich ruffte. Sie verließ ihr gantzes Vermoͤ⸗ 
gen der Kirche der heil. Auferſtehung, und empfahl dem Biſchoffe einen von ihren ge⸗ 
treuen Bedienten, welcher ihr zur Flucht behuͤlflich geweſen war. Nach marcer 
LINI COMITIS Zeugniſſe, ſpiee der Berg Veſuuius in dieſem Jahre fo viel Miche 
aus, daß diefelbe die ganbe Flaͤche bon Europa bedeckte, und su Conftantinopel wurde 
gum Andencken diefer erſchrecklichen Afche ein Fefttag auf den 6, November angeord- 
net. Procopivs's fchreibt ebenfalls, es fey die Rede gegangen, diefe Aſche ware 
bis nach Conftantinopel gefiihret worden, DP das itzt erwaͤhnte Felt Habe davon feis 
; —— 2 nen 


as, in Vita 8. Epiphanii Ticinent, Epifcop. 14. in Chronico pag. 32. 
13. in Chronographia, 45. de Bell, Goth, Lib, II, cape4. pag. 59% 
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nen Urſprung genommen. Bopoinvs Halt ſich uͤber die Erzaͤhlung diefer Senden 
Sr ibenten , als eine Einfalt auf, der Cardinal paronivs “ aber führet wider 
ifn cine Stelle aus bem cass1oDORO" an, welder verfichert , Der Staub, den 
der. Berg Veliuius ausgeworffen Harte, mare ‘bis an Die jenfeitigen Provintzen des 
Meeres gedrungen. So viel iſt indeffen gewif, daß MARCELLINVS COMES 
bie Sache allzugroß macht. Daß dieſe Miche uͤber das Adriatiſche Meer geflogen 
fey, iſt gar wobt su glauben, da wir auch yu unfern Zeiten ein folches Erempel gefes 
hen haben; allein daß fie bis nach Conjtantinopel auf eine merckliche Art 
geflogen, ift ein wenig ſchwer zu begreiffen. 


SEEK EEEEEKERER EEE EERE EK ER HEKEREKEH EE ER EEE 


ANNVS CHRISTI CCCCLXXII. INDICTIO XL 
- - + Simplicii Pont. VI. 
- - - Leonis Imp. XVII. 
- - + Glycerit Imp. I. 


Os. { Flauius Leo Auguftus V. fine Collega * 


©) Sach Olybrii Tode verhinderten vermuthlich die vielen Competenten, eine 
9 Zeit lang die Wahl eines neuen Kayſers im Occident, oder der Roͤmiſche See 

tat fiund mit dem Morgenlaͤndiſchen Kayſer Leone in Unterhandlunger, 

damit er in einer fo wichtigen Sache mit ihm einig ſeyn moͤchte. Unterdeſſen aber lief 
fic) Glycerius, von dem uns weder befannt ift, wer er gewefen, nod) was fiir Ehren: 
ftellen ev Befleidet habe, auf Zureden des Patricii Gundibali, mie aud dem c ass10- 
DORO  erfellet, am 5. Merg von der Armee zu Ravenna yum Kafer am Occident 
ansruffen. MarceLLINnvs comes *jagt, Glycerius wave mehr durch ſeine Frech⸗ 
Heit, alé vermittelſt ciner Wahl, Kayſer geworden , welches vermuthlich fo viel anzei⸗ 
gen foll, der Senat habe fee Einwilligung nicht darein gegeden, jum iwemaften ge 
ſchahe es ohne Vorwiffen und Genehmhaltung des Rayfers Leonis. Bon dem Bere 
fafjer Der HISTORIAE MISCBLEAE # wird dieſer Glycerius Domefticus, das iſt 
cin Soldat unter der Leibwache, ich weiß nicht, ob des Kayſers, oder des Patricii 
Gundibali, genannt, Tueornanes ſchreibt, der von uus oben erwehnte Kayſer 


Mar- 
26. Annal. Ecclef fier errodbfet wart, und baber wird ber Kavſer Lee 
t7. Variar. Lib. IV. Epift. s0. pag. 98. in diefeas Yapre in den Faftis aflein Conful V. ge 


vam. 
* Dic Unqeleqenbeiten des Abendlaͤndiſchen Reichs 1. in Chronico p. 453. 
ware dergeſtalt berwirret, dag lein Conlul in Ita⸗ 2. in Chronico p. 33, 
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Marcianus waͤre Domefticus des Patricii Afparis geweſen; und als Iouianus Rafer 
wurde, war er, Nad) aAMMIANI MARCELLINI * Zeugniſſe, der vornehmſte unter 
den Domeſticis. Wir finden uͤber diefes, daß cin Domefticus zuweilen das Com: 
mando in einem Amte, oder uͤber die Goldaten fuhrte, wovon man den cop1cEM 
THEODOSIANVM und Den DV CANGE nachſehen kan. Die Thater dieſes 
neuen Kavfers,, welcher nur wenige Zeit regierte, hegen in der Vergeſſenheit begras 
ben. Go viel wiffen wir aus dem THEOPHANE, er fen fein lafterhafter Mann ge: 
weſen, und aus bem ENNODIO 7, daß, Da Die Mutter dieſes Glycerii von feinen 
Untecthanen, vielleicht von den Einwohnern ju Pavia, war beleidiget worden, habe 
fich dev Heil. Epiphanius, Biſchoff ju Pavia, ins Mittel gefchlagen, und ihnen Gna- 
de ausgewuͤrcket. Der Gefchichtfchreiber ror anvs ® berichtet ferner, Videmir, dev 
Bruder Theoderici, eines Koͤnigs oder Heerfithrers der Ojt-Gothen, welcher mit eis 
ner Armee nach Sralien gefommen, hatte fein Leben dafelbyt befdhlofjen, und da ihm 
Videmir, fein Sohn, in der Regierung gefolgt ware, hatte es Glycerius burch Geſchencke 
dahin gebracht, dap ev nach Gallien gegangen, allwo er ſich mit feinen Landesleuten, 
den Weſt⸗Gothen, vereiniget hatte. Der Morgenlandifche Ravfer, Leo, empfand ins 
deſſen, daß feine Gefundheit fehr abnahm, und da er feine mannfichen Erben hatte, 
welche ihm in der Regierung folgen konten, wandte er alle feine Bemuͤhung darauf, 
um feinent Epdam Zenoni, der mit feiner Tochter Ariadna vermahlet war, die Crone 
auf zuſetzen. CAXNDIDV-, ein ſehr alter Geſchichtſchreiber, von welchem uns PH o- 
TIVS 9 einen Auszug aufbehalten hat, erzaͤhlet, er Habe es mit aller ſeiner Bemuͤ⸗ 
Hung nicht fo weit Gringen founien , daß die Unterthanent zu Zenonis Wah! ihre Eins 
willigung gegeben Hatten; welches einen Beweif abgeben far, daß damals die Cine 
willigung bed Senats und ded Volcks sur Kayſerwahl erfordert wurde. Leo habe 
daher den Entſchluß gefaſſet, mit Genehmhaltung ded Senats und Volcks feinen En: 
fel Leonen, einen Sohn ded itzt erwaͤhnten Zenonis und der Ariadnae, jum Caelar, 
und folglich auch zu ſeinem Nachfolger, oder wie andere wollen, jum Augufto und 
juin Reichsgehuͤlffen zu erklaͤrn. Iowannus zonaras ' giebt yor, Leo habe felbft 
einen Abſcheu davor bezeigt, Zenonem zum Kayſer zu machen, weil er ein Mann von 
verhaßter GeſichtsBildung, und on einem nod haͤßlichern Gemuͤthe geweſen. Der 
P. Paci" at der Meynung, man muͤſſe dem a NDIDO, als einem altern Seribens 
ten, hierinnen Glauben beymeſſen. Allein da eben derfelbe Zeno nach Leonis Tove, 
mit Genehmhaltung des Senats, jum Kayſer erwaͤhlet wurde, fo Forme mir der vor- 
gegebene Abſcheu des Senats und ded — nicht wahrſcheinlich vor, wie es pi 


§ 3 
3. Tom. T. Rer. Tralicar, §. de Reb Getic. Lib. 36, 
4- in Chrovogr. p. 90, 9. in Bibhoth Cod. 79, 


§- Lib. XXV. cap. 5, p. 430. — 
6. in Gloilar Latino 10. in Amal. 
q- in Vita S. Epiphani& ai. Critic. Baron, 
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auch nicht glaublich fcheint, daß Leo ifn vorher wuͤrcklich gu dieſer Wuͤrde habe erheben 
wollen. Uber dieſes fag ihm vermuthlich die Erhebung eines von feinen Nachfommen, 
das ift ſeines Enckels, mehr am Hertzen, als ſeines Eydams ſeine. Ich habe die 
Wahl des jungern Leonis in dieſes Jahr geſetzet, und bin hierinnen cas s1opoRro, 
THEOPHANI, MARCELLINO COMITI, und CEDRENO gefolgt. Der 
Geichichtchreiber caw vrpvs hingegen ſchreibt, der Rayfer Leo habe diefen Ente 
ſchluß kurtz vor ſeinem Tode gefaſſet. Doch, da diefer Leo im Jenner des folgenden 
Jahrs ftarb, fo find die Geſchichtſchreiber davinnen keinesweges miteinander uneinig, 
Es ift billig, daß wir bey dem gegenwartigen Jahre auch des a POLLINARIS S1DO- 
N11, eines anſehnlichen Scribenten diefer Qeiten, gedencken, welder zum Biſchoffe dev 
Stadt Auvergne in Gallien ertwwahlet wurde. Ich habe oben erinnert, Theodericus, 
ein Gohn Triarii, eines Heerfiihvers der Oſt Gothen, Habe zugleich mit dem Comite 
Oflro den Tod des Patricii Alparis zu rachen gefucht. Diefe Barbarn wurden ges 
ndthiget, fich zuruͤck zu ziehen, und fiigten hernach Thracien, wo fie Damals ihren 
Sitz nahmen, groſſen Schaden zu. Matrcnvs RHETOR ", von welchem ſich cis 
nige Auszuͤge in dem Buche von den Geſandtſchaften finden, erzaͤhiet dieſe Gothen, 
welche wir nunmehr Oſt Gothen nennen wollen, hatter in dieſem Jahre bey dem Rave 
fer Leone angehalten, er moͤchte Theoderico die Erbſchafft, fo ihm der erſchlagene 
Patricius Aſpar verlafjen, auslieffern; er moͤchte ihnen ferner bie Erlaubniß geben, in 
Thracien ju wohnen, und Theoderico dag Commando liber die fremden Kriegs⸗ Voͤl⸗ 
cer ertheilen, wie es der gedachte Alpar gehabt hatte. Da ihnen nicht alles zuge⸗ 
ſtanden wurde, ſo ſchickte Theodericus einen Theil von ſeinen Leuten, welche die 
Felder bey Philippi verwuͤſteten, belagerte auch Arcadiopel, und nahm es ein. Es 
wurde hierauf Friede gemacht, wobey ſich der Kayſer verbindlich machte, den Oſt⸗ 
Gothen jaͤhrlich zwey tauſend Pfund Goldes zu bezahlen, und den itztgedachten Theo- 
derieum zum General der beyden Armeen, welche die Kayſerliche Leibwache ausmach⸗ 
ten, zu erklaͤen. Dieſer Theodericus muß von einem andern gleiches Nahmens 
unterſchieden werden, welder ein Sohn des Theodomiri war, der hernach 
Konig in Stolien wurde, und damabis im Orient ebenfalls 
int gropem Anſehen lebte, 


ua, Hiftor. Byzant. Toms. I. p. 92, 
CEx ae 
— —* ce 
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ANNVS CHRISTI CCCCLXXIV. INDICTILO XIL 
- - + Simplicii Pont. VIL 
2 - - - Zenonis Imp. I. 
; - + + Nepotis Imp. I. 
Cos. i Flauius Leo Iunior Auguftus fine Collega. 


RXn dem Ferner des gegenwartigen Jahrs ftarb, tad rue orn anrs! Bes 
ch richte, dev Manfer Leo an einem lange anhaltenden Ourchfalle, Er war 
@ ein Herr, welcher fic) fehr eifrig fir die reine Religion und uͤberaus 
gnaͤdig bezeigte. Von den Griechen wirp er der Grofe genannt; allein feine Tha⸗ 
ten find eben nidht fo beſchaffen, daß fie ifn eines fo ruͤhmlichen Beynahmens wuͤrdig 
machen. Nach ihm wurde Leo der Juͤngere Kayfer im Orient, welcher ein Sohn 
feiner Tochter Ariadnae und Zenonis Mauri tar. Diefem neuen Kafer wurde das 
Confulat im Orient aufgetragen, weil die Unruhen in dem Abendlaͤndiſchen Reiche 
es vermuthlich nicht verſtatteten, daß dafelbft ein Conſul erwaflet wide. Zon a- 
RAS, CEDRENVS 4, der MdndjcyRiLivs4, und 1OHANNES MALALAS 
verſichern, Leo der Juͤngere fey damahls fehr jung, und noch ein Pind von fieben Jah⸗ 
ren geweſen. Dem ohngeachtet behauptet der P. pa cr 6, -er ware im Jahr 458. gee 
Bohren worden, und gruͤndet fid) auf das Zeugnif des cHRONICIALEXANDRIS 
nr, welches ifm fiebengehn Jahre benlegt, wobener fich noch uͤber dieſes auf den Ges 
ſchichtſchreiber N ESTORIANVM und auf dens vip AM 7 Berufft, welcher ſchreibt, 
er ware in der ſchaͤndlichſten Uppigkeit aufersogen worden, und feet hinzu, die Gries 
chifchen Worte der obenangesogenen Scribenten fonnten nicht nur ein Kind, fondern 
auch einen Siingling bedeuten, Doc), was den sviy a m anbetrifft, ſo iſt fein Text 
entweder an demfelben Orte verfaͤlſchet, oder es finden fic) gan und gar unwahr⸗ 
ſcheinliche Umftande in feiner Erzaͤhlung; ja es fan auch fey, daß daſelbſt von einem 
andern Gohne Zenonis die Rede iff. In dem cHRONICO ALEXANDRINO 
aber muß man vermuthlich fieben und nicht ſiebenzehn Sabre lefen, Procorivs 
macht wenigftens den neuen Kayſer Leonem nicht alt. Aus dem Leben deg Heil. p a- 
NIELIS STALITAB ® laͤßt ſich beynahe ſchließen, Ariadna, die Mutter mee, 
ers 


a. in Chronogt- 2. in Annal. $; iri Chronica; 
3. in Hiftoria. 6. Critie: Barons 
4 ap. COTALERIVM Tom. IV. Monum, Grace, 7. verb, Zeng 
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fer Leonis ded Jimgern, fey in eben dem Jahre, da Baſiliſcus Conful war, dad iſt 
im Jahre 465, mit Zenone vermaͤhlet worden. So viel iſt gewiß, daß ihr Beyla— 
ger vor Dem Jahre 459. nicht iſt vollzogen worden. Zeno, fein Vater, ſahe es ins 
Defjen mit neidifchen Augen an, daß fein Sohn ju einer fo hohen Wuͤrde erhoben wur⸗ 
de, von welcher er war ausgefchloffen worden; ev brachte es daher vermittel(t der 
Ariadnae, und nad) erlangter Einwilligung des Senats, dahin, daß fic) der Sohn 
entſchloß, ihn am folgenden Februar jum Reichsgehuͤlfen anzunehmen, und ihm die 
Crone mit eigner Hand aufzuſetzen. Allein im Monat November ſtarb der Kayſer 
Leo der Juͤngere, und da man die Laſter Zenonis in Ermagung jog, fo fehlte es nicht 
am Verdachte, der allju jahlinge Tod diefes jungen Kayſers ware von ihm ſelbſt vers 
anlaßet worden, weil Fein Laſter fo groß iſt, welches einer allzuheftigen Begierde zu 
herrſchen nicht zugeſchrieben werden kan. Zeno blieb alſo allein Kayſer im Orient, 
und wurde Der Iſaurier genannt, weil er von dieſer Nation war, Er fuͤhrte vor⸗ 
her den Nahmen lſauricus von Taraſicodiſa; und da er ſich bey dem Kayſer Leone 
in großes Anſehen geſetzet hatte, weil er zwiſchen ihm und den Iſauriern ein Buͤndniß 
zu Stande gebracht, und Leo ſich genauer mit ihm verbinden wollte, ſo wurde ihm, 
wie wir bereits gezeigt haben, Ariadna, die Tochter dieſes Kayſers Leonis, sur Ge: 
mahlin gegeben. Er brachte wenig Tugenden und viele Laſter mit auf den Kayſer⸗ 
lichen Thron, um deren willen das Volck mit ſeiner Erhebung uͤbel zufrieden war, 
wie er Denn auch in kurtzem Die Folgen davon erfuhr. Wie EvacGrRivs und 
THEOPHANES  derfichert, fo tar er kaum sum Kayſer erwahlet worden, als 
er ſich allen Wolluͤſten und zwar den allerhaplichften und ſchaͤndlichſten, vdllig 
uͤberließ. 
In Italien gieng in dieſem Jahre gleichfalls eine Veraͤnderung vor. 
ber Kayſer im Orient, war mit dem Ubermuth Glycerii, welcher ſich der Crone des 
Abendlaͤndiſchen Kayſerthums, ohne fein Vorwiſſen und ohne feine Genehmbaltung, 
angemafiet hatte, uͤbel gu frieden. Er ſchickte Daher lulium Nepotem, einen Sohn 
bes NEPOTIANI ", dem er eine von feinen Enckelinnen zur Gemahlinn gab, mit 
einer Armee nach Italien. Als derfelbe nach Ravenna gefommen war, wurde er 
auf Befehl diefes Kayſers von Domitiano, einem Minifter des Kayſers Leonis, 
sum Caefar ausgerufen. Go erzahlet es der Geſchichtſchreiber ror danvs, 4 
welcher noch an einem andern Ovte bevichtet, diefer Nepos fey der Sohn einer Schwe⸗ 
fter des Patricii Marcelliani, dad ijt eben desjenigen geweſen, welder bey dem un: 
gluͤcklichen Feldzuge Balilitci in MAfrica von ſeinen Leuten evfehlagen wurde. Auf dew 
Muͤntzen  wirder p.N, IVLIVS NEPOS P.F. AVG. genannt, Von Ravenna 
gieng Nepos mit feinen Soldaten nach Rom, und da er Glycerium in der Stadt Por: 
tus, 


8. sVRiVS in Vita S. Danicis Stilit. 11, LOR DANVS de Regnor. Sueceiſ. 
gy. Lib, LLL cap.i. p. 33% 19, in Chronogr. ta, de reb, Getic, cap. 45. 
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tnd Ber dem Ausfluße ber Cyber antraff, ndthigteer ihn daſelbſt, ohne Blutvergießen, 
ben Kayſerlichen Purpur abzulegen, damit er aber auch zu leben. haben, fund 
der Hoffnung wieder auf den Thron gu gelangen entfagen moͤchte, zwang er ihn, 
in den geiftlichen Stand zu treten, und verfchaffte ihm nach der Zeit das Bißthum zu 
Galona, einer Stadt in Dalmatien. Hierauf wurde Nepos, wie aus dem cuz o- 
NOLOGO CVSPINIANI™ eghellet, am24. Gunii in Mom sum Rafer im Occident 
ausgeruffen. Dieſe Unruhen und Uneinigheiten in dem Roͤmiſchen Meiche machte 
fid) Euricus, Koͤnig der Welt-Gorhen, welder zu Touloufe in Gallien regierte, yu 
Muse, indem er den Frieden rach, die Roͤmiſchen Provingen mit gewaffneter Hand 
angriff, und Befonders die Stadt Auvergne, fo heute su Tage Clermont Heit, Sela: 
gerte. _ Ecdicius, ein Sohn des ehemahfigen Mayfers Auiti, eine wegen ihrer Ta⸗ 
pferkeit und Gottesfurcht beruͤhmte Perfon, lag davinn zur Befasung, welder fich ſehr 
wohl vertheidigte, und mit diefen Barbarn verſchiedene mahle ins Handgeinerige ge- 
rieth. Als der Kayſer Nepos hiervon Nachricht erhielt; ſchickte er, wie aus des 
APOLLINARIS SIDONII Brieffen * erhellet, den Schakmeifter (Quaeftor) Lici- 
nianum mit einem Patent nad) Gallien, worinnen er den itztgedachten Ecdicium 
sum General erflarte, damit ec ihn noc) mehr anfriſchen moͤchte, die Angelegenhei- 
ten ded Romiſchen Reichs zu unterſtuͤtzen. Licinianus fief} fich noch uͤber dieſes mit 
Eurico in Unterhandlungen ein, und ſuchte thn zu bewegen, oon den Feindfeligheis 
ten gegen Das Roͤmiſche Reich abzuſtehen; allein bey diefem ſtoltzen und hartnaͤckichten 
Barbar war nichts auszurichten. Es ift nicht unwahrſcheinlich, dak das jenige, was 
der Geſchichtſchreiber LORD AXEVs “ erzaͤhlet, in dieſe Zeiten gehoͤre, nemlich, da 
Genlſericus, Koͤnig der Vandalen, wahrnahm, daß das Roͤmiſche Reich im Occident 
ſich in einem ſo uͤbeln Zuſtande befand, und gleichwohl befuͤrchtete, Leo oder Zeno 
moͤchten im Orient entweder eine Armee wider ihn ſchicken, oder Verraͤtherey 
anftifftenr, fo bewog er die Weſt⸗Gothen vermittelſt grofer Geſchencke, das Occi⸗ 
Dentalifche Reich anzufallen, und die Oft-Gothen, die Morgenlaͤndiſchen Provingen 
gu beunruhigen, damit er in guter Ruhe in Africa herrſchen koͤnnte. Wir werden 
bald hernach ſehen, daß die Ojt-Gorhen ſelbſt auf das Morgenlaͤndiſche Reich loßzo⸗ 
gen. Die fruchtloſe Geſandtſchaft Liciniani brachte den Kayſer Nepotem auf den 
Entſchluß, an den Koͤnig Kuricum einen Abgeſandten von groͤßerem Anſehen zu ſchi⸗ 
cken, welches der ober erwaͤhnte heil. Epiphanius, Biſchoff zu Pavia, war. Dieſe 
Begebenheit wird von ennovro erzʒaͤhlet. Der Heil. Biſchoff machte ſich auf 
den Weg, traf Euricum zu Touloufe an, und es ſcheint, als wenn die Belagerung 
von Auvergne des Winters wegen ware aufgehoben worden. Der ehrwuͤrdige Praͤ⸗ 

7 iat 


13. MEDIOBARBVS Numifm. Imp. 14. ad h. an. 6. de teb, Getic. cap. 47. 
85. Lib, IL. Epift. 7, & Lib. V. Epift.a6, 17. in Vita B, Epiphanii Tiein, Epifc, 
Muratori dritter Theil, , Si: 
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a rebete ihm dergeffalt ju, daß ex endlich Friede machte, iedoch mit der Bedingung, 
daß ifm die Stadt Auvergne in der Guͤte abgetreten wuͤrde; wo diefed nicht geſchaͤhe, 
wollte er dem Abendlindifchen Reiche nod) mehrern Schaden zufiigen. Der Car- 
Dinal BARONIVS "® Hat dieſes gleid)fallé genau angemercket, ohnerachtet IORDANVS "9 
meldet, Die Welt-Gothen Hatten diefe Stadt mit Gewalt sur Ubergabe gezwungen, 
nachdem Ecdicius, als er geſehen, er fonnte fic) nicht langer widerſetzen, fich hertz⸗ 
hafft an einen ſi cern Ort zuruͤck gezogen. Es ſcheint uͤber dieſes, als wenn 
dieſe Stadt allererſt im folgenden Jahre in die Gewalt der Gothen 
gefommen ware; woruͤber sipoN rvs, der Biſchoff 
daſelbſt, große Klage fuͤhret. 


PERERA EERE E 


ANNVS CHRISTI CCCCLXXV. INDICTIO XUL 
- - = Simplicii Pont. VIIL 
- - - Zenonis Imp. El. . 
- - - Romulus Auguftulus Imp. E 


Cos. { Flauius Zeno Auguſtus Il. fine Collega. 


u den oben erwaͤhnten Drangfalen Galliens fam noch die Berfolgung , welche 
Euricus, Konig der Weft-Gorhen, uͤber die veine Religion ergehen lies, die 
pon dem Bifchoffe s rDoN ro in dem gegenwartigen Jahre in einem von * 
nen Brieffen ' an Baſilium, den Biſchoff ju Aix, wie der P. s rR oN D vs muthmaſ-⸗ 
fet, beſchrieben wird. Er erzaͤhlet, der barbariſche Koͤnig, welcher in ſeiner Aria⸗ 
niſchen Secte uͤberaus eifrig geweſen, haͤtte war die rechtglaͤubigen Biſchoͤffe nicht 
getoͤdtet, wie GREGORIVS TVRONENSIS * meldet, (wie Denn der P. Paci § 
anmercfet ,, daß die Porte s1 0 N11 Summis Secerdotibus morte truncatis, von 
einem natuͤrlichen Tode ju verftehen waren); fondern er hatte verbothen, andere an 
ihrer Stelle anguordnen, dergeftalt, daß die Kirchen aus Mangel an Dienern des heili⸗ 
gen Worts verſchloſſen blieben, an den Thuͤren derfelben Dornen wuchfen, und die 
Lente dex Sacvamente beraube wurden. Zween Bifchdffe wurden aus dem Lande 
vertrieben, welded Unglitc einige eit hernach s1 Don ro ſelbſt wiederfuhr, wovon 
ex aber auf Fuͤrbitte Leonis, des Schagmeifters dieſes Köniqs Eurici, befreyet 
wurde, Unterdeſſen geſchahe es in Italien, melded cin Schauplag von bejtdndigen 
Veraͤn⸗ 


88. Annal. Eccleſ * de rebus Getic, cap. 45. 2. Critic. Barom. 
®. Lib. VII. Epiſt. 6. 4. de reb. Get. cap. 45. 
3 Lib, UL cap.25. > Hilt. Byzant. Tom. L pag. 3% 
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Veraͤnderungen wurde, daß der Kayſer Nepos, welcher Ecdicium, einen tapfern 
Sohn des ehemahligen Kayſers Auiti, deſſen wir bey dem vorhergehenden Jahre ge⸗ 
dacht, naͤher bey ſich haben wollte, ihn entweder aus Verdacht, oder in der Abſicht 
ihn zu belohnen, nach Italien kommen lief, wie der Gefchichtithreiber rok PANVSA 
meldet, und an ſeine Stelle Oreſtem sum General in Gallien machte, dev entweder 
ſchon vorher Patricius tyar, oder wenigſtens nicht lange hernach mit diefer Wuͤrde 
beehret wurde. Der Gefchichtfchreiber exrsevs s nennet ihn einen gebohrnen 
Romer, und fhreibt, er fey einige Jahre vorher son Attila, dem Koͤnige der Huns 
nen, als Gefandter nad) Conftantinopel ge(chict worden. Daf diefes eben derjenige 
gewefen fey, oon welchem wir itzt reden, bezeuget der don v a LE s10 heraus gege⸗ 
bene cHRoNOLOGVSs , tenn er meldet, Oreftes habe {ich bey dem Attila, da der⸗ 
felSe nach Italien gefommen, als Secretarius in Dienfte begeben. Als Oreftes 
nach dem Tode dieſes barbariſchen Koͤnigs nach Italien zuruͤck fam, trat er auch bey 
ben Abendlaͤndiſchen Kayſern in Dienſte, Gis ex endlich in dems iGigen Jahre das Com⸗ 
mando uͤber die Armee erlangte, welche er nach Gallien fiihren follte, Procorivs 
nennet ihn einen Mann vow Gefonderer Klugheit. Dieſer fo fluge, aber treulofe 
Mann, brachte an ftatt, daß er nad) Gallien aufbrechen follte, die Gemither feinee 
meiſten Goldaten auf feine Seite, und wandte feine Waffen wider feinen eignen 
Heren und Wobhlthater. Wie ber cHRONOLOGVS CVSPINIANI? und der 
ANONYMVS VALESIANVS ſchreiben, fo verfitgte fic) ber Kayſer Nepos, wel⸗ 
cher uͤber diefe Betruͤgerey erfhrocken war, nach Ravenna, allwo ihn Oreftes fo ge: 
nan einſchloß, daß er am 29. Auguft, als er fahe, ec fonnte ſich nicht Langer wider 
ifn Halter, fuͤr beffer befand, uͤber die See nad) Salona, einee Stadt in Dalmatien, 
zu fliichten, wohin der von ihm abgefeste Glycerius vorher gegangen tar, und der 
Bifhdfflichen Stuhl in Beſitz genommen hatte. Dieſe bende oom Throw geſtürtzte 
Kayſer moͤgen einander oermuthlich fehr artig Sewillfommet haben. Der istgedachte 
Nepos war, nad) rHeoruanrs Berichte % eingebohrner Dalmatier, und wurde 
daher oon feinen Landsleuten wohl aufgenommen, uͤber welche er auch fo lange, als 
es Ben ifm ſtund, regierte. Oreſſes hatte einen noch ſehr jungen Sohn, mit Nahe 
ment Romulus, und da ihm alles nad) Wunſche gieng, fo lies er ihn am 31. October 
bes gegenwaͤrtigen Jahrs zu Ravenna jum Kayſer ausrufen. Er wird von dew 
alten Scribenten Auguftulus genannt, und zwar, wie einige dafuͤr halten, aus Spott 
regen ſeines garten Alters. Andere find der Meynung, er habe aufer dem Nahmen 
Romulus auch den Nahmen Auguftus gefiihret, Dv cance fuͤhret eine Muͤntze 
mit folgender Aufſchrifft an: D. N. romvivs — P.F.AVG. Beym 01 2 10 38 

i2 findet 


6. Chronol, Valefii poft Anunian. pag. 663. 9. in Chronogr. 
7. ad hune annum. : to. Famil. Byzant. pag. 81. 
@. pag.. 662. u. in Numisu, 
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findet fich eine andere dieſes Inhalts: d. N. AVGVSTVLVS PERPET. P BRAVO. 
und noch eine andere, mit Diefer Aufſchrifft: D.N. FL. MOMVL. AVGVSTVLVS 
r.F. AVG. Man Fan mit Rechte murhmafen, oder vielmehr gewiß glauben, dab 
cinige von diefen Muͤntzen untergefhobenfeyn. Der aNONYMVS VALESIANVS 
perdienet vermuthlich mehrern Glauben, wenn ex berichtet, diefer junge Herr fey vor 
feiner Erhebung auf den Kayſerlichen Thron von feinen Eltern Romulus genannt 
worden. Vielleicht wurde diefer ruͤhmliche Nahme von einigen aus Spott in Mo- 
mulus, und hernach in Momillus verwandelt, oder es Hat eine verfaͤlſchte Stelle der 
alten Gefchicht(chreiber einige von den neuern Scribenten hierin betrogen. PRo- 
copivs hingegen bevichtet, er habe den Nahmen Auguſtus gefiihret, und die Roͤ— 
mer Hatten ihn wegen feines zarten Alters aus Schmeideley Auguftulum genannt. 
Lin diefe Beitenfiengen, wie aus dem Gefchichtichreiber ma Lc HO und 10 æ- 
DANO “4, Dic aber nicht vdllig uͤbereinſtimmen, erhellet, die in Pannonien wohnenden 
Oſt Gothen (welches wohl ju merchen ft, wie Denn aud) Theodericus, der Khnig 
in Italien, Pannonien einen alten Sis der Gothen nennet) mit dem Orientalijchen 
Reiche Krieg an, indent fie einen Einfall in Moften thaten. Der Koͤnig diefer Nas 
tion hieß Theodemirus, ein Vater Theoderici Amali, welder, wie wir bald zei⸗ 
gen wollen, nach einiger Zeit Kdnig von Stalien wurde. Dieſer Kdmig hatte feine 
Armee vorher wider die Alemannen und Gueven in Teutjchland gefuͤhret, derer Gegen⸗ 
Den er verwuͤſten, undalles, was fic) ihm widerſetzte, umbringenlafien. Als er hier⸗ 
auf als ein Sieger nach Hauſe zuruͤck fam, empfieng er feinen Sohn Theodericum, den 
er in den vor hergehenden Zeiten,an dem Hofe zu Conjtantinopel als Geiſel zuruͤck gelaſſen, 
und den Der Kayſer Leo mit koſtbaren Geſchencken nach Hauſe zuruͤck geſchickt hatte, 
mut den groͤßten Freuden. Theodericus war damals achtzehn Sabre alt, und der⸗ 
Geftalt in den Krieg verliebt, daß er nicht lange hernach ohne Vorbewuſt des Koͤmgs, 
ſeines Vaters, eine kleine Arme⸗ von ſechstauſend Mann zuſammen brachte, damit 
fiber Die Donan gieng, und Babai, einen Koͤnig der Sarmaten, unvermuthet ans 
Griff, welcher noch daruͤber, daß er furé vorher Camundum, einen Ducem der ds 
mer, geſchlagen hatte, ftolg war. Dieſen thotete er, kehrte mit reicher Beute nach 
Hauſe zuruͤck, und entrifden Sarmaten noch uͤber diefes die Sradt Singidon, (Singi- 
dunum,) f die fie den Roͤmern abgenommen Hatten, find die er fiir fich gu behalten 
wußte. Nunmehr drang Theodemirus, in Begleitung ſeines Sohnes T heoderici, 
mit feiner Armee, als cin Feind, in Moͤſien ein tt, eroderte die Stadt Mayjus, und 
andere Oerter, madhte fich in Theſſalien von Heraclea und Larijja Meiſter; ja er 
gieng nod) weĩter, und belagerte Theſſalonich, oder Salomidi.  Clarianus, oder 


viel: 
sz. de Bello Goth, Lib. I. cap. 1. p. 3 ietzige Zelgrad fey, ob hom Lvcas HOLSTENIVS 
¥3. in Hiftor. Byzant. Tom. I. p. 78- Semendria davor ausyegeben, woven bie Gefdrichte 
14. de reb, Get. cap. 55. Der Teutſchen lib. X. §. z. und die Darbey befindlis 


+ Die Stadi Singidunum gebdrte zu der Proving che Gre Nore nachzuſehen. 
Mocfia prima, wie aug ber NOTETLA IMP Ee tt Der P. vAGE hat fich ohne Zweiffel geirret, 
Rei OCCED. erpellet. Man glaubt, dag es das wenn er ad annum 475. 0, VL ſchreibt: Die Dike 
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dielmehr Hilariznus, ein Patricius, welcher eine fo wichtige Stadt vertheidigte, und 
befiwehtete, ev wuͤrde endlich unterliegen muͤſſen, ſchickte Theodemiro Geſchencke, 
und chat ihm Vorfchlage sum Frieden, worinnen ausgemacht wurde, man wollte die 
Belagerung aufheben, und der Kayſer follte diefen Barbarn ein gut Stuͤck Landes in 
Thracien abtreten. Nicht lange hernach ftarb der Koͤnig Theodemirus; vor feinem 
Tode liek ex feine Gothen zuſammen kommen, und erflarte feinen Sohn Theoderi- 
cum in ihrer Gegenwart, und mit ihrer Cinwilligung ju feinem Nachfolger. Dies 
ſes war ein Pring von guter Hoffuung, deſſen Chaten wir gu gehdriger Zeit er— 
zahlen ‘wollen, Doch die Zeitrechnung ror dane iff Hier nicht ſehr zuverlaͤßig; 
Denn wir werden bald zeigen, daß die Eroberung von Tariſſa im Jahre 481. gefches 
hen fey. Der Kayfer Zeno gab am 15, October dieſes Jahrs ein ſehr lobenswuͤrdi⸗ 
ges Geſetz 5, woriun ex verordnete, die Statthalter und Richter follten fich, wenn 
ihe Amt yu Ende gienge, funffeig Tage lang an demfelben Orte aufhalten, um Mes 
chenſchafft absulegen; er aber fubr noc) immer in feinen Laftern und in feinen Wolluͤ⸗ 
ften fort. Wie aug dem THEOPHANE “ erhellet, ſo ſchlug er der Kayſerin Verinae, 
ſeiner Schwiegermutter, die hm auf den Thron geholffen hatte, cine Gefaͤlligkeit ab, 
Diefes war ſchon genug, fle auf dic Gedancfen ju bringen, ihn von demfelben wieder 
Herunter zu ſtoßen. Sie wartete daher fo lange, bis Zeno nad) Heraclea, einer 
Stadt in Thracien, gieng, worauf fie fic) mit verfchiedenen Senatoribus zuſammen 
verſchwur, und durch ihren Bruder Bafilifcum ju Conftantinopel einen Aufftand erre⸗ 
gent ließ, auf deſſen Nachricht Zeno, als cin weibijcher und vergagter Here, fiber 
Die See nach Syrien gieng, wohin er feine Gemahlin, die Kayſerin Ariadnam, nebft 
einer großen Summe Golds, mit nahm, und auf ein feſtes Schloß flohe. Als ev 
daſelbſt aud) voller Furcht war, hielt er fuͤr befjer, feine Zuflucht nad) Iſaurien zu 
nehmen, allwo ihm feine Landesleute alle moͤgliche Sicherheit verfhafften. Dad 
CHRONICON ALEXANDRINVM meldet, er fey nach Chalcedon, von daraus 
aber nad) Sfaurien zur Winters: Zeit gefluͤchtet.  Bufilifcus, ein Bruder der Kay— 
fevin Verinae, wurde indefjen zum Kayſer ausgeruffen, und nachdem er feine Gemah⸗ 
lin Zenonidam, oder Zenoidam, croͤnen laſſen, erflavte ev feinen Sohn Marcum, 
Der in denen vom Vater heraus gegebenen Edicten, und auf einer Mine bepm c IFF- 
LETIO zugleich mit Dem Vater auch mit dem Ranferlichen Titel beehret wird, zum 
Caeſar, und hernach sum Reichsgehülffen. Ich fibre diefe Begebenheit, welche von 
allen alten Scvibenten erzahlet wird, bey dem gegenwartigen Jahre an, ob ich 
gleich weiß, daß Pa Ga fie zum folgenden rechnet. Allein hiervon 
wollen wir hernach reden. 

Gothen , fo in Pannonien gewobnet, and die im ges Fuͤrſten, Walamir, Theodeniir und Widimir, mit 
genwaͤrtigen Fabre in dag Ilyricum eingefallen, hats ihren Landesteuten fich damahls mit unter der Hunni⸗ 
ten in der Schlacht, welche Acrius dem Koͤnige Ate ſchen Armee befunden, und daß diefelben fich erſt nach 
tila in den Campis Catalaunicis liefferte, auf der Roͤ⸗ Attilae Tode von dem Hunniſchen Joche lof gemacht. 
mer Seite gegen die Hunnen gefochten. Allein wir wife x5 Cod, vt omnes Iudices, Lib. J. Tite 49. 


ſen aus LOR NAN DE ©.38. daß die drep Gothiſchen 16. in Chronogr. 
Si 3 ANNVS 
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ANNVS CHRISTI CCCCLXXVL INDICTIO XIV, 
- - - Simplicii Pont. IX, 
- + + Zenonis Imp. IL 
- - - Odoacri Regis I 


Coss. { Bafilifcus I. & Armatus *. 


Auguftulus sum Sanfer erwaͤhlet worden, hatte der Patricius Oreftes, fein 

Vater, an Genlericum, den Koͤnig der Vandalen in Africa, Gefandten ges 

fchickt, um mit demſelben ein Buͤndniß zu ſchließen. Doch dieſes halff ihm nichts, 
weil ſo wohl ſein eignes, als des Kayſers, ſeines Sohns, Verderben von einem an⸗ 
dern Barbarn herkam. Dieſes war Odoacer, ein Sohn Ediconis, das iſt, wie 
fic) muthmaßen laͤßt, eben desjenigen, welcher oon dem Geſchichtſchreiber px 1sco* 
unter die vornehmſten Miniſters des Actilac gezaͤhlet, und ein gebohrner Scythe, oder 
Tartar, genannt wird. Won dem Gefchichtichreiber ror da wo’ wird er als cin 
gebohrner Mugier beſchrieben, und TuEOrH ANE fagt, er fey von Geburt cin Go⸗ 
the gewefen, aber in Stalien auferzogen worden. In dem Leben des Heil. sz v e~ 
RINI 4, welches nicht lange hernach son EvGrerio verfertiget worden, wird er 
Odobagar, Otachar und Odachar genannt. Auf was Art und warum Odoacer 
dieſen Hefftigen Rrieg wider Auguftulum erreget Habe, davon finden fich in 
ber alten Hijtorie feine deutlichen Spuren. Der itzt gedachte 103x DANVS, und 
ber Verfaffer der HASTORIAE MISCELLAE, fchreiben, er fey aud den aͤußerſten 
Grangen Pannoniens (welches die Gothen, wie wir ſchon erinnert haben, damalé 
Befafien) mit einer fuͤrchterlichen Armee von Herulern, Turcilingern, Rugiern, Sey: 
then, undandern Huͤlffsvolckern nach Stalin gegangen, und bey dem Durchzuge 
durch Noricum habe er fich mit dem Heil. Scuerino, einem Apoftel diefes Landed, 
welcher in dem Ruffe einer grofen Heiligkeit ftund, unterredet, der ihm auch vorher 
gefagt, was hernach gefchehen ware. Dieſe Begebenheit wird auch vom dem vorhin 
gedachten evr Pro in dem Leber dieſes Heiligen erzaͤhlet. Odoacer wurde ver: 
muthlich von des Nepotis Freunden cingeladen, und durd) dad Gerüuͤchte von fo vies 
len Verdnderungen, welche dad Roͤmiſche Reich im Occident uͤberaus fehr geſchwaͤcht 
hatten, 

Dieſe Confules wurden alle beyde im Orient THror HANS Zeugniſſe, cin Enckel, nach ans 


ermablet.  Bafilifcus wird fir einen Bruder dee derer Meynung ater cin Getter Bafilifei. 
Kapſerin Verinae gehalten. Atmatus war, nach s. Tom. L. Ker, Italic. 


os) Verfaſſer der trisTORIAE MISCELLAE' meldet, machdem Romulus 
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hatten, bewogen, dahin aufzubrechen, in der Hoffnung, es unter ſeine eigene Gewalt 
gu bringen. Allein THEOPHANES verſichert, tie wie bereits erinnert haben, 
Odoacer fey itt Stalien ergogen worden, und PRocorivs 5 feget hinzu, er habe in 
Italien unter der Leibwache des Kayſers gedienet. Da die Roͤmer vorher eine große 
Menge Barbarn, Seythen, Alanen und Gothen, zur Schande und jum Schaden 
des Reichs, in ihre Oienfte genommen Hatten, fo geſchahe es, daß diefe uͤbermuͤthigen 
Barbarn, welche ihre Starcfe und diefe Gegenden fannten, und wie ſehr die Italiaͤ— 
ner aus der Art geſchlagen waren, anfiengen, den dritten Theil des Italiaͤniſchen Lane 
des zu ihrer Unterhaltung zu verlangen. Oreſtes widerfeste ſich diefer Anforderung ; 
weswegen fie Odoacrum ju ihrem Anfuͤhrer erwaͤhlten, welder hernach Oreſti das 
Leben, feinem Sohne aber das Reich nahm. Wenn dieſes feine Richtigkeit haben 
follte, fo ift Odoacer vermuthlich aus Italien nad) Pannonien gegangen, von wan: 
nen er hernach, zu Verſtaͤrckung der Barbarn, im Italien zuruͤck gekommen, und eine 
erſchreckliche Menge von verfchiedenen Nationen mitgebracht hat, welche alle begierig 
waren, in diefen Landen, die wegen ihres alljugrofen Glicks dffters ungluͤcklich wur⸗ 
den, Beute zu machen. 

Doch dem fen, wie ihm wolle, Odoacer fam mit einer uͤberaus großen Armee 
nad) Stalien, und gieng, ohne den geringſten Widerftand zu finder, anf das frucht⸗ 
Bare Ligurien, oder auf Meyland lof. Der Patricius Oreftes, weldher fo viel Volck, 
ald ihm nur moͤglich war, aufgebradht, ſchlug ſein Lager bey Adda, vermuthlich gegen 
Lodi yu, auf, um ihm den Paß ftreitig zu machen; da er aber fahe, daß ihm die Bar: 
Barn an Macht weit uͤberlegen waren, und ihn noch uͤber diefes viele von feinen Leutert 
verließen, zog er fic) nach Ticinum, das iff nach Pavia, einer siemlich feften Stadt, 
zuruͤck, weil er allda ficher zu ſeyn hoffte. Odoacer ſuchte ibn daſelbſt auf, belagerte 
die Stadt, eroberte fie endlid), und erfaubte ben Soldaten, fie zu plimbdern, welche 
die Einwohner su Gefangenen madhten, die Rirchen und Haͤuſer in Brand ſteckten, 
und alle Wohnungen auf eine erſchreckliche Art einaͤſcherten. Ennovivs be- 
ſchreibt dieſe grauſame Begebenheit. Der Patricius Oreftes fiel bey diefer Gelegen⸗ 
Heit Odoacro in die Hande, und es fier, als wenn ex mit dem Leben davon 
Fommen duͤrffte; allein er wurde nach PlacenG gebracht, und dafelbft am 28. Auguſt 
hingerichtet?. Die fiegreiche Armee gieng hierauf auf Ravenna lof.  Dafelojt fag 
Paulus, ein Bruder des Oreftis, derfelbe wurde ebenfalls bey Pigneta, außerhalb 
Claßis, gefangen, und mufite am 4. September der Wuth der Barbarn sum Schlacht⸗ 
opffer dienen. Odoacer jog in Ravenna ein, febte aber feinen Weg weiter fort, und 
fand nicht die geringſte Schwierigkeit, aud) in Rom Hinein gu fommen, In einer 

Por 
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pon dieſen Benden Staͤdten bekam er Auguftulum gefangen; doch, da ihn fein zartes 
Alter zum Mitleiden bewog, und er fic) auch dev mit feinem Vater Orefte vorher ges 
pflogenen Fteundſchafft erinnerte, ſchenckte er ihm nicht mur das Leben, fondern ſetzte 
ihm auch einen jaͤhrlichen Gehalt von feds taufend Solidis aureis aus, und fcictte 
ihn auf ein Schloß in Campanien, mit Nahmen Lucullanum t, damit er daſelbſt 
mit ſeinen Anverwandten in Frenheit leben mdchte, weldje Worte des anonyme 
VALESIANI anzeigen, dab fein Vater aus diefer Gegend gedirtig gewefen. Das 
Roͤmiſche Reich, welches, wie die Alten angemercfet, von Romulo feinen Anfang 
genommen, und von Auguito befeſtiget worden, fand alfo unter dieſem ungluͤckſeligen 
Romulo und Auguftulo fein Ende, Die gantze barbariſche Armee breitete fich hier 
auf durch Stalien aus, Der groͤßte Theil dee Staͤdte dffnete die Thore, ohne fidh 
baju ndthigen zu laſſen; diejenigen aber, welche fich widerfesten, mußten ihre Vers 
wegenheit mit dem Tode ihrer Einwohner, und mit ihrer vdlligen Zerſtoͤhrung bezah⸗ 
fen, Auf folche Art wurde Odoacer in kurtzer Beit Herr und Koͤnig uͤber gang Ita⸗ 
lien, Er ward nad) des ANONY MI VALESIANI 3engniffe, am 23. Auguft, 
bas ift, nachdem er fic) von Meyland und Pavia Meijter gemacht, dafitr erfannt. 
Dieles gefchahe vermuthlich mit noch mehrern Umſtaͤnden, als er Auguftulum abge⸗ 
feGet hatte, und mit feiner Armee in Mom eingedrungen war, Er wollte den Titel 
eines Abendlandifchen Ranfers, aus Chrfurcht gegen den Morgenkindifehen Kayſer 
Zenonem, nicht annehmen, weil ihm daran gefegen war, denſelben zum Freunde zu 
haben, Wir werden fo gar ſehen, daf er im WAnfange, wie aus dein Geſchichtſchrei⸗ 
ber marco 9 erhellet, Willens war, fich mit dem Titel eines Patricii zu begniigen, 
und dieſe Lander im Nahmen des iGt ermahnten Kayſers zu beherrſchen. Allein er 
regierete don Diefer Zeit an, ald cin Konig, und die Scribenten nennen ifn auc) einen 
Konig; außer daß cassroporvs ” fehreibt, er fey niemals gewohnt gewefen, 
Den Purpur yu tragen, und die andern Koͤniglichen Anfignien yu fihren. Wan ſieht 
Daher auch micht, daß ihm yu Ehren eine Muͤnte geichlagen worden. Wir haben 
auch keine Gefege oder Verordnungen von ihm uͤbrig. Es ijt uͤber diefes wahrſchein⸗ 
lich, daß er fich bem Kayſer Zenoni unterworffen, und ihn alé feinen Oberherrn ans 
gefehen, weswegen er {ich alles eigenen Anfehens und aller Gewalt enthielt. Seinen 
Sis nahm er ju Ravenna", einer Stadt, welche damals uͤberaus beruͤhmt, reich 
und fefte war. Da ihm ferner daran gelegen, Sicilien unter feiner Bothmaͤßigkeit 
gu haben, welches unter dem Tyrannen in Africa, das iſt unter Genferico, dem Kd 
nige Der Vandalen, ftund, fo ließ er fich, nad) victoris VITENSIS 4 Berichte, 
mit 
+ Gowird dice? Schloß von sarcettmo co- $. pag. 663, 
MITE genennet ; es foll dag ietzige Caſtello d’Ouo bey 9. Hilt. Byzant. Tomo I. 
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mit dieſem Genferico in Unterhandlungen ein, und bewog ifn, ihm daſſelbe bis auf 
einen Theil absutveten, wofuͤr er ihm einen gewiſſen jahelichen Zinß zu bezahlen vere 
ſprach. Uber diefes nahin Odoacer, ob er gleich der Arianiſchen Secte zugethan war, 
Feine Menerungen sum Nachtheile der reinen Religion vor, that auch den Biſchoöffen 
und Kirchen der Rechtglaubigen nichts zuwider; fondern bezeigte fich vielmehr lieb⸗ 
reid) und gnaͤdig gegen fie, wie aug ZNNODTO im Leben ded Heil. Epiphanii 
erhellet. Dem ohngeadhtet aber gieng in Stalien, wegen diefer neuen Gate, welche 
dag Land eingenommen Hatten, eine nicht geringe Veranderting vor; denn man mufte, 
wie PROCOPIVS ' Herfichert, dieſer großen Menge Barbarn, zur Belohnung ihres 
Sieges, und gu ihrem Unterhalte, den dritten Theil von den Guͤtern, weiche die Ita⸗ 
liaͤner beſaſſen, abtreten. 

In dieſem Jahre meynt der P.pacx«™, wie ich bereits ober erinnert Gabe, 
ſey Der Kayſer Zeno, gegen den Ausgang des Jenners, von dem oben erwaͤhnten Bali- 
lifco gendthiget worden, davon gu fliehen; der leGtere hingegen Habe fid) sum Ranker 
ausruffen laffen. Er feget hinzu, Balilifci Spranney habe ohngefehr im Monate diu⸗ 
Guft des folgenden 477. Jahrs ein Ende gehabt, in dem der entwichene Zeno wieder 
den Thron beftiegen, Es fan ſeyn, daß diefed feine Richtigkeit hat; man mus aber 
zugleich geftehen, daß die Gefchichte diefer Zeiten, in Anfehung diefer Begebenheit, ſehr 
verwirrt iff, Ich traue mir eben nicht die Geſchicklichkeit zu, die wahre Beſchaffen— 
heit dieſer Sache heraus zu bringen; dem ohngeachtet aber kan ich doch ſo viel ſagen, 
daß ded Pa G1 Meynung nicht gewiß iff, und ich halte dafuͤr, oder muthmaße wenig⸗ 
ſtens nicht ohne Grund, Baliliſeus habe die Orientaliſche Crone im Jenner des vor⸗ 
Hergehenden Jahrs 475. an fich gebracht, und diefelbe noc vor dem Ende diefes Jahrs 
wieder verlohren, der Kayſer Zeno aber fern wieder auf den Thron geftiegen. Meine 
Gruͤnde, warum ich dieſes glaube, find folgende: Wir haben ein Geles, das der Ray: 
fer Zeno amt erften Jenner des Jahrs 476. gegeben, umd toch ein anderes, welches 
eben derſelbe Kayſer X. Kalendas Martias Baſilio Il. & Aramatio Coſſ. i6 bas iſt im 
gegenwaͤrtigen Jahre, bekannt gemacht hat, obgleich der Nahme dieſer Conlilum eit 
wenig veraͤndert worden, indem es Bafilifco & Armato Coſſ. heißen ſoll. Zeno muß 
alſo im Februar des 476, keinesweges aber im Auguſt des 477. Jahrs, wie der P. 
PAG vorgiebt, nad) Conſtantinopel zuruͤck gekommen ſeyn, und die Regierung wie⸗ 
der uͤbernommen haben. Wenn jemand hieraus ſchließen wollte, Baliliſcus muſſe im 
Februar des 476. Jahrs den Thron noch nicht beſtiegen haben, fo erwaͤge mar ein an: 
deres Geſetz 7, welches eben dieſer Zeno XVIIL Kalendas lanuarii Armatio V. C 
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bas iff am 15. December des gegenwaͤrtigen Jahrs, gegeben fat. Aus demfelben ere 
hellet, daß Zeno nody vor Dem Ende des 476, keinesweges aber ime Auquſt des 477. 
Jahrs wieder auf den Thron gelangt iff, Dev P. racer, welcher dieſes bemercket, 
giebt vor, bie Uberſchrifft fey verfalfcht, und man mine leſen: Poſt Confulatum Ar- 
matii V.C. Allein wenn es dem P. pai erlaubt geweſen, den Tert nach feiner 
Meynung eingurichten, ſo werden wir uns eben dieſer Freyheit bedienen, und jagen 
fonnen, dev achte Brieff des Pabſts Simplicii % an den Kayſer Zenonem, worinnen 
ex ihm gu der wieder erlangten Kayſerlichen Würde Gluck wuͤnſchet, und welder VUL 
Idus Octobris P. C. Buſiliſci & Armati geſchrieben iſt, muͤſſe verbeffert werden, und 
man mite leſen, Bafilifco & Armato Coſſ. Der Kayſer Zeno mochte vermuthlich 
den Rodmifchen Pabſte feine Wiedergelangung auf den Thron und feine gute Gefins 
nung gegen die rechtglaudige Kirche erft lange hernach zu wiffen thun. Der vierte 
Brieff dieſes Pabſts Simplicii it hierbey zu mercfen, welchen er mit einem feiner Winde 
anſtaͤndigen Eiffer nicht an den Kayſer Zenonem, fondern, wie Pa Gr recht anmers 
cket, an den Kayſer Balilicum, gefchrieben hat. Derfelbe ift Quarto Idus lanuarii 
Bafiliico Augufto Conſule, dag ijt in Dem gegentwartigen 476. Jahre, geſchrieben, 
und es erhellet daraus, daß Timotheus Elurus, der unrechtmaͤßig erwaͤhlte Patriarch 
ju Alerandrien, aus feinem Elende wieder zuruͤck gekommen, in der Abſicht, fic von 
neuem auf den Patriarchaliſchen Stuhl zu deingen, und von dannen nad) Conjtanti- 
nopel gegangen war. Wenn nun Bafilifcus, wie der P. pa G1 vorgiedt, im Jenner 
Des 476. Jahrs den Orientalifchen Chron beftiegen hat, wie ift es moͤglich, daß 
der Pabjt Simplicius bey Dem angehenden Jenner des 476. Jahrs an ifn ſchrei⸗ 
ben fonnen, da er nicht einmal von dev Berdnderung des Kayſers, noch vielweniger 
aber vou Der Wiedereinfegung des gortlofen Timothei Nachricht haben fonnte? Der 
P rac verdrehet hier mieder Dad Datum, und fagt, man muͤſſe ſchreiben IV. ldus 
Iunias, und nicht Ianuarias. Allein wenn man dajjelbe unverandert lait, fo Fommt 
es mit Dev angezeigten Vermuthung tiberein, Bulilifcus habe im Jahre 475. das Mors 
genlaͤndiſche Merch an fich gebracht, aber dafjeibe auch wieder verlohren, ehe das Jahr 
Hdllig ju Ende gegangen; und da der Pabſt Simplicius hiervon im Anfange des Serre 
ners des tzigen 476, Jahrs noch nicht Rachricht haben konnte, fo habe er vermuthlich 
an Baſiliſcum geſchrieben, und ihn erfucht, er moͤchte dem Ubermuthe Timothei Eluri 
ſteuern. Der P. LABBE, und der itzt gedadyte Pa Gi find der Mennung, man müͤſſe 
in dem ikt erwaͤhnten vierten Geſetze leſen: Baſiliſco & Armato Coff. weswegen fie 

es auch zum gegenwaͤrtigen Jahre rechnen. 
Die vornehmſte Urſache aber, warum ich die itzt vorgetragene Meynung fuͤr ge⸗ 
gruͤndet halte, iff dieſe: Der Rhetor und Geſchichtſchreiber N4101Vs '%, der Dies 
ſen 
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fer Zeiten vielleicht naͤher, als alle andere kͤmmt, und oon PHOT TO ſehr geruͤhmet 
wird, Hat uns in den Auszuͤgen, die nod) von ihm uͤbrig find, einen bey dicfer Sache 
Befonders merckwuͤrdigen Umſtand anfbehalten, welcher nod) außerdem sur Erldute- 
rung der Orientalifhen Begebenheiten dienen fan. Er ſchreibt nehmlich, Auguftus, 
oder Auguftulus, der Sohn Oreftis, habe faum gehiret, daß Zeno tieder auf den 
Thron im Orient geſtiegen wave, und Bafilifcum verjagt hatte, als ev den Roͤmiſchen 
Senat gendthiget, eine Geſandtſchafft an ihn abzuſchicken, und ihm die Vorſtellung zu 
thun, man fonnte fich an einem einzigen Kayſer begniigen lafjen. Der Senat habe 
aber Cdoacrem, einen sur Vertheidigung des Abendlandifchen Reichs uͤberaus ge- 
ſchickten Mann, weil er oon grofer Tapfferfeit und Staats-Erfahrenheit geweſen, dazu 
genommen, und Zenonem erſuchet, er moͤchte ihm die Wuͤrde eines Patricii ertheilen. 
Zu gleicher Zeit habe der nach Dalmatien gefluͤchtete Nepos, welcher in dieſem Lande 
noch immer einen Kayſer vorſtellte, auch Geſandten an Zenonem geſchickt, ihm zu 
der wieder erlangten Crone Gluͤck zu wuͤnſchen, und ihn zu bitten, Zeno moͤchte, in 
Betrachtung, daß ev eben das Ungluͤck, fo ihm begegnet, erfahren, Mitleiden mit ihm 
Haber, und ihm su Wiedererlangung feines verlohrnen Reichs behilflid) feyn. Zeno 
habe bie Sache in dem Senate oorgetragen, und es fer beſchloſſen worden, man wollte 
Nepoti ju Willen feyn, ſowohl deswegen, weil die Kayſerin Verina eine Anverwand- 
tin feiner Gemahlin war, als auch aus der Urſache, weil das Ungluͤck, welches Ze- 
noni begegnet, ein Mitleiden mit des andern Zuftande in ihm ertvecFet Habe. Es 
fen ferner ausgemacht worden, Odoacer follte oon den Handen des Kayſers Nepotis 
Die Wuͤrde cines Patricii annehmen, obgleich Zeno hernach in einem Schreiben an O- 
doacrem ifm den Titel Patricius bengelegt habe. So erzaͤhlet der Rhetor ma t- 
cHvs Diefe Begebenheit. Wenn wir diefes sum Voraus fesen, fo muͤſſen wir hierbey 
noch bemercken/ Daf Auguftulus, der am 31, October des 475. Jahrs Kayſer im Ore 
cident wurde, bis sum 23. Auguſt des Jahrs 476. regieret habe.  Wahrend diefer 
Zeit muß die Gefandtichafft nad) Conftantinopel an Zenonem, tvelcher Bereité der 
Thron wieder beftiegen, gefchehen, und die Nachricht davon yu Rom, ohneradhtet 
Daffelbe tocit davon entfernt iff, fchon eingelauffen fey. Es erhellet hieraus ferner, 
Daf} Odoacer Italien und Mom nur Furs oorher mus eingenommen haben, weil er 
ben Ravfer im Orient um feine Gewwogenheit und Einwilligung zu feiner Megies 
rung erſuchet. Man muf hieraus den Schluß machen, daß Zeno im Jahre 475. 
pom Throne geſtoßen worden, denfelben aber noc) vor dem Ende dieſes Jahres, nache 
dem Bafilifcus mar geftiirset worden, wieder beſtiegen habe; und daß in eben demfelben 
Habre, ſowohl des Roͤmiſchen Senats, als des nach Dalmatien gefluͤchteten Nepotis 
Geſandtſchafft bey ihm angelangt feyn muͤſſen eae er aber Feinesineges im Jahre 476. 
oom 
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nom Throne geſtoßen, und im Auguſt des 477. Jahrs wieder auf denſelben erhober 
worden. MarceLLInvs comes © fefet Zenonis Fall, und Baliliici unrecht⸗ 
mapige Gelangung auf den Rayferlichen Thron wuͤrcklich in das Jahr 475. Tue o- 
PHAN ES * ſelbſt, ohnerachtet fic der P. pacar gur Vertheidigung feiner Mennung 
auf ihn beruffet, iſt vielmehr wider ihn, und der iGt vorgetragenen Meynung zugethan, 
weil er Die Begebenheit in das erjte Jahr Zenonis, und fo gleid) nad) dem Tode ded 
Kayſers Leonis des Juͤngern, feget. Uber diefes verfichert auc) NicerHorvs *, 
Zeno fen nicht lange nach feiner Erhebung auf den Chron, und alfo im Jahre 475. 
von Bafilifco herunter geftopen worden. Eben daffelbe erfellet aud) aus c e- 
DRENO%, und aus IOELE CHRONOGRAPHO™4, welder nad) GEOR- 
GIO ACROPOLITA durch den Druck befannt iff. Das cHRONicon ALEX- 
ANDRINVM, @uf welches ſich —401 beruffer, fan Daher gegen dieſe Mennung 
von Feiner großen Erheblichfeit fenn, weil es in Anſehung der 3ettrechnung allzu uns 
richtig ift, und in dieſer Sache nicht einmal mit ihm uͤbereinſtimmt. Wan fan zwar 
dawider einwenden, der Tyrann Bafiliicus und Armatus waren in dem gegenwaͤrti⸗ 
gen 476. Jahre Confiles gewefen, und folglich fonne Zeno am erften Jenner dieſes 
Jahrs den Thron noch nicht wieder beftiegen haben. Allein ich antworte, diefer Con- 
ful Bafilifcus ijt vermuthlich nicht Der Thrann diefes Nahmens geweſen, wie er denn 
wincklich in vielen Faftis nur ſchlechthin Bafilifcus, und nicht zugleich Auguftus oder 
D. N. daé ift Dominus Nofter genannt wird. Der Consul BafilifCus dieſes Jahrs 
Finnte alfo wohl des Armati Sohn geweſen feyn, welchen Zeno, nach bem Berichte 
der alten Seribenten, jum Caelar madhte, und dadurch das Verfprechen erfilllere, fo et. 
ſeinem Barer Armato gethan hatte, um ihn auf feine Seite zu ziehen. Er wird feis 
nem Vater vorgefeset, weil ec eine groͤßere Wuͤrde befleivete. Das eingige, was fich 
Hierwider mit Grunde einwenden laͤßt, iſt dieſes, Daf rROCOPIVS * UND VICTOR 
TYNVNENSIS* fchreiben, Die Tyranney Baliliici habe ein Jahr und acht Monate, 
nach dem EV A GRIO aber zwey Jahre, gedauert. THeorHancs ermeitert dies 
felbe gar bid auf drey Jahre. Allein eben dieſer Unrerfiheid der Mennungen jeiget, 
daß wir in Anfehung der Zeit diefer tyrannifchen Regterung fein zuverlaͤßiges Zeugniß 
haben; denn es ut moͤglich, Daf einer {ich geirret hat, und daß ihm Die andern gefolgt 
find. Endlich, wenn and) die Zeit nicht gewiß ft, wenn Balilifcus befonders wegen 
ber Verfolgung der rechtglaudigen Kirche verjagt worden, fo haben wir zum wenigſten 
auf eine wahrſcheinliche Weiſe gezeigt, wenn er fich des Reichs bemadstiget, das yt, im 
Jahre 475, keinesweges ader im Jahre 476, wie der P. pact vorgiebt. Ich werde 
aber nichts weiter, weder von Balilulci boßhafften Thaten, nod) von den Angelegenheis 
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tert ber Rirche, toch von der erſchrecklichen Feuersbrunft, die unter ihm zu Conſtantino⸗ 
pel entſtund, anfuͤhren, indem man hiervon den Cardinal Ba RONIVM nachleſen 
fan, Mur fo viel will ich noch bemercfen, daß Zeno Bafilifci Feldherrn zu gewin: 
nett wußte, und auf ſolche Art wieder auf den Orientalifchen Chron ftieg. Baſiliſcus 
ward unter vielen Verfprechungen aus der Kirche, worein er geflohen war, heraus 
gezogen, und mußte hernad) mit feiner Gemahlin, und mit feinen Pine 
dern auf cine barbariſche Art im Gefangniffe 
verhungern, 
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ANNVS CHRISTI CCCCLXXVIL INDICTIO XV. 
- - - Simplicii Pont. X. 
- + + Zenonis Imp. IV. 
- - - Qdoacris Regis II. 
- - + fine Confulibus, quare Annus notatus fuit 
Poft Confulatum Ba/filifci LI. et Armati. 


CVn dieſem Jahre ffarb Genkericus, Koͤnig der Vandalert, in Africa. Dee 
cH Cardinal Ba RON vs ift Der Meynung, er habe fein Leben in dem vorher⸗ 
(e gehenden Jahre beſchloſſen; allein der P. par ſetzet feinen Tod mit meh⸗ 
rerem Rechte auf den 24. Jenner des gegenmartigen Jahrs. Es fan auch in Anſe⸗ 
hung des vorhin erwaͤhnten Vergleichs, den er mit Odoacre, dem Koͤnige in Italien, 
traf, nicht anders ſeyn; denn dazu wurde nothwendig Zeit erfordert. Dieſe Mache 
richt macht die Wiederherftellung des Kayſers Zenonis gegen das Ende des Jahrs 
475. gleichfalls wahrſcheinlich. Denn der Geſchichtſchreiber ma rcuvs”™ melbdet, 
die Geſandten ded Koͤnigs der Vandalen Hunnerici, der Genlerico ſeinem Vater in 
ber Regierung folgte, waren ein Jahr nach der Wiederherſtellung Zenonis von Car- 
thago nach Conftantinopet gekommen, fatten um Erridjtung einer guten Freundſchafft, 
und um Frieder mit Zenone angehalten, ſich auch erbothen, allen vergangenen Ane 
fpritchen wegen ſeiner ehemaligen Gemahlin Eudociae, des Kayſers Valentinian III. 
Tochter, zu entſagen. Diefer Antrag fry angenommen worden, mart habe dert Fries 


Den beſtaͤtiget, und die Gefandten mit viclen Geſchencken wieder zuruͤck geſchickt. 
Ets Wenn 


26. in Chronico pag. g. x. Critic. Barort. 
27. Annal. Ecclef. % in Hift. Byzant, Tom. L. p. os 
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Wenn Zeno, tach ded Pacr Meynung, den Ravferlichen Thron eet im Auguſt ded 
gegenwaͤrtigen 477. Jahrs wieder beftiegen, fo miiiteHunncricus feine Geſandtſchafft 
cin Nahr ſpaͤter, nehmlich ohngefehr im Auguſte des 478. Jahrs, abgeſchickt haben. 
Allein es iſt viel wahrſcheinlicher, daß, da Genfericus im Jenner des gegenwaͤrtigen 
Jahrs geſtorben, fein Nachfolger und Sohn Hunnericus die Gefandten ohne Seite 
verluſt, und folglic) ohngefehr im Februar oder Mertz diefes Jahrs nach Conjtantis 
nopel gefchictt Habe; indem hieraus erhellet, daß bereité cin Jahr verfloffen, ſeitdem 
Zeno wieder auf den Thron gelangt war, Feinesweges aber noch im Elende lebte. Mit 
Genfericg, einem Arianer, ftarb zugleich cin groper Verfolger der Rechtglaͤubigen in 
Africa, und in allen Landern, wo fich feine Graufamfeit ausbreitete; uͤber diefes §d- 
rete mit ihm eine große Page Italiens und anderer Lander auf, welche diefer barba⸗ 
riſche Konig von einer Zeit suv andern mit feinen Flotten beunruhigte, und zu Grunde 
richtete, VicToR vVITENSIS# cr3aflet, wie wir oben bey dem Jahre 456. ge: 
scigt haben, die Lander, welche von diefem barbariſchen Koͤnige, der zum Seeraͤuber 
geworden war, beunruhiget wurden. Allein Hunnericus, ſein Sohn, war kein 
Freund des ſchaͤndlichen Seeraubens, ſondern ergab ſich den Ergetzlichkeiten und eis 
nem wolluͤſtigen Leben, hielt keine Armee auf den Beinen, welche ſein Vater doch be— 
ſtaͤndig in Bereitſchafft gehabt, und bezeigte vor dem Kriege den groͤßten Abſcheu. 
Er ließ daher einige Jahre hernach ſeine gantze Wuth an den Rechtglaͤubigen in Africa 
aus, welche er auf eine barbariſche Art verfolgte, ihnen das Leben nahm, die gottes⸗ 
fuͤrchtige Geiſtlichkeit mit ihren Biſchoͤffen verjagte, und nod) andeve Graufaméeiten, 
bie der obenerwehnte vic TOR befchreibt, wider fie ausibte. Der Kanfer im Orient 
Zeuo, den fein vergangenes Unglück Flug gemacht hatte, bemuͤhete fich su diefen Zei⸗ 
ten, auf inftdndiges ſchrifftliches Anſuchen des Pabfts Simplicii, die Wunder zu Heie 
fen, welche der gottlofe Tyraun Bafilifcus der wahren Kirche Gottes gefchlagen, ins 
dem er die verſchiedenen Ketzereyen der Damaligen Zeiten geheget, und den Kehzeriſchen 
Biſchoͤffen verfchiedene Kirche im Orient und in Egypten einzunehmen erlaubt hatte. 
Doch diefer Ciffer wahrte nicht lange.  Unterdeffen fuͤgte ein entſetzliches Erdbeberr 
ber Stadt Conftantinopel, nach TuLOrHANIS* pnd CEDRENIS Zeugniſſen, in 
beni gegenwaͤrtigen Jahre hberaus grofen Schaden gu, indem viele Kirchen und Haus 
fer umſtürtzten, und eine große Menge Leute verfchintet wurden. Marcerrinvs 
comes” ſchreibt, dieſes Unglic ware im Jahre 480. gefthehen, und da die Zeit⸗ 
rechnung TH EOP HANTS itberaus verwirrt iſt, founte es wohl ſeyn, daß MARCEL 
LINVS, als ein aͤlterer Scribent, hierinnen mehrern Glauben verdiente. Von 
Odoacro, bem Koͤnige von Italien, it uns unter dieſem Jahre nichts weiter bekannt, 
als dieſes, Daf ex, wie Der iGt angesogene MARCELLINVS COMES erjahlet, Bra- 
cilam, 


a. de perfecut, Lib. L 4. in Chronoge. 5- in Hiftor, 6. inChronico pag. 53. 
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cilam, einen Comitem zu Ravenna, hinrichten lieh, Der cHRONOLOGVS cv- 
SPINIANI nennet ihn Brauilam, und fagt, er fey oon dieſem Koͤnige am m1. Julii 
getddtet worden; es find uns aber von dieſer Begebdenheit feine Umſtaͤnde mehr bes 
fannt, Odoacer mochte vielleicht von diefer Seit an feine Herrſchafft in Italien zu 
Befeitigen bemühet ſeyn, welches Land bey dem fchadlichen Einfatle fo vieler Barbarn 
uͤberaus viel ansgeftanden hatte. Unterdeſſen aber wußte fic) Euricus, Koͤnig der 
Wejt- Gothen, welcher tier den Mittagigen Theil von Gallien herrſchete, die Zeit pu 
Nutze zu machen, da Italien fich wegen der Ankunfft Odoacris in einem gang zerruͤt⸗ 
teten Quitande befand. Der Gelchichtichreiber ror dD aNvs 7 melvet, er habe (vers 
murhlich um diefe Seite) Arles und Marfilien eingenommen, welches er aud) leicht 
thun fonnte, weil ſich niemand widerfebte. Procorrvys? ſchreibt, Odoacer habe, 
nach der Eroberung Staliens, fich die Weſt Gothen zu Freunden machen wolfe, und 
fey daher zufrieden geweſen, daß fie die Grengen ihres Gebietes bis an die Alpen, 
welch: Italien und Gallien oon einander ſcheiden, ertweitert Hatten. Es ift aber 
ohne Grund, daf der vorhin erwaͤhnte Euricus gang Gallien, Gpanien, und die 
VBurgunder unter fein Joch foll gebracht haben, wie der vorhin gedachte Gefchicht 
ſchreiber :orvanvs hinzu ſetzet. Er eroberte nur einen Theil von Gallien, kei— 
nesiveges aber das gange Land. Der Heil. rsrporvs 9 gedenckt ebenfalls nichts 
weiter, als der Eroherung der oben erwehnten bende Staͤdte. Uber diefes nahm 
Das Reid) der Burgunder von diefer Zeit an oielmehr ju, und tir werden bey dem 
Jahre 500. zeigen, daß die Burgunder uͤber ein großes Land, und fo gar iter die 
Proving Marfilien, herrſchten, wie aus GREGORIO TVRONENS| erhellet, 
daferne man ihm anders hierinnen glauben darff. 


7. de xeb. Getic. cap. 47. &. de Bell. Goth, Lib. I. cap.12. pag.3qt, 9, in Chronic Gothor- 
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ANNVS CHRISTI CCCCLXXVIIL INDICTIO I. 
Simplicii Pont. XI. 

- + + Zenonis Imp. V, 

Odoacri Regis II. 


Cos, 1 Illus *, fine Collega. 
ee) Kirchen im Oriente, und befonders die Patriarchalifchen ju Alerandrien und 


Antiochien, wurden von den ketzeriſchen Eutychianern uͤberaus ſehr beunru⸗ 

higet. Der Pabſt Simplicius ließ es daher an Feiner Bemuͤhung und an 

keinem Fleiße ermangeln, die Kuͤhnheit dieſer Leute zu unterdruͤken. Er bewog 
Acacium, den Patriarchen ju Conſtantinopel, eine Kirchen-Verſammlung anzuftels 
len, auf welcher er Timotheum Elurum, Petrum Fullonem und andere Haͤupter 
dieſer Ketzerey und Unruhe verdammte. Eben dieſes that auch der Pabſt Simplicius 
ſelbſt zu Rom. Doch der Nutzen hiervon war nicht groß; denn Acacius war nicht 
aufrichtig, und man entdeckte in kurtzem, daß der Kayſer Zeno ſelbſt den Ketzern 
guͤnſtig war, Ich ſetze nichts weiter hinzu, weil man die Jahrbücher 4RONII 
und den P. 401 hiervon nachleſen kan. Man findet nicht, daß Odoacer, der 
Koͤnig in Italien, ſeine Herrſchafft auch außer dieſem Lande ausgebreitet, noch daß 
ein Volck in Gallien oder Spanien ihm Gehorſam geleiſtet habe, wie es vorher bey 
den Roͤmiſchen Kayſern geſchehen war. Ob es uns auch gleich, in Anſehung des Zu⸗ 
ſtandes der jenſeit der Gebuͤrge gelegenen Provintzen, um dieſe Zeiten an Nachrichten 
fehlet, fofdnnen wir doch mit ziemlicher Wahrſcheinlichkeit ſagen, daß die Herrſchafft 
Der Welt: Gothen fic) von denen an der Gee gelegenen Alpen, welche Italien und Gal⸗ 
lien von einander ſcheiden, durch den gantzen Mittagigen Theil von Gallien erſtrecket, 
und ferner don den Pyrendifchen Gebuͤrgen über Catalonien, Aragonien und Navarra 
bis an Sevilien gegangen.  Gallicien und Portugall feuffeeten unter dem Joche der 
Soeven. Uber den Theil von Gallien, der fic) von den Cottifchen Alpen bis uͤber 
Savoyen und Burgund erftrectte, und damahls weitldufftiger, als Heute zu Tage 
war, herrſchte der Koͤnig und die Ration der Burgunder, welche mit den Roͤmern 
in 


* Wir finden in dieſen Seiten nur einen Confu, 
Jem, welcher im Orient ermablet wurde, weil dev 
Kapſer Zeno, der auf Odoacrem, als einen un: 
rechemafigen Befiger Italiens, jornig war, ibn 
fire keinen Konig oder rechtmagigen Herrn erfennen 
wollte, Odoacer pingegen, der in der Gache ge 


finde verfubr, wollte feine Confules im Occident mas 
chen, damit ef da8 Anſehen haben moͤchte, als wenn 
er fich nicht gu viel heraus nabme, und als wenn er 
niche die Abſicht Harte, mit dem Morgenlandifthen, 
Rayfer yu brechen. Vielleicht verabſcheuete er auc 
bas Confulat deswegen, weil es noch immer den 
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in einen Buͤndniſſe ſtunden. Die Britannier, welche aus Großbritannien tach Gals 
liens gefommen waren, Hatter daſelbſt einen Staat errichtet, und ihrem Fuͤrſten den 
Koniglichen Titel beygelegt. Die andern Mitternadtigen Provingen, welche mit 
den Beherrſchern von Sralien in Feiner Verbindung mehr ftunden, regierten ſich ſelbſt, 
und erfannten keinen Qndern fitr ihren Herrn. Zofimus ' fehreibt, in den erſten 
Jahren des fiinfften Jahrhunderts, als die Rebellion des Tyrannen Conftantini in 
Gallien erfolgt, Hatten viele von diefen Provingen ihre Frenheit wieder erlangt, die Roͤ⸗ 
mifche Obrigfeit fortgejagt, undfich von ihren Vorgeſetzten regieven laffen. Wenn auch 
gleich noc) einige Staͤdte uͤbrig waren, welche lieber unter der Bothmaͤßigkeit des Romi 
ſchen Reichs ſtehen wollten, ſo waren ſie doch abgeneigt, ſich dem Barbariſchen Odoa- 
cri ju unterwerffen, wie wir bey dem Jahre 480. zeigen wollen. Es hat aber Fei: 
nen Grund, wie einige Gelehete angemercket, daß die Francfen Hor diefen Zeiten in 
dem itzterwaͤhnten Gallien feften Fuß gefaffet. Die FrancFen giengen zwar etliche mahl 
fiber Den Rhein, und verwuͤſteten das Land; allein fie kehrten wieder zuruͤck. 
Man ſchreibt daher die Eroberung Galliens ihrem Koͤnige Clodoueo zu, 
wie wir in dem folgenden eigen wollen, 


KEK EK KEE KEK KR ERE KR KEKE KR KKK RR KE KR KK KK KKK RR 


ANNVS CHRISTI CCCCLXXIX. INDICTIO IL. 


- - + Simplicii Pont. XIL 
- - += Zenonis Imp. VI. 
- - - Qdoacris Regis IV. 


Cos. { Flauius Zeno Auguttus III." fine Collega, 


ad) MARCELLINI comiTis ' Berichte iberjog Theodericus Amalus, 
ein Soft Theodemiri, Kodnigs der Oft-Gothen 1 dev hernach Konig vor 
Italien wurde, zu dieſen Zeiten das Roͤmiſche Reich mit Krieg, worinnen 
er Griechenland verwuͤſtete, und bis an die Stadt Duraszo fam, deren er ſich be 
machtigte, wie aus den zuſammen gelefenen Nachrichten des Geſchichtſchreibers ma 1- 
CHI 
Schatten von einem großen Anſehen behielt. Dies ge Fabre hernach mit dem Leben bezahlen. 
fer Ulus wird von THEOPHANE, ZONARA 1. Hiftor. Lib. VI. c. 5. p. 656. 
undCEDRENO erwaͤhnt, teil er den Tyrannen * Dicks Jahr verſieß ebenfalls, ohne daß ein 
Bafilifcum verrieth, und dem Kayſer Zenoni wieder Conſul im DOecident, wie es vorher gewoͤhnlich ge⸗ 
auf ten Thron haif. Er bekam in dieſem Jahre da- weſen, erwablet wurde. 
fiir dad Conſulat zur Belohnung, mußte es aber eini⸗ 1, in Chronico p. 33, 


Muratori dritter Theil. Li 
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cur, erhellet. Der Kayfer Zeno, ein verzagter Here, Hattedamahls das Glück, 
einen Mann sum Generale im IHyrico zu bekommen, welcher von dem iftgedachten 
Geſchichtſchreiber U1 XCRLLINO itberaud ſehr gerihmet, wird. Er hieß Sabinia- 
nus, und konnte ſo wohl wegen ſeiner ausnehmenden Klugheit und Tapfferkeit, als 
auch vornehmlich deswegen, weil er die Kriegszucht wieder in Ordnung gebracht, den 
alten Feldherren der Romiſchen Republic an die Seite geſetzt werden. Dieſer Sabinia- 
Dus widerſetz!e ſich mit den wenigen Soldaten, die er aufbringen konnte, den Erobe— 
rungen Theodecici, nad bewog ibn mehr durch ſeine Geſchicklichkeit, als durch ſeine 
Macht, von dieſen Gewaltthaͤtigkeiten abzuſtehen, indem er ihm zu Ehrenſtellen und 
Vortheilen bey dem Kayſer Zenone Hoffnung machte. Dieſes war auch würcklich 
dasjenige, was Theodericus verlangte, indem der itztgedachte un 410 Vs erzaͤhlet, 
er habe ſich erbethen, die Waffen nieder zu legen, oder vielmehr Theodericum, einen 
Sohn Friarii, und Heerfuͤhrer einet andern Gothiſchen Nation, die ſich in Thracien feſt 
geſetzet hatte, zu bekriegen, wofuͤr er zur Belohnung verlangte, man ſollte ihn an ſtait 
des itztgedachten Theoderici, ſeines Nacheifferers, zum General machen, ihm das 
Buͤr gerrecht ju Conftantinopel und das Recht, dffentliche Aemter zu verwalten, ers 
theilen. Er ſetzet ferner hinzu, er fey bereit ovwefen, wenn es der Ranfer befehlen 
wirde, nach Dalmatien gu gehen, und Neporem daraus zu verjagen, welche 
Worte und gnugiam ju erfennen geben, daß oer ehemahlige Occidentaliche Ravfer 
Nepos, ob er gleich) Italien verlohren, dem ohugeadhtet nod) Dalmatien unter fener 
Bothmaͤßigkeit erhalten hatte. Victor TYNVNENSIS 3 febet Die oben ange: 
igte grauſame Verfolgung, welche Hunuericus, Koͤnig der Bandalen, in Africa, 
Liber die Rechtgidubigen ergehen leh, in diced Jahr; jedoch hiervon werden wir wei⸗ 
ter unten reden. Es ift gewiß, ie ENNODIVS 4 verſichert, daß Der Heil. Epi- 
phanius, Biſchoff ju Pavia, im Vertrauen auf den Beyſtand Gottes und des 
Boils, ſich angelegen feyn liek, die Dom Kirche feiner Stadt, die, wie wir oben 
gezeigt haben, bey dem gewaltfamen Cinfalle der Barbarn war zerſtoͤhret worden, 
wieder aufjudanen , welches ihm arid) gluͤcklich von flatten gieng. Er begnitgte ſich 
nicht Davan, dieſe Sradt mit heiligen Gedaͤuden aus zuzieren, ſondern brachte es auch 
dahin, daß Odoacer ſeinen Kandsleuten die Abgaben auf fuͤnff Jahre erließ, damit 
fie fic) von dem unbeſchreiblichen Schaden, den fie bey Einnehmung ihrer Stadt erlit⸗ 
ten, wieder erhohlen moͤchten. Da ferner Pelagius, der Praefectus Praetorio, ded 
Koͤnigs Odoacris, von den Einwohnern in Eigurien mit unertraglicher Befchwerde 
dev Unterthanen, noch einmahl fo viel Zinß forderte, als fie vorher entrichtet Hatten, 
nnd dieſe Leute den heil. Praͤlaten um femen Beyſtand erfuchren, fo verfuͤgte er fich in 
Perfon zu demfelben, und brachte es dahin, daß diefe ſchweren Abgaben gebdiiger 
maßen gemildsrt wurden. Es exfolgte vermuthlich ju dicen Zeiten der Aufſtand 


3. hy Hift. Byzant. Tom. L. p. Sh & in Vita S. Epiphanii, Ticinenf Epifcopi. 
3 in Chrunce pag. 4 & THEOPBRANES in Chronograph, EV a 
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welchen Marcianus, ein Sohn des ehemahligen Occidentaliſchen Kayſers Anthemii 
und Schwager Zenonis, wider dieſen Kayſer Zenonem erregte. Er hatte Leon- 
tiam, cine Tochter ded ehemahligen Ranfers Leonis und der Kayſerin Verinae, 
zur Gemahlin, und lief fichs in den Kopff kommen, das Orientalifche Reich gehoͤrte 
feiner Gemahlin, weil fie wahrender Regierung ihres Vaters Leonis gebohren war ; 
bahingegen Ariadna, die Gemabhlin des Kayſers Zenonis, ehe nod) der Vater auf den 
Kayſerlichen Thron gelanget, das Lidht der Welt erblicket hatte, weswegen er Zeno- 
nem, unter dem Beyſtande feiner beyden Briider, Romuli und Procopii, mit Krieg 
uͤberzog 5. Es erfoigte in der Stadt Conftantinopel cin Treffen, worinnen Zeno- 
nis Kriegsvoͤlcker den kuͤrtzern zogen, und gendthiget murder, fich in den Palaſt zu⸗ 
ruͤck zu ziehen; ja, es feblte nicht viel, fo mare Marcianus auch hinein gekommen. 
Dod) Marcianus wußte fic) die Gelogenheit nicht ju Muse gu machen. Er brachte 
bie Nacht mit Schmauſen und Schlafen zu; da indeſſen lus, Zenonis General, 
einen großen Theil von ſeinen Goldaten auf feine Seite zog, dergeftalt, daß Mar- 
cianus, als er merckte, dab feine Macht geſchwaͤchet war, kein anderes Mrittel zu fine 
den wußte, als in eine Kirche zu flichen. Er wurde nachgehends, auf Zenonis Be⸗ 
fehl, sum Priefer eingeweyhet, und nach Papurium, einem Sehloffe in Cappado= 
cient, ins Elerd geſchickt. Seine Bruͤder, Romulus und Procopius, welche von 
No Ber der Nacht, da fie fid) badeten, iberfallen wurden, aber hernach wieder aus 
ſeinen Handen entfamen, floher nad) Rom, Allein aus mMaLrcuo *, und aus 
bem Geſchichtſchreiber can Divo , erhellet, daß Procopius ſeine Zuflucht ju Theo- 
derico, einem Sohne Triarii, welder fiber einige Gothen Tdnig war, genommen 
Habe; und es iff auch nicht wahrſcheinlich, daß Odoacer einen Mann, der ſich ruͤhmte, 
eines Kayſers Sohn zu ſeyn, fo leicht ſollte nach Rom gelaſſen. haben. Chen derſelbe 
MALCHYS berichtet, der itzt gedachte Theodericus tire, auf erhaltene Nachricht 
pon der Rebellion des Marciani, mit feiner Armee nad) Conftantinopel aufgebrochen, 
unter bem Vorwande, Zenoni beyzuſtehen. Allein Zero, welcher wufte, mit 
was fir einem liſtigen Manne er ju thun hatte, habe ihm Pelrgium entgegen geſchickt, 
der Theodericuin theils mit Drohungen, theils mit Geſchencken, und mit Austheis 
Iung vieles Geldes unter feine Gothen, bewogen, zuruͤck zu kehren. Wir werden 
Bey dem folgenden Sabre ſehen, daß Theodericus nad) Conftantinopel gegan- 
gen fey; weswegen ich noch zweiffelhafftig bin, ob der itzt gedachte Aufſtand Marciani 
nicht vielmefr in jenes, ald in diefes Jahr muͤſſe gefeset werden, Dod)evacrivs, 
MALCHVS tnd THEODORVS LECTOR zeigen gang deutlich, daß dieſes lange 
vor Dem Tode des itzterwaͤhnten Theoderici geſchehen fey, weswegen es Seffer 
zu fenn fcheint, daß wir diefe Begebenheit Hier anfuͤhren. 


GRivs’ Lib. IIL cap. 26. 7. apud PHO TI VM Codic, 79, , 
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ANNVS CHRISTI CCCCLXXX. INDICTIO UL } 
- - + Simplicii Pont. XIII. 
- - - Zenonis Imp. VIL 
- - - OQOdoacris Regis V. 


Cos. { Bafilius Iunior *, fine Collega. 


SS ie Wir gezeigt haben, fo war der ehemahlige Kayſer Nepos, welchen Ore- 
NH Nes, der Barer Auguituli, verjagt hatte, nad) Dalmatien geflohen, alls 
vo er den Kayſerlichen Titel beybehielt, und uͤber diefes ihm getreue Volck 
herrſchte, weil er von eben derfelben Ration war. Allein ex fand in ſeinem eigenen 
Haufe BVerrdther. Marcecrinvs comet ſchreibt bey dem gegenwaͤrtigen 
Jahre, Nepos fen, ald er fich auf einem von feinen Landgittern nicht weit von Sas 
fona aufgefhalten, von Viatore und Ouida, welded zween Comites oder Muiſters 
an feinem Hofe waren, hinterliftiger Weife umgebract worden, Der cHR oN o- 
LOGVS CVSPINIANI fagt mit wenig Worten unter diefem Conſule, der Kayſer 
Nepos fen am 9. May getddtet worden.  Siconivs ift der Meynung, dieſe boß⸗ 
haffte That fey aus einem Privat-Hafie gefchehen, und der Mdnig Odoacer fey ſeht 
libel darauf zu fprechen gewefen, wie ich bey dem folgenden Jahre zeigen werde. Al⸗ 
lein Diefes fan id) saconro nicht glauben, daß Nepos in Dalmatien alé eine 
Privat-Perfon gelebt habe, weil mir die oben angefiihrten Grimde im Wege ſtehen. 
Der P. eacr * erldutert Hier eine Begebenheit, welche von dem Geſchichtſchreiber 
CANDIDO beym PHOT IO 3 angefihret wird. Er erzaͤhlet nehinlich, nachdem der 
Romiſche Kayfer Nepos abgefeset, keinesweges aber getoͤdtet, wie der P. rac bee 
reits weislich angemercfet har, und nachdem fein Nachfolger, Auguitulus, verjagt 
worden, Harte fid) Odoacer von Fralien und von Rom Meriter gemacht. Da die 
Abendlaͤndiſchen Gallier fich mit ihm niche vergleichen formen, haͤtten fie 
cine Gefandefchaffe an den Kayſer Zenonem abgelaſſen, und da Odoacer zu 
aleicher Zeit Geſandten an den Kayſer geſchickt, barte eF Das Anſehen qebabt, 
AF wenn Zeno gencigter geweſen, Odoacri zu willfahven. Aus dieſen Worten 
[apt 


* Ditty Bafilius wurde, mie srGONrve, geſchabe, weil er ber mit tem Rayfer Zenone ges 
PANVINIVS, und der P,P AGT dafür balten, — pflogenen Umerbandlungen, vermoͤge deren er tir den 
von dem Kénige Odoacre yum Conful im Occident Koͤnig yon Italien wellte erfanne feyn, ͤberdruͤßig 
erwablet, welcher vermurblic auf Anhalten tes Ges war; benn da dieſelben frucdrlog ausſchlugen, fo 
nats, die Gerobnbrit, Confules gu erwablen ju Rom nahm er ſich ver, ſich ſeines Anſebens ju bedienen, 
wicder einfuͤhren lief. Wo es nicht etwa deswegen ohne ferner nutes dicſem Kapſer gu ſtehen.  Bafilius 
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laͤßt fich fo viel ſchließen, daß in Gallien noch ein Volck hbrig war, welches dem Roͤ⸗ 
miſchen Reiche getveu blieb, und das dem ohngeachtet Odoacrem, den Konig von 
Stalien, nicht fir feinen Herrn erkennen wollte, Die itzt erwaͤhmen Geſandtſchaff⸗ 
ten moͤgen vielleicht aud) in dieſe Zeiten gehͤren. Pa G1 ift der Meynung, dieſe Ab⸗ 
geordnete waren eben Diejenigen gewefen, weldye, nach des Gefchichtichreibers ms 1 
cur Berichte, an Zenonem. geſchickt worden, und oon denen wir oben bery dem 
Jahre 476. geredet haben. Allein verftandige Lefer werden diefer Meynung nicht 
leicht beypflichten. CAaXDIDVs ſchreibt, die Abendlaͤndiſchen Gallier (welche man 
durch dieſe Benennung von den Galatern, als den Morgenlaͤndiſchen Galliern, unter⸗ 
ſcheidet,) haͤtten ihre Geſandten an den Safer Zenonem gefchicft, und Odoacer hatte 
dic feinigen ebenfalls dahin abgefertiget. Matcuvs hingegen meldet ausdruͤck⸗ 
lic), nachdem Auguftus, der Sohn Oreftis, Zenonis Wiederherſtellung vernommen, 
Hatte er den Roͤmiſchen Senat gendthiget, Gejandten an ihn ju ſchicken. Auguſtu- 
lus herrfchte alfo damahls noc), und diefe Gefandtichafft geſchahe, fo viel man muthe 
mafien fan, auf Odoacris Anftifften, welcher bey dem Anfange feiner Regierung Au- 
guftulum und den Roͤmiſchen Senat dahin vermochte, ihm die Genehmbaltung ded 
Morgenlandifchen Kayſers auszuwuͤrcken. Er ſetzet hinzu, der abgefeste und nach 
Dalmatien gefluͤchtete Nepos habe in eben denſelben Tagen an Zenonem Gefandten 
geſchickt, und ihn um Huͤlffe erfuchen laſſen, damit er wieder zu feiner vorigen Wuͤrde 
und begluͤckten Umſtaͤnden gelangen michte. Ein jeder wird leicht ſehen, daß diefe 
Gejandtfhafften von denen, welche die Gallier und Odoacer qué gang andern 26: 
fichten nach Conftantinopel abließen, vdllig unterfchieden find. Was Zenonem ans 
betrifft, fo ertheilte er Odoacri die Wuͤrde eines Patricii, indemer glaubte, er wuͤrde 
Nepoti beyſtehen. Allein der Barbar ſtieß Auguftulum vom Throne; febte aber 
Nepotem keinesweges wieder Darauf, teil ihm feine eigene Erhdhung mehr als eines 
Fremden zu Hergen gieng. Nach des Cardinals wa ronw1z1 Mteynung, gab Hunneri- 
cus, Koͤmg der VBandalen, auf inftandiges WAnfuchen des Kavfers Zenonis und 
ber Placidiae, einer Wittwe des ehemahligen Abendlaͤndiſchen Kayſers Olybrii, zu 
Dicfer Zeit feine Einwilligung, daß die Geiftlichfeit und das Volck der rechtglaͤubigen 
Kirche ju Carthago cinen Biſchoff erwahlen ſollten, nachdem der Biſchdffliche Stuhl 
vier und zwantzig Jahr ledig geſtanden hatte. Die Wahl traff den Praͤlaten Euge- 
nium, welcher die Carthaginienſiſche Kirche wegen ſeiner vortreffllichen Eigenſchaff⸗ 


ten ſehr beruͤhut gemacht hat. Der P. pac : halt dafir, Eugenii Erhebung, und 
[3 bas 


wird dev Juͤngere genannt, gum Unterfiheide von Allein, da man fich billig verwundern mug, warum der 
einem andern Bafilio, der im Jahr 463, Confulmar. Kayſer Zeno in dem gegenwaͤrtigen Jahre feinen Con- 
In dem Concilio Romano geſchiebet eines Bafilii ſulem gemacht, fo iſt es vielleichr noch nicht gewif, bag 
M.tduna, welcher Praefetus Practorio ju Rom, der itztgedachte Conful Bafilius zum Occident gehoͤre. 
und im Jahre 483. Patricius geweſen ſeyn fell, und 1. in Chronico p. 33. 2. Critic, Barens~ 
vermutblich iff es eben der, fo ige Conful wurde, g. in Biblioth, Cod. 79, 
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, bad Anfuchent bes Rayfers Zenonis um diefe Gefaͤlligkeit bey Hunerico, gehoͤrten zu 
dem vorhergehenden Jahre, weil damahls die fuͤnffaͤhrige Regierung Zenonis nach 
bem Tode des jiingern Leonis ware gefeyert worden, bey welchen Gelegenheiten die 
Kayſer gewohnt geweſen, ſich durch cine vortreffliche That hervor su thu, Allein 
diefer Grund wird den Lefer ziemlich ſchwach oorfommen, zumahl da man nod) uͤber 
diefed an der Fener diefer fuͤnffjaͤhrigen Regierung zweiffein fan, welche der P. paca 
deswegen ausgefornen, tveil ex fich vielleicht in feine vermennte hoͤchſtwich⸗ 
tige Entdeckung allzuſehr verliebt gehabt. 


ù e kkp KE EE 


ANNVS CHRISTI CCCCLXXXI. INDICTIO IV. 
- - + Simplicii Pont. XIV, 
r =» = Zenonis Imp. VIII. 
- + s Qdoacris Regis VI. 


Cos. i Placidus * fine Collega. 


ASSTODORVS erzaͤhlet bey dem gegenwaͤrtigen Jahre, Ser Koͤnig Odoacer 
fery mit feiner Armee nach Dalmatien gegangen, und habe daſelbſt den Comi- 
tem Odiuam, eben denjenigen, welcher dem Kayſer Nepoti verratherifcher 

Weiſe das Leben genommen, uͤberwunden und getoͤdtet. Aus diefer That des Odoa- 
cris [aft ſich fo viel ſchließen, daß er vorher Liebe, oder wenigſtens Hochadhtung fir 
dieſen Nepotem gehabt, und ihn in dem ruhigen Befige von Dalmatien gelaſſen habe, 
weil ifm Der Ranfer Zeno denfelben empfohlen; und daß er auf erhaltene Nachricht 
pon feinem gewaltſamen Tode dahin aufgebrochen fey, um ihn an den Verraͤthern zu 
raͤchen. Allein vielleicht Fam zu diefem Berlangen noch cin anders hinzu, welded 
darinn Sefiund, diefe Proving feiner Borhmafigfeit zu unterwerffen, weil man zur 
Guniige erfennet, daß dicfer Comes Odiua, nach dem Meuchelmorde Nepotis, ſich 
vermuthlich der Herrſchafft uber Dalmatien angemafet, und die Waffen ergriffen 
hatte, dergeſtalt, dab er (ich gendthiget fahe, ihn mit Gewalt ju uͤberwinden. Nach 
MARCELLINI COMITIS’ Berichte, deſſen Worte von 10RD a NO ? widerhoh- 
fet werden, that Theodericus, ein Sohn Triarii und Koͤnig uͤber ein Heer Gos 
then, weldyer pon Theoderico Amalo, der hernach Koͤnig von Italien wurde, 2 

damahls 


* ONVPHRIVS PANVINIVS itt Faſtidiſt = feiner Muthmafung in ber That einiges Anſe⸗ 
ber Meypnung, dieſer Conful fey im Occident erwaͤbit n. Mein Die Gache xt nicht aufier allen Zweif⸗ 
worden, und der Fatcinifte Rame, Placidus, oder fel gefegt, weil man fich regen Des Umgangs, wel⸗ 
wie CAS SAODORY S in Falſſis ſchreibt, Placidius, chen dic Zateiner und Griechen damahls mit einan ⸗ 
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damahls dem andern Theoderico in allem hacheifferte, unterſchieden iſt, diefer, fage ich, 
that zu dieſer Zeit einen Einfall in Thracien, und kam bis nad) Anaplum, welches vier 
Meilen von Eonſtantinopel fag. Allein es waͤhrte nicht lange, fo fuͤhrte er ſeine Ar⸗ 
mee wieder zur uͤck, zu jedermanns Verwunderung, weil er dent Lande keinen merck⸗ 
lichen Schaden zufügte; welches aber nicht ſehr wahrſcheinlich iſt. Der Geſchicht⸗ 
ſchreiber ma tcuvs ? handelt von ihm weitldufftig, Taeornanes 4 hingegen 
fagt , er fey cin Enckel Dec Gemahlin des ehemahligen Patricii Afparis, und General 
des Tyrannen Bafililci geweſen, und feget hinzu, nachdem er in dieſem Feldzuge ver⸗ 
ſchiedene Gegenden in Thracien verwuͤſtet, waͤre er zuruͤck gegangen, weil er eine Zu⸗ 
ſammenverſchwoͤrung unter ſeinen eignen Freunden, die hernach don ihmwaͤren hingerich⸗ 
tet worden, entdeckt hatte, welche Sache auch von Ev AGRO Beftatiget wird. Mar 
CELLINVS berichtet ferner, als er in Eile nach Ilyricum gezogen, vielleicht in der 
Hoffnung, es daſelbſt beffer gu treffen, fen er Durch fein ſcheues Pferd von der Spitze 
eines Pfels, der von ohngefehr auf dem Wagen fos gegangen war, verwundet wor⸗ 
den, (THEorHanes fagt, es fen cin Spieß geweſen,) undan Diefer Wunde 
fen ex nicht lange hernach geftorben, gu groper Freude der Untecthanen ded Roͤ⸗ 
michen Reichs, welche vorher großen Schaden von ihm gehabt, und fefr waren 
gedruͤckt worden. Allein dieſes Vergnuͤgen wurde durch den beynahe zu eben der 
Zeit erfolgten Todesfall des Kayſerlichen Generals Sabiniani uͤberaus ſehr vermin⸗ 
dert, welder von dem itztgedachten Geſchichtſchreiber maRcELLINO fo fehr gee 
ruͤhmt wird, ohne daß er Zeit hatte, alle feine Anſchlaͤge aus zufuͤhren, um die Sax 
chen des Morgenlandijchen Reichs wieder in guten Stand zu ſetzen. In dem gegen⸗ 
waͤrtigen Sabre erfolgte, nach ded P. rac1 Meynung, der Tod Childerici, Kb⸗ 
nigd der Francken, keinesweges aber im Jahre 484, tie einige vorgeben. Clodoueus, 
fein Sohn, folgte ihm in der Regierung, welder, tie wir bald zeigen wollen 
ein ſehr beruͤhmter Konig diefer Ration wurde, : 


ber fatten, auf ben Nahmen nicht febr verlaſſen gebobrent. Gleichwohl aber find fo wohl Pulcheria, 
fon ‘Theodofius der Große zeugte gu Confiantinos als Placidia, Lateiniſche Nahmen. 
pel die Gallam Placidiam, und die Kayſerin Pul. 2. in Chronico p.a3.° 2. de Retnor. Sueceſſ. 


sheria, Arcadia Tochter, wurde edenfals daſelbſt 3. Hitt. By, Tomol, 4 in 


fa 
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COTO HEE HERE EEE EKER ERK REEE RE EERE ES 


ANNVS CHRISTI CCCCLXXXI. INDICTIO Vv. 


- = = Simplicii Pont. XV. 
- + = Zenonis Imp. IX. 
- - - QOdoacris Regis VII. 


Coss. 1 Trocundus & Seuerinus *. 


fs) Mach MARCELLINI comMITds, Berichte wurde Theodericus Amalus, @6- 
9 nig der Gothen, der hernach Koͤnig von Italien wurde, aus einem Freunde, 


man weif nicht aus tas fitr Urfachen,cin Feind des Orientaliſchen Kayſers Zo 

noms, und überzog ihn in dem gegenwaͤrtigen Jahre von neuem mit Kriege. Er 
drang mit gewaffneter Hand it das beyderſeitige Macedonien, desgleichen aud) in 
Theſſalien ein, und plinderte diefe Cinder, welches Ungluͤck ins befondere Lariſſa, 
die Hauptſtadt in Theſſalien, betraff. Der kurtz vorher erwaͤhnte General und vor: 
maffige Conful Illus war indeffen an dem Hofe ded Kanfers Zenonis ſehr michtig 
worden, THeornHanrs, erzaͤhlet, Zeno habe fic) auf fein Eingeben entſchloß 
ſen, die Kayſerin Verinam, ſeine Schwiegermutter, und Wittwe des Kayſers Leo. 
nis, von Conſtantinopel hinweg zu ſchicken. Da er fie unter mancherlen Vorwande 
nach Chalcedon su gehert berwogen, fief er fie bon dannen auf das Sichlov Papurium 
bringen, damit fie daſelbſt bey ihrer Tochter Leontia, und ihrem Schwiegerſohne 
Marciano, die dabin waren verrviefen worden, eben mddite. —Verina fieng Bier. 
auf an, auf die Ariadnam, ihre andere Tochter und Gemablin des Kavfers Zenonis, 
mit Brieffen loß zu ſtuͤrmen, daß fie ihr Gnade auswuͤrcken moͤchte, und fie that des 
wegen ber ihrem Gemahle ſehr nachdruͤckliche Borftellungen, Als Ariadna nach⸗ 
gehends erfubr, daß der Eutſchluß, ihre Murter ins lend zu ſchicken, von Ilo ferfam, 
rubete fie nicht eher, bis fie bon Zenone Erlaubniß erhielt, fic) deßwegen su raͤchen. 
Sie fchicfte Daher einen Meuchelmdrder su ihm, welcher ihn aus der Weit ſchaffen 
ſollte; doch derſelbe wurde von einem Bedienten des Ili, indem er einen Hieb nach 
Illo that, zurück gehalten, fo, daß er nur das rechte Ohr dabey verlohr. Ob ſich 
gleich Zeno ſtellte, als wenn er nichts von dieſer That wuͤſte, merckte Mus dennoch, 
pom tem dad Ungluͤck hergekommen, weswegen cr vorgab, er tritge Verlangen, nach 
Dfien zu gehen, um die Lufft gu verdndern, und fore Wunde fich deſto beſſer heilen 
zu laſſen. Dieſe Erlaubniß erhielt ex von Zenone, welcher ihn, damit er ifm beſanff⸗ 
tigen 

* Trocundius, Sr Conſul be gegenwaͤrtigen batte zugleich mit ſeinem Bruder den Tpraunen Bas. 
Jahrs, wurde int Orient erwaͤhlet, und war ein lifcum verrathen, indem er zu Zenonis Parthey uͤber⸗ 
Bruder Uli, deri Jahr 478. Conful geweſen. Er gegangen war; welcher Dienfé ihm hernach mit dies 
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tigen mdchte, zum Pracfecto des gangen Orients erklaͤrte, und ihm toch fiber dieſes 
pdllige Macht gab, Duces ju machen, Illus nahm den Patricium Leontium mit 
fich, welcher von Geburt ein Syrer, General in Thracien, und ein nicht weniger in 
Wiſſenſchafften, als im Kriege erfahrner Mann war, mit dem Senatore Pamprepio, 
ben man vorher dev ſchwartzen Kunſt Sefchuldiget hatte. Er gieng nach Antiochien, 
und als er daſelbſt einen grofen Anhang befommen, fieng ev wider den Kayſer eine 
Rebellion an, die er auch zu Stande brachte, wie wir hernach zeigen wollen, Es iff 
aber noch nicht gewiß, daB der Anfang darzu in dem itzigen Jahte gemacht worden, 
weil die Zeitrechuung THEOPHANTS in Diefen und auch in andern Seiten ſehr vers 
wirrt ausfichet. Der Ranfer Zeno madhte in diefem Jahre fein Henoticum, das 
ift eined don feinen Edicten, bekannt, um die ketzetiſchen Eutychianer und Neſtoria⸗ 
ner mit den Mechtglaubigen zu vereinigen, indem daffelbe cin Glaubens-Bekaͤnntniß 
enthalt, worin er zwar Die Irrthuͤmer dieſer Ketzer gu verabſcheuen fcheint, dennoch 
aber auf gewiſſe Art die Rivchen-Verfammlung ju Chalcedon verwirfft, und fich diefer 
Keberer gewogen erfldret.  Acacius, Biſchoff zu Conftantinopel, wurde fir den 
Rathgeber und Urheber diefer Nenerung, oder vielmehr diefer ruchloſen Frechheit, ges 
Halten, indem es den weltlichen Regenten nicht zukdmmt, die Lehre der Kirche anzu⸗ 
ordnen, fondern den Biſchoͤffen, und vornehmlid) den Pabften, denen Gott die Be— 
forgung diefer Sache und das Vermoͤgen dazu verliehen. Der Pabſt Simplicius wis 
berfegte fic) daher mit allen Rechtglaͤubigen diefem Cdicte, welches Hernach im 
Oriente fehr große Verdnderungen verurfadhte, wie man ans den Rirchen-Seribenten ſe⸗ 
hen fan. Wir finden ferner, daß diefer Pabjt> in diefem Jahre einen nachdruͤcklichen 
Brieff an lohannem, den Ertzbiſchoff zu Ravenna, fchrieb, weil er Gregorium mit 
Gewalt, nehmlid) wider Willen der Einwohner, jum Bifchoffe zu Modena eingefes 
Get hatte, weswegen er ihn ju ftraffen bedrohet, wenn er finfftig ferner dergleicher 
Dinge begehen follte. Italien genoß vermuthlich zu diefen Zeiten einer ftillen Ruhe, 
weil man ben den alten Geſchichtſchreibern weder bon Odoacre, nod) von einer an⸗ 
bern Begebenheit etwas findet. Man weiß auch in der That nicht, daß Odoacer, 
Der zwar ein gebohrner Barbar, aber in Italien manierlich worden war, feine Un— 
terthanen ftrenge oder tibel folte regieret haben; und od er gleich Der Arianiſchen Lehre 
Benpflichtete, fo fuͤhrte er dennoch Feine Neuerungen sum Nachtheile der rechtglaubis 
gen Kirche ein, indem wir feine Nachricht finden, dap fich dev Pabjt oder die Seris 
benten daruͤber beſchweret Hatten. Die Lateiner und Griechen nannten alle diejenigen 
Barbarn, welche nicht von ihrer Nation waren ; allein einige von den Barbarn find weit 
redlicher, verninfftiger und gefitteter, als die Lateiner und Griechen ſelbſt geweſen. 


fer Wuͤrde vergolten wurde. Scuerinus fuͤhrte das Conſul geweſen tar, gu unterfipeiden. 
Conſulat im Oxcident, und wird der Juͤngere ges 1. in Chronico p.33. 2. in Chronographia. 
nannt , um ipn von dem, welcher im Fabre 461. 3. Tom.IV, Concilior LAB BE. 


* @.¢.,. 
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ANNVS CHRISTI CCCCLXXXHL INDICTI1O VL 
- - - Felicis III. Pont. I. 
- - - Zenonis Imp. X. 
» »- = Qdoacris Regis VIII. 


Cos. { Fauftus * fine Collega. 
ow dieſem Jahre ſtarb der Heil. Pabſt Simplicius, und fein Tod erfolgte, wie 


aus Dem aANaST ASLO erhellet, am 2. Mertz. Dieſer Pabjt war von bee 

0 ſonderer Hertzhafftigkeit und von unermuͤdetem Eiffer fuͤr die reine Lehre, ließ 
es auch an keiner Bemuͤhung ermangeln, die gefaͤhrlichen Wunden der Morgenlaͤn⸗ 
diſchen Kirche zu heilen. Da die Geiſtlichkeit ſich verſammlete, um einen neuen Pabſt 
gu erwaͤhlen, erſchien eit Miniſter des Kinigs Odoacris dabey, nehmlich fublimis SF 
eminentifimus vir Praefecus Praetorio atque Patricius, agens etiam vices praecel- 
kensiffimi Regis Odoacris, Bofilius*. Man glaubt, es fey eben der, welcher im Jahre 
480. Conlul gewefen, und der vot APOLLINARI SEDON tO * uͤberaus ſehr ges 
ruͤhmt wird.  Derfelbe that der Heil. Verſammlung yu wiffen, die Wahl des neuen 
Pabſts follte, nach der von dem Heil. Pabſte Simplicio hinterlaffenen Erinnerung und 
Befehle, nicht vor fich gehen, ehe man diefen Pracfecturh deswegen zu Rathe gesogen 
haͤtte. Dev Cardinal saronivs 5 ijt der Meynung, diefe Schrifft ded Pabſts 
Simplicii ware untergeſchoben, und von den Urhebern der Spaltungen, bey Gelegene 
Heit der Streitigkeiten, welche bey der Wahl Symmachi entitunden, erdichtet worden, 
Die Sache fan fic) auch vielleicht wiweflich fo verhalten. Denn es iff zwar an dent, 
daß die Bifchoffe auf der Rirchen:-Verfammiung zu Nom, als fie davon reden horten, 
es fiir feine Betruͤgerey hielten; nichts dejto weniger aber behaupteten fie, und zwar 
mit allem Rechte, es ware eine ungitltige Schrifft, ſowohl deswegen, weil fie wider 
die Canones lieffe, indem die Wahl der Paͤbſte nicht bey den weltlichen Perfonen ſte⸗ 
Ben follte, als auch deswegen, weil diefe Schrifft von Feinem Roͤmiſchen Pabſte un⸗ 
terſchtieben war, welches ſchon zureichte, fie verdachtig zu machen. Und gewiß, 
wenn der Pabſt dasjenige, was Bafilius vortrug, verordnet hatte, wuͤrde er ohms 
: fehlbar 

# Der Conlul Fauſtur wurde im Occident erate ben. Der P. siRMONDVs glaubt, der erſtere 
fet, wie aus dem Leber ded Pabſts Symmachi beym — fey chen der, welcher in dieſem Jabte Conſul war. 
AM ASTASEO erbellet. Bir haven einen Brief Auf dem Grabmaale des Mandrola beym G RK v- 


fibrig, den ALCIMVS AVitVS an die Rémi TERY in Thelauro Infeription, p. torʒ. n. 3. und 
ſheu Scnatores, Fauilum und Symumachum, geſchrie⸗· FABRETT1 Infeript. pag. 55%. wird cz Aginan- 
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fehlbar ein Decret gemacht, und keinesweges einer weltlichen Perfort aufgetragen ha: 
Ben, der Geiftlichfeit feine Meynung gu erfennen gu geben. Die Sehrifft ward da- 
Her in der ist erwahnten Rirchen-Verfammlung fir unguͤltig gehalten; und der Muse 
fpruch gethan, fie follte nicht unter die Kirchen Verordnungen gefeset werden. Es 
wurde Daher nachgehends Felix III, ein gebofrner Romer, und Pfarrer bey der Kir⸗ 
the Faftiola, jum Pabſte erwahlet, ein Mann von ausnehmenden Eigenſchafften, 
welcher Das Henoticum des Kayſers Zenonis fogleich verwarff, und ſich ſowohl Aca- 
cio, dem Biſchoffe zu Conftantinopel, als den andern Stohrern der reinen Lehre und 
der Rirche widerfeste, wie aus den Kirchen Geſchichten erhellet. 

Hunnericus, brig der Vandalen in Africa, welder als ein Arianer ſchon 
vorher einen unverſoͤhnlichen Haß gegen die Rechtglaubigen gehegt hatte, fieng in dies 
fern Jahre vermuthlich um diefe Beit an, dieſelben, und vornehmlich ihre Biſchoͤffe, 
auf dad graufamfte ju verfolgen, wovon Vic TOR VITENSIS 4 cine traurige Bee 
ſchreibung hinterlaſſen hat. Er nahm nehmlich den weltlichen Perfonen das Recht, 
Aemter bey Hoffe oder im Kriege zu verwalten, und lies ſowohl ihre, als der Biſchoͤffe, 
welche mit Tode abgiengen, Guͤter einziehen. Gefangnif, Landes-Verweifung und 
Martern waren die Straffer, die iiber alle diejenigen ergiengen, welche in der reinen 
Lehre ſtandhafft waren, und die Arianifehe Secte nicht annehmen wollten. Man 
wird fich hiervon (chon daraus einen zulaͤnglichen Begriff machen fonnen, daß zu vere 
fchiedenen Zeiten auf fuͤnftauſend Bijchoffe, Priefter, Diaconi, und andere Geiftlte 
chen ing Elend gejagt, ſehr viele aber im die Wuͤſteneyen vertviefen wurden. . Doch 
die groͤßte Verfolgung brach allerer(t im folgenden Sabre. recht aus. Der Kanfer 
Zeno, welder fich cinen Feind vom Halfe ſchaffen und feinen Staat wider die Stdh- 
rer defjelben befeſtigen wollte, brachte in diefem Jahre, nad) maRcELLINI CO- 
MITIS 5 eugnifje, Den Ponig oder Heerfihrer Der Gothen, Theodericum, von dem 
Amalifchen Gefchlechte, der hernach Kdnig oon Stalien wurde, mit Geſchencken und 
Ehrenſtellen auf feine Seite, indem ev ihn zum General uͤber feine Leibwache, und zum 
Conful auf das nacht folgende Sahr ernannte, Er wieß ihm ferner einen Theil von 
Dacia Ripenfi und Nieder-Moͤſien an, welche Provingen damals, wie wir hernadh 
zeigen wollen, vermuthlich die Gepiden und Bulgarn inne Hatten, damit er dieſelben 
erobern, und feinen Gothen zur Wohnung geben mdchte; von da fie dieſem Rayfer im 
Nothfall am beqvemiten founten yu Hilffe fommen, Der Geſchichtſchreiber 10 r- 
DANVS 6 {eget hinzu, Zeno habe ihn an Gohnes ftatt angenommen, welches feine 
geſetzmaͤßige Adoption, die die Nachfolge im Reiche mit fich fuͤhrte, fondern nur ein 

Mm 2 Titel 
tius, ober Aginatius Fauftus, genanut. In dem 2. Lib. L Epift. 9. 
Jahre 490. wurde ein anderer Fauftus Conful, fo 3. Annal, Ecclef. 
deswegen der Juͤngere heißt. 4. de Perfecut. Lib, I. & II. ; 
: 5. in Chronico pag. 33. feq. i 
1. Concil, Roman. fub Symmacho cen, ta, 6, de reb, Getic. cap. 57- 
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ite war; er habe ihm uͤber dieſes eine Statue zu Pferde verfertigen laffen, welche 
bor dem Kayſerlichen Palajte fey aufgerichtet worden. Man darff fic keinesweges 
wwundern, dak Zeno Theoderico fo viel Efre erzeigte, da er bereits aus der Erfah⸗ 
rung wußte, wie viel er ihm Mugen geſchafft, als er den Torannen Bafilifcom vom 
Throne ftieh, und denfelben wieder in Belts nahm. Denn damals ruffie er, wie aud 
dem ENNODIO?Z, einem zu Diefen Zeiten lebenden Scridenten, und aué dem a No- 
RYMO VALESIANOY, erhellet, eben denfelben Theodericum ju Hülffe, und 
ftieg Durch deſſen Benftand wieder auf den Thron. Er dadhte aber niemals im Ernſte 
daran, wie er ifn deswegen belohnen wollte, alé in Dem gegeniwartigen Jahre, da er 
einen fo tapffern Feldherrn wegen bes Ungerwitters, welded ich om Orient immer 
mehr und mehr über ihn aufzog, hoͤchſt ndthig brauchte. ‘Illus, der Patricius und 
Pracfectus im Orient, welcher, wie wir bereits gegeigt haben, mit Zenone uͤbel zu⸗ 
frieden war, fuchte noc immer feinen Untergang zu befoͤrdern, und machte in Dem 
gegenwaͤrtigen Jahre den Anfang zu einer Rebellion. THeornanes 9 berichtet, 
er habe fic in Begleitung Leontii und anderer Zuſammenverſchwotnen auf das Schloß 
Papurium in Cappadocien verfiigt, und die Kayferin Verinam, des Kayſers Leonis 
Witwe, welche auf Befehl ihres Eydams, des Kayſers Zenonis, daſelbſt verſchloſſen 
war, heraus gezogen, und fie nach Tarſus in Cilicien gefliheet, in dem Vorhaben, fie 
ſollte den ist erwaͤhnten Patricium Leontium jum Kayſer erklaͤren, welches auch in 
Bem folgenden Jahre gefhahe. Vermuthlich haber bey diefer Gelegenheit auch Leon- 
tia, die Tochter dieſer Kayſerin, und der sum Priefter verordnete Marcianus, 
ihr Gemahl, die ebenfalls auf diefem Schloffe gefangen ſaßen, ihre 
Freyheit wieder erhalten. 


J. in Panegyr- Theoderici. §. pag. 663. 9- im Chronogr. 
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ANNVS CHRISTI CCCCLXXXIV. INDICTIO VIL 
Felicis III. Pont. II. 
- « + Zenonis Imp. XI. 
- - - Qdoacris Regis IX. 


Coss. { Theodericus & Venantius * 
cw, diefem Sabre brach die Zuſammenverſchwoͤrung des Patricii Uli wider den 
@ 


Morgenlaͤndiſchen Kayſer Zenonem villig aus. MarcELLINVS CO- 

MES ' berichtet, er fen eben fo, wie der Ranfer ſelbſt, ein gebohrner Iſau⸗ 

vier geweſen, und habe fic) zugleich mit dem Patricio Leontio wider Zenonem empoͤ⸗ 
ret. Diefer Scribent meldet vow diefer Sache fehr wenig, Victor TVNV- 
WeENsis* ſchreibt ebenfalls nur, Leontius habe fid), vermittelft der Parthey ded 
Patricii Illi f, Der Megierung in Iſaurien bemaͤchtiget. Dieſe Rebellion gieng aber 
nicht nur in Iſaurien, ſondern auch in einem großen Theile von Aſien an. Wir 
_ migffen hier THEOPHANEM sanhdren, ob es gleich ſcheint, als tenn er dieſe Be— 
gebenheit zu viel Sabre hinaus fege, und alg wenn feine Zeitrechnung nicht wenig vers 
wirrt ware, Er erzahlet, die Rayferin Verina hatte den Patricium Leontium in 
Tarfus sum Kafer erklaͤret, und geccdnet, und darauf Circular-Sehreiben an die 
Einwohner in Antiocdhien und Syrien, desgleichen an alle Praefectos im Orient, E⸗ 
gopten und Lybien * ergehen laſſen, worinnen fie ihren gu wiffen gethan , da fie gefes 
Hen, daß der Zuſtand des Reichs fich wegen der Lafter Zenonis immer verſchlimmerte, 
haͤtte ſie deswegen Leontium, einen fefr frommen Mann, jum Kayſer gecrdnet, unt 
Den Unordnungen absubelffen, und die Wohlfarth der Republic zu erhalten. Der 
neue Kayſer fey hierauf von jederman mit grofen Freudens Bezʒeigungen angenom⸗ 
men worden. Er ſagt ferner, Leontius ſey im Monate Junio in der ſiebenden In⸗ 
Mm 3 diction, 


* Theodericus, der erſte vor dieſen Confulibus, 
ift der turg vorber von ans erwaͤhnte Konig oder 
Heerfibrer dex Gothen, welchem der Kapſer Zeno, 
um fich denſelben deſtomehr zum Freunde zu ma: 
chen, dieſe anfebnlithe Wuͤrde ertheilte. Der ane 
dere, nehmlich Venantius y wurde im Occident zum 
Conful erwablet. 

1, in Chronico pag. 34, 

2, in Chionico pag. 4. 

t+ Nach dem Berichte cr we R A Tr in Breniar. 
€.t7, fcheinet, daß der Kayfer Zeno anfanglich nicht 
muͤſſe geglaubt haben, daß der Praefectus Praet. O- 
rientis lilus (: tRERATVS rennet ibn Ellum an dies 
fer Rebellion Antheil habe, weil ev Illo ſelbſt aufge⸗ 


tragen, fid) nach Untiochien yu begeben und Leon 
tium gefangen gu nebmen, welchen daſelbſt Bie Rays, 
ſerin Verina und die Armee le Kayſer aufge- 
worffen. Illus mag alfo robf fich niche gleich of 
fentlich vor Leontium erklaͤret, fondern die Rebellion 
nue heimlich unterbalter haben; bid er gefeben, daß 
dieſem dic Arniee bepgefallen. 

g. in Ckronogr 

Wenn dicks Wort niche verfaͤlſtht iff, ſo erſe⸗ 
hen wir darang, daß dag mit Egypten grangende 
Lobien noch immer unter dem Ramifthen Reiche, 
keinesweges aber unter ten Bandalen, den Tyran⸗ 
nen in Africa, geſtanden habe. 
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diction, und folglid) in dem gegenwartigen Jahre, in Antiochien eingezogen, tnd 
habe Lilianum zum Pracfecto Practorio ernannt. Hierauf fey er wider fein Baters 
land Chalcis yu Felde gegangen, worinnen er mit MARCELLINO COMITeE nicht 
uͤbereinſtimmt, welder fagt, Leontius fey ein gebohrner Sfaurier gewefen. Damit 
Zeno diefes Feuer in der Aſche erſticken moͤchte, ſchickte er ſogleich lohannem Scytham 
mit einer ſehr anſehnlichen Armee su Waſſer und su Eande wider Leontium und U- 
lum, welche in einem higigen Gefedhte dergeſtalt geſchlagen wurden, daß fie faum auf 
das Schloß Papurium eutkommen Fonnten. Um diefe eit ſtarb die oben erwaͤhnte 
Kayſerin Verina, des Kayſers Leonis Witwe, vermuthlich vor Gram und Betruͤb⸗ 
nif, veil fie an den Rebellionen Baſiliſci, Marciani und Leontii Theil gehabt. 
Wir duͤrffen Hier nicht mir Stillichweigen uͤbergehen, daß Theodericus, der Conlul 
des gegenivartigen Jahrs, ebenfalls in Begleitung des igt erwahriten iohannis Scy- 
thae mit einer anfehnlichen Armee Gothen von Zenone zu diefer Unternehmung gee 
ſchickt wurde. Der vorhin erwaͤhnte THEOPHAWES verſichert dieſes. Aus dem 
EVAGRIO4UAD NICEPHORO CALLISTOS ſehen wir, DafevsTativs, ein ſehr 
alter Geſchichtſchreiber, welcher ded Mi Geſchichte in einer zierlichen Schreibart aufge⸗ 
ſetzet hat, unter andern erzehlet, der Gothe Theodericus fey mit einer anſehnlichen dir⸗ 
mee von Zenone wider Illum und Leontium geſchickt worden, ohne dieſes lohannis 
Scythae dabey gu gedeucken. Was ferner die grauſame Verfolgung der Rechtglaͤu- 
bigen in Africa anbetrifft, welche wegen der Unmenſchlichkeit des Koͤnigs der Bandas 
fen Hunneriei ia dieſem Jahre aufs hoͤchſte ſtieg, fo fan man die Beſchreibung derſel⸗ 
ben nicht ohne Gemuͤths Bewegung leſen. Mehr als dreyhundert und funfzig recht⸗ 
glaͤubige Biſchoffe wurden theils nach Sardinien, theils aber in die Wuͤſteneyen ver: 
wieſen. Alle Kirchen der Rechtglaͤubigen wurden verſchloſſen, diejenigen, fo die WAriaz 
niſche Secte nicht annehmen wollten, mit harten Straffen bedrohet, und die Guͤter ſo⸗ 
wohl der Kirchen als Privat-Perfonen eingezogen. Die Martern und Beſchimpffun⸗ 
gen dever, fo im Glauben ſtandhafft blicben, waren ein tagliches Schaufpiel, weswegen 
man Martyrer und Bekenner erblickte, die von nicht geringerer Hertzhafftigkeit und von 
nicht geringern Verdienften waren, als die Bekenner dev erſten Kirche. Doch der 
Hoͤchſte ſtuͤrtzte dieſes grauſame Ungeheuer gar bald. Hunnericus ftarb im December 
Hed gegempartigen Jahrs, und mit feinem Tode Hatten feine boßhafften Thaten ein Ende, 
Sein Bruder Gundabundus, ein Sohn Genterici, folgte ihm in der Regierung, unter 
welchem (ich diejenigen, ſo der reinen Lehre zugethan waren, ein wenig Wreder erholten. 
Der Pabft Felix Hielt indeffen su Rom eine Kirchen Verfammlang, worinnen er, nadhs 
dem man die Handlungen Acacii, ded Biſchoffs zu Conſtantinopel, unterſuchet hatte, 
denſelben von der Gemeinde ausſchioß, ihn abſetzte, als einen Beſchuͤtzer der Ke- 
fer anfahe, und nod) anderer Febler ſchuldig erklaͤrte. 


4. Lib. ii. cap. 87, ps- 356, 5. Lib.XVI. cap. 2, 
ANNYVS 


im Jahr Chrifti CCCCLXXXV. 279 


eK ROKR RRR OR OR RR RR RR EE KR RK RR ERR RE R 


ANNVS CHRISTI CCCCLXXXV. INDICTIO ViiL 
. » - «+ Felicis IL Pont. UL 

- = + Zenonis hnp. XIL 

r - + Qdoacris Regis X. 

Conf Q. Aurelius Memmius Symmachus Iunior *, 
~~" | fine Collega. 


SS ber P. Pa Gr! (efr gruͤndlich angemercket hat, fo hielt der Pabſt Felix in 


dem gegeniwartigen Jahre eine andere Rirdyen:Verfammlung, auf welcher 

3 Petrus Fullo, dev fidy der Antiocheniſchen Kirche bemachtiget, und Petrus 
Mongus, der fich auf den Biſchoͤfflichen Stuhl yu Alexandrien gedrungen, desgleichen 
Acacius, der Biſchoff gu Conftantinopel, von neuem in den Bann gethan Murder. 
Der Urheber diefer Unruhen in den Morgenlandifchen Kirchen war vornehmlich der 
Kayſer Zeno, unter defjen andere Laffer, womit er fich beflecket, auch die Unbeftine 
Digfeit im Glauben gehdrte. Er befam in-diefem Jahre feinen Bruder Longinum 
wieder, welcher lange Zeit im Gefangniffe gewefen *, worein ifn dev Patricius Illus 
nach feiner Rebellion, wie wir gezeigt, gefebet hatte, Da Zeno ferner feinen andern 
rechtmapigen maͤnnlichen Erben hatte, dem er das Reich hinterlaffen koͤnnen, indem 
Herjenige, welchen er, nad) svipaxz’ Qeugniffe, su feinem Nachfolger beftimmte, 
und Der in allen Laftern erzogen wurde, ihm durch einen friihyeitigen Tod war entrifs 
fen worden, fo that ex in Dem gegenwaͤrtigen Jahre 490. den Vorſchlag, fein Bruder 
Longinus follte ifm in Der Regierung folgen, und man follte ifn deswegen sum Cae- 
far evfldven. Dock unter andern, die fich diefer Baht mit einer großmuͤthigen Frey⸗ 
Heit widerſetzten, befand fich, nach cevrens4 Berichte, auch der Patricius rsa crvs, 
ein Mann oon ornehmen Stande, vom grofer Rlugheit, and cin vortrefflicher Dichter, 
welder die Hiftorie von Augulto an, bid auf feine Zeiten in Berfen beſchrieben; ine 
dem er ihm des Longini Lajter vorſtellte, von welchen und der vorhin gedadhte s v + 

Das Nachricht giebt.- Diefe freymithige Mede Foftete Pelagio das Leben, weil 
ihn Zeno, wie aud) aus Ma RCELLINO ComiITE erhellet, auf eine 
graufame Art hinrichten lie, 

*In dicfem Jahre wurde in dem Orient fein bamit man ibn sort einem andern Symmiacho meters 
Conful erwablet. Der Conful im Hecident aber — feheiden koͤnne, welcher in dem Jahre 445. ebenfallé 
war Symmachus, cin Mann, der ſowohl wegen fee vad Conſulat erbielt. 
a8 vornebmen Gtandes, als wegen feiner Gelehr⸗ i. Critic. Baron. 


fanitcit, zu denſelben Zeiten in großem Anſehen ſtand⸗ 4. MARCELLINVS Comes in Chronico pag. 34- 
Er war cin Epdam Boethii, eines damaligen bes 3. ad Vocem Aeno⸗ 
ruͤhrnen Welt weiſen, und wird der Juͤngere genannt, 4. in Hiftorie, 
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ANNVS CHRISTI CCCCLXXXVL INDICTIO IX, 
- - + Felicis III, Pont. IV. 
- + + Zenonis Imp. XIII. 
- - + Odoacris Regis XL 
Coss, i Decius & Longinus *. 


ben Begebenheiten in Italien findet ſich auch in diefem Jahre feine Spur 
fibrig, welded einen Beweiß abgiebt, daß, wenn man gleich daſelbſt Feime 
Ergetzlichkeuen hatte, weil das Joch der Barbarn den Stalianern niemals gee 
fief, man Doc) wenigſtens in Mube lebte.  Odoacris Macht war auch fo grok, daß 
die angrangenden Voͤlcker ſich ftille hielten, und fid) nicht unterftunden, die Itallaͤner 
zu beleldigen, oder etwas wider ihn — Allein Clodoueus, Koͤnig der 
Francken, fieng zu dieſen Zeiten an, fein Reich diſſeit des Rheins yu erweitern. Wie 
wir aug Dem GREGORIO TVYRONENSI', und ans dem Berfaſſer der Chro⸗ 
ni¢ von den Geſchichten der Francen 2 fehen, fo fieng er mit Syagrio, einem Sohne 
des verftorbenen Acgidii, welder feinen Sig ju Goiffons hatte, Krieg an. Er wird 
von GREGORIO TVRONENSI Rex Romanorum genannt, welches anjeiget, er 
habe die nod) fibrigen Roͤmiſchen Provingen in Gollien mit unumſchraͤnckter Macht 
regieret, ohne den Ronig Odoacrem fur feinen Oberherrn zu erfennen. Clodoueus 
liefferte ihm gin Treffen, worinnen er ihn ſchlug, und da Syagrius ju Alarico, dem 
Koͤnige der Weft- Gothen zu Toulonfe, fliichtete, wollte ihn Clodoueus ausgelieffert 
haben, mit Bedrohen, ihn mit Krieg zu uͤberziehen, wenn er es nicht thun wuͤrde. 
Mls ex ihn in feine Hande befam, nahm er ihm das Leben. Auf folche Art kamen die 
noch Librigen Romifchen Provingen, alé Belgica prima, ferner ein Theil von Belgica 
fecunda, zugleich mit Rheims, Soiſſons und andern Srddten in die Hande der 
Francken, und die Herrſchafft diefer Voͤlcker erſtreckte fic) bis an die 
Grengen des Koͤnigreichs Burgundien, 
* Decins, der erfte von dieſen Confulibus, wurde wieder Conful, und wird daber von THE OP A A- 
im Oecident, der andere aber im Orient ermablet, NE in Chronogr. Conful IL genannt. 


Longimus war, wie rir oben gezeigt, ein Bruder des 1. Lib, If. cap. 27. 
Kapfers Zenonis, Ey wurde in dem Jahre 490. 2. Gefta Francor. 


see 
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ANNVS CHRISTI CCCCLXXXVII. INDICTIO X. 
Felicis HI. Pont. V. 

- + = Zenonis Imp. XIV. 
- + + Odoacris Regis XIL 


Conf. { Boétius * fine Collega. 
(Cita, nes ns der Koͤnig Odoacer hatte unter dieſem Confulate 


Fauam, einen Koͤnig der Rugier, gefchlagen, und ihn zum Gefangenen ges 

macht. Eben diefes wird aud) von bem CHRONOLOGO CVSPINIANI® 

in folgenden Worten, die ich uͤberſetzet, angeseiget: Es erfolgte zwiſchen dem Koͤ⸗ 
nig Odoacre und Febano, dem Kdnige der Rugier, eine Schlacht, worinnen 
cer den Sieg erbielt, und den Konig Febanum am 10. November. gefans 

gent bekam. Die Urfache gu diefem Kriege, und die andern Umſtaͤnde deffelben find 
nicht auf unfere Qeiten gefommen, teil ed entweder in Stalien an Geſchichtſchreibern 
gefehlt, oder wenn ja einige vorhanden geweſen, fo find ihre Schrifften vermuthlich 
verlobren gegangen, So viel aber erhellet dod) qué ev cirP1o in dem Leben des 
heil. sev ExIn1 3, welches im Jahre Chrilti 511. verfertiget worden, daß die Rus 
gier jenfeit ber Donau, Norico gegen iiber, und in den Gegenden wohnten, two heute 
zu Tage Oefterreich und ein Theil bon Ungarn liegt. Dem ohngeachtet aber Hatten 
fie dDennod) viele Schldffer und zinßbare Voͤlcker im Norico ſelbſt, und vielleicht breis 
teten fie fic) bis an Illyricum aus, weswegen fie mit den Landern, die unter Dem Md: 
mifchen Reiche ftunden, grangeten. Da die Rugier haͤuffige Streiffereyen auf dem 
Roͤmiſchen Gebiete vornahmen, und daſſelbe verwuͤſteten, machte ſich Odoacer fertig, 
ihren Ubermuth zu zuͤchtigen. Pavevs praconvs 4 fchreibt, es fey eine große 
Feindſchafft zwiſchen Odoacre, Koͤnige in Italien, undPheletheo, Koͤnige der Mus 
gier, der auch Faua hieß, entitanden, welder damalé an dem jenfeitigen F der 
onau 


* Es iff gewiß, daß dieſer Conſul Boétius im 
Occident erwaͤhlet wurde. Der Cardinal Ba x o- 
Nivs Annal. Ecclef. halt ibn fur den beruͤhmten 
Weltweifen Seuerinum Boétium, welder wuͤrck⸗ 
lich gu dDenfelben Seiten lebte. Wein da wir einen 
Boétium finden, der im Sabre sto, und einen ans 
Dern eben dieſes Rahmens der im Fabre 522. Con- 
ful war, und gleichwohl einer von denfelben Conf, 
LL genannt wird, fo haben wir Urfache, fie fiir joo 

Muratori dvitter Theil, 


verfibiedene Perfonen zu Halten. Der legtere bey 
dem Sabre 522. iff opnfebloat der beruͤhmte Welt: 
weiſe diefes Nahmens, und cin Sohn eined dev bep⸗ 
den vorbergebenden. 

tr. in Chronico pag. 452, 

2, ad hime annum, 

3. Aéta Sanétorum BOLLANDI ad diem ¢, 
Tanuarii. i 

4. de Geftis Longobard. Lib. L cap. rg. 

Nn 
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Donan toohhte, indem dieſer Fluß dad Gebiete der Rugier vont Norico ſchiede· Oe 
Odoacer indeſſen dic unter ihm ſtehenden Voͤlcker, nehmlich die Turcilinger, die He: 
ruler, und einen Theil bon den Rugiern, die ihm ſchon feit langer Zeit her unterwuͤrf⸗ 
fig waren, deégieichen die Einwohner in Italien zuſammen gebracht, fey er in dad 
Land der Rugier eingedrungen, habe fie dergeftalt gefchiagen, daß diefe Nation ang 
Qerottet worden, und hade ihren gefangenen Kbnig Peletheum getoͤdtet. Nach— 
dem er ifr ganged Land verwuͤſtet, fen er wieder nach Italien gegangen, und habe 
eine grofe Menge Gefangene mitgebracht. Es fer daber geſchehen, dab die Longo⸗ 
Barden, welche gehdret, dad Land der Rugier ware feiner Einwohner beraubt wors 
den, nicht lange hernach dahin gefommen , fich deffelben bemaͤchtiget, und ihre Woh⸗ 
nung daſelbſt aufgeſchlagen Hatten. Dock es ift micht ſehr waͤhrſcheinlich daß Odoa- 
cer fiber die Donau follte gegangen und in das Land der Rugier eingefallen ſeyn. 
Die gaͤntzliche Niederlage dieſer barbariſchen Nation, von welcher wir gleichwohl bald 
noch einen Theil in Italien finden werden, iſt vermuthlich diſſeits der Donau im No- 
rico erfolgt. In dem vorhin erwaͤhnten Leben des Heil. se ve RIN IS finder ſich 
‘eine Ermahnung , > weldhe diefer Heilige Bifchoff vor feinem Tode an den oben gedach: 
‘ten Konig der Mugier Fauam, und an feine uͤberaus graufame Gemahlin Gilam, er: 
gehen faffen, worin er ihnen alles Ungluͤck androhet, wo fie ihr Leben nicht aͤndern 

Evarprivs feset hinzu, Fridericus, ein Sruder des Koͤnigs Fauae, 
oder Fabani, habe das Kloſter diefes grofen Knechtes Gottes nach feinem Tode be: 
raubt, und fen hernach von Friderico, des Fauae Sohne, umgebracht worden, Da 
‘Otacharus (iwelcher niemand anders alé Odoacer ift) hernad) Rrieg angefangen, wa: 
ten die Mugier geſchlagen, Fridericus zur Flucht gebracht, Faua aber mit feiner Gee 
mahlin Gila gefangen, und alle bende, als Gefangene, nach) Stalien gefishret worden. 
Rie everprivs ferner meldet, fo Fehrte der igt gedachte Fridericus, ein Sohn 
Des Koͤnigs der Rugier, einige Zeit hernach wieder in fein Land zuruͤck, und weil er 
ſich vermuthlich von neuem verdaͤchtig madhte, fo ſchickte Odoacer fermen Bruder Onul- 
phum fogleid) mit einer anſehnlichen Armee Dahin, welches Fridericum bewog, von 
neuem die Fluche zu ergreiffen. Doch, daOdoacer feine Armee nicht in diefem Lande 
Halten, und Sralien ohne Bedecfung laſſen wollte, fo befahl ex feinem Bruder zurück 
gu fommen, und alle Romer, die daſelbſt wohnten, mitzubringen, damit fie nicht der 
Mache der Barbarn ausgeſetzt feyn moͤchten. Dieſe Lente fahen fich daher gendthiget, 
ihre Hauer, Kirchen, und das gange Land gu verlaſſen; bey welcher Gelegenheit zu⸗ 
gleich der Cdrper des Heil. Seuerini nach Italien gebracht, und auf das Schloß Lu- 
cullanum zwiſchen Neapolis und Pozzuolo, das iff an eben denjenigen Ort geſchaffet 
wurde, wohin Odoacer Auguftulum, den vormaligen Kayſer, verbannet hatte. 
Wad den vorhin gedachten Fridericum anbetrifft, fo flohe er zu Theoderico * 


% BYGIPFLY 8, in Vita S, Seuerin. cap. il. & 
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dem Ronige ber Gothen, welder damals in Her Stadt Nouae in der Provintz Mb⸗ 
fien wohnte. Go erzaͤhlet eS evcrrrxvs, und diefer Umſtand it deswegen wohl 
zu mercken, weil Theodericus hiervon Gelegenheit und den Vorwand nahm. Odoa. 
crem zu bekriegen, wie tir bald zeigen wollen, Exnonivs * ſchreibt ausdruck⸗ 
lich, der Streit zwiſchen Odoacre und Theoderico fey daher entſtanden, teil erſte⸗ 
rer den Ronigen der Rugier, als Anverivandten von dieſem Fuͤrſten, ſo uͤbel begegnet 
hatte. Unterdeſſen that, nach «a Rcerrun1 comitzs? Berichte, Theoderi- 
cus, welcher niemals an denett oon dem Rayfer Zenone empfangenen Wohlthaten 
und Ehrenbezeigungen genug hatte, mit einer großen Menge oor ſeinem raͤuberiſchen 
Geſindel eine Streifferey, bis nahe an Conſtantinopel, und kam als ein Feind bis 
auf das Landgut Melentias, worauf er, nachdem er ſehr viele Oerter in Brand geet 
ſteckt, wieder nach ber Stadt Nouae in Moͤſien, vor da er Hergefommen swat, —* 
kehrte. Dieſe wiederholte freche Unternehmung ſchreibt ARCBLLINVS, wie ich 
erinnert habe, dem unerſaͤttlichen Ehrgeitze Theoderici zu. Dem ohngeachtet aber. 
verdient noc) hierbey angemercket zu werden, was EVSTATHIVS EFIFHANIERN- 
sts, ein Griechiſcher Geſchichtſchreiber der damaligen Zeiten, welcher von ev a- 
GRIO* und NICEPHORO CALLISTO? angefuͤhret wird, aufgezeichnet ‘Hat, 
nehmlich Theadericus, der dem Rafer Zenoni in dem oben erwaͤhnten Priege wie 
ber Ilum and Leontium wohl gedienct, hatte bemerckt, daß der. Kayſer ihm sur 
Vergeltung Hinterliftiger Weiſe nach dem Leben trachtete, und fich deswegen von ihm 
abgezogen. Zeno fey gewohnt gewejen, diejenigen, fo ihm in der Noth am getrene- 
fen gedienet, auf folche Art zu belohnen. Welche Erzaͤhlung unter diefen 
richtig fen, Fan man wegen alljugrofer Entfernung der Zeit nicht ausmachen. Fee 
derman redet gern Hon den Angelegenheiten groper Herren; allein man betruͤgt 
fich auch difters, wenn man ihre Geheimniffe errathen will, 


6. in Panegyr. Theoderici. @. Lib. IT. cap. 27. pag. 356, 
7. in Chronico pag. 34. gy. Lib, XVL 
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ANNVS CHRISTI CCCCLXXXVII. INDICT, XI. 
- = + Felicis III. Pont. VL 
- + - Zenonis Imp. XV. 
« + + Qdoacris Regis XIIE.' 
Coss. { Dynamius & Siphidius *. 


“ea. it Diefer Sabre ftar6, nach ded P. acx' Meynung, Petrus Fullo, ein Vee 
A Ger und unrechtmaͤßiger Biſchoff ju Antiochien, wiewohl ohne den gerings 
ften Mugen in Anfehung der wahren Kirche, weil fein Nachfolger Palladius 
chen diefer Secte sugethan war. Bis hieher Hatten fich, nad) ma RcELLINE CO 
mitis * Berichte, der Patricius Ius und Leontius, der den Ravferlichen Titel 
angenommen, auf dem feſten Schloſſe Papurium in Iſaurien gehalten, nachdem fie 
bon der Armee Des Ranfers Zenonis gejchlagen worden. Sie hatten bis hieher von 
ben Ranferlichen Soldaten eine Belagerung ausgeftanden. Endlich aber mußten fie 
fich aué Mangel an Lebensmitteln ergeben, und man ſchlug ihnen nicht lange hernach 
die Ropffe ab, welche auf Stangen im Triumphe nad) Conftantinopel gebracht tours 
ben, Es fehlte nicht an Perfonen, die Zenonem der Undanckbarkeit befchuldigten, 
weil er fic) gegen denjenigen, fo ihn wieder auf den Thron geſetzet, gar nicht gnadig 
bezeigte. In Diefem Jahre wurde von neuem zwiſchen dieſem Rayfer und Theode- 
rico Amalo, einem natuͤrlichen Gohne Theodemiri, Konigs der Gothen, Friede 
gemacht. Yd) nenne ifn alfo auf Treu und Glauben des Geſchichtſchreibers 10 R- 
DANI 3, welcher feine Hiftorie aus des cassrovoR1 {einer genommen bat. Cas 
s1oporvs aber war Secretarius bey dieſem Theoderico, als er Koͤnig von Ita⸗ 
lien wurde, und fonnte alfo wohl wiſſen, mer fein Vater geweſen. Dem ohngeach⸗ 
tet ift e zu verwundern, Dab T HEOPHANES ¢ ihn ausdritchlich einen Gohn Va 
lameris nennet, welcher Doc), nad) 1orDAN1 Berichte, nur ſeines Vaters Bru⸗ 
der war, Marcuvs BYZANTINVS 5, Der feine Hiftorie bid auf diefe Zei⸗ 
ten, da er vermuthlich gelebt, hinaus gefiihret, nennet ihn ebenfalls einen Sohn Bela- 
meri, Der ANONYMVS VALESIANVS © giebt ihm gleichfallé Feinen ans 
bern Nahmen, Ich weiß Feine andere Urfache von dieſen verfchiedenen Meynungen 
anzu· 

*PANVINEVS in Faſt. Conf. iſt der M 1. Critic. Baron. 
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anzugeben, alé diefe, daß Theodericus, alé der Friede zwiſchen dem Rayfer Leone 
rnd den Gothen gemacht wurde 7, von Valamere, feinem damahls regierenden Bete 
ter, als Geifel nach Conſtantinopel iff gefchickt worden, weswegen man ihn vermuth: 
lid) damahls Theodericum Valameris genannt hat, um ihn von Theoderico, dem 
Sohne Triarii, zu unterſcheiden, welcher den Griedhen zu eben denfelben Seiten viel 
gu fhhaffen machte. Er wird von MaRcELLINO comITE ® Theodericus 
cognomento Valamer, feinesweged aber Filius genannt,  Balamer aber bedeutet, 
nado RoTII Meynung, einen Fuͤrſten. 

Theodericus, der son andern Theodoricus genannt wird, ſahe vermuthlid) 
Odoacris glictliche Eroberung von Stalien mit neidifchen Augen an, und empfand 
ein Verlangen, ein fo anſehnliches Cand ſelbſt yu erobern; insbeſondere aber befam 
er grofe Lujt dazu, als Fridericus, Konig der Rugier, ju ihm geflohen war, um 
wider Odoacrem Schus zu ſuchen, und alé er fahe, daß feine Gothen mit der Rube, 
worin fie lebten, und mit ihren Wohnungen in Moͤſien und im Illyrico uͤbel zufrieden 
waren. Der Verfafjer der HIsTORIAB MISCELLAE 9 feet hingu, die Gothen 
Hatten Theodericum ſelbſt gebethen, er modchte ihnen ein beſſeres Land zu ihrer Woh⸗ 
nung verfhaffen. Unterdeſſen, wenn wir 10x Da NO glauben duͤrffen, fo unterres: - 
dete fic) Theodericus entweder in Perfon, oder doch wenigſtens fchrifftlid), oder 
durch Abgefandten mit dem Kayſer Zenone, und erfuchte ibn, er mdchte ihm erlau⸗ 
Ben, mit feiner gangen Macht nach Italien gu gehen, um daffelbe von Dem Koͤnige der 
Turcilinger und Rugier, dem Tyrannen von Stalien, yu befreyen. Denn, fagte er, 
wenn ich uͤberwinde, wird der Ruhm auf deiner Seite feyn, o Kayfer, weil 
ich Die Eroberung deffelben alsdann deiner Freygebigkeit zu dancken haben, 
und dieſen Staat mit deiner Genehmhaltung befigen werde. Ziehe ich hins 
geaen den kuͤrtzern, fo wirft du nichts dabey verliehbren, fondern vielmehr 

ortheif davon haben, weil Duden Zing, den du und entrichteft, erſparen, 
und von den Beſchwerungen meiner Leute frey ſeyn wirſt. Zeno gab feine 
Einwilligung dazu, beſchenckte Theodericum reichlid), und lief ihn im Friede gehen. 
Allein wenn wir PROCcOPIO”, EVAGRIO", und THEOPHANI™ Gehdr ge 
ben, fo wuͤnſchte der Kayſer Zeno, diefe unruhigen Barbarn, von denen er fo offt beun⸗ 
ruhiget worden, ſelbſt Ios ju werden, und iiberredete Daher Theodericum, den Felds 
jug wider Italien zu unternehmen, welcher Vorſchlag aud) von ihm angenommen 
wurde. Kurtz, da er wieder zu den Seinigen zuruͤck fam, und fie alle bereit fand, ihe 
Leben file die Eroderung eines fo ſchoͤnen ao aufjuopffern, fieng er an, yr de 

n3 


lege 
g. Hiftor, Byzant, Tom. L 9. Tom, L Rer. Italicar, 
6. pag. 663, 10. de Bello Goth, Lib, L cap, 1, p. 308. 
7: LORDANVS de reb. Getic. cap. 5% ui. Lib, IIL cap.27. p.356. 
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Rriege zu ruͤſen; und wie aus Marcerrino comire erhellet, fo brach bie 
gantze unter ihm ſtehende Gothiſche Nation in dem Herbjte diefes Jahres, ich weiß 
nicht , aus was fitr einem Lande, auf. Er hatte feine Mutter, und cine Schwe⸗ 
fter bey ſich. Die Gothen ſchafften ihre Kinder, Weiber und alten Leute, desglei⸗ 
chen fo viel Gerathe fie mit fort Bringen fonnten, auf Wager; ja fie nahmen noc) uͤber 
dieses Morn, und fo gar Handmishlen mit, damit fie daffelbe mahlen fonnten. Es 
war Ger dein Musgange bed Jahrs; und gleichwohl Fonnte der Winter, Schuee und 
pas Gis fie nidht von ihrer Reife abhalten; fo groB war bey ihnen die Begierde, nach. 
Italien gu gehen, wiewohl fie eben Feinen weiten Weg dahin Hatten, wie wir bey 
Dem folgenden Jahre zeigen wollen. Ennonirvs'3 ſchreibt, Innumeros diffufa 
per Populos gens una contrabitur migrante tecum ad Aufoniam mundo. Daß Theo- 
dericus eine Welt von Leuten mit fic) gefiihret habe, iff eine su hoch getriedene Ree 
densart, die man einem Lobredner zu gute Halt; dem ohngeachtet aber ijt es wohl zu 
glauben, daß diefe Nation, fo vorher iter Pannonien, Moͤſien, Sllyricum und ans 
dere Gegenden herrſchete, oder fid) darin ausgebreitet hatte, eine grofe Anzahl Men⸗ 
ſchen ausmachte. Eben derfelbe Redner fagt weiter unten, das Volck, welches 
Theodericus nach Stalien gebracht, rare det Gande und den Sterner zu ver 
gleichen gewefen, Der cwRONOLOGVS CvsPINIANI bemercket hiebey noch 
alg cine denckwuͤrdige Begebenheit, daß am Ofterfefte des gegenwartigen Jahrs den 
17. April die Brücke Apoliinaris, nehmlich zu Ravenna, abgebrannt fey, wie 
AGNELLVS 4 ebenfalls indem Leben ded Heil. lohannis, eined Ertzbiſchoffs zu Nae 
penna, meldet. Dieſes war vermuthlid) eine hdlgerne Brice, welche aber mit 
beſonderer Kunſt gebauct war, weswegen ihre Zerſtoͤhrung 
angemerckt zu werden verdiente. 


43. in Panegyric, Theoderici p. 52. a4. Part. L Tom, JL Rerum Italicar, 
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ANNVS CHRISTI CCCCLXXXIX. INDICTIOXIL 
- - - Felicis IH. Pont. VIL 
- + = Zenonis Imp. XVI. 
- - - Qdoacris Regis XIV. 


Coss. { Probinus & Eufebius * 
ow, dieſem Jahre ſtarb Acacius, der Biſchoff su Conftantinopel ', weldher von 
(@ 


dem Pabdfte Felice ehemahls war in den Bann gethan worden. Ihm folate 
Flauianus, dem andere auc) Flauitam oder Frauitam nennen, welcher nur 

dren Monathe auf dem Bifchofflichen Stuble fap, worauf Euphemius erwahlet ward, 
fo dev vechtgldubigen Rirche zugethan, und ein Vertheidiger der Chalcedonenfifcher 
Rirchen: Verfammlung war, indem er den Nahmen des Ketzers Petri Mongi, wel: 
her fich des Patriarchalifchen Stuhls zu Alerandrien angemafet hatte, fogleid) aus 
den Heiligen Kirchen⸗Buͤchern ausſtreichen ließ. Bm Friihlinge, oder vielmehr im 
Februar dieſes Jahrs langte die entleGlidje Armee Theoderici, Königs der Gos 
then, die auf dem Wege nach Stalien war, bey dem Flufje Ulca an. Daſelbſt fand 
er die Nation der Gepiden in Waffen, die ihm den Paß ftreitig machen wolten, weil 
fie entweder Bedencken trugen, folchen Leuten den Durchzug durch ihr Land yu vers 
ftatten, welche fich daſelbſt Hatten niederlaffen Firmen, wenn fie Luft dazu befommen, 
oder weil diefes Bole! von Odoacre, der von Theoderici Abfichten bereits Mache 
richt erhalten, war gewonnen worden. Die Gepiden befafen vermuthlid) Daciam 
Ripenfem, entweder gan&, oder Doch sum wenigſten einen Theil deffelben, von wel⸗ 
dem wir oben erinnert, Zeno habe es Theoderico abgetreten, moferne fie nicht 
aus einem andern Lande dahin gefommen find. Go viel iſt indeffen gewiß, dab ſich 
dieſes Volck widerfeste. Da nun die Armee der Gothen auf der einen Geite Hun- 
ger litte, weil es an Lebensmitteln mangelte, auf der andern Seite aber ifr der Paß 
abgeſchnitten war, fo wurden fie gezwungen, wiewohl yu ihrem griften Vortheile, 
ein Treffen zu liefern. Sie ſetzten daher uber den Fluß, fchlugen die Gepiden in die 
Flucht, und hieben fer viele von ifnen nieder, Der P. srr MOND Vs nennet dew 
damahligen Koͤnig der Gepiden Gundaritum. Allein der Verfafferder His TORIAB 
MISCELLAE * nennet ihn Trioftilam, and fagt, er fey in dieſer Schlacht ern 


& Im Oceident wurbe Probinus zum Conful ets =. WIC TOR TUNVNENS18 inChronic. pq - 
Sena A und — — — ſey dem —** THEOP HANES in Chronogr- 
ſchlechte geweſen. Enfebius aber way Conful in ; 
dem Dorgenlandifthen Reiche. 4 Tom. 3, Rerum Italicar, 
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ben. Dieſer Seribent feget ferner hinzu/ Theoderieus paulo poh Bubam, Vulgas 
nonum wae, magna finul cum ſuis agminibus caede proflrauit. Allein 6 mus 
heißen Vulgarorum, dag tft Bulgarorum, welches ung gu erfennen giebt, daß die 
Bulgar damahls in Nieder Moͤſſen feſten Ful gefaſſet. Diefer Scribent erzaͤhlet 
ferner, die Bulgarn haͤtten eine beklagenswirdige Streifferey in Thracien vorgenom: 
men, und daſſelbe vdilig verwitet, ENNoniv s berichtet, die Sarmaten hit: 
ten fic) den Gothen ebenfalls widerſetzet, waren aber gar bald auseinander gejagt 
morden. Wie der Verfaſſer der ursTORTAR MisceLtas nad) meiner Heraus- 
gabe, und Die ANONY MI Ded VALESIE UND CVSPINIANT, welches Die rid 
tighten Geſchichtſchreiber Diefer Begebenheiten find, melden, fo brachte Odoacer, da 
er fahe, was fuͤr ein Ungewitter ans dem Orient fich uͤber ihn aufzog, fo viel Soldas 
ten, alé ihm nur moͤglich war, auf, um Ddiefelben dem Feinde entgegen zu ſtellen. 
Wenn wir dem oben gedachten exw onr1o, das iſt einem Lobredner, der alles bald 
grdfier, bald fleiner macht, um feinen Held Theodericum ju erheben, glauben dürf⸗ 
fen, fo hatte Odoacer alle Nationen gegen ihn verheset, und viele Konige waren 
Odoacri ju Huͤlffe gefommen. Am erften April machete er Tufam ju feinem Ge: 
nerale, worauf er, ald er Hdrte, der Feind rückte heran, in Perſon mit ſeiner uͤber⸗ 
aus anſehnlichen Armee an den Fluß Liſonzo jenfeit Aqvileja im Friauliſchen zog, und 


ſich daſelbſt 
Als Theodericus auf der andern Seite angefommen war, brachte er einige 
Tage damit aa daß er feine Durd) einen fo fangen Marſch abgematteten Leute und 
Pferde in dieſem fruchrbaren Lande fich wieder erhohlen lief. Hierauf erwaͤhlte ec 
einen Vag jum Treffer, lief alle feine Schwadronen zu den Waffen greiffen, gieng 
liber den Fluß, und griff Odoacris gegeniiber ftehende Armee an. Die Schlache 
war uͤberaus blutig und erfchrecflich; endlich aber ſahe fid) Odoacer gendrfiget, mit 
feinen Leuten, Die den kuͤrtzern zogen, dic Flucht yu ergreiffen, An welchem Tage 
Diefe Feldſchlacht erfolgt fey, laͤßt fich aus dem cHRONOLOGO CVSPINIANI 
nicht erkennen, weil er die Begebenheiten und eiten unter einander wirfft. Wir 
wollen hier mir fo viel anmercken, daß Odoacer fid) nad) Rerona 30g, in der Hoffe 
nung, Ddiefe fefte Stadt und der Fluß Etſch wurden ihn sur Schutzweht dienen. Allein 
ba Theodericus auch daſelbſt anlangte, fam es nicht weit von diefer Stadt sur andern 
Shlacht, In derfelben gieng es eben fo hitzig ju, als in der vorhergehenden; Odoa- 
cer aber, dem die feindliche Macht uͤberlegen war, wurde hier wieder geſchlagen, und 
ergriff abermahls die Riucht ·. Viele ſtuͤrtzten ſich auf der Fluche in die Erich, und 
mußten darin umfommen, weil fie von der Gewalt des Strohms mit fortgeriffen 
fourden, Theodericus tpufte fic) ben Sieg wohl zu Nutze zu machen, weil ex den 
Fluchtigen ſogleich nachſetzte, und das Gluͤck hatte, im Verona eingudsingen , = 
in⸗ 


q. Panegyr. Theodeticl pag. 26. 4 HISTORIA MISCELLA Tom, LRer. Italic, 
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Einwohner ſich vor Schrecken nicht zu wehren getraueten. Odoacer machte ſich nad 
dieſem Verluſte mit den noch uͤbrigen Truppen anf den Weg nach Rom, in der Ab⸗ 
ficht , ſich daſelbſt feſte gu feGen, wie aus det 1570212 MISCEL LA erhellet. 
Allein ev fand bey feiner Aukunfft die Thore verſchloſſen, und da ex wegen diefer Wei⸗ 
gerung fine Wuth auf feine andere Art an. den Einwohnern auslaſſen konnte, fo 
pertwinitete er die gantze Gegend mit Feuer und Schwerdte. Hierauf gieng er nach 
Ravenna zuruͤck, aliwo er alle mdgliche Anſtalten su feiner Vertheidigung machte. 
Der cH RONOLOGVS CVSPINIANI wirfft fier alles unter einander, indem er 
nach einander erzaͤhlet, Odoacer habe ſich in die Verſchantzungen (su Ravenna) ges 
zogen, und feGet hinzu, feine Goldaten, die Heruler, Hatten ſich in Pineta geworf⸗ 
fen, wobey es gu einer Schlacht gekommen, worin der General Libella, und ſehr 
biele auf beyden Seiten geblieben; worauf ſich Odoacer am 9. Julii in Ravenna 
eingeſchloſſen. Dieſe Begebenheiten gehoͤren zu dem folgenden Jahre. Der 
fiegreiche Theodericus gieng nunmehr auf Mayland los, allwo der Kern von Odoa- 
cris Armee ſtund, und mar fo gluͤcklich, dab er einen gropen Theil oon dert 
Goldaten auf feine Seite brachte, indem fich diefelben zugleich mit Tufa, dem Ges 
nerale Odoacris, ergaben. Bey feinem Aufenthalte in Mayland famen nicht wenige 
Leute, und erfannten ihn fiir ihren Heren, worunter ficl auc die Einwohner zu Pac 
via befanden, welche der Heil. Epiphanius, ifr Bifchoff, anfuͤhrte. Er ließ tid 
hierauf durch die freundlichen Reden des betruͤgeriſchen Tufae, der ihm goldne Berge 
verfpracd, anlocken, und ſchickte ihn mit einem Theile der Armee wider Odoacrem, 
Als derfelbe nach Faenza kam, unternahm ev die Belagerung ich weiß nicht, ob der 
Gt gedadhten Stadt, oder vor Ravenna. So viel aber erhellet aus dem aNnony Mo 
VALESIANO und aus dem Berfafjer der wrsTORIAB MISCELLAB)|, 
daß / alg Odoacer von Ravenna nach Faenza fam, Tufa die Larve abzog, mit {e's 
nett Leuten in feine Dienfte teat, und ihm noch uͤber dieſes die vornehmſten Officiers, 
und ſehr viele von Theoderici Goldaten, fo mit ihm dahin gekommen waren, in bie 
Haͤnde lieferte, die hernach gebunden nach Ravenna gefihret wurden. Uber dieſe 
PBegebenheit wurde Theodericus fo beſtuͤrtzt, daß er fir gut befand, ſich mit der Ar⸗ 
mee nach Pavia ju begeben, woſelbſt ev ſich auf alle mbgliche Art zu befeſtigen ſuchte. 
nrVserzaͤhlet ebenfalls, es ſeh ber dieſer Gelegenheit eine entſetzliche 
Menge Gothen in dieſe Stadt gefluͤchtet. Mit ſolchen unruhigen 
Begebenheiten endigte ſich das gegenwaͤrtige Jahr. 


3. P. 664. 6. Tom. I, Rerum Italicar. 7. in Vita S. Epiphanii Ticinenfis Epifcopi. 
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ANNVS CHRISTI CCCCXC. INDICTIO Xi. 
Felicis HI. Pont. VILL 
Zenonis Imp. X VIE. 
Odoacris Regis XV. 
Flauius Fauftus Iunior. 
Coss. : a 
Longinus II. *, 
ow, Dem gegentoartigen Jahre ftarb der Meser Petrus Mongus, welder den 


' Patriarchaliſchen Stuhl zu Alerandrien beynahe ſechs Jahre lang beſeſſen 

@ hatte, und Athanafius I. folgte ihm, der von eben denfelben Irrthuͤmern 
angeftectt war, wodurch die Alexandriniſche Kirche noch immer in große Spaltungew 
und Unruhen gerieth. Was den Heil. Caclarium, Bifchoff ju Arles, der zu den 
Damahfigen Zeiten wider Fauftum, Bifchoff yu Riez, ſchrieb; ferner die in Franck: 
reich wider die neue Lehre der Pradeftinatianer gehaltene Kirchen-Verſammlungen, 
und andere Rachridjten von Gennadio, einem Priefter ju Marfilien, der das Werck 
bed Heil. Hicronymi von den Kirchen Scribenten fortſetzte, desgleichen ven Saluiano, 
einem Priefter, keinesweges aber Bifchoffe der itzt gedachten Stadt, anbetrifft, da- 
pon fan man die Jahrbuͤcher des Cardinals BaRONTI, des FLEVRY Und des 
P. PAGi nachleſen. In diefem Jahre verfiigte ſich Odoacer, wie aus dem a NO- 
NYMO VALESTANO® erhellet, von Ravenna nach Cremona, welches vermuth- 
lich noch unter feiner Bothmapigteit ftund, und von dannen gieng er mit feiner gam: 
Gen Macht, die er nur aufbringen fonnen, nach Mayland, in der Abjidht, ‘Mheode- 
ricum angugreiffen, Dock der lestere war ebenfalls nicht muͤßig. Er hatte an die 
Weſt Gothen in Gallien geſchrieben, und fie erfucht, fie moͤchten ihm eine anſehnliche 
Verſtaͤrckung zuſchicken; und ihr damahls reqierender Konig Alaricus fendete ihm, 
in Betrachtung, daß er von feiner Nation ware, und als ein Bruder, ſehr gern emige 
Teuppen vor ſeinen tapfferften Soldaten nad) Pavia. Theodericus fief hierauf 
ſeine Mutter, Schweſtern und das weiblide Gefchlecht von ſeiner Nation yu 
Pavia 


® Der pum ander mable erwaͤhlte Conful Lon. 
Fines gebdvet yom Orieng, und war cin Bouder des 
Ravylrs Zenonis, dad iff, eben derjenige, welcher 
im Jabre 485. Contul geweſen. 
gere war Conful tm Deidents; und man mug ſich 
wundernu, bag Odoacer bey defen groſſen Unruben, 
vornehmlich wann ef wahr ſeyn follre, dag Nom 
Hin ben Gehorſam verſagt, dieſen Confulem crap: 


Fauitus der Jun⸗ 


fet bat, welcher auch vermutbfich im Orient dafuͤr 
ift erlannt werden. Er wird der Juͤngere genannt, 
um ihn von dem andern Fauſto, welcher im Fabre 
483. Conſul gewefen, ju unterſcheiden. Der P. 
StR MON DVS in Notisad Lib. I. Epiff. S. Ennodii 
mache die Anmerckung, Gennadius Aurenus, dep 
Conful im Jahre 450, fey fein Barer geweſen. Ich 
bin der Dicpnung, ALMBELOVEEN in Faft 
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Pavia zuruͤck, indent er der Aufrichtigkeit des Heil. Epiphanii trauete, zog ſodann 
mit feiner kriegeriſchen Armee heraus, gieng feinem Feinde Odoacri auf dem Fuße 
nad), und hohlete ihn bey dem Fluſſe Adda (ey dem ca ssronoRro ® Heifit es, bey 
Dem Flufje Duca, tweldher aber dew Stalidnern unbekannt it) ein, woſelbſt ec ihm 
am 13. Auguſt eine Schlacht liefferte. Die Armeen forhten beyderſeits mit großem 
Muthe, und es wurde auf beyden Seiten viel Blut vergoffen, indem unter ander 
Picrius, der Comes Domefticorum, Hauptmann uͤber Odoacris Leibwache auf 
bem Platze blieb. Endlich aber endigte ſich diefes Treffen, eben fo, wie die beyden 
porhergehenden , nehmlich mit der Niederlage Odoacris, welcher mit den uͤbrigen 
von feiner geſchlagenen Armee nach Ravenna fluͤchtete. Theodericus feéte ifm mit 
feitter fiegreichen Armee ohne Zeitverluſt nach, und belagerte diefe Stadt. Er nahm 
fein Quartier zu Pigneta, drey Meilen von derfelben Stadt, woſelbſt er fich ſtarck 
verſchantzte. Wie aus der I1STORIA MISCELLAS erhellet, fo Fam, da der Krieg 
zwiſchen diefen benden Competenten fortdauerte, eine grofe Armee Burgunder, die dae 
mahls unter ander aud) Savoyen befafien, mit ihrem Koͤnige Gundebsldo, ih 
weiß nicht, ob auf Theoderici, oder Odoacris Verlangen, nad) Stalien. Doch 
ba fie borgaben, man habe ihrer unter dent Sdheine eines Buͤndniſſes gefpottet, und 
fie in Ligurien keinen Widerſtand fanden, fo plimderten fie iberall, und fuͤhrten 
eine unbeſchreibliche Menge Gefangene nach Gallien. Die barbarifche That diefer 
Leute gieng entweder in dem gegentwartigen oder folgenden Jahre vor fic. Wie ans 
ENNODIO erhellet, fo erfitte ie Stadt Mayland um diefe Seiten viele Widerwaͤr⸗ 
tigfeiten, wovon auch Laurentius, thy Ertzbiſchoff, nicht ausgenonimen tar, ints 
dem die Chriften ber dem Einfalle der Feinde wie Schafe in die Sclaverey 
Sefchleppet wurden, Dieſe Plage ruͤhrte von den oben erwaͤhn⸗ 
ten Burgundern her, 


Cenful. irre ſich, went erdiefen Confulem Anicium 
Acilium Aginantium Fauftum nennet; benn ber vor⸗ 
bergebende Conful Fauftus fuͤhrete diefe Nabmen- 
DerP.e agar in Crit. Baron, giebt vor, biefer Fau- 
Rus wurde in einem Briefe ENNO Dui ib. 1. epiits ) 
an Fauſtum, ten Confulem des gegenwaͤrtigen Jahrs, 
Auicous genannt. Allein ENNOBIVSs ſchreibt 


anFauftum, und wunſchet bin Glad, daß fein Sohn 
Auienus dag Confilat erlangt; er ſchreibt aber 
nicht, Daf auch er den Bors oder Zunahmen Auic- 
nus gefuͤhret babe. : 

1. pag. 664. 2. in Chronico. p, 458, 

3. Tom, L Rerum Italicar. 

4. in Natal. Laurentié Mediolanenl 
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ANNVS CHRISTI CCCCXCI, INDICT. XIV. 


- - « Felicis III. Pont. IX. 
- - - Anaftafi Imp. L 
- « « Odoacris Regis XVI. 


Cons. { Olybrius Iunior * fine Collega. 


m 9. April dieſes Jahrs beſchloß der Morgenlaͤndiſche Kayſer Zeno feine Ree 
gierung und jugleich fein Leben. Wer an Mardhen fein Vergniigen findet, 
der lefe dasjenige, was ZONARAS, CEDRENVS UND NICEPHORVS 

CALLISTVS von der Art feines Todes geſchrieben, es Habe fic) nehmlic das Gee 
ruͤchte ausgebreitet , da er eines Tages uͤberaus ſehr betruncken geweſen, (wel 
ches nicht ſelten ber ihm zu gefchehen pflegte), hatte ihn feine Gemablin Ari-dna, 
die feiner ebenfalls uͤberdruͤßig geweſen, als einen Todten begraben, und das Gras 
woh! verſchlieſſen laffen, da er Denn, als er den Rauſch ausgefchlaffen, und wieder 
zu fic felbft gefommen, unter vergeblidhem Geſchrey und Geheule wuͤrcklich ſter⸗ 
ben miiffen. Go viel ift gewiß, daß diefer Rayfer wegen feiner vielen Lafter ein be⸗ 
truͤbtes Andencfen hinterließ, weil ex Den Regern und den ReGereyen der damahligen 
Seiten gewogen war. Er hatte feine mannliche Erben, weswegen fein Bruder Lon- 
ginus, der Bereité zwey mahl Conſul gewefen, damahls der vornehmſte im Senate war, 
an Laftern aber feinen Bruder weit uͤbertraff, auch dabey fic) vornehmlic auf den 
Beyſtand der Iſauriſchen Soldaren verliek, ihmin der Regierung ju folgen hoffete. Allein 
die Rayferin Ariadna wuſte es fo geſchickt anzufangen, daß fie Die Stimmen des See 
naté und ber Armee auf ihre Seite brachte, und Anaftafium, einen damahligen Si- 
lentiarium Sacri Palatii (Cammerherr, welches eine niedrige Linde war) der nod) 
nicht in den Genat gefommen, jum Kayſer ausruffen fief. Er war zu Durasjzo 
gebofren. Tueornanes' fcpreibt, Euphemius, der Patriarch zu Conftanti: 
nopel, habe ifn fit unwindig gehalten, Kayſer yu werden, und deswegen in feine 
Wahl nicht willigen wollen; da aber Anaftafius fchrifftlich verfprochen, er wollte der 
Chalcedonenfiichen Kirchen Verſammlung, alé einer Richtichnur feines Glandens, nach ⸗ 
folgen, Habe (id) Euphemius bewegen laffen, ifm gu croͤnen. Als er =<, den 

ron 


© Vr bent Occident wurde Frit Confal erwaͤblet, Conſul , ind bernach Ravfer im Occident gee 
weil Odoacer und Theodcricus noch wegen Ded — worden. war eit Gobn des Generals Arco- 
Reichs mit cinander ffritten. Olybrius war alfo bindi, eines beruͤhmten Manned an dem Hofe des 
fs Orient allein Coniul. Er beige der Juͤngere, Griechiſchen Kayfers, undder lulianae , einer Toch⸗ 
pun Unterſcheide des ander, welcper ims Jahre 454- ter ded vorgedachten Kapſers Olybsii. Der be- 
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Throw beſtiegen bezeigte ex fich, nach ev A cxx1* Berichte, als ein friedliebender Hert, 
der in Der Religion und Kirche eine Nenerungen anfangen wollte, indem er einem 
jeden die Frenheit ließ, die itzt erwaͤhnte Rirchen- Verfammlung zu behaupten , oder 
das Henoticum Zenonis noch ferner zu behalten, durch welche weltliche Staatskunſt 
die Uneinigkeiten in Den Morgentandifehen Kirchen, jum großen Nachtheil der reine 
Lehre, immer mehr zunahmen. Die Belagerung der Stadt Ravenna, wo Der Rie 
nig Odoacer eingeſchloſſen war, dauerte indeffen nod) immer fort. Wie aus dens 
ANONYMO VALESIANO J erhellet, that Odoacer, der ein tapfferer Herr war, 
in einer Nacht mit der gangen Macht feiner Heruler einen Ausfall, und griff die Ar⸗ 
mee des Konigs Theoderici an, welche fid) su Pineta wohl verſchantzet hatte. Bey 
Diefem unerwarteten Qufpruche kamen nicht wenige von den Gothen um; allein da 
bas gange Eager ju den Waffen griff, wurden die Heruler nach einem hartnaͤckigen 
Gefechte auf beyden Seiten, mit großem Verluſte uͤber den Hauffen geworffen, die 
uͤbrigen aber in die Flucht geſchlagen. Des Odoacris General Leuila, oder Leuilla, 
welcher bey dem HRONOLOGO CVSFINIANI Libella heißt, verlohr auf der Flucht 
in dem Fluſſe Veiente, welder von andern Bidens, Heute zu Tage aber Bedefe, oder 
Ronco genannt wird, das Leben. Odoacer hatte dad Gluͤck, nad Ravenna 
guentfommen, worinn er fich einſchloß. Der Verfaſſer der mrs TORIAE MISCEL- 
LAE gedenckt dieſer Begebenheit ebenfalls, und fchreibt, Odoacer habe Theode- 
rict Armee mit haͤuffigen Ausfallen aus der Stadt beunruhiget, und da er einsmahls 
in der Nacht einen Ausfall auf die Belagerer gethan, haͤtte er viele von denſelben nie⸗ 
der gehauen; da er aber endlich vor den Gothen, die fish tapffer ——— uͤberwun⸗ 
Den worden, ware er in die Stadt hinein geflichtet. Cassiovorvs § evpahlet eben 
Diefe Gefchichte, ex fagt nehmlich, Odoacer habe in der Racht einen Ausfall gethan, 
und fen ben der Bruͤcke Candidio in einem Hisigen Scharmitgel von dem Koͤnige Theo- 
derico iibertounden worden. An flatt Candidio muß es Candiano heifer, melded 
cin beruͤhmter Ort Bey Ravenna war. Eben diefes verfidhert audjaonert vs, 
cin Scribent des neunten Jahrhunderts, in den Lebensbeſchreibungen der Ertzbiſchoͤffe 
don Ravenna % aus welchem erbellet, daf Theodericus fich nicht weit oon Ravenna, 
in Dest fo genannten Candianiſchen Feldern, gelagert habe, und daß Odoacer, nachdem 
er bereits zweymahl eine Nieverlage erlitten, mit feiner Armee in die vorgedachten 
elder zuruck gekommen, und zum dritten mahle fey gefchlagert worden, worauf er ſich 
in der Stadt eingeſchloſſen. Acne rvs fegetnod hinju, Theodericus (ids * 
daß er von dieſem redet, ſeine Worte ſind hier * Pails fey nady Rimini, and 

6 3 von 

ter no rrAvc— ii 
—* hy S. — hat uns —e— — ma hile ees 
gifter dieſer Tulianae pinterlaffen- Palaeograph. 4. Tom. I. Rerum — 
Graec. p. 207, 5. in Chronico. 
3. in Chronogr, 6. Part. I. Toui. — Tealicar. 
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gon dannen auf Dromonibus, das ift auf Tranéport-Schiffen, in det Hafen Leonis, 
ben Ravenna, angelanget, um yu verhindern, dap die belagerte Stadt eine Hülffe 
hon deer See-Seite her Sefommen koͤnnte, wobey er zugleich einen einen Palaſt auf 
ciner Inſel, ſechs Meilen von Ravenna, hatte bauen laſſen, woſelbſt zu dieſes a Gn ec. 
Li Zeiten das Kloſter der Heil, Maria geftanden, welches Haus der it gedachte 
AGNELLYVS wieder reiffen fieh, um fic) der Bau-Materialien deffelben su bedienen. 
CASSIODOR vs febet hinzu, die Vandalen Hatten im diefem Jahre um Friede gee 
Bethen, ex fagt aber nicht, ob fie bey dem Morgenlandifchen Kayſer, oder bey dem 
Koͤnige Theoderico darum angehalten, und von der Zeit an Hatten fie feine Streif⸗ 
fereyen mehr in Sucilien vorgenommen. Marcrtrirnys comes? bemerctet 
ebenfallé, es ware zu Conftantinopel ein Krieg unter dem Poͤbel entftanden, auch 

ein groper Theil von der Stade und vom Circo durch eine hefftige Feuers- ˖ 

brunſt in die Aſche gelegt worden, 


ERE E RK E KR REKEREEKKEKEEEEKKE EEE KE S 
ANNVS CHRISTI CCCCXCIL INDICTIO XY. 
Gelafii Pont. L 

Anaftafii Imp. IL 

Odoacris Regis XVIL 


Cos. | Flauius Anaftafius Auguftus & Rufus * 
ay" 24. Februar des gegentvartigen Yahrs ſtarb ber Pabſt Felix, der Dritte 
St 


* * — 
Pr bl — 


- * 


dieſes Nahmens, welchen der Heil. Gregorius Magnus feinen Melter:-VWater 
nennet, ein Pabjt , defjen Andencen in den Faftis Ecclefiafticis mit Muhme 


oufdehalten wird, Am 1. Mertz darauf folgte ihm Gelafius, cin gebohrner Africa⸗ 
ner, 
7. in Chronico. ten von Auflagen begriffen worden. Go wird bag 


* Anaftafius pe wing nach Gewohnheit ber 
andern Kapſer, amt erſten Jenner feiner Regicrung 
dat Gonfulat im Orient. Gein Wnts. Gehulffe 
Rufus werd von bem CHR ONOLOGO CV$PI- 
Nrans Comes gerannt, und PANVAINIVS in 
Fattis Conful. ijt Der Meynung, er ſey im Ocideng 

um Conful errmabier orden, ohne einigen Beweif 
avon angufiibren, wiewohl man dent obngcachtet 
Gperen findct, daß die Morgentandifthen Kapſer 
1 denfelden Zeiten bidweilen auch den Abendlandi⸗ 
1 Confulem ernenneten. 
t in Annalib, . 
f Unter dieſer Benennung find verfthicdene Ar⸗ 


Aurum negotiatorium, deſſen LAMPRIDIVS in 
vita Alexandri Seu. c. 32, qedencfet, manchmabl ſo gee 
heißen. tac. GOTHOFREDVS ad /.1, CG THEGD, 
de Luftrali colat. und ZOStM v s LiL «jh 
legen Fiefen Rabmen forar hem D Nilchzinß bey, det 
liederliche Weibsoilber Deut Kay! relichen Schatz ents 
ricbten muͤſſen, wovon man nacbhfeben fan PAGIV M 
in Di fat. — Pill. c. 4. n. 6 wie auch ſerner 
Crit. a a tin L Bar, ad A, CCCNNX. mn 6 Uber 
y * heißt Chryfarg yrum der Tribut, Den man vor 

Y Unflath and vor ben Urin erlegen müſſen. G w- 
Givs CEDRENVS: Chryfargyri penfio 
fuit talis, vt quisque mendicus ac pauper, mere- 


, % 
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ter, und einer der angeſehenſten Lehrer, welche auf vem Stuhle ded. hetl. Petri ges 
ſeſſen. Er machte den Anfang ſelnes Pontificaté damit, daß er dem elenden Zuſtan⸗ 
be Der Morgenlandifchen Kirchen abzuhelffen ſuchte, weil die Ketzereyen wegen dev 
Nachſicht des Kayſers Anaftalii nicht nuv keinesweges abnahmen, fondern fic) immer 
mehr ausbeeiteten; denn derſelbe ſtellete ſich zwar auf der einen Seite, alé wann er 
fich gu der rechtgliubigen Kirche befennete, auf der andern aber unterftisste ex die Uns 
ruben der Keser nicht wenig, dergeftalt, daß er ebenfalls fix einen Reger, oder 
fiir einen Indifferentiſten, angefehen wurde; welche ſchaͤdliche Seuche auch heute zu 
Tage noc) bey gewifjen Leuten, die fich oon außen zur allerbeiligite Lehre Jeſu 
bekennen, angetroffen mird. Was hingegen die Staatsfunjt anbelanget, fo erwarb 
fich Anaftafius gleich im Anfange einen guten Ruf darinnen, oder befeltigte ſich viel» 
mehr in demfelben, Denn CEDRENVS ſchreibt, da er fich in Den Circenſiſchen Spies 
Jen nieder geſetzt, habe dad gange Volck einminhig geſchrien: Herr, wie du dich 
bisher aufgefuͤhret haſt, fo regiere auch ing kuͤnfftige. Die Scvibenten ges 
fichen wuͤrcklich, Anaftafius fey in feinem Privat-Srande gewohnt geweſen, wm Mit 
ternacht in die Kirche xu geben, um daſelbſt fein Gebdeth zu verrichten, er Habe, offt 
gefaſtet, und vicle Allmoſen ausgetheilet. . Als ex hernach auf den Kayſerlichen 
Thron gelangt, habe ev die Spione von Conftantinopel verjagt, und einen Zinß ab⸗ 
geſchafft, weicher Chryfargyros t, das ift Gold und Silber, genannt wurde, und der 
Kavierlichen Schatzkammer, wiewohl zu unertraglicher Lafk der Unterthanen, eine unbe⸗ 
ſchreibliche Summe Geldes einbrachte. Denn ein jeder Bettler, eine jede liederliche, auch 
verſtoßene Weibesperforr, ein jeder Knecht und Freygelaßener, mußte diefen Zinß 
alle Jahre entrichten. Wie aus dem ZONARA * erhellet, fo bezahlte jede Perfor, 
fie mochte vom mannlichen oder weiblichen Gelchlechte feyn, eine filberne Muͤnte, wel- 
che fie auch fiw jedes Pferd, fir jedes Maulthier, und fi jeden Ochſen; fur jeden 
Eſel und Hund aber feds Folles 4f evlegen mupten, Anaſtaſius ließ die Buͤcher die- 
fes Zinfes gu ſeinem großen Ruhme, und zu unausſprechlichem Trofte des Voicks, df- 

fent⸗ 
ftinent Sohne Tito, ter ſich dabey aufgebalten, ein 


aud dieſer Auflage geloͤſetes Stuͤck Geld unter dic 
Naſe gehalten. Den Milchzinß bat bereits Theo⸗ 


frix ſiue iam emerĩta, omnis ſeruus itemque liber: 
tus inferrent in acrarium pro V RiINAMSTBR- 
ORE iumentorum etiam &canim. Et homines 


quidem viriusque fexus, Numifma argenteum: 
equus, mulus, bos tantundem 5 afinus de canis folles 
ſex. Dieſen Zoll Hat Anaftatus abgeſchaffet. co xN- 
STANTINVS MANASSES: Chkryſargyrum 
fuftulit Anaftafius Iniperator, quod erat, ‘vt omnes 
viri, feminae, pueri, ferui, liberi nummum argen- 
teum, nomine s TERCORES &VRENAE fifco 
darent, Idem muli, eqni, boues. Lrirpsi vg 
Adimivand. LH, ¢. 6 Dergleichen Boll mag. Ve- 
fpafianus ſchon vorgehabt haben, da fein Schertz⸗ 
wort, Bonus odoy ex re qualibet, beFanne iff, wie ev 


dofius Iunior aufgeboben, wie PAGE Critic. it 
Ann. Baron, dl. jeiget. 

2. in Annal. * 

tt Follis, ober Phollis galt, nach s vb Ag Mf 
hung in digtione fAcdes 4 und in dictione ‘nae, 
eben fo viel, als ein oboluss diefer aber war der 
fechffe Theil von einer drachma Attica, tv 2. PO Le 
Ae — —— VIII. ſezm.s. PLINtVSs 
ib. XXL. c. ult. und alſo nach unſerm Gelde faſt fo 
viel, als ſechs Pfennige: Denen Allen ſcheinet dies 
ſes Wore unbekannt geweſen gu ſeyn, und ich weid 
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fentlich derbrennen. Er verordnete ferner, wie THEODOR VS LECTOR verſi- 
chert , die Ehrenaͤmter, welche man bishero verkauffet, follten ing kuͤnfftige ohne Geld 
nergeben werden. Doch fein zukuͤnfftiges Leben und feine Regierung ſtimmten mit 
diefem ſchoͤnen Anfange nicht uͤberein. Dem ohngeachtet iſt hierbey yu mercfen, daß 
THEOPHANES 4 die Abſchaffung des itzt gedachten Tributs einige Jahre (pater Hine 
ans, und keinesweges in den Anfang der Regierung dieſes Kayſers ſetzet, wobeh er 
zugleich ſchreibt, er habe aud) dad Rampffen der wilden Thiere in dem Amphitheater, 
foelded vielen Perfonen das Leben gefoftet, verbothen. Der Anfang ded Iſauriſchen 
Krieges hingegen gehdret, nad) dem Zeugniſſe des oorhin gedadhten TH EOP HANIS 
fitd MARCELLINE COMITIS, gum gegenwaͤrtigen Jahre. Longinus, der 
Bruder des verftorbenen Kayſers Zenonis, beunruhigte die Stadt Conjtantinopel 
uͤberaus fehr, weil er nicht nach ihm auf den Thron gelangen fonnen. Analtaſius 
wurde feiner bald loß, indem er ihn gefangen nehmen, und nach Alexandrien in Egy: 
pten bringen fief, allwo er ihn ndthigte, in den geiftlidhen Stand ju treten, an welchem 
Orte er, fieben Jahre hernach 1, fein Leben in Ruhe beſchloß. Er nahm uͤber diefes 
einem andern Longino die Wuͤrde eines General. Da fich aber derfelbe feiner 
Wuͤrde entſetzet fahe, oereinigte ex (id) aus Zorn mit den Ffauriern, welche ſowohl (eine, 
ald des vorhergehenden Kayſers Zenonis Landéleute waren, und fic) vorher einer grofe 
fen Gewalt angemafiet Hatten, fieng an, fich feindfelig aufzuführen, und Begieng zu 
Cotiftantinopel ſeht viel Unordnungen. Anaftafius jagte ihn deswegen mit Dem gan: 
gen frechen und zahlreichen Schwarme der Sfaurier sur Stadt hinaus. Hierauf 
gieng derfelbe voller Wuth nad Iſaurien, und da er die Schaͤtze, welche Zeno aus 
Vorſicht in dieſes Land geſchickt, in feine Gewalt befam, wiegelte er diefes Volck auf, 
und bradhte bon demſelben, desgleichen bon Barbarn und anderm raͤuberiſchen Gefine 
Del, eine Armee von bey nahe hundert und funfjig tauſend Mann zuſammen. Nini- 
lingis, der Statthalter von Iſaurien, welcher dem Kayſer Zenoni fein Gluͤck yu dans 
cfen hatte, ftellete fich an die Spige derfelben. Allein da Anaftafius lohannem Scy- 
tham mit einer anſehnlichen Armee wider fie zu Felde ſchickte, und eine Schlacht ge: 
lieffert wurde, blieb Ninilingis ſelbſt, mit einer grofen Anzahi Iſaurier, die nieder gee 


hauen wurden, auf dem Plage, und die Ubrigen ergriffen die Flucht. Wenn die fies 
genden 

nicht, ob ef vor bem vierten Sacculo ſich bey einem tinus dieſe Benennung von obgedachter Muͤntze bers 

Seribenten findet; EvseBive lib. X. hiſt. ecclei. gebolet, und dadurch anjeigen wollen, daß dieſe 

«6, aber, ingleiden L. 3. C. Th. de Veteran. mie Steuer’ c' ˖ eine Ricnd fep, die ihm entrichtet 

auch der heilige AVGVSTINVS de Ciuit. Dei wuͤrde. 

lib. XXII, c.8. gedencken diefer Munge. Der Kays 

fer Conftantinus foll, nach z Osun lib. IL c. 38 3. Lib, II. pag. 366. 

Bericht, woblhabenden Leutew einen befondern Tribut in Chro 

aufgeleget baben, den er Phollem genennet; wann i Chronogr. 

—* — Erdichtung iff, fo ſcheinet, dag Conllan 5. in Chronico. pag. 34. 
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genden Homer, oder vielmehr Griedhen, nicht der Beute nachgegangen waͤren wuͤrde 
dieſe Rebellion vielleicht an demfelben Tage ein Ende gehabt haben. Allein die Iſau⸗ 
rier erholten fic) wieder, und fegten den Krieg Hernach nod) einige Jahre fort. Es 
ift ung feine merckwürdige Begebenheit bekannt welche yu diefen Zeiten in Stalien 
vorgefallen, auger dab Theodericus mit der Belagerung der Stadt Ravenna 
eifrig fortfubr, Odoacer aber fic) in derſelben vertheidigte. 


RRR KER KEKE EERE EERE RRR EERE EK REE EE REE 


ANNVS CHRISTI CCCCXCIIL INDICTIO L 


Gelafii Pont. IL 
Anaftafii Imp. IIT. 
Theoderici Regis I. 


Coss. { Eufebius If. & Albinus *. 


ARCELLINVS COMES‘ Meret bey dieſen Confulibus an, es 

ware zu Conftantinopel ein buͤrgerlicher Krieg wider den Rayfer Ana- 

ftafium entitanden, dergeftalt, dab man ſowohl feine, als der Kayſe⸗ 
rin Ariadnae Statuen mit Stricken gebunden, und durch die Stadt gefchleiffet; der 
General lulianus aber fey in einem Scharmuͤtzel, welder des Nachts in Thracien vor- 
gefallen, von einem Senthen erftochen orden. Ber dem andern Geſchichtſchreibern 
findet man von dieſen Begebenheiten keine Nachricht. Der Krieg mit den Iſauriern 
wurde noch fort geſetzet, und TNROpRANEs meldet, Die Iſaurier waren, ais Dio- 
genes, einer pon den Kayſerlichen Generalen, die Stadt Claudiopel eingenommen, 
bon dem Gebuͤrge Taurus herunter gefommen, und Hatten ihm fo enge darin einge- 
ſchloſſen, daß er in Gefahr gewefen, mit feinem-gangen Heer Hungers gu ſterben. Als 
aber endlich Johannes Cyrtus, ein General des Kanfers, auf der einen Seite mit 
Soldaten angefommen, und Diogenes auf der andern einen muthigen Auéfall ges 


s 


u 


andere Conful, wurde vermuthlich im Decident ere 
wablet. CASSIODORVS Lib. L Epift. 20. pag. 
17. und ENNOD1vS Lib, LII. Epift. 221, desglets 
chen Der ANONYMVS VALESIANVS pag. 
670. gedencken des Patricii Albini, welcher hernach 
im Fabre 524. angeflagt wurde, und vor: BOE TIO 


% Enfebius, der Morgenlaͤndiſche Conful dieſes 
Yard, ift eben derjenige, welcher dicfe Wuͤrde vors 
her im Sabre 489. bekleidet batte. Es befand ſich 
gu Denfelben Zeiten, nach dem Berichte bes CHRO- 
NICL ALEXANDRINE, und deo THEO- 
PHAN?S in Chronographia, vin gewiſſer Euſebius 


an dem Hofe zu Conſtantinopel, welcher Magifter 
Officiorum, oder Ober⸗ Hoffmeiſter des Kayſers ge⸗ 
nanm wird.” Bielleiche iff dieſes eben der, welcher 
itzt zum andernmale Conful wurde. 


Muratori dritter Theil. 


Albinus, der 


Lib. I. de Confolat. Vir Confularis genannt wird. 
Dicker iſt vermurhlich der gegenwaͤrtige gewefen. 
1, in Chron, pag. 34. 


Pp 


298 Gefchichte vow Italien, 


than, waͤren die Belagerer gefchlagen worden, unter denen aud) dr Biſchoff vor 
Apamada geblieben, welder aus Verachtung gegen die Heil. Canones den Biſchoͤffli⸗ 
chen Stuhl verlaffen, und einen Feldherven in der Schlacht vorgeſtellet. Die Bela- 
gerung der Stadt Ravenna hatte, zu groper Beſchwerde der Belagerer, und zu nod 
groͤßerm Nachtheile der Belagerten, bereits beynahe drey Jahre gedauert. AGNeEL- 
Lvs, der um das Jahr 830. die Lebendbefchreibungen der VBuchdife zu Navenna 
perfertiget hat, Berichtet 2, die Lebensmittel Hatten dergeftalt in der Stadt abgenom⸗ 
men, und Die Hungersnoth ware fo groß geworden, daß fie Leder und andere unreine 
und abjcheuliche Speifen gegeffen, und nicht wenige, fo dem Schwerdte entgangen, 
vor. Hunger geftorben,  Odoacer habe fid) daher mit Theoderico in Friedens-Un- 
terhandlungen eingelaffen, und diefer mare aud) geneigt geweſen, dieſelben anzuneh⸗ 
men, Denn da es den Gothen, wie PRocopivs serzahler, gelungen, fich aller 
Staͤdte, außer Cajena und Ravenna, entweder in der Gitte, oder mic Gewalt yu be: 
Machtigen, und nachdem fie mit Der Belagerung der letztern beynahe drey Jahre zu⸗ 
gebracht, waren die Soldaten diefer angen Verzdgerung uͤberdruͤßig und mide. Es 
Fam alfo, durch Vermittelung des Erzbiſchoffs von Ravenna, zu einem Vergleich, 
Odoacer gab Theoderico feinen Sohn Thelanem jur Geifel*, Wie acnerivs 
verſichert, fo wurde diefer Friede am 25, nad) dem cHRONOLOGO CVSPINIANIS * 
aber am 27. Februar gefdhloffen. Hierauf wurden am 5. Merk die Shore von Rae 
venna gedffnet, und der Erzbiſchoff verfiigte fic), in Begleitung der gangen Geiftlidy” 
Feit, mit dem Creutze, Rauch FaB, und dem Heil. Coangelien:Buche unter Pyalmen’ 
Gcfangen zu Theoderico; vor welchem fie auf die Erde fielen, um Gnade und Friede 
Bathen, und and) ihrer Bitte gemahret wurden. An eben dem Tage nahm Theo- 
dericus aud) Befig von der Stadt, und von dem Hafen Claßis. Unter was fir 
Bedingungen der Vergleich swifchen ihm und Odoacre gefehloffen worden, das haben 
Die Alten aufzuzeichnen vergeſſen. Dadjenige, was der oben gedachte PR ocoprivs 
davon anfihvet , ift nicht ſehr wahrſcheinlich, nehmlich fie follren ind kuͤnfftige alle 
bende zuqgleich ber Ravenna herrſchen. Der ANONYMVS VALESIANVS fagt, 
es ware Odoacri nichts weiter verſprochen worden, als dieſes, daß er feined Lebens 
wegen gelichert fenn follte; welches etwas ſehr Geringes ijt, weil Odoacer vielleicht 
gu Wafer die Flucht hatte ergreiffen, und fo viel mitnehmen fonnen, als ndthig gerwe: 
ſen, fein Leben an einem fichern Orte mit Ehren hinzubringen. Andere haben ges 
glaubt, ex habe nur einen Winckel von Italien verlangt, damit er feine noch uͤbrigen 
Lebens Tage dafelbft, feinem Srande gemaͤß, jubringen koͤnnte. 

Theodericus fonnte dagjenige , was von ihm geberhen wurde, leicht zugeſte⸗ 


Ber, weil ex fich bereits vorgenommen, fem Wort niche zu halten. Denn — er 
ich 


2. Part.T. Tom. 1. Rer. Italicar 4. ANONYMVS VALESIANYS pag. 655. 
x de Bello Goth, Lib.I, cap. 1. p. 309+ 3. ad hunc am 
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ſich einige Tage gegen Odoacrem freundlich bezeigt, und ihm geſchmeichelt hatte, 
ſchickte er ifn eines Tages mit feimen Hofleuten in den Palaſt Laurus, oder Laure- 
tum, und ließ ihm dafelb(t das Leben nehmen, oder, wenn wir bem ANONYMO 
VALESTANO glauben ditffen, fo brachte in Theodericus mit eigner Hand um, 
welcher Scribent noch tiber dieſes meldet, es todren an dem Tage alle, fo man von feis 
nem Gefolge finden fonnen, auf Theoderici Befehl nieder gehanen worden. Ebert 
berfelbe, desgleidien PROocOPIVSsuNd cAssIODORVs ſagen, dieſe barbariſche 
That ware deswegen gefchehen, weil Theodericus entdecft, Odoacer ftellete ifm 
Hinterliftiger Weiſe nach. Allein es fehlet denen, welche ſchwaͤchern Perfonen ſcha⸗ 
ben wollen, niemals am Vorwande, und vermuthlic) mangelte es Theoderico bey 
feinem großen Glicke nicht an falfchen Raͤthen und Schmeichlern. Denn wer fan 
fich vorſtellen, daß Odoacer, welcher fich in einem folchen Zuſtande und eine anſehn⸗ 
fiche Armee um ſich herum fahe, feinem Uberwinder follte haben nachftellen koͤnnen? 
MARCELLINVS comMES’” fcheint und Daher glaubmirdiger ju ſeyn, wenn er 
ſchreibt, Odoacer ab eodem Theoderico periuriis illeus, interfectusque eft, 
und wenn der Verfaffer der HIsTORIAE MISCELLAE fchreibt: a Theoderico 
in fidem fufceptus, ab eo truculenter interemtus eſt. Mit ſolchen Frevelthatert 
fieng der Konig Theodericus feine odllige Regierung an, und auf ſolche Art ftarb 
Det ungluͤckſelige Odoacer, welder bon Dem ANONYMO VALESIANO homo bo- 
nac voluntatis genannt wird. Wir duͤrffen hierbey nicht mit Stillſchweigen uͤberge⸗ 
- Hen, daft die Stadt Pavia bey diefem betruͤbten Zuſtande von Stalien 3, da die Gos 
then, nad) ennonit Berichte, aus derfelben heraus zogen, den Mugiern, als der 
verruchteſten und graufamften unter allen Rationen, uͤbergeben wurde, welche jeden 
Tag fite verlohren hielten, an welchem fie Feine lafterhaffte That begiengen. Dem 
ungeadt gelung es dem Heil. Epiphanio, dem Difchoffe diefer Stadt, mit ſeinen 
freundlichen Manieren die Hergen diefer Barbarn dergeftalt zu erweichen, daß (ie Thraͤ⸗ 
nen vergoſſen, als fie nach zweyen Jahren wieder in ihr Land gehen muften. Der 
P. sIR MON DVS ift Der Meynung, fie waren in dem gegenwaͤrtigen Jahre nach Paz 
dia gefommen. Der Verfaljer der wrsTORIAE MISCELLAE ſchreibt wirdlich, 
ba die Gothen nach drey Jahren von Pavia hinweg gegangen, waren die Rugier hinein 
gefommen, welche diefe Stadt und ihre Gegend zwey gantze Jahre hindurd) verwuͤſtet 
Hatten. Wir haben bereits erinnert, daß Fridericus, Koͤnig der Rugier, mit feinen 
Leuten nach Italien und Theoderico ju Hilffe gefommen fey, Wie ferner aus eben 
bem ENNODIO” erhellet, fo wurde derfelbe Theoderico einige Zeit hernach unges 
treu, und verband fic) mit feinen Feinden. Da er fic) aber endlich mit feinen Bun: 
desverwandten veruneinigte, wurde et gefhlagen, und vielleicht oom eben denfelber 
Pp a2 umge⸗ 
6, in Chronico pag. 452. 8. ENNODIVS inVita S. Epiphanii, Ticinenſ. Epiſc. 
7. in Chronico pag, 34. 9. Panegyric, Theoderici, 
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umgebracht. Su welder Zeit dieſes geſchehen, ift und vdlig unbefannt. Wermufh- 
lich aber rebellirte er bey der Belagerung von Ravenna, und fein Untergang erfolgte 
hernach, alé Theodericus in Pannonien Krieg filhrte, wie wir am gehdrigen Orte 
sigen wollen, Der Cardinal sa Rox IVs ift der Meynung, Theodericus habe 
nad) Odoacris Tode bey dem Ende dieſes Jahrs Gefandten an den Kayſer Anafta- 
fium geſchickt, um einen Frieden oder ein Buͤndniß mit ihm zu ſchließen, und yu dem 
Ende fen der erſte Brieff des C48SSIODORI an diefen Kayſer geſchrieben worden. 
Er haͤlt ferner dafuͤr, Fauftus, der Ober: Hoff-Meijter, fer einer von dieſen Geſandten 
geweſen. Allein in Dem Brieffe wird zum voraus geſetzt, daß das vorhergehende gute 
Vernehmen zwiſchen Anaftafio und Theoderico unterbrochen fey; wesiwegen er, vers 
muthlich erft in den folgenden Jahren, in Theoderici Nahmen geichrieben worden. 
Dieſes erhellet nod) mehr daraus, daß Theodericus geftehet, der Kayſer habe ihn zu 
verſchiedenen mahlen ermahnet, dem Roͤmiſchen Senate gewogen gu ſeyn, und die 
Gefebe dev vorhergehenden Kayſer aufrecht ju erhalten. Außer dem erhellet aus dem 
ANONYMO VALESIANO", Theodericus habe im Jahr 4go. nod bey Lebzei⸗ 
ten des Kayſers Zenonis, Feftum, den vornefhmften im Senate, nad) Conſtantinopel 
geſchickt, und um den Koͤniglichen Schmuck angefuchet , welched fo viel bedentet, er 
Babe ber ifm angehalten, ex mdchte ifn fir einen Koͤnig von Italien erfennen. Eben 
berfelbe Scribent nennet Hierauf diefen Gefandten nicht Feftum, fondern Fauftum Ni- 
grum, und feget hinzu, die Gothen hitten Theodericum nod) vor des Gefandten Zu⸗ 
ruͤckkunfft, alé die Nachricht von Zenonis Tode, dec im Jahre 491. erfoigte, einge- 
lauffen, sum Koͤnige ausgeruffen und beftatiget, ofne die Genehmbaltung des neven 
Kayſers Anaftafii pu erwarten. Allein vielleicht ſetzet dieſer Scribent die Abſchickung 
des ist erwafnten Gefandten und die Annehmung des Koͤniglichen Titelé etwas ju 
zeitig, wovon wir bey dem Jahre 495. handeln wollen. 


Wie aus dem Verfaffer ber wisToORIAE MISCELLAE™, und aus dem 
Geſchichtſchreiber ron PANO erhellet, fo befreundete fic) Theodericus mit vere 
ſchiedenen Regenten der damaligen Zeiten, damit er fich in feinem neuen Reiche befes 
fligen moͤchte. Nehmlich ec nahm die Audelfredam, welche von Gre GORIO TV- 
RONENS2 cine Schweſter, von 10RDANO aber und von Dem Verfaſſer der # 1- 
STORIAE MISCELLAE (wiewohl nad meiner Mennung aus Irrthume, weil 
Chlodouaeus damals nod) ziemlich jung war) eine Tochter Chlodouaei des Großen, 
Koͤnigs der Francken, genannt wird. Seine Schwefter Amalafredam gab er Hunne- 
rico, Dem Konige der Vandalen, yur Gemahlm. Dod) dev Verfaſſer der wis To- 
RIAB MISCELLAR irret (id) hier, Dee Konig Hunnericus (tard im Jahre 48.4, 

und 


te. Lib. LEpiſt. pag.s. at. pag-66s, 1s, Tom L Rerum ltalicar. 13, de reb Getic. cap. 5% 


- 
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und Gundamundus Fam nach ihm att die Regierung, deſſen Cod int Jahre 496. ers 
folate. Nach demfelben regierete Thralamundus. Dieſes war der Amalafredae 
Gemahl, wie man deutlidy aué ror Da No und PROCOFIOV ſehen kan. Theo- 
dericus hatte zwo Toͤchter, die ihm von einer Beyſchlaͤfferin waver gebohren worden, 
alé er fich noch in ſeinen Gegenden aufhielt. Die erftere, mit Nahmen Teudicod, 
(PROcOPrvs nennet (ie Teudicuſa, der ANONYMVS VALESIANVS 5 aber Are: 
Dagni) vermaͤhlte er mit Alarico, Koͤnige der Weſt: Gothen, welcher damals in dem 
Mittagigen Gallien, und in einem anfehulichen Theile oon Spanien herrſchete. Die 
andere, mit Rahmen Oſtrogota, oder tie fie der i6t gedachte 4 Now ¥ M vs neunet, 
Theodegota, wurde mit Sigismundo, defy Gone Gundobadi oder Gundibaldi, 
Kdnigs der Burgunder, verheyrathet. Cine Cochter der Amalafredae, feiner Schwe⸗ 
fler und ihres erſten Gemahls, mit Nahmen Amalberga, wurde mit Hermentfredo, 
einem Koͤnige von Thiringen, vermahlet. Doch diefe Vermaͤhlungen geſchahen ju 
verfchiedenen Zeiten, ob ich fie gleich Hier alle auf einmal angeftihret habe. Won der 
ruͤhmlichen Thaten ded Heil. Pabſts Gelalié in diefem Jahre, in Anſehung der Erhal⸗ 
tung der reinen Lehre, ſowohl im Occident, als im Orient, fan mar die Jahrbuͤcher 
des Cardinals BaRoNnrre nachfehen. GREGORIVS TVRONENSYIS rechnet 
nod) den Krieg, de Chlodouaeus, Koͤnig der Francken, mit den Thuͤringern fuͤhrte, 
zum gegenwaͤrtigen Habre, in welchem ex fle aber nicht odllig, wie ex fagt, unter feine 
Bothmaͤßigkeit brachte, fonderr fie nur ndthigte, ihm einen jaͤhrlichen Zinß zu entrich⸗ 
ten. Er erwaͤhnet ferner ſeiner Heyrath mit der Clotilde, Gundobaldi, Koͤnigs der 
Burgunder, Bruders Tochter, einer ruͤhmenswuͤrdigen Printzeßin, welche ihrer’ 
Gemahl, der noch ein Heyde war, bewog, die allerheiligſte Religion 
der Chriſten anzunehmen. 


14. de Bell. Vandal, Lib. I. cap, ¢- pag. 197. i5. pag. 667. 16. Lib. II. cap. 27. 
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REESE EKER EAE KERRESE BED 


ANNVS CHRISTI CCCCXCIV,. INDICTIO IL 
- - «+ Gelafii Pont. III. | 
ry » » Anaftafii Imp. IV. 
» - » Theoderici Regis IL 
Co Turcius Rufius Apronianus Afterius. 

SS. a 

Pracfidius *, 


bracht, fo nahm er, ofne ſich um den Ranferlidhen Titel yu bekuͤmmern, dew 
Kobnighichen an, welder, wie pRocoPrivs.s meldet, bey den Barbarn gee 
Grduchlich war, um die Fuͤrſten, oon denen fie regieret oder beherrſchet wurden, da⸗ 
durch anzuzeigen. Cr erhielt, als ein kluger Herr, nicht nur alle Obrigfeitliche Aem⸗ 
ter in der Hepublic und im Roͤmiſchen Reiche ben ihrem vorigen Anfehen, fondern 
kleidete fidh auch auf Roͤmiſche Art, und bewog feine Gothen, eben dafjelbe gu thun, 
welches den Leuten nicht wenig gefiel, weil es ein Zeichen der Liebe, und Hochach⸗ 
tung gegen die Stalianifche Nation anjeigte. Er bemuͤhte fid) hernach ſorgfaͤltig bey 
dieſer gluͤckſeligen Ruhe, Stalien, welded durch fo viele erfolgte Unordnungen in eis 
nen efenden Zuſtand gerathen, wieder in Ordnung ju bringen. Insbeſondere hatte 
er, nad) ENNODI14 Beugnifje, mit dem verwuͤſteten Ligurien Mirleiden, welches 
bamalé aud) Piemont, Montferrat und Menland in fich begriff. Wir Haben oben 
den erſchrecklichen Cinfall der Burgunder in diejes Land berithret, alg Theodericus 
mit der Belagerung oon Ravenna Sefchafftiget war, haben auch evinnert, dab eine 
“ unbefchreibliche Menge Volks oon diefer barbarifchen und Arianifehen Nation in die 
Sclaverey nach Gallien fey gefihret worden. Wir wollen nur noc) fo viel hierbey 
bemercken, daß beynahe alle Felder ihrer Einwohner und Acferleute beraubt waren, 
Eben alg Theodericus darauf bedacht war, diefem Ubel abzuhelffen, fam Epipha- 
nius, der Biſchoff zu Pavia, in Begleitung Laureneii, des Bifchoffs ju Menland, 
an, und bathen ihn um Gnade, Theodericus hatte ein Geſetz gegeben, worinnen 
er 


ae der Koͤnig Theodericus gang Stalien unter feine Bothmaͤßigkeit gee 


* Es iff außer Sweiffel, daß ber erſte unter die- 
fen Confulibus, nehmilich Afterius, im Occident er: 
wehlet worden, und eben derjenige fey, welcher ſich 
auf dem febr alten beruͤbmten Manuſcripte vinGinat 
auf der Mediceiſchen Bibliothee unterſchrieben har, 
wevon man. den Cardinal NoRrs in Cacngtaph, 
Pifan. Diflertation. ¢. und den Canonicum G 0- 


Rtv M in Infcription. Etrur. nachfeben fan. Der P. 
SIR MONDVS und PAGI, welche mepnen, er 
babe nicht Afterius, fonder Afurius geheißen, vere 
bienen bier keinen Beyfall. Afterius war der Zur 
nahme des Turciſchen Hauſes, wie ich in der Erlaus 
terung eines Gedichtes des Heil. PAVING, Bis 
feos ju Rola, in Anccdot. Tom. L dill a, gejeigt 
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ex allen Leuten, die ed vorher mit ihm gehalten, das Romiſche Buͤrgerrecht ertheilte, 
welches er aber denen, die Odoacris Parthey zugethan gewefen, veriveigerte, und ih⸗ 
ren nod) dazu das Vermdgen rahm, ein Teffament ju machen. Man beklagte ſich 
deswegen uͤberaus ſehr in gang Sralien. Die beyden heiligen VBifchdffe bathen ifn 
Mit folchem Nachdrucke, diefes Gefes absufchaffer, daß Theodericus nicht laͤnger 
widerſtehen fonnte, fondern Vrbicum, Quaeftorem facri Palatii, (Cantzler) ſogleich 
gut ſich kommen ließ, und ihm befabl, ein Edict aufzuſetzen, worinnen das vorherges 
Hende wiederruffen wurde, Er wandte fid) hierauf zu Epiphanio, und fagte xu ifm, 
er habe feine Abjicht auf ifn gerichtet, um ihn alé Gefandten an Gundobadum, oder 
Gundobaldum, den Koͤnig der Burgunder, zu fchicFen, und mit demfelben megen Aus⸗ 
loſung dever in Ligurien gemachten Sclaven Unterhandlungen gu pflegen, zu welchem 
Ende ihm das ndthige Geld aus der Koͤniglichen Schatzkammer follte ausgezahlet wer⸗ 
ben. Der Heil. Pralat nahm dieſe lobliche Vervichtung uͤber ſich, und erfudhte ihn 
tur darum, ev modchte ihm Victorem, den VBifchoff ju Turin, eine Perfor von aus⸗ 
nehmenden Cigenfchafften, jum Gefahrten mitgeben. Die beyden Bifchoffe machten 
fich alfo im Mertz des gegenwaͤrtigen Jahrs nach Lyon auf den Weg, wo damals der 
Konig Gundobadus feinen Sig hatte, weil ev auch uͤber diefe Proving Herr war. 
ine von Theoderici Tichteru war bereits Sigifmundo, einem Gohne dieſes Koͤ⸗ 
nigs, verfprochen worden. Das ehrwuͤrdige Anſehen, und die weifen und gottes⸗ 
fuͤrchtigen Reden Epiphanii, bewogen Gundobadum, alle Italiaͤner, welche wider 
Die Burgunder die Waffen nicht ergriffen Hatten, ohne Geld lofyulaffen, indem er 
nur verlangte, man follte die andern loßkauffen. Dieſe armen Leute machten fich hier⸗ 
auf fogleich in grofer Menge und voller Freuden auf den Weg nach ihrem Vaterlande. 
Es veifeten ihrer vierhundert an einem einzigen Tage nur aus der Stadt Lyon ab, 
welches auch in allen Stddten in Savohen und andern den Burgundern gehdrigen 
Provinsen geſchahe. Bis fechs taufend Perfonen wurden auf Fitrbitte des Heil. 
Bſſchoffs umfonft loßgelaſſen, und der damalige Diaconus ENNODivs, welcher 
dergleichen Nachrichten auf die Nachkommenſchafft fortgepflanget hat, war bey ihrer 
freudigen Abreife gegenmartig. Zu Loßkauffung der andern wandte Epiphanius das 
Geld an, welches ihm der Koͤnig Theodericus gegeben; allein es war nicht zurei⸗ 
chend. Siagria, eine ſehr fromme und reidje Frau, desgleichen Alcimus Ecdicius 
Auitus, ein bevithmter Biſchoff zu Vienne, brachten vieles Gold su Befreyuug der 

anders 


habe. Mos den andern Conſulem, nehmlich Prac. 
fidium, anbetrifft, fo baften ibn der vorbin gedachte 
Gardinal No Ris und ONVPHRIVS PAN+~ 
VINUV 8 in Faft. Conf fiir den Confutem im Os 
rient; ter P PAGr in Crit Baron, bingegen fir 
den Confulem im Occident. Doch ein feder von ibs 

nen Ean weiter nichts als Muthmaßungen davon 


angeben, und es laͤgßt ſich nicht augmachen, wer vert 
ihnen Recht habe. Doch da es ein Lateiniſcher Nah⸗ 
me iff, und er auch im den Griechifthen Faſtis Aſte- 
rio nachgefthet wird, fo ftheint pa Ge Meynung 
der Wabrbeit gemaͤßer gu feyn- 

1. de Bello Goths Lib. I. cap. 1. pag. 310- 

3. in Vita S, Epiphanii Ticinenf, 


a 
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andern zuſammen. Epiphanius gieng hierauf nad) Genff, wo Godigifelus, ein Beu— 
ber ded Koͤnigs Gundobadi, regierte, und bradhte es dahin, daß die Sclaven eben: 
fallé in Frenheit gefebet wurden, mit denen er nach Italien zurich fefrte, welcher An⸗ 
bllick allen Perſonen Thrdnen ausprefete, und der Chriſtlichen Religion fowoh{, als 
Theoderico, der fic) als cin lobenswuͤrdiger Regent, feinen Unterthanen viel Gutes 
pu erzeigen bemuͤhete, zu großer Ehre gereidhte, 


Unterdeſſen dauerte der Krieg mit den Sfauriern * im Orient noch immer fort, 
und der Kayſer Anaftafius fieng in diefem Jahre an, feine boßhaften Neigungen wi- 
der Euphemium, den Patriarden zu Conjtantinopel, an den Tag zu legen, welcher 
in Vertheidigung der reinen Lehre und der waren Kirche ſtandhafft blieb, und fich 
den Unternehmungen dieſes Kayſers, der den Ketzern ginftig war, widerfeste, T ue o- 
Puanes4 figet hinzu, Anaftafius habe Euphemium in Verdacht gehabt, alé wenn 
er die Rebellion der Iſaurier unterhielte, und ihm daher zweymal nach dem Leben gee 
trachtet; fein Vorhaben ſey ihm aber fehl geſchlagen. Endlich habe er den frommen 
Patriarchen gendthiget, ihm die von ihm aufgeſetzte ſchrifftliche Verſicherung, keine 
Neuerungen zum Nachtheile der wahren Religion vorzunehmen, wieder zu geben. 
lim dieſe Zeiten f gab der Pabſt Gelaſius dag berichmte Decret wegen der Buͤcher in 
der Heil. Schrifft, und anderer, die von heiligen Sachen handeln, indem er darinnen 
feſt ſette, welche man fir gottlich and unanſtoͤßig annehmen ſollte, oder nicht. Er 
ſchrieb ferner eine ſehr gruͤndliche Apologie an den Kayſer Analtafium, welche der Car: 
Dinal BA 08NIVSs? in ſeine Jahrbuͤcher gang eingeruͤcket hat. AVRELIVS CAS- 
STODORVS, oder CASSIODORIVS, ein beruühmter Scribent und Gelehrter ded 
gegenwaͤrtigen und nachitfolgenden Jahrhunderts, welder aus einem vornehmen Gee 
fchlechte in der Stadt Sqoillaci in Calabrien, und ein Anverwandter ded Patricii Sym- 
machi iar, ift vielleicht um diefe Zeit in Des Koͤnigs Theoderici des Großen Dienfte 
getreten. Er hatte unter dem Koͤnige Odoacrd pido anſehnliche Ehrenftellen bef lei: 
det, nach defjen Tode er fich in fein Vaterland zuruͤck begab, und ſich bey dem neuen 
Koͤnige Theoderico ebenfalls ſehr beliebt machte, als er die Sicilianer, obwohl nicht 
ohne grofe Muͤhe, dazu bewog, daß fie denfelben fir ihren Oderherrn erkannten. Er 
wurde daher nach Hoffe Seruffen, und bekam die Statthalterſchafft von Calabrien auf 
cin Jahr sur Belohnung. Als folches gu Ende war, wurde er bey Theodorico 

Secre⸗ 


3%. MARCELLINVS COMES in Chronico 
35. 
Oe: in Chronogr. 

+ Da in dem DECRETO GELASU SEDVLE 
Opus Pafchale angefubret wird, doaſſelbe aber von 
bem Confule ted gegenwartigen Jahrs, as TE- 
RO, erft nach acendigtem Confulat heraus geges 
ben worden, rie dieſes der Cardinal NoALS, Vs- 


SERIVS und PEARSON angemerdet baben, fo 
muß der Synodus Romana, in welchem dieſe Gerords 
nung gemacht iſt, nothwendig fpater von GEL a- 
$10 gebalten ſeyu. Der P. PAG ad hune ann. 
n. VIL feget ibm deswegen in bag 496. Jabr, und 
netnet ibn Synodum Romanam HH. um denſelben beers 
burch von einem andern, von eben dieſem Pabſt jus 
vor gehaltenen Concilio, gu unterſcheiden. Ubri⸗ 
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Seeretarius, wnd zwar mit ſolchem Gluͤcke und Ruhme, dab diefer Konig, dev ſonſt 
allein dem Rriege ergeben, und nicht einmal inden Anfangs:Grinden der Wiſſenſchaff⸗ 
ten erfahren war, fich gleichwohl dffters cin Vergniigen daraus madhte, ihn von der 
Phofic, von dev Aſtronomie und Geographie reden ju hoͤren. Casszovorvs 
ftieg Hierauf zu den hoͤchſten Ehrenſtellen, indem @ Senator, Praefectus Praetorio 
und Conful wurde, wovon feine vortrefflichen Brieffe cin Zeugniß ablegen. Seueri- 
nus Boéthius, ein ſehr gelehrter Mann, der ebenfalls im Sabre 522, Conful wurde, 
fiund bey diefem Koͤnige auch im großem Anſehen. Wie aus zween Brieffen des 
cassiovors Serhellet, fo verlangte der vorhin erwaͤhnte Minig der Burgunder 
Gundobadus gon dem Rinige Theoderico Waffer-und Sormen: ihren, die er ein⸗ 
mal zu Rom gefehen hatte, wesmegen Theodericus feine Zuflucht zu dem Patricio 
Boéthio nahm, und ihn ſowohl wegen der Uberſetzungen verfchiedener Griechiſcher 
-Geridenten, als aud) wegen {einer ausnehmenden Wiſſenſchafft in ber Mathematic 
ruͤhmte. In dieſen beyden Brieffen des cassropoRrx findet man fein Datum, 
und es koͤnnte wohl ſeyn, dab diefer Bocthius der Vater des Weltweiſen dieſes Nah⸗ 
mens ware, Dem ungeedhtet aber iſt es wabhricheinlicher, daß der Brieff Theoderici, 
welchen fein Secretarius cassrovoRvs gefchrieben, an den Weltweifen diefes Na- 
Mens gerichtet iff. Wir erinnern hierbey, dab Theodericus, ob er gleich ein gebohrs 
ner Barbar, dennod), da er an dem Kavferlichen Hofe zu Conjtantinopel erzogen, 
und ein Here von großem Verſtande war, es an nichts ermangeln lie, fich Sey ſeinen 
Unterthanen ſowohl durch eine loͤbliche Regierung, als durch die Reinlichkeit, Pracht, 
Hochachtung der Gelehrſamkeit und Gelehrten beliebt zu machen, ungeacht ec nicht 
einmal feinen eignen Nahmen fchreiben fonnte, Er erwarb fic) daher einen ſolchen 
Ruhm, dab ev den anjfehnlichiten Rdmifchen Kayfern an die Seite gefeset 
wurde; Denn Der Muth, und nicht das Land madht 
einen Helden, 
gens befindet fich dieſe gantze Verordnung imo e- nici LL. BOLHM ERE zuerſchen, anch zum Thile 
CRKRETO GRATILANE c,3. Dift. XV. mobeyei: ſchon von ben CORRECTORIBVS ROMA 
doch anzumercken, dag die geſchriebenen Codices in N18 bep dieſem Capiculo angemercfet worden. 
Anfuͤhrung der Bucher, fo die Kirche angenommen, 
ober als untergeſchoben verworfftn, unendlic von 5. Annal. Ecclef 
tinander abgeben, wie ſolches im Corpore Iuris Cano- 6. Lib, L. Epilt, 45. & 46, pag. 29. feq. 
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ANNVS CHRISTI CCCCXCY. INDICTI1O OL 
Gelafii Pont. IV. 

- - = Anaftafii Imp. V. 

» + = Theoderici Regis II. 7 


Conf. i Flauius Viator * fine Collegs: 
Ss a Se haben ober bey dem Jahre 493. der Geſandſchafft Fefti, ded Vornehmſten 


im Senate, gedacht, welche Theodericus an den Kafer Zenonem erge: 

hen lief, um von ihm den Koͤniglichen SchmuF, oder die Genehmhaltung 

des Kayſers, in Anſehung des Koͤniglichen Titelé, fir Theodericum ju erhalten. 
Dod} da weder die Geſandtſchafft, noch die gewunſchte Genehmbaltung anfam, fo 
nahm Theodericus, ofne die Einwilligung des Kayſers zu erwarten, den Kdnigh- 
chen Titel and Ornat an. Wenn Feftus zuruͤck gekommen, und wenn der Vergleich 
zwiſchen dem Ravfer und Theoderico erfolgt fey, fan man nicht wohl beitimmen, 
Vermuthlich waͤhrten die Unterhandlungen lange, weit es Anaftafio und feinen Mini- 
fiern nicht wohl gefallen mochte, daß das Roͤmiſche Reich eines fo anſehnlichen Theits 
beraubt wurde. Go viel ift gewiß, daß man es im Orient nicht gern ſahe, daß Theo- 
dericus mit Annehmung des Koͤniglichen Titels nicht fo lange gewartet hatte, bis 
ihm die Erlaubniß vom Manfer dazu gegeben worden. Theodericus verlangte ther 
brefes , man follte die Cronen, dad Geſchmeide, und den andern zu dem Kayſerlichen 
Palaſte im Occident gehoͤrigen Haußrath zuruck ſenden, welchen Odoacer jar Zeit 
ſeines Ungluͤcks nach Conſtantinopel geſchickt hatte, um fich im Falle der Noth den 
Kayſer dadurch zum Freunde zu machen. Es iſt zu glauben, daß Anallaſius ſich 
leicht darein werde ergeben haben, weil Theodericus ein Herr war, vor dem er ſich 
firchtete. Wie wir aus dem 4woNYMO VALESIANO fehen, fo wurde auf 
Vesmittelung des Abgeſandten Felti pwifehen dem Kayſer Anaftafio und Theoderico 
Friede 

ſchen Fattis, and in den andern alten Nachrichten 
mit dem Nahmen des Confulis Viatoris bemercfet 


Dieſer Conful wurbe an Occident erwaͤblet 
RELANDVS fFaſtis Conf, (eget einen andern Daz 


ju, mit Nabmen Acmilianum y snd berufft ſich auf 
cin Geſetz des Rayfers Anaftafii, welches Viatore & 
Acnitaano Coff an Afcle — gerichtet iff. vid. 
la. C. de bon. poffefl. contra Tab. lib, Lib. VL 
Tit. Aem hr CcODEXIVSTINIANAEVS 
iE in Anſehnng der Uberſchrifften an ſebr viclen Dre 
ten verfalfiber. Go viel ut gemif, bag das gegen⸗ 
waͤrtige Jahr in allen, ſo gar auch in ben Griechn 


wird. Es iff alſo nicht zu vermutben doß fo viele 
frinen Amts⸗Gehuͤlffen wuͤrden ausgelaſſen baben, 
tent et einen gehabt haͤtte. Man bat dabet die 
Uderſchrifft diefes Gefeged vielmehr fir verfaͤlſcht gu 
halter. Wir haben noch ein andered Geſetz (1. ¢. 
C. de Codiciltis Lib, VI. ‘Tir. 26.) welches ber Rays 
fer ‘Theodofius Il, an ben Pracfectum Practorio 
Akclepiodotum Viétore V. C. Cof. bad iff im Jahre 
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Friede gemacht, ba der letztere, ohne Einwilligung des Rayfers, den Titel eines Koͤ⸗ 
nigs von Italien angenommen, und hierauf ſchickte der Kayſer alle Auszierungen des 
Palaſts zuruͤcke, welche Odoacer nach Conſtantinopel geſandt hatte. Ich erzaͤhle dieſe 
Begebenheit bey dem gegenwaͤrtigen Jahre; ſie ſcheint aber ſpaͤter erfolgt zu ſeyn, 
indem der ANON Y MVS Nach dieſer Erzaͤhlung ferner meldet, es ſey gu eben der Zeit 
su Rom wegert der Paͤbſtlichen Wuͤrde zwiſchen Symmacho und Laurentio ein Streit 
entſtauden, welcher gum Sabre 498. gehoͤret, wie mir hernach zeigen wollen. Daß 
der Patricius Feftus im Jahre 497. mit den Legaten des Heil. Stubls nach Conſtan⸗ 
tinopel gegangen fey, erfiefet man aus dem Adtis, welche der Cardinal sa RONIVS* 
Ber dieſem Jahre anflihret, tenn anders Feltus nicht zwo Reiſen dahin gethan Hat. 
Nach MARCRLLINI COMITIS? UNDCEDRENI*® Zeugniffe, ließ der Kayſer 
Anaftafius in dieſem Jahre feinen Unwillen anEuphemio, dem Bifhhoffe su Conſtan⸗ 
tinopel, aus, (deſſen Auffihrung dem Apoſtoliſchen Stuhle zu Nom ebenfalls nicht 
anftund) indem er ihm feine Warde nahi, und ihn ins Elend verwieſe, Macedo- 
nium ober an feine Stelle femte, Der B. 461, welder ſich auf Tueorw a- 
NEM bevufft, ift der Mennung, diefe boßhaffte That Anaftalii fey im folgenden Jahre 
geſchehen. Allein die Zeitrechnung rHEOP HANTS iſt aus Verfehen der Abſchrei⸗ 
ber verfaͤlſcht auf unfere Zeiten gefommen. Uber dieſes ſcheint diefer Scribent ſelbſt 
die Wahl Macedonii in das gegenwaͤrtige Jahr pu ſetzen. Wir finden ferner, daß 
ber Heil. Pabſt Gelafius unter diefem Confulate eine Kirchen-Verſammlung ju Rom 
gehalten, auf welder Mifenus, ein Biſchoff, der ehemals als Gefandter nach Conftane 
tinopel mar geſchickt werden, and fic) von Acacio, dem Bifchoffe diefer Stadt, 
hatte verfihren laffen, wieder in den SchooB dey Kirche aufge⸗ 
' nommen wurde, 
424. gevidtet fat. Es koͤmmt mir deswegen ſeht a. pag. 667. 
wahrſcheinlich vor, daß dad vordergehende ebenfalls a. Annal, Ecclef. ad ann. 499. 
au Demfelben Sabre gebdre, indent der Conful Victor g. in Chronico pag. 35. 
won unverflandigen Abſchreibern in Viator verwan⸗ 4. in Annal, 


Delt worden, Da denn cin Gelebrter anſtatt Theo- 5. Critic. Baron. ad ann.496 
dofius, den Nahmen Anaitafins dazu gefeget bat. 6. in Chronogr. 
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ANNVS CHRISTI CCCCXCVI-INDICTIO IV. 
- + + Anaftafii II. Pont. I. 
» - + Anaftafi Imp. VI. 
- + + Theoderici Regis IV. 


Cons. { Paulus * fine Collega. 


m 9. November diefes Jahrs ſtarb der Heil. Pab(t Gelafius 1, welcher gelehrte 

§ | Pabft es verdient, dah er zur Ehre und Vertheidigung der rechtglaͤubigen 
Kirche langec gelebt hatte. Gennavivs «und andere Scribenten vere 

ſichern, er fer der Verfaffer eines Buchs, welches den Titel fuͤhret, de duabus in 
Chrifto naturis. Er bradhte die Rdmifche Meſſe in beffere Ordnung. Anaftafius IL 
folgte ihm am 24. Movember in der Paͤbſtlichen Wuͤrde. Obgleich Liourien, wie 
wir bereits erinnert haben, durch die vorhergehenden Untuhen in einen elenden Zu⸗ 
ftand war gefebet worden, fo forderte Theodericus dennoch, unter dem Vorgeben, 
er muͤßte Armeen auf den Beinen Halten, oon denfelben ſehr große Geldjummen mit 
aligemeiner Befchwerung der Einwohner. Wie wir aus’ exnovso 3 fehen, fo 
nahmen fte ihre Zuflucht gu ihrem gewoͤhnlichen Beſchuͤtzer, nehmlich zu dem Heil. 
Biſchoffe von Pavia, Epiphanio, und bathen ihn, er mdchte fid) in Perfon nach 
Hofe begeben, und um einige Erlaſſung anhalten. Der fromme Prdlat gieng im 
gegenwaͤrtigen Jahre su Waſſer nach Ravenna, und ftund unterweges fehr viel aus, 
indem er mehr als einmahl an den Ufern des Po unter freyem Himmel ſchlafen mußte, 
welder Fluß fic) damahls uber Brefcello, oder etwas weiter unten, in die Suͤmpfe 
ergoB, und Feinen ordentlichen und gewiffen Lauff, wie heute ju Tage, Harte. Er 
tourde bon Theoderico wohl aufgenommen, und brachte es dahin, daß das Volck 
nur den Dritten Theil von dem gefoderten Tribute geben durffte. Auf dem Rückwege 
aber wurde er zu Parma von einem gefahrlichen Schnupffen tiberfallen, und da es 
mit ihm immer fchlimmer ward, ſtarb ex am 21. Jenner nach femer Ankunfft zu Pa- 
via, Als er nach Ravenna gieng, uͤberfiel ihn cin Donnerwetter, wie aN NODIVS 
ſchreibt, weswegen er die Reije um den September des vorhergehenden Jahrs mus 
angetreten Haben, Er fam aber ninguido aére , dad ift bey Schneewetter, und 
folglich im Winter, zuruͤck; daß alfo fein Tod im Jenner des gegenwartigen — 

un 


*Es iff gewiſt, daß dieſer Paulus Conful im⸗ Vielleicht daurete der Streit und die Verdruͤßlichkei ⸗ 
Orient, und wie aus MARCELLINO Co- ten groifchen dem Kapfer im Orient und dem Koͤnige 
MtTE in Chronic. erbellet, cin Bruder des Kays  Theoderico noch immer fort, weswegen man lange 
ſers Anaftafii war. Warum manfeinenConfulem Unterhandlungen pflegte, um diefe bepgulegen, und 
an Occident erwaplet habe, koͤnnen mir nicht fagen. den Frieden gu ſchlieſſen, wm welchen Theodericus 
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und zwar im acht und funfftzigſten Sabre feined Alters, erfolgte; in dem Andencken 
Der Menfchen aber wird er wegen feiner Heiligheit beftandig leben. 

Das fo oͤfftere freundliche Bezeigen des Koͤnigs Theoderici gegen diefen hei⸗ 
figen Biſchoff, beſtaͤrcket uns noch mehr in dem, was wir bey dem aNonymo 
VALESIANO 4 Und andern Scribenten leſen, nehmlich, obgleich diefer Koͤnig und 
feine Gothen Arianer waren, zu welcher Secte fich auch damahls die Koͤnige der Weſt⸗ 
Gothen, die Burgunder und Vandalen, bekannten, die uͤber Gallien, Spanien und 
Africa herrſchten; fo beunruhigte ev dennoch, als ein kluger Here, die Rechtglanbi- 
gen keinesweges, und unternahm nichts, wodurch die wahre Rirche hatte koͤnnen 
geſtoͤhret werden; ja, er brseigte ſich ſo gar ber vielen Gelegenheiten gegen dieſelben ge: 
neigt. CEDRENVSSund NicEPHORVS erʒahlen hiervon eine merckwuͤrdige 
Begebenheit. Er habe nehmlich einen Miniſter gehabt, dem er ſehr gewogen gewe⸗ 
ſen, und ſehr vertraulich mit ihm umgegangen waͤre, unerachtet er es mit der rechtglaͤu⸗ 
bigen Kirche gehalten. Derſelbe habe, um ſich bey dem Koͤnige noch beliebter zu 
machen, die reine Lehre abgeſchwohren, und die Arianiſche Religion angenommen. 
Mls Theodericus dieſes erfahren, Habe er ihm den Kopf abſchlagen laſſen, und ge⸗ 
ſagt: Wenn dieſer Menſch Gott nicht getreu geblieben/ wie wird ex mir, 
ald einem Menſchen, getreu ſeyn? Jn dem gegenwaͤrtigen Jahre ſtarb Gunda- 
mundus, oder Gundabundus, Koͤnig der Vandalen in Africa, zu großem Schaden 
der wahren Religion, indem er, in Vergleichung mit ſeinen Vorfahren, Genlerico 
und Hunnerico, ſich ſehr gnaͤdig gegen die Rechtglaͤubigen bezeigte. PROocorivs? 
ſchreibt zwar, ex fey uͤbel mit denſelben umgegangen; allein der Heil. rstDoRvs ® 
und cine bon CANIS1IO Heraus gegebene Hiftorie Gericstet, er habe Eugenium, 
einen Biſchoff zu Carthago, aus ſeinem Elende zuruͤck beruffen, und in dem letztern 
ohne einem Jahre ſeiner Regierung nicht allein zugelaſſen, daß die Rechtglaͤubigen 
ihre Kirchen wieder aufgemacht, ſondern waͤre es auch auf dieſes Eugenii Anſuchen 
zufrieden geweſen, daß viele andere verjagte Biſchoͤffe wieder in ihr Vaterland zuruͤck 
gekommen. Gein Bruder, Thrafamundus, folgte ihm in der Regierung, welcher, 
wad) PROCOPII Berichte, zu mehrerer Befeſtigung feined Reichs, weil ihm feine 
Gemahlin ohne Kinder geitorben war, Abgefandten an den Koͤnig Theodericum 
ſchickte, und um deſſen Schweſter Amalafredam anwerben ließ, auch feine 
Sdpwierigfeiten daben fand. Dieſe Pringeffin wurde ihm, unter Begleitung tau: 
fend vornehmer Gothen und einer Leibwache von ohngefaͤhr fuͤnfftauſend Soldaten, 
zugeſchickt. Zum Heyrathsguthe aber bekam ſie das Vorgebuͤrge Lilybaͤum in Sici⸗ 
lien, Hierdurch ward Thralamundus der maͤchtigſte und anſehnlichſte unter den Koͤ⸗ 


O24 3 nigen 
Anaftafium in dem erſten Brieffe cAss1ODO Ks 4 pag. 667. 
erſuchet. 5. in Annalib. 
1. ANASTASIVS BIBLIOTHEG 6. Lib. XVI, cap. 35. 
2. de viris illuftribus. “3 7. de Bello Vandal. Lib. I. cap. 8. pag. 197. 
3. in Vita S, Epiphanii Ticin, Epifcopi. §. in Chronico Vandal, 
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nigen der Vandalen. Er fund auch Sey dem Rayfer Anaftafio wohl angeſchrieben. 
Dod), wie aus dem ANON Y MO VALBESLANO erhellet, iſt dieſe Henrath vermuthe 
lich erft im Jahre 500. erfolgt. Die Macht Clodouei, Koͤnigs der Francken, nahm 
indeſſen ſehr yu, weil ev vieled in Gallien und in Teutſchland evodert Harte. Er 
fuͤhrte damahis einen gefabrlichen Krieg mit den WAlemannen, und da er auf Anra⸗ 
then dev frommen Koͤnigin Chlotildis, feiner Gemahlin, den Gort der Chriften um 
Hilfe anrieff, exhielt ex in der Gegend von Cdl einen vortrefflichen Sieg, wobey 
ihr Ronig blieb, und eroberte Dasjenige Land, welded, wo nicht das gantze heutige 
Schwaben, doch jun wenigſten cinen Theil deſſelben, and andere Gegenden in fich 
Begriff, fo die Schwaber gegen Weſten inne hatten. Ein fo gluͤcklicher Fortgang, 
ind dic Ermahnungrn der Kdnigin Chlotildis, einer vechtglaubigen Chriftin, bewogen 
ihn, den Chriſtlichen Glauden anjunehmen; weswegen er fid) am Weyhnachts Feſte 
gon dem Heil. Remigio, Bifthoffe ju Rheims, tauffen lies. Dieſem Beyſpiele 
folgten einige taufend Francfen nach, und von der Zeit an bekehrten fic) uͤber⸗ 
aus viele, fo Daf nicht lange hernach die gantze Fraͤnckiſche Nation 
fich zur Chriftlichen Religion wandte, 


CREE REE KEKE αö— 
ANNVS CHRISTI CCCCXCVILINDICTIO Y, 
r - - Anaftafi IL Pont. IL 
r - - Anaftafit Imp. VIL 
r »- » Theoderici Regis V, 


Cons. Flauius Anaftafius Auguftus IL *, 
| fine Collega. 


“3 i¢ aus MARCELLINO ComITs erhellet, fo endigte ſich damahls der 
Sp. Krieg, welchen der Kayſer Anaftafius eimge Jahre mit den Iſauriern gee 
CeO) fitheet hatte. Der P. rac * if der Meynung, er fey im vorhergehers 
ben Jahre gu Ende gegangen, worinnen er dem THEOP H ANI folgt, den ich jedoch 
MARCELLINO, als einem dieſen Zeiten naͤhern Scribenten, nicht vorziehen mag, 
Marcearxirnvs meldet aber, der Iſauriſche Rrieg Habe in diefem Jahre ein Ende 
genommen, und da man Athenodorum, ¢inen der vornehmſten Iſaurier, gefanges 
beformmen, ware ihn der Kopf abgeſchlagen worden, den man hierauf nad) Tarfus 
f 
. in bi re in ‘Conful a. in Chronico, 
—— 2 — & Cais, Beso 


im Jahr Chyiffi CCCCXCVIL gu 


gebracht, und auf einer Stange oͤffentlich aufgeſteckt haͤte. Ungeachtet rH E0- 
PHA NES widriger Meynung zu ſeyn ſcheint, ſo ſchreibt er dennoch bey dem fuͤnfften 
Jahre Anaftafii, lohannes Scytha, ein Kayſerlicher General, habe Longinum, einen 
vormahligen Ravfeclichen Feld-Oberften, desgleichen Athenodorum, und die andern | 
Rebellen, nach einer langen Belagerumg gefangen befommen, ihnen die Mopffe ab⸗ 
ſchlagen laffen, und diefelben nad) Conftantinopel geſchickt. Er ſetzet hinzu, Ana- 
ftafius habe Iohannem Scytham und Iohannem Cyrtum, (den Bucklichten) mit dev 
Wuͤrde des Confulats belohnet, wie wir bey dem folgenden Jahre wuͤrcklich zeigen 
wollen. Wir haben fark vorher des Sieges gedacht, welchen Clodoueus, Koͤ⸗ 
nig der Francken, uͤber die Alemannen erhalten, Seine fiegenden Voͤlcker, welche 
Barbarn, und vielleicht megen ihres Gluͤcks uͤbermuͤthig waren, vermuthlich auch 
durch eine That der Uberwundenen waren erzuͤrnt worden, drungen in ihr Land ein, 
und giengen mit denen, die noc) am Leben waren, uͤberaus grauſam um. Der 
groͤßte Theil von denen, twelche ſich mit der Flucht gerettet, und noch ſehr viele andere 
pon der Alemanniſchen Ration, giengen, ald fie diefes ſchwere Joch nicht ertragen 
fonnten, nad) Italien, und bathen um Erlaubniß, als Unterthanen des Koͤnigs 
Theoderici dafelbft 31 wohnen. Es find ihrer vermuthlich fehr viet taufend geweſen, 
weil ENNODIVS 4, welcher dieſe Begebenheit berichtet, alfo ſchreibt: Alamanniac 
Generalitas intra Jtaliaeterminos fine detrimento Romanae poffeffionis inclufa 
eft. Theodericus nahm diefe neuen Einwohner gern auf, welche eben zu rechter 
Qeit anfamen, um vielen Landern wieder aufzuhelffen, die wegen der oorigen Kriege 
ihrer Ackerleute waren beraudt worden, Er theilte Daher den Alemannen die Felder 
aus, die angebauct werden mußten, welches dem gemeinen Wefen zum Vortheile, 
nicht aber sur Laft gereichte. Denn ev nahm den Romern keinesweges ihre Felder, 
und gab fie den Uberwindern gum Befige, wie es Odoacer mit feinen Hevulern ges 
macht, und Theodericus ebenfalls vermuthlich vorher gethan hatte, 


Da iiber dieſes die Alemannen, telche fich den Francken in ihrem Lande unter 
worffen Hatten, entweder den Koͤnig Theodericum um feinen madhtigen Vorſpruch 
erfuchten, oder teil Theodericus durd) das Geriichte gon der Grauſamkeit der 
Francen gegen die uͤberwundene Nation war geruͤhret worden, fo gab derfelbe Clo- 
doueo , Soni nige der Francken, der fein Schwager, oder vielmehr fein Schwieger⸗ 
Hater war, wie wir oben gezeigt haben, einen guten Rath. Wir finder bey dem 
CASSIOBPOKO § einen Brieff, den Theodericus an Luduin, den Konig der Fran: 
cken, gefchrieben hat, Denn fo rennet er Denjenigen, der ber den andern Scribenten 
Clodoueus, oder insgemein Clonis heißt, welches aber nichts anders alé Louis, 
oder wie mir fprechen, Ludewig bedeutet, Bu demfelben Brieffe wuͤnſchet ev ihm gu 

dent 


3. in Chronogr, 4 Panegyr. Theoderici. 5. Lib, I. Epiſt. 41. p. 53. 
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bem erhaltenen Siege Gluͤck, worauf er ihm den Rath giebt, und ifm Bitte, er 
moͤchte mit den Uberwundenen ſanfftmuthiger und gelinder verfahren, weil diefes zu 
ſeinem Ruhme und Vortheile gereichen wuͤrde, wobey er zugleich geſtehet, daß die gee 
druckten Alemannen ſich nach Italien gewandt haͤtten. Er meldet darinnen, er ſchicke 
Abgeſandten an ihn, wm von ſeinem Zuſtande Nachricht einzuziehen, wobey er ifm 
zugieich einen, der die Cother ſpielte, und darzu ſaͤnge, zuſchicke. So ſchreibt Theo- 
dericus, ein Herr von ausnehmender Klugheit und Geſchicklichkeit, welcher ſich bey 
andern dadurch Liebe und Hochachtung erwarb, daß er einen Schiedsrichter unter allen 
abgab, bald dieſem, bald aber einem andern beyſtund, wud einen jeden in derjenigen 
Artigheit und guten Auffuͤhrung unterrichtete, von welder damahls weder die Fran⸗ 
den, noch die Weft-Gothen, Burgundier und Vandalen etwas wußten, die Theo- 
dericus aber von Conftantinopel mit nad) Italien gebracht hatte. In diefem Jahre 
ſchickte ber Pabſt Anaftafius zween Gefandte an den Kayſer Anaftalium, nehmlich 
Crefconium, Biſchoff ju Todi, und Germanum, Biſchoff zu Capua, mit einem 
nachdencflichen Schreiben an eben den Kayſer, worinnen er ihn ermahnet, den Nahe 
men Acacius, deé ehemahligen Biſchoffs zu Conſtantinopel, aus den Kirchenbuͤchern 
auszuldſchen, und fir die Angelegenheiten Der Alexandriniſchen Kirche Gorge zu tra: 
gen, Wie der Cardinal Baxonsvs anmercket, und wie aus einer von dent 
Apocrylariis, oder ketzeriſchen Gefandten der vorhin gedachten Alerandrinifchen Kirche 
eingegebenen Bittſchrifft erhellet, fo war der Patricius Feftus (ohnfehlbar yon dem 
Konige Theoderico) zugleich mit den Pabjtlichen Gefandten nad) Conjtantinopet 
geſchickt worden; denn Die UÜberſchrifft dieſer Bittſchrifft it folgende : Gloriofiffimo 
atque excellentifiimo Patricio Fefto, & venerabilibus Epifcopis Crefconio & Ger- 
mano fimul cum cius poteftate directis in legatione ab Vrbe Roma ad clementiffi- 
mum & Chrifto amabilem Imperatorem Anaftaium. Tueornanes 7 verſi- 
chert gleichfalls, Feftus fey in diefem Jahre wegen einiger Staats. Angelegenheiten 
pon Kom an den Kayſer Anaftalium gefchictt worden. Wir muͤſſen hier die Worte 
Des ANONYMI VALESIANL wiederhohlen, welcher alfo fchreibt : Facta pace 
cum Anaftafio Imperatore per Feftum de praefumtione Regni, omnia ornamenta 
Palatii, quae Odoachar Conftantinopolim transmilerat, remittit. Eodem tem- 
pore intentio orta eft in Vrbe Roma inter Symmachum & Laurentium &e. Hier: 
pon habe ich oben Gelegenheit zu muthmaßen genommen, dah der Vergleich zwiſchen 
bem Kdnige Theoderico und dem Morgenlandifchen Kafer, welchen es ere 
da 


c. Annal. Ecclef. ad ann. 497, Anaftafio jur Belohnung ſeiner Treue und Herabalfe 
7. in Chronogr. tigteit, ermablet, mit welcher er den Jauriſchen 
8. pag. 667. - * Krieg im vorhergehenden Jahre, ba er Me Kayſer⸗ 
9. Hilt, Ecelef. Lib. IL. p. 360. liche Armee commtandiret, yu Ende aedrache batte. 
* Der erflere von diefen Confulibus, nebmlid) Der andere, nebmlich Paulinus, befam das Confite 
Ivhanncs Scytha, wurde im Drientvon bem Kapſer lat im Decidente von Theederico. Gon dem P. 
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daß Theodericus den Koͤniglichen Titel ohne feine Einwilligung angenommen Hatte, 
allererſt in Dem gegenwaͤrtigen oder folgenden Sabre fey gefdlofien worden, Feſtus 
war in dem isigen Jahre zu Conftantinopel , und der gedachte Geſchichtſchreiber mels 
det, der itzt erwaͤhnte Friede fey damahls gefchloffen worden, als die Spaltungen in 
der Rdmifchen Rirche vorgefatien, welches, wie wir hernach zeigen wollen, in dem 
folgenden Jahre gefchahe. THzoporvs rectror®? fagt, der Roͤmiſche Sena 
tor Feftus fey wegen einiger Reichs-Gefhaffte an den Kayſer Anaſtaſium geſchickt 
Morden, und bep feiner Zuruͤckkunfft nad) Rom habe er vernommen, 
daß der Pabſt Anaftafius geftorben fey. 
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- - - Symmachi Pont. £ 
- » = Anaftafii Imp. VIIL 
- = + Theoderici Regis VI. 


Coss. i Iohannes Scytha & Paulinus *. 


Diaconus Symmachus, ¢in gebohrner Sardinier, wurde an feiner Stelle 

am 22. diefes Monaths oon dem grdfiten Theile der Rdmifchen Geiftlichfeit, 
wiewohl nicht ohne große Uneinigkeit, sum Pabjte erwahlet und eingeſetzt; denn der 
andere Theil erwaͤhlte den Priefter Laurentium, einen gebohrnen Romer. Tux0- 
DORVS LECTOR "fchreibt, Feltus habe, nach feiner Zuruͤckkunfft von der Ge- 
ſandtſchafft nach Conſtantinopel, die mahlenden Perfonen des Laurentii mit Gelde 
auf feine Seite gebracht, in der Hoffnung, der neue Pabſt wuͤrde hernach das Heno- 
ticum Zenonis annehmen , aus welder Uneinigkeit viele Mordthaten, Pluͤnderun⸗ 
gen und andere unzaͤhlige Ubel in der Stadt Mom entitanden, indem jede Parthey 
ihren erwaͤhlten Pabſt unterftiger, dieſe uͤberaus hefftige Zwiſtigkeit aber drey 
gantzer Jahre gedauret haͤtte. Der Verfaſſer der HISTORIAE MISCELLAB%, 
nach meiner Herausgabe, erzaͤhlet ebenfalls, es ware nicht allein die Geiſtlichkeit, fon 
. Dern 


Gy" 17. November dieſes Jahrs erfolgte der Tod des Pabſts Anaftafii Il. Der 
J 
Sis! 


PAGL in Crit. Baron, wird er PaulinusDecius ge- ‘Daf, wann derfelbe gelten fol, man nicht Paulinus 
nannt, teil der Conful Paulinus im Sabre 534. aus Decius, fondern vielmehr Decius Paulinus fepreiben 
bem Decifehen Haufe war, welcher deswegen der muß, weil die Aleem gewohnt waren, die Perfones 
Singere heißt. Db diefer Beweifigrund feine va Sep ihrem Sunabmen yu -nennen. 

giveiffelte Richtigkeit Habe, Davon moͤgen die Gelehr⸗ 1, Hiſt. Eceleſ. Lib. II. pag. 560. 

ten urtbeilen. Go viel aber iff mir doch bekannt, 2. Tom. I, Rer. Italicar. 


Muratori dvitter Theil, Re 
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dern auch ber Rbmiſche Senat in dieſen Streit mit verwickelt worbden, Feflus, dee 
vornehmſte unter Den Senatoribus, und Probinus, davon der erftere im Jahre 472, 
Der andere aber im Jahre 489. Conlist gewefer, fatten die Parthen Laurentii wider Fau- 
flum, der ebenfalls entweder im Jahre 483- odes 490. Conſul gewefen, und wider 
Die Anhaͤnger Des Symmachi unterſtuͤtzet, und Symmachum angegriffen, wobey der 
grdfite Theil der Priefer, viele Geiſtlichen, und eine große Menge Roͤmiſcher Bie: 
ger mitten in Rom waren erſchlagen worden, weil diefer verdammte Srreit einige 
Jahre hindurd) gedauret haͤtte. Woraus erhellet, daß das Ungluͤck groͤßtentheils 
pon Laurentii Anhangern hergevifre. Tueornanss % ein Griechifcher Scri- 
Bent, verfidert ebenfalls, Laurentii Wahl fey durch die große Macht des Patricii 
Felti veranlafjet worden, welcher fich gegen den Kayſer Anaftafium derbindlich gee 
macht, einen Pabit, der ihm guͤnſtig ware, zu erwaͤhlen, zu welchem Ende 
er auch Ben der Wahl Laurencii fein Geld gefpahret hatte. Ein Scribent 
hingegen von der Parthey des Laurentii, deſſen Fragment ich in dew Lebensbeſchrei⸗ 
bungen der Roͤmiſchen Paͤbſte + ans Licht geftellet habe, ſchreibt diefe Gewaltthaͤtig⸗ 
feiterr,, Mordthaten und Raubereyen der Parthey ded Symmachi zu, welder, wie 
ex ſchreibt, verfchiedener Laſter beſchuldiget wurde, und bey feinem Pontificat nies 
mahls rubig war. Dem ungeachtet aber wird es allemahl ein ſtarcker Beweiß fir 
Die Unfdhuld des Symmachi bleiben, daß er ſowohl von Den Romiſchen Rirchen-Wers 
ſammlungen, als aud) von der gantzen Kirche fitr ein rechtmaͤßiger Nachfolger des 
Beil. Petri iff erfannt, und auf den KirchenVerſammlungen vor unfchuldig gehalten 
worden; dergeftalt, Dab die ihm beygemeſſenen Befchuldigungen vermuthlich, wo 
nicht alle, doch. sum menigiten grdptenthels bon der Vosheit femer Feinde find 
exdidjtet worden. Was ferner diefe betruͤbten Begebenheiten anbetrifft, fo 
ift. zu mercken, daß ſie nicht alle in diefem Jahre, ſondern die blutig: 
ſten Darunter vielmehr weit (pater geſchehen find. 


% in Chronogr, 4. Rerunr Italicarum Part. I. Tom. HE. 





ANNVS 


im Sabre Chriffi cccCKCIX. 315 
COP Peco eee eee eee ee ee eS ee ee ee 


ANNVS CHRISTI CCCCXCIX. INDICTIO VIL 
- » » Symmachi Pont. IL | 


- » » Anaftafi Imp. IX. 
- - - Theoderici Regis VII. 


Cons. 1 Johannes Cyrtus * fine College. 


eif die wegen Der Pabſtwahl zu Mont entitandene Partheyen ni i 

J® fenn, noch fich mit einander vergleichen fonnten, — ree 
Mittel, man wollte feine Zuſlucht nach Ravenna zu dem Koͤnige Theode- 

rico nehmen, damit er einer fo drgerlichen Zwiſtigkeit, oermige feines Anſehens, ein 
Ende machen mdchte. Der don mir heraus gegebene anonyavs + ſchreibt die 
erwaͤhlten Paͤbſte Hatten alle beyde Befehl bekommen, fich nach Hofe zu begeben ¢ 
Theodericus war zwar ein Arianer, aber dabey ein großer Staats-VWerftindiger and 
wolte fich vermuthlich Feine bon den Beyden Parthenen gum Feinde machen tecitn er 
ihre Streitigheiten entſcheiden follte. Er befahldaher, wie aus dem ana py asio# 


erhellet, derjenige, welcher durch die meiften Stimmen ware erwaͤhlet, und zuerſt 


* Dicer Conful Iohannes, mit dem Sunabmen 


bev Hoͤckerichte, war einer von den Generalen ded 
Kapfers Anaftafii, und hatte fich in bem Kriege 
mit den Iſauriern febr tapfer bezeigt, weswegen er 
bas Confulat dafuͤr zur Belobnungerbielt. P an- 
ViNavs in Faft. Conf. fitet dieſem Confuli einen 
andern, nebmlich Afclepium, an bie Geite, wel: 
chen er fur den im Occident erwaͤblten Confulem 
haͤſt. RELANDVS in Faftis iff eben dev Meb⸗ 
nung, auffer, daß er ibn Afclepionem nennet. Der 
Gardinal BAR ONIVS in Annal. Eccl. mepnet, 


PANVINivs fonne feinen Bees biervon an: - 


fuͤhren; allein es finden fic gwen Gefege im_c o- 
DICE 1 VSTINIANEO 1.25. de Excufat. Tutor, 
Lib. V. Tit, 62. & Lg. de Silentiar. Lib. XIL ‘Tat. 
16. welche lohanne & Afclepione Cofl. gegeben find. 
Dem ungeachtet aber getraue ich mix niche, dieſen 
Afclepium, oder Afclepionem, allein auf Treue 
und Glauben des CODICIS IVSTINIANE]L, 
der in Anſehung der Uberſchrifften allzuſehr voll 
Febler iff, alg Confulem in die Faſtos mit einzuruͤ⸗ 
den, weil alle Griechiſche und Lateiniſche Faſti nur 
Iohannem Cyrtum, alg Confulem des gegenwaͤr⸗ 


Rr 2 


einge⸗ 


tigen Jahrs, angeben. ES ſcheint, als 
Kayſer und Theoderieus in keinem — 
men mit einander geſtanden haben, weil nicht nur 
fein Conful im DOecident erwaͤhlet, ſondern auch das 
Jahr nicht mit dem im Orient erwaͤhlten Confule, 
fondern vielmebr mit den Worten : Pott Confula- 
tum Paulini gu Nom bemercket reurde. 
r Rerum Italicar. Part. II. Tom, JI 
- Don Dem Rechte der Koͤnige der Ot, 
then, in Anfebung der Pabfiliden Webhnis 
— bay —— der outa Part. II. in der 
nmerdung umſtaͤudlich gebandek. i 
diefe Gache defto ——a weil —— 
Die Morgenlandiſchen, ſondern auch nachgebends 
die Carolingifthen und Teutſchen Kayſer dergleichen 
Beſugniß alS ein mit ihrem Scepter verbundenes 
Recht, befkandig angefehen, und bis auf des Raye 
fer$ Henrici IV. Qeiten unverruͤckt bebauptet. Dens 
Cardinal BARONLO ad ann. 526, n. ag, wilh 
gar dieſes freplich nicht gefallen; allein einer Pers 
fort von ſeinem Stande iff auch dergleichen wibdrige 
Mepning fo ſehr niche gu verdencken. 
2. in Symamach. 
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eingeweyhet worden, follte fiir den rechtmaͤßigen Romifchen Pabſt gehalten werden. 
Wir finden feine Nachrichten, auf was five Art die rechtmaͤßige Wahl des Symmachi 
ift erfannt worden, nehmlich, ob es in einer Kirchen-Verſammlung, oder auf eme 
andere Art gefchehen fey. Go viel ift indefjen gewif, daß Symmachus am erften 
Mertz ded istlauffenden Jahrs ein Concilium ungeftohrt yu Rom hielt, und daſelbſt 
. den Pabſt vorſtellte, indem ee verfchiedene Decrete su Verhütung der Berviigereyen, 
der Gewaltthatigfeiten und Bemuͤhungen, welche damahls bey der Pabſtwahl vorzu— 
gehen pflegten, verfertigte. Da ferner Caelius Laurentius, Archilacerdos Tituli 
fanctae Praxedis , diefe Rirchen-Werfammlsng unterſchrieben Hat, fo iſt der Cardinal 
BARONIVS der Meynung, es fey eben derjenige, fo mit Symmacho twegen der 
Paͤbſtlichen Wuͤrde vorher geftritten hatte, welches ich aber fuͤr feine ungezweiffelte 
Wahrheit ausgeben will, MaRceriinvs comes ſchreiht ber Dem gegeits 
waͤrtigen Confulate, die Bulgarn, ein barbariſches Vol, Hatten einen Cinfallin 
Thracien gethan, und alles verwuͤſtet.  Ariftus, der General im Illyrico, fey mit 
funffzehn tauſend Mann und flinffhundert und zwantzig mit Waffen beladenen Wea: 
gen wider fie ausgefhictt worden; da er aber bey dem Flujje Surta mit ihnen ing 
Handgemenge gerathen, fey ev gefchlagen worden, und drey Comites, die vornehm⸗ 
ften Generals ber diefer Armee, desgleichen vier taufend der tapfferſten Illyriſchen 
Soldaten, waren auf dem Plage geblieben. Der P.racs 4 ijt der Meynung, die 
Bulgaren waren erft in diefem ‘Jahre in diefen Gegenden Gefaunt geworden. 
Allein wir haben oben aus einem von mir ans Licht geitellten Fragmente des Verfaſ⸗ 
fers der HISTORTAE MISCELLAE 5, welches der P. Pact nicht gefehen hat, 
angemercfet, daß Theodericus, als er im Jahre 480. uͤber Sirmium nad) Italien 
fam, fey gendthiget worden, Bulae, Dem Koͤnige der Bulgarn, ein Treffen zu liefe 
fern, und denſelben aus dem Felde gefchlagen habe. Es erhellet daraus, daß viefe 
Barbarn damahls in der Gegend, fo Hernach die Bulgarey genannt wurde, fejten 
Fuß gefaſſet. Mar glaubt, fte haben von dem Fluſſe Volga, oder Bolga, in 
bem heutigen Mublande oder Mofcau, an defjen Ufern diefe Barbarn 
vormahls gewohnet, den Nahmen befommen. 


3. in Chronico. pag. 35. 4- Critic. Baron, s Tom. J. Rerum Italicar. 
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ANNVS CHRISTI D. INDICTIO VIII 
- - - Symmachi Pont. III. 
- - + Anaftafi Imp. X. 
- - - Theoderici Regis VIII. 


Coss. { Hypatius & Patricius * 


welcher nod) nicht in Rom gerwefen war, von dem Roͤmiſchen Volcke aber 
einmuͤthig dahin verlangt wurde, fic) dahin zu begeben. Der anonymvs 
VALESIANVS * macht die Anmercfung, Theoderici Reife nad) Rom fey da- 
mahls geſchehen, als die Ruhe in der Roͤmiſchen Kirche wieder hergeftellet , das ift, 
nachbem Symmachus fitr dent rechtmaͤßigen Pabſt war erfannt worden, Er hielt 
feinen Ginjug in Nome mit grofer Pracht, und verfigte fich, als wenn'er ſich zur 
rechtglaubigen Kirche befannt hatte, geradesipeges in die Vatican: Kirche, das Grab 
des vornehmſten unter dent Apoſteln daſelbſt zu verehren. Der Pabſt Symmachus, 
der Senat, und das Volck zu Rom, giengen ihm vor die Stadt entgegen, als 
wenn ev cin Kayſer geweſen ware. Die itzt erwaͤhnte Kirche lag damahls außerhalb 
der Stadt Rom, weswegen ſich der Pabſt vermuthlich ebenfalls dahin verfuͤgte. 
Nachdem Theodericus in die Stadt hinein gekommen war, begab er ſich in den 
Senat, und hielt an dem Orte, ſo Palma genannt wurde, eine Anrede an das 
Volck, worinnen er unter andern alle Verordnungen der vorhergehenden Roͤmiſchen 
Regenten unverbruͤchlich zu halten verſprach. Dieſer Ort Palma war vermuthlich 
der große Saal des Kayſerlichen Palaſts. Der ſehr alte Verfaſſer des Lebens des 
heil. FVLGENTIIerzaͤhlet, er habe ſich an dem Tage, da der Koͤnig Theode- 
ricus att dem Orte Palma aurea eine Rede an das Volck gehalten, su Mom befune 
den, und Gelegenheit gehabt, die Pracht, Schoͤnheit und Ordnung des Roͤmiſchen 
Hofes, welcher nach den verfchiedenen Chrenftellen abgetheilt geweſen, zu bewundern, 
Die freudigen Quruffungen des Volcks anzuhoͤren, und gu ſehen, wie gropdie Pracht 
der damahligen Seiten gewefen, Der itztgedachte anonymvs ſchreibt ferner: Per 
Rr 3 ‘Tricen- 


ew diefem Jahre beſchloß, wie cassroporvs ' meldet, Theodericus, 
@ 


* Diefe Confules wurden alle beyde im Orient itzt gedachter PRocorr o erbellet, welcher einige 
erwaͤhlet. Uypatius war nach PROCOPrOde von feinen Kriegsthaten erzaͤhlet. 
Bell. Perf, Lib. 1. cap..g. und THEOPH ANE 1. in Chrocico, p. 452- 
in Chronogr. cin Gob Magnac, des Rapfers 2. pag. 667. 
Anaftaii Schweſter. Patricius war ein gebobrner 3. Acta Sanétorum BOLLAND, ad dics 
Porygier und tapfferer Heerfuͤhrer, wie aus dem r. lanuarii, = 
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‘Tricennalem triumphans Populo ingreffus Palatium, exhibens Romianis ludos 
Circenfum, VALESIS und der P. pact halten dafuͤr, es muͤſſe on ſtatt Tri- 
cenndlem, Decenndiem gelefen werden? Allein man pflegte nicht Decennalis, fons 
dern Decennalia yu fprechen; und die zehnjaͤhrige Regierung Theoderici fiel nicht 
einmahl in diefes Jahr, wie der P. rac ſelbſt gefteht. Dieſe ohnfehlbar verfalfchte 
Stelle bedeutet daher entiweder den Weg, auf welche der Triumph gehalten wurde, 
oder di¢ Zeit Tricennorum dierum, teil diefe Luftbarfeiten vielleicht fo lange gewaͤh⸗ 
ret haben. Ber diefer Gelegenheit bezeigte fic) Theodericus uͤberaus liebreid) gegen 
bie Senatores, noch mehr aber fegte er ſeine Frengebigfeit gegen das Roͤmiſche Volck 
an den Tag, indem er ihm jaͤhrlich zwantzig taufendScheffel Korn ſchenckte. Ferner 
machte er ihm jaͤhrlich zweyhundert Pfund Gold von dem Zolle fiir den Wein aug, 
damit der Ranferliche Palaft und die Mauren diefer Stadt moͤchten ausgebefjert wer⸗ 
den,  Theodericus hatte bey dem Anfange feiner Megierung Liberio die Wuͤrde 
eines Praefecti Practorio ertheilet. Nunmehr machte er ihn sum Patricio, amd gab 
dieſe Wiirde einem andern. Dem Comiti Gdoino, welder Theodoro, einem 
Sohne Balilii, feines Herrn, nad) dem Leben getrachtet hatte, ließ er den Kopff ab- 
fdlagen. MARIVS AVENTICENSIS # gedenctt dieſer Begebenheit ebenfallé, 
Er vevordnete ferner, man folte das Verfprechen, welches er dem Volcke gethan, in 
eine eherne Tafel hauen, und dicfelbe oͤffentlich ausſtellen. 

Nachdem ‘Lheodericus eit halbes Sahr unter den Freudens-Bezeigungen und 
Luftbarkeiten des Volcks zu Mom zugebracht hatte, kehrte er wieder nach Ravenna 
zuruick. Ber feinem dafigen Auffenthalte vermaͤhlte er Amalabergam, feiner Schwe⸗ 
fier, Amalafredae , Todter, mit Hermenfredo, Koönige in Thitringen. Er gab 
auch verfchiedene Gefese, Die unter Dem Nahmen der Evicte befaunt find, und die 
man in dem Codice der alten Gefege, und inca ssropoRa Brieffen findet, Dee 
Verfaſſer des CHRONICH ALEXANDRINI § beridtet, die Befanntmas 
chung derſelben ware ben feinem Aufferthalte in Mom gefchehen. Wie der P.r ac 
dafuͤr Halt, fo rourde in dieſem Jahre von dem Pabſte Symmacho ju Rom die andere 
Kirchen · Verſammlung gehalten, auf welcher fein Widerfader Laurentius ans Barm⸗ 
hertzigkeit zum Bifchoffe zu Rocera, einer Stadt in Campamen, gemacht wurde. 
Er berufft fich hierbey auf ANASTASIVM BIBLIOTHECARIVM 7, THEO- 
DORVM LECTOREN sg, THEOPHANEM? UND NICEPHORVM '%, Allein 
ANASTASLIVS gedenckt nichts von Der Seit, wenn Laurentio des Bißthum ver« 
lichen worden. THEODORVS LecTOR aber und die andern Griechen, welche 
fagen, man habe diefes Mittel ergriffen, nachdem die Uneinigkeit drey Jahre hindurch 
gedauret, fcheinen mir in diefer Begebenheit Feine zuverlapigen Zeugen adzugeben, 
weswegen ich vielmehr die Meynung des Cardinals axons” vorziehe, na 

nehm⸗ 


4. in Chron. 5. ad hune annum, @. Lib. II. pag. 560, 9. in. Chronogr, 
6. Crit, Baron, 7. in Symmechum, _ a Lib, XVL_ u. Annal, Ecclefiaft, 


nehmlich Laurentius auf der erften Rirchen-BWerfammlung im vorhergehendett Jahre 
gum Biſchoffe zu Nocera erwahlet worden. Der von mir heraus gegebene ano- 
NYMVS VERONENSIS ® fagt ausdrücklich, Laurentius fey damahls jum Biß— 
thume gelangt, alé Symmachus fitr einen rechtmafigen Pabſt erfannt worden, 
THEODORVS LECTOR ſelbſt beftatiget die Wahrheit dieſer Sachen. Es ift abev 
gewiß, wie wir gescigthaben, daß Symmachus im Mertz des naͤchſtvergaugenen Jahrs 
im ruhigen Beſitze der Paͤbſtlichen Wuͤrde geweſen, und die erſte Roͤmiſche Kirchen⸗ 
Verſammlung gehalten hat. Da der Koͤnig Theodericus kurtz darauf nach Rom 
fam, gieng er ihm mit der Geiſtlichkeit außerhalb Rom entgegen. Wenn alfoSym- 
machus auf der erſten Kirchen-Verſammlung fir den rechtmapigen Pabft erkannt 
worden, fo hat man auch zu eben der Zeit Laurentio das Bißthum ju Nocera vers 
liehen, damit feinen Anforderungen einiger maßen ein Geniige geſchehen moͤchte. Zu 
eben dev Zeit entſtunden grope Streitigkeiten zwiſchen Gundobado und Godigifelo, 
zween Bridern, die beyderfeits Koͤnige der Burgunder waren. Der erftere hatte 
feinen Gig zu Lyon, der andere aber ju Genff, und herrſchete zugleich uͤber Savoyen. 
MARIVS AVENTICENSIS " erjahfet, noch umftandlicher aber GREGORIVS 
TVRONENSIS "4, Godigifelus habe yu Unterdruͤckung feined Bruders sugleich mit 
Chlodoueo, dem Koͤnige der France, eine Betriigerey vorgenommen, indem er 
ihm verfprochen, er wollte ihm inskuͤnfftige einen jaͤhrlichen Zinß entrichten. Chlodo- 
uieus habe Gundobaduntr mit Rrieg uͤberzogen, diefer aber feinen verraͤtheriſchen Brus 
Ber Godigifelum ju Huͤlffe geruffen, welcher mit feiner Armee mider die Francken zu Felde 
Gegangen,da ifnen aber Chlodoueus bey Dijon, der heutigen Hauptſtadt in Burgund,cine 
Sehlacht gelieffert , und Godigifelus (id) mit dieſem, da das Treffen am hefftigſten gewe⸗ 
fer, vereiniget hatte, ware es ihnen leicht gefallen, Gundobadum ju ſchlagen, weldher nach 
Avignon geflohen, und feinem Bruder Zeit gelaſſen, einen anſehnlichen Sheil von dene 
Reiche eingunehmen, In dieſer Stadt fey er von Chlodoueo belagert, aber wieder’ 
befrehet worden, nachdem er ifm einen jaͤhrlichen Sink zu bezahlen verſprochen. 
Gundobadus, der hernach wieder zu Kraͤfften gekommen, hatte Vienne belagert, es 
eingcnommen, und Den Darin befindlidjen Godigifelum, desgleichen viele vornehme 
Burgunder von fener Parthey getoͤdtet. Auf ſolche Art fey er Here von dem gan⸗ 
tzen Reiche des alten Burgunds worden, welches damahls das heutige Burgund, 
Savoyen, Delphinat, das Lyoniſche, und nach cReGoORT! TVRONENSISS 
Berichte, auch die Proving Marſilien in ſich begriff, ohne daß man weiß, wie es zuge⸗ 
gangen, weil wir bey dem Jahre 477. geſehen daß die Weſt- Gothen Marſilien in Beſitz 
genommen. PRocorivs meldet ebenfals, die Weſt-Gothen in Gallien haͤtten ihre 

Herrſchafft bis an Ligurien ausgebreitet, und folglich ſtund auch Pro— 
gence unter ihrer Bothmaͤßigkeit. 
us, Rer. Ital. Part. I. T. II. 13. —— 14. Lib. H. 43. Lib, IL. cap. 3x, 
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ANNVS CHRISTI DIL INDICTIO Ix, 
- - ~- Symmachi Pont. IV. 
- » - Anaftafii Imp. XL 
- - - Theoderici Regis IX. 
f Rufius Magnus Fauftus Auienus, 
1 Flauius Pompeius *, 


GE en Gundobadus, sie tir geseigt haben, Here bon dem gantzen alten 


Coss. 


Burgund geworden, gab er entweder in diefem oder in dem folgenden 

Jahre die Gefebe der Burgunder Heraus, welche wir nod) uͤbrig haben, 
qworinnen er, nad) GREGORIT TVRONENSIS Zeugniſſe, Der Rauberey und der 
Grauſamkeit ſeines Volcks Cinhalt that, damit fie die Romer, als alte Einwohner 
dieſer Gegenden, nicht unterdruͤcken moͤchten, wodurch ev ihre Gewogenheit zu erlan⸗ 
gen hoffte. In dieſen Geſetzen erlaubet er unter andern den Zweykampff als ein zu 
denſelben Zeiten zugelaſſenes Mittel, um groͤßere Ubel und Gewaltthaͤtigkeiten in Pri⸗ 
pat: Feindſeligkeiten dadurch zu vermeiden. Im neunten Jahrhunderte aber ſchrieb 
Agobardus, ein gelehrter Ertzbiſchoff zu Lyon, eine Abhandlung sider des Gundo- 
badi Gefeg, nehmlich wider das, fo den Zweykampff zugelaſſen, worinnen er die Une 
gerechtigteit und Unvorſichtigkeit desjenigen seigt, welder die Entſcheidung der Wahr⸗ 
Heit und Falfchheit der Sachen, oder der Unichuld und Boßheit der Perfonen, dem 
Ausſpruche der Waffen uͤberlaſſen. Ferner ift die Unterredung zu mercken, welche 
der heil. Auitus, Biſchoff zu Vienne im Delphinat, in Geſellſchafft der Biſchoͤffe zu 
Arles, Marſilien und Valence, mit den Arianern, in Gegenwart des Königs Gundo- 
badi, hielt, weil diefe eifrigen Pralaten ein großes Verlangen trugen, diefen Koͤnig 
pon der Arianiſchen Secte zur reinen Lehre zu bekehren. Die Arianer wurden darin⸗ 
nen uͤberwieſen, und einige von ihnen nahmen aud) die wahre Religion an; Gun- 
dobadus aber blieb in feinen Irrthuͤmern ftandpafft, indem er unter andern fagte: 
Wenn euer Glaube der wahre iff, warum haben denn eure Biſchoͤffe den 
Konig der Francen nicht verhindert, mich mit Krieg zu uͤberziehen, und fich 
gu meinem Untergange mit meinen Feinden zu verdinden? Da zu Conjtan- 
ting: 

# Auienus, tet erffere von biefen beyden Conf. FA Ga ſelbſt dafuͤr Halt, der Juͤngere qenannt wer⸗ 
libus, gebdret gum Decident. Der P. race hale den, wovon man aber in den Faftis feine Spuren 
ibn fur ¢inen Sohn oder Enckel Gennadii Auieni, — findet. Joh meines Theils halte ibn far einen Soba 
welcher im Jahre 450.Conful geweſen. Wenn Dies bed Faufti, an welchen ENNOD1 VS Epitt.s. Le 
fe8 feine Richtigkeit haben follte, fo muͤßte er, wie ſchreibt, und ihm ju dem Confislate, dag feinens 


im Jabe Chriſti DI. 92) 


tinopel, tie wir aus MARCELLINO COMITE! Bey dem gegenwaͤrtigen Jahre fer 
hen, die theatraliſchen Spiele unter Conftantino, dem Praefecto Vrbis, gehaltert 
wurden, bradhte eine don den Partheyen, nehmlich die feindliche von der blauen, 
oder Benetifehen, eine grohe Menge Oegen und Steine heimlich hinein, und fiel 
ihre Feinde mitten im Schauſpiele mit folder uth und Raſerey an, daß auf 
dreytauſend Perfonen dabey um ihr Leder kamen. Wir erſehen Hieraus, dab nicht 
allein die Fihrer der Wagen und Pferde, ſondern auch das Volck diefe damalige 
verſchiedene Parthenen ausmadyten, welches mach feinem Cigenfinne es bald mit dee 
einen, bald mit der andern hielt, und vermuthlich mit dem Rleide, oder mit dem Merce 
mate, woran man die Parthey erfannte, bey den Schauſpielen erſchien. Wir ha⸗ 
Ben bey dem vorhergeheriden Jahre erinnert, daß der kurtz vorher erwaͤhnte Koͤnig der 
Burgunder, Gundobadus, durch den Tod feines Bruders Godigileli die Grengen ſei⸗ 
ned Reichs erweitert habe. In dem gegentwartigen aber machten, wenn dem P. D a= 
NIEL* zu glauben, die Francen, und Theodericus, der Konig von Stalien, wis 
der diefen Burgunder ein Bimodnifi, unter der Bedingung, man swollte bie Lander, 
fo man erobern side, unter einander theilen, obgleid) eine von Senden Partheyen 
Der andern nicht beyſtuͤnde, in welchem Falle diejenige Parthey, fo nichts dabey ges 
than Harte, ihren Antheil von dem Eroberten befommen, dafuͤr aber der andern fies 
genden Parthey eine Summe Goldes zahlen follte.  Theodericus ſchickte feine Ars 
mee ab; aber mit dem Befehle, 1S te fortzuruͤcken, um vorher gu fehen, tie der 
Krieg zwiſchen Den Francfen ‘und Gundobado ablauffen wirde. Die Burgunder 
famen in einem blutigen Gefechte gu furs, und ein grofer Theil ihres Landes wurde 
von den Franchen eingenommen. Theoderici Armee gieng hierauf eiligſt uͤber die 
Alpen, und entſchuldigte ihre Verzoͤgerung mit dem uͤbeln Wege. Dem aber unges 
achtet hielten die Francken ihr Wort, indem fie die eroberten Lander theilten, und das 
fiir Das ausgemachteGold von Theoderico befamen; auf folde Art wurde ein Theil 
pon Gallien von den Gothen und Teutfchen, oder Francien, beherrſchet. So erzaͤh⸗ 
let es Der P. DANIEL, Der Die Nachricht von diefem Kriege aus bem PRocoP1o # 
genommen, und die Beit deffelben, nehmlich das gegenwaͤrtige ahr, Seftimmt, aud 
Die Urfachen davon angefithret hat, welche jedoch von ihm erdichtet worden. Es iff 
aber außer Zweiffel, dab dieſer Rrieg nicht zu der gegenmartigen Zeit, fondern viel 
Jahre hernach, nehmlich im Jahre 523. und zwar nicht wider Gundobadum, fons 
bern wider Sigismundum, feinen Sohn, gefiihret worden, GRrecorivs tTv- 

RONEN« 


Sohne Auieno ertheilet worden, Glick winfehet. wie pv cANGE in Famil. Byzantin. in Anaſtaſ. 
Der andere Conful, nehmlich Pompeius, wurde im angemercket hat. 

Drient erwahlet, und war ein Gobn Flauii Hypa- 1.in Chron. p.33.. 2. Hiftoire de France Tom. I. 
ai, Das iff eines Bruders des Kapſers Anaftaiii, 3. de Bello Goth, Lib, L cap, i2. pag. 34 


Maur atori dritter Theil. Ss 
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RONENSIS ſchreibt auddrincfiic), Gundobadus habe nach ſeines Bruders Tode bas 
gantze Burgundiſche Reich beherrſchet. Nachdem er hierauf den iter die Welt - Gos 
then erfaltenen Sieg des Chlodouei erzaͤhlet Hat, fpridjt er, das Reidy Chlodouej 
fern is an die Grenzen Der Burgunder gegangen. MAaRivs AVENTICENSIS 4 
ſchreibt nod) deutlicher: Gundobadus regnum, quod perdiderat, cum eo, quod 
Godegefelus habuerat, receptum, vsque in diem mortis ſuae feliciter gubernauit, 
Endlih, ba eNNovivs in ſeiner im Jahre 506. und 507. auf den Koͤnig Theode- 
ricum gefaltenen Lobrede, auch feine geringſten Thaten derithret und erhebt, ohne 
don einer in Gallien gefchehenen Eroberung das geringite yu fagen; fo laf {ich dare 
us ſicher ſchließen, daß Procoris Erjablung nicht ins gegenmartige, fon 
been vielmehe ing Jahe 523, gehore, wie hernad) foll ge 
zeiget werden. 
SRE RRR ERROR RRR RR ER ERE 


ANNVS CHRISTI DIL INDICTIO X. 
- - - Symmachi Pont. V. 

> - - Anaftafi Imp. XID 

er + = Theoderici Regis X. 


Coss. { Flauius Auienus Iunior & Probus * f. 


en Anmerckungen bed P. ra cr zu Folge wurde im gegenwaͤrtigen Jahre, bey 

dem Anfange ded Novembers, von dem Pabjte Symmacho die dritte Romi⸗ 

fche Kirchen⸗Verſammlung gehalten, worauf die Heilige Verfammiung cin 

don dem Kinige Odoacre, oder vielmefr von Bafilio, dem Damaligen Praefecto Prae- 
corio dieſes Kinigs, gemachtes Decret fir nichtig und ungiltig erflarte, nach wel⸗ 
shem Fein Pabjt erwahlet oder eingeweyhet werden follte, ohne vorher dew Kdwig, oder 
an finer Stelte den Pracfectum Practorio, deswegen ju befragen. Ferner wurde 
dad 


4 in Chronic. 
Der Mecidentalithe Conful Auiemas war efit 
Sohn des Pacricii. Fautti, an welchen cin Brieff des 
ENNoDt4s Lib.t. Epift.s. gericheet at; und wur⸗ 
Be, feined jarten Alters ungeachtet, von Theoderico 
zu dieſer boben Wiirde erhoben, weil dieſer Herr alle 
Wittel bervor ſuchte, ſich die Vornebmften, und fo 
gr bas Volck gu Rom, gavogen zu machen. Pro- 
fell, nach der Meynung PAN VIN ve in Fatt. 
Confull ‘and ded P. PAG1 Crit. Baron. Confal tim 
Oritut, and Sed Kapſers Anattafii Bruders oder 
Sopa geweſen feyn Allein bey dem 


Sabre 513. finbet fich cin anberer Probus, mit dem 
pare der Juͤngere, welcher bas Geſthlecht biee 
Probi noch einigermafien in Zweiffel laps. 
t Da§ der Conful des gegenmartigen Vabr$, 
Flavius Auienus iunior, ein oon Fl Faufti Auieni 
fen, on der BNNODEVS cine Brieff ge 
ieben, und welcber int 490. Fabre das Conſulat 
gefibset, iff web! auger Zweiffel; ob aber der Con- 
ul des vorigen Jahrs, Rufius Magnus Fauftus A- 
vienus ebenfalls cin Gobn dieſes Fautti gewefen fy, 
wie Herr MV RAT ORE davor alt, ſolches uͤber⸗ 
laſſe ich audever Gelehrten Beurtheilung Das 


im Jahr Chriſti DIL - 523 


Had Verboth erttenert, die liegenden Gruͤnde und Zierrathen ber Kirchen zu veraͤußern. 
Allein der P. Pa G1 mag fagen, was er will, die Geſchichte der Thaten. des Pabſts 
Symmachi, und die Zeit derer von ihm ju Rom gehaltenen Kirdhen - Verfammiungen 
bleiben Dem ungeachtet dunckel, indem racr allemal daben jum voraus ſetzet, der 
Gegen-Pabit Laurentius fey im Jahre 500. sum DBifchoffe zu Nocera erwaͤhlet wore 
Den, da es Hingegett wegen der oon mir im vorhergehenden angefihrten Griinde wahr⸗ 
fcheinlicher iſt, daß dieſes Bißthum ihm in dent vorhergehenden Jahre vetliehen wore 
ben, und pa cx die UÜberſchrifften diefer Kirchen-Verſammlungen Hat Andern muͤſſen, 
um fie nad) ſeiner Meynung einzurichen. Tueornangs' und MARCELLI- 
Nvs COMES* bemercfen, die Bulgarn Hatten in diefem Jahre wieder einen Ein⸗ 
fall in Thracien gethan, und daffelbe, ohne daß fich jemand ihnen widerfeset , verwuͤ⸗ 
fiet, Eben fo graufam verfuhren fie aud) mit dem Illyrico. Die Perfer Hatten feit 
den Seiten des jungern Theodofii, bis auf das gegentwartige Jahr, mit dem Morgen⸗ 
laͤndiſchen Reiche Friede gehalten. Nunmehr aber verlangte Coades, oder Cabades, 
der Koͤnig diefer Nation, Geld oon bem Ranfer Anaftafio. Dieſer antwortete, et 
wollte ihm etwas leihen, dafern mar ihm ein ficheres Unterpfand dafuͤr gabe, anders 
aber wuͤrde er es nicht thin. Die Perfer fielen hierauf mit einer ſtarcken Armee in 
Armenien ein, und nahmen durch Verraͤtherey des Senatoris Conftantini, des Rays 
ferlichen Generals, Theodofiopolis weg. Hierauf giengen fie nach Mefopotamiert, 
Helagerten Amida, eine fehr reiche Stadt, welche fich tapffer vertheidigte, und fich viel 
leicht wiirde gehalten haben, wenn fie nicht einige Moͤnche verrathen Hatters, die bey 
der Plinderung diefer Stadt mit den meiften Einwohnern derfelben sugleich niederges 
Macht wurden. Zu denſelben Zeiten fieng Chlodoueus, Mbnig der Francken, wel⸗ 
Cher uͤberall Gelegenheit, fid) grof zu machen, fuchte, mit Mein-Britannien Krieg an, 
tnd zwang Den Konig diefer Nation, fich feiner Herrſchafft zu unterwerffen, worauf 
bie Oberhaͤupter dieſes Volcks, wie cre corivs TVRONENSIS® fchreibt, nicht 
mehr Ronige, fondern Comites genannt wurden. Ich habe aber Dem ungeachtet in 
den Anmercfungen uber das Gedicht HERMOLDI NIGELLI * geseiget, daß 
die Einwohner in Rein: Britannien auch von diefer Beit an ihren Res 
genten den Roniglichen Titel gegeben. 
CHRONICON PASCHALE five ALEX- Merion anfiebet; ba doch der erffere, wie id) oben 
AND. ad annum fecundum Olymp. CCCXX. angefuͤhret habe, des fegtern Vater geweſen; fo hat 


welded in das gegenwaͤrtige Jabr falle, nennet A- 
uicnum COs. Il. aflein Da dergleichen Febler in 
demfelben mehrmahlen verfommen, fo verbienet es 

ier um fo viel weniger Aufmerckſamkeit; da gewiß 

„daß diefe beyden Auieni, fo im vorigen und ge⸗ 
genwartigen Fabre das Conſulat gefuͤhret, zwey une 
terfthiedene Perfonen geweſen, wie folches aus ib: 
ren Vornahmen auch erbellet. ReEiNEStvs in 
Syntagm. Infcr. indicis cap.aa. irret fic) ebenfalls, 
enn er Fauftum iunjorem und Aujenum iun, por cine 


auch ferner Auienus iun. nicht Rufius Magnus ges 
beigen, wie diefer gelebrte Marin ebenfalls geglaubt, 
fondern es find diefes die Vornahmen dedjenigen A- 
uieni, der im sor, Fabre Conful geweſen, mit wel⸗ 
chem er ihn alfo ebenfalls verwechſelt. . 


1, in Chronogr. 

3. in Chronico pag. 36, 

3. Lib, I. cap. 15. 

4. Rer, Italicar, Part. I, Tom, IL 
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ANNVS.CHRISTI DIIL INDICTIO XL 


- +» + Symmachi Pont. VI 
- - + Anaftafii Imp. XIII. 
- » = Theoderici Regis XI. 
Coss. { Dexicrates & Volufianus *. 


wnt dices Jahr febet der P. Pa cr’ die vierte Roͤmiſche Kirchen Verſammlung, 
fo Concilium Palmare genannt wird, und die zahlreichſte unter allen war, 
auf weldher die Unſchuld des — Symmachi an den Tag fam, und der 
bor Streit zwiſchen ihm und Laurentio, den feine Anhanger auf den Stuhl des 
Heil. Petri gefeset Hatten, _geendiget wurde. Wir wollen hiervon aN asTASIVM 
BIBLIOTHECARIVM., Oder Den ſehr alten Verfafjer der Lebensbeſchreibung Sym- 
machi, in ben Lebensbefchreibungen der Roͤmiſchen Pabjte, anfuͤhren welcher alſo von 
dieſem Pabſte ſchreibt: „Nachdem Symmachus vier Jahre bereits fuͤr den rechtmaͤßi⸗ 
„gen Pabſt, Laurentius aber fuͤr feinen Gegen:-Pabft war erkannt worden, und unter⸗ 
„deſſen die gottlofen Unterhandlungen des Patricii Fefti, welcher Den Patricium Probi- 
ham, und beynahe den gantzen Senat, auf feine Seite zog, immer noch fort waͤhr⸗ 
„ten, fo befamen fie wieder Hoffnung, den Pabjt Symmachum von der Gemeinde aude 
* > yufchliefien, und hernach absufegen. Sie erfanden daher neue Gefchuldigungen, ine 
dem fie ifn ded Ehebruchs anflagten, und vorgaben, er hatte die Guͤter der Romi⸗ 
” iden Kirhe durchgebracht, wobey fie falfche Zeugen wider ihn nad) Ravenna an den 
» Honig Theodericum abſchickten. Sie ließen ferner Laurentium, nehmlic den Ges 
** gen-Wabft, Heimlich nach Rom zuruͤcke kommen, und erneuerten die Spairungen das 
„durch, indem einigeSymmacho, andere aber Laurentio anfrengen. Hierauf tier: 
»fbictten fie dem Koͤnige Theoderico einen Bericht, und hielten fo lange bey ihm um 
„einen Schiedsrichter in den Streitigkeiten der Romiſchen Kirche au, bis Theoderi- 
3 CUS diefe Angelegenheit Petro, dem Bifchoffe von Altino, auftrug, welchen die An⸗ 
» anger Derfelben Parthey vorher auf ihre Seite gebracht Hatten. Dieſes war ein 
„ungewdhnliches und den heiligen Rechten zuwiderlauffendes Mittel, indem es etwas 
„hoͤchſt unanſt aͤndiges war, einen Biſchoff, und zwar von weltlichen Perſonen, zum 
Richter uͤber den Apoſtoliſchen Stuhl geſetzt zu ſehen, woruͤber ſich der Pabſt Symma- 
—35* mit Rechte nicht wenig beſchwerte.“ ANasTasivs meldet ferner, Sym- 
machus habe zu eben der Zeit cine Kirchen⸗Verſammlung von hundert und funfzehn 
Di 
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Biſchoffen gehaltert, auf welcher er von den ihm beygemeſſenen Beſchuldigungen frey 
gefprocyen, und Laurentius, der Bifchoff zu Nocera, verdammt worden, weil er fich 

bemuͤhet, bern Lebzeiten des rechtmafigen Pabſts, den Stuhl Petri in Beſitz zu neh⸗ 
men; eben fo fer es auch Petro, dem DBifchoffe zu Altino, ergangen, weil er fich uns 
terftanden, fich jum Richter eines rechtmapigen Pabſts aufzuwerffen. Symmachus 
fer hierauf von allen Bifchoffen, und von der gangen Geiftlichfeit , xu feinem Ruhme 
wieder auf den Pabftlichen Stuhl gefeset worden, und habe feinen Sig in dem Vati⸗ 
Can genommen, Endlich ſchreibt anastasivs, Feftus, der vornehmſte im Se- 
nate, und efemaliger Conful, habe mit Probino, einem ebenfalls geweſenen Con- 
fule, in der Stadt Rom felbft mit andern Senatoribus, und vornehmlich mit Faufto, 
einem geweſenen Conlule, der fich beynahe allein des Symmachi annahm, Krieg ans 
Gefangen. Es waren daher viele Mordthaten in Mom geſchehen, und die Priefter 
und Geiſtlichen, fo dem Pabfte Symmacho angehangen, umgebracht worden. So 
gar den Nonnen und Fungfrauen, welche der Parthey diefes Pabſts zugethan, habe 
man uͤbel begegnet, indem man fie aus den Kloͤſtern und aus ihren Haufern heraus 
gezogen, beraubet und verwundet. Es ſey beynahe fein Tag vorbey gegangen, daß 
man nicht oon dergleichen Gefechte und gottloſen Thaten etwas gehoͤret. Sie haͤtten 
viele Prieſter und auch viele weltliche Perſonen getoͤdtet, ja man habe auf der Straße 
nicht mehr ſicher gehen fonnen. Go ſchreibt 444s Asavs hiervon; meldet aber 
nicht, wie dieſes Trauerſpiel abgelauffen fey. 

Wir wollen nunmehr auch einen von der Parthey ded Gegen-Pabfts Laurentii, 
nehmlich den ANONYMVM VERONENSEM 4, anhorent, welcher berichtet, Symma- 
chus ware anfangs, auf Befehl des Koͤnigs Theoderici, fir dew rechtmafigen 
Pabſt erkannt worden. Nach einigen Jahren waͤre Symmachus bey dem i6t gedach⸗ 
ten Koͤnige angeflagt worden, ex habe Ehebruch begangen, und die Girter der Roͤmi⸗ 
ſchen Ricche verdubert. Zu welchem Ende man einige Frauensperſonen, nehmlich 
folche, die von denen, welche auf diefen Pabſt uͤberaus ſehr erbittert maven, leicht an 
geftifftet werden konnten, nad) Ravenna geſchickt habe. Symmachus fey hierauf nach 
Hofe berufen, und nad) Rimini verwiefen worden, weil er aber wahrgenommen, daß 
man nur feinen Widerfachern, ihm hingegen gar fein Gehoͤr gabe, fey er ohne Erlaub- 
nif des Rdnigs nac) Rom zuruͤck gekommen. Seine Feinde Hatten hierauf an 
Theoderici Hofe ein grok Lermen gemacht, und ibn erfucht, ex moͤchte auf Oſtern 
einen Richter nach Rom ſchicken, wozu Petrus, der Biſchoff zu WAltino, wave beſtimmt 
worden, Rach den Feyertagen habe es der Senat und die Geiftlichfeit, nehmlich diejes 
nige Parthen, die es mit Laurentio hielte, bey bem Koͤnige dahin gebracht, daß man zu 
Rom cine Kirchen-<Verfammiung gehalten, welder aber Symmachus nicht beywoh⸗ 
nen wollen. Dork es ift Hier gu mercken, daß Pg Scribent etwas boßhaffter Weiſe 
s3 aus⸗ 
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ausgelaſſen Hat: Daß der Pabſt Symmachus alferdings der erſten Zuſammen⸗ 
funfft beygewohnet habe, da er aber mit feinen Prieſtern und Geiſtlichen zu der andern 
gehen wollte, wurde er unterweges angefallen, einige von feinen Leuten getdotet, und 
verwundet, er ſelbſt founte mit vicler Muͤhe unter einem Regen von Steinen, die 
man auf ihn warff, faum in Sicherheit fommen; welches thm aber nod) gelung, weil 
Gudila und Vedulphus, zween Oberhofmeifter des Koͤnigs Theoderici, zugleich mit 
ihm, diefe Verfammiung ju bedecten, gefommen waren. Dieſes einige ift ſchon 
zureichend uns zu zeigen, ob ſeine Feinde ihn aus einem Chriſtlichen Eiffer, oder aus 
einem blinden Haſſe, und offenbarer Boßheit, geſtuͤrtzt und abgeſetzt wiſſen wollten. 
Symmachus entſchuldigte ſich daher, er koͤnnte wegen dieſer Gewaltthaͤtigkeit ferner 
nicht pur Verſammlung kommen. Es ſey dahero geſchehen, wie der ist erwaͤhnte 
ANONYMVS in feiner Erzaͤhlung fortfahret, daß viele Biſchoffe, da fie gefehen, daß 
bie Sache anfgehalten wide, und daß nidht die Wege der Geredhtigfeit, fondern der 
Macht, die Oberhand behielten, aus Verdruffe nad) Hanfe gegangen. Die Feinde 
Symmachi atten hierauf den Koͤnig ecfucht, er moͤchte dem abgeſetzten Laurentio ers 
fauben, nach) Rom yu kommen. Derſelbe Habe auch diefe Erlaubnif erhalten, ſich 
bey feiner Ankunfft ju Nom vieler Kirchen bemaͤchtiget, und fid) ganger vier Jahre 
daſelbſt aufgebalten , in melcher Zeit cin graufames Blutvergiefen gefchehen. Ends 
lich aber, Da Symmachus Theoderico durd) Diofcorum, einen Alexandriniſchen 
Diaconum, eine Butſchrifft uͤberſchickt, Habe diefer Konig dem Patricio Feſto Befehl 
gegeben, es follten alle von Laurentio weggenommene Rirchen Symmacho wieder 
eingeraͤumet werden. Dieſes fey gefchehen, und Laurentius, der fich auf die Guͤter 
bes Patricii Fefti begeben habe ſein Leben daſelbſt beſchloſſen. 

Ein jeder vernuͤnfftiger Lefer wird aus dem, was wir itzt angefuͤhret Haber, 
leicht erfermen, daß bas Hefftige und fo lange Zeit anhaltende Ungewitter, welches wis 
ber Symmachum erregt wurde, keinesweges von wahrhafften Verbrechen diefes Pabſts, 
fondern vielmehr gon Dem boßhafften Gemilthe und der Zuſammenverſchwoͤrung ded 
Patricii Fefti herruͤhrte, welder durch falſche Befchuldigungen, durch beſtochene Zeus 
gent, und durch Mordthaten ſeinen Laurentium erheben, Symmachum aber ſtuͤrtzen 
wollte, unerachtet er fuͤr den wahren RNadhfolger des Heil, Peeri war erflaret worden, 
Wer fahig iff, ein Laſter yu begefen, iider den darff man fich nicht wundern, wenn ex 
nod) mefrere, unb zwar nod) gewaltſamer audit, Das gu Rom gehaltene Con- 
cilium Palmare fan von diefer Wahrheit einen augenfdeinlichen Beweiß abgeben, ins 
em daſelbſt die Unſchuld bes Symmachi erfannt wurde, obgleich die meiften vom Gee 
nate und von der Geiſtlichkeit durch die Patricios, Feſtum und Probinum, waren vere 
fihret worden, Man fan ferner aus der itzt angefiihrten Erzaͤhlung ſchließen, daß einige 
ohne Grund vorgeden, die Rube a i a 
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nach Halting des Concilii Palmaris, wieder Hergeftellet wordet. Die Verfolgung 
und Lincinigfeit Danerten vielmehr nod) lange hernach, und es finden fich verfchiedene 
Schwierigkeiten, die Zeit su Seftimmen, wenn dad Concilium Palmare fey gefalteny 
und Laurentius von Nom verbannet worden; um fo vielmehr, wenn die Mennung 
des Cardinals Ba RON 11 gegruͤndet feyn follte, daß im gegenwartigen Jahre die 
finffte Kirchen Verſammlung yu Rom gehalten worden, deren Acta verlohren gegane 
ger, Wiad ferner den Koͤnig Theodericum anbetrifft, fo lief er fich zwar durch 
bas Anhalten det machtigen Parthey Laurentii in fo weit Hintergehen, daß er wider 
bie Canonifehen Rechte einen Commiſſarium uͤber die Roͤmiſche Rirche beſtellete, dev 
fich aber nicht getrauete, in Rirdyen-Gachen, vornehmlich von folcher Wichtigheit, welche 
den Pabſt betraffen, einen Ausfpruch zu thun. Theodericus gieng daber bey fo großen 
Verwirrungen die gehdrigen Wege, indem ex nehmlich eine KirchenVerſammlung ans 
fegte, und fic) ausdruͤcklich vernehmen ließ*: In Synodi effe arbitrio, in tanto ne- 
gotio fequenda praefcribere, nec aliquid ad ſe praeter reuerentiam de Ecclefiafti- 
cis negotiis pertinere: committens poteftati Pontificum, quod magis putauerint 
vtile; deliberarent, dummodo venerandi prouifione Concilii pax in Ciuitate Ro- 
mana Chriftianis omnibus redderetur; welche Worte einem Megenten zu großem 
Lobe gereichen. Da ev ferner die ist gedachte Rirchen- Verfammlung angefest hatte, 
und die Bifhdffe aus Ligurien, deren Oberhaupt Laurentius, ein beruͤhmter Biſchoff 
gu Mepland, war, Ger ihrer Abreiſe von Ravenna bem Koͤnige vorftellten, es fame 
Dem Pabfte ju, eine Kuchen Verfammlung auspufehreiben: Potentiſſimus Princeps 
ipfum quoque Papam in colligenda Synodo voluntatem ſuam Literis demonftrafle, 
fignificauit. Da fie ferner die Brieffe diefes Pabſts yu fehen verlangten, machte ec 
keine Sdhwierigheit , ihnen diefelben fogleid) vor Augen zu legen, zu einem denckwuͤr⸗ 
digen Erempel fir alle zukunfftige Zeiten, befonders da Theodericus ein Arianer war. 
Der P. rac iſt der Mennung, das Concilium Palmare habe von einem Orte zu 
Mom, der Palma aurea geheifen, und deffen wir oben gedacht, feinen Nahmen bez 
fommen. ANASTASIVS BIBLIOTHECARIVS fcpreibt7: In Porticu Beati. 
-Petri, quae appellatur ad Palmaria. Man miipte eine Unterfuchung anftellen, 06 
fich diefer oder jener Ort fiir diefeRirchen-Verfammlung beffer gefchictt habe. 

Der Cardinal Ba Ronrvs ſetzet in diefed Jahr eine Vertheidigungs⸗ 
Schrift des Pabſts Symmachi, die er felbft verfertiget, und dem Ranfer Anaſtaſio 
zugeſchicket, nnerachtet die Zeit nicht gewif zu Seftimmen ift. Es erhellet aus derſel⸗ 
ben, Daf Anaftafius, welder wahrnafin, dag Symmachus in Vertheidigung der recht⸗ 
glaubigen Kirche ſtandhafft btieb, und fic den Unternehmungen diefes Kayſers wider- 
ſetzte, da derſelbe Die Chalcedonenfifche Kirchen Verſammlung abzuſchaffen, desglei⸗ 
shen die Ketzerey des Eutychetis und der Acephalorum ju unterſtutzen ſuchte, wider 
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den Pabſt geſchrieben, und ihn mit allen nur erſinnlichen Schimpffreden uͤberhaͤuffet, 
ja thn fo gar einen Manichaͤer genannt habe, da dod) aus ANASTASIO BIBLTO- 
THECAR1IO ” Befannt ift, daß Symmachus die Manichaͤer, welche er in Nom ents 
deckte, fortjagte, und ihre Buͤcher difentlic) verbrennen lef. Symmachus ftellet A- 
naftafio, anftatt fic) zu vertheidigen, feine begangenen Fehler vor, dadurch er das An⸗ 
bencfen Acacii befdyiigte, umd fid) gegen die Reger uͤberaus parthenifd) bezeiget 
hatte. Der Cardinal paronivs will aus diefer Apologie beweiſen, daß der Pabſt 
Symmachus ben Kayſer Anaftafium in den Bann gethan habe. Die Worte ded 
Pabſts find folgende; Dicis, — mecum confpirante Senatu excommunicaue- 
rim te. Ifta quidem ego: {ed rationabiliter factum a Decefforibus meis fine du- 
bio fubfequor. Quid ad me, inquies, quod egit Acacius? Recede ergo, & ni- 
hil ad te. Nos non te excommunicauimus, Imperator, fed Acacium. Tu re. 
cede ab Acacio, & ab illius excommunicatione recedis. Tu te noli mifcere ex- 
communicationi eius, & non es excommunicatus a nobis. Aus diefen Worter 
ſcheint vielmehr gu erhellen, daß der Pabſt Symmachus keinesweges mit dem grofen 
Banne auf Anaftalium fofgefahren, ſondern amit nur diefes gemennet habe, der Rays 
fer fen in den Fleinen Kirchenbann verfallen, weil er mit Acacio, der von dem Apos 
ſtoliſchen Stuble in den Bann gethan worden, Gemeinfchafft hatte.  Symmachus 
Behauptete die Decrete feiner Vorfahren wider Acacium, und da Anaftafius yon dex 
Gemeinſchafft des bereits verftorbenen Acacii nidht abgehen wollte, fo fiel er folglich 
in den Bann derjenigen, welche mit denen in Bann gethanen Perfonen Gemeinſchafft 
haben, In dieſem Sabre leitete ber Pdnig Theodericus, nad) casstopor:™ 
Berichte, das Wafer nad) Ravenna, indem er die Waſſerleitungen, fo feit flanger 
Zeit eingegangen waren, auf feine Koften wieder aufdauen fie. Der anon y- 
MVS VALESIANVS" fagt, Diefe Waſſerleitungen waren oon dem Kayſer Tra- 
iano aufgefihret worden. Wenn ed wahr ift, dak das Waſſer von dem Berge bis 
nach Ravenna iſt geleitet worden, fo muß diefe Unternehmung nothwendig fehr.fofte 
Bar und prachtig gewefen ſeyn. MARCELLINVS comes *® berichtet, der Raye 
fer Anaftafius habe im gegenmartigen Jahre Patricium, einen ehemaligen Confulem, 
Hypatium, einen Sohn feiner Schwefter, und Ariobindum, den Eydam des vors 
maligen Kanfers Olybrii, mit einer Armee oon funfzehn taufend Mann wider die Pers 
fer gu Felde gefchickt. Dieſe Bahl iſt vermuthlich verfalfcht worden, weil wir aud 
bem Procopi0 ' exfehen, man habe weder vorher, nod) nad) der Zeit eine fo aude 
erlefene Armee, alé diefe geweſen, mider die Perfer auf den Beinen gehabt. So 
toohf THEOPHANES “, alé Der itzt gedachte PRocorivs fdreiben, Ariobindus 
habe den vornehmiten General vorgeftellet, und die andern waͤren ihm nur als —— 
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fen zugegeben worden. Allein ba diefe Heerfiihrer mit einander nicht einig twaren, 
und ein jeder feine unter fic habende Soldaten an verfchiedenen Orten commandiren 
wollte, rourde nad) Gewohnheit nichts Nuͤtzliches fur das Meich ausgerichtet. Es 
erfolgte ein Treffen, alfein sum Rachtheile der Griechen, und der Perſiſche Koͤnig, 
welcher ſich die Uneinigheit der Kayſerlichen Officiers zu Nutze machte, verwuͤſtete viele 
Laͤnder des Morgenlandifhen Reichs. Tazornanes feget hinzu, es ware zu 
Conftantinopel unter den Parthenen in den Circenfifchen Spielen ein never Aufitand 
erregt worden, wobey von benden Theilen uͤberaus viele, und unter andern aud) 
ein natirlicher Sohn des Kayſers Anaftalii geblieben, welcher Qufall diefem Kayſer 
ungemein nahe gegangen fen, und ihn bewogen habe, viele oon denfelben hinrichten zu 
fafjen, andere aber ins Elend ju vertreiben. Wenn es nidht etwa eine geheime Poli⸗ 
tic geweſen ift, dergleichen Partheyen zu dulden und gu unterhalten, fo hat man ſich 
billig gu verwundern, daß die Kanfer nicht im Stande geweſen, einer fo ſchaͤd⸗ 
lichen Uneinigkeit zwiſchen ihren Unterthanen abjubelffen. 
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dem gegentvartigen Sabre die ſechſte Rirchen-Verfammlung zu Rom, wider 

Diejenigen, welche die Rirdhen-Girter durchgebradht, und that fie in den Bann, 
wenn (ie dieſelben nicht wieder erfeGten. Die Weltlichen Hatten fid) vermuthlich die 
grofien Spaltungen in der Romiſchen Rirche ju Nuge gemacht.  AWBir erfehen aber 
auch hieraus, tie weit Die Dem Symmacho beygemeſſene Beſchuldigung, als wenn er 
Die Kirchen Guͤter verſchwendet, von der Wahrheit entfernt gewefen. Um diefe Zei- 
ten lief Thrafamundus, ein Koͤnig der Vandalen und Arianer, eine graufame Verfol- 
gung uͤber die Rechtglaͤubigen in Africa ergehen. Bisher hatte er diefelben in Ruhe 
gelaffen; allein da ex cin Gefeg madre, man follte, wenn ein Biſchoff ſtuͤrbe, — 
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andern an feirter Stelle erwaͤhlen, und ſehr viele Bißthuͤmer yu mercklichem Shader 
der wahren Religion, in diefem Lande verledigt wurden, fo faßten die noch febenden 
Dilchoffe den hershafften Entſchluß, diefe Kirchen mit Lehrern zu verſehen, im dem 
Vorſatze, lieder alles zu erdulden, alé ihrer Pflicht und der Sorgfatt fir Die Glaͤubi⸗ 
gen Fein Gniige ju thun. Thrafamundus wollte raſend daruͤber werden, und jagte, 
wie Der Verfaſſer ber HISTORIAL MISCELLAB' berichtet, zweyhundert und 
zwantzig rechtglaͤubige Africaniſche Bifchoffe aus dem Lande, die groftentheils nad) 
Sardinien verwiefen tourden, unter denen (id) nebſt andern aud) der Heil, Fulgentius, 
ein Biſchoff su Ruſpa, ein beruͤhmter Pralat und Scribent des gegenmartigen Jahr⸗ 
Hunderts, befand. Eben derſelbe Verfaſſer kͤmmt mit anasTas1oO BIBL10- 
THECARLO darin uͤberein, der Pabſt Symmachus habe ſeine bruͤderliche Liebe ge⸗ 
gen dieſe heiligen Biſchoͤffe und Bekenner der Wahrheit ſehen laſſen, indem er fuͤr ſie 
geſorgt, und ihnen alle Jahre Geld und Kleider geſchencket, welche That uns ferner 
jum Beweiſe dienen fan, dab diefer Pabſt gang anders befchaffen gewefen, alé wofitr 
ihn feine unbilfigen Feinde ausgaben. Wie wir aus dem ca ssropo Ro * erfehen, 
fo mar Theodericus in dem gegenwaͤrtigen Jahre mit den Bulgarn, welche fich in den 
Gegenden ldngft der Donau unter dem Heutigen Belgrad finchterlich gemacht Hatten, 
in Krieg derwickelt. Der Rafer Anaftafius hatte verichiedene hefftige Einfalle diefer 
Ration in Thracien erdulden muͤſſen, und die Stadt Conttantinopel ſelbſt erzitterte davor. 
Da fie aber Nieder-Pannonien, welches das Sirmienſiſche genannt wurde, erodert, 
beſchloß Fheodericus, den Hochmuth Diefer Barbarn zu dampffen, und es gelung 
ihm, diefe Provingen ihren Handen zu entreißen. Es ift bereits aus andern Stellen 
befannt, Dab die Herrichafft Theoderici fic) damals uͤber gantz Dalmatien erftrectte ; 
ja, tie aus einem Grieffe, den er an die Landvigte iim Norico 5 gefchrieben hat , er 
hellet, fo ftund auch die Proving Noricum unter feiner Bothmapigkeit, Gein Gebiet 
reichte alfo bis an Pannonien, oder bid an das Heurige Ungarn, und fo weit fonnten 
feine Eroberungen fic) damalé auch erftvecFet haben. Es fcheint Daher wunderbar, wenn 
CASSIODOR VS, Der Secretarius diefes Konigs, ſchreibt, ex habe Sirmium wieder 
bekemmen, nachdem er Die Bulgarn uͤberwunden, und ennovivs®%, ein Scri- 
Bent, Der zu eber der Zeit lebte, erzaͤhlet in einer auf diefen Fuͤrſten gehaltenen Lobrede, 
ec Habe diefe Proving den Gepiden abgenommen. Wir wollen die Worte dieſes 
zuverlaͤßigen Scribenten anfihren. Er berichtet, die Stadt Gumium, welche efe: 
mals mit Italien, daé ijt mit Dem Occidentaliſchen Kayſerthume, im vorhergehenden 
Sahrhunderte xgraͤnzet, waͤre aus Nachlaͤßigkeit der vorhergehenden Regenten den Ge⸗ 
piden in die Haͤnde gefallen. Thrafaricus, der Koͤnig diefer Nation, Habe die benach⸗ 
barten Romer von diefen Orten her ſehr beunrubiger, dergeftalt, dap man viele — 
ſcha 
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ſchafften ab- und zuruͤck geſchickt. Endlich als Theodericus entbeckt, daß Thraſaricus 
mit Gunderico, dem Heerfuͤhrer der andern Gepiden, mit Betruͤgerey umgienge, habe 
er den Pitzia und Arduicum, zween Gothen, mit einer ſtarcken Armee dahin geſchickt, 
um Thrafaricum auf billigere Gedancfen gu bringen. Allein der Barbar habe nicht fo 
lange gewartet, bid man ifm mit der Armee auf den Half gefommen, fondern fich jen⸗ 
feit der Donau zuruͤck gezogen, und Sirmium der Willkuͤhr des Gothiſchen Generals 
uͤberlaſſen, welder keine Gerwaltthatigfeiten im Lande verftattet, nachdem es dem Koͤ⸗ 
nige, feinem Herrn, gugehdren follte. Der Geſchichtſchreiber ror Dan vs” meldet, 
Pitzia fey einer der dornehmſten Comitum an Theoderici Hofe gewefen, welcher fich 
der Stadt Sirmium bemachtiget, nachdem er Thrafaricum, einen Sohn des Traftilae, 
Herjagt, und feine Mutter gefangen befommen, Wir haben oben bey dem Jahre 489. 
aus Der HISTORIA MISCELLA * gejeigt, Daf dieſer Graftila, oder Trioftila, eit 
Koͤnig der Gepiden, in einer Schlacht geblieben, als er fich der Ankunfft Theoderici in 
Italien widerſetzet. Thraſaricus war alfo aud), nad) dem Zeugniſſe ror Dani, dev 
feine Gothiſche Hiftorie aus den Buͤchern as stopoRa genommen, damals Here vor 
der Sirmienfifthen Proving, und Theodericus entriß diefelbe feinen Haͤnden; es laͤßt 
fich aber nicht begreiffen, wie c 488S10 DORVS in feiner Chronic fagen fan, Theode- 
ricus habe diefelbe in Beſitz genommen, als er die Bulgarn gefchlagen. Der Krieg 
des Kayſers Anaftafii mit den Perfern dauerte in dem gegentoartigen Jahre nod) immer 
fort. Gr ruffte Appionem und Hypatium * nach Hofe zuruͤck, veil fie fich mit dem 
Generale Ariobindo nicht vertragen fonnten, und ſchickte an ihrer Stelle Celerem, ſei⸗ 
nen Oberhofmeifter, einen Officier von großer TapfferEeit und Klugheit, dahin, welcher 
zugleich mit Ariobindo in Perfien eindrang, und diefem Lande uͤberaus großen Schaden 
zufuͤgte, Dergeftalt, dab Cabades, der Koͤnig in Perfien, anfieng, fich in Friedens-Unter- 
Handlungen eingulafjen. Der Friede fam auch endlich zu Stande, indem die Stadt A⸗ 
mida den Griechen wieder abgetreten wurde, wofuͤr diefe den Perfern dreyßig Talente 
bezahlen mußten. MaRCEELLINVS comes ſetzet die Abtretung der Stadt A⸗ 
mida in das vorhergehende Jahr, und ſagt, ſie waͤre mit einer ſehr großen Summe Goldes 
von den Perſern geloͤſet worden. Er erzaͤhlet hierauf bey dem gegenwaͤrtigen Jahre 
die tapffern Thaten des Celeris, und den geſchloſſenen Frieden. PROCOPIVS! hin- 
gegen ſchreibt gantz anders, nehmlich, Ariobindus waͤre nach Conſtantinopel zuruͤck be⸗ 
ruffen worden, und da Celer mit den andern Feldherren den Krieg fortgeſetzet, und Amida 
belagert, haͤtten ſie daſſelbe zu ihrer Schande mit tauſend Pfund Goldes erkaufft, da die 
Perſiſche Beſatzung nur auf ſieben Tage mit Kebensmitteln verſehen geweſen. Hierauf 
ſey zwiſchen den Griechen und Perſern ein Stillſtand auf ſieben Jahre, und nicht lange 
hernach ein Friede geſchloſſen worden. Der P. ea cr iſt der Meynung, dieſer Friede ge⸗ 
hoͤre in Das folgende Jahr, wodenerfichauf TH EOP H A NEM berufft, welcher ihn 
aber in eben Das Jahr feger, da Amida wieder an die Griedhen Fam. 

& Tom.1,Rer.Italicar, g.inChronogr. 10. in Chronico p. 36, ui. de Bell, Perfic, Lib, I. cap. 9 p. 25 
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Coss. { Sabinianus & Theodorus *. 
Geen Theodericus das Sirmienſiſche Pannonien erobert, und feine Heres 
2 


ſchafft dadurch bis an die Donau erweitert hatte, ſo trug ſich nicht lange 

hernach eine Begebenheit zu, wodurch er daſelbſt von neuem in einen Krieg 
verwickelt wurde. Cin gewiſſer Mundo, welcher, nach ded Geſchichtſchreibers 10 Rx- 
DANL* Zeugniſſe, von Attila abſtammte, und alſo ein gebohrner Hunne war, von 
MARCELLINO COMITE aber ein Gothe genannt wird, war von den Gepiden 
entflohen, und hatte fich jenfeit der Donan an unangebauete, und vor Einwohnern 
entbldite Oerter begeben. Rachdem er daſelbſt viel Diebe und Strafjen- Rauber 
zuſammen gebracht , fam ex diffeit des Fluſſes, eroberte einen Thurm, mit Nahmen 
Herta, verſtaͤrckte ſich daſelbſt, nahi den Koͤniglichen Titel an, und brachte feine 
Nachbarn durd) feine Streifferenen um ihr Vermoͤgen. Es ift zu glauben, dap er 
ben dieſem Befuche bis in Ilyricum, welches dem Griechiſchen Kayſer gehdrte , ge 
fommen fey, weil Anaflafius Sabiniano, feinem Generale in diefer Proving und 
Contuli ded gegenmartigen Jahrs, Befehl gad, dem UÜbermnthe diefes Maunes ein 
Ende je machen. Sabinianus, welcher mit ſeiner Armee aufbrach, und ſich mit den 
Buigaren, die in Moͤſien, oder der nachmahls fogenannten Bulgarey maͤchtig und 
fuͤrchterlich geworden waren, veveinigte, wußte ſeine Sachen fo wohl einzurichten, dab 
er bey dem Fluſſe Margus auf dieſen raͤuberiſchen Koͤnig ſtieß, von dannen derſelbe, ohne 
eine Schlacht zu lieffern nicht heraus kommen konnte. Mundo, welcher mit den Gothen, 
fo bald fie nach Pannonien gekommen, cin Buͤndniß geſchloſſen hatte, ſchickte hierauf 
in 

»*Es Bat ſich Bey tem P. AGI in Crit. Baron. 


ad hune Annum cin Dructfebler eingeſchlichen, ohn⸗ 
evachtet derſelbe unter den Druckfehlern niche ift an: 


Beruft, nenmet ifn nicht anders. und ſchreibt, er 
fey ein Gobn Sabiniani Magni, und zugleich Gene: 
val. geweſen, wie wir bald beraach jcigen wollen. 


gemerckt worden, da nehmlich der erſte vow dieſen 
Tanſulibus von ihm, und hernach von demjenigen, 
welcher die Anmerckungen yu dem B1GOoVo ge⸗ 
macht bat, Sabiarus genannt wird, da er doch m 
¢lien Faſtis und alten Nachrichten den Nahmen Sa- 
binianus fiibrt, MARCELLINVS COMLS 
jelbſt in fine Chrunico, auf, den fic) Bech BAG & 


Er wurde im Orient; Theodorus aber im: Occident 
ermablet.  Diefer Theodorus wurde bernach im 
Sabre 525. von dem Koͤnige Theoderico als Ge 
ſandter nach Conffantinepel geſchickt, ward aber 
endlich ein Moͤnch, wie aud tem 6. Briefe dis bal. 
PVLGENT Ht erbellet. Der Cardinal rar o- 
Nivs: Galt ifn. fiir einen Nachkoͤmmlmg des ves 
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én aller Eil an den Pitzia, des Theoderici General, und ließ ihn um Hilfe erſit⸗ 
chen, Derfelbe fam auch, wie ENNODI vs? meldet, zu der Zeit, als Mundo vor 
Verzweiffelung ſchon im Begriffe ftund, fic) zu ergeben, worauf die Schlacht an- 
gieng, da er die Bulgarn und Griechen mit folder Wuth angriff, dab ev ein groped 
Blutbad unter ihnen anvidjtete , und nicht nur dad Feld Gehauptete, fondern 
auch die Fahnen und Wagen der Feinde erbeutete. Diefer Sieg war fiir defto an- 
ſehnlicher gu halten, weil die Griechifche und Bulgarifche Armee ungleich ſtaͤrcker, und 
ihr Feldhere Sabinianus, tie wir bald zeigen wollen, einer der kluͤgſten und tapfferſten 
Generals der Damahligen Zeiten war. Pitzia hingegen hatte, wenn des 1OR DANI 
ert nicht oerfalfchet ijt, ber diefem Treffen nicht mehr, als zwey taufend Gothen zu 
Fuse, und fuͤnffhundert zu Pferde bey fich, welches eine fehr geringe Anzahl, die 
aber dennoch im Stande war, große Thaten su thun, weil die Gothiſche Nation we⸗ 
gen ihrer Tapfferkeit in großem Rufe ſtund. 

MARCELLINVS COMES ® feget nach Erzaͤhlung ber Niederlage Sabiniani, 
welcher mit wenigen Leuten auf das Schloß Nato fluͤchtete, hinzu, den Griedhifcher 
Soldaten waͤre bey diefem betruͤbten Rriege dergeftalt der Muth gefallen, daft fie fich 
in langer Zeit nicht wieder haͤtten erhohlen koͤnnen. Doch vielleicht vergroͤßert diefer 
Scribent diefe Unternehmung iiber die Gebuͤhr. Mundo, weldyer feine Befreyung 
und fein Eeben der Armee Theodericé zu dancer hatte, unterwarff ſich von dev Zeit 
an feiner Bothmaͤßigkeit. Hingegen zerſchlug fich bey diefer Begebenheit das gute 
Vernehmen, worin der Kayſer Anaftafius und der Koͤnig Theodericus bisher mit 
einander gelebt Hatten. Unterdeſſen fieng Theodericus an, feine Miniſters nach 
Pannonien zu ſchicken, und der erſte Statthalter, den ex in diefer Proving verordnete, 
war der Comes Coloffeus,, dent Theodericus ein Patent zuſchickte, worinnen ec ihm 
Die Statthalterſchafft uͤber das Sirmienſiſche Pannonien, welches er einen ehemah⸗ 
ligen Sitz der Gothen nennet auftrug, und ihm anbefahl, die uͤbeln Gebraͤuche, 
vornehmlich aber die Gewohnheit des Zweykampffs in demſelben Lande abzuſchaffen. 
Dieſes erhellet noch deutlicher aus dem folgenden Briefe 5 der an alle Barbarn und 
Roͤmer, die in Pannonien wohnten, gerichtet war: „Wir halten uns ferner fir 
„verbunden, euch zu ermahnen, inskuͤnfftige wider die Feinde, keinesweges aber un⸗ 

Tt3 ter 


ruͤhmten Manlii, ober Mallii Theodori’, deſſen der dorum geht, Ber’ im Jahre 399. Coulul war’, und⸗ 


heil. Auguſtinus gedenckt, und eben derſelbe Cardi: 
nal nennet ibn auch: Manlium Theodorum, ohne 
einigen Beweiß davon anzufuͤhren. RECAND VS 
in. Faftis Conf. lege ihm ebenfallé den Nahmem 
Manlius: Theodorus bey, und berufe fich auf cine 
Aufſchrifft des Gv p11, in: Infcription. pag, 372. 
mio Die tT. MALLIO THEODORO V.. Cc. 
COs. iſt geſetzt worden, ohne Dabey ju bedencken, 
bag, dieſe Aufſchrifft auf. denjenigen. Mallium Theo- 


daß man bier vermuthlich,. wenn fie anders ein un⸗ 
verfaͤlſchtes Denckmahl iff, am ſtatt L. Mallio FE. 
Mallio:, ie in einer andern, leſen muͤſſe, welche 
ich ih meinem THES AV RO NOV. EINSCRIPT- 
p+ 397. angefuͤhret babe: 
nr, de reb; Get, c.5% 2. in Panegyr.. Theoden. 
3 in:Chronico: pag.. 36, 
4- CASSLODY R-Libj IIL Epiſt. 23. pag. Op. 
5 Idem. Lib, IM. Epiſt. a4 pag, 65. 
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ater einander ſelbſt su fechten. Laſſet euch nicht durd) Reinigkeiten und nichtswuͤr⸗ 
„dige Sacheu dahin verleiten, euer Leben in die Schange zu ſchlagen. Laſſet euch an 
»» dev Gerechtigkeit begnugen, uͤber welche ſich alle Welt freuet. Warum nehmet ihr 
„eure Zuflucht zu der Monomachie, das iſt zum Zweykampffe, da ihr gewiſſenhaffte 
„Richter habt, welche die Gerechtigkeit nicht um Geld verkauffen? Legt dad Schwerdt 
„nieder, weil ihr keinen Feind habt. Ihr bewaffnet eure Fauſt unglückſeliger wrife 
wider eure Angehoͤrigen, fuͤr deren Vertheidigung man, wie jederman bekannt, ruͤhm⸗ 
mlich ſterben ſoll. Worzu dienet den Menſchen die Zunge, welche ihnen Gott zu ihrer 
Vertheidigung gegeben, wenn man die Entſcheidung der Streitſachen der gewaff⸗ 
„ueten Hand uͤberlaſſen will? Und was fuͤr ein Friede iſt wohl der eurige, wenn die 
» Schlagereyen unter den Buͤrgern fo hauffig find ? Ahmet dod) anfern Gothen nach, 
„welche mit auswaͤrtigen Feinden wohl zu fechten wiſſen, zu gleicher Zeit aber aud) 
» die Beſcheidenheit und Maͤßigung unter einander in acht nehmen. Auf ſolche Art 
„ſind wir entſchloſſen gu leben, und ihr ſehet daraus, dab unſere Vorfahreun ſich dabey 
„unter dem Gottlichen Beyſtande in einem bluͤhenden Zuſtande befunden haben., So 
ſchreibt Theoderieus. Viele Perſonen, welche heute zu Tage den Nahmen der 
Gothen nennen hoͤren, ſprechen: O dieſes find Barbarn! Allein dieſe Barbarn bes 
ſaßen mehr Berftand, als die Prahler und Aufſchneider der folgenden Zeiten. Sie 
verabſcheueten, nad) Art der weiſen Romer, die thorichte und ſchaͤndliche Gewohnheit 
bed Zweykampffs. Wenn alfo diefer gottlofe Gebrauch nod) bey einigen in Anſehen 
ſteht, follten fie ſich billig deßwegen ſchaͤmen, wenn fie fehen, daß fogar die Gothen, 
welche man fir Barbarn Hielt, denfelben verabfehenet haben. In dieſem Jahre gad 
ber Kayſer Anaftafius cin Gejes 6, tworinnen ex verordnete, es folte memand ju dem 
Orden der Defenforum oder Advocaten hinzu gelaffen werden, wenn ex nicht vorher 
vor dem Bifcheffe, in Gegenwart der Zeugen, und mit einem Ende, der recheglaubigen 
Rirche zu folgen, verſpreche. Man haͤlt dafuͤr, er Habe nod) cin anderes Geſetz 
gegeben 7, worinnen eben daſſelbige, in Anſehung der Militiae Palatinae, oder der 
Minifters bey Hofe, verordnet wird, welches alles aͤußerlich fehr (dbtich zu ſeyn fcheint ; 
allein die orthodore Meligion war in dem Verſtande, wie fie Anaftafius nahm, von 
ber Rechiglaͤubigen ihrer unterfehieden, und man merckte immer mehr, dap er 
cin Feind der Chalcedonenſiſchen Rirchen-Verjammiung war, 


6. L.19. C.deEpifcop. audient. Lib.I, Tit. 4. 7. L.a0. Cod. cod, 
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er Krieg zwiſchen Chlodoueo, Konige der Francken, und Alarico, Koͤnige 

der Welt Gothen, fieng ich vermuthlich noc) vor Ausgange ded gegenwaͤr⸗ 

D tigen Jahrs an. Alaricus hatte ſchon vorher, alé er Chlodouei Macht 
uͤberaus ſehr wachſen fahe, und an ihm eine ftarcke Vegierde, fein Reich zu erwei⸗ 
tern, wahrnahm, eine Unterredung mit ifm an den Grangen veranlaſſet, two fie 
alle bende, unter Verfprechungen einer aufridtigen Freundfchafft, auseinander gegan⸗ 
gen waren. Doch die Vegierde des Franckifchen Koͤnigs, bey welchem fid) das 
Gluͤck mit der Tapfferfeit verbunden, wollte durch etwas gan anders, als durch 
fchone Worte, geftiller feyn, Der P.p a cr’ iff der Meynung, die Urſache dieſes Fries 
Densbruches Habe daher gerithret, weil Chlodoueus entdecft, Alaricus ſuchte ihn in 
Anfehung des Friedens ju betruͤgen. Allein man thut den Koͤnigen, welche Welt- 
bezwinger feyn wollen, Fein Unrecht, wenn man glaubt, es feble ihnen niemahls an 
Urſachen, oder an einem Vorwande, ihre Nachbarn gu befriegen, daferne fie nur 
machtiger , als diefelben find. So viel aber ift gewih, wie crEGORIVS TV RO 
NENSIS erzaͤhlet, daß vicle Voͤlcker, welche in Gallien unter der Bothmaͤßigkeit 
ber Welk: Gothen ftunden, Chlodoueum, der ein rechtglaͤubiger Thrift geworden, 
wegen der Religion zu ihrem Oberherrn zu haben wuͤnſchten, weil-fle von eben der 
Religion waren, und es nicht gerne fahen, dab ein Arianer, wie Alaricus und feine 
Nation war, uͤber fic herrſchte. Dieſes machte Chlodouco noc) mehr Hoffnung zu 
einem 


* Ariobindus, Ser Orientaliſche Conful des ge⸗ 
genwaͤrtigen Jahrs, welcher, wie wir oben gezeigt 
haben, die Armee wider die Perſer commandirte, 
war ein Sehn Dagalaiphi, eines im Jahre 461. ges 
weſenen Confulis, und Enckel desjenigen Ariobindi, 
der iin Fabre 434. Conful geweſen. Er hatte Tulia- 
nana, eine Sochter des Ovientalifthen Kayfers Olybrii 
and ber Rayferin Placidiae , zur Gemablin. Daz 
ber tar er cite Der vornebmften Perfonen an dem 
RKayferlichen Hofe im Oriente, und ſtund in ſolchem 
Anſehen, daß er, wie wir bey dem Jahr 470. evinnert 
haben, von dem Volcke yu Conffantinopel wider feis 
aen Willen gum Kaylee ausgerufen wurde, Medlala, 


ber Conful int Occibent, wird mit Rechte fiir eben 
benjenigen gebalten, an rel zwey Brieffe 
ENNODI? Epift.1z, & 26. geſchrieben find, aus 
denen man fiehét, daß er ein Sohn Faufti, und cit 
Bruder Auieni, das iff vermuthlich dererjenigen, 
welche in den vorbergebenden Jahren bad Confirlac 
befleideten, gewefen fey. ErwirdvetRELANDO 
in Faftis Conf, Ennodius Meflala genannt, obne 
daß et einen Beweif Savon anfibret. Da mart 
abet in feiner Familie den Vor - oder Zunahmen En- 
nodius nicht wahrnimmt, fo halten wit dafuͤr, er 
fey ihm ohne Grund beygelegt worden. 
1, Critic, Baron, a Lib, H. cap. 37- 
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einem gluͤcklichen Fortgange im Kriege, welcher im dem nadhfolgenden Jahre aus 
brach. Alaricus gab in Dem gegenwartigen Jahre ju Toulouse, den Roͤmiſchen Un⸗ 
terthanen in feinem Relche sum Beſten, einen kurtzen Begriff der Romifchen Gefese 4 
heraus, welder aus Dem Codice ‘Theodofiano, Gregoriano und Hermogeniano, 
aus den Nouellis, aué den Bitchern des Pauli und Caii, zweyer Rechrsgelehrten, 
genommen, undpon den Bifchdifen gebilliget wurde. Es wird insgemein Breuiarium 
Aniani genannt, teil es, anf Alarici Befehl, von Aniano bekannt gemacht wurde +. 
Der Kanfer Anaftafius, welder, wie aus THEODORO LECTORE 4 und aus 
Dem THEOPHANE s erfellet, tum diefe Zeit von Kriegs Sorgen befrenet war, fieng 
nunmehr ait, Die Kirche, und zugleich Macedonium, den Bifchoff zu Conftantino- 
pel, zu plagen, indem er verlangte, er follte Dag Henoticum, fo zum Nachtheile der 
Chalcedonifchen Kirchen: Verſammlung gemacht war, zugleich mit ihm annehmen. 
Es fanden fich zwar einige Biſchoͤffe, die ſeine Mennungen billigten, um fich dadurch 
Her ihm beliebt 3 machen; Macedonius aber that dieſes nicht, ſondern blieb ſtand⸗ 
hafft in der Pflicht eings rechtgliubigen Lehrers. Anallaſius beseigte fic) uͤberdieſes 
auf verfchiedene Arten gegen Die Manichaͤer guͤnſtig, weil fein Glaube, zu allgemeis 
nem Aergerniſſe des Volcks, von Tage zu Tage fHlimmer wurde, Da vor einigen 
Jahren die Statue des großen Theodoſii, welche auf einer auferordentlich grofen 
Saͤule auf dem Foro Tauri ftund, bey einem Erdbeben umgefallen war, fo ließ 
Anaftafius, wie MARCELLINVS COMES © verfichert, Die feinige gemaltiamer 
Weife dahin fesen. THeornanes bemercfet hierben, er habe viele von Con- 
ftantino dem Grofen, hinterlaffene Wercke don Ertzt, zernichten laſſen, um von dem 
felben Metalle feine Statue zu verfertigen, wenn anders von diefer allein die Rede iſt. 
An diefem Jahre gelung es den Welt: Gothen, Tortofa in Gpanien zu erobern, wie 
aus ber indagChronicon v 1cTORIS TYNVNENSIS eingeſchalteten kleinen Chro- 
nic 7 erheller, Wir haben oben an verfchiedenen Orten der Lobrede, die ew x oDiVS, 
cin Damabliger Diaconus ben der Kirche gu Pavia, auf den Koͤnig Theodericum 
verfertiget, Erwaͤhnung gethan. Sie gehdret entweder in das gegenivartige, oder 
in das folgende Jahr, welches man daraus erfennet, teil er die Eroberung von 
Sirmium, und den ier Sabinisnum snd iiber die Bulgarn von der Armee dieſes 
Konigs erfochtenen Dieg erzaͤhlet, ohne der nachfolgenden Begebenheiten bey 
dem Friege in Gallien mit einem Worte su gedencken. 
3. GO THOFREDV 8 in Prolegom.adCodic, nennen. Wein tac. GOTHOFREDVS in 
Theodof. Tomo J. pag. CCXXII. © Proleg. Cod. Theod. c. 5. bat gerviefen, taf Anianus 
+ €8 find gwar viele Gelebrte der Meynung, keinesweges der Autor von dieſem Were fey, fore 
Anianus fey der Gerfertiger diefes Codicis Alariciani dern daſſelbe nur, da ef befanne gemacht worden, 
geweſen, und weil Die Roͤmiſchen Geiege in diefem als Scriniorum wagifter oder Cangfer beym Koͤni 
Buche nicht gang, fondern nur verſtuͤmmelt vorge: Alarico, unterſchricben babe, worinnen ibm anc 
tragen merden, fo pflegen fie dergleichen unvellfoms HeON FO Cts in Hift. fur. lib Ie  § 15. in 
mene oder untergefpobene Sellen Anianifinos yu nota Bepfall giebt. Inzwiſchen iſt dor, die“ r Codex 
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III. 


nige der Francken, und Alarico, dem Koͤnige der Weſt-Gothen, Zwiſtig⸗ 

keiten entſtanden, woraus vielleicht ein Krieg zwiſchen ihnen erwachſen duͤrffte, 

und da er Brieffe bekommen, aus denen er ſahe, daß Alaricus auf Chlodoueum 
uͤberaus ſehr erzuͤrnt war; ſo bemuͤhete er ſich, als ein kluger Regent, welcher nicht 
eher Krieg anfieng, als bis ihn die Noth dazu trieb, das unter der Aſche glimmende 
Feuer zu daͤmpffen, und die beyden Nationen wieder mit einander zu vereinigen. 
Er ließ ſich dieſe Sache um ſo viel mehr angelegen ſeyn, da Alaricus ſein Schwie⸗ 
gerſohn, Chlodoueus aber fein Schwager war. Er ſchickte deswegen, wie aus 
einem Brieffe cassrovorx erhellet, Abgefandten mit Brieffen an Alaricum, und 
ermagnte ifn, feinen Qorn fahren gu laſſen, und verninfftigere Entichlieffungen zu 
faffen, anbey meldet er, er wolle ebenfalls an Chlodoucum Gefandten ſchicken, um ſein 
Gemirth auszuforſchen, und zu verfuchen, ob die Sache in Gitte bengelegt werden 
fonnte. Er ftellet ifm vornehmlich vor, die Weſt Gothen, feine Unterthanen, Hat 
ten lange Zeit in Friede gelebt, und maven daher des Kriegs wenig fundig, die Fran— 
cfen Hingegen waͤren ein Friegerifthes Volk. Weil ferner der gantze Streit bisher 
nur nod) in Worten beſtuͤnde, fo fonnte man fich zu einem Vergleide Hoffnung ma: 
chen, welder aber hernad) ſchwerlich zu Stande fommen duͤrffte, wenn man die 
Schwerdter einmahl gegen einander gezogen hatte. Er meldet ihm ferner, feine Ge: 
fandten atten Befehl, an den Hof Gundibadi, des Koͤnigs der Burgunder, und 
von 


Cease ber Koͤnig Theodericus gehiret, daß zwiſchen Chlodoueo, dem Koͤ⸗ 


nicht laͤnger, als bis gegen die Mitten des VII. 
Jahrhunderts im gemeinen Gebrauch geblieben, da 


Der Koͤnig Chintafwinthus die Roͤmiſchen Geſetze in’ 


ſeinem Reiche durch eine febr ſcharffe Conftitution 
Dillig abgefchafft. Es befindet fid) dieſelbe LEG. 
VvisiGoTtH hn » 

4. Lib, IL. pag. 561. 5. in Chronogr. 

6, in Chronico. pag. 36. 


Muratori dritter Theil. 


7. apud Canifium. 

* Venantius, der Conful im Oecident, wird mit 
allem Rechte fiir den Venantium Patricium gehal⸗ 
ten, welcher von dem Koͤnige Athalarico beym Cc A s- 
810 DORO Lib. IX. epift.23. al8 ber Gater des 
Confulis Paulini, und anderer , die eben Ddicfelbe 
Wuͤrde befleideten, geruͤhmt wird. 

1. Lib. III. Epift. t. pag. 54. 


Uu 
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von dannen an andere Ronighiche Hofe gu gehen, um fie zu Germogen, alle an einem 
Frieden ju arbeiten, und beſchlieſſet endlid) mit den Worten, er wurde denjenigen 
fiir feinen eigenen Feind halten , welcher fic) gegen Alaricum feindſelig bezeigte. 
Theodericus hatte aufer der Verwandtſchafft, worinnen er fo toh! mit Alarico, 
alg Chlodouco, ftund, zween Sefondere Urſachen, ſich im Falle eines Friedensbru- 
ches flir Alaricum zu erflaren, nehmlich, fiewaren beydecſeits von einer Ratton, und 
Befannten ich alle bende sur Arianifchen Secte. Wir finden ferner cinen Beieff, den der 
Ronig Theodericus * an den igtgedachten Kdnig Gundobadum gefdyrieben, worinnen 
er ifn ermahnet, er moͤchte ed durch feine Vermittelung dahin zu bringen ſuchen, daß 
Die zwiſchen Dem Koͤnige der Francken und Weft Goshen entſtandene Streitigkeit in 
ber Gitte bengelegt, und der Krieg vermieden witrde, Ein anderes Sdhreiben 3 
ſchickte er durch feine Gefandten an Luduin, (denn fo nennet er Chlodoucum, wenn 
es nicht etwa cin Fehler iff), dew Monig der Francten, worinnen er ihn, alé ein Va⸗ 
ter, bittet, (denn dafite hielten Theodericum alle benachbarten Ronige), er moͤchte 
um fo geringer Urfachen willen, nicht gu den Waffen grerffen, ſondern die Entſchei 
Dung dieſer Streitigheit vielmehr billigen Ridhtern uͤberlaſſen, und fic) von keinem, 
der Diefes Feuer aus Bosheit anzuzuͤnden ſuchte, verfihren laſſen. Er Habe Alarico 
bereité chen diefelben Vorftellungen gethan, weswegen er nicht nur alé em Vater, 
fondern auch als cin Freund verficherte, daß derjenige, welcher feine Ermahnungen 
verachtete, ihn und ſeine Bundesgenoſſen ju Feinden haben wide, Theodericus 
ſchrieb, ich weiß nicht, ob zu eben der Zeit, oder nachdem er eine verdrießliche Ant- 
wort von Chlodoueo befommen, nod) einen andern Brieff, welchen feine Gefandten 
zugleich den Ronigen dev Heruler, der Variner und Thivinger uͤberbrachten. Er 
erfuchet Diefelben, auch ihrer Seits Gefandten mit dew’ feinigen und Gundobadi, 
des Burgundiſchen Koͤnigs, feinen an den Konig der Francken, deſſen Hochmuth er 
nicht verſchweigt, abjufthicfen, wenn er die Anerbiethung der Schiedsrichter und 
Freunde, bey feinem Srreite mit Alarico, micht annefhmen follte, Er feet hinzu, 
8 habe fich ein jeder vor einem Prinken in acht ju nehmen, dev ſich aus einer will 
kuͤhrlichen Ungerechtigkeit ſeinen Nachbar gu unterdrucken bemuͤhte, inden derjenige, 

ſſo 


* 


2. CASS1ODOR. Lib, 3. Epiſt. 2. pat· 534- 

3. 1D Em Lib. IIL Epiſt. 4. pag. 55. 

4- Germ, Antiq. Lib. IIT. cap. 27. & 35. 

g- Lib. FV. Epift. 1. pag. 79. 

+ Us TAC CTO de mor, Germ. cap. 13. iff be⸗ 
lannt, daß die Teutſchen ihren Juͤnglingen niche 
cher Waffen ju tragen vergoͤnnet, als bis ihnen erſt 
dieſelben oͤffentich und auf cine ſoſenne Art gegeben 
worden. Seine Worte find folgende: Arma ſamere 
aun ante cuiquam moris, quam ciuitas ſuffectu· 
rum geobauerit. Tum in ipfo concilio vel prin- 
sipum aliquis, vel pater, vel propinquus ſeuto fra 


micaque iuuenem ornant; haec apud illos toga, hic 
primus iuuentae honos: ante hoc domus pars vi- 
dentur, mox reipublicae. Aus diefer alten Ge. 
wobnbeit junge Leute mebrbafft ju machen, iſt ohne 
aie die Annebmung an Kindes fiare vermittelſt 
Waffen (adoptionis per arma) ebemablé ent: 
ſtanden, von welcher in Den Teutſchen Geſchichten 
verſchiedene Erempel vorkommen. Allein der auf 
dieſe Weiſe an Kindes flare angenommene bekam 
war ben Nahmen eines Sobne⸗, aber keineswe⸗ 
es cm Erb» Recht, in des Annebmenden Vermoͤgen 
fftig gu folgen. Das Epempel des Burgundi⸗ 
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fo ſich aus dem Voͤlckerrechte nichts machte, eines jeden Meich uͤber det Hauffen zu 
werffen, Fein Bedencken tragen wuͤrde. Man follte daher diefem Rdnige gemein⸗ 
ſchafftlich zu wiſſen thun, er moͤchte oon dem Kriege wider Alaricum ablaffen, und 
Die Sache der Entſcheidung der Schiedsrichter uͤberlaſſen, fonft follte er wiffen, daß 
fic cin jeder wider Denjenigen, welcher alle Wege der Gerechtigkeit verachtete, erklaͤ⸗ 
ren wuͤrde. Man erfennet hieraus, daß Theodcricus die Schwaͤche der Welt-Goe 
then woh! erfannt; und dasjenige, was hernach geſchahe, vorher gemercket habe, 
ohne der Sache abhelffen zu kͤnnen. Wiecrvvextvs 4 dafuͤr Halt, ſo wohnten 
die Variner, eine Teutſche Nation, in den Gegenden, wo itzo das Hertzogthum Meck⸗ 
lenburg liegt. Was die Wohnungen der Heruler anbetrifft, ſo wuͤrde cu vveRrvs 
am beſten gethan haben, wenn er feine Unwiſſenheit darinnen befannt hatte. Denn 
er weiß nicht einmahl gewiß, ob die Nation der Heruler, welche von einem Koͤnige 
beherrſchet wurde, damahls noch fortdaurete. Wir begnuͤgen uns, voritzt nur ſo 
viel hierbey zu bemercken, daß ſowohl die Heruler, als die Variner und Thuͤringer, 
vermuthlich mit den Laͤndern graͤntzten, welche die Francken in Teutſchland beſaſſen. 
Hermenfredus, der damahlige Koͤnig in Thuͤringen, hatte Theoderici Schwe⸗ 
ſter Tochter zur Gemahlin, und wir finden beym cassrovoro einen Brieff, dee 
bey Gelegenheit dieſer Vermaͤhlung an ihn gerichtet iſt. Was den Koͤnig der Heru⸗ 
ler anbetrifft, ſo hatte ihn Theodericus zum Filio armorum angenommen, welches 
cine damahls gewoͤhnliche Art der Adoption war f, und nach der Zeit, einen sunt 
Ritter ſchlagen genannt wurde, indem er ihm Pferde, Degen, Schilde und andere 
Kriegs⸗Waffen gegeberr, wie aus einem andern Brieffe 6 diefes Kdnigs Theoderici 
zu erſehen iff. 

Chlodoueus, der ſich nicht von ſo vielen Geſetze wollte vorſchreiben laſſen, und 
ſich bereits in den Kopff geſetzet, den benachbarten Alaricum zu verſchlingen, auch 
ziemlichen Grund hatte, ſich Hoffnung dazu zu machen, wieß dieſe vielen Geſandt⸗ 
ſchafften, vermuthlich mit freundlichen Worten, ab, verſprach aber niemahls, von der 
Unternehmung abzulaſſen; und damit Alaricus von ſeinen entfernten Bundesver⸗ 
wandten keine Huͤlffsvolcker bekommen moͤchte, gieng er eiligſt mit einer uͤberaus ftar- 

Uu2 cken 


ſchen Koͤnigs Gunthramni, welcher Childebertum, 
ſeines Bruders Sohn, zum Sohn und Nachfolger 
in ſeinen Landen erklaͤhrete, GREGOR. TVRON. 
lib. V. c.18. erweifet auc dergleichen Erbfolge fei: 
nesſweges, weil diefe bier Durch befondere und außer⸗ 
ordentliche Gertrage Childeberto verſprochen 
tourde: Daf aber diefe Urt der Udoption oder auch 
das Webrhafft machen, Gelegenbheit gum Ritter: 
ſchlagen tollte gegeben haben wie Herr MVRAT ORE 
davor haͤlt welcher hierinne LPs tv M ad l. cit. Ta- 
citi jum Vorgaͤnger bat, ſolches moͤchte wohl einen 
ſtaͤrckern Beweiß erfordern. Dann da die Ritter⸗ 


Orden vor dem 12. Jahrbundert, das iff, vor ben 
Creug-3iugen, nach Palacttina nicht bekannt gewe⸗ 
fer, nachgebends aber nicht nur der niedere Adel, 
fondern , RKonige und Kayfer, Ritter zu 
werden, ſich beftreber , da fie mehrentheils den Des 
gen ſchon laͤngſt und offtermahls gegen ihre Feinde 
mit Nachdruck gefuͤhret, ſo ſiehet man hieraus deuts 
lich, daß der Ritterſchlag mit obgedachten Teut⸗ 
ſchen Gewohnheiten nicht die geringſte Gemein⸗ 
ſchafft habe, conf. de LVDEVVIG in lur. feud, 
c. LIL. qu. 4. §. 14. ſqq. & ibi in notis, 
6. GASS1O DOR, Lib. IV, Epiſt. I. 2, p. go. 
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en Armee zu Felde. Der Heil. rstvoRvs ſchteibt, die Burgunder waren als 
Hilffsvdlcker der Francken zugleich mit gezogen, welded rounderbar ju feyn ſcheint, 
weil der Konig Gundobadus, allem Anſehen nach, wenig Luft gehabt haben muß, 
die bereits fo ſehr angewachſene Macht der Francfen nod) grdfer ju machen, aus 
Furcht, diefe mdchte feinem Reiche mit der Zeit yum Untergange gereichen, wie here 
nak wuͤrcklich geſchahe. Dem ungeadhtet aber ijt es gewiß, wie aud) aus dem Leben 
des Heil. Caelarii, eines Biſchoffs ju Arles *, erhellet, dab er mit feiner Macht zu der 
Fraͤnckiſchen ftieh, ohne dab man weiß, ob er es aus Bosheit, um die Hoffmung 
ded Ronigs Theoderici dadurd) ju nichte 3 machen, oder dem mit Chodoueo in 
dem vorhergehenden Kriege geſchloſſenen Vergleiche ju Folge, gethan habe, in Anſe⸗ 
Hung deſſen die Belagerung von Avignon aufgehoben wurde, und alle andere Feindfelig 
feiten wider ifn unterblichen. Da die Armee der Francfen uͤber Tours gieng, ver: 
ordnete Der Romig, wie GREGORIVS TVRONENSIS? verfichert, es follte aus 
Ehrfurcht gegen den Heil. Martinum dem Lande fein Schade ;ugefiigt werden. Pr o- 
copivs '° ergablet, Alaricus habe bey Theoderico, dem Kodnige von Stalien, um 
Huͤlffe angeHaiten, und fey in Erwartung derfelben , mit feiner Armee den Feinden, 
die fich bey Carcaffona gelagert gehabt, entgegen gegangen. Er habe feine Luft be: 
zeigt, alles auf eine Schlacht ankommen ju laſſen; allein da feine Leute auf die erhal⸗ 
tene Nachricht, dah die Francken das ganGe benachbarte Land verwuͤſteten, oon ſei⸗ 
ner tvenigen HerGhafftigteit uͤbel gereder, und fic) gerishmet , fie wollten den Feind 
mit leichter Muͤhe uͤberwinden, Habe ex fid) zu einer Schacht verleiten laſſen. Jedoch 
es ſcheint nicht, als wenn PR ocoPrO hierin zu trauen fen, wenn man uͤberlegt, dieſes 
hitzige Treffen fen ben Carcaſſona vorgegangen, da hingegen GREGORIVS TVlo- 
NENSIS, ein glaubwuͤrdiger Geſchichtſchreiber, ſagt, die Schlacht fey bey Vougle, 
zehn Meilen von der Stadt Poitiers, einem Orte, der von Carcaſſona ſehr weit ents 
fernt ift, geſchehen. Uber dieſes fpricht er, Theoderici Armee fey itzo nach Gallien 
gegangen, welches, wie wir hernach zeigen wollen, allererft im folgenden Jahre gefchabe. 
So viel aber iſt indeſſen gewiß, daß zwiſchen den Francken und West-Gorhenjeine 
merckwuͤrdige Schlacht vorfiel, in weicher von den letztern nicht nur viele taufend, 
worunter fic) aud) Apollinaris, ein Sohn Apollinaris Sidonii, die meiften Senato- 
res, und dad Vol von Auvergne befanden, fondern auch der Kdnig Alaricus ſelbſt 
auf dem Plotze blieben. Dieſer beruͤhmte Sieg bahnte den Franefen den Weg, die 
Herrſchafft dee Gothen in Gallien beynahe gang zu zernichten, und fle wuͤrden in dies 

ſen 


2. in Chronico Gothor. f THEOPHANES ad ann incarnat. fecundum 
g. CYPRIANVSin Vita S. Caefarii, apnd  Alexand. D. pag.i2g. edit. Parifin meldet ausdt uͤct⸗ 
WABILLONEV M A& SS. TomL lich, Anaftafius babe ben Fleclen Daras, in Meſo⸗ 
9. Lib. IT. cap. 37. potamien, mit Mauren umgeden laffer, und Ana- 


no. de Bell. Goth. Lib. I. cap. 12. pag. 342. ftafiopolim genennet, Es ſcheinet alſo, dog der 
ut. in Chronogr. Herr Autor hice einen Gedachentß Fehier müſſe bes 
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fer Provingen wuͤrcklich Feine Handbreit Landes behalten haben, tent die Armee des 
Koͤnigs Theoderici nicht endlid) herzu geeilet ware. Chlodoueus nahm indeſſen 
Touraine , Poitou, Limofin, Perigord, Gaintogne, undandere Gegenden ein. Gein 
Sohn Theodericus aber machte fic) mit einem Theile der fiegenden Armee von Alby, 
Rouergne, Auvergne und andérn Oertern Meiſter, welche die Weſt-Gothen vorher 
Befeffen Hatten. Alaricus hinterließ feinen andern ertwachfenen Sohn, alé einen Ba: 
ftard, mit Nahmen Gilclicus, welchen die den Schwerdtern der Francfen entgan⸗ 
gene Welt: Gothen zu ihrem Koͤnige erwaͤhlten, weil Amalaricus, fein Sohn vor 
einer Tochter Theoderici, des Mdnigs von Stalien, wegen feines zarten Alters zur 
Regierung unfahig war, welded diefem Theoderico nicht wenig miffiel. Wir 
werden auch bald zeigen , was fir Folgen fein Zorn nach ſich oezogen habe. Aus 
bem THEOPHANE " erfehen wir, daß der Kayſer Anaftafius um diefe Beiten in 
Mefopotamien an den Grangen von Perfien, eine fefte Stadt gebauet, welcher er den 
Nahmen Arcadiopolis gegeben. Man fan niche fehen, warum er diefelbe 
nicht nach feinem eigenen Nahmen genennet hat tf. 


A ORR ROR ROR RR EO OR KOR KK RO Ke ETE 


ANNVS CHRISTI DVIII. INDICTIO L 
- + + Symmachi Pont. XI. 
- - » Anaftafi Imp. XVIII. 
- - - Theoderici Regis XVI. 


Coss. { Celer & Venantius Iunior *. 


KA frinen Sieg ber die uͤberwundenen Weſt- Gothen fort, indem ex fic) Tou⸗ 
: loufe, der dDamahligen Hauptftadt ihres Reichs, bemaͤchtigte, und alle da- 
ſelbſt geſammlete Schaͤtze des getddteten Koͤnigs Alarici mit fortfiihrte. Wor dane 
nen ruͤckte er vor die Stadt Engouleme, und da man glaubte, die Eroberung dieſes 
Orts wuͤrde ihm wegen der ſtarcken Befagung der Welt- Gothen viel Zeit und Muͤhe 
foften, fo fiel nicht lange hernach ein Stick von der Mauer ein, welder Zufall die 
Uu 3. . Beſa⸗ 


B Herannaͤherung des Fruͤhlings ſetzte Chlodoueus, Koͤnig der Francken, 


gangen haben, wenn er ſchreibt, der Kapſer habe zeigt haben, als General ir dem Kriege wider die 
diefer Geadt den Nabmen Arcadiopelis bepgelegt; —* brauchte. Venantius, der Occidentaliſche 
wenigſtens kan er THEOPHANEMietinnenicht Conful, wird in den Faftis der Juͤngere genaunt 
vor ſich anfuͤhren. um ihn von bem andern Venantio, der das Conſu⸗ 

* Celer, der Conful im Drient, iff eben derje⸗ fat am vorhergehenden Jahre bekleidete, gu unter: 
nige, welchen der Kapſer Anaftafius, wie wir gee ſcheiden. 
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Beſatzung ndthigte, ſich yu ergeben. Hierauf gieng er nach Tours, um ber dem heil. 
Martino feine Andacht ju oerridhten, und demfelben feine Erkaͤnntlichkeit zu bezeigen, 
« teil er den gluͤcklichen Fortgang feiner Waffen feinem Schutze zuſchrieb; gu gleichee 
Seit aber ſchickte ex feine Armee ab, die damahls fehr anſehnliche Stadt Arles, welche 
AVSONTIVS bad kleine Mom nennet, zu beiagern. Der Konig Theodericus, den 
Die Niederlage der Welt- Gothen, die mit ihm von einer Nation waren, nothwendig 
ſehr ſchmertzen mußte, und relcher uͤber dieſes dad Kriegsgluͤck der Francken gefaͤhrlich 
fir fein eigenes Reich anſahe, ſchickte indeſſen eine anſehnliche Armee unter der Ans 
führung ſeines Generals, des Comitis Ibbac *, der von andern Ebbanes genannt wird, 
nad Gallien. Procorivs * ſchreibt, Theodericus fey in Perſon dahin gegan⸗ 
gen, undDcverianvs in dem Leben ded Heil, Caelarii, Bifche ffs ju Arles +, ftims 
met Hierin mit ihm uͤberein. So viel ift wenigſtens gewiß, daß Ibba die Francken 
mit Der Belagerung der Stadt Arles befehajftiges antrajf, ju welder Beit das Leber 
des dafigen Heil. Biſchoffs fehr in Gefahr war, weil man ihn im Verdacht hatte, ec 
unterhielte mit den Francfen ein heimliches Verſtaͤndniß. Die Guden fiengen inſon⸗ 
Derheit wider dieſen Heiligen an yu toben, endlid) aber entdeckte man, daß diefe ſelbſt 
Die Stadt su verrathen willens waren, weswegen fle bald alle waren ums Leben 
gebraght worden. Die Gothen und die Cinwohner der Stadt Hielten die Beſchwer⸗ 
lichfeiten diefer Belagerung herghafft aus, unerachtet fie Mange! an Lebensmitteln 
litten. Es gefchahe eines Tages, dah die Francfen fid) von einer tiber die Rhone gee 
baueten Brice Meifter machen wollten, welche Begebenheit man in. einem Brieffe 
Des Koͤnigs Athalarici beym c assrovoro 4 lieſet. Tulus, ein gebohrner Gothe, 
und Anverwandter Athalarici, vertheidigte Diefelbe; undfeine und feiner Leute Gegen⸗ 
wehr war fo ſtarck, daß die Feinde gendthiget wurden, ſich zuruͤck zu ziehen. Tulus 
aber trug aus dieſem Gefechte einige Wunden mit Ruhm davon. Der P.vanrer * 
macht ter, vermdge feiner finnreichen Beredtſamkeit, eine folche Abbildung von diefer 
Schlacht, als wenn er ſelbſt dabey gegenwaͤrtig geweſen. Er fagt nehmlich, das 
Handgemenge waͤre nach und nach immer groͤßer geworden, bis endlich der Kern 
von beyden feindlichen Armeen darein verwickelt worden, zuletzt aber waͤren die Fran⸗ 
en fo wohl von den Oft-Gothen, als von der zu gleicher Zeit aus der Stadt ausge⸗ 
fallenen Weft:Gorhifchen Beſatzung hisig zuruͤck getrieben, und vdflig gefchlagen wore 
ben; ja wenn man dem Gefchichtichreiber 10x Da NO glauben darff, fo blieben dreyßig 
taufend Francfen auf dem Plage, die Gefangenen, deren eine große Anzahl war, 
noch nicht einmahl dazu gerechnet, gegen welche fic) der Heil. Caelarius ſehr liebreich 
bezeigte. In Dem Brieffe Des Koͤnigs Athalarici findet man zwar dey diefer aig 

it 


tf, 1OR DAN VS de reb. Getic. cap. 5g. & apud MABILLONIV™ 
2. de Bell. Goth. Lib. I. cap. 12, p. 343. 4. Lib. VIII Epift. 10. p. 174. 
3: apud SV RIV ad diem 27, Augufti, 5. Hiftoire de France, 
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Heit nichts von einer fo anſehnlichen Niederlage der Francken. Es wird nur darin 
gemeldet, der Gothe Tulus haͤtte ſich dergeſtalt gewehret, daß die Francken dieſe 
Bruͤcke nicht wegnehmen koͤnnen. Dem ungeachtet aber iſt es außer Zweiffel, daß 
die Francken ſich gendthiget ſahen, dieſe Belagerung aufzuheben. Procorrvs 
ſchreibt, ſie haͤtten ſich aus Furcht vor den Gothen, welche Theodericus abgeſchickt, 
zuruͤck gezogen. Eben fo iſt es auch gewiß, daß die Gothen, wie ror Da N vs meldet, 
einen Sieg uͤber die Francken erhielten, worinnen viele tauſend von den letztern blie— 
Ben, indem ſich dieſes auch aus den Worten cyerrany in dem Leben ded heil. 
Caeſarii ſchlieſſen laͤßt: In Arelato vero Gothis cum captiuorum immenſitate reuerſis 
replentur Bafilicae ſacrae, repletur etiam Domus &c. Ind cassroporvs * 
ſchreibt Ger dieſem Jahre: Theodericus Gallias Francorum depraedatione confu- 
fas, victis hoftibus ac fugatis, fuo adquifiuit Imperio. Man fan daber feiner 
Armee diefen Sieg ficher zuſchreiben. Nur fo viel ift woh nicht ausgemadyt, ob die 
Niederlage der itztgedachten Francken in dem gegenwartigen oder folgenden Jahre ges 
ſchehen ſey. 

Mit einem Worte, dieſe Unternehmung wurde ſo gluͤcklich ausgefuͤhret, daß 
der Koͤnig Theodericus Herr von gantz Provence wurde, weil er entweder von den 
Einwohnern dieſes Landes, und von ſeiner eignen Nation, den Weſt-Gothen, dafuͤr 
erkannt wurde, oder weil er, vermoͤge der Thronfolge, oder der Eroberung, die Herr⸗ 
ſchafft uͤber die Stadt Arles zu haben verlangte. Der itztgedachte crPRiANVS 
ſchreibt hiervon alſo: Sicdeinde Arelatenſis Ciuitas a Wifigothis ad Oſtrogothorum 
deuoluta eft Regnum. Theodericus ſchickte deswegen entweder in bem gegenwaͤrtigen 
oder naͤchſtfolgenden Jahre den Senatorem Gemellum dahin, mit dem Befehle 7: 
Praefenti tempore in Gallias nobis Deo auxiliante fubiugatas Vicarium te Prae- 
fectorum noftra mittit auctoritas. In dem folgenden Brieffe *, welchen ev den Pros 
vincialibus Galliarum zuſchrieb, meldet er ifnen, ev wuͤrde Gemellum, als ihren 
Statthalter, dahin ſchicken. An dieſen letztern fehreibt ex in einem andern Brieffe % 
er mochte Den Cinwohnern yu Arles, zur Belohnung ihrer Treue und gu Erfesung 
ihres von den Francken evlittenen Schadens, in der vierten Indiction die Abgaben 
erlaſſen. Jn einem andern Schreiben '° fchickt er ihnen Geld zu Ausbeſſerung dev 
Maureen und Thitrme der Stadt, desgleichen aud) Lebensmittel. In noch einem andern 
Briefe“ thut er Gemello gu wiſſen, er habe Korn zu Unterhaltung der Armee aus 
Italien abgeſchickt, damit die Durch die vorhergehenden Ungluͤcksfaͤlle ſehr gedruͤckte 
Proving nicht beſchwehret werden moͤchte, wobey ex ihm befiehlt, ex ſolle es aus den 
Kornbdden yu Masfilien, auf dican dem Fluſſe Druentia gelegenen Schloͤſſer —* 

aſſen. 


6. in Chronico, pag. 434. : 4D £m Lib. IIT, Epift. 32. pag. 6s. 
4. CAS81o DOR. lib. III. Epift. 16. pag. 61. 10, 1D EM Lib- III. Epift. 44. pag. 72, 
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laſſen. Aus dieſem Brieffe erſehen wir zugleich, daß aud) Marſilien unter Theos 
derici Bothmaͤßigkeit gekommen fey; es iſt aber nicht bekannt, ob er es den Burgun⸗ 
dern abgenommen, oder ob es Den Weſt⸗Gothen vorher gehoͤret habe. Er beſtaͤtigte 
dieſer Stadt alle Freyheiten, welche ihnen von den vorhergehenden Megenten waren 
verliehen worden, und erließ ihnen auch den Zinß auf ein Jahr. Doch indem 
Theodericus auf die Angelegenheiten Galliens bedacht war, fo erhub ſich unverſe⸗ 
Hens cin Sturm uͤber ihn in Italien. Der Kayſer Anaſtaſius hatte ſeine Empfindlichkeit 
iber Theodericum, der ſeine wider Mundonem ausgeſchickte Armee geſchlagen, 
wovon wir bern Dem Jahre 505. geredet haben, bisher verborgen gehalten. Da ek 
aber horte, daß feine Armee in Gallien zu thun hatte, meynete er, dieſes fer die Beit, 
fic deswegen gu raͤhen. MaRCELLINVS comes ® erzaffet diefe Begebenheit, 
er fagt, Romanus, ein ComesDomefticorum, oder Hauptmann itber die Leibwache 
Des Ravferlichen Palaſtes, und Rufticus, Comes Scholarium, oder Oderauffeher 
der Kriegsſchulen, maren von diefem Kayſer mit hundert bewaffneten Sdhiffen, wore 
auf fich acht taufend Soldaten befunden, abgeſchickt worden, die Italiaͤniſchen Rie 
ſten gu verwwisften, und maven bis nad) Taranto, einer fehr alten Stadt, gefoms 
men, worauf fic (ich wieder nach Conjtantinopel zuruͤck begeben. MaRcELLINVS, 
ber feine Chronicf gleichwohl in diefer Stadt fchrieh, verabſcheuet diefe That felbft, 
indem er diefen Sieg fir ſchimpfflich halt, und demfelben nur den Nahmen einer Cas 
perey beplegte. Wie aus GREGORIO TVRONENS!I “ erhellet, fo befam Chlo- 
doueus, Koͤnig der Francfen, um diefe Zeit von dem Ranier Anattafio Brieffe, 
sworinnen er ifn gum Contul ernennte, weswegen ihm in der Kirche des Heil. Martini 
der Purpur und Mantel angeleget, und die Crone aufs Haupt gefeget wurde. Hier⸗ 
auf ſtieg ec gu Pferde, ritte durch die Stadt, warff goldene und filberne Muͤntzen 
ang, und von dieſer eit an wurde er Conlul nud Auguftus genannt. Endlich vere 
fügte er fich nad) Paris, und legte daſelbſt den Sig feines Reichs an, welcher aud) 
pon den nachfolgenden Koͤnigen bis auf den gegenwartigen Tag beydehalten worden. 
Der Titel Augustus ift ſehr unwahrſcheinlich, und auc) ohne Grund, daß Anaftafius 
thn dadurch zum Reichsgehuͤlffen erklaͤret habe, wiele coin te dafuͤr halt. Es 
it auch nicht glaublid), daß er Conful Ordinarius geworden, wie der Cardinal 
BARONIVS meynet, noch Daf er Diefe Witrde veradhtet Habe, weil die Jahrbücher 
Derfelben nicht gedencken. Er tft aber vermuthlid) Conful Honorarius genannt wor: 
den, und die Meynung HADRIANI VALESI1, desgleichen des P. Pa G1, verdient 
gelobt gu werden, welche unter Dem Nahmen Conful die Wuͤrde eines Patricii, als 

die 


12, 1DEM Lib. IV, Epift.24. pag. gs. lib. XI. §. 14. nachgelefen - werden. 
13. in Chronico, pag.36. 14. Lib, II, cap, 38. * Obgletch diefer Conful bepm MAR CELLTI- 
15- de Bell. Goth. Lib, III. cap. 33, pag. 542. NO CoMITE und in den Florentiniſchen Pa- 


+ Bon dem Parridat Chiodouei undanderer Kos s T19 Opportunus genaunt wird, fo flibret er Dems 
ige verdientn die Geſchichte Oce Teutſchen Part.IL noch in den andern Faftis und alten Denckmalen 
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die hochite, welche die Ranfer damahls zu ertheilen pflegtert, derſtehen. Dieſe wurde 
ach ein Merckmal einiger Unterwuͤrffigkeit gegen den Kayſer f. Es finden ſich 
gon dieſem Chlodoueo und andern erſten Fraͤnckiſchen Koͤnigen noch verſchiedene 
Muͤntzen, auf deren Revers man einigen Beweiß von dieſer Wahrheit antrifft, indent 
man dafelb(t CONOB. ober VICTORIA AVGG lieſet, twelde Worie auf der 
Muͤntzen der Griechifchen Kayſer, desgleichen der alten Hergoge von Neapolis, welche 
unter den Rayfern ftunden, gebrauchlih waren. Der P. U4 RDVIN macht eine - 
wunderliche Auslegung uͤber das noc) immer dunckele Wort CONOB. Es erhellet 
ferner aus dem PROcoPIO'S, daß die Francken ihre Herrſchafft in Gallien niche 
cher fuͤr ſicher und feſt hielten, bid Die Kayſer ihnen dieſelbe beſtaͤtiget hatten. Eder 
dieſes that auch Theodericus in Anſehung des Italiaͤniſchen Reichs; und auf den 
Muͤntzen der Oſt und Weft Gorhifchen Koͤnige bemercket man zuweilen eben dieſes 
Kennzeichen dev Unterwuͤrffigkeit. Der Cardinal saronrvs iſt der Meynung, 
Anaſtaſius habe Chlodoueo dieſe Ehrenzeichen deswegen zugeſchickt, damit er ihn bes 
wegen michte, den Rrieg wider den Konig Theodericum fortyufegen, welche Muth⸗ 
maßung allerdings lobenswuͤrdig ſcheint. Es fan aber auch feyn, daß Chlodoueus 
felb(t, wie tir bereits erinnert haben, eben fo, tie Theodericus , fic) die Wuͤrde ei⸗ 
nes Patricii bey Dem Kayſer Anaftafio ausgewuͤrcket hat, damit er feinen Rechten auf 
viele von ihm eroberte Provingen in Gallien, welche vorher jum Roͤmiſchen Rei 
che gehdrten, ein defto befferes Gewicht geben moͤchte. 
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- - + Symmachi Pont. XII. 
- - - Anaftafii Imp. XIX. 
- - - Theoderici Regis XVII. 


Conf. | Importunus * fine Collega f. 


heodericus ſetzte auch noch in diefem Jahre ben Krieg in Gallien fort, in dev 
Abſicht, Gilelicum, der fich sum Konige der Weft-Gothen aufgeror ffen hatte, 
zu dertreiben, und alles, was die Francken erobert, desgleichen das, twas or 

ta 


den Nahmen Importunus. Ex war Conful tm Oce wegen bas AuGariam VIC TORTIE AQVIT As 
cident, und ffammte, wie man glaubt, von dem Des Nt vor fich an, welches beym BvCHr RIO de 
ciſchen Haufe ab. doétr. tempor. p. 66. befindlich iff. Es ware aber 

+ PAGIVS ad h, ann, n. XVI. nennet diefen zu wuͤnſchen, daß noch cin gewiſſerer Beweiß hier⸗ 
Confulem Bafilium Importunum, und fuͤhret des⸗ von fich etwa wo moͤchte. 


Muratori dritter Theil, ¥r 
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nach feiner Meynung zugefallen war, wieder yu erlangen. MARIVS aAvuNTI- 
ce NSis! meldet unter diefem Confulate, Mammus, ein General der Gothen, Habe 
einen Theil von Gallien geptindert. Es ift uns vor diefen Unternehmungen nichts 
weiter befannt , weil wir feine Nachrichten uͤbrig haben, ob Der Rrieg mit den Fran: 
cken, oder mit den Burgundern, fey fort gefeset worden. Procorrvs ersahlet, 
die Francfen Hatten Carcaffona mit ihrer gangen Macht Belagert , weil die Rede gee 
gangen, die Schaͤtze, welche dem alten Koͤnige Alarich bey Pliinderung der Stadt 
Mom in die Hande gefallen, wuͤrden dafelbft verwahret. Unter andern Habe man ge- 
fast, die foftbaren Gefafie des Kdnigs Salomo, welche Titus nach der Einnahme 
von Yerufalem nach Rom gebracht, wuͤrden dafelbft aufbehalten. Dod) da der Kd- 
nig Theodericus mit feinen Gothen dahin gefommen, Hatten die Francken die Bela- 
gerung aus Furcht aufgehoben. Er feget hingu, Theodericus habe, nachdem er Gi- 
felicum verjaget, das Reich der Weft: Gothen Amalarico, feiner Tochter Sohne, 
deſſen Vormundſchafft er felbft ibernommen, gegeben, und nachdem er den gantzen 
Schatz, welcher zu Carcaſſona befindlich geweſen, zu ſich genommen, waͤre er in groͤß⸗ 
ter Eil nad) Ravenna zuruͤck gekehret. Allein Theodericus uberließ dieſes Reich, 
wie wir hernach zeigen wollen, ſeinem Enckel keinesweges igo, ſondern allererſt ben 
ſeinem Abſterben, und beherrſchte daſſelbe eigenmaͤchtig, nicht aber als Vormund, ſo 
lange er lebte. Die Belagerung der Stadt Carcaſſona iſt vermuthlich in dieſem Sabre 
dorgegangen. Allein da die alten Frangdfifchen Geſchichtſchreiber nichts davon ge: 
dencken, und Chlodoueum nad) der Zeit, da feine Armee vor Arles zuruͤck gefchlagen 
fourde, als einen Herren abbilden, twelcher den Degen miedergelegt habe; rroco- 
PIVS auch uͤber Diefed diefer Begebenheiten wenig fundig geweſen zu ſeyn ſcheint, weil 
fie allzuweit von feinem Lande vorgefallen; fo laͤßt fic) nichts gewiſſes hiervon ſagen. 
Unterdeffen fcheint dennoch dasjenige, was der Heil. 1stDo Rvs * meldet, wo nicht 
zum vorhergehenden, doc) wenigſtens sum gegenwaͤrtigen Jahre zu gehdren. Nehmlich 
Gefalicus, (pRocoPivs nennet ifn Gilelicus) welcher fich jum Ronige der Weſt- 
Gothen hatte ausruffen laſſen, ein Menfch, der tocgen feiner Zaghafftigkeit eben fo ver 
dchtlich, alé feine Geburth niedrig war, fey bey ſeinem WAuffenthalre in Narbonne von 
Gundcbado, dem Koͤnige der Burgunder, Gelagert, die Stadt fe mit großem 
Verluſte ſeiner Leute eingenommen und gepluͤndert worden; er aber ware zu ſeiner 
groͤſten Schande davon geflohen, und haͤtte ſeinen Sitz zu Barcellona —— 
Es iſt ungewiß, ob Gundobadus bey dieſer Gelegenheit Theoderici Feind, oder 
Freund geweſen. Wir finden aber von dieſer Zeit an, daß Theoderici Gebieth ſich 
bis jenfeit Der Rhone erjtrecit habe, Wie aus GREGORIO TVRONENS1} fs 
Bellet, fo hatte Aram, cin General des Koͤnigs Theoderici, der fic) zu Arles auf: 
hielt, 


3. in Chronico, 4. in Chronico Gothor. 3. Lib, I. cap. 7g. de Gloria Martyrum., 
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hielt, einen Verdacht auf den Erg. Priefter su Nimes bekommen, weswegen er feine Ge⸗ 
richtsdiener in diefe Stadt ſchickte, welche ihn nad) Arles bringen ſollten; allein er 
entgieng diefer Gefahr auf eine tounderbare Weife. Ueber dieſes ift es befannt, dak 
Theodericus an den Ducem Ibam, oder Idam, welches vermuthlich der vorhin er: 
waͤhnte Ibba, oder Ebbanes, fein General, getwefen ijt, gefchrieben, und ihm befoh⸗ 
fen habe 4, er follte der Kirche zu Narbonne ihre Guͤter wieder zuſtellen, wie es der 
verſtorbene Koͤnig Alaricus verordnet Harte, Wir erkennen daraus, daß Theode- 
. tick Herrfchafft fid) von Ftalien aus bis nach Provence, und uͤber die Proving Nar⸗ 
Bonne und Carcaffona bis an die Pyrendifchen Gebuͤrge erftrectte, ja wir werden bald 
hernach ſehen, daß er fo gar bis nach Spanien gegangen fey. Die im vorhergehen: 
Den Jahre von dem Kayſer Anaftafio veriibte Kuͤhnheit, da er eine Flotte zu Beun⸗ 
ruhigung der Calabrifchen Riften abſchickte, bewog vermuthlid) Theodericum in 
Dem gegentpartigen Jahre, ebenfalls Schiffe zu bauen, damit er eine Fiotte haben 
mochte, welche im Stande ware, ihn im Falle der Noth nicht alfein gu decten, ſon⸗ 
bern aud) den Feinden felbft die Spitze gu bieten, und das Getreyde fortzuſchaffen. 
Er fchried daher verfthiedene Briefe > an Abundantium, den Praefectam Practorio, 
an Vuiliam, den Comitem Patrimonii, an Gudinandwn und Auilfum, oder Aiul- 
phum, Saiones, dad ijt Bediente der Odrigfeit, worinnen er dem erftern anbefabl, 
Holé, als Cypreſſen und Fichten, durch gang Italien aurjufauffen, um taufend Dro- 
mones, oder lange und geſchwinde Transport-SGehiffe, die um Griechiſchen fo genannt 
werden, aufzubauen. Er befiehlet ferner dem Vuilize und Aiulpho, fie follten langft 
den Uffern ded Po Baume failen laſſen, indem er wuͤßte, daß es deren eine große 
Menge dafelbft zu Aufbauung dieſer Schiffe gabe; wobey er zugleich anbefiehlt, dew 
Lauff des Mincio, Oglio, Serchio, der Tyber und des Arno frey zu halten, und die 
gon den Fifchern darinnen gemadhten Fifchreifer wegzunehmen. Zu gleicher Zeit gab 
er Befehl, eine gehdrige Anzahl von Schiffstnechten und Seeleuten zu verfchaffert, 
damit die große Flotte auf den 13. Junii in dem Hafer zu Ravenna wohl ausgeruͤſtet 
lage. Wir finden ferner eine Danckſagung, welche er dem itzt gedachten Pracfecto 
Practorio abjtattet, daß er bereits fo vicle Schiffe zuſammen gebracht, wobey er zur 
Gniige zu erkennen giebt, dab diefes uͤberaus große Schiffe waren, weil ein jedes viele 
Ruder fuͤhrte, ohne daß man das Geſicht der Ruderknechte ſahe. Doch wie finder 
keine Nachricht, daß Anaſtaſius bem Reiche Theoderici eine andere Beleidigung zu⸗ 
gefuͤgt, noch daß die Flotte dieſes Koͤnigs etwas unternommen habe, weswegen der 
Friede vermuthlich zwiſchen ihnen wieder hergeſtellet worden. Es geſchahe ferner in 
dieſem Jahre, daß bey den Circenſiſchen Spielen in Rom, welches Schauſpiel Theo- 
dericus und die andern klugen Regenten we Vole aus Roth, keinesweges aber 
£2 mit 
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mit Bergnirgen erlaubten, der Conful Importunus und Theodericus, ober Thed- 
dorus, ein Patricius, die ber Venetiſchen Parthey * zugethan waren, die Prafinifche 
Parthey, welche fie dffentlid) gefchimpffet Harte, mit gemaffneten Leuten anfielen, 
Da die legtern nach Hofe gehen, und fich wegen des erlittenen Unrechts beſchweren 
wollten, wurden fie unterweges hinterliftiger Weife angefallen, und einer don ihnen 
getddtet. Dieſe That mififiel Theoderico iberaus fehr, und damit die maͤchtigen 
Perfonen den niedrigern nichts zuwider thun modhten, gab er Befehl, die Verbrecher ſoll⸗ 
ten vor Agapito, dem Praefecto Vrbis zu Rom, und vor Caeliano als Ridhtern erfcheinen, 
damit ihre That unterfuchet und gerichtet wuͤrde. Er ſchrieb uͤber diefes an Den Senat 
und an das Volck gu Nom, damit insfiinfftige keine Unordnungen bey dffentlichen 
Schauſpielen vorgehen moͤchten, und'fimdigte denen, welche fic) unterftehen wuͤrden, 
bie Senatores zu beleidigen, Straffen an. Mad) maRCELLINI COMITIS? 
Berichte entſtund in diefem Jahre gn Conftantinopel eine hefftige Feuers⸗ 
brunſt, welche einen aa Theil der Stadt in die : 
Aſche legte. 
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Theoderici Regis XVIII. 

Anicius Manlius Seuerinus Boétius * 
, fine Collega. 

efalicus, welder ſich auf den Thron der Weft: Gothen gedrungen, war, toie 

G tir oben gemeldet, nach) Barcellona gefluͤchtet. Mus der in dad Chronicon 


VICTORIS TVNVNENSIS eingeruckten Fleinern Chronic ' erhellet, daß 
Gelalicus Ericum in dem Palajte ju Barcellona getdotet habe, ohne zu wiffen, wer 
er 


Conf. 


anfiengen, bey ben Lateinern einigermagen befannt 


6. 1D EM Lib. L. Fpiſt. 27. & feq. pag. 20. 
gu werden, gearbeitet. Boétius mar in ſeiner Sus 


7. in Chronico pag. 36. 


* Man wird, indem man die Vornahmen diefes 
vortrefflichen Confulis liefet, fogleicy feben, daG bier 
pon den beruͤhmten Geribenten der damaligen Zei⸗ 
fen BU ET1O Die Rebe fev, welcher in feiner Borrede 

den Pracdicamentis des Ariſtotelis erinnert, er 

be bey feinem Conſulate unter dem Rayfer Ana- 
ftafio an der Latemiſchen Uberſetzung derfelben, und 
HOH an andcen Wercken ded Ariſtotelis, die damals 


gerd auf den Schulen gu Athen geweſen, batte da: 
ſelbſt die Griecbifthe Sprache begriffen, und fidy der: 
geftalt in des Ariſtotelis Schule verliedt, daß ex ſich 
nachgebends bemubere, feine kLehren auch den andern 
Roͤmern angenebm zu machen. PAN VINiIVSin 
Faftis Conful., der Cardinal BAR ONILV S$ in An- 
nal. Eccl, und R EL ANDVsS in Faft. Conf. fegen 
dieſem Confuli Eutharicum an die Seite, und folgen 
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er geweſen fey, Allein es gieng nod) Fein Jahr vorben, fo jagte Elbanes, oder Ebba- 
‘nes, (andere nennen ihn aud) ibba) ein General des Koͤnigs Theoderici, diefen Ge- 
falicum aus Spanien, welder hierauf nach Africa zu Thrafamundo, dem Koͤnige der 
Vandalen, flohe. Eben derfelbe Verfaſſer feset hinju, dev von Gefalico zu Barcel 
lona zuruͤck gelaffene Comes oder Statthalter fey ebenfalls umgebracht worden. Auf 
folche Art bekam Theodericus, der Koͤnig von Stalien, alles dasjenige, was die Weft: 
Gothen in Spanien beſeſſen, welches ein ſehr anſehnliches Stuͤck war, indem es ſich 
von den Pyrenaͤiſchen Gebuͤrgen bis sum Weltmeere erſtreckte. Wie wir aus einem 
von feinen Brieffen erſehen, fo wollte er die Provintzen, welche, wie et ſchreibt, durch 
‘den goͤttlichen Beyitand unter feine Bothmaͤßigkeit gefommen, mit heilfamen Gelegerr 
und guten Ordnungen verfehen, weswegen er Ampelium und Liueriam nach Spa: 
‘nien ſchickte, und alle Pflichten bey threm Amte nahmhafft machte, damit diefe Lane 
ber in einen guten Stand gefebt werden moͤchten. Wenn wir alfo alle Staaten, wel: 
che Theodericus damals beſaß, zuſammen nehmen, fo finden wir, daß er uͤber gang 
Italien und Sicilien geherrichet. Gegen Mitternacht ju war er Herr von Dalma⸗ 
tien, und vom Norico, wo ſich feine Bothmaͤßigkeit bis ier dad Sirmienfifche Pan- 
nonien erftrectte, indem ec uͤber einen anfehnlichen Theil von dem Heutigen Ungarn, 
oder vielleicht vollig daruͤber gu gebiethen hatte. Ferner ftund das beyderfeitige Rhaͤ⸗ 
tien, oder dad heutige Gebteth der Graubuͤndter, oon Trident und Tirol, unter ifm. 
Wir haben noch einen Befehl uͤbrig, welchen eran Seruatum, den Ducem in Rhaͤ⸗ 
tien, gegeben, gleichwie mir aud) beym c asstopoRo die Formel bes Ducatus in 
Rhaͤtien finden. Doch feine Herrſchafft gieng hier noc) nicht zu Ende; fie erſtreckte 
fich auch ber Schwaben, welches, wenn 6 ihm anders gang zugehoͤrte, die Staͤdte 
Auofpurg, Coftnis, Tibingen, Ulm, und nod) andere in fid) begriff. Wir haben 
noch einen Brief tibrig 3, welchen Theodericus an alle Landodgte, Capillatos +, Ad- 
pocaten und Cancelliften in Schwaben geſchrieben Hat, worinnen er ihnen zu wiſſen 
thut, ev ſchickte ihnen Fridibadum jum Statthalter diefer Proving. In einem ans 
dern Schreiben 4 an alle diejenigen, welche Girter in Schwaben beſaßen, Sevichtet er, 
er habe Seuerinum zu ihnen geſchickt, zu Dem Ende, daß er einem jeden, der ſich uͤber 
bie Gebiihr beſchweret zu feyn glaubte, die Abgaben erlaffen follte, Wenn man da: 
F ¥#r 3 | : hee 
darinne einem Gefege bes CODICIS IVSTI- + Die alten Teutſchen hielten faſt inggefamme 
NILAXEI vid. Lio. C. de Haeret. Lib.t. Tit. 5. ſehr vielauf ibre Haare; inforiderbeit bezeuget 1 o R- 
Allein wie der P. PA Gui in Crit. Baron. anmerdiet, N ANDES de Reb. Getie. e. a. dices von den Go⸗ 
fo hat fich dieſer Eutharicus mit Unrechte in die then, an welchem Ore er von dem alten Gorbifthen 


neuern Faftos eingeſchlichen. Die Alten gedencken Philoſopho Diceneo ſchreibt: E/egit ex eis tunc no- 
allein Boétii. biliffonos prudentiores viros , ft Theologiam in- 


1. Tom. I CANISIL firuens, numina quacdan & facella veneravi fuofit, - 
a CASSLODORVS Lib. L Epiſt. u. pag.y, Feitque facerdoter, nomen illis pileatorum contra- 
3. 1DE M Lib. IV. Epift. 49. pag. 98: dens, ut reor, guia opertis capitibus tiaris, quas pi- 


_ 4 IDEM Lib. V. Epift. 15. pag. 108. leos alto nomine mincupamus, litabant ; religuam 
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Her zu diefen Landern noch Provence mit denen an hem Meere gelegenen bis an die Pye 
renaͤiſchen Gebuͤrge, und den groͤßten Theil von Spanien, welches er ebenfalls 

hinzu feset, fo fan man leisht erachten, zu twas fit einer Macht der Koͤnig Theode- 
ricus gelangt fey, und daß Italien unter feiner uͤberaus glitclichen und gerechten Re⸗ 
gierung, nicht wenig von feincm vorigen Glange wieder bekommen habe, Der a no- 
NYMVS VALESIANVS > fehreibt, Der Ruff Theoderici fey fo groß geworden, 
and ex fey mit den angrangenden Voͤlckern fo liebreid) umgegangen, daß fie fid ſemer 
Bothmaͤßigkeit freywillig unterworffen. 

Die uͤbrigen Provintzen, uͤber welche die Weſt-Gothen vorher in Gallien herrſch⸗ 
ten, und Toulouſe, die Hauptſtadt ihres Reichs, ſind vermuthlich unter der Herr⸗ 
ſchafft Chlodouei, Koͤnigs der Francken, geblieben, mit welchem ſowohl als mit 
Gundobado, Koͤnige der Burgunder, Theodericus, allem Anſehen nach, nicht lange 
hernach Friede machte. Procorsvs meldet ebenfalls, da Theodericus geſehen, 
hak ex die Francken nach dem uͤber den Konig Alaricum erhaltenen Siege aus dens 
evoberten Lande nicht verjagen Finnte, fep er es jufrieden gewefen, dafi fie daſſelbe bes 
Halten, Der Konig Chlodoueus, der die Lehre Jeſu nod) niche wohl inne haben 
mufite, unerachtet er fic) dazu befannte, intem er mehr als jemalé begievig mar, fein 
Reid), auf wad fir Art es auch geichahe, gu erweitern, ohne fic) darum zu bekuͤm⸗ 
mern, ob 8 jederjeit mit Rechte zugienge, (welche Gewohnheit man auch ben vielen 
andern Welt⸗Bezwingern wahrmimme) ſetzte fich um diefe Zeiten in den Kopff, die 
Stadt Cdin, mit dem dazu gehdrigen Gebiethe, woruͤber der Pdnig Sigibertus, ſein 
Anverwandter, herrfchte, unter feine Gerwalt yu bringen. Denn die Franchen wae 
ren vorher nicht alle unter einem Oberhaupte vereiniget, fondern ftunden, unter vere 
(chiedenen Hergogen, denen die Scribenten den Roniglichen Titel beylegen, weil ein 
jeder pon ihnen eigenmadhtig herrſchete. Er lief Daher, wie cREGORIVS TVRO- 
KENSIS?, UND FREDEGARIVS perfichern, Chloderid), dem Sohne dieſes Sigi- 
berti, Heimlich fagen: Dein Bater ift febr ale und lahm geworden. Wenn 
er fterben follte, fo fanft du, vermoͤge unferer Freundſchafft, fein Reich bes 
kommen. Dieſes war ſchon zureichend, dew lafterhafften Sohn dahin yu bewegen, 
daß er den Vater ays der Welt ſchaffte. Chlodoueus, der hiervon Nachricht bekam, 
und erſuchet wurde, einen Theil von digiberti Schaͤtzen anzunehmen, ſchickte Leute 
nach Cdln, welche zu eben der Zeit, da man den Schatz theilte, den Vatermoͤrder 
Chloderich mit einem Beile toͤdteten. Chlodoueus, der an beyden Thaten unſchul⸗ 
dig ju ſeyn vorgad, bewog hierauf dieſes Volck, ihn gu ſeinem Herrn anzunehmen. 

Man 


vero gentem CAPILLATOS dicere infit, quod aus 16 ATDMIAlib. L hiſlor GREGORIO TY- 
nomen Gothi pro magne fufciptentes, adbuc bodie RONENSI, AIMOINO und andern befannt 
Suis cansionibus rentuifcuntur. Bey den Franden iſt. Befonders aber verdienet hier angemercfet zu 
war bdicfed fo gar ein befondered Vorrecht vor ibre werden, was TAC1 T V8 von den Eveven ſchreibt, 
Kénige und deren Familie, die Haare lang wachſen, wie bey denfelben nur den freyen Leuten, bag iſt deme 
nnd sider die Schultern herab hangen gu laffen, mie Adel, die Haare in Zoͤpffe gu flechten, erlaube gewe⸗ 
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Man mus ſich wundern, wie cRecoRrvs TvRONENSIS hierauf hinge fee 
gen fan: Gott habe Chlodoues Feinde alle Tage gedemuͤthiget, und fein Reich 
vermebret, weil ev mit rechtichaffenem Hergen vor Gott gewandelt, und als 
fein dag, was Gort angenehm, gethan bitte. Grecorrvs TVRONEN- 
sis muß bey Ddiefer Anmercfung ohnfehlbar gefchlaffen haben, weil er kurtz vorher 
felbft viele andere Lingerechtigfeiten des Chlodouei erzaͤhlet, welche oon femem uners 
fattlichen Ehrgeitze herruͤhrten. Cararicus war ein anderer Koͤnig der Francken, wel⸗ 
cher, tie man dafite Halt, gegen Artefien und der Picardie zu Herrfchte ®, Chlodo- 
ueus unter dem Vorwande, als wenn er in dem viele Jahre vorher mit dem Roͤmer 
Syagrio gefiihrten Rriege Feiner Parthey bengeftanden hatte, circumuentum dolis 
cepit, dad ift, er nah in hinterliftiger Weife gefangen, tworauf er ihn ndthigte, 
ein Priefter zu werden, und fein Sohn mufte das Diaconat uͤbernehmen. Da fie 
fich daruͤber beſchwerten, lief er ihnen die Rdpffe abfchlagen, und bemadhtigte fic) ih: 
red Reichs und ihrer Shake. Cin anderer Konig der Francken, mit Nahmen Ra- 
genarius, oder Regnacarius °, war Herr uͤber Cambray, ein Fuͤrſt, welcher fic) der 
Schwelgerey vdllig ergeben hatte. Chlodoueus brachte Farronem feinen Math, des⸗ 
gleichen feine Edelleute mit Armbandern und Harnifchen, die fle fir golden Hielten, 
die aber nur iibergoldet waren, auf feine Seite, worauf er ifm eine Armee auf der. 
Half ſchickte, die ihn und feinen Bruder Ricarium gefangen befam, welche er voller 
Verfpottung mit eigner Hand rhotete. Er raumete ferner Rignomerem, welcher 

bey den Cenomanis, oder in dem heutigen la Maine, herrſchte, aus dem Wege. 
Alle diefe Francfifthen Koͤnige und fleinen Herren, und noch andere mehr fchaffte 
Chlodoueus aus der Welt, unerachtet fie ſeine Anverwandten waren, und nachdem 
er ihre Meiche und Schaͤtze in Belig genommen , fagte er eines Taged auf eine hdni- 
ſche Art: Wie ungluͤckſelig bin ich nicht, da ich wie ein Fremder unter eis 
nem auslaͤndiſchen Bole wohne, und feine Wnverwandten mehr habe, wel⸗ 
the mir ben einem widrigen Zufalle an die Hand gehen fonnten. Greco. 
RIVS TVRONENSIS feet hinzu, er habe diefes nicht aus der Urfache gefagt, als 
wenn er fid) uͤber ihren Tod betruͤbt hatte, fondern um gu ſehen, 06 fic) nod) ein an- 
Dever finden wuͤrde, den er ebenfalls umbringen fonnte. Man glaubt, er habe auch 

Klein Britannien mit Krieg uͤberzogen, und ſowohl die Macht diefes Volks, 
als das Anfehen ihrer Koͤnige, unterdruͤckt, wie bereits im Vorherges 
henden angemercet worden, 

fen, keinesweges aber den Leibeigenen. Geine Worte rrr La Tis beym Caffiodoro, Land⸗Herren oder 
c.3x. de morib, Germ. find folgende: Jnfigne gene Edelleute miiffen verffanden werden. 

tis obliquare crinem nodogue fubjtringere. Sic Suent 5pag. 668.. 6.de Bell. Goth, Lib, I, cap. ia. p. 341, 
a ceteris Germanis: fic Sucnorum ingenui a feruis 7. Lib. I. cap, go, 

Jeparantur, 8 iff demnach wabrfcheinlich, daß 8. GREGOR. TYRONENS1tS Lib. IE c, 4t, 
unter den Worten: vwiner/is prouinucialibus & C A- 9. IDEM ibid, 

ANNVS 
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” ANNVS CHRISTI DXI. INDICTIO IV. 
- - + Symmachi Pont. XIV. 
- - - Anaftafi Imp. XXI. 
- - = Theoderici Regis XIX &I 


~. Coss. { Secundinus & Felix *, 


vorfergehenden Jahre an den Kayſer Anaftafium gefchrieben, welcher einen 

fichern Beweiß von ihrer Wiederausſoͤhnung abgiebt.  Darinnen mefdet er 

ihm die Wahl diefes Felicis zum Conful, und unterridhtet uns dadurch zugleich von 
der Damalé gewoͤhnlichen Art, daß nehmlich die erwaͤhlten Confules fowohl im Orient 
alé Occident einmiithig angenommen worden. Gefalicus war, wie wir bey dem vor⸗ 
Hergehenden Jahre gefehen, nach) Africa geflohen. Daſelbſt wurde er pon Thrafa- 
mundo, dem Kbnige der Vandalen, fehr wohl aufgenommen. Theodericus, dee 
iberafl ein wachſames Auge auf ihn hatte, erfuhr, daß ifn diefer Koͤnig ſehr liebreich 
Begegnet, und ihn mit vielem Gelde beſchencket, worauf derfelbe in fremde Lane 
Der gegangen ware. Theodericus beſchwerte fic) daruͤber bey Thrafamundo, in: 
bem er deswegen ausdritclid) Gefandten an ihn ſchickte, und ihm einen Brief ſchrieb, 
welchen uné cass1oporvs*, fein Secretarius, aufbehalten hat. In demfelben 
beklagt er ſich, er habe vergeſſen, daß er fein Schwager fey, indem er Gefalicum in 
Schutz genommen, twelcher nackend und bloß nach %frica gefommen, aber wie er ers 
fahren, mit vielem Gelde in auswaͤrtige Lander tare weiter gefchicft worden. Wenn 
Thrafamundus Mitleiden mit ihm gehabt, fo hatte er ihn bey fich behalten ſollen. Dace 
ifn aber mit einem fo großen Vorrathe an Golde von fich geſchickt, muͤßte er nothe 
wendig auf den Verdacht Fommen, daß er keinesweges fein aufrichtiger Freund und 
Bundesverwandter ſey. Thralamundus geftund dasjenige aufrichtig, mas geſchehen 
war, und fuͤhrte feine Entſchuldigungen deswegen an, wie man ané dem folgendett 
Beieffe Theoderici erſſeht. Er uͤberſchickte ihm uͤber diefes einige Geſchencke, und 
Theoderieus ſtellete ſich, als wenn ihm dieſelben angenehm waͤren, ſandte fie ifm aber 
wieder 


peacoat ſich ein Brieff, den der Konig Theodericus = 
ey 


* Der Conful Secundinus hatte, wie aus dem cident, tear in Gallien gebohren, oder ſtammte me: 
THEOPHANE erbellet, Magnam, eine Gchwe: nigſtens ang einem vornebmen Haufe in diefem Lande 
fler te Kapſtrs Anaftalii, yur Gemahlin, und Fla- ab, und vielleicht war fein Großvater derjenige Fla- 
uius Hypatius, welcher im Sabre 500. basGonfilat ius Felix, welcher im Jabre 42g, ebenfalls Conful 
belleidete, war fein Sohn. Felix, der Conful im Oc- geweſen. 


x 
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wieder zuruͤck, und ermahnte ihm, inskuͤnfftige vorſichtiger zu verfahren. Wie aus 
dem Heil. rsrDoR 0 4 erhellet, fo gieng Geſalieus, nachdem er von den Vandalen Fei: 
ne Huͤlffe erlangen fonnte, aus WAfrica fort, und flohe aus Furcht vor Theoderico 
nad) Aqvitanien, allwo er fid) ein Jahr unbefannter Weiſe aufhielt, Hernach brachte 
er, fo diel Anhanger als er finden fonnte, gufammen, und gieng nach Spanien zu— 
ruͤck, des Vorhabens, einen Aufſtand daſelbſt zu erregen, wurde aber zwoͤlff Meilen 
gon Barcellona von Ebbane, oder tbba, dem Generale des Koͤnigs Theoderici, 
nach einem kurtzen Gefedhre in die Flucht gefchlagen. Endlich wurde er in Gallen 
jenfeit ded Fluſſes Druentia gefangen, und getddtet. Theodericus fieng daher, wie 
Der i6t gedachte Heil. isiDOR Vs verfichert, in diefem Jahre an, das erfte Jahr ſeines 
Spanifchen, oder Welt: Gorhifthen Reichs gu zahlen. Procorrvs 5 fchreiht, 
Theodericus habe nad) Gefalici Lode in em gegentwartigen Yahre das Spanifche 
Reid) Amalarico, einem Sohne feiner Tochter, ertheiler, und nur die Vormundſchafft 
Daritber tibernommen. Der P. pac16 grimbet fich Hierauf, und meynet, dieſe 
Schenckung des Reichs ſey wuͤrcklich gefchehen. Allein die Sache Hat keinen Geund. 
Theodericus uͤberließ dieſes Reich feinem Enckel allererft bey feinem Abfterden, und 
beherrſchete es ber feinen Lebzeiten aus eigener Macht. Dieſes erheller gous deutlich 
dus dem itzt gedachten Heiligen ts1DORO, wenn er fagt: Theodericus Hifpaniae 
Regnum quindecim annis obtinuit, quod fuperftiti Amalarico Nepoti fio reliqnit. 
Eben fo fan man diefe Wahrheit aus den alten Spanifchen Denckmalen erfennen, weil 
fie von der Regierung Theoderici, keinesweges aber Amalarici feiner, ihre Jahrzahl 
anflengen, Man fan Hieron beym Cardinal acviree? die in diefem Reiche sur 
bamaligen Zeit gehaltencn Rirchen-Verfammlungen nadhfehen, weil diefer Fuge Ree 
gent, ungeachtet er ein Arianer war, den rechtglaͤubigen Biſchoͤffen die Frenheit in 
Kirchenſachen veritattere, und niemanden der Religion wegen beunrubigte.  Pro- 
coPrvs ſelbſt ſetzet hinzu, Theodericus habe Obrigkeitliche Perfonen. und Armeen 
nad) Spanien und Gallien geſchickt, und fic) eifrigit bemiryet, diefe Cronen beſtaͤndig 
auf feinem Haupte zu befeftigen. 

Dre letzten Worte PRocorrs erinnern mich an die Begebenheit, ba Theo- 
dcricus, vermuthlich um diefe Zeit, einen Vergleich mit den Gepiden anfrichtete, und 
Deven eine anjehnliche Bahl in feine Dienfte nahm, um fie als Bejagungen nach Gal- 
lien gu ſchicken. Die befondere Vorforge diefes Regenten verdiener hierbey angemers 
cket und geruͤhmt yu werden, da diefe Barbarn bey ihrem Durchzuge durch Italien 


den 
L CASSIODOX. Lib. IL Epift. 1. pag.3t. 5. de Bell, Goth. Lib. 1 cap. 12. pag. 343. 
2, Lib. V. Epift. 43. pag. 124. 6, Critic. Baron. ad ann. 508. & ad ann, 511. 
3% CASSIODOR, Lib, V. Epiſt. 44. pas · 125. num. t5. 
4. in Chronico Goth. 7 · Concilior. Hiipan. Tom. IL 


Muratori dritter Theil. Dy 
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den Einwohnern keinen Schaden zufuͤgten. Er ſchrieb deswegen * an Veranum, ei⸗ 
nen Saionem, und meldete ihm den Durchzug, welchen die Armee der Gepiden, die 
zur Bedeckung Galliens beſtimmt war, uͤber Venedig und Ligurien nehmen ſollte, daz 
mit er dafuͤr ſorgte, daß es ihnen nicht an Lebensmitteln fehlte, noch einige Pluͤnde⸗ 
rung im Lande vorgienge, indem mehr daran gelegen ware, die Guͤter ſeiner Unters 
thanen unverlest zu erhalten, welche zu vertheidigen, nicht aber zu francfen, er diefe 
Armee dahin fommen liebe. Doch die Vorſorge Theoderici ließ es hierbey noch 
nicht bewenden. In dem folgenden Brieffe 9 thut er den Gepiden, welche nach) Gals 
lien beſtimmt waren, zu wiffen, er hatte zwar bereits alle Anſtalten dazu gemacht, das 
mit es ihnen Bey ihrem Durchzuge niche am Unterhalte mangeln moͤchte; damit aber 
bem ungeachtet aller Streit vermieden wuͤrde, was fiir Lebensmittel, und wie viele fie 
bekommen follten, fo fey er entſchloſſen, drey Solidos aureos (welche von den heuti⸗ 
gen goldnen Scudi wenig unterfchiedert) einem jeden woͤchentlich reichen zu laſſen, da: 
mit ein jeder nach feinem Gefallen das, was ihm anjtinde, fauffen koͤnnte. Er 
ſchließt den Brieff mit folgenden Worten: Mouete feliciter; ite moderati; tale fit 
iter veftrum, quale debet effe, qui laborant pro falute cunctorum. Diefer Sold 
war in Anfehung des geringen, twelchen man den Soldaten Heute zu Tage yu geben 
pleat, uͤberaus anfehnlid), und die Vorforge Theoderici fiw die Beſchuͤtzung feiner 
Unterthanen ſehr verniinfftig. Dieſe vorfichtigen Anſtallten machte Theodericus ° 
vermuthlich deswegen, weil er mahrnahm, wie wenig Chlodoueco, dem Stdnige der 
Srancen, feinem Nachbar in Gallien, ju trauen fey. Doch ju allem Gluͤcke ftarb 
Chlodoucus am 27, November © des gegenwaͤrtigen Jahrs zu Paris, um drenfig: 
ften Jahre feiner Regierung, nachdem er fein Leben, wie man dafuͤr halt, auf fünf 
und vierbig Jahre gebracht hatte. Dieſer Koͤnig iff in den Kirchengeſchichten be: 
ruͤhmt, weil er zuerſt die Chriftlidhe Religion annahm, und fie unter feinem Volcke 
ausbreitete, welche dieſelbe hernach beftandig beybehalten, wodurch fid) ihre Koͤnige 
den Titel Allerchriſtlichſte erworben haben. Er war ein Herr, der gleichfalls in 
der weltlichen Hiſtorie beruͤhmt it, weil er viele Lander eroberte, und der erſte war, 
welcher zu der beruͤhmten Frantzoͤſiſchen Monarchie, die fich Heute ju Tage in einem 
uͤberaus bluͤhenden Zuſtande befindet, den Grund legte. Doch er würde einen weit 
groͤßern und vollfommenern Ruhm erlangt haben, wenn er bey feinen ſchoͤnen Eigen: 
ſchafften weniger Ehrgeitz, oder Begierde, fein Reich auch durch lafterhaffte und grau—⸗ 


fame Thaten su evweitern, beſeſſen hatte, 


g. CASS1O DOR. Lib. V. Epiſt. to. pag. 106. 

9. 1b © M Lib. V. Epiſt. 11. pag. 106, 

10, GREGUORIVS TVRONENS £8 Lib. II. 
ap. 43. 

i. THEOPHANES in Chronoge. THEO- 
PORVS LECTOR Hiftor, Lib, M. 


Er hinterließ vier Sohne, nehmlich Theo- 
deri- 


* Man alaubt, der erffere vor dieſen Confulibus 
fey im Orient, der andere aber im Oecident erwaͤh⸗ 
fet worden. Diefes iff anch in Unfebung Pauli ges 
nif, weil ſich in der ANTHOL OGIA GRAECA 
ein Epigramma findet, aus melchem erbellet, daß Pro- 
clus, der Gopn Pauli, das Conſulat offterer, ald der 
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dericum, welchen et tit einer Beyſchlaͤferin ehe er ſich mit der frommen Printzehin 
Clotildis vermaͤhlte, gezeuget, der folglich aͤlter als ſeine Bruͤder war, und ſich bereits 
im Kriege etwas verſuchet hatte. Seine andern Soͤhne, die ihm die Clotildis geboh⸗ 
ren, waren Clodomirus, Childebertus und Clotharius, welche die Staaten des Vaz 
ters in vier Theile theilten, wovon man die Franbdfifchen Geſchichtſchreiber nachſehen 
fan. Dem ungeachtet aber hatte Theodericus ben diefer Theilung einen großen Vors 
$ug bor feirien Briidern, indem er alle Lander behielt, die in Gallien mit den Oſt⸗ 
Gothen, oder mit dem Gebiethe Theoderici, des Rdnigd von Italien, grangeter, 
Zu Conftantinopel entitunden in diefem Jahre der Religion wegen fehr hefftige Unrus 
Hen. Der Manfer Anaftafius, tvelcher fid) immer mehr als einen Anhanger und Bez 
ſchuͤtzer der Ketzereyen und Reser zu erkennen gab, fieng in dem vorhergehenden Jahre 
an, Macedonium, den Bischoff zu Conftantinopel ", einen in Vertheidigung 
Der Chalcedonifihen Kirchen-Verſammlung und der reinen Lehre ſtandhafften Pras 
Jaten, zu verfolgen. In dem gegenwaͤrtigen Jahre vermiefe er ihn ing Elend, und 
feGte einen getviffen Priefter, mit Nahmen Timotheus, an feine Stelle. Diefe und 
andere Thaten des laſterhafften Kayſers bewogen das Volck einen Aufſtand zu erre⸗ 
GN, Doch was dieſe Begebenheiten anbetrifft, fo verweiſe ich den Lefer 
auf die Jahrbuͤcher ded Cardinals RAaROoNII, desgleichen 
auf den P. 4A61 und FLEVRY. 
KER KKK KER AKEKREKRRKKREKRR KEKE KK ERR ROKK KER 


ANNVS CHRISTI DXII. INDICTIO V. 
- - + Symmachi Pont. XV. 
- - = Anaftafii Imp. XXII. 

Theoderici Regis XX. & II. 

Coss. { Paulus & Mufchianus *. 


ee) nach Chlodouei Tode zugleich die Furcht vor diefem machtigen und Frieges 


rifchen Herrn verſchwand, und die Staaten unter feine Sohne getheilet wur⸗ 
dent, fo brachen die Gothen den Frieden mit den Francken, und nahmen ihnen 
einen Theil von dem Lande, welches ſie nach dem Siege uͤber den Koͤnig Alaricuna 
erobert Hatten, GRRBGORIVS TVRONENSISs h ift der cingige Scribent, wel⸗ 


Yy2 cher 


Garter gefiibret babe. Was aber Mufchianum, oder 
Mufcianum , betrifft, fo laͤßt ſichs noch daran zweif⸗ 
feln, indem wir einen Brieff uͤbrig haben, den der 
Pabſt Symmachus im October gefcbrieben, mit der 
Uberſchrifft: Poft Confulatum Felicis. Wenn aber 
ein Conful iin Occident ermablet war, pflegte man 


— 


das Jahr mit ſeinem Nahmen zu bemercken. Außer⸗ 
dem ſind dieſe beyden Conſules nur aus den Faſtis 
bekannt, in den Geſchichten aber kommen fie gar 
nicht zum Vorſcheine. 


i. Lib, HI, cap. 3. & ai. 
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cher diefe Begebenheit erzaͤhlet, indem er fagt: Gothi vero quum poft Clodouechi 
mortem multade his, quae ille adquifiuerat, peruafiffent &c. Eben derſelbe Seri: 
Bent meldet im vorhergehenden, die Gothen Hatten ſich der Stadt Rodes bemachtiget, 
und den Heil. Quinctianum, den Biſchoff an diefem Orte, daraus verjagt, welder 
hernach auf Vermittelung des Koͤnigs Theoderici, eines’ Sohns Chlodouei, bey 
der Kirche zu Auvergne tare befdrdert worden, Dod) Theodericus, der Konig 
pon Italien, welcher lieber Friede als Krieg zu Haben verlangte, und die eroberten 
Lander lieber erhalten, als vermefhren wollte, lief dieſes Kriegsfeuer vermuthlich ver: 
loͤſchen, weil wir finden, daß er die Francfen von diefer Zeit an in ihrer Rube nicht 
geftdhret. Da Hingegen die Francken fich nicht unterftunden, feine Staaten ben fei: 
nen Lebzeiten ju beunrubigen, weil ihnen feine Macht und Tapfferfeit wohl befannt 
war. Wir wiffen ferner, daß er mit Gundobado, dem Ronige der Burgunder, 
guten Friede gehalten. Kurtz, die Hochachtung vor dieſen Pringen und die Furcht 
ihn jum Feinde gu bekommen, Hielt bey feinem Leden alle barbarifchen Koͤnige im 
Baume, welche aber nach feinem Tode alle wider feine Lander lofjogen. Da der 
Kanfer Anaftafius gegen die rechtglaͤubige Kirche immer uͤbler gefinnet wurde, indem 
er fic) mehr als jemahls bemuͤhete, die Herlige Chalcedonifthe Rirchen: Verfammliung 
gu vernichten, und da die Rechtglaͤubigen ju der in dem Trifagio gemachten Neue: 
rung t ihre Einwilligung nicht geben wollten, fondern fich vielmehr hertzhafft wider: 
ſetzten, fo tonrden ihrer viele, nad) MARCELLINI ComitTis * Berichte, auf 
feinen Befehl getddtet. Dice Grauſamkeit brachte die Eimvohner zu Conftantinopel 
in fotche Wuth, daß fie einen entſetzlichen Aufſtand machen, feine Gemahide und 
Statuen umwarffen, verfehiedene Perfonen ermordeten, viele Haͤuſer in Brand fteck: 
ten, und Ariobindum, den Gemahl der lulianae, einer Tochter des ehemahliaen 
Abendlandifchen ManfersOlybrii, zum Kayſer haben wollten, welder aber die Flucht 
ergriff, Damit man nicht meynen follte, er habe Antheil an diefer That gehabt. Ana- 
ftafius erfchien ofne Crone im Circo, und befanffrigte das aufgebrachte Volck mit 
freundlidhen Verfprechungen und vielen Eydſchwuͤren; allein es waͤhrte nicht lange, 
fo machte er 6 noc) weit ſchlimmer, als vorher, indem er befonders Flauianum, den 


recht: 


+ Der Biſchoff zu Antiochia ETRVSPVLLO, 
atte bem damabls gewdbulichen Kirchen-Gefange: 
San&us Deus, Sanétus Fortis, Sanctus Immortalis 
miferere noftri, noc bie Worte beygefiiget: qui 
erucifixus es pro nobis, welches einen greulichen 
fermen in der Kirche verurfachte. Diejenigen, fo 
ber rechtalaubigen Parthey zugethan waren, merck⸗ 
ten bald, daG dieſer Petrus die Eutychianiſchen Irr⸗ 
thimer begete, ja gar dag Yeiden Chriſti allen dreyen 
Perfonen dex Gottheit, oder doch Chrifto nach der 
Géetlicpen Natur gucignete, wie er denn auch ven 


derjenigen Geete, deren Anhaͤnger nachgebends 
THEOPASCHITA E gtnennet murten, der Ure 
beber iff. Cie wollten dannenbero dieſen Su 

beym Trifagio durchaus nicht leiden, und Fallo 
felber wurde algcin Keser auf verfthiedenen Synodis 
verdammet. Go lange die beyden Rayfer - Eo und 
ZENO IMfauricus febten, tdelche fich gu der recht 
glaͤubigen Kirche bekannten, und der Lebre des Chal: 
cedoniſchen Concilii, auf dem Eutyches mit fcinen 
Ynbangern war verdammet worden, beppflichteten 
fo ftbien dieſe Gache wenig ju bedeuten. Allein da 


im Jahr Chriſti DXII. 957 


rechtglaͤubigen Patriardhen ju Antiochien, ins, Elend jagte, und noch andere Neue⸗ 
rungen machte, welche man in den Kirchen-Geſchichten beſchrieben findet. Wie 
SVIDAS verſichert, ſo verkauffte er alle Aemter, und ſprach jeden Verbrecher, der etwas 
im Vermoͤgen hatte, vor Geld loß. Sein Geitz war die Urſache, daß die Provin- 
fen Hon Soldaten enthldpet wurden, und daher dem Ubermuthe der Barbarn voͤllig 
ausgeſetzet lieben. MAaRCELLINVs feet hingu, die Ration der Heruler fen in 
dem gegenwartigen Jahre auf das Gebieth und in die Sradte dev Roͤmer des Grie- 
hifchen Reichs, gefiihret worden, ohne dabey gu melden, auf weſſen Befehl, und zu 
welchem Ende diefes Volek dahin gekommen fey, Der Brieff des Pabſts sy mm acuy, 
Defjen wir im vorhergehenden gedacht, wurde ju dieſen Zeiten an die Rechtglaubigen 
im Illyrico, Dardanien, and in dem beyderfeitigen Thracien ausgefertiget. Der 
Roͤmiſche Pabſt hatte oon der Verfolgung, welche der lafterhaffte Kayſer uͤber die 
Vertheidiger der reinen Lehre ergehen laſſen, Nachricht befommen, weswegen er ihnen 
in Diefem Sehreiben einen Muth zuſprach, und fie ermahnte, die empfindlich(ten Orang: 
ſahlen fir die wahre Religion zu erdulden. Der Cardinal a Ronrvs fihret nod) 
einen andern Brieffan, den die Morgenlandifche Kirche an diefen Pabſt Symmachum 
geſchrieben, in welchem man das Glaubens Bekaͤnntniß diefer Biſchoͤffe, und ihre 
Griinde findet, warum fie in Anfehung Acacii, eines ehemahligen 
Biſchoffs zu —— nicht verworffen werden 
nnten, 


ber Kayſer Anaftafius anfieng, den Eutychianern Elend; allein er Fonte dennoch feinen Endzweck niche 
giinftig zu werden, und durchaus wollte, daß man — erreichen, da das Volck fich gu empoͤren anfieng. 
dieſen Gefang, nebſt Fullonis Sufag gu Conſtantin⸗ EVAGRIVS LIL c.44.undD THEOPHANES 
pel abfingen follte, fo widerfegte fich der Damablige ad ann, DIV. See. Alexand. find hierbey nachjufeben, 
Patriarche Macedonius, nebſt feiner Geiftlichfeit, dies 2, in Chronico. pag. 37. 

fem Unternehmen. Der Kapſer ſchickte ihn zwar ins 3. in Excerptis Tom. I. Hiftor. Byzant, 
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ANNVS CHRISTI DXIII. INDICTIO VL 
- + + Symmachi Pont. XVI. 
- - + Anaftafi Imp. XXIIL 
- - - Theoderici Regis XXI. & III. 


Coss. 1 Probus & Clementinus *. 


Die Bifchojfe in Gallien, wegen der Theilung von Provence unter die Kir⸗ 

chen zu Arles und Vienne. Da aus demfelben erhellet, daß der Heil. Cac- 

farius, Biſchoff zu Arles, ſich damahls zu Rom befunden, fo muß dagjenige, was 
CYPRIANYVS , in dem Leben dieſes Heil. Biſchoffs fchreibt, sum gegenwartigen, und 
nicht gum 508. Sabre, wie der Cardinal pa RONIVs dafuͤr Halt, gerechnet werden. 
Bey den Kriegsunruhen pflegt leicht ein Verdacht zu entitehen. Der Heil. Caefarius 
wurde Hort einem feiner Feinde bey den Miniſtern Theoderici, des Koͤnigs von Ita⸗ 
lien, welcher fiber Arles herrſchte, angeflagt, als wenn ev mit den Francken ein Vers 
ſtaͤndniß unterhielte, oder mit einer Verratherey umgienge. Er wurde daher unter 
einer guten Bedectung nad) Ravenna gefiihret, und dem Koͤnige Theoderico vorge⸗ 
ſtellt, welcher voller Ehrfurcht vor ihm aufſtund, die Muͤtze vom Kopffe nahm, und 
ihn ſehr hoͤfflich empfieng. Nachdem er hierauf wegen ſeiner Gothen und der Ein⸗ 
wohner zu Arles, viele Fragen an ihn gethan, darbey ſein ehrwuͤrdiges Anſehen und 
ſeine Unerſchrockenheit, die von einem guten Gewiſſen herruͤhrte, genau betrachtet 
hatte, ließ er ihn gantz vergnuͤgt von ſich. Bey ſeiner Ankunfft in ſeiner Wohnung, 
kam ein Bothe von Theoderico, welcher ihm eine ſilberne Schuͤſſel, die beynahe 
ſechzig Pfund tog, und dreyhundert Solidos, sum Geſchencke uͤberbrachte. Der 
heilige Mann ließ dieſe Schuͤſſel verlauffen, und wandte das Geld zu Loßkauffung der 
Gefangenen an, uͤber welche That ſich die Hochachtung und Bewunderung der Tus 
gend des Heil, Caclarii ber Dem Koͤnige und dem gantzen Hofe verdoppelte. — gieng 
ierauf 


a Pabſt Symmachus ! fehrieb in dem gegenwaͤrtigen Jahre einen Brieff an 


* Nad ded Pea Gr Meynung war Clementi- 
nus Conful im Orient, Probus aber im Occident, 
weil er aus dem Unicifthen Haufe abſtammte. Doc 
wir koͤnnen diefes nicht mit Gewifbeit bebaupten. 
Eo viel it indeſſen gewiß, dag diefey Probus von 
einem andern gleiches Rabmens, welcher im Jahre 
soz. Conful mar, unterftbieden iff. Es iff ferner 


ohne Grand, daß zwo Aufſchrifften, davon die eine 
pom ARINGHrOundven dem . URMONDO, 


bie andere aber vom FLEET VVOD, angefubret 
wird, und auf welcben man die Worte PROBVS 
IVNIOR lieſet, gum gegenwaͤrtigen Jahre gebö⸗ 
ren. Sie muͤſſen vielmehr gum Jahre 523. gerech⸗ 
net werden. 


1. Conſil. LABR. Tom. IV. 
2. apud MABILLON, Toml. Act. Sand. 
q. Annal, Kecleſ 
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Bierauf nad) Rom, in der WAbficht, den Pabſt Symmachum und die Senatores zu Gee 
fuchen, und nachdem ihm die Wuͤrde eines Metropoliten, desgleichen ein beſonderer 
Gebrauch des Pallii, feinen Diaconis aber die Freyheit, die Chor⸗Roͤcke auf eben die 
Art, wie die Diaconi der Rdmifchen Mirche ju tragen, war beftatiget worden; Fehrte 
ex mit Ruhme nach Arles, two er feine Wohnung hatte, zuruͤckk. Die Unruhen in 
den Morgenlandifchen Kirchen dauerten indeffen wegen der Gewogenheit, welche der 
Kayſer Anaftafius gegen die Reber blicken ließ, noch immer fort, und wurden fogar noch 
groͤßer, tie Denn Elias, der Bischoff zu Jeruſalem in dieſem Jahre ing Elend gehen 
mußte, wovon man die Kirchen Geſchichte nachfehen fan. Unterdeſſen genoffen die 
Kirchen und die Voͤlcker in Italien, Gallien und Spanien, wegen des weiſen Regi⸗ 
ments des Koͤnigs Theoderici, eines jtillen Friedens ; Denn derfelbe mifchete fich nicht 
nur keinesweges in Sachen, welche die Religion feiner Unterthanen anbetvaffen, fou- 
bern bezeigte auch, unerachtet er ein Arianer war, viele Hochachrung gegen 
Die Pabfte, gegen alle Biſchoͤffe und Geiftlichen der rechtglaͤu⸗ 
bigen Kirche, 


KEKE KER KKKE KEKE KEKR RK KKK RE KK KK 
ANNVS CHRISTI DXIV. INDICTIO VIL 

Hormisdae Pont. I. 

- » » Anaftafii Imp. XXIV. 

Theoderici Regis XXII. & IV. 

Cons. { Senator *. fine Collega, 


- - - 


fein Leben, Er hatte feine Tage unter vielen Drangfahlen und hefftigen Ver⸗ 
folgungen, welche einige madhtige und vornehme Romer wider ihn erregten, 
sugebracht, worinnen ihn aber Gott unverlest erhielt. Daß er keinesweges fo bee 
fHaffen gewefen, wie ihn feine Feinde beſchreiben, beweiſen unter andern auch die 
von 


Ehrenſtellen die Wiirde eines Quaeſtoris und Prae- 
feti Practorio befleidet; er fuͤhrte den Titel Patri- 


ay 19. Julii dieſes Jahrs beſchloß der Pabſt Symmachus fein Ponttificat und 


* Unter dem Nahmen Senator verſtehet man zu 
dieſen Zeiten insgemein Magnum Aurelism Caflios 


dorum, oder denjenigen vortrefflicben & cribenten, 
welcher ſich fowebl durch feine meftlichen als geift: 
lichen Wiſſenſchafften in Italien beruͤhmt gemacht 
bat. Einige legen ihm den Vornahmen Marcus 
bey; allein wie ber P. GARE TIVS, ein Bene: 
dictiner, in feinem Leben anmercfet , fo bieß er niche 
Marcus, fondern Magnus, Er hatte unter andern 


cius, und der Koͤnig Theodericus, melcher ihn ſehr 
liebte und hochachtete, beebrte ihn in diefem Fabre 
mit dem Tonfilate. Man weiß niche gewiß, ob er 
Vorjugsweife Senator iff genehnet worden, oder ob 
28 noch ein anbderer Sunabme, oder cin anfepnticher 
Beynahme gewefem 


360 Gefchichte von Ftalien, 


por ihm zu Rom aufgefuͤhrten anfehnlichen Heiligen Gebaͤude, desgleichen die praͤch⸗ 
tigen Gefaͤße, und goldne und ſilberne Stuͤcke, welche er den Kirchen geſchenckt har. 
Man finder davon in ſeinem Leben beym a wast 4s810 ‘en vollkommenes Verzeich⸗ 
nif. Ihm folgte Hormisdas, ein gebohrner Campanter, oder Capuaner, welder 
am 28. Sulit eingemenhet wurde, Cassroporvs * erzabfet in feinem Chronico 
mit großem Frohlocken, die Geifklichfeir und das Bole zu Rom Hatten ſich 
unter ſeinem Confulate, dad iff, in dem gegenwaͤrtigen Jahre, gum Ruhme 

Reiten des Koͤnigs Theoderici wieder vereinigt, und die Eintracht fey durch 
cine Vermittelung in der Roͤmiſchen Kirche wieder hergeftellet worden. 
Hieraus erhellet, wie ich bereits im Vorhergehenden erinnert habe, daw die bey Gee 
legenheit der von Laurentio erregten Spaltungen entſtandene Uneinigkeit bey Lebzei⸗ 
ten bed Pabſts Symmachi fein Ende genommen, und der Cardinal saronrvs 
mercket aus dem Heil. Gregorio Magno gleichfallé an, es waren einige rechtſchaffene 
Prieſter, auch nach geſchehenem Ausfpruche der Rirchen Verfammlungen, bey Laurentii 
Parther beftandig geblieben. Nachdem aber alle beyde mit Tode abgiengen, fo hdreten 
auch alle Streitigkeiten und Zanckerenen auf, und bende Parthenen fielen mit ihrer 
Wahl auf Hormisdam, wozu dads Anfehen und die Gefchicklichfeit des Confulis Ca 
fiodori vermuthlich nicht wenig benreug. Die wiederhohlten Neuerungen and die 
Graufaméeit des Kayſers Anaftalii, in Anfehung der reinen Lehre und ihrer Beken⸗ 
ner, Grachten ¢ endlich dahin, daß feine Unterthanen immer ungeduldiger tourden, 
und in eine offenbahre Rebellion ausbrachen. Dieſes Feuer hatte Thon large vorher gee 
glimmer, in Dem gegenwaͤrtigen Jahre aber ſchlug es in eine vbllige Flamme aus. Die 
Einwohner in Seythien 3, Myſien f, und andern Morgenlaͤndiſchen Provintzen bee 
wogen Vitalianum Scytham, einen Sohn des Patricioli, und Enckel des im vorher⸗ 
gehenden oͤffters gedachten Aſparis, welcher damahls Comes oder commandirender 
General der verbundenen Truppen war, die Waffen wider den laſterhafften Kayſer 
zu ergreiffen. Er zog Daher den groͤßten Theil der Kayſerlichen Kriegsodicker an ſich, 
bemaͤchtigte ſich Der Lebensmittel und einer unbeſchreiblichen Summe Goldes, welche 
zu Bezahlung der Soldaten war gefchictt worden. Da ferner Hypatius , ein Sohn 
des Patricii Secundini, oder Secundiani, und einer Schwefter des Kayſers Anaftafii, ein 
bereits geweſener Conſul, mit einer Armee von fuͤnff und ſiebentzig taufend Mann wider 
ihn gu Felde zog, ſchlug ihn Vitalianus nachdruͤcklich und bekam ihn gefangen. Das Vole 
zu Conftantinopel ließ Daher bey einem erregten Aufſtande, Vitalianum durch einige 
Perfonen sum Kayſer ausrufen, dergeftalt, daß fich der furchtfame Anaftafius ver: 
varg. Vitalianus, welcher einige Sradte eingenommen, und Cyrillum, deé Rays 


1. in Vita’ Symmachi. t Die Griechifthen Scribenten nennen die Prov 
2, in Chronico. pag. 453. ving Moeſiam beffindig Myfia, welches auch bier 
3. THEOPHANES in Chronogr. von THEOPHANE geftheben. Denn daß Vita- 
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ſers Anaftafii General in Thracien, getoͤdtet hatte, ruͤckte indem gegenwaͤrtigen Jahre, 
wie MARCELLINVS COMES verſichert, mit einer Armee von ſechtzig taufend 
Mann, worunter fich viele Hunnen und Bulgaren befanden, vor Conſtantinopel. 
Anaſtaſius, der ſich in einem ſchlimmen Zuſtaude ſahe, wuſte ſich nicht anders zu 
helffen, als daß er einige Senatores an Vitalianum abſchickte, welche ſich mit ihm in 
Friedens - Unterhandlungen einlaſſen ſollten. Vitalianus, der keine andere Abſicht 
dabey hatte, als die unterdruͤckte wahre Religion zu beſchuͤtzen, verlangte;- Macedo- 
nius, der Bifchoff zu Conftantinopel, Flauianus, der Biſchoff zu Antiochien, und alle 
andere rechtglaͤubige Biſchoͤffe, ſollten wieder in ihre Kirchen eingefesr, und eine 
RKirchen:Verfammlung gehalten werden, welcher der Mdmifche Pabſt mit den andern 
Biſchoͤffen beywohnen follten, damit die Srreitigfeiten, in Anfehung der Religion, 
aus.dem Wege gerdumet werden moͤchten. Anaftafio famen die Verfpredhungen und 
die Eydſchwuͤre, oder beffer zu fagen, die Meinende nicht fehwer an. Er madhte 
fich daher zu allem verbindlich, welches auch die Senatores und andere Obrigheitliche 
Perfonen thaten. Hierauf 408 Vitalianus bon Conftantinopel ab, und gieng mit 
feiner Armee nach Mofien zurich. Der liftige Anaftafius, weldher leichtglaͤubige 
Leute bereden wollte, als wenn er aufrichtig handelte, ſetzte eine Kirchen· Verſamm⸗ 
lung zu Heraclea an, und ſchrieb im December des gegenwaͤrtigen Jahrs einen Brieff 
an den Pabſt Hormisdam , den der Cardinal BaARONIVS anfilhret, worinnen et 
ifn erſuchet, ex michte fich mit denjenigen Biſchoͤffen, die er dazu erwahlen wollte,” 
dabey einfinden. Den Roͤmiſchen Genat erfuchte er ineinem andern Schreiben 
ebenfalls darum. Allein es wird fich bald zeigen, wie es mit den 
Ber fprechungen des Kayſers Anaftafii abgelauffen. ‘ 


lianus auch in der MUfiatifthen Proving dies Nab: Zuſammenhange der Erzaͤblung tHEO P HANTS 
meng follte cinen-Mufftand erreget haben, ſolches iff leicht zu erfeben. 
nicht wahrſcheinlich, und das Gegentheil aus dem 4. in Chronico. pag. 37. 
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CHET HERE EER ERASE REEDED 
ANNVS, CHRISTI DXV. INDICTIO VIIL 
~ ~ ~« Hormisdae Pont. II. 
. - - Anaftafi Imp. XXV. 
- - = Theoderici Regis XXIII & V. 


Coss. | Anthemius & Florentius *. 


feinem Ableben hatte verlafjen fonnen, Es war nur nod) eine eingige Toch⸗ 

ter, welche ihm Audefelda, eine Schweſter Chlodouei, des Koͤnigs der 
Francken, gebohren hatte, mit Nahmen Amalafuntha, uͤbrig, und weil diefelbe feine 
Erbin werden follte, war er in Zeiten darauf bedacht, wem er ein fo koſtbares Pfand 
anvertrauen fonte. Die Amalifche Familie war damahls unter den Gorhen die an: 
ſehnlichſte unter allen; aus derfelben war Theodericus felbjt ent{proffen, und Eutha- 
ricus, mit dem Zunahmen Cillica, ftammte ebenfallé davon ab. Theodericus 
erwaͤhlte ihn Daher ju feinem Eydam, und die Vermaͤhlung mit der Amalafuntha gieng 
in dem itzigen Jahre vor fid. Der Pabjt Hormisdas glaubte unterdeffen, der Kaper 
Anaftafius ließe fic) Die Ruhe und Cinigheit der Kirche im Ernſte angelegen ſeyn, und 
wuͤrde die zu Heraclea angeſetzte Rirchen-Verfammlung wuͤrcklich halten, weswegen 
ee ſeine Geſandten nad) Conſtantinopel ſchickte. Dieſe waren Ennodius, welchen 
THEOPHANES falſch Euodium nennt, ein beruͤhmter Scribent der damahligen 
Zeiten, und Biſchoff zu Pavia, Fortunatus, ein Biſchoff, (vermuthlich zu Todi), 
Venantius, ein Prieſter, und Vitalianus, ein Diaconus. Die Geſandten machten 
fich anf den Weg, brachten die Verordnungen des Apoſtoliſchen Stuhls mit, welche 
der Cardinal Ba RONIVs anfihcet, und wurden von Anaftafio woh! anfgenommen ; 
faher fich aber am Ende in ihrer Hoffnung betvogen, Anaftafius hatte Feine andere 
Adficht, als die Bewwegungen des Volcks zu Conftantinopel zu ſtillen, und Vitalianuna 
Scytham, weldher fich fir den Beſchuͤtzer der Kirche und der reinen Lehre ausgab, zu 
vermoͤgen, Die Waffen meder gu legen. Da die Gefandten verlangren, man follte 
das Andencfen, Acacii, welches den Conftantinopolitanern nod) immer werth war, 
vertilgen, fo bediente fid) Anaftafius diefer Anforderung, alé cines Mittels, fie bey 
dem Volcke verdichrig zu machen, und daffelbe zu gleicher eit auf ſeine Seite su brin⸗ 
gen. TuLOPBAMES ' meldet, der Pabjt Hormisdas fey aud) von dem Koͤnige 
Theo- 


8 Konig Theodericus hatte keinen maͤnnlichen Erben, dem er die Crone nach 


* Anthemius tar, wie man dafuͤr haͤlt, Conſul am Orient; Florentius aber im Decident. 
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Theoderico und Vitaliano um Abſchickung diefer Geſandten erfiuchet worden, wel⸗ 
ches einen Beweiß abgiedt, daß Theodericus entweder von dem Kayſer Anattafio, 
oder bon Vitaliano dazu angetrieden worden, mit welchem lebtern er vermuthlich ein 
guted Vernehmen unterhielt, damit ex den Kayſer, der im Jahre 508. die Italiaͤni⸗ 
ſchen Kuͤſten beunrubiget hatte, im Zaume halten mochte. Nad) NARCELLINI 
COMITIs 2 Berichte, ftarb in diefem Jahre die Kayſerin Ariadna, welche uͤbel das 
mit zufrieden tar, daß fie einen Mann gu ihrem Gemahle genommen, und zum Raye 
fer gemacht hatte, der hernad) ein Verfolger der Kirche wurde, Sie verdienct 
Daher die haͤßliche Grabſchrifft, welche ihr der Cardinal sa RoN vs machte, Fined 
weges, weil wir Spuren finden, daß fie die Auffuͤhrung ihres ketzeriſchen Gemahls 
ebenfalls verabſcheuet. Aus dem ist angefihrten ma RCELLINO und THEO- 
PHANE erhellet, daß die Hunnen oder Tartarn in diefem Jahre verſchiedene Streif⸗ 
fereyen vorgenontmen, und Armenien, Cappadocien, Galatien und Pontus guf eine 
graufame Art gepliindert haben. | Secundinus aber, oder Secundianus, hatte daé 
Gli , feinen Sohn Hypatium aus Vitaliani Handen mieder xu Sefommen, inden 
er ihn mit einer grofen Gumme Goldeé loffauffte. Da aber diefer Comes Vitalianus 
ben Krieg wider Anaftafium noch immer hitzig fortſetzte, fo fchickte der letztere von 
neuem Senatores mit koſtbaren Geſchencken an ifn, um fich mit ihm in Fries 
dens:Unterhandlungen einjulaffen, wobey er ifn sum General 
der Kayſerlichen Armee in Thracien erklaͤrte. 
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ANNVS CHRISTI DXVI. INDICTIO IX. - 
- - + Hormisdae Pont. III. | 
- - - Anaftafi Imp. XXVI. 
- - - Theoderici Regis XXIV. & VL 


Cons. { Petrus * fine Collega. 


amit ber Kayſer Anaftafius die Rechtglaͤubigen deſto beſſer hintergehen moͤchte, 

fo ſchickte ev in dieſem Jahre zween Geſandten art den Pabſt Hormisdam, 

und zugleich cin Glaubensbekaͤnntniß, worinnen er fic) anſtellte, als wenn 

er der wahren Lehre der Kirche eifferigſt zugethan waͤre, außer daß er nicht in die 

Verdammung Acacii einwilligen wollte. Doch dieſes waren lauter Betruͤgereyen. 

Der verſchlagene Kayſer bediente ſich dieſer — das aufruͤhriſche a! 
42 


8. in Chronogr, a, in Chronice. p. §8, & Dieſer Conful wurde im Occident erwaͤhlet. 
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ſeine Seite zu bringen, nachdem er aber ſeine Abſicht erreichet und dadurch die Parthey des 
Comitis Vitaliani geſchwaͤchet hatte, ſo nahm er ihm die int vorhergehenden Jahre ertheilte 
Wuͤrde eines Generals, und gab ſie Rufino. Vitalianus verfitgte ſich hierauf, nach Nice. 

FHORI' Berichte, nach Hauſe, und lebte von der Zeit an als eine Privat Perſon. Die 

Unordnungen nahmen daher in den Morgenlaͤndiſchen Kirchen immer mehr zu, wiewohl 

ſich dem ungeachtet auch ſehr viele funden, welche die rechtglaͤubige Parthey unterſtiitz⸗ 

ten, und es mit dem Pabſte Hormisda hielten, welcher, den Pflichten ſeiner heiligen 

Wuͤrde zu Folge, es an nichts ermangeln ließ, fuͤr die rechtglaͤubige Kirche, ſo an 

verſchiedenen Orten gedruͤckt wurde, Gorge ju tragen. Der Koͤnig Theodericus 

hingegen, welcher zugleich mit ſeinen Unterthanen die Fruͤchte eines erwuͤnſchten Frie⸗ 

dens genoß, wandte ſeine Bemuͤhungen indeſſen auf koſtbare Gebaͤude, und ließ die 

Mauern der Staͤdte wieder auffuhren. Der 4NoNYMVS VALESIANVS® 
erzaͤhlet, er habe zu Ravenna den Koͤniglichen Palaſt ju Grande gebracht, aber mht 
eingeweyhet, wie es damahls mit vielen Umſtaͤnden zu geſchehen pflegte. Er habe 
ferner bedectte Gange um den Palaſt herum bauen laſſen. Der Verfaffer des Les 
bens des Hel. UILARII;, welder der Griffrer des Kloſters Galeata, unten an 
dein Apenninifchen Gebiirge in Romagna gegen Civitella uͤber ift, berichtet ebenfalls, 
Theodericus habe in derfelben Gegend bey dem Fluſſe Bedente einen Palaſt ge: 
bauet, um Die reine Lufft des Gebuͤrges zu genieſſen. Qu Verona lieh derfelbe Ba: 
der, desgleichen einen prachtigen Palaſt, undeinen bedeckten Gang auffiihren , welcher 
pon einem Thore der Stadt bis gu diefem Palafte reichte. Er ließ auch die Waſſer⸗ 
feitumg, welche feit langer Zeit eingegangen war, wieder aufrichten, und leitete dad 
Wafer daſelbſt hinein. Et umgab ferner diefe Sradt mit neuen Mauern, und 
erweiterte fie allem Vermuthen nach. Zu Ticinum, oder Pavia, bauete er einen 
Palajt, die Bader, das Amphitheater, und neue Mauern. Eben derglerchen Wohltha⸗ 
ten erwies er aud) andern Stddten. Er bemuͤhete fich ferner, die Handlung in Flor 
gu bringen, und die auslandifchen Rauffleute kamen mit Vergniigen nach Italien, ihr 
Gewerbe daſelbſt zu treiben. In finer Regierung giene es fo richtig und ordentlich 
ju, daß das Gold und Silber auf dem Lande eben fo ficher, alg innerhalb den Mauern 
der Sradte aufgehoben war. Der itzt angezogene Scribent meldet ferner, es fey da: 
mahls in Italien die Gewohnheit geweſen, die Chore der Stadt niemahls zu verfehlief; 
fer, Dergeftalt, daß die Einwohner jederzeit bey Tage und in der Nacht aus und ein: 
geben; 


Confulem IV. Eben dicfer Mevnung find anc, 


x. Lib. XVI. cap. 8. 
andere jugetbar. Allein DV CANGE in Fami 


2. pag. 668% 


2. in Actis San€torum ad diem ¢. Maii. 

4. in Hiftor. arcan. cap; 6. pag. 20. 

* Der Cardinal RAKONivsS it der Mey- 
mung, dieſer Flavius Anaftafius, melcher in diefem 
SJabre gum Conful im Orient erwahlet wurde, fev 
der Kapſer Anaftatius ſelbſt, und nennet ibn daber 


Byzant. der Cardinal No Rds in Epift Conf. und 
der P. PAG? in Crit. Bar. baben bereits vor cmix 
ger Zeit angemerckt, daß der Kapſer Anattafius Fei: 
nesweges das vierte Confular fikernonimen. Die 
alten Fatti und Auſſchrifften geben und yu erfennen, 
daß diefer Conful cine Privat-Perfon, und wit v Vv 


ue 
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gehen, rind ihre Angelegenheiters Geforgen konten, ohne daß fie ſich oor boshafften 
Eeuten fuͤrchten durfften. Der Uberfluß murde su den Zeiten diefes Regenten fo grog, . 
daß man ſechzig Scheffel Getvende fuͤr einen Solidum oder goldnen Scudo (die Schef⸗ 
fel muͤſſen aber damahls vielleicht von den unferigen unterfchieden geweſen ſeyn), und 
dreyßig Eymer Weir fuͤr einen Solidum hatte fauffen fonnen. Der Eymer hielt ju 
Ben Damahligen Zeiten Drey Maaß. So war die Regierung Theoderici befchaffen, 
tinevachtet er weder fchreiben noch leſen konte, weswegen er ſich zu Unterfehreibung 
ber Brieffe und Bittſchrifften eines goldenen Bleches bediente, worinnen die vier 
erften Buchftaben feines Nahmens, nehmlich THEOD. ausgefdnitten waren, 
welches er uͤber das Papier legte, und feinen abgefingten Nahmen ſchrieb, indem ec 
bie Feder nach den ausgeſchnittenen Fiqueen fortfiihrte. Wie rrocorivs 4 

erzaͤhlet, fo pflegte ed der Kayſer lufinus, welder Anaftafio in der 

Regierung folgte, und ebenfalls weder ſchreiben noch leferr . 

Fonte, aud) aljo zu machen. 


GEHTS TE RST FOS ESCH S SES SSECE ES EKEKLE TESS RE SES 
ANNVS CHRISTI DXVII. INDICTIO X. 

Hormisdae Pont. IV. | 

+ - ~ Anaftafi Imp. XXVIL 

Theoderici Regis XXV. & VII. 

Coss. { Flauius Anaftafius * & Agapitus. 


- - - 


adh des P. ra Gr Meynung ftarb int diefent , ober wie man IVS AVENTI- 

9 CENSIS dafur haͤlt, im vorhergehenden Jahre Gundobadus, der Koͤnig 

eV der Burgunder, deſſen Reich in Gallien oon einem großen Umfange war, 
weil es das Heutige Bourgogne, Savoyen, Delphinat, das Eyonifche, und Avigno⸗ 
niſche Gebieth , und noc) andere Lander in denfelben Gegenden unter fich begriff. Er 
ſtarb als ein Arianer, und wollte ſich, fo viele Muͤhe fics auch der Heil. Auitus, Bie 
ſchoff su Vienne, gab, keinesweges von diefer Gecte abziehen laffen, weil er ſich or 
feiner Nation, die mit eben den Irrthuͤmern angeftectt war, firdtete + AGOBA x- 
34 3 Dvs, 


CANGE bemerefet, cin Gefchwiffer Rind, ober’ 
Geſchwiſter Kinds-RKind des Kapſers geweſen fey: 


Man hat fich daber zu verwundern, dafPETRVS, 


RELAND VS unlangft noch im ſeinen Faftis der 
Kayfer fir den Confalenr dicfes Jahrs halt, Aga- 
pitus, der Uhendlandifehe Conful, wird in c as- 
SLO DOR 1 DBricffen Pracfectus Praetorio und bepit 
EN N ODIO Patricius genannt. 


r. in Chronico, 

+ Ob gleich mit vdlliger Gewißheit noch niche bat 
anggemache werden koͤnnen, daß Gundobaldus in der 
Arrianiſchen oder Rechrglaubiqen Kirchen Gemein⸗ 
ſchafft gefforben 5 fo ſcheinet es doch, daß ex 
ſich gu der letztern endlich muͤſſe gewendet baber, 
wovon dic Geſchichte der Ckutſchen P. II. Lib, XL 
§. u. nachzuſehen. 
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DVS, ber Ertzbiſchoff zu Lyonſchreibt thm dad Geſetz gu, fo den Gebrauch bed Zwey⸗ 
kampffs verftattete, wider welches eben derſelbe Agobardus ein kleines Werck verfers 
tigte, wie sir bereits im Vorhergehenden erinnert haben. Er hinterließ zween Soͤhne, 
Sigismundum und Gundomarum. Sigismundus aber, den man hernach fuͤr einen heiligen 
Rdnig anſahe, bekam allein den Koͤnigl. Titel und die Regierung. Carathene, ſeine Puts 
ter cine rechtglaͤubige und ungemein Gottesfürchtige Printzeßin / hatte ihn in ihrer Religion 
auferzogen, weswegen er vermittelſt der ihm cingeflopren Lehren und loͤblichen Beyſpiele 
feiner Mutter, wegen pieler guten Eigenſchafften beruͤhmt wurde. Eden derſelbe Geſchicht⸗ 
ſchreiber marnivs ſchreibt, er habe im Jahre 515. Dad Agaunenſiſche Kloſter, oder 
twie es heute zu Tage heißt, S. Maurice, im Wallijer-Lande aufgeridtet, welded eines 
ber beruͤhmteſten Kloͤſter dev Damaligen Zeiten war, obgleid) die GeleHrten der Mey⸗ 
nung find, der Heil, Sigismundus habe es nur wieder aufgebauet weil es lange vor: 
her ware geftiffret worden, Grecorivs TVRONENSIS* meldet, diefer Bau 
fen nad) * Zeit, als er ſeinem Vater in der Regierung gefolgt, und daher keineswe⸗ 
ges im 515. fonder nad) dem gegenwaͤrtigen Jahre vor fic) gegangen. Obgleich die 
bſchi i ber Paͤbſtlichen Geſandten nad) Conſtantinopel fruchtloß ausſchlug, und 
fie wieder nad) Rom zuruͤck kehrten, um dem Pabſte Hormisdae von dem unglückſe⸗ 
ligen Suftande der Morgenlandifchen Kirchen Nachricht yu geben, welchem wegen ded 
laſterhafften Kayſers, der die Ketzereyen unterſtuͤtzte, und wegen des Andenckens Aca- 
cii, gu deſſen Vertilgung verſchiedene Volcker, and beſonders die Einwohner yu Come 
ſtantinopel, nicht zu bewegen waren, nod) abgeholffen werden konnte; fo wurde der 
Romiſche Pabſt dem ungeachtet in ſeinen Bemilhungen um die Kirche nicht muͤde. 
Er ſchrieb daher in dieſem Jahre verſchiedene Brieffe an den Kayſer Anaſtaſium, an 
bie Orientaliſchen Biſchoͤffe, und an andere Perſonen; uͤber dieſes ſchickte er Enno- 
dium, den Biſchoff zu Pavic, der bereits yu Conſtaut inopel geweſen tar, und Pere- 
gtinum, den Biſchoff ju Miſennm, wiederum als Geſandte dahin, und verſahe fie 
mit neuen Befehlen, in der Hoffnung , dem Kayſer Avattafio fo lange zuzuſetzen, bis 
er fi yh ch bewegen liese, einer fo ſchaͤdlichen Trennung in den Kirden + ein Ende zu mas 
hen. Die Gefandten madhten fic) auf den Weg; allein anjtatt, dab fie den laſter⸗ 
hafften Ranfer bekehren ſollten, gab er ſich Muͤhe, fie ſelbſt durch Geſchencke zu beftes 
chen, Da er aber diejenige Standhafftiglkeit, welche den heiligen Lehrern und Gefands 
ten des Heil. Stuhls zukdmmt, an ihnen wahrnahm, gerieth er daruͤber in Wuth, und 
befahl, man ſollte ſie zu Schiffe bringen, und nach Italien fuͤhren, ohne ſie in eine Stadt 
hinein zu laſſen. Wir finden dieſe Nachrichten beym 4NASTASIO BiBLIOTH E- 


CARIO, 
s. Lib. EIT, cap. ¢. baG diefer Conful im ge artigen Nabre im Orient 
3 ANASTASLIVS BIBLIOTHEC. in Vit. allein zum Conſulat gclangte, und daß weder Flo- 

Hormisdac. rentins fein Umesgebulffe war, wie PAN VINIVS 


4 Lib. IIL ca in Faft. Conf, und der Cardinal BAR ONIVS in 
» Es if —* unter den Gelehrten aus gemacht, Anmal. Eccl. dafuͤr halten, noch Agapitus zum an⸗ 
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CARIO, thd and andern Geſchichtſchreibern erſehen wir, daß die Ketzer tegen dieſer 
Hartnaͤckigkeit des Kayſers Anaſtaſii noc) uͤbermuͤthiger wurden, und ſich nod) grau— 
ſamer gegen die Rechtglaͤubigen bezeigten, von denen dreyhundert und funfzig Maro⸗ 
nitiſche Moͤnche in Syrien umgebracht wurden, weil ſie die Chalcedoniſche Kirchen⸗ 
Verſammlung vertheidigten, weswegen fie als wahrhaffte Maͤrtyrer der Kirche Gottes 
in Dag MARTYROLOGIVM ROMANY™M geſetzet zu werden verdienen. Rach 
GREGORII TVRONENSIS 4 Berichte fiengen um diefe Yeiten die Danifchen See⸗ 
rauber an, fich in Gallien yu zeigen, von weldhem heydniſchen Volcke, das an dem Bale 
thifchen Meere wohnte, wir bey den folgenden Jahrhunderten mefyrere, alleseit aber Ges 
trübtere Nachrichten anfiihren werden. Theodebertus, ein Sohn Theoderici, Rd: 
nigé der Francken, griff fie mit einer ſtarcken Flotte an, ſchlug fie, toͤdtete ihren 
Koͤnig Clochilarcum, und nahm ihnen die Beute wieder ab, weldhe fie von 
beri Galliſchen Kuͤſten hinweg gefishret Hatten, 
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ANNVS CHRISTI DXVIIL INDICTIO XI. 
- +» + Hormisdae Pont. V. 
- + -  Jnftini Imp. I. 
- - - Theoderici Regis XXVI. & VIIL 
Conf { Magnus * fine Collega. 


ott wollte nicht; daß der gottlofe Kahſer Anaftafius Langer am Leben bleiben 

follte, Wie ausdem EvaGRIO', THEOPHANE*, MARCELLINO 
COMITE’, CEDRENO *, und andern Gefchichtichreibern erhellet, fo ſtarb 

er eines jablingen Tedes, gu einer Zeit, da das Volck fid) von neuem wider ifn em⸗ 
porte, under auf Mittel bedadht war, fich vor den Nadhftellungen, die ex uͤberall args 
wohnte, zu verwahren. Wenn wir zoNaARAES und CEDRENO, zween Scris 
Benten, die lange nach diefen Zeiten gelebt, und zuweilen Maͤhrchen vorbringen, glau⸗ 
Ben wollen, fo ließ Anaftafius in den legten Tagen feined Lebens viele wegen diefes 
Verdachts toͤdten, ja luftinus tnd tuftinianus, die ihm in der Regierung folgten, 
lieffen fo gar Gefahr, bey diefer Gelegenheit ihre Koͤpffe gu verliehren, wenn er niche 
oon 


dernmale, ie VIC TOR TVNVNENSIS fi NOV. INSCRIPT. p. 4iG. angefabrten Mufihrifte 
ſeinem Chronico febreibt. Zu Rom wurde dieſes erhellet. 

Jahr mit den gewoͤhnlichen Worten ; Poft Confulatum 1. Lib. IIT, cap, ult. pag. 377. 

Agapiti bemercket, wie aus cinem Brieffe des Pads a. in Chronogt. 3. in Chronico pag. 3f. 
Hormisdac, uad aus einer ven mir in THES AY Ry 4. in Annalib, 3. in Hifteria, 
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pon einem fuͤrchterlichen Manne im Traume ware erſchreckt worden, welcher zu ihm 
fagte: LaF fie geben. Auf ſolche Art beſchloß Anaftafius fein Leben, indem er ein 
ungluͤckliches Andencfen feines Nahmens hinterlieh, und fir einen Rewer, fiw einen Bee 
f bisger Derfelben, und fiir cinen Verfolger der Kirche Gottes angefehen wurde. Dee 
Kayſer hatte viele Gefchwifter Kinder und Geſchwiſter Kinds-Kinder, die ſehr machrig 
und reich waren; Dem ungeadhter aber fiel Der Haß und dee Abjcheu, den er ſich durch 
feine Lafter und durch feine Graufamfeiten zugezogen, auf alle diefe Anverwandten, 
dergeſtalt, daß ein jeder Hon ihnen von dem Kanferlichen Throne ausgeſchloſſen wurde, 
Der ANONYMVS VALESIANVS © machet inébefondere Drey von feinen Vettern 
nahmhafft, nehmlich Pompeium, Probum und Hypatium, von denen er jeden zu ſei⸗ 
nem Nachfolger zu haben wuͤnſchte. Allein Anaftalius (fo faͤhret diefer Scribent, dem 
wir aber nicht nothmendig glauben muͤſſen, in fener Erzaͤhlung fort) bemerctte bereits 
bey feinen Lebzeiten, daß Feiner von denſelben sur Kayſerlichen Wuͤrde gelangen duͤrffte, 
und erkannte hernach in einem Traume, dak der Throw luſtino aufbehalten waͤre. 
Das Kayſerthum wurde auch wuͤrcklich, vermoͤge der Wahl ves Senats, nach ferent 
Tode luftino ertheilet, welder, wie PRocorivs” meldet, ju Bederiana, emer 
Stadt, die an den Grengen von Hlyrico und Thracien fag, gebohren war, weswegen 
er von cinigen Scribenten ein Thracter, von andern aber ein Illyrier geyannt wud, 
Er war von uͤberaus ſchlechtem Herfommen, und anfangs ein gemeiner Soldar, ftieg 
aber nad) und nach, bis er Senator 1nd Praefectus Practorio tourfe, “Evacrivs® 
meldet, er fey durch Betrug in die Hdhe gefommen, und habe die Soldaten von der 
Leibwache mit Gelde beftochen, dab fie ihn zum Kayſer ausruffen follten, Mare 
CELLINVS COMES” erjaffet, er fey vom Senate erwahlet worden. Dem uns 
geachtet verfihert rvsTiNvs ineinem Brieffe, Den er am erften Auguſt des gegen: 
waͤrtigen Jahrs an den Pabſt Hormisdam ſchrieb, er fey wider feinen Willen zu ei⸗ 
ner fo hohen Witrde erhoben worden; er Formate aber nicht anders alé fo ſchreiben, 
ungeachtet EvaGrir Erzaͤhlung gegruͤndet iſt. Die Alten find bierin ſchr vere 
ſchiedener Meynungen; allein es iff uns an der Wahrheit diefer Sache fo gar viel 

nicht gelegen, | 
Go viel aber it indeſſen gewiß, daß die Wahl luftini ohne Tumult, und ofne 
Gewalt dabey zu gebrauchen, gefhahe. Wenn wir rrocorso glauben duͤrffen, 
einem Scribenten, welcher alles, was den Kayſer luftinianum, einen Schweſter⸗ 
Sohn dieſes Kayſers, angeht, zu verunglimpffen pflegt, fo war luftinus, alé er auf 
den Thron fam, bereits ein alter Greiß, von ranhen Sitten, einfaltig, und fannte, 
welches unter den Romiſchen Kayſern unerhdrt war, feinen Buchftaden, ja er founte 
nicht einmal feinen eignen Nahmen ſchreiben. Dem ungeadhtet aber war feine Got: 
ted: 


6. pag. 668. 7. Hitt. Arian, cap. 6. pag. tg. 9. in Chronico, 
§. Lib. LV. cap· 2. pag. $1. 10, Critic. Baron, ad ann, 51, n. 3. 
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tesfurcht jedergeit ſehr groß, und feine Auffishrung uͤberaus regelmaͤßig/ weswegen ex 
es wohl verdiente, daß ihn Gott zum Beſten der reinen Lehre auf den Kayſerlichen 
Thron ſetzte. Ich habe bis dieſe Stunde noch nicht begreiffen koͤnnen, wenn es nicht 
etwa ein Druckfehler iſt, wie der ſonſt ungemein richtige P. 461* fchreiben fang 
luſtinus werde von RVDENTIO in dem erſten Buche wider Symmachum Anicius 
genannt, Wenn Prudentius im Jahre Chrifti 348. gebohren worden, wie iſt es 
moͤglich, daß er von iVSTINO, Der im Jahre 518. gum Kayſer erwaͤhlet wurde, 
reden fan? Seine Gemahlin hieß Lupicina; fie war eine gebohrne Barbarin, und 
feine ehemalige Sclavin und Beyſchlaͤfferin. Er verdnderte daher ihren Nahmen, 
nannte fie Aeliam Marciam Euphemiam, und gab ir den Titel Imperatrix Augufta. 
_ THeornanes ™ fchreibt, das Volck habe ihr den Nahmen Euphemia bengelegt, 
Die erſte That dieſes nenen Kayſers beftund darin, daß er den Kayſerlichen Hof von 
ben lafterhafften Verſchnittenen und Miniftern ſaͤuberte, weldje vieles zu der Grau⸗ 
ſamkeit und Gottloſigkeit Anaſtaſii bengetragen, die Manidder unterſtuͤtzet, und viele 
Ungerechtigkeiten, befonders bey Hinvichtung und Verjagung vieler Rechtglaubigert, 
Begangen Hatten. Einer von denfelben mar der Verſchnittene Amantius, ein 
Praepofitus Palatii des verftorbenen Rayfers *; ein anderer, mit Nahmen 
Theocritus, welder ſich um die Ranferliche Wuͤrde viele Mithe gegeben, und des⸗ 
wegen viel Gold aufgerandt hatte. Diefen Leuren erlaubte man nicht, Langer zu lee 
ben. Das Volck felbft verlangre ihren Tod. Ihre andern Gefaͤhrten beFamen keine 
andere Straffe, als daß man fie aus dem Lande jagte. Der fromme Kayſer lufti- 
nus bericff fogieich alle rechtglaͤubige Bifchoffe smite, welche unter Anaftalii Re. 
gier ting waren verwieſen worden, und raͤumte ihnen thre Kirchen wieder ein. Da ex 
ferner für Die Tapfferkeit und Frdmmigfeit des Comitis Vitaliani, nehmlich desjeni⸗ 
gen Scylhiſchen Officiers, welcher in den vorhergehenden Jahren fir die wahre Ree 
ligion die Waffen ergriffen, eine große Hochachtung hatte, fo ließ er ihn nad) Hofe 
fommen, uid Wit MARCELLINVS COMES UND THEOPHANES verſichern, ſo 
giengen nicht ſieben Tage vorbey, als er ihn zum General ernannte. Proclum hin: 
gegen machte er zum Quaeftore, und bediente ſich ſeiner Huͤlffe in allen Sachen, in 
dem er ſeinen Rathſchlaͤgen folgete. PROcCOPiVS ſchreibt, dieſer Proclus habe in 
ſehr großem Anſehen geſtanden, und alles gethan, was er nur gewollt. Allein wie 
aus dem sVD 4 erhellet, fo war er ein gerechter Mann, ohne allen Eigennutz, wel- 
cher keine Geſchencke nahn, fein ungebuͤhrliches Geſetz machte, noch zuließ, daß die 
alte Einrichtung geaͤndert wurde. Bey luſtino traff alſo die Regel der Staatsver⸗ 
ſtaͤndigen em: Cin ſchlechter Regent koͤnne vermittelſt guter Miniſters in ets 
ner guten Regierung den beſten gleich kemmen. Vornehmlich aber ließ luſti— 

nus 


mt. inChronogr, 12. MARCELLINVS COMES inChronico p.39. 13. in Excerpt. Tom. J. Hift. Byzant, 
Muratori dvitter Theil, Maa 
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nus feinen Eiffer fir die wahre Religion blicken, indem er foaleich cin Edict 4 befarnt 
machte, worinnen er die Chalcedonifhe Kuchen Verſammlung beftdrigte, und vieles 
dazu bentrug, dak verfchiedene Kirchen-Verſammlungen zu Unterdruͤckung der Reker, 
welche unter Dem Kayſer Anaftafio allzu muthwillig geworden, gehalten wurden. 
Selbft die Einwohner ju Conftantinopel verlangten mit dffenthichem Geſchrey, man 
follte die ketzeriſchen Eurychianer verdammen; und Johannes, der Patriarch defer 
Stadt, hielt cine Kirchen Verſammlung, in welcher Seuerus, der fich in das Bibs 
thum zu Antiodien eingedrungen hatte, in den Bann gethan und verdamme wurde 5 
Hingegen febte man Die Nahmen des Heil. Pabjts Leonis, desgleichen Euphemit und 
Macedonii, zweyer rechtgldubigen Biſchoͤffe zu Conftantinopel , die im Elende geſtor⸗ 
Ben waren, wieder in die Heiligen Kirchenbͤcher. Es wurden deswegen yu Jeruſa⸗ 
fem und ju Tyrus nod) andere Kirchen Verſammlungen gehalten, von welchen 
in den Kirchengeſchichten gehandelt wird. 
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Coss. | Fl. Iuftinus Auguttus & Eutharicus*. 


ericus errichtete mit Dem neuen Rayfer ein guted Vernehmen, und fonnte 

ihm feinen anfefnlichern Amrsgehiilffen geben, als daß er ſeinen Schwieger⸗ 

ſohn sum Conful ernannte, In einem Brieffe ', welchen der Konig Athala- 

ricus, ein Sohn diefes Eutharici, an den Kayſer luftinum fchreibt, ſpricht er: 
Vos Genitorem meum in Italia palmatae claritate decoraftis. Das Kleid der Con- 
fulum wurde megen der Palmen, weiche darauf geſtickt su fehen waren, alfo genannt, 
Man erfennet Hicraus, dah der Monig von Italien unter Dem Manfer einigermaßen 
geftanden; Denn obgleich Der Roͤmiſche Senat denjenigen, welder Theoderico und 
feinen Nachfolgern am beften anftund, zum Conful erwaͤhlte, fo pflegten die Morgen: 
laͤndiſchen Kayſer dennoch dieſe Wuͤrde zu beſtaͤtigen. Wie aus dem CASSTOPO- 
a o erhellet, fo hatte ſich Eutharicus bey dem Ausgange des vorhergehenden = 

Ha 


14. CYRILL VS in Vita S. Sabae. rer Regierung Confules wurden ebenfalls in dieſem 
* Dee Kayſer luftinus uͤbernabm, nach Gewobns Sabre das Conſulat im Orient. Gein Amts ye- 
Heit ſeiner Vorfahren, welche am pom Jenner ih⸗ illffe im Occident war Eutharicus, mit dem Sus 


e 
- 
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adh Hom begeben, um im Sener des gegentwartigen Jahrs ſeinen Einzug als Con- 
ful zu halten, und wurde on dem Senate und Volcke yu Rom mit groper Pracht 
und Freude empfangen, Er wird von CASSIODORO Dominus nofter genannt, 
weiches anjeigt, daß man ihn als den vermennten Cron-Erben angefehen, und auf . 
eben die Art verehret hat, wie diejenigen, telche in den vorigen Jahrhunderten vor 
ben Kayſern ju Caciaribus ernannt tourden. Wie ferner aus dem oben angezogenen 
Brieffe Athalsrici an den Kayſer luſtinum erhellet, fo war Eutharicus von diefert 
Kayſer an Kindes jtatt angenommen worden, keinesweges durch eine gefesmafige 
Adoption, fondern durch die damalé gewoͤhnliche Adoptionem honorariam, welche 
durch) Schencfung der Waffen gefhahe. Der Koͤnig Theodericus wollte dieſes 
Conſulat durch prachtige Sdhaufpiele, die auf feinen Befehl und auf feine Koſten viele 
Tage uͤber zu Rom gehalten wurden, oon andern unterſcheiden. Man hielt nehm⸗ 
lic) in Dem Amphitheater ein Kaͤmpffen folcher Thiere, welche zu derfelben Zeit nice 
mand wieder ju Gefichte gekommen, und die Thrafamundus, Konig der Vandalen, 
ein Freund und Schwager Theoderici, ihm aus Africa gefchictt hatte. Dieſe Schau⸗ 
foiele wurden mit folcher Pracht und Koſtbarkeit begangen, daß fo gar Symmachus, 
des Kayſers luftini Gefandter, fo dabey zugegen war, daritber erftaunte, und ed iff 
ungewiß, 06 das Roͤmiſche VolcF mehr von Verwunderung oder Vergniigen daruͤber 
eingenommen geweſen. Es wurden ben diefer Gelegenheit zugleich außerordentlich 
roße Geſchencke, fowoh! unter die Gothen, alé Romer ausgetheilet, und verfchiedene 
frenftellen bey Hofe vergeben. Ber dieſem groken Aufwande war Theoderici Abs 
ficht, feinen Eydam Eutharicum, den er bereits gu feinem Nachfolger beſtimmt hatte, 
Ber Den Roͤmern beliebt zu machen, Er erhielt auch dadurch feinen Endzweck, wenn 
CASSIODORO hierin ju trauen iſt, indem Die Romer inſtaͤndigſt darum anhielten, er 
moͤchte nod) ferner bey ihnen bleiben; allein Eutharicus eilte nad) Ravenna zurich, 
woſelbſt Die Schauſpiele vor neuem mit folcher Pracht angiengen, und dte Gothen fos 
wohl ais die Mdmer ſolche koſtbare Geſchencke empfiengen, dafi diefe Luſtbarkeiten 
noch prachtiger, als die vorher in Rom gefenerten, zu feyn ſchienen. Wir koͤnnen 
Daher Dagjenige, was Der ANONYMVS VALESIANVS'” ſchreibt, hierbey nicht 
unberithret laſſen, nehmlich, Theodericus habe, indem er Eutharico das Conjulat er⸗ 
theilet, gu Mom und Ravenna einen Triumph gehalten; allein Eutharicus ware ein 
allzu Harter Here und ein Feind der rechtglaubigen Kirche gewefen. Die Stadt Rom 
bekam in dieſem Jahre noch eine audere Urſache, ſich yu freuen, ba die Brieffe ded 
Kayſers luftini, und lohannis des Cappadociers, Bifchoffs zu Conftantinopel , und 
anderer Morgenlaͤndiſchen Biſchoͤffe verficherten, dap dev Friede und die Eintracht in 
Aaa 2 den 


nahmen Cilliea, ein Eydam bes Koͤnigs Theode- 1. CASS1ODOR, Lib, VII, Epift.1, p. io7. 
rici, deſſen Sochter Amalaluntham er gur Gemablin 2. in Chronico pag. 453. 
batte. 3+ pag. 609. 


372 Gefchichte von Italien, 


den Rirchen zu Stande fommen wirde. Der Pabſt Hormisdas ſchickte daher in 
grofter Eil feine Gefandten dahin, und zwar Germanum, eimen Biſchoff, wie der 
Eardinal Ba RON Vs muthmafet, su Capua, und lohannem, einen Biſchoff, man 
weiß nicht, in welder Stadt, den Priefter Blandum, desgleichen Die Diaconos:Feli- 
cem und Diofcorum. Diefelben brachten die ihnen aufgetragene Verrichtungen zu 
Sande, indem fie vornehmlich, wie TH EOP HANES 4 verfichert, oon Dem damals 
Bey dem Kayſer uͤberaus angefehenen Comite Vitaliano unterftiiget wurden. Außer 
ber Beſtaͤtigung der Chalcedonifdhen Rirdhen-Verfammrung, welches der vornehmſte 
Artickel war, wurde der Nahme Acacii aus den Heiligen Rirchendinhern ausgeſtri⸗ 
chen, woran dem Apoftolifchen Stuhle ebenfalls fehr viel gelegen war. Eben fo 
pflegte man es auch mit den Nahmen anderer Perfonen ju machen, welche mit dew 
Kebern Gemeinfchafft gehabt; vornehmlich aber mit ben Rayfern Zenone und Ana- 
ſtaſio, die zu fo vielen Unruhen in der Kirche Gottes Anlaß gegeben Hatten. —_lufti- 
nianus, des Kayſers luftini Schwefter:-Sohn, damaliger Hauptmann uͤber die Leib: 
wache, und nachmaliger Ranfer, trug ebenfalls zu diefem Heiligen Wercke etwas bey, 
indem er jugleid) an den Pabſt Horimisdam fchrieb. Die vom Cardinale wa x o- 
10% angefithrten Nachrichten, und die Brieffe von dem, was bey einer fo 
freudigen Begedenheit — laſſen ſich mit Vergnuͤ— 
gen leſen. 
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Coss. { Vitalianus; & Rufticus ſ. Rufticius *. 


italianus war eben derjenige, welder, wie wir ober gezeigt haben, die Waffen 

wider Den Ranfer Anaflafium ergriffen hatte. Er war ein Sohn Patri- 

cii, oder Patricioli, ein Enckel Alparis, und Uhrenckel des Ardabu- 

rii, welche Perfonen, wie wir oben gefehen, in den Geſchichten diefer Seiten 
fede berihmt find. Er war, wie bereits ift erinnert worden, von dem Kayſer luftino 
wieder 

4. io Chronographia. 5. Annal. Ecclef. vielmehr Rutticius heißen, weil man diefen Zunabmen 


*Vitalianus wat in dieſem Jahre Conful im O⸗ auf einer im THESAVR. NOV, INSCRIPT. 
rient, Rufticus aber im Occident. Rufticus follte p. 4tt. angefilprten alten Aufſchrifft, desgleichen im 


x 


— 
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wieder nach Hofe berufen, jum General ernannt, und in diefem Jahre sum Conſulat 
ethoben; fein Anfehen aber und feine Gewalt bey Hofe, desgleichen das Vertrauen, . 
welches Iuftinus in ihn febte, fielen einem jeden fogleich in die Augen. Allein diefe 
grofie Erhebung roar die Urfadhe feines Unterganges, oder ex wurde deswegen erho⸗ 
ben, damit er deſto leichter hernach geftiirget werden fonnte. Marcattinvs 
comes'meldet, er fey im fiebenden Donate feines Confulaté in dem Kayſerlichen 
Palafte angefallen, und mit ſechzehn Wunden getddtet worden, bey welder Gelegen- 
Heit zween von (einen Bedienten, nehmlich Celerianus und Paulus, zugleich mit um: 
gebracht wurden, Evacrivs® ſchreibt die Urfache ded Falls diefes vortrefflichen 
Mannes der verkehrten Politic des Kayſers luftini yu, welcher ihn aus Furcht, er 
mochte, alé cin ungemein angefehener Mann, wieder folche Neucrungen, wie vorher, 
anfangen, mit fo vielen Ehrenſtellen gelocket, damit er ihm hernad) das Leben nehmen 
fonnte. Evacarivs hatte hierinnen vermuthlic) Zachariae, einem Eutychianiſchen 
Geichichtichreiber, welcher auf den vechtglaubdigen Kayſer luſtinum nicht wohl zu ſpre⸗ 
chen war, Glauben beygemeſſen. Der Cardinal saronivs Halt dafiir, Vitalia- 
‘nus Wave zu Der Parthey der Reger uͤbergetreten, weil er den Scythifchen Moͤnchen 
gemogen geweſen, und um deswillen Harte ifn luſtinus toͤdten laſſen. Allein Vitalia- 
hus war, wie der Cardinal NORISs und der P. 461 bemercfen, allemal mit der 
rechtglaͤubigen Rirche vereinigt, und cin Feind der Reger, Wenn wir procor1os 
glauben duͤrffen, fo brachte luftinianus, luſtini Schweſter. Sohn, Vitalianum wieder 
nach Hofe, indem er ihm verfprach, feine vorhergehenden Redellionen follten ihm ver: 
geben ſeyn, und ihn, unter Zuſchwoͤrung einer aufrichtigen Freundſchafft, zu ſeinem 
Bruder annahm, nach der Zeit aber machte er ihn bey feinem Oheime, dem Kayſer, 
verdaͤchtig, und lie ihn hinrichten, indem es ihm vielleicht nicht gefiel, daß luſtinus 
ein fo grofed Vertrauen in ihn ſetzte, und befuͤrchtete, ex moͤchte ihn bey der Thron⸗ 
folge um Mitwerber befommen. - Dem fey aber, wie ihm wolle, luftinus machte 
wegen dieſes Mordes Fein Weſen, und bezeigte nicht die geringfte Empfindlichfeit dars 
fiber, weil luftinianus entweder Urheber deffelben war, oder weil er felb(t an der That 
Antheil hatte. luſtinianus aber wurde von der Zeit an weit anfehnlicher und madhtiger. 
In einem Brieffe des Biſchoffs Poſſeſſoris an den Pabft Hormisdam, welder im ges 
gentwartigen Jahre gefchrieben tft, wird der Buͤcher des Fave Tr RIENSIS gedacht, 
und es finden fich unter ander fotgende Worte darinnen; Filii quoque veftri Magi- 
ftri militum Vitalianus & luftinianus fuper hac re refcripto Beatitudinis veftrae 
informari defiderant. Man erfennet daraus, daß luftinianus eben fo, wie-Vitalia- 
Aus, zu der Wuͤrde eines Generals geftiegen war; Vitalianus aber hatte den Vorzug 


Waa 3 Darins 
bem CHRONICO ALEXANDRINO, Und it im Chronico wird er Rufticio genantt. 
ben FASTAS ALEXANDRIN#ES ſo gefthries 1.in Chronico pag. 39. 3. Lib. [V. cap. 3. p. 382, 


ben findet. Gon vVicTORE TYNVNENSE 3. in Hift, arcana cap. 6. pag. 2i. 
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Parinnett, Obgleich die Vereinigung der Rirchen anf Vermittelung bes rechtgldus 
Higen Kayſers tuftini, und lohannis, ded Biſchoffs zu Conftantinopel, welder in 
Diefem Sabre ſtarb, undEpiphanium jum Nachfolger befam, erfoigre, fo waren doch 
nod) einige Streitigfeiten in ber Lehre uͤbrig, wegen eines in der Hrfforie defannten 
Gases, De vno de Trinitate paffo, Ferner waren einige Morgenlandiithe Kirchen, 
und befondérs die Conftantinopolitanifaye, mit dem Apoftolifchen S uble auch darm 
nicht einig, daß man die Nahmen einiger Bifdhdffe aus den Kuchen-Buͤchern ause 
ſtreichen, anderer thre aber Darin Dulden wollte, Es wurde Daher zu Conftantinoped 
eine Kirchen-Verfammiung gehalten, welche hernach Gefandten an den Pabſt Hor- 
misdam fchictte, Eben derfelbe Ranfer luſtinus, welcher gleichfalls ein ſehnliches Were 
fingers bezeigte, alle Srreitigheiten inder Religion und Kirchenzucht bengelegt gu leben, 
ſchickte Gratum , einen Magiftrum Scrinii, als Abgefandten an eben denfelben Mids 
miſchen Pabft, damit er wegen diefer Sachen fich mit ihm unterreden mochte, woz 
Durch er ſowohl, als die Bifchdffe, den befondern Vorzug der Nachrolger des Heil, 

Petri in der Regierung der gangen Kirche, und in Bestimmung dev Lehre, 

welcher die Rechtglaͤubigen folgen follten, erfannte. Dock Hrervon 

muß man die Hirchengeſchichte nachſehen. 


ù eennb e ee EEE KEKE KEKE RE KR ERE KEES 
ANNVS CHRISTI DXXI. INDICTIO XIV, 


Hormisdae Pont. VIII. 
Juftini Imp. 1V. 
r - + Theoderici Regis XXIX. & XL 


Coss. — Fl. Iuſtinianus ¢ & Valerius *, 


rf 


ex ſowohl des Kayſers Vetter war, und fir ſeinen Nachfolger angefehen wurde, 
alg aud), weil der bereits ſehr alte Kayſer luftinus die Laſt der Regierung gang gern 
Er liep ſich daher in daſem Jahre 

ebenfalls 


[eines that Gereits iGo in bem Morgenlandifhen Meiche was er wollte, indem 


Auf dje Schultern feings jungen Vetters legte. 


t ZONARAB Jib. XIV. berichtet, ber Raver 
inftinus fey nach Vitaliani Hinrichtung yon den Bors 
nebmften erfuchet worden, luftiniano den Titel No- 
biliffimi ju ertheilen; worinne auch der Kuyfer ib: 
nen gewillfabret. Es iE febr wahrſcheinlich, daß 
bieſes noch vor Ublauff des vorigen Jahrs gefihes 
ben, und hieraus evbellet bie Urfache, warum fu- 
ftinianus im gegenwaͤrtigen Jahre das Conſulat ers 


halten. Denn nicht allein die neuen Caeſares, fons 
dern auch die ernennten Nobiliflimi wurden un nade 
ſten Sabre nach ihrer Ernennung zu Confulibus ers 
flaret, sie biervon P . Guvs differ. kypat. PIT, 
cap. 14, verfchiedene Excnipel angemercket. Es iff 
aber zu vermuntern, daß derſelde tep dem gegen: 
waͤrtigen Conſulat Loftinians dergleichen niche wabr: 
genommen ; allcin es ſcheinet, dup thm dic angefuͤhrte 
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chenfalls die Hohe side eines Conſulis auftragen; und damit er Eutharico, ded 
Konig’ Theoderici Eydam, weldher gu Rom einen fo pradhtigen Aufzug gemacht, 
nichts nachgeben michte, fo ftellete er ebenfalls su Conftantinopel folche prachtige Luft. 
barfeiten an, daß fein Confulat, wie MAR CELLINVS COMES ' fchreibt, Das be: 
ruͤhmteſte unter afferr andern im Ocient wurde, Denn ee tandte zweymahl hundert 
und acht und achbig taufend Solidos theils auf die Geſchencke, welche cf unter das 
Volck austheilen lich, theils aber auf verfchiedene Schaufpicle und Mafchinen. In 
Dem Amphitheater hielt er an einem eingigen Tage ein Kampffjagen zwiſchen zwantzig 
Lowen, dreybig Leoparden, und andernsvilden Thieven, Die Circenfifchen Spiele 
swaren uͤberaus prdchtig; Dod) verweigerte er Dem Volcke darinnen die legte mappam, 
das ift, er wollte das Jeichen zu dem Mennen mit Pferden nicht ſchicken, und nach⸗ 
Dem er Die aurigas reichiich beſchenckt hatte, gab er ihnen auch noch uͤberdieſes viele 
Pferde mit ihrem gantzen Gelchirve, Da der tiberaus fluge Pabſt Hormisdas die 
großen Schwierigfeiten ermog , welche im Oriente bey WAusitreidung der Nahmert 
verſchiedener Biſchoͤffe zu Conjtantinopel aus den KirchenBuͤchern, die die Griechert 
fiir heilige und rechtglaubige Manner gehalten Hatten, vorfielen; fo uͤberließ er in dem 
gegenwwartigen Jahre die Entſcheidung diefer Sache mit vieler Klugheit Epiphanio, 
dem Patriarchen zu Conjtantinopel, welchen er deswegen zum Statthalter des Apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhls ernannte. In dieſem Sabre ſtarb ennovivs, der Biſchoff zu 
Pavia, welcher ſich durch ſeine Schrifften, und durch ſeine beyden Geſandtſchafften, 
die er als Paͤbſtlicher Geſandter an den Kayſerlichen Hof gethan, beruͤhmt 
gemacht. Er wurde in die Zahl der Heiligen geſetzt, wozu man 
in den damahligen Zeiten leicht gelangen konte. 


Stelle aus Zonara nicht bevgefallen, und daß cx gewiſſe Zeit beſtimmet, went fie gefchebett. 
geglaubt, luſtinianus fey ſpaͤter jum Nobiliffimo er: + luftinianus war Conful im Drient 3 Valerius 
klaret worden, infonderbeit, bam aR CELLINVS ~ aber im Decident. 

COMBS poar dev Gache ſelbſt gedencket, aber feine 1. in Chronico. pag. 39 
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ANNVS CHRISTI DXXII. INDICTIO xy. 
- + + Hormisdae Pont, IX. 
- » + Juftini Imp. V. 
- - + Theoderici Regis XXX. & XII. 


Coss. | Symmachus & Boétius *, 


Biſchoffe zu Ravenna berichtet, unerachtet diefer Sccibent wenig zuverlaͤſ⸗ 
ſig iſt, nicht mit Stillſchweigen uͤbergehen. Er erzaͤhlet nehmlich in dem 
verwirrten Leben ded Heil, Iohannis Angeloptis, Theodericus habe in dem dDrenfig: 
ſten Jahre feiner Regierung die Armee von Ravenna nad) Sicilien geſchickt, welche 
Diche Inſel geplindert, und folche unter feine Bothmaͤßigkeit gebracht. Bon dieſer Beges 
benheit findet man ben andern Geſchichtſchreibern feine Spur, und wenn man idee 
dieſes eripaget , daß Sicilien viele Jahre vorher unter Theoderici Bothmaͤßigkeit gee 
kommen, ſo fcheint es, als wenn man fid) auf a GN RLLI Erzaͤhlung keinesweges zu 
derlaſſen habe. Dem ungeachtet aber, koͤnnte man daraus muthmaßen, es fey im 
gegenwaͤrtigen Jahre eine Rebellion darinnen yorgefatlen, welche Theoderi-um ges 
ndthiget , eine Armee Dahir zu ſchicken. Um eben dicfelde Ziit yt vermuthlich dices 
nige Begebenheit, deren Ver ANONYMVS VALESIANVS *gcdendt, geſchehen. 
Nehmlich, da der Koͤnig Theodericus, welcher muthmaßete, dee Barbarn wiuden 
einige Bewegungen wider Jialien machen, ſich su Verona aufhielt, ſo entſtund ein heff: 
tiger Streit zwiſchen denen zu Ravenna befindlichen Chriſten und Juden. Man fan 
deſſen Urſache nicht recht heraus bringen. ludaei ſpricht er, baptiz.tosnolentes dum 
liuident, frequenter oblatam in aquam fluminis iactauerunt. Unter dem Worte 
Oblata fcheint er vielleicht fo, viel anzuzeigen, die Juden Hatten bereits gefegnete Hoe 
ftien, oder ſolche, welche gefegnet werden follten, bffters inden Fiuß geworffen. 
Die Einwohner zu Ravenna, welche uber dieſe Beleidigung, oder vielmehr liber dieſe 
gottloſe That erbittert wurden, fieffen ohne die geringſte Scheu vor vem Koͤniqe, 
oder Eutharico, der defen Stelle in der Stadt vertrat, nod) por dem Biſchoffe Petro, 
deſſen 


Wie ber P. stR MONDYS pnd nach ihm Manlil Seuerini Bottil, eines beruͤhmten Eerie 
PAG 1 aus einer Stelle in dem andern Buche benten dieſer Zeiten. FSymmachus bekam feinen 
BOETIt de Conſolatione angemercket haben, ſo Nabmen (ob es ein Sur oder Beynabme fey, will ich 
rrurten dieſt Confules bepderſeits im Occident er: — bier nicht ausmachen ) von feiner Murter, ciner 
maplct, und waren alle bepde Gipne des Anicii Techter des Symmachi, welcher im Jayre 483. Con- 


ey fan hier dadienige, ad AGNELLVS * in den Lebend-Belhreibungen der 
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deffen Lebenszeit, wenn der itztgedachte anony mvs fich nicht irret, von ben Ra⸗ 
vennatiſchen Scribenten ſehr falſch angegeben wird, zu den Synagogen, und ſteckten 
fie allein Brand. Die Juden giengen ſogleich nach Verona, in der Abſicht, ſich bey 
Dem Koͤnige daruͤber zu beſchweren, und da fie bon Trivvane, dem Praepofito Cubiculi 
(Cammer-Heren) des Koͤnigs Theoderici, unterſtutzet wurden, brachten ſie den Bee 
fehl zuruͤck, alle Romifchen Einwohner ju Ravenna follten fo viel Geld zuſammen 
bringen, als ndthig ware, die abgebrannten Juden-Schulen wieder aufzubauen; ders 
jenige aber, welcher nichté dargu geben wuͤrde, ſollte dffentlich gepeitſchet werden. 
Der Befehl war an Eutharicum und an den Bifchoff Petrum geftellt, und mußte 
nothivendig volljogen werden. Aus einem Brieffe diefes Mdnigé an den Senat zu 
Nom 3 erhellet, daß auch in diefer Stadt eine Juͤdiſche Synagoge bey einem Aufftande 
des Volcks abgebrannt fey, und dap Theodericus befohlen habe, die vornehmſten 
Urheber dieſes Verbrechens deswegen ju beſtrafen. Es befunden fich auch zu den 
damahligen Zeiten uͤberall Juden. MaRrIvs avENTICENSsS * ersablet bey 
dieſem Jahre, Sigismundus, Koͤnig der Burgunder, habe ſeinen Sohn Segericum 
unrechtmaͤßiger weiſe hinrichten laſſen. Dieſe grauſame That wird nach allen ihren 
Umſtaͤnden bon GREGORIO TVRONENSTS erʒahlet. Nehmlich, da die erſte 
Gemahlin diefes Koͤnigs Sigismundi, eine Tochter Theoderici, Koͤnigs von Ita—⸗ 
lien, die ihm Segericum gebohren hatte, geſtorben war, nahm éreine andere, weldje 
aber, nach Gewohnheit der Srieffmitter, dem Stieffohne fibel begegnete, Da 
Sigericus diefelbe eined Tages in Den Kleidern feiner Mutter fahe, entfubren ihm dieſe 
Worte, fie waͤre nicht wuͤrdig, dag fie diefe Kleider triige, weil fle vermuthlich 
aus einem niedrigen Grande sur Koͤnigin war gemacht worden. Die erbitterte Stieff⸗ 
mutter lag daher ihrem Gemahle fo lange in den Ohren, indem fie hn beredete, Sige- 
ricus fuchte ifn durch heimliche Raͤncke um fein Reid) zu bringen, daG fie ihn endlich 
bewog, demfclben das Leben su nehmen, Allein Der gottlofe Anſchlag war nicht fo 
Bald vollzogen worden, alé Sigismundus daruͤber Rene empfand, und feinen Fehler 
verabſcheuete, worauf er fich in Das Agqunenſiſche Rlofter begab, wo er verfchiedene 
Tage lang ſich mit Weinen, Faten und Beywohnung der Pfalmen Gefange, Buße 
gu thun bemuͤhete. Dod) der Hoͤchſte wollte ihn dem ungeachtet fiw viefe Ungerech— 
tigkeit, auch in diefer Welt beſtrafft wiſſen, wie mir hernach, wenn wir 
feinen Untergang erzahlen werden, zeigen wollen. 


ful gewefen war. Der anbere Sohn wurde nach i. Part. I, Tom. II. Rer. Italicar, 

feinem Bater, welcher im Jabre 510. Conful gewe⸗ 2, pag. 659. 

fen, und nach feinem Grofvarer, der vernmeblich 3. CASS1ODORVS Lib, IV, Epiſt. 43, p. 94. 
im Sabre 487. gum Conjulat gelangt war, Boétius 4. in Chronico, 

genannt. 5. Lib. III. cap. 5. & 6. 
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ANNVS CHRISTE DXXIII. INDICTIO L 
- = = Johannis Pont. I. 
- - - Juftini Imp. VI. 
~ - - Theoderici Regis XXXI. & XIII. 


Conf { Fl. Anicius Maximus * fine Coltega. 


Leben , welcher heilige und ruͤhmenswuͤrdige Pabſt die rechtglaͤubige Rirdye 

muthig beſchuͤtzet, die Geiſtlichkeit verbeſſert, den Frieden und die Einigkeit 

in den Morgenlaͤndiſchen Kirchen wieder hergeſtellet, die Manichaͤer von Rom vers 
jagt, und in diefer Stadt cin vortrefflides Andencfen von feiner Frengebigheit hurters 
fajjen hatte, indem ex den Rirchen viele Roftbarkerten ſchenckte, welde von aN a- 
STASIO BIBLIOTHECARIO! augezeigt werden. Wir finden bey diefem Scri⸗ 
Benten nod) eine andere Nachricht, welche der Cardinal BaRonsvs bemundernd: 
wiirdig nennet, indem fie einen Arianifchen Koͤnig betraffen. Nehmlich, der Kdnig 
Theodericus befchencfte, nod) bey Lebyeiten des Pabſtes Hormisdae, die Vatica- 
niſche Kirche, mit zween filbernen Leuchtern, welche fechgig Pfund wogen, Man 
lieſet uͤber dieſes noch an verfchiedenen Stellen ben dem aNwasTasio, daß diefer 
Konig, und nicht der Pabſt Hormisdas, einen Balcken in der Vaticanifehen Rrehe, gang 
mit Silber uͤber ziehen laſſen, welder taufend und viertzig Pfund gewogen, verehtet habe. 
Doch die Arianer hatten ebenfalls eine große Ehrfurcht fuͤr die Heiligen, vornehmlich aber 
fuͤr den Fuͤrſten unter den Apoſteln, und Theodericus wuſte die Art ſehr wohl, wie 
er ſich die Rechtglaͤubigen gewogen machen konte; wie er es denn auch bey ſeiner uͤbri⸗ 
gen Regierung eben fo gemacht hat. ANasTaAs 1Vs ſetzet hinzu, es waͤren nod 
andere koſtbare Geſchencke aus dem Orient angekommen, welche der rechtglaͤubige 
Kayſer luſtinus dem. heiligen Petro geſchickt habe. Der Todesfall des itzt gedachten 
heil. Pabſts Hormisdae geſchahe am 6. Auguſt, und am 13. dieſes Monaths wurde 
lohannes, ein gebohrnewTojcaner, jum Pabſte erwaͤhlet. In eben demſelben Jahre, 
und 


# Diefer Maximus tar Conful im Occident; es hals hernach weigerte, diejenigen, welthe mit den 
iff aber nicht belaunt, warum fein Conful im Orient wilden Thieren gekaͤmpffet, zu belohnen, fo giengen ~ 
erwaͤblet morten , ‘ober warum ſeiner im den Fa· dieſe Fechter an den Konig Theodericum, und wir 
ftis nicht gedacht witb. Weal derfelbe fein Confue haben noch cinen Brieff ibrig Lib. V. Epiſt. 4. pat. 
lat ebenfalls feperlich begeben wollte , fo bielter, demt. saz. den ex an dieſen Maximum geſchrieben, worin⸗ 
Rimifthen Volcke yu Gefallen, eine Thier-Fagdin’ nen er ebnt anbefteblt, dicjenigen, welche, dem Bol: 
bem Amphitheater; allcin weil er fich als cin Geigs de gu Gejallen, ihr Leben in fo große Geſahr gefege, 


ee" Pabſt Hormis das beſchloß im diefem Jahre feine Arbeit zugleich mit ſeinem 
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tind trie man dafuͤr halt, am 24. May ſtarb, Thrafamundus, Koͤnig der Banda: 
fen in Africa, ein graufamer Verfolger der Rechtglaubigen, mie wir oben gezeigt har 
Ber. Es fhien, als wenn fein Tod eine gerechte Strafe Gottes gewefen, weil er 
ſich uͤber den Verluſt feiner Armee, die von Cabaonc, einem heydniſchen Heerfuͤhrer 
ber Mohren, bey Tripolis war geſchlagen worden, zu Tode gegraͤmet. Procorivs, 
erzaͤhlet dieſe Vegebenheit. Die Vandalen zogen wider dieſen Mann mit einer ſchoͤ⸗ 
nen Armee gu Felde. Cabao, welcher gehdret, daß der ſtarcke Gott der Chriften 
diejenigen, fo feine Scheu vor den Tempeln trigen, beſtrafte, und hingegen denen, 
Die fie in Ehren Hielten, gnadig ware, ſchickte heimlich einige von feinen Leuten ab, 
mit dem Befehle, der feindlidjen Armee nachjugehen, und twenn die Vandalen mit 
ihren Pferden in die Kirchen zoͤgen, und fie beſudelten, follten fie diefelben reinigen 
und den Chriſtlichen Prieftern alle Ehre erweifen. Hierauf Fam 8 ju einer Schlacht, 
in welcher eine geringe Anzahl eine große Menge ſchlug, und fehr viele von der Van⸗ 
daliſchen Nation auf dem Plage blieben. Thraſamundo folgte in der Regierung 

ilderich, ein Sohn des Kdnigs Hunnerichs, und der Eudociae, einer Tochter ded 

ayſers Valentiniani des Dritten. Ob gleich Hilderich in der Arianiſchen Secte er⸗ 
zogen, fo war er den Rechtglaubigen dennoch in feinem HerGen gewogen, welche 
Neigung ihm feine rechtglaubige Mutter eingefldpet hatte. Thrafamundus, ein ſehr 
ciffriger Arianer, hatte diefes auch ſehr wohl gemercket. Er lief ihn daher vor ſei⸗ 
nem Tode einen End ablegen, daß er, wenn er wuͤrde Koͤnig geworden ſeyn, weder 
bie Kirchen der Rechtglaubigen dffnen, nod) ihnen ihre Freyheiten wieder gebert 
wollte. Allein Hilderich ruffte nad) Thrafamundi Tode, ehe er noch die Megierung 
antrat, damit er feinen Eyd nicht brechen mdchte, die verjagten Bifchoffe nach Africa 
zuruͤck, und lief die Rirchen der Rechtglaubigen wieder dffnen. So erzaͤhlet der heil. 
IsipORVS* die Sache. Allein wer die Auffchlieffung der Heil. Tempel anordnet, 
und der Bifhdffen ihre Frenheit wieder giebt, der Herrfchet und regiert chon wuͤrck⸗ 
lich. Hilderich aber Hat fich vermuthlich nicht fir verbunden geachtet, einen (hon 
an fich ſelbſt unerlaubten und ungeredjten End su halten. Die Freude der rechtgldue 
Bigen Einwohner in WAfrica war daher ungemein grok, nachdem fie ihre Bifchdffe und 
Kirchen nach fo vielen Jahren wieder befamen, um fo vielmehr, da es Hilderich zu— 
frieden war, daß fie den Biſchoff su Carthago erwaͤhlten, wozu Bonifacius genom: 


men wurde. 
Bbb 2 In 


u befriedigen. Der Secretarius CASS1O DOR Vs 
—** darinnen die Art der theatraliſchen Kampf⸗ 
Jagden auf eine angenehme Weiſe; er bezeigt aber 
jugleich ſeinen Abſcheu vor denſelben, weil fie ins: 

emein vielen Perſonen das Leben koſteten. Dieſe 
, Ubele Gerwohnbeit hatte noch nicht koͤnnen abgeſchaf⸗ 
fet werden, unerachtet fie in vielen Gefegen verbos 


then worden, und einem Golde, dad fich yu dem 
allerbeiligften Glauben der Chriften bekannte, hoͤchſt⸗ 
unanftandig rar. 

1. in Vit. Hormisdae. 

2. mic ace pitts N 818 in Chronico, 

3. de Bello Vandal. Lib. I. cap. g. 197. 

4. in Chron. Vandal, — 
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In diefe Zeiten feset man nicht ohne Grund ein Geſetz bed Kayſers luftini 's 
wider die Manichaͤer, tvorinnen er ihnen bern Todesſtrafe ferner im Reiche zu blei 
ben, unterſagt, die andern hingegen, ſie mochten Heyden oder Ketzer ſeyn, ſollten 
zu keinen Obrigkeitlichen Aemtern und Wuͤrden, und auch nicht zu Kriegsdienſten 
befoͤrdert werden, wovon aber die Gothen, und andere Bundes⸗Verwandten, welche 
in des Kayſers Golde ſtunden, ausgenommen wurden. Um dieſe Beit ſtarb auch 
bie Kayſerin Euphemia, eine Gemahlin des Kayſers luſtini; welcher ſich nicht von 
neuem vermaͤhlte, wie einige vorgegeben. Theodora, die bey dieſer Gelegenheit 
von CEDRENO * angefihret wird, war luſtiniani, keinesweges aber luſtini Ge⸗ 
mahlin. Die von Sigismundo, Koͤnige der Burgunder, geſchehene ungerechte 
Hinrichtung ſeines Sohns Segerici machte Theodericum, den Mdnigvon Italien, 
ſehr auf ihn erbittert, weil es ſein Enckel, nehmlich ein Sohn ſeiner Tochter, war. 
Es trug ſich hierbey zu, Daf Clodomirus, Clotarius und Childebertus, dren Soͤhne 
des Chlodouei, die allerſeits Koͤnige der Francken waren, von ihrer Mutter Clotilde, 
einer Wittwe dieſes Ronigs Chlodouei, wider den itztgedachten Koͤnig Sigismun- 
dum aufgehetzet wurden, den Mord, welchen Gundobadus, Sigismundi Ba: 
ter, an Chilperico, ihrem Vater, und an ihrer Mutter veruͤbt hatte, zu raͤchen. 
Die Abſicht diefer frommen Fuͤrſtin war vermuthlich nur dieſe, dasjenige Stuͤck Lan⸗ 
bed, fo ihr, nad) ihrer Meynung, als ihr Vatertheil zugefallen war, mut Gewalt an 
fic) zu Gringen, weil fie eS von ihrem Oheime, Gundobado, in Gitte nicht be: 
fommen fonnen. Die Francfen, fo bon Theoderici Zorne Wiſſenſchafft atten, 
bewogen ifn daher, entweder mit ihnen wider Sigismundum in ein Buͤndniß gu tres 
ten, oder Theodericus that den Francfen ſelbſt diefen Vorſchlag; fo viel ift wenig⸗ 
fiend gewiß, daß fie fich mit einander vereinigten, in Der Abſicht, die Burgunder zu 
Befriegen. Damahls geſchahe alfo dasjenige, was procorivs 7 aufgeseichnet 
bat, und der P. Danie , tie wir obenerinnert haben, in der Hiftorievon Franc: 
reich ohne Grund bey Dem Jahre sor. anfuͤhret. Nehmlich, Theodericus ſchickte 
zwar feine Armee gegen die Alpen zu; jedoch mit dem Befehle, langſam fort yu cit: 
den, um zu ſehen, was fuͤr einen Ausgang der Krieg zwiſchen den Francken und 
Burgundern gerwinnen wuͤrde. Sigismundus flohe in eine Wuͤſteney, und gieng her: 
nach unbekannter Weife in das Agaunenfifche, oder des Heil. Mauritii Kloſter, allwo 
er cin Moͤnch foll geworden feon, Die Franchen bemachtigten (ich daher ohne viele 


Muͤhe, 
5. Lia. C. de Haeretie & Manichacis Lib.I-Tits. CASSIODORI Berichte |. 8. Epiſt. is. vom dem 
6. ia Annalib, Rénige Achalarico zum Comite Sacrarum Largitio- 
7. de Bell. Goth. Lib, L cap. 12. pag. 342. num, oder gum Schatzmeiſter ernannt wurde. Man 


8 CASS}O DOR, Lib. VIL Epift.10, pag.174. weiß Feine Urfache anzugeben, warum ju dieſer Zeit 
* Diefer Conful Opilio gebdret gum Hecident, kein Conful im Drient ermablet worden. 
und wird von cinigen wiewobl ohne gnugfamen t+ Diefe letztern Worte find obne sweiffel dem 
Grund, fur eben denjenigen gehalten, welcher nach Herrn Autori aus Verſehen aus der Feder gefloffen, 
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Mie, beynahe des gantzen Burgundifhen Reichs, welches damahls fer weitlaͤuf⸗ 
tig war. Der General. Theoderici hatte die Madhridht von der Burgunder Miedere 
Jage faum gehdret, fo ſetzte er geſchwind uͤber die Alpen, und nahm, dem Vertrage 
gu Folge, ein anfehnliches Stuͤck Landes in Beſitz, welches die Sradte Apt, Genf, 
Avignon, Carpenteas, und andere in fich begriff. PROCOFII Erzaͤhlung wird 
durch den Brieff beſtaͤtiget, welchen der Koͤnig Athalaricus an den Senat zu Rom: 
Sefchrieben , als er feinen Anverwandten Tulum, der in dem istgedachten Feld- 
guge Theoderici Armee commanbdirte, jum Patricio madjte. Mittitur, ſchreibt er, 
Franco & Burgundo decertantibus, rurfus ad Gallias tuendas, ne quid aduerſa 
manus praefumeret, quod nofter exercitus impenfis laboribus vindieaffet. Ad- 
quifiuit Reipublicae Romanae , aliis contendentibus , absque vila fatigatione 
Prouinciam, & factum eft quietum commodum noftrum, vbi non habuimus 
bellica contentione periculum. Triumphus fine pugna, fine 
labore palma, fine caede victoria. 


POE CTTITITTTTTTITTTTTTTTTTTT TT TTT eT TTT TT 
ANNVS CHRISTI DXXIV. INDICTIO IL 
Iohannis Pont. IL. 

- - + Juftini Imp. VIL 

- - + Theoderici Regis XXXII. & XIV. 


Coss, { Fi. Iuftinus Auguttus [I + & Opilio *. 


* zu veraͤndern; und derjenige Herr, welcher ſich bisher durch ſeine weiſe und 
= gerechte Regierung , durch dent erwuͤnſchten Frieden, den er Italien und fei- 
hen andern Unterthanen verfchaffte, und durd) die Hochadhtung, die er fir Die reine 
Religion , und fir die Heilige Lehre derfelben bezeigte, den grdfiten Kayſern den 
Ruhm ſtreitig gemacht hatte, um deswillen er den Regenten aud) noch heute 
ju Tage zur Vorſchrifft dienen tan.  Diefer Herr , fage id), verdnderte ſeine 
Bobb 3 Nei⸗ 


3 dieſem Jahre fieng der Koͤnig Theodericus an, ſeine Gemuͤths- Art ſehr 


indem er doch ſelbft Iuftinum Aug Co s. I. anfuüb⸗- 
ret, welcber auch in allen Faftis beym gegenrarti: 
gen Sabre, als Conful, ſich findet; Obſchon dag 
CHRONICON ALEXANDRINV™M Iuftinia- 
mim Cos, If, bier angiebt, welches aber cin augens 
ſcheinlicher Febler der Abſchreiber iff, der ſowohl 
aus andern Geribenten, als auch vermittelſt einer 


ridtigen Ordnung dev Confulate Tuftiniani leicht 
fon verbeffert werden. Dann diefes gewiß if, daß 
Iuftinianus bey Pebjeiten Iuftini, nicht mebr als eine 
mabl das Conſulat ibernommen , da ihm die Wuͤrde 
eines Nobiliflimi beygeleget murde; gum andern 
mablaber bar er daffelbe, alg newer Auguftus, nad) 
Iuſtini Tode gefuͤhret, mie wie unten ſehen werden. 
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Neigungen vdllig, und ließ fic) gu folchen Handlungen verleiten twelche den letz⸗ 
ten Tagen feines Lebens einen Schandfleck anhiengen, und feinen Nahmen fowohl 
damahils, als nachgeheuds, in Stalien verhaßt machten. Wir haben bereits erinnert, 
daß der rechtglaubige Kayſer luftinus in dem vorhergehenden Jahre cin Edict wider 
die ReGer bekannt gemacht, worinnen zwar die Gothen ausgenommen tourden ; jedoch 
nur diejenigen, welche fich in den Morgenlaͤndern befanden, keinesweges aber die, 
fo in Stalien unter Dem Koͤnige Theoderico ſtunden. Es wurden daher in dem 
Morgenlaͤndiſchen Reiche vielen Arianern die Mirchen entyogen, andeve aber, welche 
ihre Ehrenftcllen behalten, und bey der Armee Hleiben wollten, nahmen die reine Mes 
ligion an. Unzaͤhlig viele hingegen blieben in ihren Irrthuͤmern beftdndig, jedod 
unter hefftigen Rlagen, forwohl wegen der Drangfahlen, die fie erdulden muften, als 
wegen ded Verluſtes ihrer Kirchen. Allem Anfehen nach beklagten fich diefe Leute 
ben dem Koͤnige Theoderico, dev ebenfalls ein ftandhaffter Anhanger der Arianiſchen 
Secte war, und der es uber diefes nicht wenig verdroß, daß, da er die Rechtalaubis 
gen ſowohl in Italien, alé in feinen andern Lander, in Rube ließ, der Kayſer lu- 
ftinus mit feinen Arianern fo ftrenge umgieng. Man hat noch auferdem Grund, 
mufhmaßen, daß er entweder tegen dev igtangepeigten , oder megen anderer Urſa⸗ 
chen, an der Treue der Momer gu zweiffeln angefangen, und geargwohnet habe, fie 
unterbielten mit Dem DHofe zu Conftantinopel ein Verſtaͤndniß, gleich als wenn fie vor 
einem Arianifchen Landesherrn einen Abſcheu bezeigten, und nach der Frenheit ſeuff⸗ 
geten, Viclleicht waren auch luftiniano, der damahls, unerachtet er nod) nicht 
Ranker war, die Reichsgeſchaͤffte beforgte, und fich beveits hohe Gedancken machte, 
wider den Vefiger cined ſo fchonen Sriicfes von dem Reishe, nehmlich Italiens, einige 
Morte entfahren, welche man Theoderico Hinterbrachte, wodurch er hernach ibeler 
gcfinnet, und argwoͤhniſcher gemacht wurde. Doch die Sache mag fic) verhalten, 
wie fie wolle, es iſt gerug, daß wir aus Dem ANONYMO VALESIANO ſecheu, 
daß Theodcricus bey ſeinem Aufenthalte zu Verona ein Bethhauß des Heil. Stephani, 
das vor Den Thoren dieſer Stadt lag, zerſtoͤhren ließ: welches dieſer anonymvs 
as einen Beweiß von der uͤbeln Gefinmung Theoderici gegen die Rechtglaͤubigen 
anfihret, Dad aber vermuthlich allein wegen der Befeftigungs - Were diefer Stadt 
geſchehen. Theodericus Sefahl hierauf, es follte fein Romer Waffen, ja nicht eins 
mahl ein Meſſer führen, welches ein gewiſſes Merckmahl, dah er an ihrer Treue ges 
zweiffelt. Doch derjenige, fo dieſes Feuer am meiſten aufbließ, war der Referen- 
darius Cyprianus, der hernach, gu Belehnung ſeiner Frevelthaten, sur Wuͤrde eines 
Schatzmeiſters und Generals exhoben wurde. Derſelbe verklagte Aibinum, einen 
Patricium, und im Jahre 493. getvefenen Conſulem, indem er ifn befchuldigte, er 
hatte an den Rafer luftinum Brieffe wider Theodericum geſchrieben. Der Beflagte 
leugnete 


1 3. in Chronico, 


pag- 679, : ‘ ; 
2, de Confolatione Lib, L ¢t Bom BOETLOfind dic Geſchichte der Teut⸗ 
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leugnete die Sache, und der Patricius Seuerinus Boétius f, ein gleichfalls gewe⸗ 
ſener Conlul, der damahls in dem Senate zu Rom die angeſehenſte Perſon war, ver⸗ 
fuͤgte ſich, zu Vertheidigung ſeiner Unſchuld, mit Fleiß von Rom nad) Ravenna, 
Allein was geſchahe? Cyprianus richtete ſeine Anklage wider Boétium ſelber, und 
es fanden ſich dren laſterhaffte Perſonen, die ex zu Zeugen wid Klaͤgern wider denſel⸗ 
Ben gebrauchte, nehmlich Bafilius, der vorher vom Hofe war verjagt worden, und 
ſehr in Schulden ſteckte, Opilio, der vermuthlich von dem Conlule dieſes Jahrs, fo 
mit ihm gleichen Nahmen fuͤhrte, unterſchieden war, und Gaudentius, von denen 
die beyden letztern wegen unzaͤhliger Betruͤgereyen waren verwieſen worden, und da⸗ 
mahls ihre Zuflucht in eine Kirche genommen hatten. Die Anklage handelte, wie 
Bpogetivs ſelber ſchreibt?, de compoſitis falſo libris, quibus libertatem arguor 
ſperaſſe Romanam. Boẽtius war an dieſem Verbrechen unſchuldig; dem aber un⸗ 
geachtet wurde die Klage in dem Senate vorgetragen, und ohne daß ſich jemand dar⸗ 
wider zu ſetzen getrauete, uͤber ihn das Todes-Urtheil geſprochen, welches Theoderi- 
cus in die Verbannung verwandelte. Einige haben ans geringen Vermuthungen 
ſchließen wollen, der Ort ſemes Elendes ſey Pavia geweſen, allwo er in einem kleinen 
Hauſe, oder vielmehr Gefaͤngniſſe, ohne Buͤcher und ohne mit ſeinen Freunden oder 
Verwandten, reden zu duͤrffen, waͤre verwahret worden. Der ANON YMVS vA- 
LESTAN VS ſchreibt, ev hatte in Coluenzano, in AgroCaluentiano, das iſt an einem 
Orte in dem Maylaͤndiſchen Gebiethe, nicht weit bon Melegnano, gefangen gefeffen, 
oder waͤre unter einer guten Wache dafelbft gehalten worden. Hier verfertigte Boétius 
fein (chines Werck: von den Philefophifthen Troft-Grimnden. Allein da die Un- 
terdriicfung dieſes angefehenen Roͤmers vermuthlich ein grofed Aufſehen und viel 
Medens mate, fo befahl der graufame Koͤnig endlich, man ſollte ihm das Leben 
nehmen, und diefer Befehl wurde auch volljoget, Marivs AVENTICENSIS 43 
Berichtet , dex Patricius Boétius mare in dem gegenwaͤrtigen Jahre in dem Maylaͤn⸗ 
diſchen Gebiethe hingerichtet worden. Es far aber dem ungeachtet ſeyn, daß ſein 
Tod allererſt in dem folgenden Jahre erfolgt it, und daß Marius den Urtheil ſeiner 
Berjagung mit dem Todes⸗Urtheile oermengt hat; indent es gewiß, daß Boétius in 
feinem Gefangniffe Zeit hatte, dad itztgedachte Buchhu verfertigen. Seine Gemahlin 
war Rufticiana, eine Tochter des Patricii Symmachi, (keinesweges aber die fogenannte 
Elpe) welche ihm zween Sohne gebahr, die, wie rir erinnert haben, im Jahre 522, Con- 
fules gewefen. Sie mar cine Frau von ausnehmenden Cigenfchaffters, und lebte nocd) 
vice Sabre hernach. 

Der Konig Theodericus, welcher in diefem Jahre wieder nach Ravenna zu⸗ 
vic gefommen, ließ, wie Der ANONYMVS VALESIANVS meldet, den Pabſt 
Iohannem dahin kommen, und befahl ihm, nach Conftantinopel yu gehen, um den 

Kayſer 
ſchen P. N. die XV. Anwerckung int Anhange nach- benk, meiſtentheils aus dieſes beruͤhmten Mannes 
gufebens allwo bie vornehmſten Umſtaͤnde feined Sex — eigenen Schrifften, vorgetragen werden. 


. 
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Kafer luftinum dahin ju bewegen, daß er diejenigen, fo die Arianiſche Lehre abge⸗ 
ſchworen, wieder zu Derfelben zuruͤck kehren laſſen moͤchte, weil er mennte, fie waren 
mit Gewalt und Drohungen dazu gebracht worden. ANASTASIVS BIBLIO- 
THECARIVS 4 fchreibt nur fo viel, er wave zu Dem Ende abgeſchickt worden, um es 
zu vermittein, dab den Arianern die Kirchen wieder eingerdumet witrden; widrigen⸗ 
falls hatte Theodericus die Rechtglaubigen in Italien auszurotten gedrohet. Eben 
Dicles meldet auch der Verfaſſer ber HisTORIAE MISCELLAES, Der Pade 
Johannes madhte fic), in Begleitung andever-Bifchdffe, auf den Weg; dieſe waren 
Ecclefius, Biſchoff zu Ravenna, Eukebius, Biſchoff su Fano, Sabinus, Biſchoff zu 
Capua, (welden vo wercy in Italia facra iibergangen hat) mit noc) zween andere 
Biſchoffen, dazu auch Theodorus, Importunus, und Agapitus famen, die alle 
dren Confules gewefen waren, und noc) ein anderer Agapitus, Der Die Wuͤrde eines 
Patricii befleidere. Der von feinen eignen Unterthanen verrathene Konig der Burs 
gunder, Sigismundus, welcher in Dad Kloſter des Heil. Mauritii * geflischtet war, wurde 
sugleid) mit feiner Gemahlin und feinen Sohnen Clodomiro, einem Koͤnige dee 
Francken, in He Hande gelieffert, und zu Orleans gefangen geſetzet. Unterdeſſen 
erholte fid) Godomar, ein Bruder diefes Sigismund, brachte eme anfehuliche Armee 
pon Burgundern jufammen, und eroberte den grdften Theil derer von den Francken 
eroberten Staͤdte und Lander; Clodomirus, der dieſes nicht vertragen fonnte, gieng 
zugleich mit feinem Bruder Theoderico mit einer ftarcfen Armee wieder zu Felde, in 
Der Abſicht, das Burgundifche Reich von neuem anzugreiffen. Ehe es ader jum Tref⸗ 
fenfam, lich er Sigismundo, wie aud) dejjen Gemahlin und Kindern graufamer Weiſe 
das Ceben nehmen, und ihre todten Corper in einen Brunnen werffen, unerachtet ihm 
Auitus, dev Abt gu Mich, vorher gefagt hatte, Gott wuͤrde cin Gieiches uͤder ihn vere 
haͤngen, wenn er dieſe ungerechte That begienge, digismundus wurde hernach von 
dent Agaunenfifchen Moͤnchen und vom Volcke in die Zahl der Hesligen gefeser, gleich 
alg wenn er nicht nuy ein bußfertiger Mann, fondern aud) em Maͤrtyrer geweſen. 
Eben fo wurde aud) der furs vorher gedachte Seuerinus Boetius fiir emen Heiligen 
gehalten, und unter die Martyrer gezaͤhlet, weil man, wie wir bereits oben erinnert 
haben, diejenigen Heilige ju nennen pflegte, welche viele Tugenden befapen, woran es 
weder Sigismundo, noc) aud) Bogtio, fehlte. Der Kdnig Clodomirus blieb hers 
nach in einer Schlacht; Godomarus aber wurde gefthlagen, und Burguad fam une 
ter Die Bothmaͤßigkeit der Francfen, Henen es diefer Godomarus hernad) wieder abe 
nahm. Theodericus, der Konig von Italien, aber behielt das in Gallien eroberte 
Land. Der Heil. Bifchoff Caelarius hielt eben in diefem Jahre in dev unter ihm fre: 
henden Sradt Arles eine Kirchen Verſammlung, welches die vierte jt, die in diejer 
Stadt gehalten worden, auf welcher ſechzehn Biſchoͤffe sugegen waren, die alle 
den Konig Theodericum fir ihren Oberherrn erfannien, 
4, in Vita Iohannis I. 5. Lib, XV. 6 GREGORIVS TYRONENSiS Lib, III. cap.4, 
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ANNVS CHRISTI DXXV. INDICTIO IIL: 
-» = » Johannis Pont. III. 
- - - Tuftini Imp. VIII. 
- - - Theoderici Regis XXXII. & XV. 
Coss F |. Theodorus Philoxenus. 
* | Anicius Probus Iunior *. 


Ss ift ungewif, 06 der Tod des beruͤhmten Boétii bis in das gegenwaͤrtige Jahr 
verſchoben worden. So viel erhellet aus maRIO AVENTICENSI', daß 
ver Patricius Symmachus, diefes Boetii Schwiegervater und getvefener Con- 
ful, einer dev Geriihmreften Senatorum gu Rom, der wegen feines vornehmen Stan⸗ 
bes, feiner Gelehrſamkeit, und feiner vortrefflichen Eigenſchafften von allen verehret 
wurde, ebenfalls auf des Koͤnigs Theoderici Befehl fterben miffen. Der ano- 
NYMVS VALESIANVS berichtet, tie eine bdfe That andere nach fic) zoͤge, alfo 
habe Theodericus beforgt, Symmachus moͤchte, alé ein ſehr angefehener Mann gu 
Nom, vor Betruͤbniß uͤber den Tod feines Eydamé etwas wider fein Reich unterneh⸗ 
mer, weswegen er ihn nad) Ravenna fuͤhren, und dafel6ft, unter dem Vorwande 
Herfchiedener erdichteter Berbrechen, toͤdten laſſen, wodurch fic) Theodericus bey dent 
Rechtglaubigen, und befonders bern den Roͤmern, hoͤchſt verhaßt gemacht hatte. Dod) 
feine Graufameeit endigte ſich hierbey noch nicht. ANASTASIVS BIBLIOTHE~ 
CARIVS? erzahlet, da Der Pabſt lohannes nahe an Conftantinopel gefommen, fey ihm 
die gange Stadt zwoͤlff Meilen vor dem Thore mit Creugen und Wachskertzen entges 
gen gegangen, indem fic) alle vergniigt daruͤber bezeigt, einen Romiſchen Pabft, wel 
ches vorhero noch niemalé gefchehen, in diefem Lande zu fehen. Der Kayſer ſelbſt 
fer vor ihm auf die Knie gefallen, und habe ihm die Ehre erwieſen, welche den Statthal- 
tern Chrifti gebuͤhret. Es ſcheint, als wenn hierbey ein Rangitreit mit Epiphanio, 
dem Patriarchen zu Conftantinopel, entitanden fey, weil die Biſchoͤffe diefer Stadt 
alle Tage hochmirhiger wurden. Doch da der Pabjt lohannes den feinem Sruble 
gebiihrenden Vorzug muthig behauptete, fo befam er, nad) THEOPHANIS4 9 
richte, 
Der erſte von dieſen Conſulibus wurde im O- Familie desjenigen Probi geweſen, welcher im Jahre 
rient, Probus aber im Occident erwaͤhlet. Ju ei: 513. gum Conſulate gelangt war. 
nigen Aufſchrifften, die alle gum gegenwaͤrtigen Jab- 1. in Chronico, 
re gebéren, wird er Probus der Juͤngere genannt, 2. pag. 671. 
und der P. PAG! ſchließet bieraus, er fey aus der 3. in Iohanne I, 4. in Chronogr, 
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richte, den Rang uͤber diefen Patriarden, Marcerrinvs comes § ſchreibt 
ebenfalls, diefer Pabft fey zu Conftantinopel mit den grdften Ehrenbezeigungen em: 
pfangen worden, er Habe in der Rirche die oberfte Stelle befommen, und in Diefer 
Hauptitadt bey dem Oſterfeſte das Heilige Amt mit lauter Stimme nach den Gebrau- 
chen und in der Sprache der Roͤmer, verwaltet. Als ev Hierauf feine Verrichtungen 
gu Stande gebracht, und das, was er von dem Ranker luftino verlangte, erhalten ; 
Fehrte ex wieder nady Stalien zuruͤck, brachte die koſtbaren Gefchencfe mit, welche die: 
fer Rayfer den Kirchen zu Rom fendete, und zeigte ſich zu Ravenna dem Koͤnige 
Theoderico. Jedermann glaubte, dad Trauerſpiel wuͤrde nunmehr zu Ende feyn, 
weil der Pabſt lohannes es bey dem Kayſer luſtino dahin gebracht, daß die Arianer 
in Rube gelaffen, und ihnen die Kirchen wieder eingeraͤumt werden follten, zu wel: 
Hem Entſchluſſe er fich nothrwendig beqoemen mute, wenn er den Arianiſchen Theo- 
de ricum befanfftigen wollte, welcher den Rechtglaubigen eben fo yu begegnen, und 
die Bifchdffe und Priefter fo gar zu thoten drohete. Dem aber ungeadhtet lies der 
mehr alé jemalé erbitterte Theodericus den Pabſt, und die mit ihm zuruͤck gekom⸗ 
menen Senatores gefangen fegen. Der Cardinal pa ronivs * giebt vor, die alten 
Scribenten erzaͤhlten ohne Grund, daf der Pabft lohannes es bey dem Frieden, den er 
den Arianern im Orient verſchaffte, dahin gebracht, daß man ihnen ihre Kirchen wieder 
eingerdumet ; und deßwegen ware er von Theoderico ins Gefangnifi geworffen worden, 
Der P. Pac 7 Hingegen ift der Meynung, da fowohl anasTas1vs BIBLIO 
THECARIVS, alé aud) Der Verfajjer ber HISTORIAE MISCELLAE *, Deds 
gleichen dev ſehr alte Verfaffer der in Dem Propylaco des P. HE Nsc HE N11 bekannt 
gemachten Chronic der Pabfte des itzt gedachten Friedens und Cinrdumung der Kir⸗ 
chen gedencken; fo koͤnne diefelbe nidyt in Zweiffel gezogen werden, zumal da der Brieff, 
auf welchen fid) BA RON Vs vornehmlich ftitget, und der Diefem Pabjte zugeſchrieben 
wird, VON ISIDORO MERCATORE untergefdhoben worden. Pact fagt hierauf, 
Theodericus fey deswegen zornig geweſen, weil der Pabft lohannes es nicht aud) 
dahin gebradt, daß diejenigen, welche die wahre Religion angenommen, zur Arias 
niſchen Secte wieder uͤbergetreten waren; um welche Sache aber der Pabſt keineswe⸗ 
ges anfuchen durffte. Der ist gedachte Verfaffer der wisTORIAE MISCELLAE 
ſchreibt uͤber dieſes, Theodericus habe es itbel aufgenommen, daß man dem Pabjte 
im Orient fo viel Ehre erwieſen, gleich alé wenn diefed ein gam Nacheheile feiner Staa⸗ 
ten zwiſchen den Romern und Griechen gemachtes heimliches Buͤndniß ware. Dod) 


bie 
g- im Chronico pag: 39; aegraph. genugfam ju erfennen, daß dieftr Conful 
6. Annal. Ecclef. im Oeident ermablet worden. Da gu dicfer Zeit 
7. Crit, Baron, Bas gute Vernebmen zwiſchen dem RKayfer luftino 
9. Lib, XV. and dem Koͤnige Theodcrico aufgebdret hatte, fo 


* THEOPHANES giebt und in ſtiner Chro~ wurde vermuthlich deswegen fein Conful im Drient 
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die Meynumg Ba Ronrr ift nicht unwahrſcheinlich, weil twir bey dem folgenden Jahre 
ſehen werden, daß fid) Theodericus ſchon entſchloſſen hatte, den Rechtglaubigen die 
Kirdhen ju nehmen, und fie den Arianern einjurdumen, welches uns zu glauben bee 
wegt, daß im Morgenldndifchen Reiche in Anfehung der Arianer eine Veranderung 
porgegangen. Zu Carthago wurde von Bonifacio, dem Biſchoffe diefer Stadt, eine 
Kirchen⸗Verſammlung von vielen Bifchiffen, su großer Freude aller Rechtglaͤu⸗ 
Bigen, gehalten, welche don ihrem gnaͤdigen Koͤnige Hilderico ihre Frey: 
; Heit wieder erlangt Hatten, 
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- - «+ Felicis [V. Pont. I 
- - = Juftini Imp. IX. 
~ + - Athalarici Regis L 


Cons. { Olybrius fine Collega *. 


et Pabſt Iohannes ftarb in diefem Jahre su Ravenna unter den Leider und 
Drangfalen des Gefangniffes, und zwar, wie man dafuͤr Halt, am 18. May. 
ANASTASIVS BIBLIOTHECARIVS ' fchreibt, fein heiliger Cdrper fey 
tad) Rom gebracht, und in der Kirche des Heil. Petri bengefeset worden. Wir koͤn⸗ 
nen demfel6en auch Hierirmen eher alg acneELLO * Glauben beymeſſen, welcher der 
Meynung iſt, er fey su Ravenna in einem marmornen Sarge begraben worden, Dies 
fer Pabft verdienet unter die Martyrer der Kirche Gotted gesahlet xu werden. Dod 
der gottloſe Theodericus, welder nicht mehr derjenige war, der das Italiaͤniſche 
Reich vorher fo weife und fo ruhig beherrſchet hatte, nunmehr aber wegen feiner Grau⸗ 
ſamkeit Ber alfen tugendhafften Perfonen verhaßt war, mufte den Jorn und die Strafe 
Gottes twenige Monate Hernach an fich empfinden. Wie ber aNONYMVS VaA- 
LESIANVSIUND AGNELLVS fchreiben, fo ftund er im Begriffe, die rechtglaubi- 
gen Priefter aus ihren Kirchen zu verjagen, um fie den Arianern einzuraͤumen; und Sym- 
machus, ein Scholafticus, oder ein beredter Mann und WAdvocat, ein Jude, hatte am 26, - 
Auguſt bereits das Decret dazu ausgefertiget, welded am 30. diefes Monats follte voll: 
Ecce 2 zogen 
erwaͤhlet, oder wenigſtens erwaͤhnte man deſſen nicht DvS in Faſt. nennen. 
in Italien. Olybrius ſtammte von tem Aniciſchen 1. in Johanne I. 
lechte ab, wird aber in einen Faftis oder an: 2. in Vit. Epiſcopor. Rauenn, Part. I. Tom, IZ, 


dern alten Denckmalen dev Fiingere genannt, mie  Rer. Italic. 
ihn PANVINLIYVS in Faft, Conf und RELAN- 3. pag. O71. 
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gogen werden. Doc) Theodericus befam einen tddtlihen Durdfall, und ftarb nach 
Drenen Tagen, und zwar an eben dem Tage, welcher zu Emnefhmung der rechtglau- 
bigen Kirchen war beftimmt worden, Wie pROcOPIVS; anmercet, fo gieng das 
mals die Rede, alé man ihm deo Kopff eines außerordentlich großen Fifches auf die 
Tafel gebradt, fey ihm vorgefommen, als wenn er den Kopff ded hingerichteten 
Symmachi fahe, welder ihm mit den Zahnen und mit ſcheußlichen Augen drohete. 
Auf diefe Einbildung fey das Fieber erfolgt, bey welchem er feine bey Hurichtung ded 
Symmachi und Boetii begangene Suͤnde, da er nicht einmal Zeit zu unterfuchen ge- 
geben, ob fie unſchuldig oder ſchuldig waren, verabſcheuet, und endlich ſeinen Geiſt 
aufgegeben hatte. Wenn diefer Here ſich vor dieſen letztern Ausſchweiffungen Hit: 
ten fonnen, wuͤrde er, ungeadhtet er ein gedohrner Barbar und ein Arianer war, 
wegen feiner Thaten, Staatsflughett und Tugenden den Muhm eines der groͤſten d= 
nige und Kayſer erworben haben. Theodericus hatte ſchon ben feinen Kebzeiten ju 
Ravenna fein Grad, das gang von Marmor, und tie der ANONYMVS VALE- 
SIANVS fagt, ein Werck pon gang befonderer Grdpe war, zurechte machen laffen, 
dazu er nod) einen außerordentlich ſchweren Stein, der ihn bedecken follte, aufgeſu— 
det. AGNELLVs ſchreibt, man habe ihn in cinem Grabmale beygeſetzet, welches 
er vor Dem Thore Artemetor erbauen laſſen, und das ju feiner Zeit um das Jahr 
$30. der Pharus fey genannt worden, wo das Clofter der Heil. Maria, mit dem Bue 
nahmen jum Gedaͤchtniſſe des Konigs Theoderici, gewefen fey +. AGNELLVS 
Halt ader dafiir, und zwar nicht ofne Grund, weil Theodericus ein Reger, waren 
feine Gebeine ausgegraben worden, indem vor dem Chore diefes Clojters die bewun⸗ 
dernswuͤrdige Urne von Porphyr ju fehen geweſen, worinnen fie vormalé gelegen 
Hatten. Er feger uͤber diefes hinzu, es fey in dem ju Pavia von Theoderico erbaueten 
Palajte feine Statue zu Pferde, von Muſiv⸗Arbeit verfertiget, su fehen gewefen. Cine 
eben dergleichen Statue war in dem von ihm zu Ravenna aufgefuͤhrten Palaſte befind- 
fic), wo Ddiefer Koͤnig in feiner Ruͤſtung mit einem Gpiefe in dev rechten, und mit 
Dem Sehilde in der lincken Hand vorgeftellet wurde. Nicht weit davon ftund Rom 
mit einer Sturmhaube auf dem Kopffe, und mit einem Spieße in der Hand; auf 
der andern Seite aber Ravenna mit dem rechten Fube auf dem Meere, und mit dem 
lincken auf Dem Lande, in einer ſolchen Stellung, als wenn 8 ju dem Koͤnige gehen 
wollte. Cinige Bahrhunderte fiber erblickte man ferner ju Ravenna eine Saule nach 
Art einer vierwincFelichten Pyramide, auf welder die Sratue des Konigs Theode- 
rici zu Pferde mit vergoldetem Eréte gang uͤberzogen, mit dem Schilde in der lincken, 
und mit Dem Spieße in der rechten Hand, gu fehen war. E86 gieng aber die * 
di 
4. de Bello Goth. Lib. I. cap.1. pag. 310. riei Tochter, babe es erbauen laſſen. Allein in ben 
+ Gon dem Grave oder Manfoleo dieſes Konigs Geſchichten der Teutſchen Tomull. lib XI. §. 38. 


giebt MA Bit LON. in Itin. Ital, pag. go. einige wird diefe Meynung, die auch andere Gelehrte vor 
Ra pridt. Er meynet aber, Amalaſuntha, Theode- wahr gehalten, widerleget. Die 14. Anmerckung 
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dieſe Statue wave det Kayſer Zenoni zu Ehren verfertiget worden, und Theoderi- 
cus hatte nur feinen Nahmen darauf fegen laſſen. Allein da vor acht und drenfig 
Jahren, fo fahret acnerevs in feiner Erzaͤhlung fort, Carl, Koͤnig der Francken, 
pon dem Pabjte Leone dem Dritten sum Kayſer gecrdnet wurde, gieng er bey feiner 
Ruͤckreiſe nad) Franckreich Aber Ravenna, und da ihm eine fo {chine Statue su Ge- 
+ fichte fans, desgleichen ev an Schinheit nocd niemals gefehen su haben geftund, fo lief 
er fie nach Fraucfreich bringen, und zu Aachen aufrichten. Won den andern Gebdu- 
bent und Denckmalen, die der Konig Theodericus entweder zur Qierde und sur Ver⸗ 
theidigung der Sradt, oder zum gemeinen Beſten Hinterliep, fan man cassiovor1 

Brieffe nachſehen. 
Da Eutharicus, feiner Tochter Amalaſunthae Gemahl, den Theodericus an 
Sohnes ftatt angenommen, und sum Nachfolger in der Regierung beſtimmt hatte, 
eher als er geftorbert tar, fo erflavte er, wie der Geſchichtſchreiber rok DANVS 5 mel: 
‘Det, vor feinem Lode Athalarivum, einen Sohn diefer Amalafunthae, zu feinem Er⸗ 
Ben, und die vornehmen Miniſters bey Hofe, desgleichen die Rriegs-Officiers, muften 
ihm den Eyd der Tree ablegen. Er wandte fic) hierauf yu denfelben, befahl ihnen, 
- feinen Enckel alé ihren neuen Konig zu verehren, den Senat und das Volck zu Nom 
zu lieben, und fich zu bemuͤhen, fo viel als in ihrem Vermoͤgen ſtuͤnde, den Morgen: 
jaͤndiſchen Kayſer zu beſaͤnfftigen, und sum Freunde zu behalten. Athalaricus und 
ſeine Mutter nahmen dieſen Rath auch ſehr wohl in Obacht, dergeſtalt, daß ſie die 
acht Jahre uͤber, als dieſer Koͤnig regierte, ſowohl als Italien in hoͤchſt erwuͤnſchter 
Ruhe lebten. Der Koͤnig Theoderieus hatte auch uͤber das in Gallien eroberte 
Land, desgleichen fiber alle Provintzen in Spanien, welche unter Alarico, dem leg 
tent Ronige der Weſt-Gothen, geftanden, bis an fein Ende mit unumſchraͤnckter Gee 
walt regieret. Er ſandte, nad) PRocor11 © Berichte, feine Minifters und Golda: 
ten dahin, und ließ die Abgaben cinfordern. Doch damit die Welt-Gothen fehen 
moͤchten, daß er nicht aus Cigennus uͤber fie herrſchte, fo mandte er hernach alle Ab— 
gaben zu Geſchencken an, welche er nicht allein unter die Oſt-Gothiſchen Soldaten, 
Die er daſelbſt unterhielt, fondern auch unter die Weft- Gothen felbft austheilen lief, 
Dergeftalt, dah bende Voͤlcker jederzeit daſelbſt ruhig und vergniigt lebten, und ſich 
burch verfchiedene Heyrathen nod) genauer mit einander verbanden. Unterdefjen war 
der iunge Amalaricus, cin Sohn des it gedachten Koͤnigs Alarici und einer Toch: 
ter Theoderici, in Spanien heran gewachſen, und da der Koͤnig Theodericus Theo- 
den, einen Off: Gothen, jum General feiner Truppen dabin gefchickt hatte, fo er: 
nannte ex ihn noch uͤber dieſes zum Vormunde feines Enckels Amalarici. Derſelbe 
Ece 3 nahm 


im Anhange dieſes Theils, worinnen ſowohl von Erlaͤuterung der Hiſtorie dieſer Zeiten. 
Theoderico, als auch dem damaligen Zuſtande des 5. de reb. Getic, cap. 59. 
Ofi-Gothifthen Reps gebandele wird, dienet gur 6. de Bell, Goth, Lib. 1, cap. 12, pag. 343. 
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nahm nach der Zeit keine gebohrne Gothin, fonder eine an Gelbe und liegenden Gruͤn⸗ 
den uͤberaus reiche Spanierin in feinem Lande sur Gemahlin, wodurch er in dew 
Stand gefest wurde, in feinem Golde zwey taufend Soldaten alé feine Keibwache yu 
alten, und fich nicht als einen Minifter, fondern vielmefr alé einen Konig aufzu⸗ 
fuͤhren. Der kluge Koͤnig Theodericus, der anf diefes Manned Anffihrung ein 
wachſames Auge hatte, wuͤrde ifn oielleicht mit Gewalt jum Gehorfam gebradht has 
ben; alfein weil er beforgte, die Weſt-Gothen modchten Neuerungen anfangen, und 
die Francfen fich dieſe Trennung zu Nutze machen, fo tiberfahe er alles, und fafite ale 
fein den Schluß, Theodi auf eine geſchickte Weiſe gu hinterbringen, es wuͤrde fein 
Vortheil und dem Koͤnige Theoderico fehr angenehm ſeyn, wenn er nad) Ravenna 
gienge, dem Ronige dafelOft ſeine Aufwartung x machen. Der ſchlaue Theodes 
vollzog zwar nod) immer Theoderici andere Befehle anf das genanefte, unterließ 
aud) niemalé, ihm den jabrlichen Sing zu entrichren; allein er war feinmal ju bewe⸗ 
gen, eine fo weite Reife zu unternehmen. Theodericus, der fein Lebendende heran 
nahen ſahe, erklaͤrte nunmehr feinen Enckel Amalaricum ju feinem Nachfolger in 
Spanien, nicht aber in Gallien, und derſelbe fieng in dieſem Jahre an, die Jahre ſei⸗ 
ner Regierung unter den Weſt-Gothen zu zaͤhlen. Der heil. ist 08 vs’ ſchreibt, 
Theodericus habe das Spaniſche Reich funfzehn Jahre fang gehabt, quod ſuperſtiti 
Amalarico Nepoti fuo reliquit. Man fan daber die Chronofogifehen Anmerckungen 
ber ander Kirchen Verſammlung zu Toledo *, welche, wie es heißt, Anno V. Regnt 
Domini noftri Amalarici Regis, Aera DLXV, das ift im folgenden 527. Sabre, mit 
Rechte fir verfalfeht halten, weil es Anno 1. oder Aera DLXXI. heißen muß. In 
dieſem Jahre entitund ein erſchreckliches Erdbeben, dergleichen niemals gehbret wor⸗ 
den, weil es viele Monate uͤber fort dauerte, wodurch die vortreffliche Stadt Antio⸗ 
chien beynahe vdllig verſchuͤttet wurde, nachdem dieſelbe ſchon vorher durch das Feuer 
großen Schaden gelitten hatte. Unter unzaͤhligen andern Perſonen wurde auch Eu- 
phrafius, der Patriarch dieſer Stadt, unter dem Schutte begraben, und Ephrem 
fam hernach an feine Stelle, Da. der fromme Kayfer luſtinus diefe Nachrichten ers 
hielt, legte er, nad) THEOPHANIS”® Berichte, den Purpur und die Crone ab, und 
gieng einige Tage voller Betruͤbniß und Klagen in einem haͤrnen Kleide, ſchickte aud, 
alg ein gittiger Fuͤrſt, ſogleich Minifters mit großen Summen Goldes ab, um diejes 
nigen, fo noch am Leben waren, zu erhalten, und die gerftorte Stadt wieder in ih 
ren vorigen Stand gu ſetzen. Da indeffen die Nachricht von dem Mbfterben ded 
Pabfts lohannis zu Mom einlieff, verſammlete fich die Geiftlichfeit, wm einen andern 
an feiner Stelle gu erwaͤhlen; es entitunden aber zwiſchen den wablenden Perfonen 
Streitigheiten; welcher Umftand hey dergleichen Gelegenheiten nichts ſeltſames bs 
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Der Kdnig Theodericus war damalé nod) am Lebert, und da ev entweder einer neuen 
Spaltung zuvor fFommen, oder fich, wie der Cardinal za RON rvs dafuͤr halt, nach 
Art des Koͤnigs Odoacris, in die Wahl der Roͤmiſchen Paͤbſte einmifchen wollte; fo 
ſchrieb er an den Senat ju Rom, und ſchlug ifm Felicem, Caftorii Sohn, einers 
Mann von ausnehmenden Cigenfchafften, sum Pabfte vor. Theodericus ſtarb un: 
terdefjen; dem aber ungeachtet tourde von dev Geiftlichfeit und von dem Volcke itzt 
gedachter Felix erwaͤhlet, und cubig eingeweyhet; mir haben nod) einen Brieff tbrig, 
den der Konig Athalaricus an den Genat yu Mom geſchrieben '°, wovinnen er fein 
Ver gniigen daruͤber bezeigt, dah man fid) bey der Padſt:Wahl nak den Abſichten ſei⸗ 
nes Grofvaters, die alle auf das gemeine Befte abzielten, gerichtet, imdem ex einen 
Mann, der ſich sur Paͤbſtlichen Wuͤrde uͤberaus wohl ſchickte, vorgefchlagen hatte. 
Der Cardinal saronivs beflagt fic) nicht ohne Grund uͤber diefe That des Koͤ⸗ 
nigé Theoderici, weil fie den Griechiſchen, Fraͤnckiſchen und Teutſchen Kayſern zum 
Beyſpiele diente, die ebenfalls an der Pabſt Wahl Antheil Haden wollten, da diefelbe 
doch oorher, auch fo gar unter den heydniſchen Kayſern, allezeit frey gewefen, Er 
hat um fo vielmehr Urfache, ſich daruͤber zu beſchweren, weil aus Athalarici Brieffe 
zur Gnuͤge echellet, daß die That des Arianifdyen Theoderici ein Befehl hieß, und 
daß er Gehorfam verlangte, welches ohnfehloar cin Eingriff in die Rechte der Kirche 
war, der aber dennoch ber den folgenden Kayſern, unerachtet fie fich zu der rechtglaͤu⸗ 
Bigen Kirche befannten, zur Gewohnheit, oder vielmehr ju einem Mißbrauche, wurde, 
Der neue Konig Adealaricus war, wie wir obert erinnert, nod) ein Kind, indem et 
kaum dad zehnte Jahr erreichet hatte, meswegen feine Mutter Amalafuntha die Res 
gierung uͤbernahm. Diefes war eine Frau von grofem Verſtande, welche cas s 10+ 
DORVM, einen zu Derfelben Seit hoͤchſt angeſehenen Mann, zu ihrem Secretario be⸗ 
hielt, und alle Edicte, desgleichen alle andere Befehle in Athalarici Nahmen bekannt 
machte. Die erſten Beſchaͤfftigungen beſtunden darinnen, daß fe dem Senate und 
Volcke zu Nom, denen in Ftalien und Dalmatien wehnenden Rdmern und Gothen, 
ferner Liberio, dem Praefecto in Gallien, und den Einwohnern diefes Landes, des 
Athalarici von feinem Grofvarer gefhehene Wahl sum Koͤnige zu wiffen that, welche 
ſowohl von den Roͤmern, als von denen ju Ravenna befindlichen Gothen, mit allge⸗ 
_ meinem Bepfalle gedilliget wurde, Dieſes bezeugen verfchiedene Brieffe cas sro 
DORI". Nod mehr verdienet hierbey angemercft ju werden, daß Athalaricus al: 
fofort Gefandten an den Morgenlaͤndiſchen Kayſer ſchickte, and ihm von ſeiner Erhe⸗ 
Bung auf den Thron Machricht gab. Man fan hiervon einen anderu Brieff des igt 
gedachten cassropoRi"™, welder an den Kafer luftinianum gerichtet ift; nach: 
ſehen. Allein wie ALAMANNVS ? anmercket, fo muß man Hier den Kayſer lufti- 
Aum 
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num ſetzen, teil derfelbe noch viele Monathe nach Theoderici Tode lebte, und aller⸗ 
erft in dem folgenden Jahre ftarb; auch in demfelben Princeps longaeuus genannt 
wird, welches ſich auf Iuftinianum nicht besiehen fan, zumahl da Athalaricus den 
Ausdruck Primordia noftra braucht, Aus eben demfelben Briefe erhellet, dab der 
Kayſer luftinus auf den Kdnig Theodericum erzuͤrnt war, und ifn mit dem Rriege 
Bedrohete, welches vermuthlich megen der an dem Pabfte lohanne, desgleichen an 
Boétio, Symmacho und andern Roͤmiſchen Senatoribus, unter dem Vorwande eines 
heimlichen Verſtaͤndniſſes mit luftino, von ifm veruͤbten Graufameeiten geſchahe. 
Athalaricus bittet ihn daher um Friede, und um ſeine Freundſchafft, unter den Bes 
Dingungen, welche fein Grofoater von Juftini Borfahren erlangt hatte, worunter 
fich vermuthlich auch diefe befand, daß er Den Ranfer fir den Oberherrn von Italien 
erfennen wollte, Dieſes Bittſchreiben Achalarici hatte eine gute Wirckung, weil er, 
fo fange er lebte, weder don luſtino, nod) on luſtiniano, feinem Nadhfolger, den 
geringſten Verdruß hatte. Um diefe Zeit lebte Dionyfius Exiguus, oder der Kleine, 
ein gebohrner Sethe, und in der Lateiniſchen und Griechiſchen Sprache wohl erfahr⸗ 
ner Mond. Er war Caffiodori Mitſchuͤler, und hielt fic) daher, allem Anſehen 
nad, zu Hom auf. Seine von ihm verfertigte Schriffren findet man 
bey den Seribenten der Kirchen-Hiſtorie 
angefüͤhret. 
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Conf Vetius Agorius Bafilius Mauortius 
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malafuntha, die Mutter des Koͤnigs Athalarici, defen Vormundſchafft fie fuͤhrte, 
A errichtete vermuthlich in dieſem Jahre einen Vergleich mit Amalarico, dem 
Koͤnige der Weft-Gorhen, wovon uns procorrvs ' Nachricht hinterlaf: 

fen fat, Amalaricus perlangte ben gangen Stric) Landes, den der Koͤnig Alaricus, 
fein 

Dieſer Mavortius wurde im Occident yum Con- miſche Redner Felix zukommen fief, durchgeſchen 
ful erwablet. Man finder feine Vornahmen in den und verbeffert bat. Die von diefem Mauortio pers 


alten Erempfaren des Poeten HORATII, die er nach fertigte Aufſchrifft findet fich in der Vorrede des 
anbern noch altern Codicibus, welche ifm der RS. BENTLEY, in der Herausgade Horatii, und aud 
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fein Grofoater, in Gallien beſeßen, und der fic) don den Italiaͤniſchen Grangen an: 
fieng. Man bradhte einen Vertrag ju Stande, und Athalaricus, Konig von Ita⸗ 
lien, bekam gang Provence, mit dem uͤbrigen eroberten Lande, welded bis an dem 
Fluß Rhone gieng. Amalarico hingegen wurde dad, fo jenfeit der Rhone an das 
Reich der Weft-Gothen in Spanien ſtieß, abgetreten. Nach dieſes Geſchichtſchrei⸗ 
bers Zeugniſſe fuͤhrte Amalafuntha, eine ſehr kluge und Gerechtigkeit liebende Fray 
bie cin mehr ald maͤnnliches Herg beſaß, noch immer die Regierung. Sie gabSym- 
- machi und Boétii Rindern die bereits eingesogenen vaͤterlichen Giter wieder, und 
machte fich durch ihre Gnade und Vorſicht, daß fie ihre Unterthanen nicht leicht ant 
Leben und an Gelde ftraffte, bey jederman beliebt. Ihr Sohn wurde von ihr nah 
Roͤmiſcher Art auferzogen, und fie ließ ihn auch in die Schule gehen, damit er die 
frenen Kuͤnſte lernen moͤchte. Sie beftellte drey der verftandigiten Perfonen, von ihrer 
Nation, zu feiner Aufficht. Es gefchahe einémahis, daß fie ihm, als er in dem Zim⸗ 
mer etwas verfabe, einen Backenftreich gab, woruͤber er zu weinen anfieng, und dar 
von lief. Die Gothen, fo diefed erfuhren, argerten fich ſehr daruͤber, und ſtießen 
verfchiedene unhdffliche Reden wider die Amalafuntham aus, alé wenn fie fich bemit- 
fete, ifrem Gohne fo viel Verdruß zu machen, dab er dariiber fterben follte, damit fle 
fich hernach wieder vermaflen, und mit einer unumſchraͤnckten Gewalt herrſchen koͤnnte. 
Die Vornehmiten unter den Gothen verfiigten ſich daher an einem Tage zu ihr, und 
ftellten vor, Die Art , wie fle ihren Sohn auferzoge, gefiele ihnen gang und gar nicht. 
Das Studiren ſchickte fic) nicht fir einen Kriegsmann, weil es zur Zaghafftigkeit 
und zu Furdht Anla gabe. Sie brauchten keinen gelehrten, fondern einen Friegeris 
fhen Koͤnig, weldher der Kriegskunſt fundig ware. Theoderieus hatte nicht eit 
mahl lefen noch feinen Nahmen ſchreiben koͤnnen, und dennod) hatte er viele Volcker 
gitternd gemacht, viele Lander beswungen, niemahls aber den Gothen in die Schule 
su gehen erlaubt, weil er gefagt, Ddiejenigen, welche gemohut waͤren, ſich vor der 
Ruthe gu fiirdten, witrden den Spies und das Schwerdt mit Feinem unerſchrockenen 
Muthe fiihren. Sie wollten deswegen nicht, daB fie fiir ihren Sohn fo viele Lehr 
meiter atte, fondern fie follte vielmehr Juͤnglinge von gleidem Alter ausſuchen, die 
mit ifm umgiengen; er aber follte fich, nach Gewohnheit der Nation, die Regierungs- 
Kunft zu lernen, bemuͤhen. Obgleich diefe Anforderung der Amalafunthae nicht ge- 
fiel, fo ftellte fie fic) doch, —— es moͤchte zu einem Aufſtande kommen, als 
wenn ihr der Rath angenehm waͤre, und that, was ſie verlangten. Doch dieſes war 
die Quelle von Athalarici Untergange. 

In 
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In bem Orient empfand der Manfer luftinus nunmehr die Loft der Sabre, 
and Befand fic) wegen eines Geſchwuͤres am Fuße, welches von einem Pfeilſchuſſe, 
herrichrte, den er in einer Schlacht viele Jahre vorher befommen’, nicht wohl auf % 
Er war daher auf einen Nachfolger bedadht, wozu er Iuftinianum, feiner Schweſter 
Vigilantiae Sohn, ernannte, welcher ſchon vorher den Titel Nobiliffimus fithrte, und 
ungefehr drey und viertzig Jahr alt war. Am 4. April diefes Jahrs ließ ev ihn sum 
Kayſer crdnen, und nahm ihn jum Reihs-Gehirffen an. Wennwir rrocorio 4, 
einem Scribenten, welcher in den Gachen, die luftinianum betreffen, verddchtig ijt, 
glauben diirfen, fo willigte der Senat und das Vole zu Conftantinopel ungern und 
bloß aus Furcht in diefe Wahl, weil fle wohl wuften, daß luftinianus mehr bdfe 
alé gute Eigenſchafften beſaß. Zonaras * hingegen fchreibt, der Genat hatte 
Tuftinum ſelbſt erſucht, er moͤchte ihm den Purpur ectheilen. Nach diefer Handiung 
verlieffen kaum vier Monathe, fo ftarb luſtinus an feiner Kranckheit; welcher Kay⸗ 
fer wegen feiner Beſcheidenheit, und wegen feines Ciffers fir die wate Religion, eines 
Jangern Lebens wuͤrdig geweſen ware. Der Kayſer luftinianus war alſo allein in der 
MNegierung uͤbrig, welche er mit großem Muthe antrat. Dieſer Herr war in den 
Wiſſenſchafften nicht gantz unerfahren, wie man lange Zeit aus einem verfaͤlſchten 
€Eremplare sv ipa £ Hat ſchlieſſen wollen, welcher, wie die Gelehrten nach der Beit 
erfannt, diefe Unwiſſenheit Iuftino 6, keinesweges aber luftiniano zuſchreibt, der, 
nach ded ift gedachten PROCOPIT, THEOPHANIS, und anderer Scribenten Be: 
ridhte, cin in den Kuͤnſten und Wiſſenſchafften erfahrner Herr war, und auch von 
der Gottedgelahreheit zuweilen mehr, als fichs gebuͤhret, verftehen wollte, Er hatte 
fich vorher Mishe gegeben, Theodoram, eine Tochter Acacii, eines Oberauf: 
febers uͤber das Behaͤltniß derer su den Kampff ⸗ Jagden in dem Amphitheater be: 
ſtimmten wilden Thiere, ju feiner Gemahlin yu bekommen. Diefelbe war unter den 
Comddianten aufgewachſen, und nachdem er fie aus einem dffentlichen uͤbel berufenen 
Haufe Heraus gezogen, beſtaͤndig feine Beyſchlaͤferin geweſen. Doch fo lange alé die 
Kayſerin Euphemia, luftini Gemahlin, und Vigilancia, feine Mutter, welche fid 
dieſer Schandthat widerfesten, am Leben Hlieben, unterftund er fich nicht, feinen 
Vorſatz ms Werck zu vichten. Da aber dicfelben todt waren, vermabite ex ſich mit 
ihr, und kaum war er zum Kayſer erwaͤhlet worden, fo erflarte er fie sur Ranferin, wel⸗ 
ched Dem Volcke vermuthlich zu vielen Reden, und nach der Zeit zu grofien Mlagen 
Gelegenheit darreichte, weil diefe hochmuͤthige, betruͤgeriſche und eigennuͤtzige Frau 
zu diclen Ungerechtigteiten Anlaß gab, und cine Buchtruthe der Rechtglaͤubigen im 
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Orient war, Ber dem gegenwaͤrtigen Jahre giengen, wiesrceaeRTvs 7 und 
PAVLVS DIACONVS “melden, die Longobarden, unter ihrem Koͤnige Audoino, 
nachdem fie dad Reich der Heruler ſehr geſchwaͤchet hatten, aus Mahren, wohin fie, 
wie man dafuͤr Halt, oorher gekommen waren, nac)Pannonien, oder in dad heutige 
Ungarn, und ridfteten daſelbſt ihre Wohnung und ihre Herefhafft auf. Allein 
PROCOPIVS g feet die Regierung Audoini viel weiter hinaus, und nach feinee 
Meynung regierte, wie wir hernach seigen wollen, nod) im Jahre 539. ihe Koͤnig 
Vacis ober Vacco, auf welchen Valtaris, und auf dieſen 
alleverft Audoinus folgte. 
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m diefe Zeit gab Iuftinianus zum Beſten der Kirche und wahren Religion ein 
Gefes ', worinnen er alle Ketzereyen, vornehmlich aber die Neſtorianiſche, 
Eutychianifche und Apollinarifche, verwarff, auch den Anhangern derſelben 
Harte Strafen anfiindigte. Damit feruer die Gerechtigkeit beffer verwaltet wuͤrde, 
fo befahl er in einem andern Gefege ,, (ju welcher Zeit es geſchehen, iſt nicht befannt,) 
die ftreitenden Partheyen follten an die Landrichter (indices prouinciac) gehen, und 
wenn ihnen fein Recht wiederfuͤhre, oder die Sachen nicht ausgemacht wirden, follten 
fie fich an die Bifhdffe wenden, welche die Richter ihrer Schuldigkeit erinnern follten ; 
wuͤrde aber dieſe Erinnerung nichts helffen, follten fie ed dem Kayſer ſelbſt melden. 
Man findet noch andere heilfame Verordnungen in diefer Novelle, Procorivs 3 
ſchreibt gu Der Zeit, da er Iuftiniano noc) gewogen war, Ddiefer Rayfer habe zween 
Tage in der Woche gefaſtet, ſchlechte Speiſen gegeffen, Waſſer getruncken, wenig 
geſchlafen, und den gangen Tag, desgleichen einen Theil der Nacht, auf Bes 
ſorgung der dffentlichen und feiner eignen Angefegenheiten gewandt; weswegen mar 
ſich nicht wundern darf, daß einem fo muntern und emfigen Herrn nach der Zeit fo 
Ddd 2 viele 
* Der Kayfer Iuftiniams Begieng fein andeves kein Rayfer vorber jemahls gethan hatte. 
Confulat mit einer folchen Verſchwendung ded Gels t. L, 5, de Summ. Trin, & o D. Lib,L Tit. I. 
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viele Unternehmungen, von weldhen wir hernach reden wollen, glücklich von fatten 
giengen. Es waren bereits ben Lebzeiten des Kayſers luftini zwiſchen ihm und den 
Perfern Streitigkeiten entftanden, teil Zatus, ein Konig der Lazier, ſich diefem 
Meiche unterworffen. Juſfinus hatte daher, wie PRocorivs 4 meldet, Sittam 
ind Belifariam, zween nod) ziemlich junge Perfonen, alé Generalé den Lagiern yu 
Huͤlffe geſchickt, und fie fuͤgten dem Perfifchen Gebiete großen Schaden ju. Da in 
diefem Jahre, ie THEOPHANES und DAS CHRONICON ALEXANDRINVM 
melden, der Krieg mit den Perfern Higiger wurde, fchicfte luftinianus rider fie, den 
Eayirn zum Beſten, eine Armee, deren Generals 'Belifarius Ciricus und Irenacus 
Dieſe Heerfuͤhrer fonten fich nicht mit einander vertragen, weswegen die 
Sate, tie es in ſolchen Fallen yu gefchehen pflegt, Abel liefen. Sie wurden von 
den Perfern in einem Treffen geſchlagen, und luſtinianus, der uͤber diefe unangenehme 
Nachricht ergrimmete, rufte alle drey Generals zuruͤck, und ſchickte Petrum, einen vor: 
mahligen Notarium und Hauptmann von der keibwache, an ihrer Stelle Dabin , welcher 
bey der Vereinigung mit den Laziern gluͤcklich war, und den Perſern großen Abbruch that. 
Dieſer unermuͤdete Kayſer brachte auch den Koͤnig der Heruler, (die beym 
THEOPHANE falſch Eluri genannt werden), mit Nahmen Gretis, auf ſeine Seite, 
welcher fich gum Chriftliden Glauben bekannte, und fein Bundedvertandter wurde. 
Liber dieſes zog er Die Koͤnigin Bonzeram, die uͤber hundert tauſend Hunnen herrſchte, 
desgleichen einen andern Koͤnig der Hunnen, oder Tartarn, mit Nahmen Gorda, 
auf ſeine Seite, welcher ſich gleichfalls tauffen ließ, und den Kayſer ſelbſt zu ſeinem 
Gevatter bekam. Derſelbe war von der Zeit an ein guter Freund und Bundesgenoſſe 
des Griechiſchen Reichs. luſtinisnus fuͤhrte ferner verſchiedene Gebaͤude auf. Der 
fogenannte Ort Sica, welcher Conſtantinopel gegen uͤber liegt, wurde von ihm wieder 
aufgebauet, mit Mauern umgeben, mit einem Theater gesiecet, mit dem Titel einer 
Stadt beleget, und nunmehr Juſtinianopel genannt. Zu Conſtantinopel lief er ein 
offentliches Bad auffuͤhren, desgleichen eine Ciſterne, wobey er die von dem Rafer 
Hadriano ehemahls erbaueten, aber vor langer Beit eingegangenen Wafferleitungen 
wieder zu rechte machen ließ, welded der Stadt gu grofem Nutzen gereichte, indem 
fie vorher Mangel an Wafer litten. Er bauete ferner, nad) ma RCELLINI COMI- 
T1s 5 Berichte, im Circo einen prachtigen Thron und bedecfte Gange, two die Se- 
natores ſaßen, wenn fie das Pferde Rennen anfahen. Er befahl weiter, die Stadt 
Palmyra, zur Sicherheit Phoͤniciens und des gelobten Landes , wieder in guten 
Stand zu ſetzen, und yu befeſtigen. Endlich nahm er den Ketzern beynahe alle Kir: 
chen, und raͤumte diefelben den Rechtglaubdigen ein, Go war der ruhmvolle Anfang 
ber 


4. de Bell. Perf. Lib. I. 12. — 8. Numismat. 
Caton ke « chro * Der P. Piatt ca nl et ea 
7: —— vik. WL Eee 186, macht bie Unmerctang, Dicker Oecidentalifthe Com 
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der Negierung ded Kayſers luftiniani befchaffen. Doch diefe erfreulichen Tage wur⸗ 
den, nad) THEOPHANIS © Berichte, oon neuem durch ein hefftiges Erdbeben in 
Trauer⸗Tage verwandelt, welches am 29. November eine gauge Stunde lang die 
Stadt Antiochien dergeftallt erſchuͤtterte, daß alles, was in dem vorigen 526. Jahre 
nod) ſtehen geblieben, und alles, fo nach der Seit wieder aufgebauet worden, mit 
allen Mauern diefer Stadt umſtuͤrtzte. Bey diefem neuen Ungluͤcke famen ungefehr 
vier taufend acht hundert und ſiebentzig Menfchen um, zu grdpter Betruͤbniß des Kay⸗ 
fers luftiniani, und feiner Gemabhlin, der Rayferin Theodorae, welche hernach grofie 
SGummen Geldes zuſammen brachten, um die zerſtoͤhrte Stadt wieder aufzubauen, 
auch ferner verordneten, man follte ihr inskuͤnfftige den Nahmen Theopolis, das ift 
eine Stadt Gottes, beylegen. In diefe Zeiten gehdret vermuthlich ein Brieff 7, wel 
chen der Koͤnig Athalaricus an die GeiftlichEeit der Roͤmiſchen Kirche ſchrieb, worin⸗ 
nen er bie Verordnung madhte, daß derjenige, fo ins kuͤnfftige mit diefen Geiſtlichen 
in Streit geriethe, follte an den Pabjt gehen, und fic) von ihm Recht verſchaffen laf 
fer, wobey er Denen, Die dawider Handel witrden, zehn Pfund Goldes Strafe 
ankuͤndiget. 3u Pavia findet fic) eine Aufſchrifft, welche der Graf me D108 a Re 
avs" anfuͤhret, worauf angeseigt wird, der Koͤnig Athalaricus habe dieſes 
Jahr in diefer Stadt die ndthigen Sige fir das Volck bey 
den Schaufpielen verfertigen laffen, 
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ANNVS CHRISTI DXXIX. INDICTIO VIt. 
- - - Felicis IV. Pont. IV. 
- - - Juftiniani Imp. III. 
- - + Athalarici Regis IV. 


Cons. { Decius Iunior * fine Collega. 


lafreda, Konigs Theoderici Schwefter, eine Wittwe. Diefe Fras, wel: 

che su befehlen gewohnt war, mochte vermuthlid) unter Hilderico, der 
Thrafamundo in der Regierung gefolgt, nicht alljuvergniigt leben, und man glaubt 
wuͤrcklich, fie hatte fich in Unterhandlungen wider den Staat des neuen Koͤnigs eine 
| Dodd 3 gelaſſen. 

ful Decius fey ein Sohn Venantii, eines im Jahre ber Juͤngere genanne, um ibe von einem andern 
507. geweſenen Confulis, und ein Bruder Paulini,  Decio gu unterftheiden, welcher int Fabre 486. Con- 
per im Sabre 534. gum Confidas gelangte. Er wird ſul geweſen, und aus deffen Geſchlechte er abſtammte 


GE bem Tode Thrafamundi, Kbnigs der Bandalen in Africa, blieb Ama- 
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gelaſſen. 


Freyheit, und ſetzte fle gefangen. 


Gefchichte von Italien, 


Derfelbe nahin ihe daher, unevachtet ex fein grauſamer Here war, ire 
Dieſes gefchahe noch ber Lebzeiten Theoderici, 


wie aud Dem PROCOPIO , erhellet, welcher dieſes Harte Bezeigen gegen feine Schwe⸗ 


fier nicht wohl vertragen Fonte; 


allein weil es yu koſtbar wuͤrde geweſen ſeyn, eine 


grofie Flotte auszurüſten. um den Krieg nach Africa zu fpielen, fo fabe er ſich gends 


thiget, 


die Empfindlicbeeit und Begierde ſich zu raͤchen, fahren zu laſſen. 


Als 


Theodcricus, deſſen Macht Hildericum von gewaltfamern Entſchließungen abgehal⸗ 


ten, geſtorben war, 


wenig gut fuͤrchten hatte, ließ Hilderich, wie die Rede gieng, 
Die Zeit, wenn dieſes gefchehen, iſt uns nicht belannt. 


Welt ſchaffen. 


und der junge Athalaricus zur Regierung kam, vor dem er ſich 


Amalafredam aué der 
So viel 


aber finden wit, daß der Konig Athalaricus und feine Mutter Amalafuntha uͤberaus 


gornig wurden, 


alé fle von diefem graufamen Entſchluſſe Nachricht bekamen. Atha 


laricus ſchickte dager Gefandten mit Brieffen * nach Africa an Hildericum , worin⸗ 
nett er fich uber die gewaltſame Hinrichtung feiner Muhme beflagt, undfchreibt, wenn 
fie an den fo offt erwaͤhnten und vielleicht ungegruͤndeten Zuſammenverſchwoͤrungen 
Sehuld gehabt/ wave es ſeine Pflicht geweſen ſie ihm auszuliefern, um dieſelbe zu 


pecuirtherlen, er aber hatte ir keinesweges, 


ohne Vorwiſſen und mit Hindanfegung 


bes Koͤnigs von Italien, ja sur Schande der gantzen Gothifchen Nation, das Leben 


nehmen follen, Er will Daher wiſſen, 


wie er eine folche That entſchuldigen wolle, 


pind wenn er vorgeben follte, Amalafreda ware eines natitrlidyen Todes geftorben, fo 
verlangte er tuͤchtige Perſonen zu ſehen, welche die Wahrheit dieſer Sache erweiſen 


konnten. Außerdem verſicherte ev, 


bisher geſchloſſene Vergleich ein Ende habe. u 
vermuthlich aber war dieſes die Urſache von des 


davon find keine Nachrichten uͤbrig; 


Koͤnigs Hilderici Falle, davon wir bey dem folgenden Jahre reden wollen. 


Daf der Friede gebrochen, und der zwiſchen ihnen 


Wie diefe Geſandtſchafft abgelauffen, 


Unter 


den ſchoͤnen Thaten , die der Kayſer luftinianus unternahm, war Ddiefe cine Der vor: 
nehmſten, da er um diefe Zeit ale von den vorhergehenden Kayſern und von ifm ſelbſt 


welche Beyfall fanden, 


gegebene Geſetze, 


und gebraͤuchlich waren, in einen Codicem 


ordentlich zuſammen ſetzen ließ. Unter dem Kayſer Diocletiano mar ber Codex Gre- 


i. de Bell. Vandal. Lib.I. cap. 9. pag. 199, 

3 CASStODOR. Lib. IX. Epiſt. i. pag. 143. 

3. in Chronico. pag. 49. 

+ Db ef gleich auße Zweiſſel, daß der Codex 
Juftinianeus jm gegenmartigen Sabre gum erffen, und 
an, 534. jum andern und letzten mahl dffentlich be⸗ 
kannt gemacht worden, ſo hat dennoch der P,P AGE 
ad ann, i. n. XUL*geglaubt, daß biefe Bekanntma⸗ 
chung in dieſem Jahre von neuem geſcheben fy. Bu 
folcher Meynung hat ibn, wie ex ſelbſt geftebet, 
MA RCELLINVS GOMES verleitet welcher bey 
Demfelben Jahre ſchreibt; His Coll, Codex Luftiniani 


gorianus 


orbi promulgatus cft. Es kommt ibm demnach 
wabriebeinlich vor, taf yu obgedachter pwepten Bes 
fanntmachung des Codicis die viclen neuen Gefege, 
fo gleich nach der erften Herausgabe von dem Kapſer 
gemacht worden, Anlaß gegeben, wud die man in 
Diefe grvepte eingeruͤcket. Wenn alſo r ac rr Meys 
nung ſtatt haben follte, fo muͤßte der Codex Lutti- 
nianeus ju dreyen unterfehiedenen mablen feyn publis 
ciret worden als im Jabre 329. hernach im 531. Sabri 

und endlidy an. 534. Da di¢ Betanntmachung be 

Codicis repetitac praclectionis geſchehen, wie aus 
der Conftitution ; Cordi wobis oft &c. die in dieſem 


im Jahr Chriſti DXXIX. 399 


gorianus und Hermogenianus verfertiget worden. Theodofius der Juͤngere febte 
den Codicem Theodofianum nad) und nach zuſammen, deſſen Anfehen lange Zeit 
in Gallien dauerte. luftinianus aber, der den Ruhm ſeines Nahmens auf alle moͤg⸗ 
liche rt zu erweitern fuchte, ließ einen neuen Codicem verfertigen, welcher deswegen 
Der Juſtinianiſche genannt wird, weil er die Giltigheit der vorhergehenden abfthaffte, 
und den Gebrauch des leftern allen Mechts-Gelehrten und der Megierung des Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs vorſchrieb. Ich fan nicht ſehen, warum maRceLLINvs comes) 
Die Bekanntmachung deſſelben bis ins Jahr 531. hinaus ſetzet. +. Aus dem erſten Ge: 
ſetze dieſes Codicis erhellet, daß luſtinianus die Verfertigung dieſes Codieis im 
Jahre 528. lohanni, Leontio, Phocae, und andern Patriciis und vornehmen Miz 
niſtern an ſeinem Hofe aufgetragen. Hernach ſehen wir nicht nur aus dem cuRo- 
NICO ALEXANDRINO 4, fondern aud) aud Dem andern Geſetze dieſes Codicis, 
welches unter Decii Confulate gegeben ijt, dab decfelbe im gegenwartigen Sahre 
beſtaͤtiget und befannt gemacht; im Sabre 534. aber gereiniget und verbefjert worden, 
wie aud dem Dritten Gefege erhellet. Es ift nicht ndthig, daB wir hier von den Vors 
gligen und von Dem Nutzen dieſes vortrefflichen Buchs reden. So viel ift gewiß, wie 
TACOBVS GOTHOFREDVS® und andere gelehrte Rechts: Verftandige angemer: 
cket, daß Tribonianus, den Iuftinianus am meiften dabey gebrauchte, ſich bey dieſem 
Codice, fo wie wir ihn noch ibt Haber, allzu viel Frepheit heraus genommen, indem 
er Die Gefewe der vorhergehenden Kayſer nach feinem Gutduͤncken entweder weggelaſ⸗ 
fen oder verſtuͤmmelt, oder verdndert und verdrehet Hat, wobey die Abſchreiber nach 
der Zeit noch viele andere Fehler inden Codicem gebrachthaben. Svivas ſchreibt, 
Tribonianus fey ein großer heydniſcher Rechtsgelehrter, ein Feind der Chriften, ein 
Schmeichler, und ein fo auferordentlich eigennuͤtzige Mann getvefen, daß er fo gar 
die Gerechtigfeit um Geld verfaufft habe. Procorivs? feget hinzu, er habe alle 
Tage entweder ein alted Gefes abgefchafft, oder einnenedverfertiget. Nach THE o- 
PHANIS8 Berichte, rebellirten su diefer eit die Juden und Samaritaner in Palae 
ftina wider den Morgenlaͤndiſchen Kayſer, crdnten einen gewiffen lulianum zu ihrem 
Koͤnige, und wittheten mit Feuer und Schwerdt unter den Chriften, Der * 
luftinia- 


Nabre verfertiget iff, erbellet. Allein diefe gwevte dern, dic Bekanntmachung an einem Tag oter 


Der beriihmte Bi⸗ 


Herausgabe, deren PAG vs gedenctet, iſt ohne 
Zweiffel erdicheet, da biervon weiter bey den Alten 
nicht die geringite Spur anzutreffen ift, auch Infti- 
nianus derſelben in der nur angefuͤhrten Conftitu- 
tion mit keinem Wort erwehnet. Vielmehr fcheinet 
MARCELLIN: Meynung ju fey, dev gu Cons 
flantinopel ſchon im Jahre 529. befannt gemachte 
Codex ſey in allen Previngien der Roͤmiſchen Wels 
erſt im 521. Jahre dffentlich eingefiibret worden; da 
ohnedem gar nicht wahrſcheinlich, daß in. fo vielen 
um Roͤmiſchen Reiche damahls noch gebdvigen Sans 


Monathe gefchehen koͤnnen. 
NECCrVS ſchreibt jwar in Syntagm. Antiquit.Rom, 
procemii §, 28. der erſte Codex fey den 13. Febr. An. 
£28. heraus gekommen; allein dieſet gelebrre Mann 
bat bereits ſelbſt dieſen aus Ubereilung gemachten Feh⸗ 
ier verbeſſert. Vid, eius Hiftor. Tur. ſib.l. §. 390, 

4. ad hune anfiurh. 

g. in Praefat. ad Cod. Theodof. 

6. in Excerpt. Tom. 1. Hift. Byzanty 
9. Hift, arcan. cap, 13. page 40% 
| 7 in Chronogr, 
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Juftinianus ſchickte fogleich eine anſehnliche Armee dahin, welche das noch unter ber 
Aſche glimmende Feuer daͤmpffte, und lulianum ſelbſt toͤdtete; allein dieſer Aufſtand 
gab dem Koͤnige in Perſien Anlaß, die Friedens-Vorſchlaͤge, die ihm der Kayſer 
burch feinen Gefandten Hermogenem thun lief, zu verwerffen, teil ex fid) auf dad 
Verſprechen der Yuden und Samaritance verließ, die ihm funffzig taufend Mann 
Huͤlffsvolcker ſchicken wollten. Zu dieſem Jahre gehoret auch das beruͤhmte Conci- 
lium U. Arauficanum, oder die Kirchen-Verſammlung ju Oranien, auf welder 
die Irrthuͤmer der Semi-Pelagianer verdammt tourden. Diefe Kirchen: Verfammlung 
wurde hernach von dem Pabjte Bonifacio I. der im folgenden Jahre nad 
Felice IV. auf den Paͤbſtlichen Stuhl ftieg, gebilliget 
und beftatiget. 
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ANNVS CHRISTI DXXxX. INDICTIO VOI 
- - - Bonifacii If Pont. I. 
- - - Juftiniani Imp. IV. 
- - - Athalarici Regis V. 


Coss. { Fl. Lampadius & Oreftes *, 


ean Halt dafir, der Pabft Felix IV. fey in diefem Sabre gefforsen, und 
zwar, mad) anastasi1 ‘ Meynung, im Monathe October, da 

PS) Hingegen der P. 401 mennet, es fey im Movember geſchehen. Sein 
Nachfolger war Bonifacius II, wiewohl es nidyt ohne Spaltungen dabey abgieng, 
teil Diofcorus sum Gegen:Pabjte erwaͤhlet ward. Dod) der furs hernach erfolate 
Todesfall diefes legtern ſtellte die Rube in der Rirche wieder her. Hildéricus, Rd- 
nig der Bandalen in Africa, Hatte fein Ronigreich bisher ruhig beherrſchet, und ein 
guted Vernehmen uhd gute Freundſchafft mit luftiniano , noch vor defjen Erhebung 
auf den Kanferlichen Thron, unterhalten, indem fie fich einander beftandig beſchenck 
ten. Bey diefem Hilderico ftund, nad) procorrs * Zeugniſſe, Gelimer, fein 
Vetter, des verſtorbenen Koͤnigs Genlerici Uhrenckel, und naͤchſter Cron-Erbe, nad 
ihm, cin kriegeriſcher aber dabey liftiger und bofhaffter Mann, in großem Anſehen. 
Die: 

* PANVINIVS in Faft. Conf. und der P.  Orefte ift es gewiß, ich weiß aber nicht, ob man 


PAG in Crit. Baron. balten dafuͤr, diefe Coniules dieſes auch von Lampadio fon, welcbem i 
waren bepre im Oucident erwaͤhlet worden. Gon Bornabmen Flauivs —— weil icp t ibn pod 


Yeni 


im Jahr Chriſti DXXX. 4ot 


Diefer-ftellete den Vornehmſten unter den VWandalen des Hilderici Zaghafftigkeit, da 
ex fich in der vorhergehenden Schlacht mit den Mohren hatte uͤberwinden iaſſen, und 
die unertrigliche Verſchwendung an Gelde, womit er fich bey dem Hofe zu Conſtan⸗ 
tinopel Geliebt machen wollte, dergeftallt bor Augen, daB fie fic) betvegen ließen, ifr 
stim Ronige anzunehmen, und Hildericum mit einigen von feinen Miniftern ins Ge- 
faͤngniß ju ſetzen. Allem Vermuthen nach, trug Athalaricus, der Pdnig von Italien, 
oder vielmehr feine Mutter Amalaſuntha, viel dazu bey, um fich wegen der auf Hilde- 
rici Befehl getdoteten Amalafredae ju raͤchen. Der Fall diefes Koͤnigs zog ſehr wich⸗ 
tige Folgen und Veraͤnderungen in Africa nach ſich, tie wir bald zeigen wollen. In 
Diefem Jahre erzahlet Tu eEOPHANES 3, Der Kayſer luftinianus habe, uneradhtet dec 
Krieg mit den Perfern fortgefeset worden, eine hefftige Verfolgung uͤber alle Heyden 
und Reger im Morgenlandifchen Reiche ergehen laffen, er habe ihnen alle dffentliche 
Aemter genommen, ihre Girter eingesogen, und ihnen nur drey Monathe Bedenckzeit 
gegeben. Procorivs “gedenctt diefer Edicte und Proceffe ebenfalls, und fagt, wenn 
ihm anders hierin zu trauen, der Rafer habe es nicht aus einem lobenswuͤrdigen Eiffer, 
fondern vielmehr in der Abficht gethan, die Guͤter und Schage der Montaniften, Sab⸗ 
Batianer , und vieler andern Reger gu befommen. Die Rirchen der Arianer insbeſon⸗ 
dere waren mit foftbaren goldnen und filbernen Gefapen und Gerathe, desgleichen mit 
Edelgefteinen von grofem Werthe angefuͤllet. Alles fiel der Kayſerlichen Schatzkam⸗ 
mer ju. Sehr viele wurden oon dem Volcke in Stuͤcken serhauen, andere von den Ge⸗ 
richten getddtet, eine grofe Menge nahmen die chriftliche und rechtglaubige Religion 
dem Seheine nad) an, im Hertzen aber lieben fie bey den Irrthuͤmern ihrer Secten. 
Der Kayſer febte auc) noch indem gegenwaͤrtigen Jahre den Krieg wider die rebellifchert 
Yuden undSamaritaner fort, wobey fehr viele von ifnen umfamen, und ihr Land dere 
Geftalt verwirftet wurde, Daf die, welche noch am Leben blieben, fich gendthiget fahen, den 
Kayſer um Gnade ju bitten, wobey die Chriften in denfelben Gegenden zugleich mit in 
dieſes Ungluͤck verwickelt wurden, weil fie bon der Zeit an einen ſchweren Zink erlegen 
mußten. Um dieſe Zeit lebte der wegen feiner guten Eigenfchafften und Wunderwercke 
beruͤhmte Heil. Benedictus, der Stiffter und Ausbreiter des Monch: Ordens in Stalien, 
und nach und nach im ganéen Occidente, Es befanden fich zwar ſchon vor ifm in die- 
fen Landen Kloͤſter und Moͤnche; allein fie waren nicht fo regelmafig, wie die, welche 
_ gon ihm hernach geftifftet wurden. Won Subbiaco, wo er fich eine Beitlang aufhielt, 
gieng er nad) Monte Caßino, und ftiffrete daſelbſt ſein beruͤhmtes Kloſter, welches 
fich die andern, fo wohl Moͤnchs als Nonnen⸗Kloͤſter zur Vorſchrifft nahmen, und fich 
entwe⸗ 


Marmorn gebunden Habe, die man in meinem The- 2. de Bell. Vandal. Lib. L. cap. 9. p. 199. 
fauro nouo infcript. p. 426. nachfeben Ean. 3. in Chronographia. 
1. in Felice, 4- Hift. arcan. cap. it. pag, 34. 


Muratori dritter Theil, Cee 


402 Gefchichte von Italien, 


entweder denen von dem Heiligen Abte mit vicler Befcheidenheit und Riugheit ors 
ge chriebenen Regeln unterwarffen, oder auf eben diefelbe Weiſe geſtifftet wur⸗ 
Det. MARCELLINVS ComeEs® erzahlet bey dieſem Jahre, Mundo, der 
in Jahre 505. die Griechen, mit des Kdnigs Theoderici Hilffe, in Illyrico ber: 
sounden hatte, und hernach von dem Kayſer luftiniano yum General in Llyrico ges 
macht wurde, Habe die Oft-Gothen, welche diefe Proving beunruhigen wollen, tapffer 
in die Flucht gefchlagen. Eben diefes habe er auch gegen die Bulgaren gethan, 
. welche in Thracien nach Beute giengen. 
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ANNVS CHRISTI DXXXI. INDICTIO IX. 
- - - Bonifacii If. Pont. II. 
- - + [uftiniani Imp. V. 
- - - Athalarici Regis VI. 
fine Confule *. 


AA malaluntha, die Mutter des Koͤnigs Athalarici, feste indeffen die Regierung 
des Italiaͤniſchen Reichs mit Klugheit und mit Murhe fort, hatte aber nicht 
mehr das Gluͤck, allen ihren Unterthanen ju gefallen, welche jum Theil felber 

gern bas Steuerruder in der Hand gehabt Hatten, jum Theil aber aus einem Privat: 
Haffe nicht gern fahen, dah das Rodnigliche Anſehen bey einer Frauensperſon ſtund. 
Amalafuntha, die ihre bophafften MAbfichten mercfte, und aus gewiſſen Merckmalen 
einer angeftiffteten Verraͤtherey einen Aufſtand befiwehtete, ſchickte, unter dem Bor: 
wande der Bedecfung der Grangen des Reichs, drey der vornehmſten und verdachrig: 
fien Gothen befonders an verfchiedene Derter. Doch diefed Mittel halff nichts. Sie 
eifubr, daß fie die Zuſammenverſchwoͤrungen fchrifftlid) fortfesten, um ibr die Bor: 
mundſchafft ihres Sohns und die Regentfchafft su nehmen, welches fie endlich bewog, 
fich diefer frechen Perfonen mit Gewalt zu entichlagen. Procorivs' erzahlet diefe 
Begebenheit. Sie unterhielt mit dem Kafer luftiniano gute Freundſchafft, und die 
Geſchencke mochten diefes Band vielleicht noch fefter machen. Sie ſchrieb daher an 
ihn, ex moͤchte ihc zu wiſſen thun, ob fie fic), wenn fie Cuft nad) Conjtantinopel ju 
seifen bekaͤme, gute Aufnahme von ihm zu verfprechen Harte. Sie mag fommen, 
wenn fie will, fle foll mir allemal willlommen ſeyn, gab luftinianus zur Antwort. 
Ama- 

§ in Chronico. pay. 40. ful erwaͤblet wurde. Man bediente fich daber bey 


* Man weiß die Urfache nicht, warum in dieſem Remercung dieſes Jahrs der Formul: Poft Con- 
Sabre weder im Occident noc) im Orient fein Con- ſulatum Lampadii & Oreitis, 


im Jahr Chriſti DXXXL 4c0 


Amalaſuntha ſchickte hierauf ein Schiff mit einigen von ihren getreuen Niniſtern und 
viertzig tauſend Pfund Goldes, außer andern koſtbaren Sachen, nach Durazzo in Al⸗ 
banien, mit dem Befehle, daſelbſt ſo lange zu warten, bis ſie Nachricht von ihrem wei⸗ 
tern Vorhaben erhalten wuͤrden. Sie that dieſes deswegen 1, damit fie ihre Sicher⸗ 
Heit und ihren Unterhalt finden mbdjte, wenn fie gendthiget witrde, die Flucht zu ers 
greiffen. Hierauf fuchte fie cinige der tapfferften und getreueften Gothen aus, und 
befahl ihnen diefe Deen Perfonen, die nunmehr unertraglic) wurden, and bey heer Re⸗ 
gierung nicht laͤnger zu dulden waren, mit Manier aus dem Wege zu raͤumen. 
Dieſer Befehl wurde gluͤcklich vollzogen, und Amalafuntha, die ſich von dieſer Nad): 
eo befrenet fahe, dachte nun nicht mehr an die Meife in den Orient, fondern ließ 

das Schiff nach Ravenna zuruͤck kommen, und ſetzte das Regiment des Italiaͤniſchen 
Reichs muthig fort, Amalaricus, Koͤnig der Weſt Gothen in Spanien, hatte Clo- 
tildem, eine Schweſter der Koͤnige der Francfen, zur Gemahlin genommen, und bile 
dete fic) ein, er wollte vermittelft diefer Anverwandtichafft, die Staaten, welche er in 
Gallien beſaß, nehmlich das heutige Langvedoc, defto eher erhalten; deswegen er ſich zu 
Narbonna aufhielt, um ſtets in Bereitſchaft gu ſtehen, weil ex fic) nod) immer dor 
den Francken firdtete. Das Erempel ſeines Vaters Alarici, der von ihnen 
Gefchlagen und getddtet worden, ſchwebte ihm Beftdndig vor Augen. Es wollte 
weder Bitten noch Drohungen etwas verfangen*, weil Clotildis, als eine frome 
me Firftin, die in der wahren Religion ergogen war, nicht nur keinesweges ihren 
Glauben verleugnen, fondern auch nicht einmal dent Gotteddienfte der Arianiſchen 
AVelt: Gothen beywohnen wollte. Sie wurde deswegen von dem Volcke verachtet, 
ihr Gemahl aber begegnete ihr fehr uͤbel, und gieng fo weit, daß er fie auf eine fo grau⸗ 
fame Art fehlug, daß fie dem Ronige Childeberto, ihrem Bruder, cin mit ihrem Blute 
gefaͤrbtes Schnupfftuch zuſchicken fonnte, wobey fie ihn erfuchte, er moͤchte fie von 
diefem Tyrannen befreyen. Ihre Bitte war auch nicht vergebens. Childebertus 
gieng mit einer Armee auf Narbonna fof, und der erfchrocfene Amalaricus ergriff die 
Flucht; da ev aber zuruͤck kehrte, um einige Koſtbarkeiten mit xu nehmen, wurde er 
unter Dem Stadtthore von feinen Leuten erfchlagen. Grecorivs TVRONENSIS 
gedencfet keines Treffens. In den Randgloſſen der Chronic vicroRris Tv Nv- 
NEN SIS’ findet man nur fo viel, der Koͤnig Amalaricus habe in der Schlacht bey 
Narbonna die Flucht ergriffen, und ſich nach Barcellona begeben, allwo er mit einem 
kurtzen Beile ware erſchlagen worden. Der Heil. 1s 1 vox vs * bezeuget dieſes eben⸗ 
falls, wenn er ſchreibt, Amalaricus ware bey Narbonna von Childeberto, Koͤnige der 
Franken, uͤberwunden worden, worauf er nach Barcelona gefluͤchtet, weil ihn yond 

Eee 2 
1. de Bell. Goth. Lib. I. cap.s. pag. 311. g. apud CANIS1tVM Tom. J. 
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Umterthanen mit Verachtung angeſchen, und ware daſelbſt von ſeiner Armee une 
gracht worden. . Sein Nachfolger war Theodes, ein fehe reicher und ver 
ſchlagener Weſt⸗ —— deſſen wit oben bey dem Jabre 526. gedacht haben, und 


Dod der von dem Koͤnige Childeberto uͤber die Weſt⸗Gothen erhaltene Sieg 
war bon feiner befondern Folge, weil diefelben noc immer in Dem Befige der Staa- 
ten, die fie in Gallien beſaßen, nehmlich von Langvedoc, Blieben, und Childebertus 
gewann dadurch weiter nichts, als dieſes, daß ex feine Schweſter Clotildem mit zu⸗ 
cist brachte, welche aber unteriweges , vermuthli vor Betruͤbniß iber ihe Unglinct, 
ſtarb. Theodericus, der Ronig von Aujtrafien, hingegen, ein Bruder dieſes Chil- 


Theoderici allju viel ju, welder Konig ſich aber weder aus 
Se awa: nod) aus Endfdywimen, das geringite machte, daferne er mur feine 
Herrſchafft erweiterte; ja der fo gar feinem eignen Bruder Clothario, dem Koͤnige zu 
Soiffons, nach dem Leben trachtete, weil derfeibe alle feine Macht angewendet, um fich 
pon Thiringen Meifter ju machen. So waren die Francifchen Mdnige damals be⸗ 
ſchaffen, indem fie allzu fehr vom Ehrgeige, das ift von der Begierde, ire Staaten 
ju eriveitern, eingenommen waren. Daß Clotharius und Childebertus ihrem Bruder 
1 beoderico hierin nichts nachgegeben, erhellet aus einer Der graufamften und verrud)- 
teften Begebenheit, welche die Geſchichte nur aufweiſen fonnen. Clodomirus, der 
Koͤnig ju Orleans, ihe vierter Bruder, war in der Schlacht mit den Burgundern ges 
blieben / wie tir im Borhergefenden gezeigt haben. Clotharius und Childebertus 
Bemachtigten fic) ſogleich feiner Lander, ob er gleid) dren kleine Soͤhne Hinterlies. 
Dicfelben wurden von der frommen Monigin Clotilde, ihrer Grofmutter und der ist 
gedachten dreyen Koͤnige Mutter, erzogen, welche fie pactlih liebte. Clotharius fam 
auf die Gedancfen, wenn diefe Pringen, feine Vettern, wuͤrden Alter werden, mdchten 
fie ihre vaͤterlichen Staaten verlangen, und deswegen müſte man der Sache vorzuben ⸗ 
gen fuchen 5. Als er gu Dem Ende mit dem Koͤnige Childeberto zu Paris angefommen 
war, gaben fie den beyden aͤltern Pringen bie Wache, — ——— 
tildi ‘ein bloßes Schwerdt und cin Paar Scheeren fchictten, mit den Worten, das 
Sadi: 


§. GREGOR. TVRONENSIS Lib, IIL cap. g 
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—— ihrer Enckel beruhete auf ihrer Wahl, ob fie dieſelben todt, oder als Geiſt⸗ 
liche fehen wollte. Der guten Koͤnigin, welche von dem aͤußerſten Schmertze einge⸗ 
nommen war, entfuren die Torte, fie wollte fie lieder todt, alé lebendig und ohne 
Meich ſehen. Dieſes war ſchon Hinkinglich; Clotharium dahin yu bringen, daf er 
fie vor fid) und feinen Bruder Childebertum fommen lief, und Theobaldo, dem alte: 
ften, der ohngefehr dad zehnte Jahr erreichet hatte, einen Dolch in die Bruft (ties. 
Ben diefem Anblicfe fieng Guntarius, fein jiingerer Bruder, welcher fieben bis acht 
Jahre alt war, an zu weinen und zu ſchreyen, warff fic) zu den Fuͤßen ſeines Vetters 
Childeberti, umfajfete feine Rie, und bath ifn, er moͤchte ifm das Leben retten. 
Childebereus fonnte fid) hierben der Theanen nicht nicht enthalten, er wandte ſich Daher zu 
feinem Bruder, und bath in injtdndigft, — — het Ab nth 
fo viel alé er verlangte, fir denſelben zu Dod) der unmenfchliche Clotharius 
ihm in der Wuth sur Antwort: Renn ake mir nicht Den Knaben laffeft , fo 
fof ich Dir Diefen Dolch in die Bruſt. Childebertus ſtieß alſo den ungiückſeii⸗ 


Hofmeifter und Bedienten wurden ebenfalls getdvtet. Hierauf theilten die 
Konige die Staaten des dritten Pringen, ihres Vetters arg Aecincn seth 0e 
unter fich, welder das Gluͤck hatte, von einigen mitleidigen Perfonen verſteckt zu 
werden; er wurde nach der Zeit ein Moͤnch, und brachte feine Lebenss 


zeit in einer heiligen Ruhe ju. 
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ANNVS CHRISTI DXXXIf, INDICTIO X. 
- e - Tohannis II. Pont. L 
- - » Juftiniani Imp. VI. 
- » e Athalarici Regis VIL 
fine Conf. *, 


onifacius If. beſaß den Paͤbſtlichen Stuhl wiht lange. Rach des Cardinals 
B BARONII Meynung ftarb ex in dem vorhergehenden Jahre; pa cr aber Halt 
Dafiir, fein Tod fey am 17. October des gegenmartigen Jahrs erfolgt. Er 
Hatte in einem Synodo den Diaconum Vigilitem fehrifftlich ju feinem Nachfolger beftimmat, 
weil derſelbe cin hefftiges Berlangen nach diejer hohen Würde bezeigte; allein viefe 
Nencrung miffiel nicht nur dem Koͤnige Athalarico, oder vielmebhr feiner Mutter A- 
malaſunthae, fondern auch der Geiftlichfeit, und dem Bolcfe zu Rom; weswegen 
fie auch, als eine Den KirchenRechten sumiderlauffende Sache, von dem Pabſte Boni- 
facio ſelbſt vor feinem Abjfterben, in einer andern Verſammlung, verworffen und 
fir ungiiltig erklaͤre wurde. Die Paſt-Wahl fiel hicrauf bey dem Ende dieſes Jahrs 
auf Iohannem, einen gebohrnen Romer, mit dem Zunahmen Mercurius. Dod) es 
waren verfchiedene Hnordnungen bey dem verledigten Stuble des Pabſts Felicis IV. 
und Bonifacii vorgefallen, die Competenten Hatten die Paͤbſtliche Wuͤrde durch Geld 
gu erlangen gefucht, womit fie-entweder die Wahlſtimmen auf ihre Seite zu bringen, 
oder fich den Hof des Koͤnigs Athalarici gewogen yu machen bentithet waren. Dene 
e6 war damalé ſchon gebraͤuchlich, daß die Wahl oder die Genehmhaltung der Wahl 
des neuen Pabfts auf der Willkuͤhr des Koͤnigs beruhete, weswegen einige viel vere 
fprachen, damit fie ihren Endzweck erreichen moͤchten, und die Kirchenguͤter, ja fo 
gar die Heiligen Gefafe, gu dem Ende verfaufften; welches Verdrechen man aud 
Diofcoro und Vigilio unter dem Pontificate Bonifacii Il, wie es ſcheint, Schuld gad. 
Der Roͤmiſche Senat madhte deswegen cin Decret , worinnen er diejenigen, fo etwas 
verfprachen, um ein Bifithum zu erlangen, fir Kirchenraͤuber erflarte. Dieſes bee 
zenget ein Brieff, den der Koͤnig Athalaricus * an den Pabft lohannem Il. ſchrieb, 
worinnen er Das iGt gedachte Decret billige; aber auch zugleich dabey die boſen Ges 
wohnheiten der Damaligen Zeiten anjeiget. Denn er uͤberließ es zwar der Geiſtlich⸗ 
keit und Dem Volcke zu Rom, denjenigen, welchen fie fiir den wuͤrdigſten hielten, zum 
Pabſte 

In tem gegenwaͤrtigen Jahre wurden wieder Conſulatum Lampadii & Oreftis. 


keine Confules erwaͤhlet, weswegen es mit der Fors s. CASS1O DOR V8 Lib. IX, epitt.ts. p. 205, 
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Pabſte zu waͤhlen; allein ex behielt ſich die Beſtaͤtigung deſſelben vor. Wenn daher 
Streitigkeiten unter bem Volcke wegen dieſer Wahl vorſfielen, und die Sache vor ders 
Hof gebracht wurde, fo verordnete er, es follten nicht mer als drey tauſend Solidi, 
wenn die Sache den Romifchen Pabſt betraffe, auf die Unfoften diefes Streits ver⸗ 
wandt werden, und nur zwey taufend auf die ProceB-Gachen der andern Patriarcherr, 
worunter die Ertzbiſchoͤffe und Metropoliten zu verſtehen find, weil man im Occident 
feinen andern Patriarchen, als den Romiſchen hatte; fuͤnfhundert Solidi aber ſollten 
auf die Streitigfeiten der untern Bifchdffe gerwandt werden. Der Verftand diefer 
Morte ijt nicht recht deutlich. Alle andern Verſprechungen oder wuͤrckliche Auszah⸗ 
lung des Geldes, um dadurch in geiftlide Aemter gu kommen, ſie mochten entweder 
von der Perſon ſelbſt, oder vermittelſt anderer geſchehen, wurden von dieſem Koͤnige 
verbothen, und die Verordnung gemacht, ein jeder ſollte das Recht haben, dieſe gott⸗ 


loſen Leute, xwelche die Kirchenaͤmter erhandeln wollten, anzuklagen, und vor das Gee 


richte zu ziehen. Athalaricus * ſchrieb aud) an Saluantium, den Praefectum Vrbis, 
und befahl ihm, fein Edict, und das Decret des Senats wider diejenigen, fo ſich mit 
der Gimonie beflectten, in Marmor yu Hauer, und es hernach vorne an der Vatica⸗ 
nifchen Kirche feger gu laſſen, damit es jederman fehen und leſen fonnte, Es ſcheint 
noch cin andered Edict ’ in diefe Zeiten gu gehdren, welches diefer Koͤnig wider die uns 
rechtmaͤßigen Befiger fremder Giiter, wider die Ehebrecher, wider diejenigen, foBen- 
ſchlaͤferinnen hielten, wider die Moͤrder, wider die Chemanner, fo zwo Weiber hat: 
ten, und wider andere Verbrecher, ergehen ließ. In einem der folgenden Eoicte + be- 
fiehlt er, den Lehrern der Grammatic, der Beredſamkeit, und Rechtsgelahetheit, ire 
Befoldung ridhtig auszuzahlen. 

7 Nachdem der Kayſer luftinianus die unrechtmaͤßige Gefangenſetzung Hilderict, 
Koͤnigs der Vandalen, feines guten Freundes, vernommen hatte 5, ſchickte ev Gee 
fandten an Gelimerem, Der fich ded Africanifchen Reichs bemachtiget hatte, und er: 


mahnte ihn, er moͤchte ihr wieder in Freyheit fesen, und warten, bis er die Regiermg 


auf eine rechtmapige Art antreter koͤnnte, weil Hildericus bereits ſehr alt mare; wenn 


er aber ja Die Megierung behalten wollte, moͤchte er es thun, nu follteer denjenigen, wel= 


her nach ded Genleriei letztem Willen als rechtmaͤßiger Befiser diefes Meichs beftimmet, 
wenigſtens einen Schein des Anſehens faffen. Die Geſandten famen aber unverrich⸗ 
teter Sachen nach Conftantinopel suri; und Hilderici Sachen verſchlimmerten ſich 
fo gar dadurch, teil Gelimer ihn unter Dem Vorwande, alé wenn er auf die Flucht 
Bedacht ware, noc) genauer bewachte, md feinem Vetter Hoameri, einem Kriegs⸗ 
manne, Den die Bandalen fie ihren Achilles Hielten, die Augen ausſtechen Wet Tu- 

nta· 
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ftinianus, welcher Nachricht hiervon erhielt, fertigte oon neuem Geſandten an ihn ab, 
und verlangte, er ſollte ihm Hildericum und Hoamerem zuſchicken, damit fie bender: 
ſeits, nachdem der eine fein Reich, der andere aber feine Augen verlohren, ihre noch 
uͤbrige Lebenszeit bey ihm in Ruhe zubringen koͤnnten: außerdem verſicherte er ifn, 
daß der Friede zwiſchen ihnen gebrochen ware, und daß ex ſich bemishen wuͤrde, das 
einem Freunde und zugleich der Gerechtigeit zugefuͤgte Unrecht gu raͤchen. “Die Ant⸗ 
wort Gelimeris mar diefe, er waͤre von Den Vandalen mit allgemeinem Beyfalle auf 
ben ihm gehdrigen Thron gefeget worden, weil er mit Genferico naͤher, alé Hilderi- 
cus verwandt waͤre. Ein Fluger Kayſer follte fic) um die Regierung feines eigenen 
Reichs bekuͤmmern, und fich nicht in andere Reichs-SGadhen mifchen, Wenn ex aber 
dem ungeachtet Luft hatte, den Vergleich zu brechen, und ihn zu bekriegen, fo fonnte ex 
verfichert ſeyn, daß er thn nidht muͤßig dabey finden wuͤrde. luſtinianus gerieth uber 
diefe Antwort in Zorn, und nahm fic) vor, Gelimerem mit Krieg su uͤberziehen. 
alle feine Minifters, und vornehmlich lohannes, der PraefeCtus Praetorio, tie 
Derfegten ſich diefem Entſchluſſe, indem fie fich erinnerten, dab der Kafer Leo ſich 
vergedens Bemishet, Africa wieder gu erobern. Uber dieſes ließen fie fich durch die 
ungeheuren Summen, die cine Flotte wuͤrde gekoſtet haben, und durch die Gefahe 
abſchrecken, in einem fo entfernten und mit Gelde und Volcfe wohl verfehenen Lande 
Krieg su fuͤhren, welches im Stande war, alle Anfchlage desjenigen, fo ſich deffelben 
bemaͤchtigen wollte, ritcfgangig ju machen, Sie redeten luftiniano dergeftalt zu, 
daß ihm die Luft zu dieſer Unternehmung vergieng. Doch es fam eines Tages un: 
permutheter Weife cin Biſchoff, und verlangte den Kafer in geheim ju fprechen. 
Derfelbe that ihm zu wiffen, ec habe in cinem Traume den Befehl von Gort empfans 
gen, zu ihm yu gehen, und ihm einen Verweiß zu geben, daß er ſich, nachdem er an⸗ 
gefangen, die Rechtglaͤubigen in Africa oon der Tyranney der Arianer zu befreyen, 
durch eine uingegriindete Furcht davon hatte abziehen lajfen, und fegte hinzu: Der 
Herr hat su mir gefagt, ev wolle Ew. Majeſtaͤt bey dieſein Kriege beyſtehen, 
Lund Africa folle unfeblbar wieder gum Rdmifchen Reiche kommen. Mehr 
brauchte es met, luſtinianum dahin zu bringen, daß er, ohne fich aus den vorgeſtell⸗ 
ten Schwierigkeiten etwas mehr ju machen, den Krieg in Wfrica muthig anfieng, und 
im gegenwaͤrtigen Jahre die ndthigen Anftalten dazu machte. Wir duͤrffen hierbey 
nicht mit Stillſchweigen uͤbergehen, daß dieſer Kayſer im Fenner dieſes Jahrs bey eis 
nem von der Venetiſchen und Praſiniſchen Parthey zu Conſtantinopel erregten Auf⸗ 
ſtande in große Gefahr gerieth. Sie überhaͤufften ihn im Circo mit anzuͤglichen 
Reden, lieffen hierauf in der Stadt herum, und legten in den praͤchtigſten Gebaͤuden 
und Kirchen dicfer Stadt Feuer an. Das gemeine Vole vereinigte (ich mit ihnen, 
und 


6& CHRONICON ALEXANDRINVM. PIVS de Bell. Perfico Lib. cap. 24. pag. 9. 
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tind ber Laͤrmen wurde fo groB, daß Iuftinianus ſchon ein Schiff sur Flucht hatte fers 
tig machen laſſen. Da ſich aber vollends das Geruͤchte ausbreitete, er fey entflohen, 
fo ruffte dag Bole! Hypatium, einen Sohn Magnae, einer Schweſter des Kayſers 
Anaftafii, welder im Jahre 500. Conful getvefen tar, sum Kayſer aus, und wenn 
es ifnengelungen todre, in Den Kayſerlichen Palaft einzudringen, wuͤrde daé Unter: 
nehmen fo vieler aufruͤhriſchen Koͤpffe noch fchlimmere Folgen nach fic) gezogen ha— 
ben. Doch da Narfes, der Hauptmann itber die Leibmache, Heraus gieng, und viele 
Hon der Venetiſchen Parthey mit Gelde auf feine Seite brachte, fieng es an, rubiger 
zu werden. Da fich dad Volck indeffen im Circo verſammlet hatte, fam die Leib: 
wade und die andern Ranferlichen Soldaten, unter der Anfuͤhrung des Narfetis, 
ferner des Belifarii, eines Generals, und eines Sohns Mundi oder Mundonis, des 
Generalé im Illyrico, und hieben die Parthenen, ja jeden Birger ynd Frembden, den 
fie nur anttaffen, nieder, Ddergeftalt, daß auf dreyßig Bid fuͤnf und dreyßig taufend 
Perfonen dabey umkamen: durch welched Blutvergießen die Hike diefes Aufruhrs voͤl⸗ 
lig gedaͤmpffet wurde. Hypatius, den man gefangen bekam, wurde zugleich mit fei: 
nen Vettern, Pompeio und Probo, ing Gefaͤngniß gefiihret, und es waͤhrete nicht 
lange, fo ließ man ihre todten Corper dffentlich fehen. MaRrceLLINVS COMES? 
ſchreibt, dieſes Ungewitter tare auf ihr Anftifften wider Iuftinianum erregt worden, 
und es Hatten viele Standed-Perfonen an diefer Zuſammenverſchwoͤrung Theil gehabt. 
Es wurden dabher alle ihre Guͤter gu unbeſchreiblichem BWortheile der Kayſerlichen 
Schasfammer eingezogen. Der Anfang diefer traurigen Begebenheit im Circo laͤßt 
ſich beym THEOPHANE tegen der verſchiedenen Suruffungen, Fragen und Ge: « 
ſchreye der Praſiniſchen Parthey, und der Antwort des Kayſerlichen Minifters, uͤber⸗ 
aus artig leſen, ohne Dab wir heute zu Tage begreiffen koͤnnen, wie es ben diefen Un⸗ 
terredungen sugegangen fey, und wie man die redenden Perfonen habe unterfcheiden 
koͤnnen. luſtinianus, welcher diefer entfeslichen Gefahr entgangen war, bemihete 
fich auf eine grofimiithige Art, die bey dem Aufſtande eingeaͤſcherten Gebaude wieder 
herzuſtellen, und da die von Conftantino erbauete beruͤhmte Hauptkirche abgebrannt 
war, fo lief er fichs hochſt angelegen ſeyn, eine ungleich weit prachtigere und ſchoͤnere 

aufzufuͤhren, welche hernach die Kirche dev Heil. Sophie genannt wurde, und 
ein Tempel war, den alle folgende Zeiten bewundert haben, 
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er Kanfer Tuftiniarus fief ſich den Krieg in Africa ſehr angefegen ſeyn, und 
vermuthlich ermangelten-die rechtgldnbigen Einwohner diefes Landed nicht, 

ihr dazu anzufriſchen. Da er aber mit den Perfern noc) im Kriege begrif- 

fen war, wodurch der wider die Vandalen gefaßte Entſchluß gehindert wurde, fo ließ 
ex ſich mit jenen in Unterhandlungen ein *, und hatte dad Gluͤck, den Frieden in den 
erſten Monaten des gegenwaͤrtigen Jahrs, auf Vermittelung des Patricii Rufini, und 
des Hermogenis, feines Ober-Hofmeifters, xu Sande gu bringen. Hierauf rüſtete 
er cine anſehnliche Flotte voller tapffern Goldaten aus, und trug dag Commando dere 
felben feinem Generale Belifario auf, dev in dem zwiſchen Myrico und Thracien gele- 
genen Lande gebohren mar, und ſich bereits in dem iGt gedachten Kriege wider die 
Perfer durch vortreffliche Chater einen beruͤhmten Nahmen gemacht hatte. Dieſer 
tapffere General gieng bey demt Ausgange des Junii, unter Begleitung des Geſchicht⸗ 
ſchreibers PRocoris, unter Seegel; und lich die Armee bey feiner Ankunfft in 
Scilien ſich erfrifhen; worauf er feinen Weg weiter fort fegte, und am 15. Septem: 
Ber ohne den geringſten Widerffand in WAfrica ans Land ſtieg. Die Stadt Tripolis 
Hatte (chow vor Diefer Zeit, auf Anſtifften eines gewiffen Bitrgers, mit Nahmen Pu- 
dentius, wider die Vandalen rebellirt, welcher fogleid) einige Bothen an luſtinianum 
ſchickte, und unt Huͤlffe bath; als ex diefelbe bekam, Brachte ex diefe gange Proving 
unter feine Borhmafigfeit, und vertheidigte diefelbe. Auf eben die Weife hatte fich 
Sardinien wider die Vandalen empodret, wozu ein gewiffer Goda Gelegenheit gab, ein 
gebohr⸗ 


* Jn dem Occident wurde in dieſem Fabre fein 
Conful ernablet. 


I. MARCELLINVS COMEY in Chronico 
p40. PROCOP:vVS de Bello Perfico Lib. L 
@ap. 22, p. 55. 


+ Es iff merckwuͤrdig, daß Tuftinianus nod) im 
q33- Jahre einen PracfeCum Practorio Africae ernen⸗ 
net da er faum gu Conttantinopel von dem erſten 
Sitge Belifarii in dieſen Laudern Nachricht erhal⸗ 


ten, und der Krieg mit den Vandalen noch immer 
fort dauerte. RARONETVS ad ann, 534. n. LVL 
und VALESIvS in notis ad EVAGRIIIib. IV. 
c. is. denen auch .VDRVVIG in vita luſtiniani 
c.8. K 7a. nota 364. nebſt andern Gelebrten Bevfall 
geben, behaupten zwar, daß dieſe Pracfectura Prae- 
forio erſt im folgenden 534. Jahre fey errichtet wor: 
ben; allcin ba des Pracfecti Pract. Lan y cr bes 
reits in der Conftitution de conirmuttone Dig fle- 
rum, bie noch ant Ente des vornen Fabre von 
bem Kapfer heraus gegebeun fi, Erwehnung geſchicht, 
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gebohrner Gothe, vin Mann oon großer Tapfferteit, weldher auf Befehl ded neuen 
Koͤnigs Gelimeris dahin war gefest worden, und Hernach den Koͤniglichen Titd am 
nahm, Dieſer nahm gleichfalls feine Zuflucht ju fuftiniano, unterwarff fich ihm, 
amd erhielt eine Verſtaͤrckung von vierhundert Sofdaten, wiewohl dieſes eine kleine 
Huͤlffe fiw ifn war. Die gluͤckliche Kayſerliche Aree ſtieg in Africa bey Capovada 
ans Land; weil auf Befehl des Koͤnigs Genſerici, der dieſe Provintzen zuerſt bee 
zwungen ‘hatte, in allen Stadten, außer ju Carthago, die Mauern einreißen 
laſſen, welcher Entſchluß damals eine große Klugheit war; denn wenn die Roͤmi— 
ſchen Kayſer dieſes Land haͤtten wieder einnehmen, oder die den Roͤmern ergebenen 
Africaner Neuerungen anfangen wollen, wuͤrden fie keinen feſten Ort gefun⸗ 
den haben, aus welchem fie die Vandalen beunruhigen fonnen, welches Unternehmen 
aber endfich den Untergang des Vandalifchen Reichs nad) fic) 30g. Belilarius be⸗ 
maͤchtigte ſich daher ohne viele Schwierigkeit der Stadt Sillettus, allwo er vernahm, 
daß die Armee der Vandalen unter dem Koͤnige Gelimere in der Naͤhe ware; da dies 
fer letztere indeffen auf erhaltene Nachricht oon der Ankunfft der Griechen Befeb gab,’ 
den im Gefangniffe liegenden Konig Hilderich hinzurichten. Bey dem erften Ge: 
fechte ergriff Gelimer die Flucht, wodurch Belifarius muthig wurde, mit der Armee 
und Flotte zugleich vor Carthago ruͤckte, und ohne den geringſten Widerſtand zu firs 
den, in Diefe Hauptftadt hinein fam +; ob mat gleich nicht begreiffen kan, warum 
fic) Gelimer nicht vorher sur Vertheidigung in die Stadt hinein geworffen, und wie 
diefe Unternehmung Belifario fo gluͤcklich von ftatten gegangen fey, da derfelbe doch 
nicht mehr als zehntauſend Mann Fußvolck, und fimftaufend Reuter bey fic hatte. 
Liber dieſes bewundernswuͤrdige Glick erftaunet PRocorrvs felbft, welder dieſen 
Krieg befchrieben Hat. 

Belifarius erfangte dadurch einen grofen Vortheil, das Gelimer vorher feine 
Flotte unter feinem Bruder Tzazone, num Sardinien wieder gu erobern, abgeſchicket 
hatte, weil ec fic) nicht einbildete, daß die Griechen fo bald fommen, und ans Land 
ſteigen wuͤrden. Derſelbe Fam zwar nach Cagliari, tddteteGodam, den unredht: 
mafigen Befiger der Inſel, mit allen feinen Anhangern, und wollte feinem Bruder , 
Gelimeri dieſen Sieg fogleich zu wiſſen thun; — das Schiff, welches die ger 

F richt 


fo iff PAGtVe bier von BARONTE Meynung 
billig abgegangen. Ich weiß aber nicht, ob derſelbe 
auch hierinne Beyfall verdienet, wenn er in Crit. 
Baron. ad ann. 534. n. V. vorgicbt, der Jex 1. C. de 
offic. Pracf. Praet. Africae fey im 533. Jahre verfer: 
tiget worden; Da doch aus dem Juhalte dieſes Geſe⸗ 
tzes klar erhellet, tag es erft muͤſſe gemachet ſeyn, 
da bereits ſchon alle von den Vandalen in Africa 
beſe ſſene Provintzen erobert worden; Archelaus wird 
auch in demſelben nicht erſt jum Praefedto Pract. ers 
nennet, wie PAG meynet, fondern er mr dieſe 


Wuͤrde bereits einige Zeit zuwor erhalten haben, ba 
dieſe Conſtitution an ibn, als Praefectum Praet. vor 
dem Kayſer gerichtet iff. Es kommt mir demnach 
wahrſcheinlicher vor, daß zwar Iuftinianus im Jahre 
§33. Die Praefeturam Pract. Africae errichtet, int 
folgenden Fabre aber nach geendigtem Kriege diefelbe 
erft voͤllig yu Stande gebracht babe; zu welcher 
Zeit er auch die im Codice luſtinianeo beſindlichen 
zwey Geſetze darinnen fo wohl der Civil als Mili⸗ 
tair⸗ Staat dieſer Lander in Ordnung gebracht wird, 
heraus gegeben. 
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richt uͤberbringen follte, und gerades Weges nach Carthago zufuhr, weil es die bac 
ſelbſt vorgegangene Verdnderung nicht wuſte, fiel den ſiegreichen Griechen in die Haͤnde. 
Da ferner die Nachricht von der unvermutheten Eroberung der Stadt Carthago in 
Spanien einlieff, fchlug die dahin abgeſchickte Geſandtſchafft Gelimeris, wodurch er 
Den Koͤnig der Weſt Gothen Theodem ju einem Buͤndniſſe mit den Vandalen pu bee 
wegen fuchte, fruchtlop aug. Nachdem Belifarius die Stadt Carthago mit neuen 
Befeftigungs-WercFen genugfam verfehen, gieng er mit feiner Armee zu Felde, in der 
Abficht, Gelimerem anjugreiffen, zu welchem Tzazo, fein Bruder, mit der aus Sar⸗ 
Dinien zuruͤck berufenen Flotte geftofien war. Es fam daher ju einem Treffen, wor⸗ 
innen Die Vandalifche Armee geſchlagen wurde, und Gelimer mußte ſich mit Der Flucht 
retten. Die Vandalen hatten in ihrem Lager ihre Weiber, Kinder und Schaͤtze, 
weil ſie vielleicht hofften, die Vertheidigung und die Gegenwart fo angenehmer Pfaͤn⸗ 
der wuͤrde Den Soldaten mehrern Muth einflͤßen. Doch dieſes halff ihnen nichts; 
es wurde alles ausgepluͤndert, und die Beute der Uberwinder war nicht zu befcheei- 
Ben. Denn diefe Barbarn Hatten nicht nur bey dem WAnfange ihrer Eroberung den 
Africanern, die fic ihnen unterwarffen, viele Girther abgenommen, fondern auch in 
ben folgenden Jahren durch) Verfauffung res Getreydes ungeheure Summen Gele 
des jufammen gebracht. In dieſer Schlacht aber verlohren ſie alles. Dieſes gluͤck⸗ 
liche Gefechte fiel gegen die Haͤlffte des Decembers im gegenwaͤrtigen Jahre vor, der⸗ 
geſtalt, daß dieſe in drey Monaten verrichteten großen Thaten Belilario ju vielem 
Ruhme gereichten. Da die Ketzer das Geruͤchte ausgebreitet, der Kayſer luſtinianus 
naͤhme an ihren gottloſen Meynungen Antheil, fo gad derſelbe, zu Unterdruͤckung diefes 
ehrenruͤhrigen Rufes, in dieſem Jahre ein Edict heraus?, worinnen er ſich erklaͤrte, dab 
fein Glaube mit der Lehre der rechtglaͤubigen Kirche uͤberein fame. Er ſchickte auch 
Gefandten an den Pabſt lohannem mit einem Sehreiben, worinnen er verficherte, 
daß ex die vier allgemeinen Kirchen Verſammlungen anndhme. Mit der Geſandt⸗ 
fchafft famen, nad) ANASTASII BIBLIOTHECARII Berichte, jugleid) aud 
verſchiedene koſtbare Geſchencke an, welche er dem Heit. Petro in der Vatican-Rirche zu 
uͤberreichen verordnete. Ex ſchrieb auferdem noch einen Brief an Epiphanium, ben 
Patriarchen zu Conftantinopel *, woriunen ev gleichfalls fein Glaubens- Bekaͤnntniß ab- 
legt, alle PeGer verdammet, und die ist gedadhten vier Kirchen⸗Verſammlungen beſtaͤ⸗ 
tiget, welche Sachen ifm ſowohl zu Rom, als uͤberall, wo ſich Rechtglaͤubige befanden, 
pi großem Lobe gereichten. Endlich gab dieſer Kayſer im December des gegenwaͤrti⸗ 
gen Jahrs die Inftitutiones luris Ciuilis, und die Libros Digeftorum heraus, 
wie aus den beyden Vorreden, welche man im Anfange dieſer beruͤhmten 
Wercke liefer, yu erfehen iff. 
æ. L. 6. C. de Summa Trinitate Lib. I. Tit. I. 3. in lohanne II. 4.L.7.C,de Summa Trinitate L. I. T.L 
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ANNVS CHRISTI DXXXIV. INDICTIO XIL 


- - ~« Johannis II. Pont. III. 
- - - Tuftiniani Imp. VII. 
- - - Theodati Regis I. 


Cos Flauius Iuſtinianus Auguſtus IV. 
EPI. Theodorus Paulinus Iunior *. 


elifarius ſetzte in dieſem Jahre feine gluͤcklichen Giege fort, und bemaͤchtigte 

fic der Stadt Hippon, die Heute su Tage Bona heißt, woſelbſt ihm ein ane 
ſehnlicher Theil bon dem Schatze Getimeris in die Hande fiel, eben ald er dar⸗ 

auf bedacht war, felbigen nach Spanien in Sicherheit zu bringen. Seine Flotte, wel⸗ 
che auf der Mittellandifhen See bis an die Meer-Enge oon Gibraltar ftreiffte, 
unterwarf dem Rayfer Sardinien, Corfica, Ceuta, Evizza, Majorca und Minorca. 
Er nahm ferner die Stadt Cafarea ein, andGelimer, welcher auf dem Berge Paps 
pua belagert wurde, faßte den Entſchluß, fic) an Belifarium, der ihm an dem Rays 
ferlichen Hofe die Wuͤrde eines Patricii und andere Vortheile verſprach, su ergebert, 
worauf er vor Demfelbert nach Conftantinopel gefiihret wurde. Dieſer tapffere Gene⸗ 
ral verfitgte ſich aud) felbft Dahin, weil er entdectte, daß man ihn bey dent Ranfer 
luftiniano zu verlaumbden ſuchte, alé wenn er Willens ware, fich vow denen itt 
fo geſchwinder Zeit eroberten Provingen Meiſter ju machen. ° Seine Ankunfft daſelbſt 
zerſtreuete dieſen Verdacht vdllig. Er jog zu Conftantinopel im Triumphe ein, wie 
es in den vorhergehenden Jahrhunderten zu Mom gebraudylidy war. Er uͤbergab 
dem Kayſer nicht nur Gelimerem und die gefangenen Vandalen, ſondern auch die 
aus Africa mitgebrachten unbeſchreiblichen Schaͤtze, und vornehmlich die alten Gefaͤße 
aus dem Tempel Salomo, welche luſſinianus hernach den Kirchen in Gerafalene 
zuſchickte. luſtinianus bezeigte ſeine Freygebigkeit gegen Gelimerem, indent ev ihm 
viele Guͤter in Galatien anwieß; allein die Winde eines Patricii ertheilte ex ihm nicht, 
weil derſelbe nicht zu bewegen war, der Arianiſchen Lehre abzuſagen. Auf dieſe freu⸗ 
dige Begebenheiten erfolgten verſchiedene traurige Zufaͤlle; denn Beliſarius war nicht 
fo bald aus Africa abgereiſet, als die Mohren rebellirten, und Salomo, welcher dao 
ſelbſt als Statthalter war zurück gelaſſen nee fonte ſich kaum mit vieler — 

3 no 


¶ Dieſer int Oecident erwaͤhlte Conful Paulinus vin Sohn Verantii , eines im Jahre soz. geweſenen 
war, wie aus einem Brieffe des Koͤnigs Achalarici Conſulis, und ſtammte aus dein Daciſchen Geſchlechte 


an denſelben (Cas 210B. L9. Epiſt, 22.) erhellet, Ber. 
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noch erhalten; tein ob er ſie gleich in einem Treffen ſchlug, fo erhohlten fie ſich doch gee 
ſchwind wieder, und bothen ihm noch ferner die Spige. Endlich aber wurden dens 
noch atte thre Bemihungen sunichte gemacht. Mitlerweile bekamen auch die Sachen 
in Stalien ein gang andeves Anfehen, teil der Konig Athalaricus in diesem Jahre 
mit Tode abgieng. Da Amalafintha, feine Mutter, war gendchiget worden, ifn 
fo, wie es die Gothen verlangten, zu erziehen, Hatte er fich auf eine ungezaͤhmte Art 
ber Schwelgerey, Der Trunckenheit und andern Laftern ergeben, wodurch er (ich eine 
langwierige Rranckheit zuzog, die ihn endlich ing Grab bradjte ', Amalaluntha, 
die ihren gaͤntzlichen Fall hierbey befuͤrchtete, fieng hierauf au, ſich mit dem Kayſer 
Iuftiniano in geheime Unterhandlungen einzulaſſen, denen su Folge fle ibm Italien 
abtreten, und fic) nach Conftantinopel begeben wollte.  Doch fie blied nicht lange 
auf diefen Gedancfen. Theodatus, oder Theodotus, ein Sohn aué der erften Ehe 
dey Amalafridac, einer Schweſter des perftorbenen Koͤnigs Theoderici, lebte das 
mahls als eine Privat-Perjon in Toſcana, allwo er anſehnliche Girter beſaß, ein Mann, 
der die Lateiniſche Sprade und die Platoniſche Philofophie wohl verfiund, aber 
dabey feige, im Kriege unerfahren, und auBerordentlich eigenniigig war, Er hatte 
in Demjelben Lande viele Leute gedrucit, sand unt ihe Vermdgen gebracht, weds 
wegen er, ald fid) verfchiedene Perſonen uͤber ihu beſchwerten, nach Ravenna ges 
ferdert wurde, allwo man ihn verurtheilte, und ndthigte, die unrechtmaͤßiger Weife 
genommenen Guͤter wieder Her gu geben, weswegen er cinen toͤdtlichen Hab auf Ama- 
lafuntham geworffen. Derfelbe fieng gleichfallé geheime Unterhandlungen mit lufti- 
niano an, und verlangte, ex follte ihm zu Dem Beſitze von Tofcana vérhelffen.. Die 
Sache wurde aber nicht sveiter getvieben, weil Amalafunthas theils aus Furcht, die 
Gothen mochten fie verlaffen, und fid) 31 Theodato, dem eingigen Zweige ded Mmas 
liſchen Haufes, wenden, theils in der Hoffnung, ihn durch eine groke Wohlthat zu 
gewinnen, Theodatum nad) Ravenna fommen ließ, und ifm den Vorfchlag that, 
fie wollte ifn zum Reichs gehitiffen annehmen, daferne er verfprache, ihr die Regierung 
nod) ferner ju uͤberlaſſen, und nur der Koͤniglichen Titel zu fͤhren. Theodatus 

ſchwur, er wollte alles thun, was fie nur verlangte, 
Nachdem Theodatus auf den Thron gelangt war, ſchrieb er ſowohl als Amae 
lafuntha ? an den Kayſer luftinianum, und erfuchten ihn beyderſeits, er mdchte nod) 
ferner mit ihnen Friede halten. Doch diefe Freude war von Feiner angen Dauer. 
Theodatus, der tuber die ihr gethanen Verfprechungen lachte, undfich noch ihrer vorigen 
Puffiihrung gegen ihn evinnerte, vercinigte ſich mit den Feinden Der Amalaſunthae, 
ließ einigen bon ihren Anhaͤngern das Leben nehmen, und endlich pertried er fie ſelbſt ins 
Elend >, indem er fie auf eine kleine Inſel auf dem Lago di Bolfena verwies, allwo 
dieſe ungluͤckſelige Fuͤrſtin nicht lange Hernach, entweder auf Befehl, oder doch mit 
y Vor: 


 PROCOPiVSde Bell, Goth L. I. c.3.p, stg 2. CASS1ODOR. Lib, X, Epill.1,& 3. paiꝗ. fq. 
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Vorwiſſen Theodati, oon den Anverwandten derjenigen Gotherr, die fie bey ihrer 
Regentſchafft hatte ddten laſſen, erwuͤrget wurde. GREGORIVS FVRONBN- 
1s 4, der von diefen Begebenheiten uͤbel unterrichtet war, erzaͤhlet ein gemeines Geruͤchte, 
welhee einem Maͤhrchen vollkommen aͤhnlich fiehet, das aber dennoch etwas Wahres 
in ſich haben kan. Er meldet: Nach Theoderici Tode waͤre ſeine Gemahlin Ana- 
fleda, eine Schweſter Chlodouei, Koͤnigs dev Francken, mit einer Tochter am Les 
Ben geblieben. Hierunter iſt vermuthlich Awalaſuntha zu verſtehen, wiewohl er ded 
Athalarici mit keinem Worte gedencket. Dieſe Tochter habe ſich einem von ihren 
Bedienten, mit Nahmen Traguilla, uͤberlaſſen, und fey mit demſelben én cine feſte 
Stadt gefluͤchtet. Man habe ein Kriegsheer dahin ſchicken muͤſſen, um fie von dane 
nen hinweg zu fuͤhren, und nad) Hauſe yu Bringer, welches auch geſchehen fen, nach⸗ 
bent man ihren Giebhaber getddtet, Die erziwnte Tochter habe hierauf Gifft in den» 
Becher gethan, aus twelchem ihre Mutter bey dem Heiligen Abendmahle getruncken. 
Sie waren alle sufammen Arianer. Ihre Mutter fey darauf geftorben, und die Go- 
then, welche auf die Tochter, die ihre Mutter ermordet hatte, zornig geweſen, Hatters 
Theodatum 34 ihrem Koͤnige erwaͤhlet, der fie in einem heißen Badezimmer erfti- 
een laſſen. Er feGet hinzu, die Koͤnige der Francken, Childebertus, Clotharius und 
Theodebertus, fatten fic) daruͤber bey Dem Koͤnige Theodato beſchweret, und ihn 
zu bekriegen gedrohet; Theodatus aber habe ſie beſaͤnfftiget, und mit einem Geſchencke 
pon funffzig tauſend goldnen Scudi zum Stillſchweigen gebracht. Go erzaͤhlet er E- 
GORIVS TVRONENSSES dieſe Begebenheit. So viel aber iſt gewiß, wenn maw 
anders PROcOProtraucn darf, daß der Kayſer luſtinianus mit der Undanckbarkeit 
und Grauſamkeit des Theodati gegen eine Printzeßin, die bis dahin ein fo gutes 
Vernehmen mit dem Morgenlandifchen Reiche unterhalten, uͤbel sufriederr war. Auf 
ber andern Geite aber frenete ex fich in feinem Hergen, dab ihm das Gluͤck cinen fo 
ſcheinbaren Vorwand dargeretehet, die Gothen zu befriegen, oder daß fic) vielmehr ein 
ſo lange gewuͤnſchter Umſtand, Italien wieder zu erobern, eveignet hatte. Er gieng 
mit dieſen Gedancken ſchon im gegenwaͤrtigen Jahre um; machte aber erſt auf dad 
folgende Jahr die ndthigen Anſtalten dazu, unterdeſſen Segeigte ſich luftinianus, wie 
aud den Briefencassioport erhellet, freundlich gegen Theodatum, und ffelite 
fic cine Zeitlang, als wenn er die Sophaffte WAuffirhrung gegen die Amalafunthans 
nicht wuͤſte, gab aber feine Verficherung von ſich, daß er mit ihm Fricde halten 
wollte. Theodatus fchicfte daher von neuem Gefandten an laftinianum ,, und die 
Kdnigin Gundelina, feme Gemahlin, ſchrieb ebenfalls andie Kayſerin Theodoram, 
aus einem hefftigen Verlangen, das Band einer guten Freundſchaſft zwiſchen ihnen 
gu befeſtigen. Dasjenige, was der itztgedachte PRoCcoPEYS in der geheimen Hi- 
ftorie Iuſtiniani ſchreibt, ſcheint der Wahrheit nicht gemaͤß zu ſeyn, dap teen 


g LORDANVWS de reb, Getic. cay. 59. 4. Lib, M. eap. 31. 
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Theodatus die Amalafiuntham auf luftiniani Anrathen, hinrichten laſſen, wozu die 
Kayſerin Theodora luftinianum verleitet hatte, welche eifferſuͤchtig geworden, als 
ſie wahrgenommen daß ifr Gemahl fo begierig geweſen, Amalafuntham in Conjtans 
tinopel gu ſehen, aus Furcht, fie moͤchte ihr fein Herg entfihren. Obgleich der 
CODEX IVSTINIANEVS tm Jahre 529. heraus gegeben worden, tie wir bereits 
gezeigt haben, fo wurde diefes Bud) dennoch in dem gegentartigen Jahre mit verſchie⸗ 
Dene Zufagen und Verdnderungen, fo wie wir es nod) itzt haben, von neuem befannt 
gemadt +. Der Kavfer luftinianus im Orient hatte alle feine Abfichten dadin 
gerichtet, wie er die Grangen des Reichs erweitern wollte; und die Fraͤnckiſchen Koͤ— 
nige bezeigten ein eben fo groped Verlangen, grdper yu werden. Zu dem Ende ließen 
fie es an keinen Verraͤthereyen und Schandthaten ermangein ; jaein Bruder war nicht 
einmahl vor dem andern geſichert. Ihre Augen waren auf das angrangende Reich 
ber Burgunder gerichtet, und damit fie daffelbe unter ihre Gervalt bringen moͤchten, 
fo vereinigten fid), nad) MARIT AVENTICENSIS, Berichte, in dem gegenwaͤr⸗ 
tigen Jahre Childebertus, Clotharius, und Theodebertus, ein Sohn Koͤnigs Theo- 
derici, oder Theodorici. GreGORIVS TVRONENSIS *, und FREDEGA- 
nivs ſchreiben, Childebertus und Clotharius fatten den Rrieg wider die Bur: 
gunder allein unternommen, und Theodericus, ifr Bruder, haͤtte fid) nicht darein 
mifchen wollen, Allein wm arrs Erzaͤhlung fheint gegruͤndeter zu ſeyn. Wir were 
bert bald Hernach fehen, daß Theodebertus fein Sohn, die Burgunder nach Italien 
ſchickte, welches einen Beweis abgeben fan, daß er an dieſer Unternehmung ebenfalls 
Antheil gehabt. Endlich fam es fo weit, dab diefe Konige die Stadt Autun belagers 
ten, Godomarum, den Konig der Burgunder, ſchlugen, und dadurch sum Beſitze 
desjenigen Reichs gelangten, welches damahls das Lyonifche Gebiet, Delphinat, das 
heutige Burgund, und andere Linder, die fie unter einander theilten, in ſich faffete. 
Man Halt dafuͤr, der itztgedachte Theodericus, ein Bruder diefer Rdnige, fey yu 
Diefer Zeit geftorben, und der vorhin erwaͤhnte Theodebertus, fein Sohn, fey ifm in 
ber Regierung gefolgt. Der Cardinal sar onivs , iftder Meynung, die erſchreck⸗ 
liche Theurung, davon Datius, Ertzbiſchoff zu Meyland, im der HisToRIA 
MISCELLA ® erwaͤhnet, gehdre in dad gegenwartige Jahr, und weil es aus einem 
Briefe cassrovoR1"*, damahligen Pracfecti Praectorio, an den itztgedachten 

Datium 


+ Nach der erften Herausgabe des Codicis Tufti. 
nianei batte ber Kapſer nicht nur viele Conftitutio- 
nes, fondern auch die beruͤhmten Decifiones quin- 
quaginta befannt gemacht, morinnen er die riders 
cinander lauffenden Meynungen der alten Juriften, 
fo aug Proculi und Sabini Schule gefommen waren, 
vermittelſt der Rapferlichen Autoritat bepgeleget 
barre. Damit nun alle diefe Gefege, die gleichſam 
In ber Sere cingeln Perum ſchwebten, nicht moͤchten 


mit der Seit verlohren geben, fo entſchloß fich Infti- 
nianus, ben Codicem von neuem durchfeben gu laſ⸗ 
fen, und biefelben in dicfe neue Herausgabe einu · 
tiden, wovon die Conftitution: Cords nobis eff 
§. 2. de emend. Cod. und das CHRONICON 
ALEX AND. ad ann, Iuftiniano Aug. V. & Pau- 
lino Coss, nachjufeben. Die unrichtige Zabl des 
Conſulats Iuftiniani in diefem Chronico fomme da: 
per, weil der Autor deffelben beym Jahre 524. dieſen 
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Datium erweiſen, worinnen ex ihm zu wiſſen thut, daß der Koͤnig beſchloſſen Habe, 
den Unterthanen zum Beſten Heydekorn dahin gu ſchicken. Allein die von dem Ertz⸗ 
biſchoffe erwaͤhnte Theurung gehoͤret, allem Anſehen nach, vielmehr zum Jahre 538. 
Außerdem erhellet aus andern Briefen des itztgedachten A88S10 DoRI, daß Ita⸗ 
lien noch in dieſem Jahre von der Theurung ſey gedruckt worden, und was 
fir Anſtalten man gemacht Habe, den Unterthanen bey fo entſetz 
licen Umſtaͤnden beyzuſtehen. 
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ANNVS CHRISTI DXxXXV. INDICTIO XII. 
- - = Agapiti Pont. L 
--- - Inftiniani Imp. IX. 
- - - Theodati Regis IL : 


Conf. { Fl. Belifarius fine Collega “. 


P. PAGI‘ Dafitr halt. Der Archidiaconus Agapitus, ein gebohrner Roͤ⸗ 
mer, gelangte nad) ifm auf den Paͤbſtlichen Stuff. Der Mdnig Theo. 
datus ſchmeichelte ſich noch immer, er wuͤrde Den Kayſer tuftiniaum durd) Gefandt: 
ſchafften und Briefe Sefanfftigen konnen, da derfelbe uͤber die Hinrichtung der Koͤni⸗ 
gin Amalafunthae uͤberaus erzuͤrnt mar, und ſichs ſelbſt fir einen Schimpff annahm, 
daß cine, Pringeffin, die ſich in feinen Schutz begeben, getddtet worden. Allein in 
diefem Jahre bemercfte er, wie ungegrimbdet feine Hoffnung war. luſtinianus, der 
wohl wuſte, wie feige und furchtſam der Konig Theodatus war, und daß die Recht⸗ 
gldudigen in Italien lieber ynter einem Oberhaupte von ihrer Religion, als unter 
det Arianifchen Gothen ftehen wuͤrden 2, ſchlug endlich) fof, und fchictte feine Flotte, 
unter Anfihrung feines tapffern und Fugen Generals Belifarii, nad) Sicilien, wel—⸗ 
hed damahls den Gothen gehdrte, unter dem Vorwande, als wenn der Bug nad) 
Africa 
Kayſer al$ Confulem T angiebt, im welchen aber Im Occident wurde Fein Conful erwaͤbhlt, weil die 
Iuftinus Cos. IL gemefen, wie ich diefed oben bereits —— zwiſchen dem Kapſer luſtiniano und 
angemercket habe. dem Koͤnige Theodato fthon angegangen waren. 
5. in Chronico. Dieſes war die Urfache, daf von diefer Zeit an die 
6. Lib, III. cap. 1, 77. in Epift. cap. 37. Ubendfandifepen Confules gang und gar ein Ende 
g. Annal. Ecclef. 9. Lib, XVI batten. 
to, Lib. XIL Epift. 27. pag. 281. 1, Critic. Baron. ad hune annum. 
* Belifarius wurde yu Belohuung feiner ruͤhmli⸗ 2. P ROCOP1VS de Bello Goth. Lib, Leap. 5. 
chet Thaten in diefem Jahre gum Confulat erpoben. pag. 319. . 
Muratori dritter Theil. Gag 


8 Pabſt lohannes I. ſtarb in dieſem Jahre, und zwar am 27. May, wie der 
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Africa gehen ſollte. Es befanden ſich nicht mehr als acht tauſend Mart, theils Fuß⸗ 
vodlcker/ theils Reuter, auf dieſer Flotte, welches denen wunderbar vorkommen ried, 
die gewohnt find, zu ſehen, mit wie vielem Volcke man zu unſern Zeiten Kriege fih⸗ 
ret und Belagerungen unternimmt. luſfinianus befahl ferner Mundo, oder 
Mundoni, feinem Generale im Iilyrico, mit feinen Leuten nach Dalmatien gu gehen, 
und two es mdglich mare, Salona, die Hauptſtadt diefer Proving, unter feine Both- 
mafigfeit ju bringen. Dabey lief er es noch nicht bewenden, fondern ſchrieb aud, 
weil ex fic) vor der Macht der Gothen fuͤrchtete, an die rechtglaubigen Koͤnige der Fran: 
en, um fie su einem Buͤndniſſe wider die Gothen gu bewegen, wozu er Die Religion 
als einen Bewegungs: Grund anfihrte, und feine Bitte mit einem Geſchencke von 
grofem Werthe, und mit noch groͤßern Verſprechungen unterſtuͤtzte, wenn fie ſich mit 
ihm, gum Nachtheile der Gothen, vereinigen widen, Diefe nahmen einen ſolchen 
Antrag ſehr gern an. Mundo hatte bey feiner Ankunfft in Dalmatien das Gluͤck, die 
Gothen, weldhe ihm den Pag ftreitig machen wollten, ju ſchlagen. Hierauf griff er 
Salona an, und zwang es in furger Beit sur Ubergabe, wodurch Dalmatien in fu- 
ftiniani Gewalt kam.  Belifario war dad Glick in Italien nicht weniger gimftig. 
Machdem er feine Soldaten ans Land gefest hatte, eroberte er fogleich Catanea, und 
hierauf Syracus, ja nach und nach alle andere Stadte diefer gluͤckſeligen Inſel, Pax 
fermo allein auggenommen, woſelbſt die Gothiſche Beſatzung Mine machte, als 
wenn fie fich tapffer vertheidigen wollte. Dod) da die Schiffe der Griechen in den 
Hafen eingelauffen, und Belifarius wahrnahm, daß die Maftbaume hdher als die 
Stadtmauern waren, fo lief er eine grofe Anzahl Schuͤtzen auf diefelben fteigen, welche 
der Befasung mit ihren Pfeilen folchen Schaden zufuͤgten, daß fic) die Stadt wenige 
Tage hernach ergeben mußte. Auf folche Art fam gan Sicilien ohne viele Miche in 
Juftiniani Gewalt, welches (chon ein anfehnlicher Vortheil in Anfehung der vorhaben⸗ 
ben Unternehmung wider Stalien war, indem den Gothen dadurch ihre Rornfammer 
Scnomimen wurde, woraus ſie Ftalien ſelbſt mit ndthigem Vorrathe su verſehen pfleg⸗ 
ten. Go gluͤcklich endigte fich der erſte Krieg mit den Gothen; und Belifarius, der 
fein Confulat ju Conftantinopel niederlegen follte, that dieſes am letzten Tage ded 
Jahrs bey feinem Cinzuge in Syracus, wo er viele goldne Muͤntzen unter dab Volt 
waiff, welches voller Freuden war, fid)von dem Joche der Barbarn befreyet zu ſehen. 
Der Kavfer luftinianus bemithete fich yu diefer Zeit, die Mfricanifchen Sradte und 
Kirchen wieder in guten Stand zu ſetzen, und ließ in diefem Lande nicht wenige Ge- 
baͤude auffühhren. Da er ſich uͤber diefes gegen feine Vaterſtadt, welches ein kleiner 
Ort, wu Nahmen Taureſium fin Dardanien, oder in Ober-Moͤſien war, danckbar 
und 

+ Die alten Scribenten geben unterſchiedene gen Stadt eigen geweſen, moven t VDEVVIG im 


Stadie, als den Grburtbe- Ore kiſtiniani, an; vitaluflinianie. VIII. §.1. verdienet geleſen zu werden. 
ui es ſcheinet, dag alle dieſe Nahmen einer eini⸗ 3 8 DE Mde acdilic. Iuſtinian. Lib. IV, c. 1. p. 67. 
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und girtig erzeigen wollte 3; fo bauete er dafelbft eine ſchoͤne Stadt mit Waffercdprer, 
Kirchen, Palaͤſten, breiten bedeckten Gangen, ſchoͤnen Plager, Baͤdern und andern 
dffentlichen Gebaͤuden, die zur Zierde und Bequemlichkeit dieneten. Dieſer Stadt gab er 
den Nahmen luſtiniana prima, und brachte es hernach bey dem Pabſte Vigilio dahin, 
daß unter ihrem Biſchoffe, als einem Metropoliten, die Kirchen des beyderſeitigen 
Daciens, Ober-Mrdfiens, und Pannoniens ftunden. Da Epiphanius, der Biſchoff 
zu Conftantinopel , in Diefem Jahre mit Tode abgeganger, wurde auf Vermittelung 
der Kayſerin Theodorae, einer gottlofen und boshafften Frau Anthimus, Biſchoff 
ju Trebiſonde, cin heimlidher Ketzer, an feiner Stelle erwaͤhlet, 
welcher aber den Biſchoͤfflichen Stuhl nicht 
lange beſaß. 


— KEE RAKE RRR ERK KES 


ANNVS CHRISTI DXXXVL INDICTIO XIV. 
- - - Syluerii Pont. I 
- - + Juftiniani Imp. X. 
- - - Vitigis Regis I, 
fine Conf. *, 


fey) cr Koͤnig Theodatus war ben Erlermung der Wiſſenſchafften erzogen worden, 

und im Rriege voͤllig unerfahren; er hatte ein weibiſches Gemuͤthe; undfeine 

“9 Platonifche Philofophie flopete thm bloß eine Liebe sur Rube , keinesweges 

aber denjenigen Muth ein, welder Kriege yu fahren, und den Gefahrlichfeiten die 

Soitze zu biethen, erfordert wird.  Diefem ohnedem furchtfamen Herrn entfiel dad 

Hertz vdllig, als Sicilien von den Griechen eingenommen wurde, und da Petrus, ein 

Adgefandter des Kayſers luftiniani +, fic) gu Ravenna befand, fo lie er fid) mit ihm 

heimlich im Unterhandlungen ein, wie der ergitrnte Kayſer koͤnnte beſaͤnfftiget, und 

ber bereits angegangene Krieg gehemmet werden, Sie wurden unter einander einig, 

Theodatus follte fich aller feiner Rechte auf Sicilien begeben, dem Kayſer jaͤhrlich 

eine goldene Crone on dreyhundert Pfunden ſchicken, und ihm drey taufend Gothen, 

wenn er fie verlangen witrde, in feine Dienfte uͤberlaſſen. Theodatus follte ferner 

nicht Dad Recht haber, einen Priefer, (worunter Hier ein Bifchoff ju verſtehen ift,) 

oder Senatorem, ohne Einwilligung ded Ranfers , gu toͤdten, noch ihre Girter einzu⸗ 

Gogg 2 ziehen; 

irti mn lini Anno II, 4 

eet ee OO eee reabe “n snocotsve deh cos LhL one. 

farii; im Dccident aber mit dev Formul: PoltCon- pag. 321. 
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pichen ; dem Ranfer follte es auch vorher gemeldet werden, wenn er jemanden zum 
Patricio und yum Senatore machen wollte; bey den gewoͤhnlichen Zurufungen in 
ben Schau und Circenfifehen Spielen follte man vorher dem Ranfer, und hernach erſt 
Theodato Gluͤck wuͤnſchen; es follte auch dem Rdnige zu Ehren keine Statue ane 
bers, als zugleich mit Iuftiniani feiner, aufgerichtet werden; und ded legtern ſeine 
follte man nod) dazu oben an ſetzen. Mit diefen Vedingungen, welche man für zu⸗ 
jaͤnglich hielt, den Kayſer gu befanfftigen , wurde der Gefandte nad) Conjtanti- 
nopel zuruͤck geſchickt. Allein Faum tar er nach Albano gefommen, fo wurde er wie⸗ 
ber nad) Ravenna zuruͤck berufen. Theodatus vermuthete, luftinianus möͤchte 
fic durch dasjenige, woruͤber man fich verglichen hatte, nicht befriedigen laffen, und 
da ihm der Rrieg wie eine unertragliche Laft vorfam, twollte er das Gutadhren ded 
Gefandten nocd cinmahl horen. Der ſchlaue Petrus fcharffte e8 ihm nochmahls ein, 
daß der Krieg und fein Untergang unvermeidlich waͤren, dergeftalt, daß jener fagre, 
wenn die erften Vorſchlaͤge niche follten angenommen werden, ſo waͤre er geneigt, ihm 
bas gange Reich abjutreten, daferne ihm luftinianus fo viele Guͤter anwieſe, welche 
ihm jaͤhrlich taufend und zwey hundert Pfund Goldes eintriigen. Mit diefem Ent 
ſchluſſe machte fid) Petrus bon neuen auf den Weg. Damit Theodatus aber dejto 
mehr verfichert ſeyn moͤchte, daß dieſes Vorhaben gut ausſchlagen wuͤrde, bewog er 
den Pabſt Agapitum , fid) ebenfalls nach Conftantinopel su begeben, um fich mit 
Iuftiniano in Friedens-Unterhandlungen eingulaffen. Procorivs meldet nur fo 
viel, er habe mit Petro Rufticum, einen Rdmer, und einen vom Senate, feinen 
dertrauten Freund , dahin geſchickt. Der Cardinal wa ronrvs iff der Meynung, 
Agapitus habe vermuthlich auch den Nahmen Rufticus gefihret. Allein wenn rx o- 
corrvs von einem Roͤmiſchen Pabſte geredet hatte, fo wuͤrde er fich anderer Worte 
Hedienet haben. Mir koͤmmt es wenigftens wahrſcheinlicher vor, daß Agapitus ent: 
weder bor Petro, oder nad) ifm, auf Befehl bes furchtſamen Theodati, dahin ge- 
gangen fey, um einen Vergleich mit luftiniano zu Stande yu bringer. Der Diaco- 
pus LIBERATVs *meldet, Theodatus habe einen higigen Brieff an den Pabft und 
an den Senat zu Rom geſchrieben, worinnen er gedrohet Harte, er wollte alle Sena- 
tores zugleich mit ihren Frauen und Kindern toͤdten laſſen, wenn fie fic) nicht bemit- 
heten, den Kayſer von dem Cinfalle in Italien adjuhalten; wud der Pabſt fey des: 
wegen als Gefandter nad) Conftantinopel gegangen. Da es dem guren Pabjte an 
|| Gelde zu diefer Reiſe fehlte, fahe ex ſich gendthiget , die heiligen Gefaͤße zu verjesen, 
welchen befondern Umſtand man in einem Brieffe ca ssrovoRs findet, wormnen 
er den Schatzmeiſtern des Koͤnigs, diefe Gefafie der Heil. Peters-Rirche wieder zuzu⸗ 
ſtellen befiehlet. Oa der Pabſt Agapitus nach Conftantinopel fam, wurde er von 
Iufti- 
. in Breuiat. c.a. 3. Lib. XII. Epiſt 20.p. a75. xivsinVitaAgapiti: HISTORDA MISCELLA 
4. ANASTASLVS BIBLIOTMECA- Lib. XVI. 
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Iofliniano ſehr wohl empfangen; allein er Fonte ihn zu keinem Friedens⸗Vergleiche 
bewegen, weil ex ſich damit entſchuldigte/ ex hatte dieſe Flotte mit großen Koſten aus⸗ 
geruͤſtet, und er wollte dieſen Aufwand nicht umſonſt gemacht haben. So weit aber 
brachte er es bey dem Kayſer, Dab Anthimus, der Patriarch zu Conſtantinopel, abge- 
ſetzet wurde, weil er wider die Rechte der Kirche von einem Bißthume zu dem andern 
gelangt, und nods außerdem uͤberfuͤhret war, daß er ketzeriſche Meynungen hegte ,. 
Menna kam an ſeine Stelle, welcher dee rechtglaͤubigen Kirche zugethan war, und 
dieſe anſehnliche Wuͤrde gu bekleiden verdiente. Alles dieſes wurde zu Stande ge⸗ 
bracht, obgleich die Kayſerin Theodora ifr möglichſtes that, Anthimum zu erhalten, 
und den Pabſt ſo wohl durch Anbiethung verſchiedener Geſchencke, als auch mit vielen 
Drohungen abzuhalten ſuchte, ihren Liebling zu ſtuͤrtzen. 


Unterdeſſen langten Petrus und Ruſſicus ju Conſtantinopel ant, und trugen 
die erſten Vorſchlaͤge des Kouͤnigs Theodati vor; da fie aber ſahen, daß luſtinianus 
auf ſeinem Entſchluſſe, den Koͤnig zu bekriegen, verharrete, brachten fie die letz⸗ 
tern hervor, daß er nehmlich das Reich abtreten wollte. luſtinianus, der daruͤber 
Poller Freuden war, ließ ſich nicht lange bitten, dieſelben anzunehmen, ſchickte auch 
ohne Verzug eben denſelben Petrum und Athanaſium wieder nach Italien, mit dent 
Befehle und der Gewalt, dieſen Vertrag zu unterſchreiben. Sie kamen alle bende 
nach Ravenna; befanden aber, daß Theodatus ſeine Meynung geaͤndert hatte, und 
daß ſie waren hintergangen worden. Denn nachdem derſelbe eine anſehnliche Armee 
nach Dalmatien geſchickt, um Salona wieder einzunehmen, ſo war Mauricius, ein 
Sohn Mundi, eines tapffern Generals des Kayſers luſtiniani, in dieſem Lande, 
bey einem Scharmuͤtzel geblieben. Mundus, der hierauf ſelbſt aus Salona heraus jog, 
ſchlug zwar die Gothen; Fam aber ebenfalls ums Leben, als er den Fluͤchtigen nach- 
ſetzte. Dieſe Begebenheit machte Theodato wieder Muth , und da ex nunmehr 
Hoffnung zu mehrerm Glicfe bekam, lachte er uur uͤber die Kayſerlichen Gefandten, 
und wollre nichts bon Dent, was er vorher verfprochen, Halten. Der Kayſer, fo von 
allem ſchrifftliche Nachricht empfieng, gab Belifario Befehl, den Krieg nach Italien pu 
ſpielen, und ſchickte Conftantianum, ſeinen Conneftabel (Oder:-Stallmeifter } mit 
einer Flotte nach Salona, welche Stadt in kurtzem zugleich mit Dalmatien und Li 
burnien, unter die Kayſerliche Bothmaͤßigkeit gerieth; die Gothen hingegen kamen 
mit ihren Generalen nach Ravenna zuruͤck. Der unerſchrockene Pabſt Agapitus lief 
fich indeffen nicht davan begnuͤgen, dah er Anthimum abgefeget hatte, fondern, da er 
Seueri, dev fic) vorher in das Bißthum su Antiochien eingedrungen, desgleichers 
Petri, Zoarae und Macii gottloſes Leben und unvichtige Lehrew erfuhr, welche Keser 
fic) nach Conftantinopel unter den Schutz der Kayſerin Theodorae, die dergleichen 
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Leute hegte, begeben Hatten, bemuͤhete er ſich, fle ans der Stadt su verjagen. Allein 
mitten in diefem Enffer uͤberfiel der Tod diefen heiligen Pabſt, und zwar am 22. Aprif. 
Man Hielt ihm ein fehr prachtiges Leichenbegaͤngniß; fein Cdrper aber wurde hernach 
in Dem darauf folgenden October in einem bleyernen Sarge nad) Rom gebrachr, und 
in der Vatican: Rirche begraben. Da die Nachricht von dem Tode diefes Pabſts zu 
Rom einlief, verſammlete fich die Geiltlichfeit und bas Volck, um einen andern an 
feiner Stelle ju erwahlen. Weil nun dem Koͤnige Theodato nicht wenig daran gee 
fegen war, daß ber fo betruͤbten Zeiten die Paͤbſtliche Wuͤrde einer ihm gewogenen, 
keinesweges aber dem Kayſer luitiniano * geneigten Perfon, ertheilet wide, ſchlug 
ex in feinen Briefe den Subdiaconum Syluerium, einen Sohn des verftordenen 
Pabjts Hormisdae, vor, welchen derjelbe vermuthlich, eheer inden geijtlichen Stand 
getreten, und zur Paͤbſtlichen Wuͤrde gelangt war, ineinerredtmapigen Che gezeugt 
hatte. Die Briefe Theodati waren mit Drohungen begleitet, wenn fein Wille 
nicht vollzogen witrde; Daher, obgleich einige Geiſtlichen fid) darwider fegten, und 
bas Decret der Wahl nicht unterſchreiben wollten; fo wurde Syluerius dennoch, wie 
man dafuͤr Halt, am 8. Junii erwaͤhlet, und da er eingerwenhet war, unterſchrieben 
fich auch diejenigen, welche fich widerſetzet hatter, aus Furdht, und billigten dieſes 
Verfahren. Der Kdnig Theodatus hatte Ebrimuthum, der von dem Gefchichts 
ſchreiber ron DANO? Eurimundus genannt wird, feinen Eydam und Gemahl (einer 
Todter Theodenanthae, mit einer auserlefenen Armee nach Reggio in Calabrien 
geſchickt, im der Abſicht, den Ranferlichen den Ubergang aus Sicilien nach Italien 
gu verwehren. Doch der unermisdete Belifarius wuſte es durch geheime Abgeord⸗ 
nete und grofe BVerfprechungen dergeftalt yu machen, daß er den Gothiſchen Gee 
neral auf feine Seite brachte; weswegen er ohne den geringiten Widerſtand von Mefe 
fina nach Reggio gieng. Ebrimuthus erklaͤrte ſich daſelbſt mit feinen Anhangern fite 
ihn, und begab fich nadhgehends nad) Conftantinopel, woſelbſt er außer andern Che 
renftelfen auch die Wuͤrde eines Patricii erlangte. Die Einwohner von Calabrien 
famen voller Freunden zu Belilario, als ihrem Erretter; der überall, wo ex nur durch— 
309, eben fo woh! aufgenommen wurde, bis er an die Stadt Neapolis fant, welche 
damahls nicht fo groB, wie iGo, aber dagegen befeſtiget, und mit ciner guten Gothi⸗ 
ſchen Beſatzung verfehen war, dahero fie fich zur Gegenwehr fertig gemacht hatte. 
Er mufte diefelbe zu Wafer und yu Lande Selagern, und unerachtet er vicl Zeit davor 
zubrachte, und verſchiedene Stuͤrme wagte, ridtete er dennoch nichts weiter damit 
aus, als daß er fein Volck, wegen der ſtarcken Gegenwehr der Gothen, auf die 
Schlachtbanck lieferte. Beliſarius, der daruͤber verdruͤßlich wurde, war ſchon dar⸗ 
auf bedacht, ſich anderswo hin zu begeben, weil er an der Eroberung dieſer Stadt 
verzweiffelte, als gu ſeinem guten Gluͤcke eine Perſon zu ihm kam, die ſich erboth, ihm 
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th bie Stadt durch cine Waſſerleitung su fuͤhren, an welcher man tty das Loch att dem 
Seine, wodurch das Waſſer aris der Stadt heraus flof, ertveitern duͤrffte. Dieſes 
geſchahe witrcflich, und nachdem Belifarius durd) diefe enge Oeffnung vierhundert Sol⸗ 
Daten mit zween Trompetern bey der Nacht in die Stadt Hinein geſchickt hatte, und 
ju gleicher Zeit Sturm lauffen lieB, fo befam ex diefelbe in feine Gewalt, Es iff 
was Befonderes, dafi Alphonſus, der Konig von Aragonien, fich im Jahre 1442. dies 
fer Stadt Neapolis ebenfalls vermittelft einer Wafferleitung, und vielleicht durch 
eben Diefelbe, Bemachtigte.  Belifarius fonnte oder wollte die Pluͤnderung der uns 
gluͤckſeligen Stadt nicht verhindern, Procorivs, det nur das erzaͤhlet, wad 
Belifario, deſſen Secvetavius er in diefem Mriege toar, Ehre Gringet, bee 
ſchreibt dieſen traurigen Umſtand mit wenig Worten, und febet hinzu, Beli- 
farius habe, da die Plimderung am hefftigſten geweſen, on einem erhabe— 
nen Orte eine fchine Mede an die Soldaten gehalten, worinnen er fie ermah— 
het, von fernern Granfaméeiten abzulaſſen, und nachdem er fie beruhiget, hatte er dent 
Neapolitanern ihre Weiber und Minder, denen die raͤuberiſchen Soldaten nichts zu 
leide gethan, wieder zuſtellen laſſen. Doch man kan dem Verfaſſer der I18TORIAB 
MISCELLAE * hierinnen eher Glauben beymeſſen, wenn er ſchreibt, die Sieger hats 
ten ihre Wuth nicht nur an den Gothen, ſondern auch an den Buͤrgern ausgelaſſen, 
und weder Geſchlecht, noch Alter, ja nicht einmal der Heil. Jungfrauen und der Prie⸗ 
fier verfchonet; fie Hatten bie Manner vor den Augen ifrer Weiber getdvtet, die 
Miter und Minder in die Sclaverey gefihret, und alle Haufer, ja alle Heil. Kirchen 
qusgeplindert. Daher alé Belifarius nachgehends nad) Rom gekommen, haͤtte ihm 
der Pabſt Syluerius wegen des großen Blutbades und der an den ungluͤckſellgen Nea⸗ 
politanern vertibten Graufamfeiten einen ſcharffen Verweiß gegeben; Belifarius: habe 
auch feinen Febler erfannt, und da er bey feiner Ruͤckkunfft Neapolis beynahe feiner 
Einwohner vollig beraubt gefehen, fey er auf den Entſchluß gerathen, daffelbe wieder 
init Volcke su beſetzen, gu welchem Ende er aus allen Staͤdten und vont allen benach⸗ 
Barten Onten Leute dahin berufer hatte. 

Auf diefe erhaltenen Nachrichten ſchickte der Konig Theodatus feine Gothiſche 
Armee nach Campanien, unter dev Anfuͤhrung Vitigis, eines tapffern Feldherrn, wel⸗ 
cher zu des Koͤnigs Theoderici Zeiten in dev Schlacht der Gothen mit den Gepiden 
diele Proden von feiner Hertzhafftigkeit abgelegt hatte. Dieſelbe verſammlete ſich an ei⸗ 
nem Orte, mit Nahmen Regeta, fuͤnf und dreyßig Meilen von Mom, allwo fie ihren 
Abſcheu vor des Theodati Zaghafftigkeit bezeigte, welder fich feinen Feldzug su thun 
Getrancte, und da fle argwofnte, er verſtuͤnde fich mit Dem Kayſer luftiniano, imd 
wollte dad Gothiſche Reich vervathen und zerſtoͤhren; fo rufften * ehe man ſichs ver⸗ 
ſahe, den itzt erwaͤhnten Vitigem gu ihrem Hoͤnige aus. Als Theodatus, ver ſich 

dey: 
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vermuthlich damals zu Hom aufhielt, diefes hoͤrte, begab er fich in mbglichfter Eile 
nach Ravenna; wurde aber unterweges pon einem gewiſſen Optari, feinem Feinde, 
twelchen Vitiges ihm nachgeſchickt hatte, eingebolet, vom Pferde geworffen und 
umgebracht. Vitiges, der hierbon Gewißheit erpielt, und Theodegiiclum, Theo- 
dati Sohn, hatte gefangen feGen laffen, mar nicht ftarct genug, Belifario Widerftand 
zu thun, weil der Kern Der Gorhifchen Armee in Gallien und Venetien fund, weds 
wegen er, vielleicht auch aus andern Urſachen, darauf bedacht war, wie er Zeit gee 
winnen, und fid) nad) Ravenna zuruͤck ziehen moͤchte, um daſelbſt zur Beſchitzung 
ded Meichs beffere Anſtalten ju machen; unterdefjen aber ließ er viertaufend von ſeinen 
Lenten, unter der Anfihrung Leuderis, eines flugen Mannes, zur Beſatzung der 
Sradt Rom zurück. Zu Ravenna zwang er die Matafuntham, Amalafianthae Todhe 
ter, ihn sum Gemahl anzunehmen, Damit er durch diefe Verbindung mit Theoderici 
Anverwondſchaft fein Reich mehr befeftigenmbchte. Hierauf ſchickte er Gefandten an 
luftisianum, um zu derfuchen, ob er Friede erlangen koͤnnte ¢. Allein er founte den 
Kayſer dazu nicht bewegen, speil er gar zu ſehr begierig, und bereits voller Hoffnung 
war, gang Stalien su erobern. Indeſſen bemuͤhete fid) Vitiges, Volck und Waffen 
anzuſchaffenꝰ; und dba Theodatus, fein Vorfahr, theils um nicht fo viele Soldaten 
in Gallien gu Halten, theilé die Fraͤnckiſchen Konige in ein Off und DefenſivBuͤnd⸗ 
niß gu sicher, fic erbothen hatte, ihnen alles, was die Oſt Gothen in Gallien beſaͤßen, 
abjutreten; fo ſetzte Vitiges Diefe Unterhandlungen fort, und brachte fie auch zu Stande, 
Nachdem er ihnen nun die vorhin gedachten Lander abgetreten, und nod) ither dieſes 
zwantzig tauſend goldene Scudi tt bezahlet hatte, fo verſprachen und fdywuren die Kb: 
nige Childebertus, ‘Theodebertus und Clotharius, fie twollten Vitigi daé Italiaͤmi- 
fiche Reich vertheidigen helffen. Ob dieſes Buͤndniß, fo mit ſolchen Fuͤrſten, die ſich 
aus keinen Eydſchwuͤren etwas machten, geſchloſſen wurde, den Gothen nuͤtzlich ges 
weſen ſey, werden wir bald hernach zeigen. So viel iſt gewiß, daß die Fraͤnckiſchen 
Konige ohne die geringſte Muͤhe und Koſten zum Beſitze der gantzen Provence, und 
bes jenſeit Der Alpen liegenden, und den Ojt-Gothen gehoͤrigen Landes gelangten, wel⸗ 
che Provingen fie unter einander theilten, Auf diefe Are wurden fie Herven von gang 
Gallien, wovon jedoch Langvedoc, woruͤber die Weſt-Gothen noc immer herrſchten, 
und Kein-Britannien, welches fee Hergoge hatte, die zuweilen aud) Koͤnige ge⸗ 
nannt 
¢ Vitiges hoffete, ber Kayſer wiirde ſich ito eher 9. CASSLODOR., Lib. X Epift. 32. pag. 334. 
ald unter dem vorigen Koͤnige gum Frieden bewegen 
laffen, ba er nicht nur an Theodchato oder Theo- ffenocorivs lib. I. ¢. 13. de bello Goth. 
dato der hingerichteten Amalaſunthae Tod gerochen, bedienet (ich folgender Worte: nq) xpos xerravaigem 
fondern auch ibre Tochter yur Rénigin gemacht. AxSierus xem, welche CLAVDIVS MALTRETVS 
PBeym CASs1OvO RO find noch einige Briefe recht uͤberſetzet: ac duo willia awri poude accepts 
—“ welche bier zur Erlaͤuterung dienen fous — rine; wie denn dieſer Scribent ſich mebrmal fo aus: 
nen, als VARIAR. X. ep. 22. 23.24. und 25. druͤcket, wenn er von großen Geid-Summen redet, 
S. die Geſchichte der Teutſchen lib. XU. §. 9, wit aug lib. U. de Bello Perſic. c. 26. und andern 
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nannt werden, auszunehmen find. Belifarius ließ indeſſen eine zulaͤngliche Beſatzung 
zu Neapolis und zu Cuma, welches die beyden eintzigen Staͤdte waren, ſo ſich in einem 
Vertheidigungs⸗Stande befanden, worauf er mit ſeiner Armee nad) Rom gieng, 
unterweges aber eine Geſandtſchafft von den Roͤmern antraf, welche die Stadt zu 
uͤbergeben verſprachen, weil fie nicht geſſonnen waren, das grauſame Schickſal, welches 
die ungluͤckſeligen Neapolitaner ausſtehen muſten, zu erfahren. Er zog daher gerades 
Weges nach Rom zu, und fand ein Ther offen, durch welches er gantz ruhig hinein 
kam, da indeſſen die Gothiſche Beſatzung durch das andere heraus zog, weil ſie wuſte, 
daß fie nicht im Stande war, die Stadt mit fo wenigem Volcke wider den Wil: 
fen der Einwohner yu vertheidigen. Dem ungeadhtet aber wurde, vielleicht auf ge- 
Heime Verabredung, ihr General Leuderis sum Gefangenen gemacht, weldyen Beli- 
farius zugleich mit den Schluͤſſeln der Stadt-Thore oon Nom an den Kayfer luftinia- 
num ſchickte. Belifarius bemithete fich hernach, die Stadt Rom gu befeftigen, indem 
er die cingefallenen Mauern wieder ausbeffern fief, diefelbe mit einem Breiten und tief⸗ 
fen Graben umgab, Zinnen oder Schießſcharten auf den Mauern, und ale moͤgliche 
Anftalten sur Gegenwehr machen lief, weil er wohl vorher fahe, daß die Gothen 
ihn mit ihrer gangen Macht auffuchen widen, ohne daß er im Stande 
ware, fie im offenen Felde gu erwarten. 


Seellen zu erſehen. — ———— —— ſer ſich verbinden wuͤrden. Ich weiß demnach 
Get wird, daß die OF: Gothen damahls der Roͤmi⸗ nicht, warum Herr mv R ATO RI bier nur ⸗ 
ſchen Pfunde ſich bedienet, auf deren cin iedes 72.  Gigtaufend goldene Seudi angiebt, welche die ⸗ 
Kayſer liche Gold⸗Muͤntzen —— wurden, cen vor ihre Huͤlffe bekdmmen; indem eine fo 
wie ich dieſes oben beym 408. Jahre pat· 24. in der ringe Summe, die noch uͤberdieß unter fo viele Fr 
Anmerckung erwieſen babe, fo folget, dag Theoda- ckiſche Rinige vertheilet wurde, diefelben ſchwerlich 
hatus, = —— den —— — —* bewogen haben, den Gothen Huͤlffs⸗Voͤlcker 
und vier und viertzig tauſend Roͤmiſche Solidos ver⸗ Nalien gu ſchicken. 

ſprochen, wenn fie mit ben Gothen wider den Rays . 
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eliſarius ſchickte indefjen Conftantinum mit einem Theile der Armee ab, um 
B Narni, Spoleto und Perugia zu erobern. Vitiges ', der dieſe Unternehmung 
verhindern wollte, fchictte auch Teuppen dahin, wobey es in den Vorſtaͤdten 

pon Perugia zu einem Sdarmirgel fam, worinnen die Kayſerlichen die Oberhand be- 
hielten. Vitiges, der davon Nachricht bekam, Hielt es fiw ndthig, in eigner Perfor 
aufzubrechen. Er fchictte vorher Afinarium und Vligifalum mit einer ftarden Armee 
nach Dalmatien, mit dem Befehle, cine Verſtaͤrckung, wozu ihm die Sveven Hoff 
nung machten, daſelbſt zu erwarten, und alsdenn Salona gu belagern; ju welder Un⸗ 
ternehmung er auch viele lauge Schiffe beſtimmte. Diefe Sradt wurde wuͤrcklich zu 
Majer und zu Lande belagert; allein der Kayſerliche General Conftantianus wehrte 
fic) uͤberaus tapffer. Hierauf trat der Koͤnig Vitiges ſelbſt mit feiner Armee, welche 
PROCOPIVS auf hundert und funfzig tanfend Mann, theils Fußvolck, theilé Reute- 
rey, ſchaͤtzet, den Marſch nach Rom an. Die Reuter waren grdjtentheils Cuͤraßirer. 
Es far aber leisht geſchehen ſeyn, daß rRocorrvs die Anzahl der Gorhifthen Voͤl⸗ 
cker zu gro gemacht hat, um feinen General defto mehr zu erheben, welcher fich dies 
fem reifenden Strome. mit einer weit geringern Zahl widerfegte. Die Gothen fegten 
gluͤcklich ͤber Die Tyber, wo es zu einem Higigen Gefechte mit den Griechen fam, wor⸗ 
innen Behifrius nicht ſowohl alé General, fondern vielmehr ald cin gemeiner Soldat 
fochte, die Feinde mehr als einmal sum Weichen brachte, und fich endlich in die 
Mauecn der Sradt Rom zuruͤck zog. Die Stadt wurde von der Gothiſchen Armee 
eingeſchloſſen, und hart Belagert, welche aber vermuthlich nicht fo zahlreich war, wie 
PROCOPIVS kuitz vorher fagt, indem er ſelbſt gefteht*, fie habe diefelbe wegen des 
groferr Umfanges der Stadt nicht gantz einſchließen fonnen. Die Gothen fchnitten 
der Stadt alle Waſſerroͤhren ab, und hemmeten die Mihlen, auf welchen das Korn 
gemahlen wurde, Dod) der unermiddete Belifarius half allen diefen U6eln ad. Die 
Goihen bemuͤheten fich vermittel(t der Mauerbrecher, Sturmdaͤcher und anderer Ma— 
ſchiuen, die Mauern einzureißen, kamen auch bis in den Thiergarten; allein fle wur- 
den 


# Jat Orient wurde bad geaempdrsige Jahr mit farii Anno 11; im Occident aber alfo: Pot Con 
Ren gewoͤhnlichen Worten: Pott Confulacam Beli- ſulatum Paulini Anno III, bejeichnet. 
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den mit großem Werlufte zuruͤck getrieben. Unterdeſſen entitund zu Rom cine große 
Hungersnoth, weswegen Beliſarius, welcher die Lebensmittel fuͤr diejenigen, die zur 
Vertheidigung noͤthig waren, aufbehalten wollte, Befehl gab, alle Weiber, Kinder 
und andere unnitge Perſonen ſollten aus der Stadt gehen, und ſich auf die Tyber, 
von da nad) Neapolid, Sicilien, oder anders wohin begeben. Dieſes gefchahe auch, 
ohne daß es die Gothen ocehindert Hatten. Er ſchrieb hierauf an den Kayſer, meldete 
ihm alles, was vorgegangen war, und bath ihn zugleich inſtaͤndigſt, ihm ſo bald als 
moͤglich eine anſehnliche Verſtaͤrckung an Leuten und Waffen zu ſchicken; außerdem 
— * — um ihn und um den guten Nahmen des Kayſers in Italien unfehlbar ge⸗ 
hen ſeyn. 

Ber dieſer Belagerung entſtund in der Roͤmiſchen Kirche eine entſetzliche Vers 
wirrung, welche die laſterhaffte und geitzige Kayſerin Theodora veranlaſſete, Beliſa- 
rius aber ausfuͤhrte, weil er ſich mehr aus der Gewogenheit der Kayſerin, als aus der 
Gnade Gottes machte. Wie anasTASIVS BIBLIOTHECARIVS erjaͤhlet, fo 
ſchrieb die Kayſerin an den Pabſt Syluerium, und erſuchte ihn inſtaͤndig, nach Con⸗ 
ſtantinopel zu kommen, oder zum wenigſten den abgeſetzten Anthimum, der bereits fuͤr 
einen Ketzer war erklaͤret worden, wieder auf den Biſchoͤflichen Stuhl zu ſetzen. Der 
betruͤbte Pabſt merckte bey Leſung dieſes Briefes gar wohl, daß ihm eine große Ver⸗ 
folgung bevor ſtund, welche auch ſeinen Tod nach ſich ziehen wuͤrde. Er gab zur Ant⸗ 
wort, er koͤnnte ſich in keinem Stuͤcke gehorſam bezeigen, weil die Sache einen Ketzer 
betraͤfe, und er die Pflicht ſeines heil. Amtes allzu ſehr dabey aus den Augen ſetzen 
wuͤrde. Die erzuͤrnte Kayſerin ließ ſich Daher mit Vigilio, einem Diacono der Roͤ⸗ 
miſchen Kirche, welcher nach des Pabſts Agapiti Tode zu Conſtantinopel zuruͤck ge⸗ 
blieben war, in Unterhandlungen ein, und verabredete mit ihm, Syluerius ſollte abge⸗ 
ſetzet under, nehmlich Vigilius, an ſeiner Stelle zur Paͤbſtlichen Wuͤrde erhoben wer⸗ 
den, Der Diaconus L1BERATVS? ſetzet hinzu, dieſer Vertrag ware unter folgens 
den Bedingungen errichtet worden, Vigilius ſollte, wenn er wuͤrde Pabſt geworden 
ſeyn, die Chalcedoniſche Kirchen-⸗Verſammlung abſchaffen, mit Theodofio, einem 
ketzeriſchen Biſchoffe zu Alexandrien, mit dem itzt gedachten Anthimo, und mit Seuero, 
Dem Haupte der ketzeriſchen Acephalorum, Gemeinſchafft haben, und noch außerdem 
eine anfehnliche Summe Geldes, nehmlich zweyhundert Pfund Goldes, entrichten. 
Als diefes gefhehen war, ſchickte fie ihn nach Stalien, mit dem Vefehle, Belifarius 
ſollte cinen Vorwand ausfindig machen, um den Pabſt Sylucrium abzuſetzen, und 
Vigilio auf den Paͤbſtlichen Stuhl su helffen. Man ließ daher faliche Zeugen auf 
treten, welche ausfagten, Syluerius habe Unterhandlungen mit den Gothen gepflogen, 
und fie Durch das Aſinariſche Thor in die Stadt Mom hinein laſſen wollen, da dod) 

DHH 2 
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1. PROCOPtVS de Bell, Gothic. lib, I. cap. i5. 2. de Bello Goth, Lib. I. cap. 25. pag. 373. 
pag. 351. feq. 3. in Breuiar. cap. 22. 
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PROCOPIVS 4 ſelbſt verfichert, Belilarius fey vornehmlich durch Vermittelung des 
Pabſts Syluerii nach Rom gefommen. Es famen anc) Vriefe pum Vorſchein, die 
Heimlich unter des Pabſts Nahmen gefchrieben waren, und von eben demfelben Vers 
trage handelten. Syluerius wurde daher von Belifario und der Antonina, feiner Gee 
mahlin, vor Gerichte gefordert, und kaum Hatten fie ihm das ihm bengemeffene Ver⸗ 
brechen angezeigt, ald fie ihm die Paͤbſtlichen Kleider abuehmen undeinen 

bit anziehen lieben, tworinnen fie ihn nach Patara, einer Stade in Locien, ins Elend 
ſchickten. Belifarius befahl hicrauf der Geiftlichfeit, einen andern Pabft zu erwaͤhlen, 
wobey er ihr zu verftehen gab, daß dieſes der efrgeigige Vigilius ſeyn follte; und ob: 
gleich nicht wenige diefe Frevelthat verabſcheueten, fo gehorchten fie dennoch, und ers. 
wahiten ihn am 22. November des gegenwaͤrtigen Jahrs jum Pabſte. Vielleicht 
wendete man vor, Syluerii Wahl fey ungiltig geweſen, weil fie ohne die gehdrige Frene 
Heit der wablenden Perfonen gefthehen mare. Der mit Gewalt eingeſetzte Padft Vi- 
gilius vollzog aud) ſogleich dasjenige, was er der Kayſerin Theodorae verſprochen 
hatte, indem er an Theodofium nad) Alerandrien, an Anthimum nad) Conftantines 
pel, und an Seuerum nach Antiochien ſchrieb, und diefe Reber verficherte, er ware ihe 
rer Lehre gleichfallé zugethan. Der Cardinal na ronivs* hat mit verfchiedenen 
Griniden beweijen wollen, dak der Brief, welchen uns UIBERATVS DIACONVS 
aufbefalten hat, nicht von Vigilio hervithre ; allein der P. a ca © fihret andere Beweiſe 
an, wodurd) er darthut, daß ex wuͤrcklich Verfaſſer deffelben fey, indem victor 
TVNVNENSIS auch Deffelben gedenckt.  Derfelbe gereicht aber gleichwohl der 
Wuͤrde des Apoftolifchen Stuhls gu einem Nachtheile, weil Syluerius, ob er (chon 
im Elende lebte, dennoch nicht aufhdrte, rechtmapiger Pabft zu feyn; Vigilius aber 
bie Vorzuͤge eines rechtmafigen Pabſts nicht beſaß. Uber diefes wird auch jederman 
geftchen, daß er durch dad Lafter Der Simonie auf den Stubl des Heil. Petri gelanget 
fen. Dergleichen Bosheiten waren unter den Gothifchen Kdnigen nicht vorgegangen; 
fondern dieſelben trugen vielmehr Die groͤßte Ehrerbietigfeit fir die rechtgldubigen Bie 
ſchoͤffe, und fir die Geiftlichfeit; ja in der Belagerung ſelbſt fiigten fe, wie rz oco- 
Rives bezeuget, denen vor der Stadt Rom gelegenen Kirchen des Heil. Petri und 
Pauli keinen Schaden ju, fondern erlaubten es vielmehr, daß der Gottesdienft wie zu⸗ 
or Darin geHalten werden durfte.  Dergleichen Frevelthaten aber gefchahen unter 
Belifario, unerachtet er fic) zur rechtglaubigen Kirche befannte. 

Die Belagerung der Stadt Rom wurde indeffen fortgefeset, und der beredte 
PROCOPIVS, welcher einen perfdnlichen Zuſchauer dabey abgab, befchreibr dieſelbe 
nach allen ihren Umſtaͤnden. Das Kriegs. Gluͤck wechſelte ab, der Angriff war hitzig, 
die Vertheidigung aber noch weit hitziger, und es fielen haͤuffige Scharmuͤtzel vor, wor⸗ 
innen bald die eine, bald die andere Parthey den Kuͤrtzern zog. Vitiges — 

ich 


4 de Bell. Goth, Lib. I. cap.14. pat. 347. g. Annal. Ecclef? 6. Crit. Baron. 
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fich der Stadt Portus, damit von diefem Arme der Tyber, der fich damals in zweene Arme 
theilte, fein Entſatz nod) Zufuhre an Lebensmitteln nach Rom kommen fonnte. Dens 
aber ungeachtet erhielt Belifarius zwantzig Tage hernach taufend und fechshundert 
Reuter, die grdftentheils Hunnen und Sclavonier waren, und ihm bon luftiniano 
zugeſchickt wurden. Allein es Carmen uͤber die unglückliche Stadt aufer dem Rriege 
ju gleidher Zeit noch zwo andere Plagen, nehmlich die Hungerénoth und die Peft, 
Dergeftalt, daß das Volck anfieng, auffagig zu werden. Belifarius befanftigte es aber, 
indem er demfelben Nachricht gab, er wuͤrde eheltend Lebensmittel und eine Verſtaͤr⸗ 
dung an Soldaten Sefommen, weil fie ſchon yu Neapolis angelangt ſeyn follter. 
Die Gothen, als Belagerer der Stadt, befanden ſich in keinen beffern Umftinden, 
weil ihre Armee wegen der viclen Todten und Verwundeten ſehr gefehmolgen war, und 
ebenfalls von der Peft und vom Hunger fehr geplagt wurde. Als fie ferner hoͤrten, 
baf. eine anſehnliche Verſtaͤrckung an Griechen zu Wafer und yu Lande unterweges 
ware, welche nach Gewohnheit durch den Ruf ſehr war vergroͤßert worden, ſo ſchickte 
Vitiges an Beliſarium, und errichtete mit ihm einen Stillſtand. Hierauf langte ein 
großer Vorrath an Getreyde und andern Lebensmitteln auf der Tyber von Oſtia zu 
Rom an, es kamen auch uͤber dieſes einige tauſend Mann Fußvoͤlcker und Reuter any 
welche vermdgend waren, die niedergefchlagenen Gemiither des Rdmifchen Volcks wies 
der auifyurichten 7, Vermuthlich gegen dad Ende diefes Jahrs erfchien Datius, der Eros 
biſchoff zu Meyland, mit einigen der vornehmſten Einwohner feiner Stadt, yu Rom, 
welche Belifarium erfuchten, er mochte ifnen eine geringe Mannſchafft mitgeben, indem 
fie verficherten, ſie wuͤrden mit diefer kleinen Verftarcfung im Stande fen, die Gothen 
pon Meyland, und auch aus gang Ligurien zu verjagen. Beliſarius gab ifnen fein 
~ Port, er wollte es thun. Bch fan hieraus nichts anders muthmaßen, alé dah die 
* dieſen Ertzbiſchoff mit ſeinem Gefolge von Meyland muͤſſen verjagt haben; 
denn ſonſt wuͤrde es gar zu gefaͤhrlich fuͤr fie geweſen ſeyn, ſich dffentlich nach 
Rom zu — um ſich daſelbſt mit den Feinden its eats 
gen einzulaſſen. 


7. PROCOPiVS deBell, Goth, Lib, IJ, cap, 7. pag. 403. 
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tava angefommen tar, verfiigte fid) der Biſchoff diefer Stadt, welcher Mit⸗ 

feiden mit feinem Ungluͤcke hatte, und die gottlofe That feiner Feinde verab- 

ftheuete, voller Muth in grdfter Eyle nach Conftantinopel, gieng zu dem Kayſer 
luttiniano, snd vertheidigte den Pabſt nachdruͤcklich, indem er ihm die Schaͤndlich⸗ 
feit feined Vergehens voritellte, da ev einem Roͤmiſchen Pabst, als dem ſichtbaren 
Oberhaupte der gantzen Kirche Gottes, fo uͤbel begegnete. Die Worte dieſes recht. 
fehaffenen Biſchoffs giengen luftiniano zu HerGen, weswegen er Befehl gab, Sylue- 
rius follte nach Rom gebracht, und dafelbft verurtheilet werden, nachdem die ihm bey⸗ 
gemeſſene Briefe richtig oder falfeh ſeyn wuͤrden. Wenn er Verfaſſer derfelben ware, 
folite er auferhalb Rom in eine Stadt gehen, wo es ihm gefallen witrde; waren fie 
aber unrichtig, follte man ihn wieder auf den Paͤbſtlichen Stuhl fegen. Doch die 
laſterhaffte Kayſerin Theodora, welche dieſen Entſchluß ihres Gemahls vernahm, 
ſchickte Pelagium, einen Diaconum bey der Roͤmiſchen Kirche, dev damahls einen 
Apocritfarium oder Paͤbſtlichen Gefandten beym Kayſer vorftellte, dahin, um die 
Volsichung dieſer Verordnung ju Hintertreiben. luſtinianus blieb fefte auf feinem 
Vorſatze. Syluerius wurde nad) Italien zuruͤck gebracht; Vigilius aber, der davon 
Nachricht erhielt, nahm feine Zuflucht ju Belifario, aus Furcht, ex modchte von dem 
Paͤbſtlichen Stuhle verjagt werden, und nadhdem er es dahin gebracht hatte, daß 
Syluerius zween bon ſeinen Leuten ausgelieffert wurde, fchictte ev ihn in Die Inſel 
Palmaria, oder Palmarola, oder, wie dev Verfaſſer der HistoRiAE MISCELLAE 
WNDANASTASIVS ſchreiben, in Die Inſel Pontia, die nicht weit von der Inſel 
Palmaria liegt, wo er unter Hrer Bewachung Hungers fterben mußte. So erzaͤh⸗ 
ct 
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# Diefer Iohannes, welcher zum Conful im Orieut erlangt, und ob er gleich Eufebium, ten Biſcheff zu 
ermablet wurde, war ein Heydes dem ungeachtet Cyzicus, ermordet hatte, fo verbinderte dicles dens 
fiund er an luftiniani Hofe in grofen Gnaden, und noch nicht, daß ex nicht gu ber hoͤchſten Ehrenſtelle 
in grofem Anſehen, mie aus perfthicdenen Geellen im Reiche gelangte. Wenn dieſes fic in der That 
des PROCOPu erbellet. Gr war vorher Pracfe€tus ſo verbalt, fo wird es Luftiniano als ein Febler ans 
Practorio geweſen, patte bie Wuͤrde eines Patricii gerechnet werden koͤnnen. Ja dem Oecident wurde 
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let es UNBERXATVS Diaconvs Allein FRocorrvs 4, thelher bor dieſen 
Sachen beſſer unterrichtet war, ſchreibt, Antonina; Belifurii Gemahlin, habe einen 
gewiſſen Gerichts⸗Bedienten, mit Nahmen Eugenius, deſſen fle fich su dergleichen 
Frevelthaten bediente, abgeſchickt, den ungluͤckſeligen Pabſt aus der Welt zu ſchaffen. 
Sie fowohg als ihr Gemahl waren vdllige Sclaven der Kayſerin Theodorae, welche 
vermuthlich zu einem ſo abſcheulichen Verbrechen heimlich Befehl gegeben hatte. Der 
Cardinal 440NIi Vss fithret einen Brief dieſes Pabſts an, worinnen er den un⸗ 
rechtmafigen Pabſt Vigilium in den Vann thut, allein der P. pacar © und noc) an- 
dere Halten denfelben fiir falfih,  DenranasTasto? jn Folge, wurde Syluerius 
am 20, Junii diefes Jahrs ermordet und fir einen Martyver erfldret, wie denn bey 
feinem Grabe verfchiedene Rrancfheiten auf eine wunderbare Art geheilet wurden, 
Wir finden aber gleichwohl feine Spuren, daß fuftinianus, der fonft fie einen recht 
_ glaubigen Kayſer ausgegeben wird, dieſe entfebliche That beftrafet habe. Es ijt zu 
vermuthen, daß die Geiftlidhfeir nach deny Tove diefes Heil. Pabſts, Vigilium entwe⸗ 
Der Durch cine neue Wahl, oder durch ihre Genehmhaltung, dffentlich fiir ven recht⸗ 
maͤßigen Pabft erklaͤret Habe, indem es außer Zweiffel ift, daß er oon der Zeit an 
pon alfen als rechtmapiger Pabſt und Nachfolger des Heil. Petri erkannt und verehret 
wurde. Es verdienet hierbey dev befondere Benftand Gottes Sey der Heil. Roͤmiſchen 
Kirche angemerct zu werden, indem Vigilius, der auf eine ſo ſchaͤndliche und den Kirchen⸗ 
Rechten entgegen lauffende Art sum Pontificate gelangte, oon dev Beit anfieng, ein 
gang anderer Mann zu werden, und die Lehre der -vechtglaubigen Kirche muthig zu ver⸗ 
theidigen, inébefondere aber die vier erſten und allgemeinen Kirchen-Verſammlun⸗ 
gen annahm, tie aus den Briefen erhellet, die ex art den Rayfer Inftinianum und 
an Mennam, den Patriarchen ju Conftantinopet, geſchrieben hat, welche von dem 
itztgedachten Cardinale sa RON1O angefithyet werden. 

Unterdeffen dauerte die Belagerung der Stadt Mont, and der Stilleſtand zwi⸗ 
ſchen den beyden Armeen, fort, als Belifarius auf den Einfall gerieth, den Krieg art 
einen andern Ort Hin 3a ſpielen % Er befahl daher lohanni, ement Vetter Vitaliani, 
dev dent Kayſer Anaftafio fo viel zu ſchaffen machte, mit zwey taufend Reutern in 
Picenum, in die heutige fogenannte Marca @Ancona, zu féreiffen, und alles, fo viel 
er nur Fonnte, wegznnehmen und ausjuplimdern. lohannes gehordyte ihm mit Vergnuͤ⸗ 
ger. Als er auf Vlithcum, Vitigis Baters: Bruder, ſtieß, welcher fic) ihm mit einem 
ziemlichen Heer widerſetzte, lieferte ex ihm voller Muth cin Treffen, und pts 

die 
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dieſe Truppen deren Anführer zugleich ſelbſt auf dem Plage blieb. Als er Hieranf 
Die Staͤdte Oſimo und Urbino wohl beſetzt, und in einem foldyen Zuſtande fand, dag 
fie nicht Urſache Hatten, ſich vor ihm zu fuͤrchten, gieng er bis nach Rimini, wo 
Die Gothen fic wegen des Verdachts, den fie auf die Einwohner geworffen hatter, 
und aus Furcht eines Verjiandnijjes mit der Stadt Ravenne, lohanni Zeit liefen, 
fich derfelben zu bemaͤchtigen. Die Fuccht der Gothen war auch nicht ungegrundet, 
bem erocorivs ſchreibt, Matafuntha, welche fid) mit dem Koͤnig Vitige and 
Zwange vermaflet , habe die Anfunfft lohannis nicht fo bald oernommen, (viel⸗ 
feicht Hatte fie ifn auch gar erſucht, dahin su fommen,) alé fie ein großes Vergnuͤgen 
daritber in ihrem Hertzen bezeigt, und fid) durch einen Bothen in geheimen Unters 
fandlungen heraus gelaſſen hatte, fie wollte ihn henrathen, und ihm verſchiedenes ent: 
deen, Die Eroberung der Stadt Mimini bewog Vitigem, die Belagerung von 
Nom gegen den Ausgang ded Mertz aufzuheben. Als ex ſich zuruͤck jog, und iiber 
die Tyber fegte, wurde er von Belifario angegriffen, wobey er eine ziemuͤche Rieder: 
fage litte. Nachdem Vitiges cine anſehnliche Beſatzung in Chiuſi, Orvieto, Todi, 
Oſimo, Urbino, Montefeltro und Cefena gelegt hatte, gieng er mit feiner uͤbrigen 
Dirmee dor Mimini, welded er hitzig angrijf. Belifarius unterließ indeffen nicht, den 
Meplandern in ihrem Anſuchen su willfahren, und fchickte ihnen, unter der Anfuͤhrung 
 Mundilae, taufend Mann Fußvolck, die mit ihnen nach Genua yu Waſſer giengen. 
Dieſelben langten nicht weit on Pavia an, wofelbjt fie mit den Gothen , die aus diefer 
Stade einen Ansfall thaten, fechten mußten, Hatten aber das Gluͤck, fie zu ſchlagen, 
pnd bis an die Thore zu verfolgen, wiewohl Fidelius, der Praefectus Practorio, das 
Ben blieb, welder von Meyland geburtig iar, wesivegen man ihn, als einen Mann, 
ber ben diefer Unternehmung ſehr miiglich ſeyn Fonnte, dahin geſchickt hatte. Da die 
jn denfelben Gegenden wohnende Gothen mit ihren beften Sachen nad Pavia, alé 
einer wohl befeftigten Stadt, gefluchtet waren, Fonte fich eine fo gevinge Mannſchafft 
pie Eroberung derfelben nicht verſprechen. Sie giengen daher gerades Weges nach 
Menland, welche Stadt fich , der genommenen Abrede nach, dem Gehorfam der 
Gothen eutzog, und den Kanfer gu ihrem Unglücke, ohne vorher die Sache recht zu 
uͤberiegen/ fix ihren Ober· Herrn erkannte. Eben daſſelbe thaten aud) Bergamo, 
Como, Movara und andere Oerter, worein Mundila eine geringe Befagung legte, 
fo daß ex nur dreyhundert Mann jur Vertheidigung der Stadt Menland Hehielte, 
Allein faum hatte Vitiges die Rebellion der Menlander gehret, alé er Vraiam, fei» 
ner Schweſter Sohn, mit einer Hinlanglidyen Armee dahin ſchickte, weldhe nicht lange 
hernad durch zehn taufend Burqunder verftarcket wurde, Diefe wurden Vitigi von 
Theodeberto, einem Fraͤnckiſchen Koͤnige, su Hitiffe geſchickt um dent zwiſchen ihnen 
geſchloſſenen Bertrage, welchem zu Folge thm die den Ojt-Gothen in Gallien gehds 
rigen Staaten waren abgetreten rworden, Gniige zu leiften. Es fam niemand von 
ben Francken, und es gieng noc) darzu die Rede, die Burgunder maven aus cigner 
DBetves 
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Bewegung, und ohne Vorwiſſen Theodeberti, nach Statien gekommen, weil man eine 
große Ehrfurcht gegen den Ranfer bezeigte, und: weil die Fraͤnckiſchen Koͤnige ſich 
mit ihm einigermafen in ein Buͤndniß eingelaffen Hatten. Denn der Kayſer 
hatte Theodebertum, um fich denfelben defto geneigter zu machen, vermuthlich an 
Sohnes ftatt, welches aber nur ein Titel war, angenommen, wie aus zween Brieffen 
dieſes Koͤnigs an luftinianum beym DV cuESNE ? erhellet, worinnen ex ihn feinen 
Vater nennet. Meyland wurde alfo belagert, ohne dab es fic) vorher mit Lebens- 
mitteln verſehen hatte, und da die Ranferliche Befasung fo gering war, muften die 
Birger die Wachen auf den Mauern mit verridten. © Belifarius war aber indeffer 
nicht müßig. Nachdem er eine kleine Befasung zu Mom zuruͤck gelaſſen, gieng ec 
mit allen feinen Leuten, fo viel er deren noch hatte, gegen das Ende ded Junii nad 
Aemilien. Todi und Chinfi ergaben fi an ihn, wobey die Gothiſche Befagung zu 
Kriegsgefangenen gemacht wurde, die er hierauf nach Sicilien ſchickte. Zu gleicher 
Zeit fangte in. Piceno zu Wafer eine Verſtaͤrckung an Truppen an, die luftinianus 
nach Stalien ſchickte, undin fuͤnff tauſend Griechen ju Fuße, und beynahe zwey taufend 
Heruiern beſtund. Ihr Anfuͤhrer war Narſes, einer der vornehmſten Kayſerl. Officiers, 
ein Mann von großer Hertzhafftigkeit und Geſchicklichkeit, unerachtet er ein Verſchnit⸗ 
tener war. Nachdem Beliſarius in der Stadt Fermo ſich mit ihm vereiniget hatte, 
wurde Kriegs⸗Rath gehalten, und weil Nachricht von dem zu Rimini belagerten Io⸗ 
hanne einlieff, daß er ſich in der Stadt wegen Mangel an Lebensmitteln nicht laͤnger 
als noch ſieben Tage halten koͤnnte, wurde beſchloſſen, man wollte gerades weges da⸗ 
Hin gehen. Doch die Gothen erwarteten die Ankunfft der Griechen nicht, ſondern 
huben die Belagerung auf. Es entſtunden hierauf Zwiſtigkeiten zwiſchen Belifario 
und Narſete, und da ſie ſich nicht mit einander vergleichen konnten, theilten ſie ſich. 
Dem aber ungeachtet, gelung es Beliſario unvermutheter Weiſe, ſich von Urbino 
Meiſter zu machen, Narles aber hatte das Gluͤck, in Imola und in andere Orte in 
Aemilien einzudringen; nach Ceſaͤna bemuͤhete er ſich vergebens zu kommen. In die⸗ 
fem Jahre nahm die Hungers-Noth durch gang Italien uͤberaus zu, dergeftalt, daß, 
nach dem Berichte Da Tir, des damaligen Ertzbiſchoffs zu Meyland, auf welchen 
fich der Verfaſſer der Hs TORIAE MISCELLAE "° ohne Grund beruft, fehr viele 
Mirtter ihre Fleinen Kinder aßen, welded vermuthlich.bey Belagerung der Stadt 
Meyland gefchahe, wo diefe entſetzliche Hungers-Noth ihren Anfang nahm. Pro- 
COPIVS, der bey dicfem Elende gegenwartig war, ſchreibt, es fey beftandig die 
Rede gegangen, es waren in diefem Jahre allein in dem Piceniſchen Gebiethe funf⸗ 
zig taufend Menfchen, in Sftrien und Oalmatien aber nod) mehrere Hungers geſtor⸗ 
ben. In dem Gebiete oon Rimini Hatten zwo Frauen, die in einem Hauſe allein 
uͤbrig geblieben, ſiebenzehn Manns-Perfonen gefreſſen, welche in ihre Hittte 
gefommen, und die fie nach und nach bey der Nacht getoͤdtet. 
9: Hiftor. Franc. Tom. L pag. 362 19, Lib. XVL ANNVS 
Muratori dritter Theil. sit 
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Fey Anfange dieſes Jahrs gieng eine der entſehlichſten Begebenheiten, fo man 
(KOH jemalé gehoͤret, vor. Da die Belagerung der Stadt Meyland nod) immer 
CB fort danerte, nahm die Hungersnoth dergeftalt zu, daß das Volck genoͤthiget 

wurde, fo gar die haͤßlichſten und eckelhaffteſten Thiere ju effen. Belifarius unterließ 
zwar nicht, einen Entfas, unter Anfuͤhrung Mortini nnd Viiaris, feiner Hauptleute, 
Dahin su ſchicken; alfein diefelben Hiebert bey dem Po ſtehen, weil fie fich nicht ge- 
éraueten, der madhtigen Armee des Gothen und Burgunder entgegen zu gehen. Sie 
ſchrieben deswegen an Belifarium, welcher fic) entſchloß, mit Narletis Genehmhal⸗ 
tung andere Voͤlcker dahin zu ſchicken. Allein wahrender Beit, da die erſtern fille 
Tagen, und die andern fic) jum Aufbruche fertig machten, fonnte ſich Meyland der 
Hungersnoth wegen nicht linger halten, westvegers Mundila und Paulas, die Haupt. 
feute der wenigen Griechen, die fich in Der Stadt befanden, mit den Gothen capitu⸗ 
lirten, und fich ihren zu ergeben verſprachen, wenn man fie am Leben fafjen wollte ; 
Das Leben der Cinwohner aber uͤberließen fie der Willfihe der Feinde. Die Gothen, 
welche indeffen zugleich mit den Burgunderit Hinein kamen, und die Rebellion der 
Einwohner zu beſtrafen begierig waren, Hieber Die Senatores und affe andere Manns: 
Perfonen auf eine barbariſche Art nieder ; ja fie fchonten nicht einmahl der Kinder 
und Prieſter, welche, nad) manrr avenvicensis * Berichte, in der heili- 
gen Tempeln, vad fo gar vor den Altaͤren, getddtet wurden. Die Frauens-Perfox 
nen rourden alle zu Sclavinien gemacht, nnd den Burgumdern zur Belohnung ihrer 
geleiſteten Huͤlffe geſchenckt; die Stadt aber voͤllig ausgeplimdert, und hierauf in 
einen Steinhaufen verwandelt. Wenn wir pROCOPIO? glauben dinffen, fo 
wurden bey dieſem entfeglichen Blutbade mehr als dreymahl hundert tauſend Manns: 
Perfonen umgebracht; welche Zahl aber unfehlbar allju groB gemacht worden: denn 

wenn 


Dieſer Appio wurde von Sem Kapſer luſtiniano Novelle luſtiniani Exconful genannt, obne dag man 
jum Lonſul erwäblet. Sein Vater Strategius war weiß, in welchem Jahre er das Confulat bekleidet 
Patricius und Schatzmeiſter dee Kayſers er wird habe. Es ſcheint daher, als wenn ibm dieſer Bey 
such noch augerdem in der hundert und fuͤnfften nahmne nur als cine Epren Beuennung mare bepge⸗ 
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wenn man bad Frauenpimmer dagu rechnet, fo hatte diefe Stadt zum wenigſten ſechs⸗ 
mah! hundert taufend Einwohner in einem Umfange, der damahls Heiner war, als 
ietzund, in fich faſſen muͤſſen, wenn wir nicht voraus ſetzen wollen, daß cine große Menge 
Einwohner vom Lande in die Stadt gefluͤchtet ſind. Der Cardinal 3443 0XIVS, 
ruͤhmet Datiam, den ErGbifchoff zu Meyland, daß er fich bemishet, die Stadt von 
dent Arianiſchen Gothen ju befreyen, und desivegen sur Rebellion Gelegenheit gegebert 
habe. Yh will mich aber in feinen Streit einlaſſen, ob es rihmlich gewefen fer, 
wider den Eydſchwur ju handeln, den er den Gothen, weldhe die Rechtglaͤubigen 
gleichwohl in Rube lieben, geleijtet hatte. Mur fo viel erinnere ich, daß Datius 
mehr Klugheit bey dieſer Sache hatte gebrauchen follen, weil fein unzeitiger Eiffer 
den Flaglichen Untergang der Stadt und ihrer Ginwohner nad) fich 30g; und daf er 
tegen Der von Belifario dahin gefchicften Handvoll Volcks feine Heerde nicht hatte 
in Gefabr fegen follen, von der noch immer grofen Macht der Gothen in Stalien un: 
terdruͤcket su werden. Datius hatte das Gluͤck, fich mit der Flucht pu vetten, and 
ad) Conftantinopel zu fommen, allwo er fich beynahe funffzehn Sabre ferne von feiner 
ungluͤckſeligen und zerſtoͤhrten Vaterſtadt aufhielt, und dafelbft endlic) im Sabre 
552. feine Lebenstage beſchloß. Mundila und Paulus mit denen unter ihnen ſtehen⸗ 
Den Grieder wurden ebenfalls am Leben gelaffen, und nach Ravenna gefangen gee 
fuͤhret. Gantz Ligurien fam dadurch wieder unter die Bothmapigkeit der Gothen; 
und da man von den Burgundern nichts weiter horete, fo muͤſſen fie, allem Vermu⸗ 
then nach, wieder in ihr Land zuruͤck gegangen ſeyn. 

Vitiges iberlegte indefjen mit ben vornehmiten Gothen, wie er fich bey dieſem fo 
Gefabrlichen Rriege erhalten mdgte; und ed wurde befchloffen, man wollte die Longobarden, 
Die Damahls in Pannonien oder in Ungarn wohnten, durch Anbiethung einer groper 
Geldfumune, nad) Stalien ziehen. Qu dem Ende wurden Gefandten an Vacem oder 
Vacconem gefchicft, welder, wie PRocorivs * fchreibt, damahls Ronig diefer 
Nation war, worinnen aber PAVLVS DIACONVSS und SIGEBERTVS kei- 
nesweges mit ihm iibereinftimmen, aus denen tir geseigt, daß Audoinus die Lon: 
gobarden ſchon im Jahre 527. nad) Pannonien gefithret habe, Procorrvs, wel 
cher weiter unten 7 ausfuͤhrlicher bon den Longobarden Handelt, ſchreibt, fuftinianus 
habe ifnen Noricum und Pannonicn geſchenckt, worauf, unter der Regierung ihres 
Koͤnigs Audoini, ein Krieg zwiſchen ihnen und den Gepiden entitanden ware. Die 
Geſandtſchafft ſchlug fruchtlos aus, weil die Longobarden mit dem Kayſer luftiniano 
cin genaues Buͤndniß geſchloſſen Hatten , und dajjelbe auch treulich halten wollten. 
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Vitiges fafite daher einen andern Entſchluß, weldher darin beftund, er wollte Coftoen, 
ben onig in Perfien, bewegen, luftinianum zu befriegen, weswegen er keine Goe 
then, fondern Italiaͤner, alé Geſandten dahin ſchickte; welche in ihrem Anfuchen glück⸗ 
lich waren, und dadurch eine große Verwirrung in dem Morgenlaͤndiſchen Reiche an⸗ 
richteten, luſtinianum aber noch in dieſem Jahre auf die Gedancken brachten, mit den 
Gothen Friede zu machen, und des Vitigis Geſandten, die ſich nod) immer ju Con⸗ 
ſtant inopel aufhielten, nach Italien zuruͤck zu ſchicken, unter dem Verſprechen, er 
wollte einige Perſonen mit Vollmachten zu Friedens Untehandlungen nach Ravenna 
ſenden. Da er ferner die Meinigkeiten hoͤrte, welche zwiſchen Beliſario und Narſete 
noch immer fort dauerten, rufte er den letztern nach Conſtantinopel zuruͤck, und war 
Willens, es eben fo mit Beliſario zu machen, um ihm das Commamo uͤber die wi⸗ 
Ber Die Perfer beſtimmte Armee aufjutragen. Als Belifarius, der allein auf feine 
Unternehmung bedacht war, das unausſprechliche Ungluͤck der Stadt Meyland gehd- 
tet und beklaget hatte, unternahm er die Belagerung von Oſimo; und ſchickte Cy- 
prianum und luftinunr, feine Hauptleute, ab, um Fiefole zu erobern, weil ihn diefe 
beyden Staͤdte abhielten, nad Mavenna yu gehen. Er fandte ferner Martinum und 
Iohannem an de Po, welche ſich zu Tortona, unerachtet die Stadt ihrer Mauern 
Beraubt war, feſt ſetzten. Vraia, des Vitigis General, weldher in. dem Meylaͤndi⸗ 
ſchen Gebiete commandicte, bekam Befehl, uͤber den Po zu gehen, unt die Griedhen 
heraus zu jagen. Er gehordhte gwar demſelben, trauete aber nicht, ſie anzugreiffen, 
fondern lagerte fick nur wenige Meilen von ihnen. 

Wir haben bereits gezeigt, daß die Fraͤnckiſchen Koͤnige, als unartige Herren, 
nur darauf bedadht gemefen,. wie fie ihre Staaten ermweitern wollten, es mochte nun 
auf eine rechtmaͤßige oder verfehrte Art geſchehen. Jnr Jahre 537. Hatten fle, nach 
siGEBERTE * Berichte, bennahe ſelbſt unter einander Krieg angefanger, tenn 
fich die heil. Clotildis, thre Mutter und Grofmutter, nicht iné Mittel geſchlagen. 
PROCOPIVS g feget ebenfalls hinzu, dieſe Nation habe damahls nicht gewuſt, was 
8 hieße, ſein Verſprechen halten, und fic) gwar sur Chriſtlichen Religion befannt, 
aber noc) verithiedene aberglaͤubiſche Sachen aus dem Heydenthume beybehalten, weil 
vermuhlich nod) nicht alle daffelbe verlajjen Hatten, oder teil unter der Armee Der 
rechtgaͤubigen Francken, wie aus dem aGat ira "© erhellet, die Alamannen, ein 
ihnen unterwuͤrffiges, dabey aber noch immer barbarifches und groͤßtentheils abgoͤtti⸗ 
ſches Volck, mit untermufchet waren. Theodebertus war der machtigite Koͤnig une 
fer ihnen, und wurde Konigin Auffraften genannt. In einem Briefe, den ex arr 
den Rafer luſtinianum abgelaſſen, worinnen aber verfaͤlſchte Nahmen vorfommen, 
ſchreibt er, ſein Gebiet erſtrecke fich von den Grangen Pannoniens bis an das Welt: 

meer, 
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Meer’, es faſſe Thuͤringen, desgleihen einen Theil von Sachfen und Schwaben, oder 
MAllemannien, unddie Belgifchen Provingen in fich, auferdem, was ihm von dem Bur- 
gundifchen Meiche zugefallen mare, und auper feinen andern Staaten, Theodebertus 
aber, welcher ſowohl die Gothen alé Griedyen int einen fo gefahclichen Krieg verwickelt und 
entkraͤfftet ſahe, vergaß den ſchoͤnen Beynahmen des Waters, den er lufliniano bey- 
legte, desgleichen der von ihm empfangenen Geſchencke, und ihm geſchehenen großen 
Verſprechungen. Noch weniger gedachte er an ſeine Verbindlichkeit, Vitigi beyzu⸗ 
ſtehen, welcher ihm und feinen Vettern zu dem Ende alles, was ſeine Oft-Gorhen in 
Gallien vorher beſaßen, abgetreten hatte, und gerieth ſogar auf den Einfall, fich diefe 
ſchoͤne Gelegenheit zu Nutze zu machen, um etwas don Italien zu erobern. MaRIVSs 
AVENTICENSIS “und der CONTINVATOR MARCELLINI- COMITIS"™, 
ſetzen diefe Begebenheit in das gegenwartige Jahr, welche von OCOFIOB, -¢i- 


‘ nem Scribenten, der ſich damahls in Stalien in Belifarii Dienften aufhielt, weit: 


laufftiger erzaͤhlet wird. Theodebertus brachte nehmlich eine Armee von hundert 
tauſend Mann zuſammen, gieng mit derſelben uͤber die Alpen in Savoyen und nach 
Piemont. Es waren beynahe lauter Fußvoͤlcker, welche weder Bogen noch Spieße, 
ſondern nur den Schild md Degen mit eines kurtzen Art fuͤhrten, an deren Spitze 
Das dicfe Ciferr auf beyden Seiten ſcharff gefchliffen war. Nachdem das Zeichen sur 
Schlacht gegeben worden, pflegten fie diefe Art zu werffen, und die Schilde der Feinde 
damit zu zerſchmeiſſen, worauf fie mit dew Degen auf diefelberr loßgiengen, und fie 
tddteten.. Die Giothen, welche hoͤrten, daß eine fo (farce Arme der Francken im 
Anzuge ware bildeten fich fogleich ein, fie Fame ihnen su Hilffe; und meynten ſchon, 
Belifarius wide um einen Geleits - Brief anhalten, damit er frey in dem Orient zu⸗ 
ruͤck kehren fonnte. Die Francken veruͤbten feine Feindfeligteiten, bis fie an det Po 
kamen, wo die Gothen eine Bruͤcke Hatten, weil fie gerne mit ihrer Genehmhaltung 
daruͤber gehen wollte. Allein kaum waren fie hinuͤber gekommen, ald fie alle Gothi- 
ſchen Kinder und Weiber’, ſo viel fie deren fanden, nahmen, und foldhe ihrer fal- 
ſchen Goͤttern opfferten, und ihre Cdrper in den Fluß warffen. Die Wachee der 
Gothen, welche daviiber erſchracken, floherr geſchwind nach Pavia. Die Francken 
giengen gegen Tortona gu, wo die Gothen ihr Lager hatten, von denen fie als gute 
Freunde aufgenommen wurden; allein ehe fie ſichs verſahen, wurden fie vor ihnen, 
als von grauſamen Feinden, angefallen, woruͤber ſie alle die Flucht ergriffen, und 
zwar in ſolcher Verwirrung, daß fie mitten durch das Lager der Griechen giengen, 
und geradesweges nach Ravenna eileten. Die Griechen hingegen, welche dieſes 
große Fluͤchten ſahen, machten ſich die Hoffinmg, Beliſarius ware daſelbſt hin gekom⸗ 
men, und Haste fie geſchlagen, weswegen fie die Waffen ergriffen, und ſich mit ihm 

Jii 3 vereini⸗ 
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prreinigen wollten. Allein da fie fid) in ihrer Hoffnung betvogen ſahen, und von deer 
Francken Hisig angefallen wurden, fo wehrten fie fid) zwar, fo gut fie formten; ends 
lich aber wurden fie Doch gendthiget, den Feinden den Ricken zuzukehren, und die Flucht 
su ergreiffen. Bey ihrer Ankunfft in Tofcana Senachrichrigten ſie Belifarium von dieſem 
perdritflichen Sufalle, woruͤber ex nicht weniger alé feine Armee febr beftiergt pourde, 
aus Furcht, diefer reiffende Strohm moͤchte fic) endlich auch uͤber fie ergieffew. Er 
ſchrieb dager einen fchonen Brief an Theodebertum, worinnen er ihm die ſchuldige 
Hochachtung gegen den Kayſer, deffelben Mache, desgleichen die erfolgten Vertraͤge 

und Verfprechungen vorftellet, und ihn ermahnet, fic) zuruck zu ziehen. 
Procopivs ſchreibt es der Wuͤrckung diefes Briefes ju, daß der Konig 
Theodebertus mit feinen Leuten bald hernad) wuͤrcklich zurück gieng. Allem dere 
muthlid) war dieſes Papier von Feiner fo grofen Krafft. Die Francfen | fanden 
in Den Heyden Lagern der entflohenen Gorhen und Griecher cinigen Uberfluß an Le- 
bensmittein, toomit fie fid) rechtſchaffen fattigten. Jedoch da fie weiter fort ruͤckten, 
mußten fie theilé wegen ihrer ungeheuren Menge, theils aber meil Theurung und der 
Krieg das Land wuͤſte gemacht Hatten, wider ihren Willen Falttage halten, die ih⸗ 
nen nicht gefielen, indem fle dffters nichts anders alé Rindfleiſch gu eſſen, und das 
Wafer aus dem Po su trincfen Hatten.  Diefe Plagen, wozu nod der Sommer 
tind verfchiedene andere Veraͤnderungen der Lufft famen, verurſachte unter ihnen viele 
Kranckheiten, dergeftalt, dab wenigitens der dritte Theil von dieſer Armee in furgem ums 
fam, und die uͤbrigen ungeſund wurden. Dieſes brachte Theadebertum auf dew 
Entſchluß, nach Hauſe zuruͤck su kehren. UÜbrigens ftrerffte er, nach) maRii und 
bes CONTINVATORIS’ MARCELLINI Berichte, in Ligurien und Aemilies 
herum, allwo er alles verheerete. Vor allen andern Oertern mußte Genua feine 
Grauſamteit erfahren, weil es nicht nur gepliindert, fondern aud) von feinen wuͤten⸗ 
bert Soldaten gerftdhret wurde. So war die Hiilffe beſchaffen, welche die Fraͤncki⸗ 
{chen Ronige, Dem Vertrage ju Folge, den Gothen zuſchickten. Wenn daher ans 
bers einige Muͤntzen, welche wir von dem Monige Theodeberto tibrig haben, auf 
dieſe Unternehmung zielen; fo muß man vorher nod) ausmachen, ob eine Streifferey 
fo grofie Lobes Erhebungen verdiene, Bey welcher fid) der Muth nur in Plunderung 
gewieſen, and welche in der Abſicht unternommen worden, das nod) uͤbrige in dieſen 
angüuckſeligen Italiaͤniſchen Provingen fernerhin, ohne daß ſich jemand widerſetzte, su vers 
wuͤſten. Beliſarius fuhr indeſſen mit der Belagerung von Oſimo und Fieſole fort, und 
nach langer Zeit und vieler Muͤhe gelung es ihm endlich, dieſe beyden Staͤdte in ſeine 
Gewalt zu bekommen. Hierauf nahm er alle ſeine Leute zuſammen, gieug auf Ras 
venna 


Dieſer Morgenlaͤndiſche Conlul luſtinus war, der geweſen, weswegen er von dent juͤngern Tuttino, 
ric der P, AG)Ibemerctet, cin Sohn des Patricit dem nachmaligen Kapſer und lutiniani Schweſter⸗ 
derman, deſſen Vater des Kapſers luftiniani Bru-  Gobhne, unterſchieden iſt. Ev wird vermuthlich des⸗ 
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penta, and Befagerte diefen Ort. Vitiges, dev ſich mit Morvatheserfehert wollte, und 
gu dem Ende eine grofe Menge Getreyde in Ligurien auftreiben laſſen, welches er in 
große Barcken laden fief, und felbige auf dem Po nad) Ravenna ſchickte. Zu 
feinem Ungluͤcke aber fiel undermuthet das Waſſer; und die Fahrzeuge fonnten nicht 
weiter fort kommen, weswegen Diefer gange Vorrath den Griechen ohne Blutvergief 
ſen inn Die Haͤnde gerieth; Ravenna hingegen wurde dadurch feines Vorraths beraubt, 
ohne daß es von dem Adriatiſchen Meere her Lebensmittel zu hoffen hatte, weil lufli- 
nianus Herr von Dalmatien war, und nicht wenig Schiffe auf dieſem Meere hielt. 
Demjenigen, was ich weiter unten anfuͤhren werde, ju Folge, follte ich bie Ubergabe 
dieſer Stadt eigentlich hieher ſetzen, weil fie, nach meiner Meynung, zu dieſer Seit ge: 
ſchehen ift, Ich will aber hierinnen fieber Bem P. Pa cr folgen, und dep 
bem folgenden Jahre allererſt Davon reden. 
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ofroes, der Konig in Perſien, hatte, wie ich bereits erinnert habe, lufliniarany’ 

fchon mit Sviege uͤberzogen, welcher iberaus gluͤcklich fuͤr ifn fief, weil keine 

zur Gegenwehr hinlaͤngliche Armee an den Kayſerlichen Graͤnhen ſtund. Denn 
nachdem er in Meſopotamien eingefallen, bemaͤchtigte er ſich der Staͤdte Sura und 
Berea, worauf er gerades Weges auf die beruͤhmte Stadt Antiochien loß gieng, ſie 
belagerte, eroberte, und nach einem erſchrecklichen Blutvergießen unter den Einwoh⸗ 
nern, und nach einer allgemeinen Pluͤnderung, in Brand ſteckte. Dieſes Ungewit⸗ 
ter betraf gang Syrien, und ſowohl die Sradte, als die Einwohner derfelben, fanden 
ihren Untergang. Dieſe Eroberungen der Perfer machten einen großen Eindruck in 
Juſtiniani Gemuͤth, und da er ſich nicht tm Stande befand, zwey ſchwere Kriege, ei 
Ren in Italien, und der andern im Orient zu fishren, fo hatte ev, wie ich bereits er⸗ 
inert habe, den Schluß gefafjet, den erſten, fo gut ev koͤnnte, gu endigen, und fich 
\ den 

wegen der jungere genannt, damit man ibn pon dent . PROCOPIVS de Bell, Perf Lib. V. cap. = 
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den andern, bet von groͤßerer Wichtigkeit, und zugleich naber thar, angelegen ſeyn zu 
faffen ; und zwar um fo diel mehr, teil er einen tapffern und erfahrnen General brauch⸗ 
te, um Denfelben der Madht des Koͤnigs Coſrois entgegen ju ſtellen, und Feiner Beli- 
fario gleid) fam, deſſen Perſon er deswegen im Orient ndthig zu ſeyn glaubte. Er 
hatte dahero Die Senatores, Dominicum und Maximinum *, in Stalien zu Abgeſand⸗ 
ten an den Konig Vitigem auserfefen, Die Franckifchen Koͤnige, welche den ges 
faͤhrlichen Zuſtand gehdret, worinnen fich die Angelegenheiten ber Gothen in Italien 
Befanden, Hatten unterdeffen aud) Gefandren an Vitigem geſchickt, und ihm den Ror- 
ſchlag gethan, ſie wollten ihm eine Armee yon fuͤnfmal hundert tauſend Mann zu Hilfe 
ſchicken, und bende Reiche auf eine folche Art, die man fiw die befte halten wide, mit 
einander vereinigen. Belifarius, meldjer die Abſichten der Francken merckte, ſchickte 
fogleid) ohne den geringſten Anftand feine Abgeordnete an Vitigem, ſtellte ifm die Ge— 
fahr ſowohl in Anſehung feiner eignen Perfon, als feiner Nation vor, wenn er ſich 
mit den Francken in einen Vergleich einlaſſen wollte, und machte ihm su beſſern Be 
Dingungen Hoffuung, wenn er mit Iuftiniano einen Vertrag ervichten wollte. Mit 
einem Worte, ev brachte ed dahin, daß er fic) in Feine Unterhandlungen mit den Frans 
cken einließ, welchen damals gar nicht gu trauen war, wie wir ſchon im Vorhergehen⸗ 
den gezeigt haben. Unterdeſſen kamen die Kayſerlichen Geſandten zu Ravenna an, 
wo endlich, nach vielen Streitigkeiten, der Friede geſchloſſen wurde, welchem ju Fols 
ge, alles, was Diffeits ded Po lag, Dem Kayſer, die jenfeitigen Lander aber Vitigi 
und Den Gothen pugefprochen wurden. Da diefer Vergleich Belifario, dem der Zu⸗ 
ſtand der Stadt wegen des Mangels an Lebensmitteln bekannt svar, uͤberbracht rourde, 
wollte er denſelben durchaus nicht unterſchreiben, und nachdem er Denen, welche dese 
wegen libel auf ihn zu fprechen waren, feine Urſachen zu wiſſen that, fo machte er aller 
Berleumbungen dadurd ein Ende. Die Gothen hingegen, welche fich in ihrer Mey⸗ 
nung Setrogen ſahen, und der Regierung Vitigis uberdriniig waren, auch noch fiber 
diefes von Dem Hunger dazu angetrieben wurden, ließen Belifario heimlid) den Bors 
ſchlag thun, wenn er dad Italiaͤniſche Reid) iibernehmen, und Mdnig werden wollte, 
waͤren fie gefonnen, ihn dafuͤr su erfennen, weil ihnen allju viel daran gelegen ware nod) 
ferner in Italien zu wohnen, und teil fie befuͤrchteten, fie moͤchten in Den Orient ge- 
fchictt werden. Vitiges, der diefen Entſchluß feiner Leute vernahm, und fid) denfelben 
aud) ju Ruse machen wollte, ließ Belifarium gleichfalls in geheim darum erfuchen ; 
welcher, uneradhtet er feine Luft hatte,” ein Rebell su werden, und uͤber diefes dem 
Kayſer mit einem theuren Cyde verſprochen hatte, feine Neuerungen anzufangen, 
nahm unterdefjen dennoch die Anerbietung an, mit dem Verfprechen, er wollte dieſelbe 
vollziehen, und den Gothen keinen Schaden zufuͤgen. Nachdem er daher verſchie⸗ 
dene mit Getreyde und andern Lebensmitteln beladene Schiffe nach Claßis, oder in 
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‘ben Hafen st Ravenna, Hatte kommen laſſen, um der Hungersnoth der Gothen da- 
durch absubelffen, fo 309 er hierauf mit feiner Armee ruhig ju Ravenna ein, und vers 
ftattete nicht, daß jemanden was zuwider gethan wurde, außer daß er fich der Perſon 
Vitigis verficherte, svorauf er alle Roftbarkeiten aus dem Koͤniglichen Palaſte heraus 
nahm, um fie dem Kayſer gu uͤberbringen. 

Die Ubergabe von Ravenna bewog die andern Staͤdte, vornehmlich aber Tre⸗ 
vigi, und andere in Venetien gelegene Oerter, Abgeordnete an Beliſarium zu ſchicken, 
um fic demſelben gu unterwerffen. Procorivs erſtaunte uͤberaus ſehr, als er 

bey dem Einzuge in Ravenna ſahe, daß, ſo zu ſagen, eine Hand voll Volcks die Na⸗ 

tion der Gothen unter das Joch gebracht hatte, welche nur bloß zu Ravenna die Kayſer⸗ 
fiche Armee an der Zahl uͤbertrafen. Jedoch die Gothen waren nad) Theoderiei Tode 

verzagt geworden, weil fie allein den Ergetzlichkeiten nachhiengen, und nur darauf be⸗ 

dacht waren, wie fie ihre Wohnungen in Italien beqvem einrichten wollten. Die 

Weiber dieſer Nation, welche vorher vieles von der großen Anzahl und beynahe Rie⸗ 

ſenmaͤßigen Leibes⸗Geſtalt der Griechen hatten erzehlen horen, hernach aber ſahen, dak 
ſo wenige Ravenna in Beſitz nahmen, und daß ſie wie andere Menſchen ausſahen, 

ſpien deswegen ihren Maͤnnern ins Geſicht, und warffen ihnen ihre große Zaghaftig⸗ 
keit vor. Beliſarius erlaubte hierauf den Gothen, aus der Stadt zu gehen, ihre 
Verrichtungen abzuwarten, und fic) auf ihre Landgitter zu begeben. Er fahe es aud) 

mit Vergnuͤgen, daß fie von Ravenna weg giengen, weil fie den Griedhen in der Stadt 

an der Zahl weit uͤberlegen waren. Ich mus Hier meine Lefer erinnern, daß id) dem 
P. Pa GI gefolgt bin, und die von Belifario gefchehene Einnahme der Stadt Ravenna 

in das gegenwartige Jahr vor Endigung des finften Jahrs des Gothiſchen Krieges, 

oder vor Dem Frishling diefes Jahrs, gefebt Habe, in deſſen erſten Monaten die Uber: 

gabe diefer Stadt, nad) des Paci Meynung, gefchahe. Allein ich halte vielmehr 

dafuͤr, Daf dieſe Ubergabe noc) vor dem Ausgange ded vorhergefhenden 539. Jahrs ers 

foigt fey. In meinen Italiaͤniſchen Alterthuͤmern, wo sd) von dem Urfpeunge uns 

ferer Italiaͤniſchen Mutterfprache handele, Habe id) eine auf Egyptifchem Papiere fub 
die tertio Nonarum Ianuariarum Indictione tertia, fexies poft Confulatum Paulini 

Junioris Viri Clariffimi Rauennae, und alfo am dritten Januar des gegenwaͤrtigen 

Jahres, geſchriebene Schrift angefithret. Es erhellet aber, wie ich dafiir halte, aus 

diefer Schrift, und aus denen an den Magijtrat zu Faenza gefdhriebenen Briefen gang 

deutlich, dab Ravenna bey dem Anfange dieſes Jahrs nicht mehr belagert wurde, fons 

dern damals cinen erwuͤnſchten Frieden genoß, und mit den benachbarten Stddten ihr 
Gewerbe trieb, folglich ſchon in Belifarii Bothmapigheit gefommen war. Wenn fich 
dieſes alfo verhalt, fo muf dev P. pa Gr entweder die Jahre des Gothiſchen Krieges 

nicht wohl abgetheilet haben, oder es muͤſſen in diefem Jahre einige Neuerungen vor⸗ 

; gefal⸗ 
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gefallen, und der Krieg zu Ende gegangen ſeyn, indem Belifarius fic) bemuͤhete, die 
eroberten Provintzen in Ordnung gu bringen, und die unter das Joch gebrachten Go⸗ 
then, wo moͤglich, zu beruhigen. Es fchien wuͤrcklich, als tenn gang Italien mm: 
mehr dem Momifchen Reiche wieder unterworffen mare, und alé wenn die geplagter 
und verheerten Provingen fic) wieder erholen, und eine Zeitlang in Rube bleiben wuͤr⸗ 
den. Allein diefe Hoffnung der Lnterthanen wurde gar bald pu Waſſer“. Es fehlte 
Belifario, wie es inégemein yu geſchehen pflegt, nicht an Feinden; und diefe ſchrieben 
bem Kayſer, ex gienge damit unt, wie er fid gum Herrn von Stalien machen wollte. 
Es fan ſeyn, daß luftinianus diefen Befchuldigungen Feinen Glauben zuſtellete. Er 
rufte ihn aber Dem ungeadhtet aus einer guten Abſicht nach Conſtantinopel zuruͤck, am 
ihm dad Commando uͤber das Rriegs:-Heer wider die Perfer aufzutragen, weil es mit 
ihm fo weit geforamen war, daß er Den Frieden auf eine niedestrachtige Art mit finf⸗ 
taufend fund Golded erfanffen, und noc dazu verfprechen mute, inéfinftige alte 
Sabre finfhundert Pfund zu besahlen. Dev Mdnig Colroes hielt hernach den Ver: 
trag nicht, und fegte den Krieg noch higiger als vorher fort. Allein kaum hatter die 
Gothen Belifarii Anſtalten zu feiner Abreiſe nach Conftantinopel vernommen, und dar: 
aus erſehen, daß ſie fich in ihrer Hoffnung betrogen, und nunmehr unter dem Kayſer 
ftunden, als fie auf Anrathen Vraiac, eines Vetters des Vitigis, auf einer Reichs⸗ 
Verfammiung ju Pavia zuſammen famen, und daſelbſt den Schluß fafferen, einen 
neuen Koͤnig yu erwaͤhlen. Es wurde yu dem Ende Iidibadus, der on andern 
Iidibaldus genannt wird, einer von ihren vornehmiten Landesleuten, welder dae 
malé zu Verona wohnte, dahin berufen, und unvermutheter Weife mit dem Koͤnigli⸗ 
shen Purpur befleidet. Er ermangelte nicht, fogleid) Gefandten an Belifarium ju 
ſchicken, durch welche er ihm vorſtellen ließ, daß er fein gegebenes Wort nicht gehal⸗ 
ten hatte, und ihm feine Niedertraͤchtigkeit vorwarf, daß er nicht Koͤnig von Italien 
toerden sollte, witrde ex ſich aber ihrem Verlangen gemaͤß beseigen, fo verſicherte II- 
dibadus, er wollte in eigner Perfon fommen, und den Purpur ju feinen Fuͤßen nies 
der legen. Es ſchmeichelten fid) viele Gothen, Belifarius wuͤrde dieſes ſchͤne Aner: 
bieten ſtatt finden laſſen; allein ex blieb in Der Beobachtung fener Pflich⸗ 
ten ſtandhaft, und ſchickte die Gefandten unverrichteter 
Sache zuruͤck. 


4 PROCorsv®S de Bell. Goth. Lib. IT. cap. 30. pag. 462, 
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clifarius, ber indeffen bon Iuftiniano zuruͤck Gerufen worden, war bereits tac 

Hg Conftantinopel unter Seegel gegangen, wohin er zugleich Vitigem mit feiner 

Gemablin, und ciaigen andern vornehmen Gothen, insbefondere aber dieSdhne 
des neuen Koͤnigs lidibaldi, die er gu allem Gluͤcke in Ravenna antraf, und fie ans 
halten ließ⸗, mitbcachte. Er ftellte fie bey ſeiner Ankunft dem Kayſer luftiniano vor, 
welcher fie wohl empfieng, nod) weit lieber aber fahe er die Schage des Rdnigéd Theo- 
derici, die bon Ravenna tvaren dahin gebracht worden. Es glaubre jederman, Be- 
lifarius wuͤrde die Ehre Haden, im Triumphe cingusiehen, wie es damals, als er 

Africa erobert hatte, geſchehen war; et erlangte diefelbe aber nidjt, und man weiß 
die Urſache davon nicht anjugeben. Procorivs verfertigte hier cine Lobrede auf 
die ausnehmenden Eigenſchaften dieſes Generals, worin ex feine Fehler nach Gewohn⸗ 
Heit vorbey gieng, die man aber in ſeiner HISTORIA ARCANA aufgezeichnet fins 


det. Die Gothen, fo mit ihm gefommen waren, giengen in den Orient gu Feldes 
Vitiges aber, der zum Patricio war gemacht worden, blieb, nad) 1onDaN1* Bes 
~ KEE 2 richte, 


Volcke eine Freude zu machen, goldene und ſilberne 
Muͤntzen tm Uberfluͤſſe auf der Straßße auswerffer, 
viele Bedienten halten, und zum Vergnuͤgen des 
Volcks Schauſpielo und andere Luſtbarkeiten anſtel⸗ 
been —— —— bey bed fepers 
gebenbeit zum ren weptaufend Pfund 
Goldes U , die — 


nkoſten $ aus der Kapſer⸗ 
lichen Gchagfammer * wurden. 


*RARONI WS Halt dafuͤr, dieſer Conſul 
Baſilius ſey ein Roͤmer, und aus dem Daciſchen 
Hauſe, folaͤlich auch aus der Familie desjenigen Ba- 
filii gewefen, welcher im Jahre 463. gum Conſul ers 
tablet wurde, und gum Unterſchiede von dem andern 
der jiingere genannt rourde. PROCOPIVS gee 
denckt wird lich des Balilii, der nach diefer Pa- 
tricius gu Nom wurde. EF ift ierbey gu mercken, 
dag dieſer der Leste ordentliche Conful im Rémi 


ſchen Reicbe fan genannt werden, obgleich der Kays 
fev luſtinus der jungere das Conſulat im Fabre 567. 
wieder erneuerte. Die Morgenlindifihen Kayſer 
festen bernach das Conſulat beſtandig fort. Iufti- 
hianus ließ dieſe hohe Wuͤrde abfommen, weil er das 
Commando gang allein haben wollte. Jn dem Oe⸗ 
cident (chaffete ex es unter dem Vorwande ab, es er⸗ 
forderte gar gu große Roften, weil bie Confules, dem 


t Der P.raGt Halt davor, diefer BaGlius werde. - 
deswegen unior genennet, weil der Conful Impor- 
tunus heym 509. Jabre ebenfalls Bafilius geheißen, 
von weldem er vermuthlich ein Unverwandrer ge⸗ 


. PROCOPIVS deBell, Gothic. Lib. UL cap, 
I. pag. 445. 
2. de reb. Get, cap. 60, 
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richte, allein zu Conſtantinopel, mit ſeiner Gemahlin Mataſunths, welche, nach dem 
zwey Jahre darauf erfolgten Abſterben dieſes Vitigis, mit Germano, luftiniani Bru⸗ 
ders Sohne, keinesweges aber ſeinem Bruder, einem der trefflichften Generale der dae 
maligen Zeit, vermablet wurde, _Belifarius gieng, zwar wider die Perfer zu Felde, 
war aber nicht ſehr gluͤcklich, und hatte noch weniger Ehre davon, worauf er endlich 
nad) Conftantinopel, um daſelbſt Den Winter zu bleiben, zuruͤck kehrte. Seine Wie 
derwaͤrtigkeiten in Mnfebung feiner ehebrecherifchen Gemahlin findet man bey dem vor⸗ 
hin gedadhten eRocorro itt den erften Hauptſtuͤcken dev vorhin angezogenen gehei⸗ 
men Hiftorie. In Italien giengen eine Veranderungen oor, außer daß der Kayſer 
luftinianus einen gewiſſen Alexandrum, feinen Zahlmetfter, mit dem Zunahmen For- 
bicetta, nach Ravenna ſchickte, welder die goldenen Muͤntzen mit der Sdheere fo artig 
git beſchneiden multe, daß die darauf befindlichen Buchſtaben keinen Schaden dadurch 
litten. Dieſer Mann war gewohnt, den Soldaten das Blut aus den Adern zu ſau⸗ 
gen, und ſeinem Herrn alle moͤgliche Vortheile zu verſchaffen, wiewohl er vorher erſt 
auf ſeinen eigenen bedacht war; dergeſtalt, daß er in kurtzer Zeit aus einem ſehr ar⸗ 
men ein uͤberaus reicher Mann wurde. Derſelbe fieng aw, die Anlagen in Ordmung 
zu bringen, und die Ranfeclide SchagEammer zu bereichern; wobey er aber zugleich 
die vorhergehenden Rechnungen, fo gar diejenigen, welche unter bem Koͤnige Theo- 
derico waren gemacht worden, durchzuſehen pflegte. Er erſonn Schulden, und Bee 
ſchuldigungen des Diebſtahls, die unter der Gothiſchen Konigen geſchehen ſeyn ſoll⸗ 
ten, auch ſo gar wider diejenigen, welche mit den Koͤniglichen Einkuͤnften niemals was 
zu thun gehabt hatten, wodurch er einem jeden, wenn er nur wollte, ungemein ſchwer 
fiel. Den Soldaten verringerte er den Sold, ohne ſich um ihre Verdienſte und im 
Kriege erhaltene Wunden etwas zu bekuümmern. 

Dieſes maven die Fruͤchte, welche die armen Itallaͤner davon trugen, nachdem 
fie das Joch der Gothen fo lange abzuſchuͤtteln gewuͤnſchet Hatten; welches auch an⸗ 
dere Voͤlcker vielmals mit ihrem Schaden find gewahr worden, die fidy gefchmeichelt 
haben, ſich durch Veraͤnderung der Regierung und des Candesherrn in beffere Um: 
ſtaͤnde zu ſetzen. Die Soldaten, deneu man fo uͤbel begegnete, verlohren dadurch alle 
_ Lut, ihe Leben fiir den Landesherrn in Gefahr zu ſetzen, und einige vor denfelben tra: 
ten in Die Diente iidibadi, des neuen Koͤnigs der Gothen. Derſelbe hatte im An⸗ 
fange einen geringen Anhang, und die eméige Stadt Pavia unterwarf fich ihm; da 
er ſich aber bey der Sache Flug bezeigte, und redliche Abfichten zu haden ſchien brachte 
er nach und nach alle Srddte, und dad jenfeit des Po gelegene Land unter feine Both= 
maͤßigkeit. Vitalus aber, ein Ranferlicher Officer, welcher gu Trevigi commandi⸗ 
rete, brachte gwar außer den unter ihm flehenden Herulern, fo viel Volck, als ihm nur 
moglich war, zuſammen, und fieferte dem Idibadi eine Schlacht, wurde aber? 


darinnen aufé Haupt gefchlagen. Die Heruler kamen zugleich mit ihrem oe 
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Vifando beynahe alle barinnen um, und Vitalius fel6ft hatte es der Geſchwindigkeit ſei⸗ 
ned Pferdes ju dancfen, daß ex fich in Sicherheit feste. Theodimundus, ein Sohn 
Mauritii, und Enckel Mundi oder Mundonis, deſſen wir oben erwaͤhnet haben, tar 
gleichfalls fo gluͤcklich, davon zu kommen. Diefer Sieg brachte Ildibado nicht wenig 
Ehre zuwege, und machte, daß feur Ruhm durch gang Stalien, ja bis in den Orient, 
fid) ausbreitete. Doch dieſer ungluͤckſelige Koͤnig uͤberlebte denfelber nicht lange. 
Die Gemahlin Vraiac, eines Vetters des vormaligen Koͤnigs Vitigis, eines der reich: 
ften und machtigiten Gothen, Harte fich eines Tages in einer koſtbaren Kleidung, und 
inter einem großen Gefolge von Edelknaben und andern Bedienten ins Bad verfiigt. 
Daſelbſt traf fie die Gemahlin Ildibadi an, welche mehr armfetig alé koſtbar gefleidet 
war, und würdigte fie niche nur Feinediveges, ihr diejenige Ehrerbietigkeit zu erweiſen, 
Bie fie einer Koͤnigin ſchuldig war, ſondern gieng auch noch mit erhabenem Haupte vor 
ihr vorbey, indem ſie ſich anſtellte, als wenn ſie dieſelbe verachtete. Dieſe Frau be⸗ 
klagte ſich bey ihrem Gemahle uͤberaus ſehr daruͤber, welcher kurtz darauf bey den Go⸗ 
then einen Vorwand ausfindig machte, Vraia gienge mit einer Verraͤtherey um, und 
wollte in des Kayſers Dienſte treten, weswegen er ihn hinterliſtiger Weiſe ermorden 
ließ; uͤber welche That die Gothen nicht wenig verdruͤßlich wurden; jedoch unterſtun⸗ 
den ſie ſich nicht, ſich deswegen zu raͤchen. Ein gewiſſer Vila aber, ein gebohrner Ge⸗ 
pide, welcher unter der Leibwache dieſes Koͤnigs diente, nahm dieſes uͤber ſich. Der⸗ 
ſelbe hatte ſich mit einem Frauenzimmer, welches ev uͤberaus zaͤrtlich liebte, verlobt; 
da er aber in den Krieg gezogen tar, hatte fie Idibadus unterdeſſen einem andern zur 
Frau gegeben. Vila, der daruͤber in Wuth gerieth, und die Gothen uͤber die Hinrich⸗ 
tung Vraiae mifoergniigt fahe, hatte eines Tages, als Idibadus die vornehmſten Go- 
ther bey fich zur Tafel hatte, zugleich mit ander Wache, und hieb ihm mit dem 
Sabet auf einem Srreiche dew Kopf ab, dergeftalt, daß ev auf den Tifch hinfiel, wor⸗ 
uͤber alle Gafte dermaßen erſchracken, daß fie kein Wort reden konnten. Die Rugier, 
fo ju Des: Koͤnigs Theoderici Feite nad) Italien gekommen waren, unter deffen Ar⸗ 
mee fie Dienſte genommen, und ſich nus mit Weibern vor: ihrer Nation verhenrathet 
Hatten, rieffen, als der Tod diefes Koͤnigs bekannt wurde, einen vor ihrem vornehm⸗ 
ſten Hauptern, nehmlich Eraricum, zimn Koͤnige aus, welchem Entſchluſſe ſich 
bie Gothen nicht widerſetzten, unerachret er ihnen mißfiel. Derſelbe unternahm 
nichts Wichtiges, die Sachen dev Gothen in guten Stand ju fegerr. Unterdeſſen 
blieb noch alles diſſeits des Po gelegene Land unter des Kayſers Bothmaͤßigkeit. 
Mach dem Berichte des Contimmtoris NARCELLTNI COMITIs * nahm der Pa- 
tricius Beflus, einer dev angefeheniten Kayſerlichen Ojficiers, ſeinen Sis zu Placenja, 
wn die Gothen von Dm aus im Jaume’ zu halten⸗ Conſtantianus aber verfuͤgte fic 
auf luftniani Befeht, unter dem Tek eines Generals , aus Dalnratien nach Ra: 
tt 3 vena. 


3% in Chronico; 


446 SGefchichee von Italien, 


venna. Allein es vergiengen nicht fuͤnf Monate, fo geſchahe unter den Gothen hort 
wieder cine Veraͤnderung. Totila, des erſchlagenen Koͤnigs Ildibadi Bruders⸗Sohn, 
ein zwar noch junger, aber dabey hertzhafter und kluger Herr, war Statthalter zu 
Trevigi. Da demſelben die uͤbele Neigung dex Gothen gegen ſeinen Oheim nicht uns 
Befannt war, und er demſelben nicht trauete , lief er fic) heimlich ma Conftantiano, 
dem Griechiſchen Generale zu Ravenna, in Unterhandkungen ein, und verſprach, er 
twollte ſich Demfelben ergeben, wenn man ihm wegen feines Lebens und einer Guͤter 
Gidherheit verſchaffete; und diefer Antrag wurde ſo gleich angenommen. Die Gothen, 
die mit Dem neuen Koͤnige Erarico uͤbel gufrieden waren, und ihn fir einen Maun ans 
ſahen, der nicht im Stande mare, die Rdnighidye Wuͤrde zu befleiden, und ihe Beſtes zu 
Befordern, ſchickten Lente nad) Trevigi, und lichen Totilae die Crone andieten, wel⸗ 
cher fein Bedencken trug, den Abgeordueten feinen mit den Griechen errichteten Vers 
gleich gu zeigen; febte aber Hingu, sean fie Eraricum aus dem Wege ſchaffen witrden, 
wollte er ifnen willfahren. Unterdeſſen berief Eraricus die Gothen auf einen Reise 
Tag, und ſtellete ihnen vor, wie ndthig es ware, Gefandten an den Kayſer luftinia- 
pun pH ſchicken, um ifn, wo mdglich, zu bewegen, den von Vitige bereits vorgefthlae 
genen Bergleid einzugehen, weldyem gu Folge die jenfeit des Po gelegenen Lander une 
ter der Bothmaͤßigkeit ihrer Nation bleiben follten. Der Vorſchlag wurde gebilliget, 
die Gefandten machten fich unter diefem Vortwande auf den Weg; waren aber in ge⸗ 
heim unterrichtet worden, fie follten dem Kayſer alles, mas die Gothen befafien, ane 
biethen, daferne er Erarico cine anſehnliche Summe Geldes, und die Wuͤrde eines 
Patricii ertheilen wollte. Erarious aber wurde indeſſen, da dieſelben unterweges wa⸗ 
ren, von den Gothen umgebracht, worauf der itzt gedachte Totila an ſeine Stelle kam, 
weicher in der That uͤber andere zu herrſchen verdiente. Er fuͤhrte den Zunahmen Ba- 
duilla, oder Baduella, welchen man allein auf ſeinen Muͤntzen beym pv ANGE, 
MEDIOBARBO UND andern findet, IoRDAN Vs * nennet ihn ebenfalls Ba 
duilla, und der Verfaffer ber HisTORIAB MISCELLAE freibt; 
Baduilla, qui & Totila dicebatur. : 


4. de Regnor, Succeff. g. Lib, XVL 
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ANNVS CHRISTI DXLIL INDICTIO V. 
—  « » « Vigilit Pont. V. 

- - = Jouftiniani Imp. XVL 

» - + Totilae Regis II. 

Annus I. poft Confulatum Bafilit, 


a ber Ranfer Iuftiniarus hoͤrte, daß mit bes Erarici Tode alle Hoffnung zum 
Frieden in Italien verſchwunden, und daf der neue Koͤnig Totila ' auf den 
9 Gothifhen Thron gefommen, fo fchrie er an feine Officiers yu Ravenna 
ziemlich hisige Briefe, worinnen er ihnen ihre Zaghafftigkeit vorhielt, und fie zu einer 
Unternefmung ermafnte.  Conftantianus, Alexander, und die andern Generals 
gogen Daher mit acht taufend Mann zu Felde, welche kleine Armee damahls ders Kern 
der Griechifchen Goldaten in Italien ausmachte. Da fie zu Berona mit einigen Perſo⸗ 
nen ein Verftandnifs Hatten, giengen fie darquf los; es fand fic atch dafelbft ein vorneh⸗ 
mer Mann, mit Nahmen Marcianus, swelcher es mit dem Wachter eined Thores fo 
verabredete, daß erin einer Macht Hundert auserlefene Griechen, unter Anfichrung 
Artabaci, eined Hauptmanns der Perfer, die in Italien funden, in die Stadt Hine 
ein ließ. Die Gothen, fo sur Beſatzung davimmen lagen, und die Stadt don ders 
Feinden uͤberſchwemmt gu ſeyn glaubren , zogen fich fogleid) auf die Hitgel, unter 
welchen Verona liegt. Der Tag brach nunmehr an, und die Armee der Griechen 
war nod) nicht angefommen, weil {te fid) iber den Streit , wegen Austheilung dev 
Beute, die man bey der Plimbderung der Stadt machen wuͤrde, aufgefalten hatter. 
Die Gothen, welche bey anbrechendem Tage alles von der Hoͤhe ded Huͤgels fehers 
konnten, bemerckten, wie wenig Griedyen ſich in der Stadt befanden, und daf die 
uͤbrigen feindlichen Voͤlcker noch weit entfernt waren, weswegen fie nad) Verona zu⸗ 
ruͤck kehrten, die Thore wieder einnahmen, und ‘Artabacem mit feinen Gefahrten 
fortjagten. Die Griechifche Armee ruͤckte zwar nunmehr heran, da fie aber bie Chore 
verſchloſſen fand , fonnte fie weiter nichts thun, als daß fie die Lufftſpruͤnge mit ane 
ſahe, welche ihre Leute von den Mauern thaten, indem fie Fon den Gothen hisig ver⸗ 
folgt wurden. Diejenigen, fo auf ebene Oerter Herwnter fielen,. famen mit dem 
Leben davon, und unter dieſen befand ſich auch Artabaces. Die andern aber, welche 
auf abſchuͤſſige Oerter ſtͤrtzten, kamen ums Leben. Auf ſolche Met kehrte die Armee 
mit 
LFROCOFIVS de Bell, Gothic. Lib, ILE cap. 3. pag. 47% 
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mit Shimpff nach Faenza zuruͤck, und Artabaces ſtieß unzaͤhlige Fluͤche wider fle 
ang. Der Kdnig Totila, welcher Nachricht hievon bekam, brachte fimfF tauſend 
pon feinen Soldaten zuſammen, und wollte die Griechen fogleid) aufſuchen; unerach⸗. 
tet er wuſte, daß ſie ihm an Macht weit uͤberlegen waren, ſetzte er dennoch uͤber 
den Fluß, welchen K0coprvs nicht nennet, und griff fie tapferan, Gr hatte 
vorher Drenhundert von feinen Lenten uͤber diefen Fluß yu gehen befohlen, damu fle, 
wenn die Schlacht wuͤrde angegangen ſeyn, dem Feinde in den Ruͤcken fallen foun: 
ten. Dieſes geſchahe auch in der That. Pig Griechen bildeten fid) deswegen ein, 
pie Gothen waren weit ftdrcfer, ald fie wuͤrcklich waren, und hielten daher nicht fan: 
ge Stand. Auf der Fludht wurden viele zu Gefangenen gemacht, noch mefrere aber 
mieder gehauen, und alle ihre Fahnen fielen den Gorhen in die Sande welches noch 
nicht gefchehen war, feit der Zeit fie mit ihnen in Stalien Rrieg fiihrten. Der Gee 
ſchichtſchreiber oR DANVS *, UND Der CONTINVATOR MARCELLINI CO- 
MITIS, ſchreiben, dieſer Sieg der Gothen fey bey Faenza erfochten worden. Totila 
ſchickte bicrauf eine Armee nach Tofcana, und belagerte Floren§, svorinnen luftinus 
zur Befagung fag. Allein da die Nachricht einlief, daß die Manferlichen Hauptleute, 
Bafla, Cyprianus und Iohannes, mit einer ſtaͤrckern Armee im Anzuge waren, zogen 
fich die Gothen nach Mugello suriict, Es entitunden zwiſchen den Ranferlichen Offi⸗ 
ciers Streitigfeiten, wer von ihnen das Commando fishren follte; und ob gleich dad 
Look dafjelbe Dem istgedachten Johannem, Vitaliani Schwejter: Sohn traf, wollte 
fic) die andern dod) nicht dazu bequemen. Johannes griff die Gorhen, welche ſich 
auf die Anhdhe gezogen, mit feiner Armee an, wurde aber zuruͤck getrieben , und da 
einer von feiner Wache neben ihm blieb, breitete fich fo gleich dag Geruͤchte aus, er 
waͤre (el6(t getddtet worden. Dieſes war fchon genug, feine Leute zu bewegen, daft 
fie die Flucht ergriffen. Da diefes Gerüchte auch unter die andern Kayſerlichen 
Truppen, die nicht mit fochten, ausgebyeitet wurde, und beſonders da fle die andern 
fliehen ſahen, riffen fie ebenfalls auf cine ſchimpffliche Art aus, und nicht wenige vow 
ihnen wurden theils getddtet, theils gefangen. Totila wuſte es dergeftalt su machen, 
daß diefe Gefangenen freywillig unter feiner Armee Dienſte nahmen. 


Mad) bes CONTINVATORIS MARCELLINI COMITIS Berichte 
waren fon Cefena, Urbino, Moutefeltro und Petra Pertufa unter Torilae Both⸗ 
maͤßigkeit gefommen. Da er aber hernach in Tofcana anlangte, wollte fid) feine von 
denſelben Stddten ergeben, weswegen er feinen Weg weiter fortieste, und ohne nad) 
Rom ju gehen, in Campanien und in Samnium anfam, allwo er fich der anſehnli⸗ 
chen Stadt Benevent bemachrigte, und die Mauern derfelben niederreiſſen lief, wae 

1 


a. de Regn. Succeff, 3. in Chronice, 


din Jahr Ehriſti DXLIL 449 


fich die Griechen nicht darin alten fonnten, Er fudhte die Neapolitaner in der Guͤte 
und durd) große Beriprechungen dahin ju bringen, ihm die Stadt ju uͤbergeben; 
allein da der Kayſerliche General Conon mit taufend Sfauriern sur Beſatzung darin⸗ 
nen fag, waren den Einwohnern die Hande gebunden. Totila belagerte daber die 
Stadt in eigner Perfon mit dem groͤßten Theile feiner Armee, und fchickte feine ans 
dern Voͤlcker nach Apulien, Calabrien, und in die ander Provingen, woraus heute 
zu Tage dads Koͤnigreich Neapolis beſtehet, welche alle in feine Gewalt famen 4, 
Als ex Ser diefen gluͤcklichen Unternehmungen nach Monte Cafino fam, Gefudhte er 
den heil. Benedictum, einen damahls beruͤhmten Abt diefes Clofters, welder ihm 
viele zukuͤnfftige Dinge vorher fagte, und ifn zur Sanftmuth ermahnte. Totila 
nahin hierauf das Schloß Cuma ein, two er eine große Summe Geldes, und zugleich 
die Gemaflinnen einiger Roͤmiſchen Senatorum antraf ; ev ſchickte aber dieſelben 
ihren Ehemaͤnnern zuruͤck, durch welche Chat Totila ſich den Ruhm eines weifen find 
giitigen Regenten erwarb. Totila, der fein Reich auf folche WArt erweitert hatte, 
fieng nunmefr an, in diefen Landern Anlagen zu machen, und ſowohl feine Schatzkam⸗ 
mer als feine Armee zu vermehren, wodurch hingegen den Goldaten die Luft vergieng, 
unter Der Armee luftiniani zu dienen, weil der Gold nicht einlieff, indem jeder General nur 
auf fic bedacht war, und wie er die Stadt, worinne er commandirete,vertheidigen wollte, 
Bedacht war. Conftantianus befand fic) zu Ravenna, Iuftinus zu Floreng, Cypria- 
nus 3u Perugia, Beſſa lag xu Spoleto, und auf eben die Art befanden ſich auch an⸗ 
Deve in den uͤbrigen Stadten, welches den Einwohnern uͤberall yu Beſchwerungen 
Aniak gab, indem fie ausgefaugt wurden, und die Gefahr und den Schaden ded 
Kriegs von neuem empfanden, Da diefe uͤbele Nachrichten aus Stalien su Conſtan⸗ 
tinopel einlieffen, betruͤbte fich Der Kayſer luftinianus nicht wenig daritber, ex ließ aber 
den Muth deswegen nicht ſincken, fondern bemuͤhete fich fo gleid), der Sache abzu⸗ 
helffen, unerachtet ihm die Perfer viel Sorgen verurfachten, welche den Krieg noch 
immer hitzig und glitctlich wider ihn fortfesten. Er machte Maximinum jum Prae- 
fecto Praetorio von Italien, und ſchickte ihn mit einer Flotte fort, worauf fid) Thracier 
und Armenier befanden, fort.  Derfelbe war aber nicht nur im Rriege unerfahren, 
fondern auch itber dieſes faul und furchtfam, weswegen er bey feiner Ankunfft in Epis 
rus legen blieb, und die Zeit vorbey gehen lief. luſtinianus fchicfte ifm Demetrium, 
unter dem Titel eines Generals, mit einigen Fußvoͤlckern nach. Dieſer gieng in 
ziemlicher Eile nach Sicifien, und da er die Belagerung der Stadt Neapolis und 
Den Mangel, den fie an Lebens-Mitteln litte, hoͤrte, ließ er fogleich eine grofe An⸗ 
zahl Schiffe zuſammen bringen, Ddiefelbe mit Proviante beladen, und feegelte mit den⸗ 
felben nach Reapolié, Allein da ev Feine hinlaͤngliche Bedecfung von Goldaten ie 
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ſich hatte, welche die Schiffe im Fall eines Angriffs vertheidigen konnten, fand er 
beſſer, bis in die Hafen von Nom fort pu ſchiffen, in der Hoffnung, er wuͤrde daſelbſt 
einige finden, und fo viel, ald ex deren ndthig hatte, eirmehmen koͤnnen. Er betrog 
fich aber in eines Hoffnung; ¢ wollte ihm fein Menſch Geſellſchafft leiften. Daher 
nahin ex fic) vor, mit den wenigen Soldaten, die er mit gebracht, fein Glirc yu vere 
fuchen, und zeigte fich Daher vor Neapolis. Allein Totila, weldher wufte, daß er auf dieſen 
Schiffen feinen grofen Widerſtand antreffen witrde, ſchickte eimge mit Soldaten bes 
febte Jagtſchiffe gegen fie ab, welche diefe Fahrzeuge mit allen Lebensmitteln ungehindert 
wwegnahmen ; Demetrius fprang mit einigen andern in Die Kahne und entfamen, die 
uͤbrigen aber wurden theils getddtet, theils gefangen genommen. Endlich langte der 
Praefectus Praetorio Maximinus in Gicilien an, two er auf Anhalten Cononis und 
der Neapolitaner gegen Das Ende des Jahrs ihnen die Flotte, auf welcher er gekom⸗ 
men war, zugleich mit allen Truppen ju Huͤlffe fchictte, Allen die Schiffe waren 
nicht fo bald in der Gegend vor Neapolis angelanget , ald fie von einem hefftigen 
Sturme derfallen wurden, und die Gemalt des Windes tried fie eben an denſelben 
Orten am dag Ufer, two die Gothen ihr Lager gefchlagen Hatten. Diefe waren dabey 
nicht miibig, fondern fprangen in die Schiffe, toͤdteten alles, was fic) widerſetzte, und 
nahmen die andern gefangen, unter denen fic) auch der itztgedachte General Demetrius 
Befand, dex auf diefer Flotte zuruͤck gekommen war. Wenige andere hatten das 
Glick, davon ju fommen. So lieffen die Bemuͤhungen ab, welche der Rafer lu. 
flinianus in diefem Jahre anwwandte, um Italien zu behaupten. Der Krieg mit den 
Perfern war ein wenig glirflider, Die Vorfichrigheit Belifarii verhinderte es altein, 
daß fie nicht weiter um fich griffen, dem aber ungeadhtet gab man ihm Schulo, er habe 
einige Vortheile aus der Acht gelaſſen, welche die Kayſerliche Armee daſelbſt hatte eve 
langen finnen , weswegen er in ded Kayſers Ungnade fiel, und von demfelben 
nach Conftantinopel zurück berufen wurde, allwo er, nachdem ihm die Wuͤrde eined 
Generals genommen worden, cine Zeitlang ein eingesogenes Leben fuͤhrte, und beſtaͤn⸗ 
dig hinterliftige Nachftellungen und das Ende feines Lebens befinchrete. In diefem 
Jahre giengen, wie aus dem Heil. 1s1 DOROS undaus der in Des VIC TORIS TV- 
NV¥NENSIS ‘ einqeſchalteten Fleinen Chronicf erhelfet, die Franchifchen Koͤnige, Chil- 
debertus und Clotharius, mit einer ftarcfen Aimee iiber Pampelona nad) Spanien, 
plimderter die Tarraconenſiſche Proving, belagerten Savagoffa, und bildeten fich ein, 
fic wuͤrden dieſes Land erobern. Allein Die Weſt Gothen, weldye damahis Theodem 
gu ihrem Kdnige, und Theodilclum jum Generale batten, beſetzten die Paͤſſe, und 
lieferten ihnen ein Treffen, worinnen die Fraucken aufé Haupt gefchlagen wurden, 
Es iſt nicht zu beſchreiben, wie viel die Francken, wenn wir den itzt erwaͤhnten Gee 

ſchicht⸗ 
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ſchichtſchreibern glauben duͤrffen, dabey einbuͤßeten. Diejenigen, fo noch am Leber 
blieben, mußten fich die Erlaubniß, nad) Gallien zuruͤck su kehren, mit vielem Golde 
erfouffern. GREGORIVS TYRONENSIS 7 Und SIGEBERTVs * gedencken 
zwar dieſes Krieges; keinesweges aber ber Miederlage der Francfen. Sie ſchreiben 

ſo gar, ſie waͤren mit vieler Beute und als Sieger zuruͤck gekehret. Ich ſehe 
nicht, wie man dieſe Scribenten, deren jeder die Ehre ſeiner Landes⸗ 
leute retten will, mit einander vergleichen foll, 
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i¢ Meapolitaner Hielten die Belagerung ihrer Stadt, fo lange es ihnen moͤglich 

tar, mit dielem Muthe und groper Gedult aus. Da aber die Lebensmittel alle 

Tage mehr abnahmen, und die Roth grdfer wurde, gaben fie dem Totilae 

Gehdr, welder ihnen anſtaͤndige Bedingungen, und dem General Cononi die Freyheit 
anboth, mit der Ravferliden Befagung auszuziehen. Man beſchloß daher, die Stadt 
gui uͤbergeben, wenn innerhalb dreyßig Tagen fein Entſatz anfame. Ich will euch 
fo gar drey Monathe Zeit geben, fete Totila hinzu den gewuͤnſchten Entſatz 
gu erwarten, indent ich gewiß verfichert bin, daß er nimmermebr ankom⸗ 
men wird. Allein die Neapolitaner ergaben fich noch vor der beſtimmten Zeit, weil 
fie nichts mehr zu leben Hatten. Totila begeigte fich Sen diefen Umſtaͤnden iiberaus 
guͤtig und forgfaltig. Sie faherr wegen der erlittenen Hungersnoth mehr todten Ges 
rippen ald Menſchen aͤhnlich. Damit fie daher die Speifen, welche er in Uberfluſſe 
in die Sradt hatte bringen laſſen, nicht allju begierig gu ſich nehmen, und (id) dadurch 
den Tod zuziehen moͤchten, ließ er die Thore der Stadt verfdlieffen, ohne jemanden 
Heraus ju laſſen, und einem jeden die Speifen im Anfange fehr fparfam austheilen, 
hac) und nach aber wurde ihnen mehr gereichet, Sid er ſahe, daß fle fich wieder erhoh⸗ 
fet Hatten, worauf er die Thore zu oͤffnen befahl, und einem jeden nad) feinem Gee 
fallen, wohin er nur wollte, gu gehen erlaubte. Daferner die See viele Tage lang 
aufgeſchwollen mar, dergeftalt, daß Conon ry feiner Befagung, dem — zu 
2 olge, 
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Folge, nicht abreifen fonnte, uͤber welche Hinderniß er ſich nicht wenig betruͤbte, aus 
Furcht, Totila moͤchte ſich anders beſinnen, und ihn als einen Gefangenen zur ück 
behalten, fo ſprach ihm Totila ſelbſt einen Muth em, verſahe ihn mit Wagen, Vor⸗ 
anne und andern zur Reiſe noͤthigen Sachen, damit er gu Lande bis nach Rom ges 
= moͤchte, gab ihm auch nod) uͤber dieſes eine anſehnliche Bedeckung zu ſeiner Si⸗ 
cherheit mit. Zu eben derſelben Zeit nahm einer aus Calabrien ſeine Zuflucht zu To- 
tila, und beſchwerte ſich tiber einen Soldaten von der Leibwache, welcher eine von 
feinen Toͤchtern, die nod) cine Jungfer gewejen, mit Gewale yu ſeinem Willen ge- 
bracht hatte. Totila befabl den Verbrecher, weldyr die That nicht laͤugnete, ing 
Gefaͤngniß zu werffen, und da die vornehmen Gothen, die feine Tapfferfert kennten, 
ihn nicht gern toͤdten laſſen wollten, giengen fie zu dem Totila, und bathen fir ihn 
um Gnade. Dod) Totila gab ifnen in einer ——— Rede zu verſtehen, daß 
er Gott wider die gantze Nation zum Zorne reitzen wuͤrde, wenn er dergleichen Ver⸗ 
brechen zulaſſen wollte, weswegen er ihnen die Wahl ließe, ob ihnen mehr an der Er⸗ 
haltung aller, oder dieſes eintzigen laſterhafften Menſchen, gelegen wate, Sie konn⸗ 
ten ihm nichts darauf antworten; er aber ließ den Verbrecher hinrichten, und ſchenckte 
dem beleidigten Maͤgdchen fein gantzes Vermoͤgen. Dieſe Thaten des Koͤnigs To- 
tilae, welche von ſeiner ausnehmenden Klugheit, von ſeiner Leutſeligkeit und Gerech⸗ 
tigkeit zeugen, Hat rrocorivs, ein Griechiſcher Scribent, ſelbſt aufgeseichnets 
Er ſetzet hinzu, die Generals und die Soldaten des Kayſers in Italien, waͤren da⸗ 
mahls auf nichts anders bedacht geweſen, als wie ſie das Vermoͤgen der Unterthanen 
an ſich bringen, ihre Begierden ſtillen, und allerley Gewaltthaͤtigkeiten begehen moch · 
ten, dergeſtalt, daß die meiſten Italiaͤner der Regierung der Griechen waͤren uͤber⸗ 
druͤßig worden, und ſich die vorhergehende und weit ordentlichere Regiments- Form 
der Gothen gewimſcht haͤtten. Totila ließ hierauf bie Mauern von Reapolis einreiſ⸗ 
fen, damit die Griechen, wenn fie mit einer ftdrcern Armee famen, und diefe Sradt 
wieder einnaͤhmen, fich wegen Mangel an Befeftigungs-Wereken, nicht daſelbſt feſt 
fegen fonnten, Gene Abficht dabery war , fein Glick beditrffenden Falls in emer 
Seblacht im frenen Felde zu verfuchen, Feined weged aber die Zeit mit Belagerungen: 
gu zu bringen, weil dieſelben allzu viel Zeit und Lijt erforderten. 

Es ift hierbey zu mercken daß der CONTINVATOR MARCELLINI 
COMITis * die Verwuͤſtung der Stadt Neapolis in das nachfolgende 544. Jahr fee 
tzet. Vielleicht will er dadurch fo viel anzeigen, daß Totila ſich im gegenwaͤttigen der 
felben bemachtiget, und allererſt im folgenden Yahre die Stadt ihrer Mauern beraubt 
habe. Dem ungeadhtet aber muß man gefteher, daß fic) in Der Zeitrechnung dieſer 
Jahre cine nicht geringe —— — weil wir nur Den eintzigen EROCO- 
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Pry haben, welcher don den Italiaͤniſchen Gefchichten weitlaͤufftig handelt, und 
ben i6t gedachten CONTINVATOREM, Der jedoch nur einige Rieinigfeiten Davon 
anfiihret, Procopivs aber unterftheidet die gegenmartigen Zeiten mit folchert 
Morten, die zum wenigften in Anfehung unferer etwas duncfel find; denn da die 
Conliles aufgehdret Hatten, momit man vorhero Die Jahre anzuzeigen und ju unters 
ſcheiden pflegre, fo bedienet er fich Der YWorte: Anno Primo, Anno Secundo, und 
fo weiter, belli Gothici. Der Cardinal saronivs 4, welcher das erfte Jahr 
dieſes Rrieged von der Mnfunfft Belilarii in Italien anrechnet, erzaͤhlet nach und nach 
die vorgefallenen Begebenheiten, indem er diefem vorausgefesterr Sake folget. 
S1GoNnivs und der P. pa cr hingegen, welche das erfte Jahr dieſes Krieges mit der 
pon Belifario gemachten Eroberung Giciliens anfangen, ſetzen die Reihe feiner Un— 
ternehmungen ein Jahr vorher. Ja, twas nod) mehr ift, fo meynet der P. Pact, 
Die Ordnung diefer Jahre fey in det Eremplaren ded pRoco Pris verfaͤlſchet worden, 
und der Cardinal Nox 1s 4 glaubt ebenfalls, Verwirrungen in ded pRocorir1 Er: 
zaͤhlungen su finden, weil der vorhin gedachte CONTINVATOR MARCELLINI 
nicht mit ihm itberein ftimmt, Wir miiffen daher bemuͤhet ſeyn, uns aus diefer Dun⸗ 
ckelheit, fo gut wir koͤnnen, heraus su helffen. Der itzt erwaͤhnte conTinva ToR und 
VICTOR TVNVNENSIS®S ſetzen eine entſetzliche Peft in diefes Jahr welche gang Ita⸗ 
lien verwitftete. Diefelbe war, wie eben derfelbe con TIN vA TOR bemercfet, zuerſt im 
Orient entftanden, allwo fie fo wohl alé im Illyrico ein großes Sterben angerichtet hatte. 
Procopivs gedenckt derjelben ebenfalls, und ſchreibt, diefe Seuche Habe ihren 
Anfang, wie gewdhnlich, in Egypten genommen , fic) Hernach durch den gangen Orient 
ausgebreitet, und ed habe micht viel gefehlet, fo ware dad ganbe menfchliche Gefchlecht 
Davon aufgerieben worden. Evacrivs? erzaͤhlet ferner, diefe abſcheuliche Kand⸗ 
plage habe beynahe durch die gange damahls befannte Welt um fich gegriffen, und 
zwey rind funffeig Jahre gedauert, ein Ungluͤck, desgleidjen man in feinen alten Ges 
fchichten findet, Vermuthlich hemmte die Wuth diefer Pet in dem gegenwartigen 
Jahre auch dad Gluͤck dev Gorhifchen Waffen in Italien, und ſchwaͤchete ihre Armee, 
Mus deme oben erwdhnten con TINVATORE er hellet, daß Totila die Mauern ane 
derer befeſtigten Staͤdte in Campanien eingeriffen , und feinen Leuten befohlen habe, 
Die Belagerung von Tivoli zu unternehmen. Es erhellet ferner aus einem Buche 
ARATORIS, von welchent ich bald reden werde, daß Totila in dem gegenwartigen 
Jahre mit finer Armee nach Rom gegangen fey. Wir erfehen auc) noc) uͤber diefed 
aus THEOPHANE 8, daß im 17. Jahre der Regierung luftiniani ein Marcktſch rever, 
mit Nahmen Andreas, aus Stalien nach Conftantinopel gefommen, der einen blinden gelb- 
haͤrichten Hund, weldher verfchiedene — Kuͤnſte gekonnt, mit gebracht. Mit⸗ 
113 ten 
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ten auf dem Marckte habe fich dicfer Marcktſchreyer unter einem grofen Zulauffe des 
Volcks von den Zufchauern verſchiedene goldene, filberne und eiferne Ringe geden laf: 
fer, ohne daß es Der Hund geſehen, und diefelben in die Erde vergraben. Hernach 
habe fie ber Hund auf feinen Befehl Hervor gefucht, und einem jeden den feinigen vow 
fich felbft wieder zugeſtellet. Da man ihu gefragt, von weldem Ranfer verſchiedene 
Muͤntzen waren geſchlagen worden, Habe er fie anzuzeigen gewuſt. Als man ihn fers 
ner gefragt, welches Frauensimumer ſchwanger, welche Leute verliebt, Ehebrecher, 
geigig oder frengedig waren, fo habe er fie ebenfalls nad) der Wahrheit 
anzeigen koͤnnen. Dan habe diefen Mann daber vor einen 
Schwartzkuͤnſtler gehalten. 
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et Konig Totila hatte einen Theil feiner Armee, Otranto gu belagern, abe 
gefchictt ; er Hingegen war mit feinem Rriegsheer nahe vor Rom geruͤckt. 

Weil er wuſte, daß die Roͤmer mit den Griechen nicht wohl sufrieden waren, 

fo ſchrieb er verſchiedene Briefe an fie ; ließ auch zu Rom allerhand ertel ausitrenen 
und anfchlagen, um zu verſuchen, 06 er Die Einwohner gu einem Aufſtande bewegen 
koͤnnte; allein die Kayſerliche Beſatzung, welche der General lohannes commanvirte, 
hielt fie im Baume, und gab dadurd) Gelegenheit, daß man die Arianifchen Priefer 
aus Kom verjagte. So lieffen die Sachen, alé der Kayſer luftinianus yon untere 
ſchiedenen Orten, befonders aber vor dem zu Ravenna commandirenden Conflantiano, 
den ſchlechten Zuftand feiner Sachen in Italien erfuhr, und desivegen den Schluß 
faßte, unerachtet ibm der Higige Krieg init den Perfern auf dem Hale lag, Beliſa- 
rium, welcher auf Vermittelung der Ranferin Theodorae wieder mit ihm ausgefdhe 
net war, nad) Stalien zu (chicken. Belifarius brachte ſehr wenig Goldaten mit, außer 
daß cr unterwweges gar viele unbaͤndige junge Manuſchafft, fo viel er deren finden konnte, 
anwarb, und mit denfelben zu Salona in Dalmatien anfam. Won daraus fchicte 
er Valentinum mit cinigen Proviantfchifen dev belagerten Stadt Orranto yu Hillffe, 
woſelbſt die ausgehungerte Beſatzung bereits die Ubergabe unterſchrieben hatte, ee 
au 
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auf einen gewiſſen Tag Fein Entſatz anfommen follte, Valentirtus kam aber tod) zu 
rechter eit, und die in ihrer Hoffnung betrogenen Gothen hielten ed fite beffer, die 
Belagerung aufyuheben. Beliſarius bemuͤhete fich indeſſen, nachdem ev nady Pola 
gefommen, feine ziemlich geringe Armee in Ordnung ju bringen, and gieng endlich 
unter gutem Winde nad) Ravenna. Wir duͤrfen aber allhier nicht mit Stillſchwei⸗ 
gen tidbergehen, daß Der CONTINVATOR MARCELLINI COMITIS: Die 
Ankunfft Belilarii in Italien alleverft in dad folgende 545. Jahr feet, welche Mey⸗ 
nung aud) der Cardinal s aRoNivsangenommen Hat. Totila fand ein Mittel, 30 
erfahren, wie ſtarck die Armee ware, welche der Kayſerliche General mitgebracht, 
und hatte das Gluͤck, ſich der belagerten Stadt Tivoli, durch Verrdtheren einiger 
einfaltigen Einwohner, zu bemachtigen, die an dem Untergange ihrer Vaterftadt 
ſchuld waren, Denn da die Gorhen hinein famen, tddteten fie alle Einwohner, und 
fo gar den Biſchoff diefer Stadt. Seine Armee gieng hierauf uͤber die Cyber, und 
Herhinderte dadurc die Zufuhre von Tofcana nad) Som, Belifarius hingegen ſchickte 
Vitalium, einen von ſeinen Hauptleuten nach Bononien, welder diefe Stadt wieder 
unter die Ranferliche Bothmaͤßigkeit brachte. Er fchicfte ferner Torimuthum, Re- 
cilam und Sabinianum mit taufendSoldaten ab, um das von Totila belagerte Ofime 
gu entſetzen, und fie famen auch gluͤcklich im die Stadt hinein. Doch, da fie hernach 
ſahen, daß fie der Beſatzung sur Laſt waren, giengen fie in einer Macht wieder fort, 
wiewohl nicht fo gluͤcklich, alé fie Hinein gefommen. Denn da Totila durch 
einen Spion davon benadjrichtiget wurde, ſtellete er zwey taufend von feinen Leuten in 
einen Hinterhalt, welche diefelben unvermuthet inberfielen, zwey Hundert davon tddteten, 
bie iibrigen zerſtreueten, und fic hres gangen Gerathes bemddhtigten. Totila hatte 
nach feiner Gewohnheit die Shore , und auch cin Stuͤck von den Mauern der Staͤdte 
Pefaro und Fano niederreiſſen laſſen, damit die Griechen fich nicht darinnen fefte fee 
en koͤnnten. Belifarius ließ Daher bey fenem Anffenthalte zu Ravenna Heimlich dad 
Maaß von den Thoren su Pefaro nehmen, und dergleidyen mit Eifen wohl be: 
fchlagene verfertigen, worauf er Sabiniano und Torimutho Befeht gab, fie auf 
einigen Barcken dahin ju fuͤhren, and foldhe, nachdem fie dieſelben wuͤrden ans Land 
geſchaffet haben, an dem Orte auf zurichten, Hernad) aber die Manern, ſo gut fie 
koͤnnten, auszubeſſern, und fid) tn der Stadt mit der Beſatzung, die er ihnen mits 
gab, zu Befeftigen. Gein VBorhaben wurde forgfaltig ausgefuͤhret, und obgleich 
Totila, dev davon Nachricht erhalten, mit emem anfehnlichen Theile feiner Armee 
anviicéte y Und fle Heransjagen wollte, gab er fich dennoch vergebliche Muͤhe, wes⸗ 
wegen er, nachdem er eine ziemliche Feit davor zugebracht, den Schluß faffere, zuruͤck 
zu geben , und die (hon feit langer Zeit unternommene Belagerung dev Stadt a 
ort 


6, in Chronice, 


456 Gefchichte von Italien, 


fort gu fegen, Zu eben der Zeit lief er die Stadte Fermo und Aſcoli, ſehr enge eins 
ſchließen. Am 26, Meré diefes Jahrs ſtarb der treffliche Patriarche, der Heil. Bene- 
diclus *, der Sriffter oder Wiederherfteller des beriüihmten Moͤnchs Ordens im Occident, 
welder fic) bald hernach nicht nur durch gang Italien, fondern aud) durch gang Gallien, 
und andere Lander , wo der Lateiniſche Gottesdienſt gebraͤuchlich war, ausbreitete, derges 
ſtalt, daß feine Regeln auch in denjenigen Pldjtern, welche vorher nach einer andern Vor⸗ 
ſchrift geftiftet waren, angenommen und verbeffert wurden. Ar a TOR, ein edler Rd- 
mer, welchen der Pabft Vigilius zum Subdiacono der Roͤmiſchen Kirche machte, brachte 
in diefem Jahre fein Heldengedichte su Stande, worinnen er die Gefchichte der Apos 
ftel beſchreibt. Dieſes Were! wurde an verfchiedenen Tagen dffentlidh, 
und mit gropem Beyfall in der Kirche des heil. Petri ad Vin- 
cula abgelefen, 
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elifarius befand ſich zu Ravenna mit wenigen Soldaten, die toch dazu lange 

Zeit feinen Sold empfangen, und da der grdjte Theil oon Italien in Totilae 
Bothmaͤßigkeit gefommen war, fahe der Kayſerliche General feur Mittel, das⸗ 
jenige, was den Griechen noch gehorte, gu erhalten, geſchweige Die Sachen wieder in 
guten Stand zu fesen4. Er fchickte daher lohannem, Vitaliani Schwefter-Sohn, 
an den Kayſer luftinianum, mit inftandiger Bitte, ihm eine anfehnliche Verſtaͤrckung 
an Volcke und Gelde, und vornehmlich die Leibwache ju (chicken, welche Beliiarius 
fonft mit zu Felde genommen hatte, Johannes machte fich ywar auf den Weg, war 
aber mehr auf feine eigenen Angelegenheiten bedacht, wie er nehmlich feine Vermaͤh⸗ 
{ung mit Iuftina, einer Tochter Germani, der ded Kayſers luftiniani Bruders-Gohn 
tar, ju Stande bringen wollte, Unterdeſſen ergaben fich die Staͤdte Fermo und 
Acoli an Totilam, worauf er die Belagerung von Spoleto und Aßiſi unternahm. 
Herodianus, welcher das Commando in der erften von dieſen Gradten fuͤhrte, ver= 
ſprach aus Haß gegen Belifarium die Sradt mut der Befagung ju uͤbergeben, wenn 
er 
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er innerhalb dreyßig Tagen keinen Entſatz bekaͤme, und da derſelbe nicht erſchien, wurde 
bie Capitulation vollzogen. Siegfridus, der in Aßiſi ĩ zur Beſatzung fag, blieb endlich, 
nachdem er verſchiedene allzu hitzige Ausfaͤlle gethan hatte, mit dem groͤſten Theile ſei⸗ 
ner Leute, und die Einwohner muſten ſich daher ebenfalls an die Gothen ergeben. 
Totila, welcher hierauf vor Perugia gieng, ſuchte Cyprianum, den Statthalter an dies 
ſem Orte, bald durch Drohungen, bald durch Verſprechungen zur Ubergabe zu bewegen; 
allein er wollte nichts davon hoͤren. Totila fand zwar Gelegenheit, ihn durch einen 
Soldaten von ſeiner Leibwache hinzurichten, welcher hernach zu den Gothen uͤbergieng; 
dem ungeachtet aber vertheidigte ſich die Beſatzung noch immer hartnaͤckig, und To- 
tila fae fich gendthiget, die Belagerung aufzuheben. Er wandte fic) hierauf nach 
Rom, und belagerte daffelbe. Das Fluge Begeigen diefes Koͤnigs, der die Italiaͤ— 
nifchen Sitten an fic) nahm, verdienet hierbery angemercft 3u werden. Er hatte ſei⸗ 
nett Soldaten unter harten Strafen verbothen, den Ackerleuten den geringſten Shas 
den zuzufuͤgen, welche Desivegen in gang Stalien ihre Arbeit abtwarten fonnter, ohne 
Darinnen geftdhret ju werden, Ddaferne fle nur Dem Koͤnige den gewoͤhnlichen Zinß, 
tind die gehdrigen Abgaben an ihre oon Mom hinweg gegangene Herren entrichteter. 
Die Gothen naherten fich der Stadt Rom, und da Artafires und Barbatius, zween 
Griechifche Hauptleute, diefes verhindern wollten, giengen fie ihnen wider Willen des 
Beſſae, welcher damals zu Rom commandirte, mit einer anſehnlichen Mannſchaft ent⸗ 
gegen, und ſchlugen ſie in die Flucht; allein da ſie auf einen Hinterhalt ſtießen, kamen 
ſie beynahe alle dabey ums Leben, welches die Urſache war, daß ſich niemand ſeit der 
Zeit unterſtund, aus der Stadt heraus zu gehen. Die Roͤmer konnten alſo nichts 
von ihren Feldern einſammlen, auch nichts zu Waſſer bekommen, weil die Gothen, 
nach Eroberung der Stadt Neapolis, eine kleine Flotte von Reiegsiciffen zuſammen 
gebracht hatten, welche alle Schiffe angriff, die aus Sicilien nach Rom ſeegeln woll⸗ 
ten. Der Patricius Cethegus, der Vornehmſte im Roͤmiſchen Senate, wurde Vers 
Dachts Halber nach Centumcellae, oder Civitavecchia, ins Elend geſchickt. 
» 


Totila, welcher, indem er eine Sache vor hatte, zugleich auf viele andere dachte, 
ſchickte zu dieſer Zeit einige RriegsodlcFer ab, um gu verfuchen, 06 er Placeny, die . 
Haupiſtadt in Aemilien, die den Griechen daſelbſt noch allein gehdrte, entweder in der 
Gitte, oder mit Gewalt unter feine Bothmaͤßigkeit bringen koͤnnte. Die Gothen lief: 
fen fie aujfordern, aber vergebens, weswegen fie die Belagerung unternahmen, Belifarius 
wuſte zu Mavenna nicht, wozu er fich bey diefem Verfall der Ranferlichen Sachen in 
Stalien entſchließen follte, weil es ihm an den beyden nothwendigſten Dingen im Krie⸗ 
ge, nemlich an Soldaten und an Gelde, fehlete. Er gieng daher nad) Durazze x 

chiffe, 
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Schiffe, und hielt bon daraus ferner bey dem Kayſer luftiniano um eilfertige Hülffe 
an. Derfelbe ſchickte ihm aud) wuͤrcklich eine anſehnliche Verſtaͤrckung an Leuten, 
unter Anfuͤhrung lohannis, Vitaliani Schweſter-Sohns, und lacii, eines Bruders 
Narfetis. Er befahl ferner, Narfes follte fic) mit den Oberhauptern der Heruler in 
Unterhandlungen einlaſſen, und eine anſehnliche Zahl von dieſen Barbarn in Sold 
nehmen. Narles nahm wuͤrcklich viele von denſelben in Dienſte, und fuͤhrte fie nach 
Thracien in die WinterQuartiere, des Vorhabens, fie auf das kommende Frühjaht 
nad Stalien gu ſchicken. Diefe Leute Hatten, als fie in die Winter Quartiere zogen, 
das Gluͤck, die Slaven zu fchlagen, weldhe ber die Donan gegangen waren, und 
daſelbſt Beute machen wollten. Da ferner Belifario ſehr davan gelegen war, den 
Roͤmern einige Huͤlffe zu ſchicken, fo fandte er Valentinum und Phocam mit einer 
fleinen Armee in dad Schloß Portus, welches an dem Ausfluffe der Tyber fag, und 
wo Innocentius Statthalter war, damit fre diefen Poften nicht nur beſchuͤtzen, fon: 
bert auch die bor Rom liegenden Gothen von daraus beunrubigen fonnten. Dieſel⸗ 
ben thaten Beffae, dem Commendanten zu Rom, den Tag zu wiſſen, an welchem fre 
bad feindliche Lager angreiffen wollten; allein Beffa befand nicht fir gut, feine Leute 
in Gefahr yu fegen. Da fie aber dem ungeachtet Luft bezeigten, Ehre zu ers 
werben, fo zogen fie eines Tages aud Portus heraus, muften aber etwas erfahren, 
daé fie nicht vermuthet Hatten; denn alé Totila durch einen Uberlauffer Nachridjt da: 
pon befam, madhte er feine Anjtalt fo wohl, dag fie in einen Hinterhalt fielen, und 
beynahe alle entweder getddtet, oder gefangen tourden. Der Pabſt Vigilius, welcher 
von bem Kayſer luftiniano in den Orient berufen wurde, wie wir hernach fehen wer: 
den, und uͤber dieſes viclleicht ſchon vorher merckte, dab die Gothen die Stadt Nom 
belagern wuͤrden, meynete, die Luft zu Rom mdchte ihm, als einem Freunde der Gries 
chen, gu Der Damaligen Seit nicht zutraͤglich feyn, wesivegen er nach Sicilien gegangen 
war. Da ex nun wuſte, in was fir Noth das Roͤmiſche Volck fich wegen Manget 
an Lebensmitteln befand, und da er vermuthlich von den Einwohnern diefer Stadt 
felb(t darum war erſucht worden, fo lief er viele Schiffe mit Getreyde beladen, und 
hoffte, fie wuͤrden bis nad) Rom fortfommen, Die Gothen, welche an dem 
Ausfluſſe der Cyber lagen, und diefe Flotte kommen ſahen, hielten ſich hinter ben Hane 
fern verborgen, und ermwarteten dieſes Gluͤck mit offenen Armen. Die Schiffe lang: 
ten an, und obgleich die auf dem Schloſſe Portus liegende Griechen von dem Thurme 
durd) Schuͤtteln der Reider ihnen ein Zeichen gaben, daß fie zuruͤck gehen follten, 
fo febten die Schiffsleute dennoch ihre Fabre fort, weil fie glaubten, es mare ein Zei⸗ 
chen der Freude, und fielen den Gothen alle in die Hande. Es befanden fich viele 
Roͤmer mit auf den Schiffen, und unter andern auch ein Bifhoff, mit Nahmen Va- 
lentinus.  Derfelbe wurde vor Totilam gefishret, und weil er, als man ihn wegen 
verfdnedener Sachen befragte, der Unwahrheit iberfihret wurde, befahl ihm Totila 
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die Haͤnde abzuhauen, und hernach gehen su laſſen. ANASTASIVS BIBLIO- 
THECARIVS vermengt in dem Leben Vigilii auf eine ungereimte Art die Seit der 
Begebenheit diefes Pabſtes. Er ſchreibt ber diefes, er ware auf der Rayferin Theo- | 
dorae Befehl gefangen, auf ein Schiff gefest, und nach Gicilien gebracht worden. 
Da er aus Rom Heraus gegangen, hatte ihn ein Theil des Volcks um den Segen gee 
Bethen, andere aber Hatten mit Steinen und Priigein nach ihm getvorffen, und mit un- 
angenchmer Stimme ihm zugeſchrien: Die durch dich entftandene Hungersnoth 
und Peftileng moͤgen zugleich mit div fortgehen. Du haſt dich gegen die 
Roͤmer uͤbel bezeigt, daber muͤſſe eg dir uberall, wo du nur hinfommen wirft, 
libel ergehen. Er feget hinzu, er Habe in Sicilien verſchiedene Perfonen gu Prie- 
ſtern eingemenhet, unter andern aber den vorhin erwaͤhnten Valentinum jum Biſchoffe. 
der Heil. Rufinae, oder Syluae Candidae gemadht, den er hernach alé feinen Statthal⸗ 
ter nad) Mom geſchickt, wo ihm das kurtz vorher erwaͤhnte Ungluͤck begegnet ware, 
Diefe Sachen laſſen ſich mit der großen Sorgfalt Vigilii feinesweges zuſammen rei- 
men, die er Ber feinem Auffenthalte in Sicilien antwandte, um dem Roͤmiſchen Volcke zu 
helffen. Eben fo wenig reimet fic) die bon aN AST ASIO angefihrte Gewaltthaͤtigkeit 
und Gefangennehmung zu dev grofen Ehre, mit welder man Vigilium hernach ju 
Conftantinopel aufnahm, wie THEOPHANES®* verſichert, unDANASTASIVS 
ſelbſt geftehet. Procorivs, ein Scribent, welder on den gegenwaͤrtigen Bege⸗ 
Benfeiten am beften unterrichtet war, ſchreibt, der Pabſt Vigilius ware von Iuſtiniano 
nad) Conftantinopel berufen, keinesweges aber auf der Kayſerin Theodorae Befehl 
mit Gerwalt gefangen genommen tvorden. Dem ungeadhtet aber erhellet aus andern 
Dencfmalen beym Cardinale saRonro und beym P. AGI, daß er ungern nad 
Coonſtantinopel gegangen fey, und daß er es nur deswegen gethan habe, um ſich 
den Kafer, welder ihn ſehr darum erfuchte, nicht zum Feinde 
zu machen, 
a. in Chronogr. 
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>) Wachdem die Einwohner in Placens die grdfte Hungersnoth ausgeftanden, und 
9 Die {handtidyiten Thieve , ja fo gar Menſchenfieiſch wahvender Belagerung 
gegeſſen Hatten, fo ergaben fie ſich endlich an die Gothen. — 3u Rom war 

die Hungersnoth eben fo heftig, dergeftalt, daf die Einwohner den Diaconum Pela- 
gium bathen, er moͤchte fid) zu Totila verfiigen, und bey ihm einen Stillſtand auf 
etliche Tage auswuͤrcken. Dieſer Pelagius mar lange Beit alg Apocrifarius, oder 
Gefandter des Pabfts Vigilii, zu Conftantinopel gewefen, und hatte bey feiner Zu⸗ 
ruͤckkunft nad) Rom groke Geldfummen mitgebracht, deren er fich bey dem Unglücke 
- feiner Vaterſtadt vortrefflich bediente, indem ev reichliche Allmoſen unter die Armen 
austheilen ließ. Totila empfieng in ſehr gnadig; fagte ihm aber jum voraus, er 
follte von dreyen Puncten nichts gedencfen, nehmlich, daß er don Sicilianern Gnade 
erwweifen, Der Mauern der Stadt Nom, melche thn verhinderten, mit den Feinden im 
freyen Felde su fechten, verfchonen, und die Romifchen Sclaven, welche unter feiner 
Armee Dienſte genommen, wieder Heraus geben follte, Pelagius, der durch diefe 
Mede in Verwirrung gefest wurde, brachte feine Worte gang furs vor, und kehrete 
wieder nad) Rom zuruͤck, ohne dem Volcke einigen Troft mit zu bringen. Die Roͤ— 
mer, welche immer verzweiffeln wollten, nahmen ihre Zuflucht zu Befla und Conone, 
zween Griechiſchen Hauptlenten, welche fie erfuchten, fie moͤchten fich ergeben; erhiel⸗ 
ten aber nichts als feere Verfprechungen eines baldigen Entfages; da indeſſen die 
Hungerénoth dergeftalt zunahm, daß man es nicht ohne Entſetzen beym ROCOPIO 
leſen kan. Endlich erkaufte ſich ein jeder, wer da konnte, von den Kayſerlichen Of⸗ 
ficieren die Erlaubniß, aus der Stadt heraus zu gehen, und machte ſich auf den Weg. 
Allein es kamen viele auf der Straße oder auf den Schiffen um, andere aber wurden 
don den Feinden gefangen, und getoͤdtet. Go weit war es mit dem Senate md 
Volcke zu Rom gefommen. Da die Goldaten, welche lohannes und Hacius conw 
mandirten, nad) Durazzo gefommen waren, gieng Belilarius mit diefer Verſtaͤrckung 
von daraus nach Otranto, und von dannen fchiffete ce auf dem Mittellaͤndiſchen Meere 
bis 
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bis nad) Portus , allwo er auf Johannem wartete, welcher zu Lande gegangen war, 
und Brindiſi, Calabrien, Apruzzo, und Lucanien erobert, die daſelbſt befindlichen 
wenigen Gothen aber gefchlagen hatte. Da er fich nun nicht uͤber Capua gu gehen 
getrauete, weil Totila dreyhundert von ſeinen tapfferſten Soldaten dahin geſchickt hatte, 
ſo entſchloß ſich Belilarius, den Roͤmern, mit welchen es wegen der Hungersnoth aufs 
aͤußerſte gefommen war, fo gut als moͤglich zu Huͤlffe zu keommen. Er ließ Lebense 
mittel auf Barcken laden, die mit breternen Bruſtwehren wohl verſehen, und mit 
Soldaten wohl beſetzt waren, worauf er ſich zuerſt auf eines ſetzte, und auf der Tyber 
dahin fuhr. Totila hatte dieſen Fluß mit langen Balcken, die einer Bruͤcke aͤhnlich 
ſahen, geſperret, und an den beyden Ufern zween Thuͤrme aufgefuͤhret. Belifgrius 
war fo gluͤcklich, einen von denſelben in Brand zu ſtecken, wobey ohngefaͤhr zweyhun⸗ 
dert Gothen niedergehauen wurden, und er machte ſich ſchon fertig, die Bruͤcke abzu⸗ 
brechen, als die Nachricht einlief, Ilacius, welcher in dem Schloſſe Portus sur Ves 
ſatzung war gelaſſen worden, wo fic) aud) Antonina, Beliſarii Gemahlin, befand, 
haͤtte wider ſeinen ausdruͤcklichen Befehl das Lager der nicht weit davon ſtehenden Gos 
then angegriffen, und dieſelben zwar geſchlagen; da aber feine Leute die Gezelte pluͤn⸗ 
bern wollen, ware er von eben denſelben, nachdem fie friſche Sruppen bekommen, wie⸗ 
Der gefchlagen, und ſelbſt gefangen worden, Belifarius erſchrack uͤber diefe Nachricht 
uͤberaus febr, weil er beforgte, er mdchte feine Gemahlin, feine Sachen, und den eins 
gigen Ort feiner Zuflucht verlohren haben, 06 es gleich nicht an dem mar, weswegen 
ex wieder zuruͤck gieng, vor Betruͤbniß franck wurde, und in Gefahr feined Lee 
Bens gerieth, 

Bier Ffaurier *, welche auf den Mauern der Stadt Rom Schildwache (ture 
den, Hatten fic) des Nachts gu verfchiedgnen malen mit Stricken herunter gelaffen, 
um fic) mit dem Totila zu unterreden, wie fie thn in Die Stadt Hinein laſſen wollten, 
und die Vervatherey wurde aud) wuͤrcklich zu Stande gebracht. Viere von ſeinen 
hertzhafteſten Gothen ftiegen gualeich mit dew wt gedachten Iſauriern hinan, brachen 
das Aſinariſche Thor auf, und verfchaffeten dadurd) der gangen Armee Gelegenheit, 
in Die Stadt hinein gu kommen. Totila, melcher den ECimvohnern feinen Schaden 
zufuͤgen wollte, hielt feine Soldaten, nach ANASTASII’ Berichte, im Zaume, und 
lieB die gange Macht hindurch die Trompeten blafen, Damit das Volck enrfliehen, oder 
fich in den Heiligen Tempein verbergen koͤnnte. Beſſa entflohe beynahe mit allen feis 
nent Leuten, die Patricii, Decius und Baſilius, mit noc) eimgen andern, welche Pferde 
Befommen fonnten, begleiteten if. Maximus, Olybrius, Oreftes, und andere ver: 
Bargen fich in die Rirche des Heil. Petri. Da es Tag wurde, hieben die Gorhen viele, 
die fie auf der Gaffe antrafen, nieder, woben fechs und zwantzig Griechiſche Soldaten, 
UND fechzig von dem gemeinen Volcke gerdotet wurden. Totila verfiigte ſich ſogleich 
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in die Vatican: Rirde, um die Chrper dev Heil. Apoftel daſelbſt zu verehren, allwo 
ber Diaconus Pelagius yu ifm fam, weldher fir dad noch fibrige Vole um Gnade 
Bath, wiewohl daſſelbe nur nod) eine febr Fleine Anzahl ausmadhte, und diefelbe auch 
erhielt. Es fand ſich in dem Palajte Beflae cine grofe Summe Geldes , welded die 
fer ſchaͤndliche Officier durch Verkauffung des Getveydes an die ungluͤckſeligen Romer 
um einen auferordentlid) hohen Preiß zuſammen gebracht hatte. Es befand fich fers 
ner Rufticiana, eine efemalige Gemahlin Boéthii, und Tochter Symmachi, mit ver: 
ſchiedenen Senatoribus darinnen, welche ihe Vermodgen pu Erhaltung der Armen in 
Diefer duferiten Noth angewandt Hatten, wodurch fie in einen foldjen Suftand waren 
geſetzt worden, daß fie ſelbſt das Brod oor den Thuͤren wohlhabender Perfonen fuchen 
muften. Die Gothen Hatten die Rufticianam gern getdotet, weil die Statuen ded 
Koͤnigs Theoderici zu Rom auf ihr Anhalten waren umgeworffen worden, Allein 
der kluge Totila lief es nicht geſchehen, fondern gab vielmehr fo genau Acht, daß fei: 
ner Frauensperfon die geringſte Gerwalt angethan tourde. Den folgenden Tag lies 
Totila die Gothen zuſammen fommen, und ftellte ihnen vor, wie ihre Armee, die vor 
Diefem aus zweymal hundert taufend Mann beftanden, fo ſehr geſchmoltzen waͤre, und 
wie fie von fieben taufend Griechen waren uͤberwunden, und ihred Reichs beraubt 
worden, Alles dieſes fen eine goͤttliche Strafe gervefen, regen des Ubels, welches fie 
ben Unterthanen des Nomifchen Reichs vorher zugefuͤgt Hatten. Wenn ihnen daber 
etwas daran gelegen mare, die eroberten Lander yu behalten, follten fie ich bemishen, 
Gott sum Freunde su machen, der Gerechtigheit (ich befleibigen, und niemanden 
ofne Urfache Schaden jzufiigen. Hierauf flies ex den Senat zu Nom jufammen 
kommen, und warf ihnen ihre Undanckbarkeit vor, daß fie, nachdem fie fo viele Wohl⸗ 
thaten bon Theoderico und Athalarico erhalten, die ifnen ibre Ehrenftelfen, und die 
Religions: Frenheit gelaſſen, fie auch noc uͤber diefes ungemein reid) gemacht, rvider 
die Gothen rebelliret, und fic) den Griechen ergeben Hatten, von welchen fie dod) nod 
feine Wohlthaten empfangen, fondern vielmehr viel Ubels ausſtehen muͤſſen; weswes 
gen fie verdienet , daß fie zu Sclaven gemacht wiirden. Doch Pelagius ſtund hierbey 
auf, und befanftigte ihn mit freundlichen Worten, erhielt auch von ihm die gnaͤdigſten 
VGerfiherungen. ANASTASIVS BIBLIOTHECARIVS4, und der Verfaſſer 
Der HISTORIAE MISCELLAES ſchreiben wurcklich, Totila habe nach feinem 
Cinjuge in Rom bey den Mdmern, wie ein Vater bey feinen Rindern gewohnet. Er 
ſchickte Hierauf den ist gedachten Pelagium und Theodorum, einen Roͤmiſchen Advo⸗ 
caten, nach Conftantinopel, um yu einem Frieden Vorfehlage su thn. Doch er bee 
fam von Iuftiniano feine andere Antwort, alé daß Belifarius, fein General, fich in Ita⸗ 
lien Gefande, und daß es ber ihm ftiinde, die Sachen beyzulegen. Unterdeſſen litten 

die Gothen in Lucanien yon den Griedhen eine eine Niederlage, wodurch Totila be- 
. wogen 
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wogen wurde, von Nom aufzubrechen; teil er aber den Roͤmern nicht trauete, und 
auch nicht wollte, daß ſich die Griechen wieder daſelbſt feſt ſetzen ſollten, ſo ließ er die 
Mauern dieſer Stadt an verſchiedenen Orten niederreißen. Es entſtund ferner ein Ge⸗ 
ruͤchte, er wollte die beſten Gebaͤude in Rom abtragen laſſen; da aber Beliſarius, welcher 


ſich immer noc) in Portus aufhielt, Nachricht davon Sefam, ſchrieb er ihm einen nach⸗ 


druͤcklichen Brief, worinnen er ihm davon abrieth, weswegen ihm dieſe barbariſche 
Luft vergieng, wenn er anders dieſelbe jemals gehabt hat. Nachdem er Rom leer 
gelaſſen, die Senatores mit ſich genommen, und dad Volck nad Campanien geſchickt, 
fo gieng er nad) Lucanien und Calabrien, und bradhte diefe Provingen, Otranto allein 
ausgenommen, wieder unter feine Bothmapigheit. Nicht lange hernach bemaͤchtigten 
fich die Griechen der Stadt Tarent und Spoleto. Dev Pabjt Vigilius, welder ſich 


lange Zeit in Sicilien aufgehalten hatte, konnte nunmefhr dem Anſuchen bes Kayſers 


luftiniani nicht langer widerſtehen, fondern verfiigte fic) in diefem- Fabre nad) Con: 
ftantinopel, allwo der Streit de tribus Capitulis unter den Rechtgldubigen mit groper 
Hise gefithret wurde, of man nehmlich Theodorum Mopsueftenum, einen Brief 
des Ibae von Edeſſa, und die Schriften Theodoreti, die alle drey ſchon lange todt 
waren, verdammen follte, oder nicht. Da die Verdammung derfelben der Chalcedo- 
nifchen Kirchen Verſammlung nachtheilig zu ſeyn chien, fo bezeigten die meiften Rechte 
glaubigen, und der Pabſt Vigilius ſelbſt, einen Abſcheu davor. Der Rayfer luftinia- 
nus hingegen lieB fic) diefelbe febr eifrig angelegen ſeyn; denn Ddiefer Here begnuͤgte ſich 
nicht damit, daß er Rafer war, fondern er sollte auch einen Lehrer, Biſchoff und 
Pabft oorftellen, indem ex vergaß, daß die Gewalt in Rirchenfachen, und in der Lehre 
nicht den weltlichen Herren, fondern dem Heil. Petro und feinen Nachfolgern, desglei⸗ 
chen den Biſchdffen der rechtglaͤubigen Kirche, oon Gott war verliehen worden, Die 
ber diefer Streitigheit vorgefallenen Begebenheiten fan man in den Wercken des Car: 
dinals BARONII und NORIS, des P. PAGI, FLEVRY, und in den 
Geſchichten der fuͤnften allgemeinen Kirchen-Verſamm⸗ 
lung nachleſen. 
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er CONTINVATOR MARCELLINI COMITIS', MARIVS AVEN} 
TICENSIS’, UND THEOPHANES?, ſetzen Die vor Den Gothen gefches 

hene Groberung der Stadt Mom wuͤrckuch in dieſes Jahr, und der Cardinal 
BARONIVS und Noxis haben dieſe Meynung ebenfalls angenommen. Ich habe 
es aber fuͤr beſſer gehalten, fie zum vorhergehenden Jahre zu rechnen, wie sico- 
NIVS und PAG gethan, weil dieſes mit Der bom PR OCOP1O erzaͤhlten Begebenheit 
mefr iiberein fommt; und weil man weder dem itzt angefiihrten CON TINVATO- 
RI, nod) maR1o trauen darf, indem fic) in benden Chronicen nicht wenige Fehler 
wider die Zeitrechnung finden. Uber dieſes ſchreibt der itzt gedachte CONTIN V a} 
TOR, die Gothen waͤren am 17. December in der zehnten Indiction zu Rom einge⸗ 
zogen, welches in Dad vorhergehende Jahe fallt, weil ſich die zehnte Indiction mit dem 
September deffelben anfangt. Er feget hingu, Totila hatte ein Stick von dew 
Mauern eingeriffen, und die Rdmer als Gefangene mit nad) Campanien geführet, 
worauf Belifarius die Stadt Rom HerGhaft wieder in Beſitz genommen, nachdem dies 
felbe ganger viergig Tage tuber ihrer Einwohner beraubt gewefen. Wenn fich dieſes 
fo verbalten follte, fo mufiBelifarius, da wir porans fegen, daß die Einnahme der Stade 
Rom im vorhergehenden Jahre gefchehen, in dem gegenwartigen mieder dahin zuruck 
gefommen ſeyn. MARIVS AVENTICENSIS, welcher bende Begebenheiten bey 
Dem gegenwaͤrtigen Jahre anfihret , gehet piecinnen bon dem i6t gedachten con TI 
NVATORE AG, Ich werde demnach vielmehr procovrro folgen, welder diefen 
langwierigen und gefabrlidyen Krieg nach dems erſten, andern, dritten Jahre, und fo 
weiter, beſchreibt; wobeny ich aber mit dem P. AGI erinnere, af jedes Jahr ber ihm 
mit dem Frihlinge anfaͤngt, und mit dem Fruͤhlinge des folgenden Jahrs zu Ende 
gehet. Nachdem alfo Belifarius, der fic) nod) immer. ju Portus aufhielt, nach px o- 
copii Berichte, Rom dergeftalt ‘oerlajfen fae, fo fahte er den Entſchluß, daſſelbe wie⸗ 
der in Beſitz zu nehmen, und vollzog denſelben auch gluͤcklich⸗, welches vermuthlich im 
Monate Februar geſchahe. Er ließ nehmlich einige wenige ‘Soldaten in Portus = 
bud, 
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ruͤck, nahm die uͤbrigen mit ſich; zog wieder in Rom ein, und fiel auf den geſchwin⸗ 
ben und klugen Entſchluß, ſich daſelbſt zu befeſtigen. Da es nicht moͤglich war, die 
Mauern an den Orten, wo ſie eingeriſſen worden, in kurtzer Zeit wieder aufzubauen, 
ſo ließ er die auf der Erde hin und her zerſtreueten Marmor und andere Steine aufle— 
ſen, und von dieſen Materiafiens verfertigte er, in Ermangelung des Kalcks, um dies 
felben unter einander zu verbinden, aud Vorforge, fo gut er konnte, cine dice falſche 
Wand, vor außen aber wurde eine große Menge Pfaͤhle angefirget. Die Mauern 
waren ber dieſes uͤberall mit einem breiten und tieferr Graben umgeben. Da 
‘alle’ Soldaten baran “arbeieten; war die Stadt in fiinf und zwantzig Tagen wie⸗ 
Der verſchloſſen, außer daß es ihr an Thoren fehlete, und die vorher verjagten Eine 
wohner ließen fic) wieder Darin nieder. Diefe Verdnderung hatte Totila nicht ver- 
muthet. Raum hatte er Nahricht davon erhalten, alé er von Ravenna, wo er fich 
Damals aufhielt, in fangen Tagereifen mit feiner Armee dahin aufbrach. Beliſarius 
hatte, in Ermangelung dev Simmerfetite und Schmiede, die Stadt noch nicht mit 
Thoren verſehen koͤnnen, weil Totila die vorigen mit hinweg genommen. Anſtatt 
daß er alſo die Oeffnungen zum wenigſten mit Balcken haͤtte zumachen ſollen, entſchloß 
er ſich nur, ſolche Maſchinen daſelbſt hinzuſetzen, welche heute zu Tage Spaniſche Reu⸗ 
ter genennet, und insgemein fuͤr eine Erfindung der neuern Zeiten gehalten werden, 
unerachtet fie bey den Alten beynahe eben fo, wie heute su Tage, gebrduchlich waren, 
Er ftellte ferner die tapfer(ten von ſeinen Soldaten an die Eingaͤnge dieſer Thore. 
Die Gothen glaubten im Anfange, ſie wuͤrden Rom ſogleich bey ihrer Ankunft ein⸗ 
nehmen, weswegen fie den Angriff mit einem großen Larmen thaten; fi ie fanden aber 
folche Leute, die fich nicht vor ihnen fuͤrchteten. Die Schlacht war uͤberaus hitzig, 
weil die Gothen aus Haffe, die Griecher aber wegen der bevorftehenden Lebensgefahe 
Wie verzweiffelte Leute fochten. Endlich wurden die Gorhen gendthiget , fic) zuruͤck 
zu ziehen, wobey fie eine große Anʒahl Todte an den Graͤben zuruͤck ließen, und noch 
weit mehrere Verwundete mit fort fuͤhrten. Sie thaten den folgenden Tag, und 
nach der Zeit noch zu verſchiedenen malen, einen neuen Angriff, wurden aber von den 
Griechen auf eben die Art empfangen, und zuruͤck getrieben, Totila faffete daher 
endlich den Entſchluß, nach Tivoli zuruͤck zu gehen, welches er vorher zerſtohret hatte, 
nunmehr aber noͤthig hatte, wieder aufbauen zu laſſen. 

Allein gleichwie die Wiedereinnehmung der Stadt Mom, und die Vertheidi: 
gung derfelben Belifario zum groͤſten Lobe Bey jederman gereidte, fo wurde Totilae 
dagegen von den Gothen feine Unvorfichtigfeit, daß er Rom verlaffen hatte, uͤbel aus⸗ 
gelegt und vorgeworfen'; oder wenn er ed ja verlaffen wollen, daß er es nicht Dem 
Erdboden vollig gleich gemacht hatte. Vorher lobten fie feine Gewohnheit beftandig, 
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daß er die Mauern der feſten Oerter niederreißen ließ; da es aber bey dieſen Umſtaͤn⸗ 
den ungluͤcklich ausgeſchlagen tar, redeten fie ungemein iibel davon. Go pflegen es 
die Menſchen zu machen, die ſich gemeiniglich mit ihrem Loben oder Tadeln nach dem 
gluͤcklichen oder ungluͤcklichen Ausgange der gefaßten Entſchließungen richten. Pe— 
rugia war ſchon ſeit langer Zeit belagert worden, und die Lebensmittel fiengen ſchon 
an, darin abzunehmen. Totila wurde daher mit ſeiner Armee dahin berufen, in der 
Hoffnung, dieſe Stadt vermittelſt ſeiner Macht und Gegenwart zur Ubergabe zu zwin⸗ 
gen. Er gieng zwar dahin, wurde aber in kurtzem nicht wenig beſtuͤrtzt, da Der Kay⸗ 
ſerliche General lohannes, welcher Acerenza in Lucanien belagerte, mit ſeiner gantzen 
Reuterey aufbrach, unvermuthet nach Campanien fam, und die von Totila dahin 
geſchickten Truppen ſchlug, welcher Sieg verurſachte, daß anige Roͤmiſche Senatores, und 
Eheweiber vieler andern, die dahin waren verjagt worden, wieder in Freyheit geſetzt wur⸗ 
den. Totila, der uͤber dieſe Nachricht zornig wurde, ſchickte verſchiedene von ſeinen 
Leuten uͤber die Berge dahin, welche ihn in Lucanjen einholten, und ihm einen ziemli⸗ 
chen Streich beybrachten. Um dieſe Beit langte eine kleine Verſtaͤrckung in Italien 
an, welche der Kayſer luftinianus dahm ſchickte, und die den daſelbſt befindlichen Grie- 
chen eben fo, wie einem durftigen Menſchen eine Wasferqvelfe, zu (tatten fam. Un— 
ter andern brachte Verus dreyhundert Aeruler mit dahin. Da derfelbe die Kuͤhnheit 
hatte, fein Qhoartier nahe bey Brindiſi su nehmen, flatteten einige von Totila dahin 
geſchickte Soldaten gar bald ihren Befuch bey int ab. Swenhundert von diefen He 
rulern blieben dabey auf dem Platze; Verus aber hatte das Glick, fich mit der Flucht 
zu retten. Auf die von Conftanttnopel eingelauffene Nachricht, daß Huͤlfsvdlcker 
nach Italien fommen follten, befand Belifarius fir gut, fid) nad) Taranto gu begeben, 
wohin er neunhundert auserlefene Reuter, und zweyhundert Mann gu Fuße mit nahm. 
Nachdem ev ju Schiffe gegangen, wurde er durch einen Sturm nach Croton verſchla⸗ 
gen. Er ſchickte die Reuterey zu Lande nach Futter, und da diefelbe unterweges auf 
Gothiſche Volcker ſtieß, ſchlug fie dieſelben. Sie blieb hierauf in derfelben Gegend 
fiegen, alé wenn die Gefahr noch fo weit entfernt gewefen ware; allein der beftandig 
wachjame Konig Totila fchickte ifnen drentaufend von feinen Reutern auf den Half, 
welche dergeſtalt fochten, daß wenige von jenen davon famen. Dieſer Verluſt gee 
reichte den Griechen zu großem Schaden, und Belifarius, welcher dieſe betruͤbte Nach⸗ 
richt erhielt, und. dabey glaubte, die Gothen koͤnnten alle Augenblicke nad) Croton 
kommen, gieng ſogleich mit ſeiner Gemahlin Antonina zu Schiffe, kam in einem Tage 
gluͤcklich nad) Sicilien, und ſtieg zu Meßina ang Land. Totila unternahm indeſſen 
die Belagerung von Roſſano, einem in Calabrien gelegenen Schloſſe. Mit dieſer 
Erzaͤhlung befchlieht pPRocorivs das dreyzehnte Jahr des Gothiſchen Krieges. 
Nur dieſes ſetzet er noch hinzu, die Slaven, ein barbariſches Volck, waͤren uͤber die 
Donau gegangen, haͤtten gang Ulyricum bis an Durazzo verwuͤſtet, und alle Leute, 
die 
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bie fie nur angetroffen, entweder getddtet, oder su Sclaven gemacht. Dieſe Leute 
ließen fic) nach der eit in diefen Gegenden nieder, weswegen das Land von ihnen 
Sclavonien genannt wurde, Der Pabſt Vigilius fam bey dem Anfange diefed Jah- 
res zu Conftantinopel an, und nahin an der uͤberaus verwirrten Steeitigfeit de tribus 
Capitulis Theil, wovon man die Kirchen Geſchichte nachfehen fan, Es wuͤrde allzu 
viel Zeit erfordertt, dieſe Bache su erzaͤhlen, und wie viel dev ungluͤckſelige Pabſt da- 
Ben ausſtehen mufte, indem er, fo su fagen, zwiſchen Thuͤre und Angel fteckte, und 
befuͤrchten mufte, entweder ber Chalcedonifhen allgemeinen Kirchen Verfammlung ei: 
nen Stok su geben, oder ſch des Kayſers Jorn gu zuziehen. Er hielt es daher mit 
feinem von beyden Theilen, fo lange alé es angehen wollte, 
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m Monate Junio diefes Jahrs ftarb die Kayſerin Theodora, des Kayſers 
luftiniani Gemahlin, am Krebſe; welde wegen ihrer verfchiedenen laſter⸗ 

@ haften Eigenſchaften, und vornehmlich wegen Beſchuͤtzung der Reker, fo- 
wohl in der geheimen Hiftorie PRocoPIT, als in den Kirchen Geſchichten, in uͤbelm 
Rufe ſtehet. Dem aber ungeadhtet finden wir, daß fie reichlich Allmoſen gegeben, 
und verfchiedene heilige Tempel auffuͤhren laffen; ja rHEOPHANES' und CEDRE- 
wvs? fojreiben, fie habe ihre Lebenstage als eine fromme Frau beſchloſſen; weil fie . 
oermuthlich sur Erkenntniß gekommen, und ihre vielen Fehler bereuet hat, Wenn 
hingegen Dasgjenige, wad PROCOPTVs von ihr erzaͤhlet, gegruͤndet ift, fo wird fie 
por dem gottlidjen Gerichte eine ſchwere Verantwortung gehabt haben. Belifarius, 
welcher zu dieſer Zeit feine wenigen Kraͤfte uͤberlegte, ob ihm gleich der Kayſer luſti⸗ 
nianus von neuem zweytauſend Mann Fußvolck zu Waſſer geſchickt hatte; und wohl 
ſahe, daß die Sachen des Kayſers in Italien ſich alle Tage verſchlimmern wuͤrden, 
wenn nicht mehrere Huͤlfsvolcker ankommen ſollten, faßte den Entſchluß, ſeine Ge⸗ 
mahlin Antoninam nad) Conſtantinopel zu ſchicken, damit fie luſtinianum, vermit⸗ 
telit der Kayſerin, bewegen moͤchte, dev Armee in Italien cine anſehnliche Verſtaͤr⸗ 
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ckung zuzuſchicken. Sie machte ſich zwar auf den Weg, fand aber, dak die Rafe 
rin bereits verftorben war. Da nun procoprvs’ den Tod dieſer Kayſerin in 
dieſes Jahr feet, und THEOPHANES, CEDRENVS, Dit Cardinale Ba Ro- 
Nivs und NoRIS, hierinnen mit ihm ibereinftimmen, fo erhdlet Daraus gang deut⸗ 
lich, daß die Zeitrechnung in Anjehung der Jahre des von PROCOP1O beſchriebenen 
Gorhifchen Krieges bis hieher richtig fey, und daß die Meynung der andern, weiche 
dieſe Begebenheien entweder eher oder ſpaͤter ſetzen, keinen Grund habe. Die von 
Belifario xu Rom Hinterlaffene VBefagung ermordete um diefe Bert thren Commendan⸗ 
ten Cononem, unter dem Vorgeben, als wenn er zu ihrem Nachtheile mit dem Gee 
treyde und andern Eßwaaren einen Handel triebe. Sie ſchickten hierauf Prieſter 
nach Conjtantinopel,. und ließen Iuſtiniano zu wiſſen thun, wenn er ihnen keine Gnade 
wiederfahren laſſen, und den ſeit langer Zeit ruͤckſtaͤndigen Sold nicht bezahlen wollte, 
fo wuͤrden ſie zu dem Totila ubergehen. luſtinianus ſahe fic) gendthiget, ihnen in allem 
gu willfahren. Unterdeſſen ſetzte Totila die Belagerung des Schloſſes Roſſano in 
Calabrien fort, worinnen ſich eine Beſatzung von dreyhundert Pferden, und hundert 
Mann zu Fuße befand. Da die Lebensmittel und das Futter abnahmen, verſprachen 
die Griechen, fie wollten ſich ergeben, wenn innerhalb gewiſſer Tage Fein Entſatz ane 
kaͤme. Beliſarius, dem an der Erhaltung dieſes Platzes gelegen war, ließ, ſo viele 
Truppen er nur aufbringen konnte, nach Otranto zuſammen kommen, welche er alle 
gu Schiffe brachte, und mit denſelben nach Roſſano ſegelte. Der zur Udergabe ans 
geſetzte Tag war bereits verflofjen, und die Griechen, fo den Entjag von weitem fom: 
ment ſahen, Bielten ihr Wort nicht; dock ehe fie fichs berſahen, erhub fich cin Unges 
witter, welches beynahe die gantze Flotte zerſtreuete, indem Fein Hafen an dem Lifer 
war, wohin fie {ich hatte begeben fonnen. RNachdent die Schiffe nachgehends in dem 
Hafer jn Croton wieder zuſammen gefonumen, kehrte Belilarius mit denfelben nad 
Moffano zuruͤck; fand aber die gange Gothiſche Armee am Ufer in Bereitſchaft, thn 
zu bewillkommen, weswegen er fic) gezwungen fabe, nad) Croton zuruͤck zu gehen, von 
- wannen er fohannem und Valeriaznum mit dem gropten Theile ſeiner Armee m das 
Piceniſche Gebiet ſchickte, in der Hoffnung, Torila witrde die Belagernng von Rof: 
fano aufheben, und dahin eilen. Allein derfelve ſandte zwar zweytauſend Renter ind 
Piceniſche, wm den Feinden die Spitze zu bieten, ſetzte aber mit dev uͤbrigen Armee die 
Belagerung dieſes Schloſſes fort. Da die von der Beſatzung zu Roſſano ſahen, daß 
alle Huͤlfe verlohren war, ſchickten ſie zween Abgeordnete an Totilam, ließen um Gnade’ 
Bitten, und erbothen ſich zugleich, zu ergeben, wenn ihnen das Leben geſchenckt wide, 
Ex nahm die Anerdietunqg an; Calazarem aber, ihren Hauptmann, wollte er, als eis 
nen Mann, der ſem Wort meht gehalten, in den Vergleich niche mit eingeſchloſſen 
wiſſen. Derſelbe wurde devowegen hingerichtet; den audern aber erlaubte man, im 
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Hembe hinzugehen, two fie wollten, wenn es ihnen nicht gefiele, bey dem Totila Dientte 
zu nehmen. Achtzig von denfelben grengen fort, die ander aber traten in Gothiſche 
Dienfte. Antonina, Belifarii Gemahlin, war nunmehr ju Conſtantinopel angekom⸗ 
men, und ob fie gleich ihre vornehmite Stuͤtze, nehmlich die Kayſerin Theodoram, 
Durch den Tod eingebisfiet hatte, befand fie dennoch, daß Iuftinianus geneigt ware, ihe 
ren Gemahl in den Orient zuruͤck zu ruffen, weil der Perlifche Krieg ſehr Higig fortgce 
fuͤhret wurde, und zu Dean Ende ein tapferer General daſelbſt ndthig war. Belila- 
rius verfiigte ſich deswegen nach Conjtantinopel, fom aber auf diefer andern Reife 
mit feinem neuen Ruhme zuruͤck, weil ev in den finf Jahren, da er in Italien gewes 
fen, aus Mangel an Cruppen fich, nad) Art eines Flichtigen, bald in diefent, bald in 
einem andern Lande aufgehaken, und nichts Wichtiges vervichtet, fondern Italien viel⸗ 
mehr der Willkuͤhr der Gother uͤberlaſſen hatte. Doch, wenn er niche viel Ehre daz 
Hon trug, fo brachte er doc) vel Geld mit, weil er ſich die Stelke eines Feldherrn im: 
mer wohl su Nutze zu machen vuſte, und fein groper Reichthum wuͤrde gu verſchiede⸗ 
nen malen beynahe feinen Fall verurfachet haben, wenn ihn der Kayſer nicht als einer 
erfahrnen Mann ju Dem Commando feiner Armee gebraucht hatte.  Unterdeffen da 
er auf dev Reife war, fiel die Stadt Perugia, nachdem fie eine ſehr langwierige Bela⸗ 
gerung ausgehalten hatte, den Gothen in dieHande. Dads Vorgeben des Heil. cx E- 
GORI MAGNI ~, welcher fchreibt, dieſe Stadt ware fieben ganger Jahre von den 
Gothen belagert worden, und hatte ſich bey dent nod) nicht vdllig geendigten fiebenden 
Jahre tegen Mangel an Lebensmitteln ergeben, koͤmmt eit wenig gar zu unwahr⸗ 
ſcheinlich heraus. Er Hat vermuthlich anjtatt Jahre Monate fesen follen. Hercu- 
lano, einem Heil. Bilchoffe diefer Stadt, wurde auf Totilae Befehl barbarifcher Weiſe 
ber Ropf abgeſchlagen. ; 

Totila ſchickte ferner einige Trapper unter Anfuͤhrung Wauli, der oon 
Belifarii Eeibwache, zu den Gothen trergetveten war, nadyDalmatien. Der⸗ 
felbe eroberte daſelbſt zwey Oerter, mit Nahmen Muicorus und Laureata, nicht weit 
pon Salona, und hieß alles, was er nur darin antraf, uͤber die Klinge fpringer. 
Claudianus, ein Kayſerlicher General, welcher daſelbſt commandirte, fchiffete auf 
diefe erhaltene Nachricht jeine Soldaten cin, gieng auf Haulum nach Lauveata 108, 
und gerieth mit demfelben ind Handgemenge ; wurde aber gefchlagen, und feine Schiffe 
nebſt einigen andern, die mit Proviant beladen waren, fielen den Gothen in die Hande, 
welche hierauf, ofne weiter etwas zu unternehmen, wieder gu Dem Totila zuruͤck kehr⸗ 
ten. Um dieſe Zeit, oder nicht lange vorher, hatte Totila, nad) ROcCorIis Bee 
richte, Geſandten an den Koͤnig der Francken geſchickt, welches vermuthlich Theo- 
debertus, als dev maͤchtigſte unter diefen Koͤnigen, war, und um eine on ſeinen Toͤch⸗ 
tern anhalten laſſen. Dieſer Koͤnig ader gab thm zur Antwort, ev erlennete Toti- 
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lam fir feinen Ronig von Italien, und er wuͤrde es aud) niemals werden, nachdem 
er Nom zwar erobert, daffelbe aber nicht behalten koͤnnen, fondern es nad) Rieder: 
reifjung der Mauern feinen Feinden hatte in die Haͤnde fallen laffen, Doch diefes 
war nur ein Vorwand, Theodebertus, ein Herr, dev alle Tage auf neue Erobe⸗ 
rungen dachte, wollte fic) den verwirrten Suftand Italiens su Ruse machen, da er 
Die Macht der Gothen fo wohl, als des Ravfers feine gdchwacht fahe. Wir 
finden in der That beym rRrocorio ſo viel Nachridt , dah er in diefem 
Yahre cine Armee nach Italien gefehickt, ſich der Cottifchen Alpen, einiger in Ligue 
rien gelegenen Oerter und des grdpten Theilé yon der Proving Venetien bemadhti- 
get habe, ofne dab man weiß, welche Stadte oon ihm erobert worden, weil wir 
bald fehen werden, daß Verona noch immer unter der Bothmafigheit der Gothen ge- 
blieben. Es gieng alles nach feinem Wunſche, weil bie Gothen nicht ſtarck genug 
waren, den Griechen und Francen sugleich yu widerſtehen. Dem ungeadhtet aber 
ift zu glauben, daß fie fich einigermafen wider fie gewehret haben, indem ma Rivs 
AVENTICENSIS 7 bey dem gegenwaͤrtigen Jahre ſchreibt, Lantacarius, ein Heer: 
fuͤhrer der Francfen in dem Roͤmiſchen Kriege, were mit einem Pfeile und einem 
Spieffe vertoundet worden, und daran geftorden, Der Konig Theodebertus war 
mit diefem gluͤcklichen Fortgange feiner Waffen noch nicht sufrieden, fondern hatte, 
wie aud dem Gefchichtichreiber aca THA 4 erhellet, noch groͤßere Unternehmungen 
in Ropfie. Er founte es nehmlich niche vertragen, daß der Kayſer luftinianus, ein 
Here, der iberaus ruhmbegierig war, fic) aufer feinen andern Titeln auch Aleman. 
nicum und Francicum nannte, alé wenn ev ifr Uberwinder waͤre, da er doch in 
ber That niemahls mit diefer Nation Krieg gefiihret hatte, gleichwohl aber fich zu ih: 
rem Oberherrn machen wollte; Da Hingegen die Francken befhaupteten, fie ftinden 
unter niemanden, und Theodebertus habe die Alemannen unter feine Bot hmasigfeit 
gebradjt. Theodebertus, der bon AGA TATA alé ein verwegener, unruhiger und 
wilder Herr beſchrieben wird, der ſich freywillig in Gefahe begeben, und den verzweif⸗ 
felteſten Unternehmungen den Nahmen der Tapfferkeit beygelegt habe, faßte den 
Entſchluß, luſtinianum zu bekriegen, und ihn fo gar zu Conſtantinopel heimzuſuchen. 
Da ſich dieſer Kayſer nod) außerdem Gepidicum und Longobardicum + nannte, fo 
wiegelte er die Ration der Gepiden und Longobarden gleichfalls zu einem gemein ⸗ 
ſchafft. 


6. de Bell. Gothic. Lib. III. cap, 33. pag. 542. & 
Lib. IV, cap. 42, pag. 634. 

7. in Chronico, 

8. de Bell. Goth. Lib. 1, 

+ Obaleich die Beynabruct, fo Luftinianus vor 
frembden Bélefern angenommen, vielen feimer Con: 
flitutionen vorgefeget find, fo finden fich doch nie: 
mahls bie Titel Geripicvs und’ LONGO- 


BAR Dic vs, die derſelbe nach aca Tuiae Gor: 
geben foll gefuͤhret haber, darunter. In der berm: 
ten Infcriptione Trapezuntina, melcbe Mr. T 0 v R- 
NEFORT und aus deem MONTFAVCON 
de Palacogr. Grace, Lib, IL cap, 7. pag. 174. und 
BANDVRtVS in mmifm, imper. Tom, If pag. 
637. ediret, fiefet man fie ebenfalls nicht, obgleich 
fonft alle Ehren· Nahmen dieſes Kayfers in derſelden 


itt Jahr Chriſti DXLVIII. 471 


ſchafftlichen Kriege wider den Kayſer auf, um den Schimpff zu raͤchen, welcher, 
ſeinem Vorgeben nach, allen ihren Nationen waͤre angethan worden. Allein mitten 
in dieſen kriegeriſchen Gedancken uͤberfiel Theodebertum der Tod, und machte allen 
ſeinen ſtoltzen Unternehmungen ein Ende. MARIVS AVENTICBMNSas {eget fein 
Abſterben in das Jahr nach der von Beliſario geſchehenen Wiedereinnehmung der 
Stadt Rom, und alſo in das gegenwaͤrtige Jahr, welches mit dem uͤberein koͤmmt, 
was wir bey dem Jahre 554. von dem Koͤnige Theodebaldo, ſeinem Sohne und 
Nachfolger, ſagen werden. Der P. 461 meynet, er fey im vorhergehenden 547. 
Jahre erfolgt, indem er ſch auf die Worte cRecoRIL TVRONENSIS ftithet, 
welcher ſagt, es waren von dem Tode dieſes Koͤnigs bis auf das Abſterben des Koͤ⸗ 
nigs Sigiberti XXIX. Jahre verfloſſen. Allein wir haben (chon zu viel Exempel ge⸗ 
ſehen, daß die Jahre von den Abſchreibern find verfaͤlſchet worden. Der Gefchicht: 
ſchreiber stGeBEeRTvs '° meldet, Ddiefer Here habe bid sum Jahr 550. gelebr. 
AGaTHIAS aber, ein Scribent derfelben Zeit, verfidjert, Theodebertus fey auf 
‘Der Jagd umgefommen, als er einem wilden Buͤffel nachgefest , zu der Zeit, da 
Narfes mit Dem Kriege in Stalien ware Befchafftiget gewefen. Narles fam aber, tie 
tir hernach zeigen wollen, allererft im Sahre 552. nach Stalien, Der Mangel an 
Gefchichtichreibern macht, daß man einige Begebenheiten, und die Zeit, wenn fie fich 
jugetragen, nicht deutlich und gewif genug beftimmen fan. AGatHrias hat 
Hier ohnfehlbar einen Fehler begangen, indem deutlich aus pRocorro 
erhellet, daß der Tod des Koͤnigs Theodeberti lange vorher 
erfolgt fey. 


angefiibret werden. Weil aber in dieſer Auſſchrifft 
der Titel Parthicus yorfomme, von welchem man 
fonft nirgends liefet, daß ibn Iuftinianus angenom⸗ 
ten, fo koͤnnte jemand vermuthen, daß es vielleicht 
Longobardicus beiffen follte; allein L vVDEVVIG 
in vita Tuftiniani cap. VII. pag. 112. bebauptet, man 
miiffe Ancicus leſen/ welchen Beynahmen ſonſt dies 
fer Kapſer beſtaͤndig gefuͤhret, und ber in obgedach⸗ 


ter Aufſchrifft mangeln wuͤrde, wenn der Nahme 
Parthicus richtig feyn ſollte. Es bleibt demnach 
ungewif, ob AGA THLAS ſich in dieſem Beynah⸗ 
men Iuftiniani geirret, oder ob ber Rayfer, um 
nicht dieſe Voͤlcker gu Feinden zu befommen , diefelben 
zeitig unter feinen uͤbrigen Titeln wieder ausgelaſſen. 

9. Critic. Baron, ad ann, 552. num. 21. 

10, in Chronico, 
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Die Gepiden, welche Daciam Ripeafem und Sirmium ' eingenommen, und 

fich daſelbſt mig luſtiniaui Erlaubniß niedergelajjen Hatten, nahmen in dies 

fem Jahre in andern benachbarten Laͤndern Strevfereyen und Raubereyen vor, 
Die Longobarden wurden noch unertraglicher; denn da fle Herren von Norico und 
Pannonien waren, und von diefem Kayſer die Freyheit erlangt Hatten, fich in dew 
Henachbarten Gegenden der Gepiden nieder zu laſſen, fo vergafen fic nunmehr die em⸗ 
pfangenen Wohlthaten, plinderten Dalmatien und Illyricum, und führten cine 
große Menge Leute in die Sclaverey. Nachgehends famen diefe barbariſchen Natio 
nen wegen der Grangen mit einander ins Handgemenge, und bende ſchickten Gefands 
ten an den Kayſer luftinianum, um denfelben auf ihre Seite gu ziehen. Er erklaͤrte 
fic) Hierbey fir die Longobarden. Endlich giengen nod) die Slaven diſſeits über die 
Donau und den Hebrus, und fuͤgten Thracien unbeſchreiblichen Schaden ju. Uber 
dieſes Dauerte Der Krieg mit den Perfern im Ocieut uod) fort; und in Italien ſchien 
bas Gluͤck den Gothen immer giinjtiger ju werden, Der unermuͤdete Torila führte, 
Hach der Eroberung Perugia, feine gange Armee in dicfem Jahre vor Rom, und bes 
fagerte es an verfchiedenen Orten. Diogenes, ein tapiferer und kluger Officter, den 
Belifarius vor feiner Abreiſe zur Beſchutzung dieſer Stadt abgeſchickt hatte, fag darin 
nen, und hielt die Anfalle dev Feiude allemahl mit dev groͤßten Tapfferfeit aug. Ale 
fein da die Gothen das Schloß Portus weggenommen Hatten, fieng mar zu Rom an, 
Mangel an Cebensmuttely zu leiden, Dem aber ungeachtet ließen die Belagerten 
den Muth Feinesweges ſincken, und die Belagerung verjog fich febr lange; fie wuͤrde 
aud vielleicht nod) Langer gewabret Haden, wenn einige Iſauriſche Soldaten von 
der Befagung, die das Pauls: Thor Hewodhten, nicht die Srade verrathen haͤtten. 
Da dieſelben theils wegen des viele Jahre rückſtaͤndigen Soldes üͤbel zufrieden waren, 
theils aber wuſten, was fuͤr eine herrliche Belohnung ihre Landesleute, die vorher 
Rom verrathen, bekommen hatten; fo verabredeten jie es heimlich mit Totila, ſie 
wollten 


8 Angelegenheiten des Kayſers luſtiniani wurden immer ſchlimmer. Denn 


i. PROCOPtVS de Bell. Goth, Lib. UL cap. 33. pag. 543 
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wollte eben daſſelbe thun. Bey einbrechender Nacht wurde daher dad istgedachte 
Thor den Gothen aufgemacht, welche alle Griechen, die ihnen entgegen kamen, nles 
derhieben. Die tbrigen entflohen, einer zu diefem, der andere gu jenem 
Thore hinaus, nad) Civitavecchia; dod), da dev fchlaue Totila vorher verſchiedene 
pon feinen Leyten auf demfelben Wege ausge(tellet hatte, fo entkamen ihren Haͤnden 
nur einige wenige, unter denen fic) auch der vorhin erwaͤhnte Diogenes befand, wel⸗ 
cher aber dabey verwwundet wurde. Paulus von Cilicien , der mit vierhundert 
Reutern in der Stadt geblieben, flofe in die Molem Hadriani, oder auf die heutige 
Feltung Sant Angelo, umd bemadhtigte fich der dafigen Bruͤcke. Die Gothen bee 
mitheten fich den folgenden Morgen, wiewohl vergebens, und mit ihrem großen Vers 
fufte, die Griechen von dannen zu verjagen; da aber diefe leGtern weder ſelbſt was zu eſſen, 
nod) Futter fitr ihre Pferde Hatten, fo faBten fie den Schluß, auf die Feinde loß zu 
gehen, und ifr Leben theuer yu verfauffen; wobey fie einander alle umarmten, und 
als Leute, die gu fterben Beveit waren, von einander auf ewig Abſchied nahmen. Dee 
Konig Totila, welcher ihre verzweiffelte Entſchlieſſung erfubr, lie ihnen den Vor⸗ 
ſchlag thun, fie follten entweder das Gewehr niederlegen, ihre Pferde. zuruͤck laf: 
_ fen, und fich mit einem Eyde verbindlich machen, nientahis ferner wider die Gothen zu 
fechten, fo wollte man fie in Ruhe gehen laſſen; oder fie follten alle ihre Sachen bes 
‘Halter, und unter den Gothen Dienfte nehmen. Cin jeder erwaͤhlte bey diefem Vor⸗ 
ſchlage die erfte Bedingung, nadhgehends aber ergriffen ſie aus Scam, ohne Gewehr 
fortzugehen, und aus Furdht, unterweges getoͤdtet gu werden, die letzte Parthey His 
auf zweene, welche Weiber und Kinder zu Conflantinopel hatten. Totila lies 
diefen beyden Geld zur Reife und eine BedecFung mit geben, worauf er fie beur⸗ 
laubte. Vierhundert andere Griechen, die in die Pirchen gefliichtet waren, ergaben 
fich ebenfalls an ihn, nachdem fie wegen ihres Lebens waren gefichert worden. Dee 
fiegreiche Koͤnig gieng aber diefeds mahl mit der Stadt Rom und mit den Rdmern 
nicht fo, wie bey der erften Einnahme, um *. Da er fic) der Vorwuͤrffe erinnerte, 
welche ifm von dei Koͤnige Theodeberto und von feinen eigenen Gothen waren gee 
macht worden , fo beseigte er fic gegen die daſelbſt befindliche Birger ſehr gnavig; 
rief Die andern ale, und vornehmlich die Senatores, aus Campanien zuruͤck, und 
ſtellte ihnen zu Gefallen ein Renulauffen mit Pferden an. Hierauf ſchickte er Ste- 
phanum, einen gebohrnen Romer, als Gefandten nad) Conftantinopel , und lies 
luftinianum erfuchen, er moͤchte den vielen Widerwaͤrtigkeiten in Italien durch einen 
portheilhaften Frieden ein Ende machen, wobey er ihm zugleich die Verwiiftung der 
Sradte und das Gluͤck dee Francfen vorjtellen ließ, welche dem Kayſer ebenfalls eine 
Furcht einjagen follten, erboth fich auch, ihm feine Armee zu Huͤlffe gu ficken. Als 
lein 


2. PROCOFIVS de Bell. Goth, Lib. IL cap. 37. pag. 55585. 
Muratori dritier Theil. Doo 
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fein Tuftinianus, dex fich entſchloſſen hatte, die Gorhen auszurotten, wollte ben Ge 
fandten nicht einmahl vor fich laffen. Diefe Harte des Kayſers brachte Torilam auf 
den Entſchluß, gu verſuchen, ob er Sicilien ebenfalls erodern fonnte, und er wirde 
fein Reid) vermuthlich in Italien befeftiget haben, wenn ihm diefer Anfchlag gluͤcklich 
don ſtatten gegangen mare. 

Er brachte daher cine zahlreiche Flotte von großen Schiffen, die die Gothen 
den Griedjen nad) und nad) abgenommen fatten, sufammen, und fitgte denfelben nod 
fiinffhundert kleinere hinzu, in der Abficht, auf diefer Inſel eine Landung zu wagen, 
Ehe ex aber noch dahin aufbrach, verfuchte er vorher, ob er die Griechen von Civitas 
vecchia verjagen founte. Der von Rom entflohene Diogenes hatte fic dahin bege⸗ 
ben, und die dafige Beſatzung war im Stande, fic) zu wehren. Die Belagerung 
wurde unternommen, und Diogenes verfchiedene mahle aufgefordert, welder, da 
man ihm vorthcilhaffre Bedingungen anboth, endlich die Ubergabe beſchloß, wenn 
ihm dev Kayſer binnen einer gewiſſen Zeit feine Huͤfffe ſchickte, zu welchem Ende 
dreyßiq Geilein anf benden Seiten gegeben wurden. Hierauf giengen die Gothen 
unter Seegel, und fchifften nad) Sicilien. Als fie nach Reggio in Calabrien famen, 
ließ Torila die daſelbſt befindliche Griechifthe Befagung auffordern, weldye Thorimu- 
thus und Himerius commandicten. Dod) da fie in ihrer Schuldigkeit ſtandhafft 
blieben, ließ er eine anſehnliche Zahl Truppen zuruͤck, mit dem Befehle, den Ort 
enge einzuſchlieſſen, damit Feine Lebensmittel hinein fommen fonnten, weil hm wohl 
Befannt war, daß dieſes Schlof oder diefe Stadt nicht wenig Mange! daran litte. 
Er ſchickte noch andere Truppen nad) Tarent, weldye fich diefer Gegend mit leichter 
Mithe bemaͤchtigten. Zu eben derfelben Zeit famen die im Picenifchen zuruͤck gelaſſe⸗ 
ne Gothen durch Verratherey in die Sradt Rimini hinein. Da fich diefelben hiers 
auf der Stadt Ravenna nahercten, gieng Verus, der damahls in diefem Orte commane 
Ditte, mut Dem Kern (einer Truppen wider fie zu Felde, hatte aber das Ungluͤck, von 
ihnen gefdlagen zu werden, and er ſelbſt blicb auf der Wahiftadr.  Torila gieng 
indeſſen mit feiner Flotte nach Sicilien, und lagerte fich bey Meffina, welches Don- 
nentiolus, ein Kayſerlicher Officier, mit fener Beſatzung tapffer vertheidigte. Außer 
denen, ſo zu dieſer Belagerung noͤthig waren, zerſtreueten ſich die andern Gothen 
alle durch Sicilien, pluͤnderten es beynahe vllig aus, und eroberten dabey auch eini⸗ 
ge Feſtungen. - Die Gothen waren auf die Sicilianer ſehr zornig, weil fle ſchon zu 
des Koͤnigs ‘Theoderici Zeiten angehalten Hatten, man moͤchte fie mut ftarcfen Be- 
ſatzungen verſchonen, damit fie nicht ſo ſehr gedruckt wurden, wobey fie verfpredhen 
hatten, fie wollten die Inſel ſelbſt vertheidigen. Allein kaum hatte ſich Belifarius ſe⸗ 
hen laſſen, fo rebellirten fie alle, und erklaͤrten ſich fuͤr den Kayſer. Da es indeſſen 
in denſelben Gegenden ſo ſchlimm zugieng, ergab ſich endlich die Beſatzung zu Reggio 
in Calabrien, nachdem fie allen Vorrath aufgezehret hatte, und wurde zu Mriegs- 

gefan⸗ 
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gefangenen gemacht. Da diefe betruͤbten Nachrichten zu Conſtantinopel einlieffen, 
beſchloß luſtinianus, den Patricium Germanum nach Italien zu ſchicken. Dieſer 
Mann, welcher beym P. 4613 vielleicht durch einen Druckfehler Patruus, oder 
des Kayſers Vaters Bruder genannt wird, der aber des Kayſers Bruders Sohn 
war, beſaß viel Verſtand, Anfehen, Muth und Erfahrung im Kriege. Er ſtund 
uͤberall in großem Anſehen, “weil er fo wohl mit Dem Kayſer genau verwandt war, 
und lange vorher {chon die Anten, ein barbariſches Volck, geſchlagen, als auch 
deswegen, weil er Durch feine Tapfferfeit und Klugheit Africa, fo zu fagen, wieder 
gum Romifchen Reiche gebracht hatte, indem er es den Tyrannen, welche nach dev 
von Belifario gefhehenen Eroberung diefed Landes daſelbſt aufgeftanden waren , ents 
riffen hatte. Die Radhricht von diefer Wahl langte in Fralien an, und madhte aller, 
bie entweder Goldaten, oder dem Kayſer fonft geneigt waren, wieder einen Muth. 
Allein ich weiß nicht, warum luftinianus anders Ginnes wurde, und Liberio, einem 
Romifchen Birger, das Commando in Ftalien auftrug, o6 ihn geich nicht lange 
hernach auch dieſe Wahl reuete, und ihn nicht kommen ließ, weil er uͤberlegte, daß er 
bereits zu alt, und im Kriege wenig erfahren war. Der Pabſt Vigilius befand ſich 
damahls mit ſehr vielen andern vornehmen Italiaͤnern zu Conſtantinopel, welche dem 
Kayſer beſtaͤndig anlagen, er moͤchte ſich bemuͤhen, Italien den Gothen zu entreiſſen. 
Dieſes that vornehmlich Gothigus, wie er beym PRocorPro genannt wird, wel⸗ 
ches aber vermuthlich Cethegus iſt, ein Patricius, der vor langer Zeit Conlul gewe⸗ 
ſen war. Im Jahre 504. finden wir, daß ein gewiſſer Cethegus dieſe Wuͤrde be⸗ 
kleidet habe; allein dieſe Zeit iſt ein wenig gar zu ſehr entfernt. luſtinianus verſprach 
alles zu thun, und wandte indeſſen die meiſte Zeit auf die verwirrte Streitigkeit de 
tribus Capitulis, welche damahls im Orient ſehr hitzig gefuhret wurde, und die zu 
Spaltungen, ja zu vielen Mordthaten, Gelegenheit gab. Der Pabſt Vigilius nahm 
dabey verſchiedene Geſtalten an, weil ihm die Roͤmiſche Geiſtlichkeit, und vornehm⸗ 
lich die Biſchoͤffe in Africa und Illyrico, zuwider waren, wie aus den Kirchenge⸗ 
ſchichten gu erfehen ift. Wenn der Kayſer luftinianus bey diefem Streite nicht pare 
theyiſch geweſen ware, und wider den Pabſt keine Gewalt gebraucht hatte, wür⸗ 
den nicht fo viele Verwirrungen daraus entftanden ſeyn, welche 
die Kirche Gottes allzu ſehr Seumrubigten, 
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"hr Halen von bem Pabſte Vigilio noch einen Brief uͤbrig, den er su Conftan- 

2% tinopel am 29. April im XXIV. Jahre der Regierung luftiniani, imneun⸗ 

D227 ten Jahre nad) dem Confulate Balilii; und folglich in dem gegenwartigen, 
an Aurelianum, Biſchoff ju Arles, gefchrieben hat, worinnen er ihn erſucht, nach⸗ 
bem er die Ankunfft der Gothen in Rom vernommen hatte, er mdchte Childebertum, 
ben Koͤnig der Francfen, dahin bewegen, daß er an den Koͤnig Totilam ſchriebe, und 
ifm die Roͤmiſche Kirche bejtens zu empfehlen, damit weder derfelben, noch der recht. 
glaͤubigen Religion einiger Schade jugefiigt wirde. Das oͤfftere Anhalten derer nach 
Conftantinopel gefliichteten Gralidner, noc) mehr aber die Muhmbegierde , Hatten 
endlich fo viel Gewalt ben luftiniano, dag er fich der Italiaͤniſchen Angelegenherren 
um Ernfte annahm. Er erklaͤrte Daher den vorhin gedachten Germannum, ſeines 
Bruders Sohn, jum Feldherrn, und befahl ihm mit der Armee aufzubrechen *. 
Die Anzahl der Soldaten, welche ihm zu diefem Feldjuge in Italien beſtimmt wur- 
De, war zwar febr geringe; allein es wurde ihm cine grofe Summe Geldes mit gee 
geden, mit det Verordnung, fo vicle als er nur founte, in Thratien und tm Illyrico 
anzuwerben, und Philemuthum, den Fuͤrſten der Heruler, mut feinen Voͤlckern, ded 
gleichen lohannem, feinen Eydam, des Vitaliani Schweſter Sohn, und commandiwene 
den General im illyrico, mit zu nehmen. Es war diefem Germano feine erſte Gee 
mablin, Paflura, mit Tode abgegangen, welche ihm zween Sohne gedohren haite, 
nehmlich luftinum, emen im Sabre 540. gewefenen Contulem, und lufhaisnum, 
Der hernach ein uͤberaus tapfferer General wurde; dicfe maven beyde bejtunmt, mit 
ihcem Water nach Fraiien yu gehen. Er ſchritte hernach, wie wir an ewem andern 
Orte crinnert Haden, zur andern Vermaͤhlung mit Matafiintha, der Amalaſunthae 
Todjter, und des Gothichen Koͤnigs Vitig s Witte. Dieſelbe nahm ec ebenrallé 
mut nad) Italien, in der Hoffnung, die Gothen widen aus Ehrfurcht fir thre Mute 
ter, und gegen den Konig Theodcricum, ihren Großvater, bey ihrer Ankunfft die 
Waffen niederlegen. Nachdem ex alfo niche nur das von dem Kayſer luſtiniauo, fet- 
nem 
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fem ‘Better , empfangene Geld, fondern auch fein eigened daran gewandt, fo 
Brach:e er in Furgem eine auserleſene Armee zuſammen, indem die erfabrenften Offic 
ciers, und viel Volck in Thracien und im Illyrico in feine Diente traten; ja die Bar: 
Barn ſelbſt wurden durch Den Ruf ſeines Nahmens, und noch weit mehr durch dad 
Geld, welches richtig ausgezahler wurde, zu ihm gezogen. In Italien hatte mart 
kaum erfahren, daß Germanus sum Feldheren der Kayſerlichen Armee ware auserfe: 
Hen worden, als alle Griechen und Sralidner, die entweder gutrwillig oder gezwungen 
in Gothifhen Dienften ftunden, demſelben heimlich yu erfennen gaben, fie wolltert 
alle, fo bald er in Stalien wide angekommen ſeyn, ohne den geringften Anftand, zu ihm 
uͤbergehen. Die Gothen hingegen erſtaunten uͤber dieſe Nachricht uͤberaus ſehr, und 
waren noch nicht unter einander einig, ob ſie wider Mataſuntham, die von Theode- 
rici Gebluͤte herſtammte, fechten ſollten. Da indeſſen die Zeit verfloſſen war, binnen 
welcher Diogenes, ein Griechiſcher Officier, Civitavecchia zu uͤbergeben verſprochen, 
und der Koͤnig Totila zu Vollziehung dieſes Verſprechens Abgeordnete dahin ſchickte, 
fo entſchuldigte ſich Diogenes, daß er fein Wort nicht halten fonnte, weil Germa- 
nus mit der Armee in der Nahe ware, um ihm zu Hilfe gu fommen, Die Geiſeln 
wurden Daher auf benden Seiten wieder gegebden, und Diogenes vertheidigte diefe Stadt 
noch ferner, Totila hingegen wurde , daß man feiner gefpottet, uͤberaus zornig. 

Da unterdeffert der tapfere Patricius Germanus in Sardica oder Serdica einer Stadt 
in Illyrico, Moͤſien oder Dacien, feine Goldaten anwarb, und die Angeworbenen itt 
ben Rriegsithungen geſchickt machte, in der Abſicht, nach Italien zu gehen, ſo thaten 
die —— nachdem fie uͤber die Donau gegangen, unverſehens einen Einfall in Moͤ⸗ 
ſien, kamen bid vor Die Stadt Naiſſus, und hatten ſich vorgenommen, bis nad) Sa- 
lonichi einzudringen. Der Kayſer ſchickte Germano ploͤtzlich Befehl zu, ex ſollte oie 
Unternehmung auf Italien unterdeſſen gusſetzen, und der Stadt Salonichi zu Hitlfe 
¢ilen. Dre Slaven hingegen, welche erfuhren, baß Germanus mit einer Armee in 
denſelben Gegenden ſtuͤnde, wurden von einem ſolchen Schrecken eingenommen, daß ſie 
ihren Weg aͤnderten, und anderswo hinzogen. Germanus, der ſich von der Furcht 
vor dieſen Barbarn befreyet ſahe, war daher ſchon im Begriffe, ſeine Keute nach Ita⸗ 
lien einzuſchiffen, als er unvermuthet in eine Kranckheit fiel, die ihn in wenig Tagen 
ins Grab legte, und fein Tod wurde von jederman uͤberaus ſehr bedauert. Dem Kay— 
fer luftiniano war es ebenfalls nicht lieb, welcher htecaur lIohanni nnd luſtiniano, ei⸗ 
nein Sohne dieſes Geemani, Befehl gab, mit der Flotte nach Italien zu gehen. Dee 
Kayſer hatte ſchon vorher Liberiumt mit einer andern Flotte, worauf ſich eine anſehn⸗ 
liche Zahl Fußvolcker befanden, der Sicilianern zu Hilfe geſchickt. Er hatte ferner 
Artabanem, den er wieder zu Gearen angenommen, und zum Generale in Thracien 
ernannt hatte, mit euigen Schiffem nach Sicilien geſendet, mit der Verordnung, das 
Commando dev unter Liberio ſtehenden Teuppen ju uͤbernehmen. Liberius fain zu⸗ 
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Nachdem er Hierauf beynahe dreyhundert lange Schiffe ausgeruͤſtet, und mit Gothen 
beſetzt hatte, fo ſchickte ev Ddicfelben an die Kirjten von Griechenland. Dieſe ftiegen 
in Corfu ans Land, und verwirfteten felbige und nod) andere Inſeln; hierauf gien⸗ 
gen fie auf dad fefte Land, plinderten einige Gegenden, und nahmen, indem fie 
auf den daſigen Fluͤſſen hinfuhren, verfchiedene Gchiffe weg, welche der Armee Nar- 
fetis Lebensmittel zubrachten. Die Gothen hielten ſchon feit langer Zeit ie Grade 
Ancona ju Waffer und zu Lande belagert, weswegen ſich die Befagung daſelbſt aus 
Mangel an Lebensmitteln in groper Moth befand. Valerianus, der alé Ranferlicher 
General ju Ravenna commandirte, und ihr auf feine andere Art zu Helffen wuſte, 
ſchrieb nad) Salona, und erjuchte lohannem, weil er fo viel Soldaten mit dahin 
gebracht hatte, dieſe Stadt von der bevorftehenden Gefahr zu ervetten, weil fie ſich 
fonft wuͤrde ergeben muͤſſen. lohannes hatte zwar gang andere Befehle vom Hofe 
bekommen, glaudte aber, er wuͤrde beffer thun, tenn er bey diefen Umſtaͤnden unges 
horſam ware, und gieng Daher mit dreyhundert fangen Schiffer, die mit feinen Sol⸗ 
Daten Befegt waren, ju Valeriand , welcher mit zwoͤlff andern Schiffen ju ihm ſtieß, 
und darauf ſchifften fie Beyderfeits nad) Sinigaglia. Die Gorhen, fo dieſes erfubren, 
famen ifnen mit fieben und vierbig Schiffen, worauf ſich die auserleſenſten Leute bes 
fanden, entgegen, und liefferten ifnen eine Schlacht. Allein die Gothen famen mit 
den Griechen in feine Vergleichung , weil diefe in den Seeſchlachten wohl erfahren, 
die erftern aber nur nod) Anfanger darin waren, Gre wurden daher mit leichter 
Muͤhe gefhlagen, und es famen faum eilffe von ihren Schiffen davon, die uͤbrigen 
ficlen den Griechen in die Hande. Da die andern, weld): Ancona beiagerten, diefe 
ungluͤckliche Nachricht von den Fluͤchtlingen erfuhren, wurden fie dadurch bewogen, 
bas Land zu rdumen, und nad) Oſimo gu fliehen, wobey die Griechen ire Zelte und 
ihr Gerdthe erbeutcten.  Diefe Miederlage ſchwaͤchte die Mache und den Muth der 
Gorhen nicht wenig, Valeriaous gieng hierauf nad) Ravenna, lohannes aber nad) 
Salona zuruͤck. 

Zu eben derfelben Zeit war Artabanes in Gicilien ' angefommen, und hatte bas 
Commando der Kavferlichen Truppen uͤbernommen, worauf er die wenigen Golda: 
ten, weldye Totila in den feſten Plagen sur Befacung gelaſſen, zur Ubergabe zwang, 
wodurch das Schrechen unter den Gothen nod) mehe junahm. Es war auch keine 
Hoffnung uͤbrig, den Kayſer luſtinianum ju einem billigen Vergleiche zu bewegen. 
Sie hatten fich bereits offrers erbothen, thin alles Recht auf Siciten und Dalmarien 
abzutreten, cinen jabrlichen Zink ju entrichten, und ihm, als seine Unterthanen, wenn 
eres nur verlangen wuͤrde, Hiulfsvdicter zu ſchicken. Sie erhielten ader nicht einmal 
eine Antwort auf ive Voiſchlaͤge. Doc Totila, ein grofmiuhiger Here, ließ wes 
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gen dieſer Widerwaͤrtigkeiten, den Muth keinesweges ſincken. Er brachte vielmehr 
in dieſem Jahre eine anſehnliche Flotte zuſammen, ſchickte ſie nach Corſica und Sar⸗ 
dinien, die damals unter dem Kayſerlichen Statthalter in Africa ſtunden, und unter⸗ 
warf dieſe beruͤhmten Inſeln ſeiner Bothmaͤßigkeit, ohne einigen Widerſtand daſelbſt 
anzutreffen. lohannes, der Kayſerliche General in Africa, kam daſelbſt mit ſeiner 
Flotte ju ſpaͤtan. Er fegte. feine Leute in Sarbdinien ans Land, und ſchloß die Stadt 
Cagliari ein. Allein es wuͤrde fuͤr ihn beffer gewefen ſeyn, wenn er es nicht gethan 
hatte; denn ex tourde don der Gothifchen Befagung in einem Ausfalle mit folder Hige 
angegriffen, dab er fic) faum mit einigen andern, die ihm folgten, auf die Schiffe 
retten fonnte, weswegen er mit ihnen gang mißvergnuͤgt nad) Carthago zuruͤck kehrte. 
Die Stadt Crotona wurde damals von den Gothen fehr hart belagert, und da die Les 
bensmittel alle Tage mehr abnahmen, fand fie Gelegenheit, einen Bothen an Artaba- 
nem in Gicilien zu ſchicken, um ihn um Hilfe zu erſuchen. Wie ferner aus rx o- 
coro erhellet, fo ſchickte luftinianus, als die Rachridjt von dem Tode Theodeberti, 
des machtigften unter den Fraͤnckiſchen Koͤnigen, zu Conftantinopel eingelauffen war, 
Leontium, einen Senatorem, als Gefandten an Theodebaldum, feinen Sohn und 
Nachfolger, welder um Wiederherftellung der von den Francken in Ligurien und Vee 
netien eroberten Oerter anhalten, und mit ihm jugleich ein Buͤndniß wider die Go- 
then ſchließen follte. Theodebaldus aber gab zur Antwort, es mare von feinem Vas 
ter den Griechen in Ftalien nichts genommen worden, und was die Franchen darinne 
beſaͤßen, Hatten fie von Totila, welder Hert Daritber ware, in der Guͤte erhalten. Er 
entſchuldigte fic) hierauf, daß er fid) in Fein Buͤndniß einlaſſen koͤnnte, weil der von 
feinem Vater mit den Gothen errichtete Vergleich) nod) fort dauerte, defjen Bedingun⸗ 
gen Darinn beftiinden, daf alle bende Rationen vom Kriege ablaffen, und das, was fie 
in Stalien Hatten, in Ruhe befigen ſollten. Sollte ed aber Totilae gelingen, dem 
RKanfer fiberlegen su ſeyn, fo wollte man hernach ſchon einen Vertrag machen, wie 
man denſelben fuͤr nuͤtzlich und anſtaͤndig halten wurde. Theodebaldus ſchickte hier⸗ 
auf auch ſeine Geſandten nach Conſtantinopel, und behielt dasjenige, was ſein Vater 
in Italien erobert hatte, ohne daß er den Griechen helfen wollte. Worinn dieſe Ero— 
berungen eigentlich beſtanden, davon finden ſich keine deutlichen Spuren. Wenn 
dem P. pa cr zu trauen iſt, fo gieng in dieſem Jahre das Reich der Gepiden zu Ende, 
welche feit langer Zeit Dacien beſaßen, und aud) uͤber Sirmium herrſchten. Die 
Longobarden, denen Pannonien gehdrte, grangten mit ihnen, und es entſtunden grote 
ſchen dieſen beyden machtigen Voͤlckern nicht wenig Streitigkeiten wie wir bereits 
oben erinnert haben. Rad) rProcopir* Zengmfe kuͤndigte der Koͤnig der Gepi⸗ 
den gut Diefer Zeit den Longobarden den Krieg an, weil er fich an —— gern raͤchen 

wollte. 
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_ Der Ronig Audoinus hertſchte damals uͤber die Longobardiſche Nation. 

Derkeibe nahm ſeine Zuflucht ſogleich zu dem Kanfer luſtiniano, und hielt, dem zuvi⸗ 
ſchen ihnen geſchloſſenen Bündniſſe ju Folge, um Hülfsvolcket an. Der Kayſer 
febuctte ihm ouch würcklich nicht wenig Truppen unter Anführung luftini und luſtinia· 
ni, zweyer Sohne Germani, und anderer Generals zu Hiufe; allein dieſelben blieben 
wegen eines Aufſtandes ob er wahr oder erdichtet geweſen, iſt nicht befannt, welder 
bey Der damaligen Religions - Streitigfeiten unter den Einwohnern der 
Stadt lpia im Illyrico entitanden war, in derfelben Stadt legen. Amalafredus, 
der Anualbergae, einer Tochter Amalatredae, des Koͤnigs Theoderici Echweſter, 
und Hermenfredi, eines vormaligen Koͤnigs in Thuͤringen, Sohn, ſetzte den Marſch 
allein fort. Ich weiß nicht, warum ibn procorivs einen Gothen nennet, mac: 
bem er vorher ſagt, fein Vater fey cin Thuͤringer geweſen. Die Anberwandſchaft be 
wog Amalafredum, bem Koͤnige Audoino ju Helfen, weil eine von einen Schweſtern, 
vermuthlich diejenige, welche beym PAVLO DIACONO Rodelinda Haupt, mu dem 
Koͤnige Audoino vermahlet war. Der Gefchichtichreiber 10% Da Nvs $ nennet Au- 
doini Gemahlin die Todhter einer Schweſter Theodati, des Koͤnigs der Longodars 
den, und Theodatus hatte wurcklich die Amalafredam }, eine Schweſter des Koͤnigs 
Theoderici, yur Gemahlin. Es fam aber, nad) PROcOP11 Berichte, zwiſchen 
den Gepiden und Longobarden su einem Higigen Gefechte, worinnen die Longobarden 
mit folder Tapferfeit und mit fo grofem Gluͤcke fochten, dah die gange Armee der 
Gepiden oeſchlagen wurde, und beynahe vollig auf dem Plage blieb. 


Der P. 461 meynet hierbey, rRocorivs habe fich uͤberaus ſehr geirret, 
wenn er ſchriebe, diefe wichtige Schlacht ware unter Audoino, dem Koͤnige der Lon: 
gobarden, vorgefallen, weil nad) PAVLI DIACONI4, Und des ABBATIS BI 
CLARIENSIS 5 Seugnifje, diefe erſchreckliche Riederlage der Gepiden zur Zeu ded 
Koͤnigs Alboini, dieſes Audoini Sohns, geſchehen ware; Alboinus aber trat, wie 
aus 16E BERRTO?“ erhellet, ſeine Regierung im Jahre 543. an. AVLVS pia- 
CONV erzaͤhlet witrclid), es ſey zwiſchen dieſen barbariſchen Nationen eine Feld⸗ 
ſchlacht vorgefallen, worinnen die Gepiden vollig waͤren geſchlagen worden; und die 
Wuth der ſiegenden Longobarden waͤre ſo groß geweſen, daß ſie keinem OQwortier ge: 
geben, weswegen Die machtige Nation der Gepiden aufgerieben worden, und ferner: 
Hin einen Konig mehr gehabt hate, Da rrocorivs ferner bey Erzaͤhlung der 
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3. de Regn. Succeff. Pig ihrem erſten Gemabl, deffen Nabme unbefannt 
+ Nach dem Zengniße der Alten war Amalafreda iſt, Harte fie chen diefen Fheodahatum, und cine 
des Koͤniars Theoderiea Schweſter, die fich um ans Tochter Amalabergam gezeuget, welche mit dem leg 
dernn af nut dam Koͤnige Ver Vandalen Thratamundo ~ ten Konige in Thuringen Hermanfried war verdeys 
vermablet. PR OCor. lib, 1. de Bello Goth, c.g. rathet worden. Theodahati Gemablin aber hieß 
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Begebenheiten ded folgenden 553. Jahres ſchreibt, Thorefinus, oder Thurifendus, 
Koͤnig der Gepiden, fey noch am Leben gewefen, fo halt ea cr dafir, pRocorivs | 
Habe auch hierinn einen Febler begangen, indem PAVLVS DIACONVS, und der 
ABBAS BICLARIENSIS gleichfalls verfichern, es hatte zur Beit diefer denckwuͤr⸗ 
digen Schlacht nicht Thorefinus , fondern Cunimundus, fein Sohn, dev ebenfalls 
bas Sehlachtopfer der Longobatden geworden, itber die Gepiden geherrſchet. Allein 
Pact hat hierinnen feinen fonjt gewoͤhnlichen Fleiß und Aufmerckſamkeit nicht berwie- 
fen, fondern aus zwo verſchiedenen Schlachten eine eingige gemacht, davon die eine in 
bicfem Jahre unter Thorefino, dem Koͤnige der Gepiden, und Audoino, dem Kd- 
nige Der Longobarden, oorfiel, von welcher PAVLVS DIACONVS in dem erften 
Buche der Longobardifchen Hijtorie im drey und zwantzigſten Hauptftiicke Nachricht 
giebt, und worinnen Thurismundus, ein Sohn des Konigs Thorefini, auf dem 
Platze blieb; weldher erften Schlacht auch der Verfaffer der I1STORIAE MISCEL- 
LAE? gedenckt. Die andere, von twelcher eben derfelbe Pa vivs DIACONVS it 
bem fieben und zwantzigſten Hauptſtuͤcke feines erften Buds, desgleichen der apaas 
BICLARIENSIS Handel, wurde unter Cunimundo, dem Koͤnige der Gepiden, 
und Alboino, dem Koͤnige der Congobarden, gehalten. Procorrvs erjahlt fol 
che Begebenheiten, die fich zu feiner Zeit sutrugen, die er alfo wohl wiſſen fonnte; und 
ba er ju verſchiedenen malen ausdruͤcklich ſchreibt, Der Mdnig Audoinus fey in dieſem 
Jahre noch am Leben geweſen, fo beruft man fid) in diefem Sticke vergebens auf s 1- 
GEBERTVM, einen Scribenten, der nach dem Jahre 1100, lebte, und Audoini Tod 
in das Jahr 543. febet, welded doch ein augenfcheinlicher Febler ift, wie wir hernad 
geigen wollen. SiceBertvs begehet ebenfalls einen Fehler, indem er ſchreibt, To- 
tila fer kurtz nad) diefer Zeit geftorben; und indem er dad Ende des Gothifchen Reichs 
in das Jahr 546. febet. Procorivs hingegen verfichert, wie ich (chon erinnert 
Habe, ber dem folgenden 553. Jahre, Thorefinus, oder Thurifendus, bnig der 
Gepiden, fey nod) am Leben gewefen, und habe uͤber dieGepiden regieret. Er berich— 
tet ferner, ein getvifjer Hildisgus habe (id) bey den Gepiden anfgehalten, welches auch 
ein gewiffer Vitrigothus Ger den Longobarden gethan hatte, und die Pdnige diefer bey⸗ 
den Nationen waren einig getworden , diefe Perfonen, twelche zu ihnen geflohen waren, 
bende zu thoten, Das Reid) der Gepiden dauerte alfo noch immer fort. Doch wir 
koͤnnen die gegenmartige Frage fogleich entſcheiden, wenn wir das deutliche Zeugniß 
MENANDRI PROTECTORIS, eines Gcribenten diefes Jahrhunderts, welder 
| Ppp 2 die 
Gudelinda, mie wir dieſes aug einigen Brieffen ca s- hier gur Erlduterung dienen far. 
sropoRrr erfeben. In den Gefchichten dee 4. de Geftis Langobard. Lib, cap. ay, 
Ceurfchen II. Theil, XIH Wnmercfung im Anhang 5. in Chronic. 


. ot. befindet ſich tie Gtamm-Safel des unter den 6. in Chronico,; 
Borhen fo beruͤhmten Amaliſchen Geſchlechts, welche q. Lib. XVL 
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die Hiftorie aca THIAE fortgefeget, und auf den der P.r act nicht geſehen Bat, zu 

Hilfe nehmen. Man findet einige Fragmente von ſeinen Wercken in den Santon 
der Gefandtfchafften *. Es erzaͤhlet aber derfelbe, es ware unter dem Rafer luftino, 
bem Nachfolger luftiniani, eine große Feindſchafft zwiſchen Alboino, dem Koͤnige 
der Longobarden, und Cunimundo, dem Rdnige der Gepiden, eftitanden, und der 
erftere habe (eine 3uflucht ju den Abaren, Avaren oder Hunnen, die wir insgemein 
Tartarn nennen, genommen, und mit ihnen ein Buͤndniß errichtet, wie pavivs 
DIACONVS ebenfallé verfichert, worauf er die Gepiden bekriegt. Cunimundas 
habe fich zu dem Kayſer Iuftino gewandt, welcher fic) aber in ihren Streit nicht mie 
fchen wollen, Die andere Schlacht gefchahe daher keinesweges unter dem Rayfer 
luftiniano, fondern unter feinem Nachfolger luftino ,’ diejenige nehmlich, in welcher 
bas Reich der Gepiden serftdhret wurde, deren aud) pAvLVS DIACONVs gedendt, 
und die Don Der erftern, von welcher PROCOPIVs redet, unterfchieden ift f. Diefe 
Nachrichten dienen sur Fortfesung der Hiftorie von Italien. Wir muͤſſen hierbey zu⸗ 
gleich) des Gefchichtichreibers ror Dan gedencten , der Fisher wegen einiger vere 
faͤlſchten Eremplare unrecht Jornandes ift genannt werden; welcher, nachdem er die 
erfte blutige Schladht zwiſchen den Gepiden und Longobarden, deren aud) ep Roco- 
Pivs gedencfet, angefihret Hat, fein hiſtoriſches Werck de Regnorum Succeflione mit 
dem gegenwartigen Jahre beſchließt. Aus der Vorrede dieſes Buchs erhellet, daß er 
das andere Buc) de Rebus Gethicis ſchon vorher, nehmlich im Jahre 550. zu Stande 
gebracht, weil er darinnen der Geburt Germani Erwehnung hut. Derſelbe war ein 
Sohn des Furs vorher erwehnten Patricii Germani, und der Matalunthae, Amalafunthae 
Todhter, welche ihn nach des Vaters Tode sur Welt gebracht hatte. Gedachter rorvanves 
thar cin gebofrnerGothe. Sicesenr tvs 9 (chreibter fen ein Biſchoff geweſen weswegen 
ihn einige aus Cinfalt fie den Bifchoff zu Ravenna gehalten haben. Ich, meines Theils, 
Bin Der Meynung, wie ich bereits in der Vorrede zu feinen Wercken *° erinnert habe, er 
feo ein Monch gewefen; und es fan gar wohl ſeyn, daß er zu Ravenna , welded daz 
mahls unter dem Kayſer luftiniano ftund, gewohnt hat, wenn man erwegt, wie er 
von dieſem Kapfer und von den Griechen redet. In diefem Jahre entitund zu Cons 
ftantinopel ein grofer Streit tegen der drey Capitulorum, welche Der Pabſt Vigilius, 
Datius der Ertzbiſchoff zu Menland, und andere Stalidner wider die Anforderungen 
und Macht des Ranfers luftiniani behaupteten, indem fie devfelbe Durchaus verdammt 
wiffen wollte, wozu er fid) von Theodoro, dem Bifchoffe zu Cafarten in Cappado= 
cien , dem Haupte der ketzeriſchen Acephalorum, hatte verleiten laſſen. — 


8. Hift. Byzant, Tom. © pag. 110, koͤrnen in ben Gefchichten der Teutſchen bic XXII. 
1 —— — was hier von den Krie⸗ und XXIII. Anmerclung im Anhange nachgeleſcu 
gen ber Gepiden und Longobarden erzaͤhlet wird werden; allwo bereits AGI Chronologiſche Feh⸗ 
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fer gab wegen dieſer Streitigkeit ein Edict Heraus, worinnen er fein Anſehen miß⸗ 
brauchte, und welches feinem Ruhme sum Nachtheile gereidhte. Weil Vigilius ſich 
demſelben widerſetzte, und feine Einwilligung nicht darein geben wollte, fo begegnete 
man ifm uͤbel, und da er etwas noch ſchlimmers befuͤrchtete, entwiſchte er fo gut er 
fonnte, nach Chalcedon, woſelbſt er in die Kirche der Heil, Euphemiae fluͤch⸗ 
tete, welche eine Heil. Frenftatte war, wofuͤr man damahls 
im Orient die grofite Ehrfurcht hatte. 
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ANNVS CHRISTI DLIL INDICTIO XV. 
- - + Vigilii Pont. XV. . 
- + = Juftiniani Imp. XXVI. 
- - - Teiae Regis I. 
Annus XI. poft Confulatum Bafilii. 


er Kayſer luftinianus hatte in den Angelegenheiten Italiens bisher eine große 
Nachlaͤßigkeit Beseigt. Endlich erwachte er gleichſam aus einem tieffen 
Schlummer, und gab ſich die Muͤhe auf Mittel gu dencken, wie er das Reich 

der Gothen zerſtoͤhren finnte. Da er Narfetem zum Feldherrn in Stalien erwaͤhlet 
hatte, bemuͤhete er fich fir allen Dingen, ifm mit demjenigen , wad jum Kriege 
nothwendig erfordert rird, nehmlich mit Gelde, zu verfehen, damit er davon eine 
auserlefene Armee unterhalten, und denen in Italien befindlichen Soldaten, ihren 
feit anger Zeit ruͤckſtaͤndigen Sold bezahlen, uͤberdieſes auch nod) die Anhanger Foti- 
lac beſtechen fonnte, Narles war klein von Perfon und mager, ex hatte nicht ſtudi⸗ 
ret, und ſich niemahls auf die Beredſamkeit gelegt; allein fein guter Kopff, ſeine 
Munterfeit und Ringheit erſetzten alle diefe Mangel, und unerachtet er ein Verſchnit ⸗ 
tener tar, fo leuchtete dennoch ein uͤberaus großer Muth aus ifm Hervor *. Unter 
dieſem guten Benftande brach Narfes mit einer sur damahligen Zeit ſehr zahlreichen 
Armee nach Salona auf. Denn er hatte viel Volck aus Conftantinopel, Thracien 
und Illyrico befommen, indem die Leute hauffenweife zulieffen, alé ſich der Ruf von 
den Kayſerlichen Schaͤtzen ausbreitete, die er auch großmuͤthig dazu anwandte. Zu 
Salona traff er bereits diejenigen Soldaten an, welche der Patricius Germanus, und 
Ppp 3 Johan. _ 

fer, wegen der Zerſtoͤbrung ded Gepidifthen Reis, 9. in Chronico. 


Angemercet und verbeffert , auch die Geſchichte beye to. Ret. Italicar. Script, Tom. . 
der Volcker Furg zuſammen gefaſſet vorgetragen find. . 1. aGATHIAS de Bell, Goth Lib. I. 
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lohannes, der Eydam diefes Germani, zuſammen gebracht Hatter. Es ſtieſſen fere 
ter zwey taujend und zwey Hundert der beſten und auserlefeniten Longobarden zu ihm, 
die der Koͤnig Alboinus, auf Anſuchen des Kayſers luftiniani, yu dem Feldjuge m 
Italien fchickte, wozu noch drey taufend andere famen, die erftern zu verſtaͤrcken; 
bergeftalt, daß fie denen in den legten Jahrhunderten in Sralien gewoͤhnlichen 
Soldaten gleich ſchienen. Außerdem hatte Narles drey taufend Reuter von den He⸗ 
rulern, viele Perſer, und oier hundert Gepiden mit noch vielen andern Truppen aus 
andern Lander, unter feiner Armee. Es fam nunmehr darauf an, wie man ¢is 
nen Weg finden wollte, diefe Armee zuſammen nad) Stalien su bringen. 3a 
Waſſer fonnte es nicht gefhehen, weil eine ungeheure Anzahl Schiffe dazu wuͤr⸗ 
de ſeyn erfordert worden. Zu Lande aber mußte man uͤber ſolche Oerter ge— 
hen, worinnen die Francken Beſatzungen liegen hatten. Narfes ließ ofne weitere 
Umſtaͤnde bey den Francken um den Durchzug anſuchen, ſie ſchlugen ihm aber den⸗ 
ſelben unter dem Vorwande ab, er haͤtte Longobarden bey ſich, die ihre Todtfeinde 
waren, Dieſes fan einen Beweiß abgeben, daß die Francken die Staͤdte Trevigi, 
Padua und Vicenza, oder zum wenigſten einige Oerter in den daſigen Gegenden, 
mirfjen erobert haben. So viel iſt indeſſen wohl gewiß, daß fie Verona nicht beſaßen. 
Marles befand fic) deswegen in grofer Unrube, um fo vielmehr, da er evfubr, Torila 
abe Teiam, feinen General, mit dem Kerne der Gothiſchen Armee nad) der ister 
waͤhnten Stadt Verona abge(dhict, wm der feindlichen Armee den Pap ſtreitig zu maz 
chen, di¢, wenn ihnen auch die Francken den Durchzug erlaubt haͤtten, keiuen anders 
Weg, als den ier Verona nehmen fonnte, idem der Po damahls an den Oiten, 
wo itzt bas Ferrariſche Gebict und einige andere Henachbarte Lander liegen, uͤberaus 
große Suͤmpffe machte. Uberdieſes hatte Teias unglaubdliche Wercke an den Ufern 
bes Po auffuͤhren laſſen, damit die Feinde gar keinen Zugang auf dieſer Seite fiuden 
moͤchten. Die Meynung Iohannis, eines Vetters Vitaliani, welcher der Wege 
ziemlich kundig war, behielt daher die Oberhand, da er den Rath gab, man ſollte die 
Armee an dem Ufer des Adriatiſchen Meeres bis nach Ravenna fuͤhren, und eine zu⸗ 
laͤngliche Anzahl Barcken mit dahin nehmen, um uͤber die vielen Fluͤſſe, die ſich nd 
Meer ergieſſen, Schiffbruͤcken zu ſchlagen. Dieſes geſchahe auc), und Narſes fam 
mit ſeiner gantzen zahlreichen Armee, welches ſich die Gothen niche vermuthet hatten, 
gluͤcklich nach Ravenna. Nachdem er daſelbſt neun Tage ſtille gelegen, damit ſich 
Die Truppen erfriſchen und wieder erhohlen moͤchten, zog cr mit denſelben nad) Ri— 
min, woſelbſt ihm ay dem Fluſſe und an einem engen Orte Vsdrida, ein tapfferer 
Hauptmann der daſigen Beſatzung, entgegen kam⸗. Der Tod deſſelben machte, daß 
ſich ſeine Leute in Dic Stade zuruck zogen, weswegen Narles ſeinen Marſch weiter F 
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ſetzte. Allein weil anf dem Flaminifchen Wege die beynahe unuͤberwindliche Feſtung 
Petra Pertufa fag, welche den Durchzug verhinderte; fo wandte fic) Narles auf die 
rechte Hand, um uͤber das Appenninifche Gebuͤrge zu gehen. Totilas hielt fich damahls 
gu Mom auf, indem er hoffte, die von Teia commandirten Truppen follten von Vee 
rena zu ihm fommen, und fic) mit ihm vereinigen. Nachdem diefelben angefommett 
waren, brach er mit feiner Armee auf, wunerachtet noch swentaufend Pferde zuruͤck gee 
Blieben waren, und gieng itber Tofcana bis yum Appenninifchen Gebuͤrge fort, an 
einen Ort, mit Nahmen Tagina, der einige Meilen von dem Lager Narletis entfernt : 
war, in einer Gegendy welche Bufta Gallorum (die Graber der Gallier) hieß. Cr v- 
VERIVS ” Halt dafitr, dieſe Oerter hatter zwiſchen Matelica und Gubbio gegen das 
alte, nunmehr aber wuͤſte Gebieth von Sentino zu gelegen. 

Daſelbſt machten fic) bende feindliche Armeen fertig, dad Schickſaal Italiens 
in einer Hauptſchlacht zu entſcheiden. Procorivs fihret, nach Gewohnheit ver 
fhiedener Griechifcher und Lateinifcher Scribenten, die ſchoͤnen Reden an, welche die 
Generals von beyden Theilen an ihre Goldaten Hatten Halten follen, um fie zum Tref⸗ 
fen aufjumuntern, Allein da die Armeen bereits in Schlachtordnung geftellet waren, 
und das Treffen unvermeidlich su feyn fchien, 30g fidy Totila zuruͤck, um zweytauſend 
Mann ju erwarten, twelche alle Augenblicfe anfommen ſollten. Nachdem diefelbers 
angelangt, fam es zu einer entſetzlichen Feldſchlacht, wobey insbefondere auf Gothic 
fcher Seite viele blieben. Man legte ed Totilae als cine unverantwortliche Unvors 
fichtigfeit aus, daß er feinen Leuten befahl, fie follten im Treffen weder Pfeile noch 
Degen, fondern alfein Spieffe und Langen gebrauchen, Da die Armee Narletis hin. 
gegen fic) aller ihrer Waffen bediente, richtete fie ein folded Blutbad unter den Go⸗ 

then an, daß fie diefelbe endlidy tiber den Hauffen warf, und in die Flucht ſchlug. 
Ohngefaͤhr fechs saufend Gothen blieben anf dev Wahlftatt ; andere ergaden fich, wur⸗ 
den aber kurtz hernach vor den Griechen in Stücken zerhauen. Die uͤbrigen bemiihes 
ten fich vermittelſt ihrer Fuͤſſe oder Pferde das Leben gu retten, Die Nacht uͤberfiel 
fie zugleich, und Totils fuchte ebenfalls durch die Flucht ju entfommen, Doch, er 
war entweder in der Hike des Treffens, wo er, tie ein anderer Soldat, tapffer fochte, 
Hon cinem Preile, oder anf der Flucht von einem Gepiden, mit Nahmen Asbadus, 
mit Der Lange in dem Ruͤcken perwundet worden, wovon man eine genaue Nach⸗ 
richt finder; daher als er an einen gewiffen Ort, mit Rahmen Capra, fam, wurde 
zwar feine Wunde geheilet; ex tard aber nicht lange hernach, und ward ohne Ceremo⸗ 
nien begraben. Obgleich Diefer Herr ein gebolrner Barbar war, fo verdienct er den: 
nod) unter Die Helden des Alterthums gezaͤhlet zu werden; fo grok war feine Tapffer⸗ 
Feit in den Schlachten, ſeine Miugheit in der on ſeine Wachſamkeit und Bes 
mihung 
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muͤhung bey bem Verfalle eines Reichs, welches er in einem verwirrten Quftande ane 
getroffen, und gleichwohl ziemlich wieder in Die Hoͤhe gebracht hatte. Seine Reusch. 
heit wurde von jederman geruͤhmet; und viele erheben ſeine Gerechtigkeit, ſeine Gna: 
de und nod) andere Tugenden, die wohl eines beſſern Endes werth geweſen waͤren. 
Unerachtet dieſer Sieg die Macht der Gothen nicht gaͤntzlich vertilget, gab fie ihr den⸗ 
noch einen großen Stoß. Noarlſes, welcher in der wahren Froͤmmigkeit unterrichtet 
tar, erfannte denjelben fir eine Gnade und Schickung Gottes , keinesweges aber 
fir cin Were der Menfchen. Evacrivs 4 fchreibt denfelben der Ergebenheit dieſes 
Narfetis gegen die Heil, Mutter Gottes, der Cardinal paronivs 5 aber der 
nachgelafjenen Harte ded Kayſers luftiniani gegen den Pabft Vigilium yu, den er vor: 
Her ſehr geplagt hatte, nunmehr aber demfelben die Religions Srreitigfeiten uͤberlaſſen 
wollte. Der Pabyt lebte indeffen ju Chalcedon gleichfam im Elende, und hielt fich 
in Dem Tempel der Heil. Euphemiae auf, Rach diefem gluͤcklichen Fortgange der 
Kayſerlichen Waffen in Stalien Bemuithete fic) Narſes, die mitgebrachten Longobarden 
fort zu ſchicken, weil fie anf eine barbariſche Art die Haͤuſer in Brand ſteckten, und 
ben Frauens: Perfonen, ja fo gar auch denen, die in die Heiligen Tempel geflohen 
waren, Gerwalt anthaten. Nachdem er ihnen alfo viele Geſchencke hatte reichen 
laſſen, fchictte er fie in ihe Land, nehmlich nach Pannonien oder Ungarn, zurück und 
ließ fie Durch Valerianum und Damianum, feinen Vetter, mit einigen Soldaten be- 
gleiten, damit diefe Barbarn unterweges Feine Unordnungen anfangen moͤchten. 
Mls Valerianus fich diefelben vom Halfe gefchaffet hatte, fihrete er feine Leute vor 
Verona , in der Abſicht, diefe Stadt zu belagern, daferne fich die Gothiſche Beſatzung 
nicht ergeben wollte. Er fand fie in der That nicht ungeneigt dazu; allein da es die 
in Dderfelben Gegend einquartirten Francfen hodrten, brachten fie es dahin, daß fich 
der Vergleich zerſchlug, und Valerianus fic) an einen andern Ort Hin begab, 

Die Gothen, welche aus der i&tgedachten Schlacht entfommen waren, giette 
gen indeffen nad) Pavia, und madhten dafelbft Teiam, einen Gon Fridigernis, 
einen ihrer tapfferiten Officers, jum Koͤnige. Derfelbe fand in dicfer Stadt emen 
Theil pon bem Schatze, welchen Totila Sicherheits wegen dahin geſchickt hatte, und 
Bemithete fic) vermittelft deffelben, die Francfen in ein Biindmpf yu ziehen, zu glei⸗ 
cher Zeit aber brachte er eine anſehnliche Armee zuſammen. Narles, der indeſſen Va- 
leriano gn den Po zu gehen befohlen, um die Gothen von fernern Unternehmungen 
abzuhalten, eroberte mit feiner Armee Spoleto, Narni und Perugia; und dace Luft 
hatte, on Dannen nad) Rom zu gehen, fo brach er mit der Armee dahin auf. \Der 
Konig Totila, welcher nicht fo viele Leute sur Vertheidigung diefer weitlaͤufftigen 
Stadt amvenden wollte, hatte cin kleines Stuͤck derſelben, wd Moles Hadriani, oder 
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die heutige Engelsburg i(t, mit Mauern umgeben laffen, und einigermaßen eine Fe: 
ftung daraus gemadt. Darinnen hatten die Gothen ihre beſten Sachen in Verwah⸗ 
rung liegen, weswegen fie eine anſehnliche Wache dahin ftelleten; um den uͤbrigen 
Theil der Stadt aber bekuͤmmerten fie ſich wenig. Es fiel daher-Narkti nicht ſchwer, 
bie Mauern an einem Orte, wo fich eine Befagung befand, zu erſteigen, und fich 
auf folche Art der Stadt Rom gu bemaͤchtigen. Nachdem er Hierauf vor die Burg 
fam, febte er Die Befagung in ein ſolches Schrecken, daß fie fic) nach wenigen Tagen, 
daferne man fie leben liefe, zu ergeben verfprac), .Procopivs ergablet hier etwas, 
wobey man die Gottlidhen Gerichte nicht einfehen fan, wie nehmlich die von den Grie⸗ 
chen geſchehene Einnahme der Stadt Rom die verjagten Romer, fo bald fie es erfah⸗ 
ren, mit der groͤßten Freude erfuͤllet, da es doch zu ihrem Verderben ausgefchlagen. 
Dein die Senatores und andere in Campanien befindliche Perfonen Hatten fogleich 
wieder in ihr Baterland zuruͤck gehen wollen, waren aber von den Gothen, welche 
verſchiedene Feftungen daſelbſt gehabt, isberfallen und niedergehauen worden, An⸗ 
Dere waren auf die Barbarn geſtoßen, welche unter Narfetis Armee gefochten, und 
es ware ifnen nicht beffer gegangen. Der Kdnig Totila hatte noch vorher, ehe er 
auf Narfetem fof gieng, Ddrenhundert Gohne vornehmer Romer aus verfchiedenent 
Staͤdten ausgefucht, unter dem Vorwande, er wollte fie als gute Freunde bey fich 
behalten, in der That aber follten fie ihm ju Geifeln dienen , weswegen er fie jenfeit 
bes Po geſchickt hatte. Da der neue Konig Teias diefelben antraf, lief er fie alle 
barbariſcher Weiſe ermorden. Diefer Konig bemuͤhete ſich hierauf, fo viel ihm moͤg⸗ 
fic) war, Theobaldum, det Ronig der Francken, wider die Griechen aufzuhetzen, 
indem er ifm eine grofe Summe Geldes verſprach; allein er fonnte es nicht dahin 


Bringen, weil die Francfen weder fir die Gothen, nocd) Griechen, ihr Blut vergiee 


fer wollten, fondern nur darauf bedadht waren, wie fie allein Krieg fuͤhren, und wo 
es moͤglich, auch Stalien erobern, und unter ihre Bothmaͤßigkeit bringen mdchten. 
Unterdeffen eroberte Narfes dad Schloß Portus, Nepi und Petrapertufa. Er 
ſchickte hierauf Pacurium, die Stadt Tarent, einen andern, Civitavecchia, und nod 
einen andern, Cuma gu belagern, auf deſſen Schloß Totila einen Theil von fei- 
neti Schaͤtzen gebracht, und Aligernum, feinen jiingern Bruder, 
jum Commendanten darinnen gelafjen hatte. 
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ANNVS CHRISTI DLIIL INDICTIO I 
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Annus XII. poft Confulatum Baſilũ. 


Jahre angefihret, und bin darinnen 160XIO und dem P. Pa Gs gefoiat, 

obgleich MARIVS AVENTICENSIS, und mit demfelben Die Cardinale 
EBARONIVS und NOKIS, fie zum gegempartigen Jahre rechnen. Procorivs bait 
es sum wenigſten gewiß mit der erſten Meynung, und man finder nod andere Begebenhei⸗ 
ten bep dem igtgedachen MARIO, Dicer umein Jahr zu ſpaͤt angefeget hat. Victor 
TVNVNENSIS' macht es nod) anders, indem er Das Treffen, worinnen Torila 
geſchlagen wurde, in das folgende 554. Jaht feet. THeoruanes’ fommt ebenfalls 
mit meiner und des P a Gr > Rechnung liberein, wenn er ſchreibt, in chen demſelden Jahre, 
worinnen Menna, der Patriarche 31 Conftanrinopel, in der funffzehnten Indiction 
geitorben, (welcher Todesfall nach allen Gelefrten, und fogar der itztgedachten Cardinale 
Meynung im Sabre 552. erfolgte,) in Demfelben Jahre fage ich, und zwar im Auguſt⸗ 
monathe, waren Bothen zu Conjtantinopel angefommen, und barren die Nachricht 
pon Dem grofen Siege Narfetis ber Totilam, und dieſes letztern Tove uͤberbracht, 
deſſen blutige Kleidung, und feine mit Edelgefteinen beſetzte Muͤtze ſie dem Kayſer lu- 
ſtiniano ithergeben. Ich werde aber mA RIO AVENTICENSI Dem ungeachtet in 
einer Sache nachfolgen, nehmlich, ich werde den Tod des Koͤnigs Teiae bey dem ges 
genwaͤrtigen Jahre anfiihren, weil er feine Wahl in einem Jahre, in dem folgenden 
aber femen Fall erzaͤhlet. Teias alfo, weldyem an der Erhaltung Cuma viel gelegen 
oar, damit er Den daſelbſt verwahrten Schatz mht verliehren moͤchte, 30g fich aus 
Pavia heraus, gieng verwegener Weife durch otel enge Oerter, und-an den Ufern 
des Adriatiſchen Meeres hin, und fam, ehe man fichs verſahe, in Campanien jum 
Vorſcheine. Narſes brady mut feiner Armee gleichfatis dahin auf, und als er gegen 
Nocera an den Berg Veſuvius gefommen mar, bothen ihm die Gorhen die Spike, 
sociche fid) an den Ufern des Fluſſes Dragon feſte gefest Hatten. Die Armeen tun: 
Den zween Monathe lang dajelbjt, ohne daf eine die andeve angreiffen Fonnte, oder 
wollte. Nachdem ader ein Gothe Narleti aus Verratherey die gantze Schiffs⸗ 
flotte verfauffte, movon Teias feinen nothigen Unterhalt erhielt, fo thaten die Gorhen 
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ben Angriff, und fochten als verzweiffelte Leute. Teias blieb ſelbſt auf dem Platze, 
nachdem er fic) ungemein tapffer gehalten hatte; dem ungeachtet febten feine Leute dad 
Treffen immer noch higig fort. Die Macht madhte dem Gefechte ein Ende. Bey 
andrechendem Tage aber fiengen fie die Schlacht wieder an , und fochten mit foldyent 
Muthe, daß fle niemahls sum Weichen konnten gebracht werden. Endlich gogen fie 
fich zuruͤck, ftellren eine Verſammlung an, und ließen Narfeti fagen, fie erkenneten 
nunmefr, dah Gott fic) wider fie erfldret haͤte, weswegen fie die Waffen niederle. 
gen twollten; mur diefes baͤthen fie fich aus, daß man fie fortgefen liebe, damit fie 
nach ihren Gefegen leben koͤnnten, weil fie nicht gefonnen waren, bem Rayfer zu dies 
nen; ferner, daf fie dad Geld, welches cin jeder von ihnen an verfthiedenen Orten 
in Stalien liege hatte, mit nefmen duͤrften. Narles wollte ifuen diefe Bedingungen 
nicht gerne zugeſtehen; da ihm aber Iohannes, ein Vetter Vitaliani, vorftellete, daß 
es nicht wohl gethan ware, mit verzweiffelten Lerten von neuem zu fechten, und daß 
Fluge und gefebte Lertte fic) an dem Siege begniigen ließen, ofne fid) neuen Gefaͤhr⸗ 
lichfeiten zu untertwerfen, fo gaber endlich feine Einwilligung darein. Es wurde daher 
ein Vergleich gemacht, die Gothiſchen Soldaten follten mit ihrem Gerathe ſogleich 
aus Italien gehen, und nidht ferner die Waffen wider den Kayſer ergreiffen. . Tas 
fend von denfelben begaben fic) nach) Pavia, und iiber den Po; die andern Gothen 
aber beftatigten dieſen Vertrag, dergeſtalt, daß Narfes Cuma und die andern Oer⸗ 
ter, worinnen Beſatzungen lagen, in feine Gewalt befam,  Hiermit befchlieft rz o- 
“coervs dad achtzehnte Jahr des Gothifchen Rrieges, welches in dem gegenwaͤrti⸗ 
gen Friihlinge zu Ende gieng, wober er zugleich feine Hiftorie endiget , die hernach 
von AGATHIA, einem zu eben derfelben Zeit lebenden Scribenten, fortgefeset iſt. 
Ich vermuthe aber vielleicht nicht ohne Grund, daß diefe letzten Worte in des Pk o- 
cori Fert eingeritcfet worden find, wenn ich fie mit dem, was der iGrgedadhte 
AGATHIAS “ fchretbt, zuſammen halte. Er meldet nehmlich, die Gothen waren 
nad) dem mit Nariete errichteten Vertrage zum Theil nach Tofcana und Ligurien, zum 
Theil aber nach BWenetien, und andere Oerter, wo fie zu wohnen pflegten, gegangen. 
Man Habe geglaubt, fie wuͤrden die gethanen Verſprechungen erfuͤllen, mit ihren Gite 
tert zufrieden ſeyn, instimfftige die Gefahe vermeiden, und fid) nad) fo vielen Wider⸗ 
waͤrtigkeiten su erhohlen fuchen. Allein Furg darauf flengen fie andere Neuerungen, 
und einen neuen rieg an. Da fie nun fahen, dab fie nidjt allein im Stande waren, 
Denfelben zu fuͤhren, fchictten fie an die Francfen, und fudhten fie zu bewegen, wider 
die Griechen ind Feld zu vitcfen, AGa THias madht hier eine ſchoͤne Lobes-Erhe⸗ 
Bug von den Francken, und fagt, fie waren swar Barbarn, aber dem ungeadhtet 
pon andern Barbarn in der Artigfeit und Lebensart fehr unterſchieden geweſen, wor⸗ 
iunen fie vielmehr din Romern gleich gekommen, insbefondere aber wegen der wahren 
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Religion, wozu fie fich befannten, wegen ihrer Gerechtigheit, und wegen der befor 
dern Tapfferfeit, wodurch fie ihre Herrſchafft fehr erweitert, und wegen der Einig⸗ 
fcit, worinnen fie mit einander gelebt Hatten. Dieſer lebte Kobſpruch aber leider eine 
Ausnahme, und wenn aca THIAS ein wenig anger gelebt, wide er vielleicht aus 
¢inem andern Tone geredet haben. Es regierte damahls Theodebaldus, der mach. 
tighte unter diefen Koͤnigen, uͤber fie, der aber ein junger Here war, fo wegen ſeiner 
Kraͤncklichkeit nicht viel unternahm. Die jenfeit des Po wohnenden Gothen nahmen 
zu ihm ihre Quflucht; fanden aber, daß ev nicht geneigt ware, ſich in einen Krieg 
einzulaſſen. 

Die Alemannen, eine Teutſche Nation, welche ehemahls dem Koͤnige Theo- 
derico zinßbar geweſen, und nod) immer der Abgoͤtterey nachhieng, waren nad) deſſen 
Tode von dem Koͤnige Theodeberto, dem Vater des itztgedachten Theodebaldi, 
unter dad Joch gebracht worden; unter denſelben befanden ſich zween Bruͤder, nut 
Nahmen Leutaris und Butilinus, welche Heerfuͤhrer dieſer Nation waren. Von 
PAVLO DIACONO wird Der letztere Buccellinus genannt, welchen Nahmen er 
aud) beym GREGORIO TVRONENSI ©, in den Chronicken MARII aven- 
TICENSIS 7, und des CONTINVATORIS MARCELLINI COMITIS ® fiths 
tet. Da diefelben twwahrnahmen, daß der Koͤnig Theodebaldus die Annehmlichkeit 
bes Friedens allen Vortheilen vorzog, faffeten fle den Entſchluß, die Griechen in Ita⸗ 
lien gu bekriegen, indem fie durch die Hoffnung zu großen Eroberungen und reicher 
Beute angefriffhet wurden, vornehmlich aber Narfetem veradhteten, weil ev ein Vers 
ſchnittener, und unter den Ergeblichfeiten des Hofes erzogen tare. Allein fie fanns 
ten Denfelben, allem Anfehen nach, nicht. Sie brachten deswegen ein Rriegsheer vow 
fiinf und fiedenzig taufend Mann, theils Alemannen, theils Francken, sufammen, 
und giengen mit demſelben nach Italien. Narles mar zwar von Ddiefen Berwegungen, 
wozu Die Gothen vermuthlich noc ber Lebseiten des Rdnigé Teiae, keinesweges aber, 
wie AGATHIAS Dafitr Halt, nach feinem Lode, Anlaß gegeben, nicht genugiam 
unterrichtet. Damit er aber gleichwohl einer fremden Macht zuvor kommen moͤchte, 
fo bemithete er ſich, die Feltungen, die den Gothen nod) in Tofcana gehorten, einzu⸗ 
nehmen, welches cin Zeichen ijt, daß der mit ihnen nad) Beſiegung ded Konigs Teiae 
gemachte Vertrag, entweder nicht erfuͤllet worden, oder daß derſelbe nur die Gothen 
angieng, welche in der Schlacht mit Teia zugegen waren. Doch da ifm an der Ere 
oberung Cuma befonders viel gelegen war, weil die Gothen ihre koſtbarſten Sachen 
auf dieſes feſte SchloB geſchaffet Harten, fo gieng er mit der gangen Armee dahin, und 
Belagerte ¢8.  Aligernus, ein Bruder des verftorbenen Teiae, ein Mann von be- 
wundernswuͤrdiger Staͤrcke, der im Bogenfchiefen feines gleichen nicht hatte, lag da 
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fel6ft in Befasung. Man madhte verſchiedene Minen, um die Mauern um zu werf⸗ 
fern; mar beſtuͤrmte es zu verfchiedenen mahlen; allein es war alles vergeblich. Nar- 
fes, der indefjen von Dent Anmarſche Leutaris und Butilini mit einer fo ftarcfen Ars 
mee, und von der Anfunffr derfelben diffeit des Po, fichere Nachricht erhalten, wollte 
die Seit nicht ferner vor Cuma verderben, fondern ließ einen hinlaͤnglichen Theil Trup⸗ 
pen daſelbſt zuruͤck, um dieſe Feſtung eingeſchloſſen ju halten, undgieng mit den uͤhri⸗ 
gen von der Armee nach Toſcana. Von daraus ſchickte er ſeine Leute groͤßten theils unter 


Anfuͤhrung Fulcaris, des Heerfuͤhrers der Heruler, lohannis, eines Vetters Vita. 


liani, Artabani, und anderer Generals gegen den Po, mit dem Befehle, die weitere 
Anriicfung der Francken und Alemannen, fo weit es ihre Kvaffte zuließen, zu verhin⸗ 
bern. Unterdeſſen bemithete er fic, andere Vortheile in Tofcana yu erlangen. Es 
untertwarffen fic thm Civitavecchia, Florentz, Volterra, Pifa und die Alfienfer, wel- 
che man fir die heutigen Einwohner von Palo halt. Die eingigen Luccenfer wollten 
fich widerſetzen, und ob fie gleich verſprochen, fich zu ergeben, wenn innerhalb dreyßig 
Tagen fein Entfag anfime, welcher im Stande ware, im frenen Felde gu fechten, 
und deswegen Geiſeln gegeben Hatten, fo hielten fie dennoch, nachdem die beftimmte 
Zeit verflofjen war, ihe Wort nicht, indem fie von einem Tage zum andern auf die 
Ankunfft der Francken hoffeten. Man gab daher Narfeci den Rath, er follte die 
Geiſeln vor dem. Angefichte der meinendigen Belagerten rhdten lafjen. Doch er war 
vielmehr zur Barmhertzigkeit geneigt, und da er es fir eine Ungerechtigfeit anfabe, 
die Unfchuldigen an ſtatt der Verbrecher zu beſtrafen, fo lies er die Geifeln nahe an die 
Mauern fuͤhren, und verlangte von den Einwohnern die Vollziehung ihres Verſpre⸗ 
cheng, fonft witrde er ihre Anverwandten tddten laffen. Als fie dieſes nicht thun woll⸗ 
ten, fo befahl er, man follte dieſen unglickfeligen Perfonen die Koͤpffe abſchlagen, und 
der Scharfrichter vollzog diefes Ureheil mit bem Sdywerdte. Dod) Narfes hatte ih: 
nen cin Hdlgerned Halsband, welches mit den Rieidern bedeckt war, umlegen faffer, 
weswegen ihnen Fen Schade zugefuͤgt wurde, fondern fie ftelleten fich abgeredeter 
mafen, als wenn fie todt niederfielen. Es entftund hieriiber eine grofe Plage und 
ein großes Geſchrey in Der Stadt. Narfes verfprach, er wollte diefe Menfchen ies 
Der auferwecfen, wenn fie ſich evgaben, und der Vorſchlag wurde angenommen. 
Nachdem fie aber fahen, daß ihre Angehoͤrigen noch am Leben waren, brachen fie ihr 
Verſprechen airch diefes mahl. An ftatt dak Narfes auf Rade bedacht ſeyn 
follte, fete er die Geifeln in Frenheit, welche hierauf das liebreiche Bezeigen und die 
Redlichfeit dieſes Rayferlichen Generals dergeftalt erhoben, daß die Einwohner an- 
fiengen, von ihrer Harte nachzulaſſen. Die Francken waren bereits in Parma einge⸗ 
zogen. Fulcaris, der Heerfuͤhrer der Heruler, welchen Narles abgeſchickt hatte, naͤ⸗ 
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herte (id) dieſer Stadt sur ungelegenen Zeit, und ohne Ordnung. Die Franden, 
welche fic) in dem Amphitheater vor der Stadt verborgen hielten, griffen ihn an, und 
ob er fich gleich iberaus ſehr webrete, blieb ex dennoch nebſt denjenigen, Dre niche entfliehen 
fonnten, auf dem Plage. Die in Ligurien und Aemilien wohnenden Gothen aber, 
welche furs vorher, wiewohl nur zum Scheine, mit den Griechen Friede gemadhe 
Hatten, brachen, alé fie den’ Anmarſch der Francen vernahmen, die Vertrage, und 
traten auf ire Seite. Die Hauptleute Narfetis hingegen, welche wahinahmen, dab 
fie ihnen nicht getvachfen waren, und daß die Gothen den Francfen ſogleich ben ihrer 
Ankunfft die Shore oͤffneten, glaubten, fie wuͤrden wohl hun, wenn fie fich nach Ra⸗ 
venna zuruͤck zoͤgen. Narles ſchickte zu ihnen, ließ ihuen ihre Zaghafftigkeit vorrü⸗ 
den, und ſeine Vorwuͤrffe waren von ſolchem Nachdrucke, daß fie nach Parma jue 
ruͤck giengen, und nicht weit davon ihr Lager aufſchlugen. Hierauf griff Narſes die 
Stadt Lucca, in welche Frdnckifhe Commendanten hinein gefommen waren, Heffti- 
ger an, und ſetzte derſelben alle Tage mit Sturmlauffen, Geſchuͤtze und Feuer derges 
ftalt zu, daß die Befagung endlich, nachdem fie fid) drey Monathe lang gehalten, ſich 
gu ergeben verfprad), und nachdem fie Vergebung wegen ded Vorhergehenden erhal: 
ten, ließ fie die Griechen mit Freuden in die Stadt hinein. Godan begab ſich Nat- 
fes nach Ravenna, und da er fich in dem benachbarten Cloßis aufhielt, hatte er das 
Bergnigen, Aligernum, den Bruder ded ver(torbenen Koͤnigs Teiae, anfommen zu 
fehen, welder, alé cin fluger Mann, auf daé Zukuͤnfftige dachte, und fic) nichts gue 
tes von dew Francken verfprach, indem diefelben nur auf ihren eigenen Vortheil zu fee 
hen pflegten, daher er einen Vorſchlag wegen Ubergabe der fo lange Zeit belager⸗ 
tea Stadt Cuma that, und dabey auch auf feinen eigenen Mugen fahe. Die 
Sache wurde fogleich ohne Schwierigkeit zu Srande gebracht, und dadurch fam dies 
fer feite Ort bennahe mit dem gangen Schatze fo wohl ded Gothuchen Koͤnigs, als 
verſchiedener Privat: Perfonen diefer Nation, welder daſelbſt aufbehalten wurde, in 
feine Gewalt, Narles hatte ferner das Glick, Rimini, vermittelft eines gütlichen 
Vertrags mit den Varnern, welche daſelbſt zur Beſatzung lagen, und zu der Kayſer⸗ 
lichen Armee jibergiengen, weg zu nehmen. Er ſchlug uͤberdieſes zwey tauſend Fran⸗ 
cken, die ſich von der Armee getrennet hatten, und bis an das Gebieth von Ravenna 
gekommen waren, wo ſie alles pluͤnderten. Da hierauf jederman in die Winter⸗ 
quartire gieng, fo begab er fic) von Ravenna nach Mont, allwo er ſich dieſe gantze 
Jahrszeit hindurch aufhielt, sand ſeine Armee beſtaͤndig in den Kriegsuͤbungen unter⸗ 
richtete, damit fie auf den kommenden Fruͤhling ſogleich bereit ſeyn moͤhte. Bn 
dieſem Jahre wurde ju Conſtantinopel die fuͤnffte allgemeine Kirchen-Verſammlung 
gehalten, um dem verdrußlichen Streite de tribus Capitulis em Ende zu machen, 
Weil der Pabſt Vigilius in die Verdammung derſelden nicht einwilligen wollte, fo 
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jagte ifn ber Ravfer Iuftinianus, welcher durch diefe Gewaltthatigheit eit großes Aer⸗ 
gernif gab, nebſt andern Biſchoͤffen, die feiner Mennung waren, ing Elend. Dem » 
ungeadytet aber werden wir ſehen, daß feine Waffen in Italien gefegnet waren, wor: » 
aus der Cardinal Ba RONIVsS hatte ſchließen kͤnnen, daß die Gerichte Gottes » 
verborgen find, und daß diefes nicht Das Land ift, wo er die Lafterhaften alle: 
mal beftrafet, und die Frommen belohnet, fondern daß ee diefes vielmehr in 9) 
jener Welt zu thun fich vorbehalten habe, 
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i¢ Armee der beyden Alemanniſchen und Franckifchen Heerflifrer fand nirgends 
feinen Widerftand, indem die Kayferlichen Voͤlcker in Anfehung derfelben 
2 ziemlich ſchwach, und in Gefagungen an verſchiedenen Orten in Italien gers 
freuct lagen, Sie giengen daher ungehindert aus Ligurien auf Rom los 45 an allen 
Orten aber ließen fie betruͤbte Merckmale von ihrer Graufamfeic und Rauberey pus 
ruͤck. Die Francfen, welche fich zur rechtglaubigen Kirche befannten, trugen doch 
noch Scheu vor den Heiligen Tempeln; die Alemannen aber, die den grdpten Theil - 
ausmachten, fuͤhrten fic) uͤberall ſehr ube auf, indem fie die heiligen Gefaͤße, und alle 
andere Zierrathen aus den Kirchen heraus nahmen, auch verfchiedene dem Erdboven 
gleich) machten, und die unglickfeligen Leute auf dem Lande ohne Barmhertzigkeit toͤd⸗ 
teten. Sie zogen vor Rom vorbey, und ald fie nach Samnium famen, theilten fie 
bie Armee in zween Theile. Buccellinus, oder Butilinus, wandte fich mit dem groͤßten 
und auserlefenften Theile auf die rechte Hand, verwuͤſtete Campanien, Lucanien, A— 
bruzzo, und fam bis an die Meerenge von Sicilicn. Leutaris gieng auf die lince 
Hand laͤngſt dem Adriatifchen Meere hin, und plimderte diefen gangen Strid) Landes 
bis nach Orranto. Der Sommer war beynahe vergangen, alé Leutaris und feine 
Armee, die viele Bute gemacht, nach Haufe zuruͤck kehren wollten. Er that e6 Buc- 
cellino zu wiſſen, der ihm aber hierinnen nicht nachahmen wollte, weil thm die Gothen 
gu verftehen gaben, fie wollten ihn zu ihrem Koͤnige annehmen. Leutaris begab fich 
auf din Weg, und bey fener Anfunft zu Fano fchickte er dveytaufend von ſeinen Leu: 
ten voraus, um Achtung gu geben, ob die Strafien ficher waͤren. Artabanes, cin 
Kavferliher Officier, welder Volck zu Pefaro zuſammen gebracht, machte daſelbſt ei⸗ 
nen 
1. AGATHIAS de Bell. Goth. Lib, HL 
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nen Hinterhalt, griff fle an, erlegte viele, und veranlaſſete dadurch, daß die andern, 
_ welche die Flucht ergriffen, ihre gange Armee in Verwirrung brachten; denn da dies 
felben in Der Beſtuͤrtzung yu den Waffen griffen, gaben fie einem großen Theile von 
ihren Gefangenen Gelegenheit, yu entwiſchen, und fo viel fie von der reichen Beute 
fortbringen fonnten, mit zu nehmen. Endlich gieng Leutaris mit vieler Muͤhe über 
ben Po, und fuͤhrte ſeine Leute nad) Ceueſa, welches damals die Francfen beſaßen. 
Bon AGATHIA wird diefer Ort fo benennet. Ich wuͤrde glauben, es mare Ce: 
neda, welches in Venetien lag, wenn eavievs DIAcoNnvs nicht fagte, er hatte 
fic) zwiſchen Verona und Trident, nicht weit bon dem Lago di Garda, zuruͤck gezogen. 

Daſelbſt wurde er zugleich mit allen feinen Leuten oon einer fo erfchrecklichen und hef⸗ 
tigen Peft uͤberfallen, dap fie ihr eigened Fleiſch mit den Zahnen abnagten, snd bey⸗ 

nahe alle dadurch aufgerieben wurden, welches eine gerechte Strafe Gottes war, die 
er, wie der Geſchichtſchreiber aca THIAsS bemerckt, wegen ihrer unbeſchreiblichen 
Frevelthaten uͤber fie ergehen fief. Eben diefelbe Goͤttliche Geredhtigfeit lief es der 
andern Armee Buccellini ebenfalls nicht Beffer ergeher. Grecorivs TVRO- 
NENSIS* erzaͤhlet cine Menge Fabeln nad) einander von ifm, er habe nehmlich viele 
Siege uͤber Belifarium erhalten, welches den Kayſer bewogen, Belifarium zuruͤck zu 

rufen, und Narſetem nach Italien zu ſchicken. Buccellinus habe gantz Italien ero⸗ 
bert, Narſetem geſchlagen, und ſich hernach Siciliens bemaͤchtiget, deſſen Tribut er 
dem Koͤnige Theodeberto zugeſchickt, welches alles Unwahrheiten ſind, wovon nicht 
bas Geringſte gegruͤndet iſt. So viel aber iſt gewiß, daß Buccellinus, nachdem er 
unterweges bis nach Reggio in Calabrien alles ausgepluͤndert hatte, zuruͤck gieng, und 
als er unweit Capna ankam, ſich an den Ufern des Fluſſes Caſilini, oder Voltorno, 

an einem Orte, Den PAVL Vs DIACONVS Tannetus nennet, lagerte. Narſes 

hingegen ſetzte ſich mit allen ſeinen Leuten, ſo viel er bey ſich hatte, an der andern Seite 
des Ufers. AGaTHias beſchreibt hier Die Ruͤſtung der Francken, wenn es nicht 
etwa der Alemannen ihre ſeyn ſoll. Sie beſtunden nehmlich, wie er ſagt, beynahe 
alle aus Fußvoͤlckern. Sie bedienten ſich keiner Bogen, Pfeile, Spieße oder Schleu⸗ 
dern. An der rechten Seite fuͤhrten fle den Schild, an der lincken aber den Degen. 

Der Harniſch war bey ihren nicht gebraͤuchlich, und fehr wenige trugen einen Helm 
auf dem Haupte; fie giengen bid an den Girtel bloß, von welchem die Hofen, die 
pon Leinerwand oder Leder verfertiget waren, bis auf die Fuͤße Herunter giengen. 
Gie fihrten ferner Aerte von Cifen, welches auf beyden Seiten gefchliffen war, und 
eine gewiſſe Art von Spiefien, einer Hellebarde gleich, mit einem hoͤltzernen Schafte ; 
ber aber beynahe gang mit Eifen uͤberzogen, und nicht ſehr fang war, an deſſen Spibe 
fid) cin ſcharfes Eiſen mit verfchiedenen Spigen, oder Hafen befand, die unteiwarts 
giengen, und einer Fifth: Angel gleich waren. Dieſer Spieße bedienten fie fic), um 
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dieſelben wider den Feind zu werfen, wenn ſie zu ſchießen pflegten. Trafen ſie den⸗ 
ſelben, ſo konnte ſich der Verwundete, wegen der Haken, nicht davon los machen, ob⸗ 
gleich die Wunde nicht toͤdtlich war. Wenn ſie dieſelben wider die Schilde warfen, 
konnte man ſie nicht wieder heraus ziehen, und die Schilde nicht ferner brauchen, und 
da der Leib des Feindes dadurch entwafnet wurde, ſo gaben ſie ihm entweder mit der 
Art, oder mit dem Spieße ſeinen Reſt. Eudlich fam es an einem Tage zu einer 
Hauptſchlacht. Dieſe wilde Barbarn waren zwar Narfeti an Zahl iberlegen; das 
gegen aber war unter feinen Leuten eine beſſere Ordnung und mehr Tapferfeit. Buc. 
cellinus blieb in dem Treffen, und feine Soldaten wurden nicht nur geſchlagen, fore 
dern aud) gantz niedergehauen, daß kaum fiinfe davon famen, da hingegen von. Nar- 
fetis Armee nur achtzig in diefer Schlacht auf dem Platze blieben, weswegen man auch 
hieraus den Finger Gottes erfennen fan. Die Beute dev Uberwinder war nidht zu 
befchreiben, weil fle aus vielen Provingen gufammen gebradht orden ,, weswegen fie 
alle Narletem mit Freuden nach Rom begleiteten. 


Der Cardinal saronrvs ſetzet die Begebenheiten und den Tod dieſer beyden 
barbariſchen Heerfuͤhrer in das Jahr 555; Der CONTINVATOR MARCEI- 
LINI COMITIS aber in das Jahr 552, Der P. pac endlich behauptet, es fey 
unfehlbar im Jahre 553. gefchehen, twoben er fic) auf acaTHIA™ berufet. Ich 
bin der Meynung, dieſe Sachen gehdren jum gegenwartigen 554. Jahre, und der P. 
PAG begehe einen augenſcheinlichen Fehler. Mad) feinem Geftandniffe erfolgte die 
Sehlacht, worinnen der Koͤnig Torila blieh, im Monate Julio des Jahrs 552. Die 
Gothen kamen hierauf in Pavia zuſammen, und machten Teiam jum Koͤnige. Der⸗ 
felbe ſchickte Abgeſandten an Theobaldum, den Kdnig der Francken, um ifn wider 
die Griechen aufzuhetzen, richtete aber bey ihm nichts aus. Dieſe Abſchickung dev 
Gefandten erforderte gewif Zeit. Hernach gieng Teias mit feiner Armee von Pavia 
jenfeit Neapols, gu weldhem Marfche noc) mehr Beit gehdrte, Als Narles dieſes ers 
fubr, fie er alle feine Truppen aus Tofcana und Umbrien zuſammen fommen, und 
gieng mit denſelben Teiae entgegen. Bey dergleichen Maͤrſchen fan man nicht flies 
gen. Die Heyden Armeen lagen seen Monate’ gegen einander ju Felde, und 
ſahen einander an, bis fie endlich los ſchlugen, und Teias felb(t auf der Wahlſtadt blieb. 
Der Todesfall diefes Koͤnigs erfolgte alfo bey dem Ende des Jahrs 552, oder wie ich 
Mit MARIO AVENTICENS! “ dafuͤr Halte, in den erften Monaten des 553. Jahrs. 
Es erhellet aber gang deutlich, Dag 46 4 THIAS in Dem erften Buche die nach Teiae 
Abjterben erfolgten Begebenheiten erzahlet, nehmlich die Gothen Hatten die Nation 
ber Francen und Alemannen wider Narfetem aufgerwiegelt; Leutaris ynd Buccelli- 

nus, 
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nus, Hatten mit der Armee zugleich nach Italien aufbrechen follen, waren aber ſehr ſpaͤt da⸗ 
hin gegangen. Er febet hinzu, die Belagerung der Stadt Cuma Hatte anger als ein 
Jahr gedauert, Narfes hatte drey Monate vor Lucca gelegen, ware hierauf nach Ras 
denna, und von daraus nach Mom gegangen, two er fid) den Winter uͤber aufgehal- 
ten. Auf folche Art endigte fich das Jahr 553, und folglich muͤſſen die andern von 
AGATHIA tnd bon mir angefuͤhrten Begebenheiten der vorhin gedachten bender 
Generale der Alemannen oder Francfen bis an ihren Tod nothwendig jum gegenwaͤr⸗ 
tigen 554. Sabre gerechnet tverden, wie aud) s1conrvs’ mit Rechte gethan hat. 
Der i6t gedachte ma Rnaivs thut diefes ebenfalls, indem er den Tod Leutaris und 
Buccellini ein Jahr nach Teiae Abſterben ſetzet. Der itzt gedachte P. PAGI ift fer- 
ner Der Meynung, Theobaldus, der Mdnig der Francten, Habe fein Leben in dem 
vorhergehenden 553. Sabre befchloffen. Er berufet fid) jum Beweiſe diefer Sache 
auf Den CONTINVATOREM MARCELLINI COMITIS, Deffen Seugnif aber 
keinesweges suverlapig ſeyn fan, indem er die Ankunft Narfetis in Italien, und den 
Tod Totilae und Buccellini in das Jahr 552. feet, ohne des, Teiae dabey zu geden⸗ 
en, welche Sachen alle wider die Zeitrednung faufen, Marivs aventi- 
CEN SIS redet ber eben demfelben Jahre, worinnen Leutaris und Buccellinus den fir 
ihre in Italien begangene viele Frevelthaten gebiihrenden Lohn empfiengen, zugleich vent 
dem Tode des Rdnigs Theodebaldi. Hiermit ftimmt aud) aca tuias itberein; 
denn nachdem derfelbe bery Dem Ende des andern Buchs die Thaten und den Fall die= 
fer Gender barbarifchen Feldherren beſchrieben Hat, fo ſetzet er hinzu, der Koͤnig Theo- 
debaldus ware unterdeffer ohne Erben mit Tode abgegangen, und da es wegen diefer 
Erbſchaft swifchen feinen beyden Oheimen, Childeberto und Clothario, zum Srreite 
gefommen, fo Hatten (te denfelber beynahe mit ben Degen, und mit der Verwirtung 
Der Lander ausgemacht. Allein Clotharius, welcher fimf tapfere und muthige Sdhne 
gehabt, hatte fidy die Gelegenheit, da Childebertus ziemlich bey Jahren geweſen, zu 
Nutze gemacht, und das weitlaͤuftige Meich Theodebaldi in Befis genommen; da 
ferner Childebertus hernach ebenfalls ohne Erber verſtorben, Harte ec fich auch ſeines 
Reichs auf eben diefe Art bemachriget, wodurch die ganbe Fraͤnckiſche Monarchie unter 
Clothcrio pufammen gefommen. Doch, wenn Leutaris nnd Buccellinus, wie wir 
gezeigt Haden, in Dem gegenwaͤrtigen 554. Sabre ihren Graufameciten ein Ende ge- 
madt, fo muß auch, nad) acatnrae 3eugniffe, des Koͤnigs Theobaldi Tod in 
eben das Jahr fallen, Da ferner GazGoRIvs TVRONENSIS °fagt, dieſer 


Fit 
g. de Regn. Occident. Lib. XX. bung ; diefe wurde thm zwar zugeftanden, lieff aber 
6. Lib. 1V. cap. 9. obne Nugen ab, weil Ragnaris die Gaiten allzu boch 


r. de Bell. Goth. Lib. I. foannete. Ja beym Weggehen gericth derſelbe m 
PF AGATHIAS lib.Il. exzehlet dieſes Ragnaris eine ſolche Wuth, dag er aus Narſetem einen Pfeil 
Tod mit einigen beſondern Umfhinden. ES ver: abſchoß worauf die ümſtebenden ebenfalls ipre Boe 
langte derſelbe mit Nariete cine muͤndliche Unterre⸗ gen ergriffen, und fo viel Picile im nachitbicteen, 
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Fuͤrſt Habe it dem fiebenden Jahre feiner Megierung die Schuld der Natur besaflet, 
fo erfennen wir Daraus, daß fein Vater Theodebertus im Jahre 548. geftorben fey. 
Es wundert mich tiber diefes, wie 461 den Tod Theobaldi und Buccellini zum 
vorhergehenden Jahre rechnen fan, da 164 7TRHIAS, nachdem er dad Vorhergehende 
erzaͤhlet, ſogleich hinzu ſetzet: Conſtantinopel ſey zu derſelben Zeit im Sommer von 
einem entſetzlichen Erdbeben erſchuͤttert worden. Wenn dieſes gu derſelben Zeit ge 
ſchehen iſt, ſo muß es in eben demſelben Jahre, worinnen der Koͤnig Theodebaldus 
ſtarb, und alſo im gegenwaͤrtigen 554. erfolgt ſeyn, wohin es auch von THEOPHANE 
wuͤrcklich geſetzet wird; denn ex ſchreibt, es ſey am 15. Auguſt in der andern Indi⸗ 
ction, und folglich im gegenwaͤrtigen Jahre, verſpuͤret worden. 
KR KEK RR ERE RR RAK KK ER KER KR KER KERR ERE KER RE REE 


ANNVS CHRISTI DLV. INDICTIO IL 
- - - Pelagii I. Pont. I. 

Juftiniani Imp. XXIX. 

Annus XIV. poft Confulatum Bafilit 


Die aus AGATHIA 'erhellet, fo befuͤrchteten, nad) dem im vorhergehenden 
Jahre erfolgten Tode Leutaris und Buccellini, ohngefaͤhr fiebentaufend 

ESeB Gothen, welche diefen raͤuberiſchen Heerfiihrern beygeftanden Hatten, Narles 
mochte fie nicht ungeftrafe laſſen; oder fahen diefes vielmefr jum ooraus, weswegen fie 
fic) auf ein ſehr feftes Schloß, mit Nahmen Campfa, begaben. Dieſes war vers 
muthlich Compia, oder das heutige Confa, ein zwar Fleiner Ort, der aber dennoch 
einen Ertzbiſchoff hat. Ihr Anfihrer war ein gewiſſer Ragnaris, ein gebohrner Huns 
ne, oder Tartar, ein fehr kuͤhner und ſchlauer Mann, Narſes fag den gangen Wins 
ter iiber vor dieſer Feſtung. Als der Friihling heran nahete, wurde Ragnaris zu als 
lem Glitcfe mit einem Pfeile erſchoſſen f, worauf die Gothen fich zu ergeberr verſpra⸗ 
chen, wenn man fie am Leben ließe. Man Hielt ihnen auch diefed gethane Verfprechen. 
Dammit fie aber nicht oon neuem einen Aufſtand erregen moͤchten, ſchickte fie Nurfes 
alle zu Waſſer nad) Conftantinopel, Hier hoͤret aca Turas auf, von den Gothen 
oder Ojt- Gothen in Italien ju reden; weil hiermit der Krieg und das Reid) derfelben 
cin Ende nah. Dieſes letztere hatte ohngefahr vier und ſechtzig Jahre t+ gedauert, 


Rrr 2 ſie 
daß er art den empfangenen Wunden kurtz hernach fang deſſelben ſetzet. Der ANONYMVS VaA- 


fein Leber endigte. LESIANVS, bem PAG gefolget, leget dem Koͤ— 


tt Der F. AGrad ann 552. n. X. ſchreibt gar, 
das Ot-Gorbifibe Reich in Italien habe niche tiber 
ſechtzig Jabr gedaucrt; es kommt aber hier vor: 
nebailicp darauf an, in welches Jahr man den An⸗ 


nig Theoderico drey und dreyßig Regicrungs.Jabre 
bey, und fanget diefelben vom Tode Odoacris, das 
iff, vont 492. Sabre an; wenn man nun den Tod ded 
legtern Koͤnigs Teiae in den Unfang des 553. Jahrs 
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fie Hatten daſſelbe nicht unrechtmaͤßiger Weife an fic) gebracht, fondern es mit ded 
Kavfers Erlaubniß erobert, und fo lange der Kdnig Theodericus lebte; ſtund es in 
dem grdfiten Flor; endlich aber gereichre es Italien zum Verderben, woran die Go- 
then allein nicht Schuld waren, foudern vielmehr derjenige, twelcher fie ihres Neches 
Berauben, und zu Grunde ridjten wollte, weswegen er einen fo langwierigen Krieg 
mit ihnen fihrte. Wenn man heute zu Tage die Gothen in Italien erwaͤhnet, fo fte- 
Hen einigen bon Dem gemeinen Haufen, und aud) wohl den Halbgelehrten, die Haare 
gu Berge; gleid) als wenn von unmenſchlichen Barbarn, die aller Gefege und aller 
guten Sitten beraubt geweſen, die Rede ware. Man nennet daher die alten tidel i” 
ftallten Gebaude, den Gothifchen Bau, und die gegen das Ende des fimften, oder 
Ber Dem Anfange de8 nachfolgenden Jahrhunderts gemachten groben Lettern in der 
_ Drucerey Gothifche Buchftaben, welches alles von einer großen Unwiſſenheit zeuget. 
Theodericus und Totila, die beyden Kdnige diefer Nation, waren zwar nicht von 
allen Fehlern fren; dem aber ungeachtet war ihre Liebe sur Gerechrigfert, ihre Make 
figteit, ihre Aufmerckſamkeit bey Erwahlung der Minifters und Officiers, ihe Keuſch⸗ 
Heit, ihre Redlichkeit bey Vertragen, anderer Tugenden zu geſchweigen, fo groß, daß 
fie den heutigen Voͤlckern sum Muſter einer guten Regierung dienen founten. Man 
lefe nur die Briefe cassiovoR 1, und die Gefchichte PRocopPix, Der doch ſonſt 
ein Feind der Gorhen ijt. Dieſe Regenten machten in den Aemtern, Gejesen und 
Gewohnheiten der Romer feine Veranderung, und ed ift acherlich, was einige von 
ihren abgefchmactten Anftalten erdichten. Der Ranfer luftinianus ſelbſt hatte zwar 
mehr Gluͤck, als die Gothifchen Koͤnige; allein wenn dagjenige, was PROcoPIVs 
von ifm aufgeseichnet Hat, nur um die Helfte wahr ift, fo uͤbertrafen ihn die itzt ge- 
dachte Gothen ſehr weit an guten Eigenfchaften. Ich halte aber dafuͤr, es habe zu 
dem Untergange der Gothen fehr viel bengetragen, daß fie von der Artanifchen Ketze 
rey angeftectt waren. Denn ob fie gleich den Stalidnern die freye Ubung ihrer alten 
Religion ließen, gegen die Bifchdffe, Geiftlichen und Rirchen Hochachtung bezeigten, 
und Diejenigen, welche von ihrer Ration zur rechtglaubigen Kirche uͤbertraten, nicht 
einmal beftraften; fo hatten dod) die Lente, und vornehmlich die Romer, m ihren 
Herken vor nen einen heimlichen Abſcheu, indem fie es ungern ſahen, daß fie von ei⸗ 
ner barbarifchen Nation beherrſchet murden, wm fo viel mehr, da diefelbe von verſchie⸗ 
dener Religion war, weswegen die meiften fich einen andern Oderherrn wuͤnſcheten. 
Sie befamen witreflich einen andern; muften aber die Erfillung ihrer Wuͤnſche ſehr 
theucr bezahlen, indem ihnen diefer langwierige Krieg uͤberaus großen Schaden that ; 
und was nod) ſchlimmer war, fo zog dieſe Verduderung wenige Jahre hernach den 
gang 


feeet, fo bat die angefuͤhrte Meynung ihre Richtig - regieret, deren Wnfang notbwendig ing 
keit. Wein PROCOPivs lib.I. c.1.Hift.Goth. muß gefeget werden, in welchem derfelbe Ro 
ſchreibt, Theodericus habe ficben und drepßig Jahr lies getommen, und Odoacrem. bey Gerona gefcpla. 
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gaͤntzlichen Untergang Italiens nach ſich, -indem fie dajfelbe in unzaͤhlige Widerwaͤr⸗ 
tigkeiten ſtuͤrtzete, wie wir in Dem Nachfolgenden zeigen wollen. Aus aGcnerro’, 
einem Scribenten, Der im Sabre 830 lebte, erhellet, dab der Kayſer luſtinianus der 
Kirche zu Ravenna alle Guͤter, welche den Gothen ſowohl in der Stadt, als in der 
Nachbarſchaft gehdrten, und ihre Kirchen gefchenckt habe, twelche insgefamt oon dem 
Ersbifchoffe acner vo eingeweyhet, und in diefelben anftatt der Arianiſchen Ge- 
Brauche, die Rdmifd)-Catholifthen eingefihret wurden. Er ruͤhmet vornehmlich die’ 

bon Dem Koͤnige Theoderico gebauete Kirche des heil. Martini wegen ihrer Schonheit. 
Der Kanfer luftinianus hatte in dem vorhergehenden Jahre auf der Roͤmiſchen 
Geiftlichfeit und Narfetis Anfuchen den Pabſt Vigilium aus dem Elende zuruͤck be- 
rufen, wobey er aber Dem-ungeadhtet verlangte, er follte vorher die zu Conftantinopel 
gehaltene allgemeine Rirchen-Verfammlung billigen; welches er auch that. Auf fein 
Anhalten gab er auch ein Edict, swelches an den Ducem Narfetem, und an Antio- 
chum, den Praefectum Italiae, gerichtet mar, um den unbefchreiblichen Unordnun⸗ 
gen des ungluͤckſeligen Italiens einigermafen-abzubelffen, worinnen.er die gefchehenen 
Sachen der Gothifchen Ronige, des Totilae feine ausgenommen, beftdtigte. AN a- 
STASEVS BIBLIOTHECARIVS fefet einen befondern Umſtand hinzu, um des⸗ 
willen der Cardinal BAR ONIVS, und gwar mit Grunde, nicht unterlaffen fan, uͤber 
luftinianum zu ſchreyen, alé fiber einen Herrn, der fo fromm ſcheinen wollen, und fich 
dennoch dor augenſcheinlichen Gottlofigfeiten nidht in acht genommen Habe. Er habe 
nehmlich die vorher ind Elend vertriebenen Roͤmiſchen Biſchoͤffe und Geiſtlichen nach 
Conftantinopel Berufen, und fi te gefragt, 06 fie Vigilium jum Pabfte annehmen woll: 
ten; ihm fit feine Perfon wuͤrde es lieb feyn. Wollten fie es aber nicht thun, fo Hats 
ten fi i¢ Pelagium, den Archidiaconum der Roͤmiſchen Kirche, und ev ware 6 zufrie— 
den, wenn fie denfelben sum Pabfte machen wollten. Sie hatten zur Antwort geges 
Ben, fie verlangten Vigilium; und wenn ifn Gott wide zu ſich genommen haben, fo 
follte hernach auf feinen Befehl Pelagius Pabſt werden. Dieſes waren die erftert 
Fruͤchte von luftiniani Regierung in Ftalien, daß er nehmlich die Roͤmiſch-Apoſtoli⸗ 
fhe Riche zur Sclavin machte, und fich nicht allein das Recht, die von der Geiſtlich— 
feit und von dem Volcke erwaͤhlten Pabfte zu beſtaͤtigen, (welcher Mißbrauch nach 
der Zeit auffam) fondern auch fo gar die erwaͤhlten und eingeweyheten Paͤbſte abzuſetzen 
anmafete. Wir haben bereits gezeigt, wie er es mit Dem Pabfte Syluerio, des Vi- 
gilii Borfahren, gemacht habe, Der Kanfer gab hierauf Vigilio die Erlaubnif, 
nad) Italien zuruͤck ju gehen, Allein als ev zu Syracus in Sicilien anfam, empfand 
er fo heftige Steinfchmergen, welchen ev ſonſt unterworfen mar, daß er daran ftarb, 
Rreve 3 Die⸗ 

Herr MVRA To} Rr hat feine Rechnung jig Fabre geſetzet 


a Zweiffel auch von diefem Fabre angefangen, und 2. in Vita S. igual Tom. II. Rer. Italic, 
deswegen die Dauer dieſes Reichs auf vier und ſech⸗ 3, -in Vita Vigilii, 


* 
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Dieſer Pabft, weldher durch fibele Kimfte auf den Stuhl Petri gekommen war, wurde 
ben feinem Leben von dem Gluͤcke bald hier, bald dahin geworffen, worauf er endlich 
pon Nom entfernt auf eine elende Art fterden mufte, and von wenigen beflagt wurde. 
Der P. pac halt daſur, fein Tod fey im dem Anfange dieies Jahrs erfolgt. Der 
CONTINVATOR MARCELLINI COMITIS 4 feGet ihn in Das vorhergehende 
Jahr. Obgleich der Text vicroris TVNVNENSISS in Anfehung der Jahre 
verfaͤlſchet ift, fo fommat er doch Hierinnen mit dem itzt gedachten conTINVATOR z 
uͤberein, wenn er feget, ev fey ein Jahr oor der Wahl Pclagii, feines Nachfolgers, mit 
Tode abgegangen. Dem fey aber, wie ihm wolle, der Cardinal saronrvs % und 
Der P. pai? halten wenigſtens dafitr, der Pabft Pelagius, der erfte dieſes Nabmins, 
nud der von sind im Vorhergehenden vielmals ermahnte Archidiaconus der Roͤmi⸗ 
ſchen Rirche, fey ohugefabe im Monate April des gegenmartigen Jahrs erwaͤhlet wore 
den. Dod) fine Wahl geichahe vielmehr auf des Kayſers luftiniani Befehl, welcher 
Narfeti sugeftellet murde, alé dab die Roͤmiſche Geiſtlichkeit und das Volck ihre Frey⸗ 
Heit dabey Hatten. Die lange Berjogerung einer neuen Pabſtwahl nach Vigilii Tode 
zeigt genugfam an, daß man vorher den Machtſpruch pon Conjtantinopel erwarten 
wollte, ANASTASIVS BIBLIOTHECARIVS © verfichert, eine große Anzahl 
Homer Hatten feine Gemeinſchaft mit Pelagio haben wollen, weil der Verdacht ents 
ftanden, er habe etwas gu Vigilii Tode bengetragen; und deswegen mit vicler Muͤhe 
jemanden finden koͤnnen, der ihn zum Bifchoffe eingeweyhet. Als hernach awf ſeinen 
amd Narfetis Befehl eine Procefion des Vols aus der Kirdje des Heil. Pancratii in 
Die St. Peters: Kirche gehalten wurde, (tieg Pelagius mit dem Coangelien:-Budhe in der 
Hand, und mit dem Creuse auf dem Kopfe, auf den Lehritubl, und ſchwur, er hatte 
keinen Antheil an dem Tode ſeines Vorfahren, wodurch er das Volck beſaͤnftigte. 
Er Hilligte auch die finfte allgemeine Kirchen Verſammlung, weil es die Rube der 
Kirchen fo erforderte, und die Lehre der vierten Chalcedonifchen Kirchen Verfammiung 
dabey ungekraͤnckt blieb, Auf folche Art wurde die von den Gorhiichen Koͤnigen bep 
Gelegenheit der Spaltungen eingefirhrte uͤbele Gewohnheit, da nehmlich kein Roͤmi⸗ 
ſcher Pabſt ohne ihre Genehmhaltung und Beſtaͤtigung durfte eingewenhet werden, 
pon luſtiniano fart geſetzet, weil er nicht geringer als dieſe Koͤnige ſeyn wollte; ſeine 
MNachfolger aber wollten ebenfalls nicht geringer als er ſeyn. Was das ſchlinmiſte 
hierbey war, fo muſte dieſe Beſtaͤtigung nad) der Zeit mit einer großen Summe Gel⸗ 
des von Den Griechiſchen Kayſern erkauft werden, welches aber keinesweges zuveilaͤſ⸗ 
fig aus den Anmerckungen uͤber die Pſalmen, welche man dem hell. GREGORIO 
MAGNO zuſchreibt, exhellet, wie Der Cardinal BAR ON Vs Dafur balt » weil gewiſſe 
ſtachelichte Ausdruͤcke wider dey Rafer, weder mit dem fanftmithigen Geiſte 

dieſes Pabjtes, no mit der damialigen Zeit, uͤberein kommen; fordern man * 

di 
4. in Chronico. ¢.inChronico, 6. Annal. Eccleſ ad hunt annum. 7. Critic, Baron, ad thume annum. 


% 
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dieſes offenbar até ANASTASYO BIBLIOTHECARTO in dem Leben bes Pabſts 
Agathonis. Wir erſehen ferner aus dem alten Tagebuche der Roͤmiſchen Paͤbſte, 
welches der P. GARNIER, ein Jefuit, heraus gegeben hat, daß die Geiltlichfeit und 
der Senat zu Mom, desgleichen der Adel, dieSoldaten, und das Volck fich nach dem 
Tode ded Pabits, und nad) einem drentagigen Faften verſammlet haben, und gu ei 
ner neuen Pabſtwahl gefchritten find.  MRachdem diefelbe gefchehen, ſchickte man das 
Decret davon nach Conftantinopel an den Ranfer, damit fle von demſelben beſtaͤtiget 
wuͤrde. Man fried auch an den Erarchen yu Ravenna, an den Ertzbiſchoff, and 
an die Richter diefer Stadt, desgleichen an den Apocrifiarium, oder an den dafelbft 
Befindlichen Gefandten der Romiſchen Riche, damit fie die bereits geſchehene Wahl 
fuͤr genehm halten moͤchten. Wenn Hierauf die Ranferliche Genehmhaltung anges 
langt war, ſo wurde der neue Pabſt eingeweyhet. Eben dieſes geſchahe auch bey an⸗ 
dern Bifhoffen in den Landern, welche unter dem Morgenlaͤndiſchen Reiche ſtunden. 
Der Griechiſche Gelchidhtfhreiber aca THras gedencket aufer dem, was wir 
aus ihm angefithret haben, nichts weiter von den Begebenheiten in Italien, und lape 
und folglich megen der folgenden Seiten in grofer Ungewißheit. Dem ungeachtet 
aber evfefen wir qué MARIO AVENTICENSIY, Daf eit Jahr nach. Buccellini 
Tode, und alfo ime gegenmartigen, die Franchifche Armee die Romer, oder Kayſerlichen ge⸗ 
ſchlagen, ein Stuͤck Landed verwuͤſtet, und viele Schage mit hinweg gefuͤhret habe. 
Dieſe Worte zeigen, daß Narles eine Armee wider die Francken, die fich an verſchie— 
Denen Orten in Ligurien und Venetien fet gefeset, abgefchicket Habe, um fie von dan⸗ 
nen gu vertreiben, weil man dafuͤr hielt, der bon Leutare nnd Buccellino geſchehene 
Cinfall fery auf Heimlichen Befehl, und mit Genehmbhaltung der Fraͤnckiſchen Koͤnige 
geſchehen, wesivegen Narles diefes fuͤr einen Friedensbruch anſahe. Als feine Leute 
hierauf mit den Francken ins Handgemenge geviethen, fo ergriffen fie die Flucht, und 
das Land mufte wegen ihres Ungluͤcks die Strafe leiden. ~ Doch der Triumph dee 
Francken war von keiner langen Dauer. Denn da Narfes, nad) des itzt gedachten 
MARTI Zeugniffe, mehreve Volcker sufammen gebradht hatte, griff er die France 
an, und noͤthigte fie, alles, was fie in Fralien weggenommen, ju verlaffen, Wenn 
dieſes feine Richtigheit hat, fo war nunmehy gang Italien unter des Kayſers luftiniani 
Bothmaͤßigkeit geovacht, die Francken aus demſelben vertrieden, und die Gothifche 
Mation in verfchiedene Provingen und Staͤdte in Gratien zerftreuct worden, welche 
Hon der Zeit an unter ihrem neuen Landesherrn ruhig lebte, und fid) nicht das Ge- 
ringſte mehr wider ihn ju unternehmen getrauete. Go viel aber erhellef aus Pa vVLO 
DIACONO "°, daß Amingus, ein General der France, weldjer Widino, einem 
Comiti der Gothen, dev fic) wider Narletein empoͤret hatte, beyſtehen wollte, in et: 
Hem Treffen oon den Volckern dieſes Kayſerlichen Generals fey gefchlagen, Widinus 
aber 


8. in Vita Pelagii I. 9. in Chron, to. de Geft, Langobard. Lib, If, cap. 2. 
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aber gefarigen und nach Conftantinopel gefchictt worden. Die Zeit, wenn dieſes ge 
ſchehen, laͤßt fic) nicht genan beftimmen. PAVLVS feget 6 in eben das Jahr, wor- 
innen Narfes Buccellinum mit fener gangen Armee erlegt Habe. Allein die Zeitrech⸗ 
nung PAVLI DIACON1 iſt bier nicht allemahl zuverlaͤßig und richtig, obgleich die 
Begebenheiten ſelbſt gewiß ſind. MAENANDER PROTECTOR ", ein Geſchicht- 
ſchreiber dieſes Jahrhunderts, meldet, Amingus, ein Francke, habe ſich zu des Kah— 
fers luſtiniani Zeiten mit ſeinen Voͤlckern an dem Fluß Etſch gelagert, als die Roͤmer uber 
denſelben gehen wollen. Als Narfes hiervon Nachricht bekommen, haͤtte er dew 
Patricium Panphronium, und Bonum, einen Comitem Largitionum Sacrarum, * 
alé Gefandten an Amingum geſchickt, und ifn ermahnet, ex moͤchte fich den Angeles 
genheiten ded Kayſers, feines Herrn, nicht widerfegen, und feinen neuen Krieg mit 
den Rdmern anfangen, weil der Stilleftand zwiſchen den Roͤmern und Francfen nody 
Dauerte. Er habe aber von Amingo Feine andere Antwort befommen, als diefe, er 
wide ifm nicht eher einen Spieß ſchencken, als bis die Hand, womit er dens 
felben werffen finnte, in Sicherheit ware. Wenn diefes geſchehen, iſt uné vdilig 
undefannt. Wenn aber eine Stelle beym THEOPHANT, bie ich weiter unten bep 
bem Jahre 563. anfiihren werde, ihre Michtigfeit hat, ‘ fo laͤßt ſichs nod) 
zweiffeln, DaB gang Italien fo geſchwind unter Narietis 
Bothmaͤßigkeit gefommen fey. 


SRERKERKEEKKREKREEEE KERR KEEPER HEE ERE EH ESA — 


ANNVS CHRISTI DLVI. INDICTIO IV. 
- - + Pelagii Pont. II. 
- - + Juftiniani Imp. XXX. 
Annus XV. poft Confulatum Bafilii. 


ie Italiaͤniſche Hiftorie faͤngt entweder Hier an, an Nachrichten, oder vielmehr an 
Scribenten, die von denen damahls vorgefallenen Begebenheiten handeln, einer 

I Mangel zu leiden; oder es mus fich nad) dem erfolgten Frieden nichts merch 
wilrdiges zugetragen haben, denn wir finden bey dem gegenwaͤrtigen Jahre m Gras 
lien Feine wichtige Begebenheit, aufer dem Religions: Kriege, deffen die Cardi 
naͤle BARONIVS und NORIS, DdDedgleichen Der P. PaGr, gedencken. Man hatte 
zu Conftantinopel die fuͤnffte allgemeine Rirchen:Verfammlung gehalten, in der Abs 
ficht, Die Unruhen und Streitigheiten der rechtglaudigen Rirchen wegen der drey Ca- 
pitulorum zu ſtillen. Der vorher widerfpenftige Pabſt Vigilius Harte endlich fine 
Emwoh⸗ 


«. Hiſtoc. Byzant. Tom. I. pag. 133, 
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Einwilligung darein gegeben, welches auch fein Nachfolger, der Pabſt Pelagius, ges 


than; jedoch unter der Bedingung, daß der vorhergehenden Chalcedonifchen Kirchen⸗ 
Verſammlung dadurch kein Nachrheil zuwuͤchſe. Da aber viele Italiaͤniſche, Afri⸗ 
caniſche, Fraͤnckiſche und Illyriſche Bifchdffe meynten, diefe fuͤnffte Rirchen-Verfamm 


{ung mare der Chalcedonijchen nachtheilig, fo mifbilligten einige diefelbe, und woll⸗ 


ten mit denen , welche fie annahmen, feinen Umgang haben. Der Pabft Pela- 
- gius bemithete fich, diefe durch verfchiedene Briefe auf andere Gedancken zu oringen ; 
zog auch etliche auf feine Seite; andere aber miderfegten fic) mehr als jemahls. 
Unter dieſen letztern befanden fic) vornehmlich der Ertzbiſchoff yu MAquileja, und feine 


unter ihm ftehende Geiftlichfeit. Paulinus, der damahls mur gum Ertzbiſchoffe zu 


Aquileja erwaͤhlet worden, widerfeste ſich nicht allein auf einem Synodo in feiner Pro⸗ 
ving der itztgedachten allgemeinen finfften Rirchen- Verfammlung , fondern erregte 
auch Spaltungen, indem ex mit dem Pabſte Pelagio feine Gemeinſchafft Haber 
wollte, weil er ifn fuͤr einen Ubertreter des Glaubens anfahe, der die drey Capitula 
vorher verdammt hatte.  Pelagius, welcher diefe Verwogenheit nicht vertragent 
fonte, nod) wollte, ſchrieb erfchiedene empfindlidhe Briefe * an Narfetem, worinnen er 
ihn inſtaͤndig erſuchte, er moͤchte nicht nur Paulinum, den er fuͤr keinen rechtmaͤßigen 
Biſchoff zu Aquileja erkennete, ſondern auch den Ertzbiſchoff zu Meyland, deſſen Nah⸗ 
men er verſchweigt, beym Kopfe nehmen laſſen, weil derſelbe wider die Genehmhal⸗ 
tung des Apoſtoliſchen Stuhls den itzterwaͤhnten Paulinum zum Biſchoffe eingeweyhet 
haͤtte. Pelagius verfangte, man ſollte fie alle bende unter einer Bedeckung nach Con⸗ 
ftantinopel ſchicken. Doch Narles, welcher dergleichen Gewaltthaͤtigkeiten den daz 


mahligen Umſtaͤnden nicht fit gemaͤß hit, fuchte die Sache zu verzogern, weil er hoffte, 


dieſe halsſtarrigen Koͤpfe winden ihre vorige Schuldigkeit in der Guͤte wieder beobach⸗ 
ten. Doch fie giengen fo weit, daß fie fo gar Narſetem von der Gemeinſchaft der 
Kirche ausſchloſſen. Außerdem weiß man, daß die Romiſchen Paͤbſte denen , wel⸗ 
che ſich der fuͤnfften Kirhen Verſammlung widerſetzten, eine Zeitlang durch die Fin⸗ 
ger ſahen, weil dieſe Kirchen-Verſammlung damahls von vielen gelehrten und heiligen 
Leuten nicht mit derjenigen Ehrfurcht betrachtet wurde, welche jeder Rechtglaͤubiger 
gegen die vier erſten allgemeinen Kirchen Verſammlungen bezeigte. Doch von dieſer 
Spaltung, und ob der Titel ‘Patriarch, den die Ertzbiſchoͤffe zu Aquileja feit vielen 
Jahrhunderten gefihret, daven feinen Urfprung habe, fan maneine von dem P. sz R N= 
HARDO DE RVBEIS, einem Dominicaner, verfertigne Schrifft, und die von ihm her: 
aus gegebenen Denckmahle der Keche ju Aquileia nachſehen. Unter diejenigen, wel: 
che der itztgedachten fuͤnfften Kirchen Verſammlung nicht geneigt waren, gehoͤret auch 
CASSIODORVS, Oder CASSIODORIVS, ein ehemahliger Senator, Conſul und 
einer 

¥ 1. Epift, 3. & 5. 
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och rue OPHANIS! und des VerfafjersderHisTORIAE MISCELLAE = 
Berichte, fahe man ju Conftantinopel in diefem Jahre eine Nation, welche man 

Fey gocher niemahls geſehen. Sie nenneten fic) Abaren, oder Avaren, und alles 
Bole lief yufammen, um diele haͤßlichen Gefichter yu betrachten. Sie trugen lange 
Haave, die mit einem Bande zuſammen gebunden waren, und uͤber die Schultern 
Herunter Hiengen. In der uͤbrigen Kleidung fahen fie den Hunnen uͤberaus aͤhnlich. 
Diefelben waren von ihrer Nation abgefchictt worden, luftinianum um Erlaubniß 
zu erſuchen, ſich in Moͤſien nieder zu laffen, wobey fie fic) erbothen, ifm bey allen 
vorfallenden Gelegenheiten mit den Waffen beyzuſtehen. Sie erhielten vermuthlich 
damahls nichts. Wir werden bald hernach wieder von ihnen reden; weil es die 
Geſchichte von Ftalien erfordern. Denn diefe Leute faften Hierauf in Pannomen 
oder Ungarn feften Fuß, und seigten fich nach der Zeit auch den Italiaͤnern als grau⸗ 
fame Barbarn. Bu den Erdbeben, welche die Stadt Conftantinopel im vorhergehen⸗ 
Den Jahre fo fehr mitgenommen Hatten, kam nunmehr auch im Februar de8 gegenwarti- 
gen Jahrs cine entſetzliche Peſt, die infonderheit wider die jungen Leute witthere, und 
Wie AGATHIAS? verfichert, unzaͤhlige Perfonen unter die Erde brachte. Dieſer 
mehr als allen andern gefabrlichen Landplage ift diefe Stadt nod) ist unterworffen, 
und wird es auch) beftandig feyn, wofern fie nicht die Vorfichtigheit gebraucht, ver 
mittelſt welder Stalien Heute zu Tage davor gefichert if. Die Widerwaͤrtigkeiten 
biefer Gegenden hatten hierbey noch fein Ende. Da die Donau bey dem Anfange 
bes Winters ;ugefroren war, fo giengen die Hunnen, unter Anfiihrung ihres Ober⸗ 
haupts, Zabergae, glücklich daruͤber, plinderten dad gange Land, fchandeten die 
Weibs Perſonen, und fuͤhrten alles, was ihnen anftund, in die Sclaverey. Sie 
famen fogar big an Die Mauern ju Conftantinopel, ohne den geringſten Widerſtand 
daſelbſt anzutveffen. AGaturas bemercket hierbey, es Hatten, nach der Verfaſ 
furig ded Reichs, und nad) dem Maße der Anlagen, ſechs hundert und fünff und vier: 
Gig taufend Maun folen auf den Beinen gehalten werden. Es waren aber deren 


damahls 
, 3} in Chronographia. Seleucia fam, fiir die Prafinifthe Faction; ebme 
a, Lib, XVL 9. Hiftor, Lib. V. Zweifſel mebr aus Staats Abſichten, umd um fich im 


+ luftinianus fff bey den dffenthichen Schauſpielen Roͤmiſchen Reiche eine Partbey wider den Kayser zu 
beſtandig ter Venetiſchen, keinesweges aber der Prac machen, als Daher eine wuͤrckliche Neigung gu dere 
ſtnuſchen Partbey jugerban gawefen. Der Kénig in felben follte gebadt haben, woven rRocorivs 
Verſſen, Coleoes, crflarete fich deswegen, als er nach de bello Perf Lib. Lc.24. nachzuleſen. Hieraus er⸗ 


im Jabr Chriſti DLVIII. 509 


damahls nicht mehr als hundert und funfftzig tauſend, die in Italien Africa, Spa⸗ 
nien, (wovon außer denen dazu gehoͤrigen Inſeln noch einige Staͤdte dem Roͤmi⸗ 
ſchen Reiche getreu blieben, wie aus dem Heil. 191D0R0 erhellet,) Egypten, Col- 
his, und in denen mit Perſien angrangenden Provingen vertheilet lagen. Juſtinianus 
war bey feinem hohen Alter nicht mehr die vorige Perfon. Er ließ die Lander zu 
Grunde gehen, und wenn die Barbarn ihm mit dem Rriege deoheten, oder wuͤrcklich 
denſelben anfiengen, fo erfauffte er den Frieden mit viclem Gelde. Das Geld, 
welches sum Unterhalte der Soldaten follte angewandt werden, diente ju Erndhrung 
unzuͤchtiger Weibs-Perfonen, Juͤnglinge und Bedienten. Unerachtet die Kriegs⸗Schu⸗ 
fen zu Conftantinopel nod) fortdauerten, in welche fonft die tapfferften und erfahrene 
ften Kriegsleute gufgenommen, und deswegen wohl besahlet wurden; fo beftunden fie 
Dagegen damahls aus Leuten, welche dergleichen Stellen erfauften, und feine andern 
Verdienſte hatten, als daß fie wohl gefleidet giengen. So regierte Iuftinianus da⸗ 
mahls, deffen Blindheit und Einfalt ber dieſes noch merckwuͤrdig iff, da ev den An⸗ 
Hangern der Prafinifchen Parthen fo fehr gewogen war +, dab fie die Erlaubniß hat: 
. ten, die von der Venetiſchen Parthey, als ihre Feinde, am Hellen Tage in der Stadt 
gu tddten, mit Gewalt in die Haufer einzubrechen, und fie gu berauben, ofne fich vor 
den Gerichten zu fürchten. Denen Richtern, welche fie deswegen beſtrafen woll⸗ 
ten, gieng es uͤberaus uͤbel. Wenn MARIO avenTicENs: 4 ju glauben, fo 
ſtarb in dieſem Jahre Childebertus, einer der Fraͤnckiſchen Koͤnige, der bereits zu 
einem hohen Alter gelangt war, und die Rebellion Chramni, eines Sohnes des Koͤ⸗ 
nigs Clotharii, unterſtuͤtzet hatte, wodurch er ſich an ſeinem Bruder zu raͤchen ſuchte, 
der das gantze Auſtraſiſche Reich eingenommen hatte. Dieſer Todesfall brachte dem 
Koͤnige Clothario auch den Beſitz derjenigen Staaten zuwege, welche der Koͤnig 
Childebertus beſeſſen, und auf ſolche Art kam die gantze weitlaͤuftige Monarchie der 
Francken an ihn, welche gantz Gallien, (ausgenommen Languedoc, ſo die Weſt Gothen 
beherrſcheten, und Klein-Britannien, das auch ſeine eigenen Herren hatte,) und ein 
anfehnliches Stuͤck von Teurfchland in fich fafite, worunter ſich Sachſen, Thuͤringen, 
Alemannien und Bayern mit befanden, welche letztere Proving um diefe Zeit ihren 
Hertzog befam. Derſelbe hieß Garibaldus, und der. Koͤnig Clotharius gab ifm Val- 
deradam, die von andern Valdetrada, oder Valdrada, genannt wird, 
cine Wittwe des verſtorbenen Koͤnigs Theodebaldi, 
pur Gemablin, : 
Hellet auch, warum die Prafini beftandige Widerfa: Nr CON ALEXANDRINVM, nach der Pa: 
ther dieſes Kavſers geweſen —— daß es wenig riſiſchen Ausgabe, THROPHANES und MAR- 
gefehlet, ſie haͤtten im 532 Sabre denſelben ab, und «CEL LINVS COMES befthreiben diefe Unruben 


Hypatium, des Kayſers Anaftafii nahen Ainwerwand: umftandlich. 
ten, — auf den Thron gefeget. Das cuRoO- 4. in Chronico. 
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ach bed Heil. cRecoRII MAGNI' Berichte, untervedete ſich Sabinus, ein 
9 Biſchoff zu Canoſa, mit dem Heil, Benedicto, einem Patriardhen der Moͤn⸗ 
che im Occidente, von den Thaten Totilae, Rdnigé der Gothen, der Rons 
bereits in Befig genommen hatte, und entdectte ihm feine Furcht, diefer Konig moͤchte 
Rom gerſtoͤhren und unbewohnt machen. Der Heil. Benedictus antwortete: Roms 
wird zerſtoͤhret werden; aber nicht durch Menſchen, fondern durch befftige 
Lingewitter und entſetzliche Erdbeben. Der Heil. crecorive, ein Scrident 
dieſes Jahrhunderts, ſetzet hinzu, die Prophezenhurtg des Heil. Abts ware deutlich 
eingetroffen, weil zu ſeiner Zeit die Mauern der Stadt Mom von Sturmwinden aus 
einander geriſſen, die Haͤuſer zerſtohret, die Kirchen ju Boden geworffen, und die 
Gebaͤude wegen ihres Alters alle Tage eingegangen waren. Der P. MABILLOM 
ift Der Meynung, faſt der gange Orient und Occident Hatten im Julio und Auguſt des 
gegenwaͤrtigen Jahrs von den Uberſchwemmungen des Meers, von Ungerittern, Erde 
beben und oon der Pelt ſehr viel gelitten, und Rom hatte von diefen Landplagen mehr 
Schaden gehabt, als von den graufamen Barbacn, indem dasjenige, mad der Heil. 
Benedigtus vorher gefagt, damahls mare erfillet worden. Wo er diefe Nachricht 
fer genommen, Habe ich nirgends erfahren fonnen, Der Hof und die Stadt zu Cons 
ftantinapel befanden fic in einer grofen Beftiirgung, weil die Hunnen vor den Tho⸗ 
rent waren, weldje dad Feld-verwiifteten , und die. Stadt ſelbſt zu uͤberfallen droheten. 
Nad AGA THIAE FUND THEOPHANIS 4 Zeugniffe toufte ſich der Kayſer lufti- 
nianus nicht anderd zu helfen, alé daß er dem Patricio Belilario befahl, sider diefe 
frechen Barbarn yu Felvde yu gehen. Dieſer vortreffliche General war bereits alt ge 
worden; dem ungeachtet aber griff er, weil es Die Noth fo erforderte, ‘su den Waffen, 
Lind zog mit den wenigen Kriegsvdlckern, die er sufammen Sringen Fonte, und die nur 
in cinigen hundert Reutern und eben fo viel Fußvdlckern Seftunden, muthig zu Felde, 
brachte cine grobe Menge Bauern zuſammen, und verſchantzete fich aufierhalb der Stade, 
Gr wuſte 8 hernach mefr durch feine Geſchicklichkeit und Rriegslift, als mit Gewalt 
dahin zu bringen, daß fid) die Barbarn zuruͤck zogen. luſtinianus, weldher fic) von 
denſelben befrehen, und ſie oergniigt nad) Hauſe ſchicken wollte, bediente (ich ded” 
Vorwandes, die Sclaven loß zu kauffen, und gab ihnen heimlich eine ans 
ſehnliche Summe Geldes, worauf er Friede vor ihnen hatte. 


. Dialogor, LU. cts. 2 Anmal, Bened. L.V, 3. Hiffor, L, V. uChronoger. 
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ach ded Cardinals Ba RONTI Rechnung ftarb der Pabſt Pelagius, der Erſte 

Diefes Nahmens, in dem vorhergehenden Jahre. Alleindasaronivs 

NR voraus feet, er ſey im Jahre 555, zum Pabjte erwaͤhlt worden, und hernach 
feine Grabfehrifft anfuͤhret, aus welder erhellet, daß er die Paͤbſtliche Wide vier 
Jahre, zehn Monathe und achtzehn Tage’ befleidet Habe, und IV. Nonas Martias fey 
Begraben morden; fo ſchließt der P. pa G1 mit Rechte daraus, diefer Pabſt fey im gee 
genwaͤrtigen Jahre mit Tode abgegangen, ob ev gleich nicht am erften Mertz geſtor⸗ 
Ben, und den folgenden Tag beerdiget worden, fonder er habe am 3. Mertz diefed 
560. Jahrs fein Leben beſchloſſen, und fey am 4. des ibtgedachten Monaths sur Erde 
Beftattet worden, indem die Nonae in diefem Monathe auf den fiebenden Tag fielen. 
Da wir aber nicht gewiß wiffer, ob der Pabft Vigilius, fein Vorfahr, im Jahre 
554. oder 555. geftorben, und an welchem Tage die Einwenhung des Pabjts Pelagii 
geſchehen, fo ift die Qritrechnung dev Paͤbſte Hier nicht zuverlaͤßig. Go viel iſt gee 
wif, daß lohannes der Dritte Pelagio auf dem Stuble des Heil. Petri folgte, nadhs 
dem derfelbe drey bid vier Monathe leer geftanden. Mls Childebertus, dev Kdͤ⸗ 
nig 3u Paris, geftorben, fc verlohr Chramnus, der rebelliſche Sohn des Koͤnigs 
Clotharii, dadurch feine vornehmite Sriige. Die Roth gab ibm den Rath, der 
Vater um Gnade ju bitten, und wie aus den Worten GREGORIL TVRONENSIS® 
erhellet, fo erhielt er diefelbe auch. Doch diefer unruhige und aufriihrifehe Juͤngling 
fiel nicht larige Hernach von neuem in des Vaters Ungnade, dergeftalt, daß er nach 
Klein - Britannien flohe, allwo er fich ene Zeitlang verborgen Hielt, und es dahin 
Bradjte, daß Conoborus, oder Conobertus, ein Comes und Deve diefer Proving, 
ibn in feinen Schutz nahi, und zu feiner Vertheidigung cine machtige Flotte ausrite 
ftete. Clotharius drang mit feiner gangen Macht, und mit feinem Sohne Childe- 
berto, in Britarmien cin; es kam ju einer Schlacht, worinnen die Britten uͤder⸗ 
wunden, ihr Comes getbdtet, und Chramnus mit ſeiner Gemablin und mit feinen 
Tochtern auf des Vaters Befehl verbrannt wurden, wobey ee cin betritbtes Anden⸗ 
fen fo wohl von einen Frevelthaten, als von ſeinem Tode hinterließ, Marivs 
AVE 
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AVENTICENSIS ® fefet Diefe fraurige Begebenheit in das gegenwaͤrtige Jahr. Da 
der Ranfer luftinianus, nad) THEOPHANIS + Berichte, am 9. September aus 
Thracien nad) Conftantinopel kranck zuruck gefommen war, und fich weder fehen lief, 
nod) jemanden Audieng gab, fo breitete fid) das Geriichte in der Stadt aus, er ware 
geftorben. Es entitund deéwegen ein nidht geringer Auflauf unter dem Volcke, und 
alle Kramldden wurden geſchloſſen. Da aber der Ranfer auf des Heiligen Cofinae 
und Daminiani Fuͤrbitte wieder genefen war, fo gab er Befehl, man follte Luft: 
barfeiten anſtellen, und die ganbe Stadt erleuchten, worauf es 
wieder rubig wurde. 
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lotharius, Pdnig der Francken, fahe ſeine Wuͤnſche nunmehr vollkommen erfuͤllet; 

denn er war ein Herr tiber eine weitlaͤuftige Monarchie worden. Die vorher erreg: 
ten Unrufen waren auch geftilfet, alé er diefe Welt verlaſſen mußte. Auf dee 

Jagd, welches der gerdhnliche Zeitvertreib und Ubung diefer Megenten war, wurde 
er von einem Fieber befallen, worauf thn Gott fiir feinen Ehebruch, fiir ſeine Grau— 
famfeit, und fitr feine andern Lajter sur Rechenſchaft forderte ; feine vier Soͤhne aber 
folgten ihm im der Regierung. Das Reich gu Paris fiel Chariberto ju, Guntran- 
nus befam das Reich zu Orleans mit Bourgogne; Chilpericus Soijfons, und Sige- 
bertus das Reid Auſtraſien; weswegen die Fraͤnckiſche Monarchie von neuem in vier 
Theile zertheilet wurde. Es war von dem Koͤnige Clothario noch eine Tochter iibrig, 
welche Chlodoſuinda, oder Clotfuinda, hieß. Diefe befam Alboinum, den Rd: 
nig der Longobarden, jum Gemahl, von welchem wir im Nachfolgenden dffters Gee 
legenfeit yu reden haben werden. Ich will vorjetzo das jenige anfiihren, mas und die 
in ben Fragmentis Legationum befindlichen Stuͤcke mex anne PROTECT O- 
Ris ', cined Gefhichtichreibers diefes Jahrhunderts, aufSehalten haben, Er erzaͤh⸗ 
let, die Abaren oder Avaren, deren wir oben bey Dem Jahre 558. gedacht, eine sable 
reiche Nation der Hunnen und Tartarn, Hatten an den Kayſer uflinianum Gejands 
ten abgeſchickt, die vorgegeben, ihre Ration ware die ſtaͤrckeſte und zahlreichſte unter 
den mitrernddhtigen Voͤlckern, und rühmte fich unuͤberwindlich gu feon; Sie haͤtten 
ſich 


2. in Chronico, 3. in Chronogr. t HISTOR. SYZANT. Tom. p. 99. 
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fich hierauf erbothen, mit ifm cin Buͤndniß su machen, und ihm su diene, dafern 
ihnen nur ein guted Land zu ihrer Wohnung, und ein jahrliches Geld sum Geſchen⸗ 
cfe gegeben witrde. luſtinianus, der damahls ziemlich alt geweſen, hatte den Fries 
den und die Rube gelicht. Er habe ſich diefelben vom Halfe 3u ſchaffen geſucht, in 
dem er Valentinum, ald feinen Gefandten, mit goldnen Metten, Better, feidenen 
Kleidern, und andern Gefchencfen, an fie geſchickt, welcher ihnen diefe Geſchencke 
dergeftalt angepriefen, daß fie dadurch bewogen worden, die Ongoros, oder Vghe- 
- ros, die hernad) Ungarn genannt wurden, und damahls ebenfalls in der Tartarey- 
und in Siberien wohnter, eine Zeitlang zu befriegen. Dieſe Abaven oder Hunnen, 
(denn man findet bende Nahmen bey den alten Scribenten,) famen eine Zeitlang hernach 
wieder, und verlangten, der Kayſer follte ifnen ein Land zu ihrer Wohnung geben. 
Indem er daruͤber ju Rathe gieng, Famen fie bis an die Donau, und bemachtigten 
fich ded dafelbit gelegenen Landes, welches viclleicht die Moldau und Wallachey ge 
weſen; ja fie droheten fo gar, nod) weiter zu gehen. Sie famen auf diefe Art nahe 
gu den Gepiden, twelche in Dacia Ripenfi, in Sirmium, und in dem heutigen foge- 
nannten Gervien, diffeits der Oonau, wohnten, und mit den Longobarden graͤntzten, 
die ihren Gis in Pannonien und im Norico Hatten, Es iſt nicht unwahrſcheinlich, 
daß die Hunnen oder Abaren, um diefe Zeit gegen die Hon den Gepiden und Longos 
Barden bewohnten Lander angezogen find. Pavivs praconvs®? fagt oon den 
Avaren: qui primum Hunni, poftea a Rege proprii nominis Auares appellati ſunt. 
Yn dem October des gegentwartigen Jahrs griff, nad) THEOPHA Nis’ Berichte, die 
Prafinifche Parthey, welche wegen der Gewogenheit des Rayfers immer verwegener 
wurde, bey den Circenfifchen Spiclen die Benetifehe Parthey fo gar vor feinen Augen 
an. Es erfolgten verfchiedene Mordthaten, man ſteckte Haufer in Brand, und alle 
Giiter der Veneter wurden gepliindert. Da die Berbrecher nad) Chalcedon in den 
Tempel der Heil. Euphemiae flohen, konnte ſich luftinianus nicht langer enthalten, 
viele von denfelben zu beſtrafen. Im Orient fehlte es in diefem Jahre nicht an an: 
dern Ungluͤcksfaͤllen, alé Feuersbruͤnſten, Peftileng und Rebellionen, welche 
ber igtgedadhte Gefchichtfchreiber alle anfiihret, die ich aber mit 
= Stillſchweigen uͤbergehe. 


2. de Geſtis Langobard. Lib. I, cap. 27. 3. in Chronogr. 
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st" dieſe Zeit wurde zwiſchen dem Kayſer Iuftiniano und Coftoé, dem Mb- 


nige in Perfien, Friede gemacht, wie aud bem THEOPHANE'undaué u E- 

NANDRO PROTECTORE “erhellet. Allein der Ranfer fahe fich wegen 
der Damaligen elenden Umſtaͤnde gendthiget, denfelben auf eine niedertrachtige Art zu 
exfouffen, Er machte ſich nehmlich verbindlich, den Perfern alle Jahre, fo lange der 
Friede Dauern wiirde, dreyßigtauſend goldne Seudi yu entrichten, und fiir die erften 
fieben Jahre voraus zu bezahlen. Eben dieſes gefhahe noch ſehr ofte, wenn die Hun: 
nen, Bulgaren, und andere barbarifhe Voͤlcker in das Morgenlandifche Reich einfie⸗ 
len. Der Kayſer luftinianus wuͤrde daher beffer gethan haben, wenn er bon dem 
Gelde, welches er auf unnuͤtze und ſchaͤndliche Perfonen wandte, Legionen Soldaten 
unterhalten hatte, die im Stande geweſen, alfen denen, fo die Ruhe feiner Untertha⸗ 

nen ſtohren wollten, die Spitze zu biethen, wie die vernuͤnftigen Kayſer der vor: 
Hergehenden Sahrhunderte ju thun gewohnt waren, 
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$2 verdienet angemerckt pu werden, toad THEOPHANES bey dem gegenwaͤr⸗ 
tigen Jahre erzaͤhlet. Es waren nehmlich Sieges Bothen von Rom yu Con: 

* ftantinopel mit der erfreulichen Nachricht angefommen, der Patricius Narles 
Habe den Gothen zwo febr fete Sradte abgenommen, welches, wie id) dafir halte, 
Verona und Brefcia gewefen. Beym cedReENO', der den Theophanem ausge- 
ſchrieben, find die Nahmen diefer benden Staͤdte ſehr verſtummelt anjutreffen, indem 
er fie Viriam und Brincas nennet. Es feblet den Italiaͤniſchen Gefchichten an Nad): 
richten, dieſe Begebenheiten aus einander gu fegen. Dem ungeachtet aber glaube = 

P da 
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Dak dasjenige, was ich oben ber dem Jahre 555. angemerchet habe, zu dem gegenwaͤr⸗ 
tigen koͤnne gerechnet werden, nehmlich da, nach raver DIMACONI Zeugniſſe, 
Amingus, ein Francifcher General, Widino, einem Comiti der Gothen, und Ur⸗ 
Heber’ einer Rebellion wider den Kayſer, beyſtehen wollte, fo empfieng er dafitr feine ver⸗ 
Diente Strafe, indem er bon Narfete in einem Treffen uͤberwunden und erſchlagen 
wurde, Widinus wurde ſelbſt sum Gefangenen gemacht, und gebunden nad) Con 
ftantinopel geſchickt. Wie ich oben bereits evinnert, fo gedenchet aud) MENANDER 
PROTECTOR, daß Diefer Amingus fic) Narfeti bey Dem Ubergange uͤber die Etſch 
widerfeset habe, weiches zu eben der Zeit geſchehen ſey, da man ſich, wie bey dem 
vorhergehenden Jahre gemeldet worden, mit den Perſern in Friedens Unterhandlun⸗ 
gen einließ. Go viel iſt, nad) rHEOPHANTS Zeugniſſe, gewiß, daß die zu Bee 
rona tind Brefcia wohnende Gothen in diefem Jahre einen Aufſtand machten, weil 
es nicht wahrſcheinlich ift, daß Narfes die Eroberung diefer benden widhtigen Stadte 
fo lange verſchoben ober die Francken Lander in Italien ſollten beſeſſen haben. Narles 
eroberte ſie, wie ich glaube, mit Gewalt, und ſchickte dieſe erfreuliche Nachricht nach 
Conſtantinopel. Es hat daher keinen Grund, wie ein gewiſſer Gelehrter dafuͤr haͤlt, 
daß Narfes alle Gothen aus Italien gejagt. Er brachte fie vielmehr unter das Joch, 
und da ſie ihm treu zu bleiben verſprachen, lebten ſie noch ferner an denjenigen Orten, 
wo ſie Wohnungen und Guͤter hatten. Dieſes kan man aus dieſer Begebenheit, aus 
AGATHIA, und aus andern alten Denckmalen erkennen. Wenn Amingus, der 
Franefe, den Gothen ber diefer Gelegenheit beygeſtanden Hat, fo ift er vermuthlich 
aus Schwaben und aus der Schweitz, die damals unter den Francken ftunden, Hers 
gefommen. Da ferner AGNELLVs 3, einGefchichtichreiber von Ravenna, fchreibt : 
Pugnauerunt contra Veronenfes Ciues, & capta eft Ciuitas a militibus vigefima 
die Menfis lulii, fo lift fic) noch weniger behaupten, dab die Einwohner zu Verona 
fich bis zu dieſem Jahre bey ihrer Freyheit erhalten haben, und weder den Gothen, 
noch dem Kayſer unterthaͤnig geweſen find. Fehlte es denn Narleti etwa an Macht, 
oder an Willen, dieſe beyden Staͤdte nach ſo vielen andern in ſeine Gewalt zu bringen? 
In dieſem Jahre wurde am 25. November zu Conſtantinopel eine Verraͤtherey wider 
den Kayſer luſtinianum entdecket, deren THEOPHANES 4, und Der Verfaſſer der 
HISTORIAB MISCELLAE 5 Bey dem 35. Jahre der Megierung dieſes Kayſers 
gedencfen, Ablauius und Marcellus, jwéen Wechsler, und Sergius, beredeten fich 
mit cinander, ifn zu toͤdten. Allein die Verraͤtherey wurde entdeckt. Sergius, den 
~ Mar aus cinem Heiligen Orte hervor brachte, befchuldigte den Wechsler Vitum, und 
Paulum, einen Verwalter des Patricii Belifarii, fie Hatten an der Verraͤtherey An⸗ 
theil. Dieſe beyde wurden daher beym Ropfe genommen, und ermahnet, ju beer 
nen, 06 Belifarius unter der Zuſammenverſchwoͤrung mit begriffen waͤre, und fie * 
Ttt 2 
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ben ihm diefes atch wuͤrcklich Schuld. Am 5. December wurde Gey dem Rafer 
gtoßer Rath gehalten, und nachdem der Patriarch Eutychius dahin berufen worden, 
ließ man aud) Beliiarium kommen, und [as ihm die oon Der beyden itzt gedachten Pers 
fonen gefchehene Ausfage vor. Er beflagte fich überaus fehr dariiber, feugnete, al- 
fem Anfehen nad), die That, und nannte diefe Leute Liigner. Dem aber ungeachtet 
ließ der Ranfer, welcher fehr zornig auf ihn war, alle feine Bedlenten ing Gefaͤngniß 
werfen, ihm aber gab er in feinem Hauſe eine ſtarcke Wache, und alle feine Ehren: 
Aemter twourden ihm entweder nur auf eine Zeitlang, oder gang and gar genommen, 
In den folgenden Jahrhunderten gieng die gemeine Rede, luftinianus hatte diefem groſ⸗ 
fen Feloherrn die Augen ausſtechen lajjen, und ihm alles genommen, dergeftalt, daß er in 
die auferfte Armuth gerathen, und feinen Unterhalt vor den Thuͤren fuchen muͤſ— 
fen. PETRVS CRINITVS, VOLATERRANVS, PONTANVS, Und andere 
behaupten dieſe Meynung, davon IOHANNES TZETZES, einer von den Gries 
chen, die um das Jahr 1080. gelebt, der Urheber iſt. Obdgleid) der beruͤhmte a x- 
DREAS ALCIATVS fich bemithet hat, su zeigen, daß diefes cin offenbares Maͤhr⸗ 
chen, und eine Unwahrheit fey; fo halt der Cardinal Ba RON vs * dennoch die Sas 
che nicht nur fir gewif, fondern will auch nod) die geheime Urſache davon angeben, 
nehmlich die goͤttliche Strafe, weil Belifarius im Jahre 537, und alfo viele Jahre vor: 
Her, den Pabſt Syluerium, auf Verlangen der Kayferin Theodorae, verjagt, und 
Vigilium an feiner Stelle zum Pabſte gemacht habe. Belifarii That war ohnfehlbar 

» gottlos ; dem aber ungeachtet wuͤrden tir elende Geſchoͤpfe beffer thun, wenn wir die 
p gottlichen geheimen Abſichten nicht fo leicht ergruͤnden, und feine verborgenen , ja oft: 
J mals unerforſchlichen Gerichte nicht erflaven wollten. Die gdttliden Gerichte gu ev: 
y grimden , ift ein uͤberaus weites Feld, welches wir ſterbliche Menſchen nicht uͤberſehen 
koͤnnen, indem es offenbar ift, wie ich fchon dfters erinnert habe, Dab die goͤttliche Vor: 

? ficht nicht allemal in diefem Leben die Frommen und Gortlofen belohnet und beftrafet, 
» oder alle Abend, fo ju fagen, Abrechmung Halt. Es ift eine andere Welt dazu bes 
» Ftimint, worinnen Gott einem jeden nach feinen Handlungen vergelten wird. Der 
», Cardinal BARONIVS, gegen welchen gropen Mann und unvergleichlichen Scri⸗ 
y, benten, ich fonft viel Hochachtung Habe, wurde daher beſſer gethan haben, wenn er, ges 
wiſſe Falle ausgenommen, tvorinnen man den Finger Gottes augenſcheinlich wahr⸗ 
nimmt, fich enthalten hatte, von den gluͤcklichen oder ungluͤcklichen Begebenheiten der 
großen Herren und anderer Menfchen fein Urtheil fo dfters zu fallen.  Diefe Anmer⸗ 
» Fung fan, wie mid) deucht, vornehmlic) hier angebracht werden, wenn wir ermagen, 
daß Belifarius nicht nur nad) der Begedenheit mit dem Pabjte Syluerio fo viele Jahre 
>) lang gluͤcklich lebte, daß ferner ded Kayſers luftiniani Angelegenheiten gleichfalls ei⸗ 
» nen guten Fortgong hatten; welcher gleichwohl diefe That, wo nicht befohlen, dennoch 
zuge⸗ 
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zugelaſſen hatte, und daß die Kayſerin Theodora auch in dieſem Leben deswegen » 
nicht beftraft wurde; fondern dab auch noch uͤber diefes, diefer bon BAR ONTO vorge-⸗ 
gebene fo erfeindctliche Fall Belifarii, nicht den geringſten Grund hat, and folglich aud) 7 
Die augenfcheinliche Strafe und Mache Gottes yugleich mit hinweg fallt. Wir wol- 
fen hiervon Ger dem folgenden Sabre umſtaͤnblicher reden. Um dieſe Zeit ſchrieb, wie 
PAGI forgfattig bemercket, Nicetius, det Biſchoff yu Trier, einen Brief? an Clot: 
fuinden, cine iiberays fromme Gemahlin Alboini, Koͤnigs der Longobarden, worinnen 
er ſie ermahnet, ihren Gemahl zu bewegen, daß er die Arianifche Secte abſchweren, und 
ſich zur rechtglaͤubigen Kirche bekennen moͤchte, wie Chlodoueus, Koͤnig der Francken, 
wid Grofvater dieſer Clotfuinde, bey dem. Anfange deffelben Jahrhunderts auf 3u: 
reden der Heiligen Clothildis, gethan hatte. Was fir eine Meynung man damals 
gon Alboino gehabt, fan man aus folgenden Morten abnehmen: Stupentes fumus, 
quum gentes illum tremunt, quum Reges venerationem impendunt, quum Po- 
teftates fine ceffatione laudant, quum etiam ipfe Imperator ipfum praeponit, 
quod Animae remedium non feftinus requirit. Qui fic, quemadmodum ille ful- 
get fama, miror, quod de Regno Dei & Animae {irae Glete nihil inueftigare ftu- 
det. 8 ift hierbey noch zu mercken, daß Nicetius die Unterthanen des Koͤnigs Al- 
boini nicht Longobarden, ſondern Gothen nennet, weldyes vermuthlich aus der Urſache 
gefchehen , teil die Rede gieng, die Longobarden waren ebenfalls, wie die Gothen, 
aus Scandinavien hergefommen, weswegen fie fiir eine eingige Nation angefehen 
wurden, ob fie gleid) verfchiedene Nahmen fuͤhrten, welches aud) mit den Hunnen, 
oder, wie wir dieſe Leute nennen, Tartarn gefchahe, die fich in fehr viele beſondere Na⸗ 
tionen jertheilet haben. Außerdem aber werden fiedon PROCOPIONNDAGATHIA, 
den Geſchichtſchreibern diefer Zeit, Longobarden genannt, unter welchem Nahmen fie 
ſchon zu CORNELII TACIT Seiten befannt gewefen, welder ihrer, al einer be: 
bees Teutſchen Nation, Erwaͤhnung thut. Nod) vor racito gebencien vz 1- 
LELVS PATERCVLVS, STRABO, hernad) sVETONIVS, und andere Scric 
Benten derſelben, welche fie insgeſamt Eangobarden , oder Longobarden, keinesweges 
.. aber Gothen nennen. Jedoch Alboinus madhte fich die Erinnevungen feiner 

; rechtolautbien Gemahlin nicht zu Nutze, ſondern blieb der Arianiſchen 

Ketzerey, ſo lange er lebte, zugethan. 


DV CHESNE in Appendice Tom. J. Rer. Francic. 
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er Cardinal BARonrvs, welcher einem nicht ſehr alten Griechiſchen und eiz 

nigen neuern Scribenten folget, Halt e6 fir gewif, daß Belifarius feines Gee 

ſichts beraubr, und gendthiget worden, in den letzten Tagen feines Lebens vor 

ben Thitren Allmofen einjufammien, Allein weder ZONARAS, GLYCAS, noch 
CONSTANTINVS MANASSES, auf Die er fic) beruft, gedencken eines fo großen 
Ungluͤcks diefes beruhmten Generals, Dieſes Mahrdjen fan durd) rH EOP H ANIS# 
Zeugniß widerlegt werden, welder ben diefem Fabre ſchreibt: Belifarius habe am 
19. Julii alle feine Ehrens Memter wieder erhalten, und fer) mit dem Kavfer 
ausgefshnet worden. Er hatte bisher in feinem Haufe gefangen gefeffen. Nad) 
bem man alle feine Leute befragt, und der Proceß ju Ende war, iſt feine Unfchuld 
vermuthlid) an ben Tag gefommen. Vielleicht befand man auch, dab die AnFlager 
von einigen andern angeftiftet traren, Die aus Neide, welchem alle grofen Maͤnner 
unterwworfen find, dazu angetrieben worden. Er erhielt dahero feine Ehrenftellen 
wieder, und der Kayſer tourde ihm von neuem getwogen, TH rorxanrs Diftorie 
War zu BARONIT Zeiten noch nicht heraus. Allein cepRENI* feine, tvorauf 
fic) der Cardinal beruft, war gleichwohl vorhanden, worinnen gemeldet wird: Nach⸗ 
dem man die Lirbeber Der Zuſammenverſchwoͤrung g —* genommen, 
wurde Belifarius zugleich falſchlich mit beſchuldiget, und ibm daher in ſeinem 
Hauſe eine Wache zugegeben. Allein, da man ſeine Unſchuld erfuhr, gieng 
er am 19. Julii wieder aus, und bekam alle das Seinige wieder. Eben dies 
fed verfichert auch der Verfaffer der HisTORIAE MISCELLAE 3, ber nod) dlter 
alé GEORGIVS CEDRENVS ift, und welder Belifarii Befrepung nicht auf den 
19. Julii, fondern Maré febet. Der Cardinal sa ronrvs erwahnet diefen Scri⸗ 
benten ebenfalls, und gleichwohl hat er lieber Den Maͤhrchen 1oH ANNIS TzETZIS 
folgen wollen, weil ihm daran gelegen war, zu jeigen, daß Belifarii Suͤnden in dies 
fer Welt beftraft worden. VENANTIVS FORTVNATVS, Der in Italien auf 
einem zwiſchen Ceneda und Trevigi gelegenen Landguthe gebohren war, und zu Ra— 
penna ftudivet hatte, wo die ſchoͤnen Wiſſenſchaften bluͤheten, fahe fic) um diefe eit 
auf Fuͤrbitte ded Heil, Martini, Biſchoffs su Tours, von einem Heftigen Schaden an 
den 
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den Augen befrenet, wid gieng deswegen aus Stalien nach Gallien, in der Abſicht, 
das Grab diefes beruͤhmten Heiligen ju verehren. Er ſchlug hierauf feine Wohnung 
in der Stadt Poitiers auf, ſtund bey der heiligen Kdnigin und der Nonne Radegunda 
in großem Anfehen, tourde von den Bifchoffen derfelben Gegend ſehr werth gehalten, 
und von allen wegen feiner Geſchicklichkeit in der Redekunſt und Poeſie hoch gefchast. 
Seine von ihm hinterlaffene Wercke, in gebundener und ungebundener Schreibart, ge- 
Ben gu diefer Zeit den Gefchichten Galliens ein grofes Licht. In diefem Fabre ent- 
ftund ferner, wie aus THEOPHANE erhellet, in Conftantinopel eine große Feuers- 
Brunt, welche unter andern Gebduden das Hofpital der Pilgrimme des Heil. Sim- 
fons, und viele Kirchen und Kloͤſter in die Aſche legte, welches bon dem Cardinale 
BARONTIO der goͤttlichen Rache gegen luftinianum jugefchrieben wird, weil er einen 
Irrthum in Glaubens:-SGadyen hegte, movon ich bey dem folgenden Jahre reden twill. 
Allein dab Gott, aus Rache gegen einen in Irrthum gefallenen großen Herrn, ‘die hei⸗ 
ligen Oerter und feine eigene Rirchen perftdhren folle, Fan ich mir nicht einbilden, 
Um fo vielmefr, weil luftinianus diefen Serthum in dem vorhergehenden 563. » 
Jahre, wie BARONIVS bafuͤr halt, noc) nicht befannt ge: » 
macht hatte. » 
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et Rafer Iuftinianus tar beynahe drep und achtzig Jahr alt getvorden, Bey 
welchem Alter er darauf hatte bedacht ſeyn follen, mie er Den waren und feli- 
9 gen Ruhm, welchen fromme Chrijten nach dem Tode erwarten, keinesweges 
aber Die eitele und vergdngliche Ehre diefer Welt, erlangen wollte. Allein da er noch 
immer ein grofer Gottesgelehrter feyn wollte, und fic) von einem Reber , der bey 
ihm in grofen Gnaden ftund, verfuͤhren lief, fo mifchete er ſich von neuem in die Ent 
ſcheidung folder Streitigkeiten, welche die Glaubenslehre betveffen, und gab, nach 
_ THEOPHANIS! 3eugniffe, ben dem Anfange des gegenwartigen Jahrs ein Edict 
Heraus, tworinnen er behauptete, dev Leib unfers Erldfers Jeſu Chrifti ware vor fei: 
ner Auferftehung unverweßlich, und den natuͤrlichen Leidenſchafften nicht unterworf: 
fen gewefen, welche Meynung der rechtglaͤubigen Kirche zuwider lief, Da Euty- 
oe? chius, 
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chius, ¢in frommer und heiliger Patriarche ju Conſtantinopel, dieſes gottloſe Edict 
nicht unterſchreiben wollte, ließ er ihn auf eine laſterhafte Art abſetzen, und jagte ihn 
ins Elend. Hierauf ließ er eine Verfolgung uͤber alle andere Biſchoͤffe ergehen, wel⸗ 
che mit ifm nicht einerley Meynung waren, worunter ſich vornehmlich Anaftafius, der 
Patriarch zu Antiochien, befand. Der im JIrrthum gefallene Kayſer tar im Bee 
griffe, fie alfe zu verjagen, und den Befehl dazu ju ertheilen, als die goͤttliche Ge⸗ 
dult endlich muͤde wurde, und ifn, wie aus EvVAGRIO*, THEOPHANE, Dem 
Verfaſſer ber HISTORIAE MISCELLAE, tnd aus anbern Scribenten erhellet, 
wegen feiner Megicrung sur Rechenſchafft abforberte, Sein Tod erfolgte am 13. oder 
14. Movember des gegenwaͤrtigen Jahrs; und obgleich der Verfaffer be’ cu RON ce 
ALEXANDRINI, MAREVS AVENTICENSIS, VICTOR TVNVNENSIS 
und andere alte Scribenten denfelben in das folgende 566. Jahr feben, fo bewegen 
uné dennod) die vom Cardinale BA RONTO und NORIS, Ddedgleichen von dem P. 
PAGI, und andern angefihrte Grimbde, vielmehr Diejenige Meynung anzunehmen, 

» Nad) welder dad Ende feines Lebens in dem gegenwartigen Jahre erfolgt iff. Diefer 
» RKavfer hinterließ ein folches Andencfen , welches niemahls vergehen twird, fo lange die 
» von ihm in den Rdmifchen Rechten heraus gegebenen Biicher unter den Rechtsgelehr⸗ 
» ten Dauern, und fo lange die Geſchichte feiner grofen Thaten gedencken werden. Es 
» Famen ben ihm viele gute Eigenſchafften zuſammen, die aber von eben fo vielen, wo 
» nicht nod mehrern Fehlern und Lajtern verdunckelt wurden, welche machten , . dab 
» feine Unterthanen ben feinem Leben, vornehmlich wegen feiner Ausſchweiffuugen in Ree 
» ligioné:Sachen, desgleichen wegen der unbefchreiblichen ſchweren Anlagen, vieles aus⸗ 
y ftehen mußten, wie diefes die alten Scribenten nicht verfehmiegen haben! Wenn 
>) man der geheimen Hiftorie pRocdrir, welche erſt nach den Jahtbuͤchern des Car⸗ 
dinals BARONII ans Licht gefommen, glauben duͤrfte, fo ware luftinianus ein rech⸗ 
» ted-Ungeheuer geweſen. Allein diefelbe ift, wenn man die Wahrheit fagen foll, eine 
» von aufgebradhten Gemiiths - Bewegungen Herrihrende Schmaͤhſchrifft, die in vielen 
„Stuͤcken Feinen Glauben verdienet, weil er darinnen fo weit geht, daß er ſchreibt, Iu- 
» ftinianus fen ein Schwartzkunſtler geweſen, habe nicht geſchlafen, ſey ohne Kopf her⸗ 
YUM gegangen, ja er ſey cin Sohn des Teufels geweſen, und man habe ihn in der Ge— 
» ftalt des Satans auf dem Throne figen fehen; welche Fragen einem der angeſehenſten 
Geſchichtſchreiber, wie pRocorrvs war, hochſt unanſtaͤndig ſind. Er erzaͤhlet 
y ferner von der Kayſerin Theodora, fo wohl vor, als nach ihrer Vermaͤhlung mit 
 luftiniano, die abſcheulichſten Sachen, welche man aber nicht fo leicht fir wahr hal⸗ 
» ten darf, weil fie aug einer fo parthenifihen Feder gefloffen find. Einige Monathe 
por luftiniani Tode, nehmlich im Marg, wie THEOP HANES 3 verfidhert, ftarb 
auch der Patricius Belifarius. lulſtinianus, der fic) fein Gewiſſen daraus machte, 
anderer 
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anderer ihr Vermoͤgen an ſich zu ziehen, nahm alle feine Giiter in Beſitz, und lies 
bas Geld in feine Schatzkammer legen, welche in dem Palafte Marinae, einer vor⸗ 
mahligen Tochter ded Kayſers Arcadii, befindlich war. Obgleich luſtinianus zween 
Anverwandten von daͤterlicher Seite Her, nehmlich luſtinum und luſtinianum, hin⸗ 
terließ, welche Soͤhne des Patricii Germani, des Kayſers Bruders-Sohns, waren; 
ſo folgte ihm dennoch, weil er es entweder in ſeinem letzten Willen ſo verordnet hatte, 
oder weil es dem Senate fo gefiel, den 14. November luftinus der Juͤngere, oder der 
andere diefed Mahmens, in der Regierung. Derfelbe war feiner Schweſter Vigilan- 
tiae mit ihrem Gemahl Dulciffimo gezeugter Sohn, welchem er vorher die anfehnliche 
Wuͤrde eines Curopalatis, oder eines Ober-Aufjehers des Kayſerlichen Palaſts ers 
theilte. Im Anfange (chien er ein großmuͤthiger Pring gu ſeyn, dem es nicht an Ges 
ſchicklichkeit zur Regierung fehlte; man betrog ſich aber nachgehends in einer Hoffe 
nung. Er hatte vor allen Dingen eine grofe Luft zum Bauen; er befaunte ſich bes 
ftandig und in allen Stuͤcken yur rechtglaubigen Kirche; zierte viele oon luftiniano 
erbauete Kirchen aus, und beſchenckte diefelben reichlich, welches er vornehmlich ges 
gen den bewundernswuͤrdigen Tempel der Heil. Sophie that. Sein Lob iſt von co- 
RiPPoO, einem Africanifhen Dichter derfelben Beit, in Lateinifchen Verſen beſun⸗ 
gen worden. Da man auf eine feyerliche Art ibn sum Kayſer gecrdnet Hatte, fo ere 
Harte er feine Gemablin Sophiam zur Rayferin, . und lieB diefelbe ebenfalls crdnen, 
Eine feiner ruͤhmlichſten Thaten, deren der iGtermahnte Poet gedencit, war diefe, » 
daß er alle Schulden luftiniani bezahlte, und das mit Unrecht von ifm genommene » 
Vermdgen wieder Heraus gab. Die Schuldleute und unbilliger Weife gedruckten » 
Perfonen famen in unbefehreiblidher Anzahl gu ihm. Man ließ einem jeden dffentlid) » 
Gerechtigkeit wiederfahren, und ftellte ihm das Geinige wieder gu, dergeftalt, daB », 
der Circus einen Wiederfchein von dem Golde gab, welches bey diefer Gelegenheit / 
audgetheilet wurde. Dieſes ift ſchon hinlaͤnglich, uns von dem unbeſchreiblichen, 
Geige eined fo ruͤhmlichen Kayſers, wofuͤr luftinianus gehalten wird, zu uͤberfuͤh⸗ 
ren, welded nad) EV AGRIO auch IOHANNES ZONARAS “ Begeuget, indem er, 
ſchreibt, er habe niemahlé aufgehort, feinen Unterthanen per fas & nefas das Blut », 
aus den Adern yu faugen, damit er hernach mit anderer Leute ihrem Gelde 
Kirchen und andere Gebaͤude habe auffuͤhren, und feinen Eigenfiun », 
-mit bem Raube fremder Guͤter befviedigen koͤnnen. 


4. in Chronico, 
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Conf, 1 Iuftinus Auguftus fine Collega *. 


ARIVS AVENTICENSIS erjaͤhlet bey der 14. Indiction, welche in dad 
M gegentodrtige Jahr fallt, Sinduuala, ein Heruler, Habe fich jum Tyran 
~ nen aufgervorffen, und fey von dem Patricio Narlete erſchlagen worden. €8 

Fan ſeyn, dak diefe Begebenheit in das vorhergehende Jahr gehdret, weil ma Rrivs 
Ber eben Demfelben Jahre den Todesfall des Kayſers tultiniani anfihret. Dem fey 
aber wie ihm wolle, PAVvivs DIACONVS * gedenctt Diefer Begebenheit ebenfalls, 
wenn er ſchreibt, Sindualdus, ein Rdnig der Bretten, (dieſer Nahme ift vermuth⸗ 
fich verfatfchet ) der von den Herulern abgeftammt, die Odoacer mit nach Italien ges 
Bracht , und die ſich daſelbſt niedergelaffen, Harte Narfeti, bem Srarthalter von Italien, 
lange Zeit getrett gedienet, und fer dafuͤr mit vielen Ehrenftellen und Wohlthaten be: 
fohnet worden, endlich aber habe er fic) aus Hochmuth, und aus Begierde zu herrſchen, 
wider ihn empodret. Man mufite daher, wie er weiter erjahlet, eine Armee wider 
ihn abſchicken, und es fam ju einer Schlacdht, worinnen er geſchlagen und gefangen 
wurde. Narfes, der ifn nod) hoͤher ané Bret bringen wollte, ließ hn an emen ho— 
Herr Balcfen aufhencken. Wir finden Feine Nachrichten, wo derfelbe geherrſchet habe, - 
und wo dieſe Schlacht gefchehen fey. Pavivs praconvs ſchreibt ferner, der 
Patricius Narfes fey vermittelft Dagifthaei , eines kriegeriſchen und tapffern Genes 
ral8, Dery von den Granéen Italiens, vermuthlich gegen die Alpen, welche Italien 
con Gallien oder Alemannien abfondern, getvorden, two es fcheint, dak Sindualdus 
damahls uͤber feine Heruler geherrichet habe, Nach diejer BegebenGeit muß ic hier 
Der erſchrecklichen Pelt gedencfen, welche gang Italien druckte, und beynahe voͤllig 
verwuͤſtete. Das Jahr derfelben fan fo genau nicht beftimme werden. Pa vivs 
DIACcONYVS 3 febet fie um Die Beit, Da Der Kayſer Iuftinianus mit Tode abgieng. 
Sie wirthete vornehmlich in Ligurien; und der Heiligg creGorivs MaGNvs?4 
perfichert ebenfalls , diefe Landplage Habe der Stadt Rom grofen Schaden zugefuüͤgt. 
Das Sterbden der Leute war fo groß, daß das Land an vielen Orten fener Einwoh— 
nec beraubt wurde, und dab cs an Leuten feblte, welche erndten und Wein lefen 
fon: 

* Jhb folge bier dem Cardinale BAR ONTO, und nicht bem P. PAGI, welcher bad Confulat 


welder Rovio, der Rapfer luftinus fey am erſten dieſes Kapſers in das folgende <4-. Jar ſetzet. Die 
Nomer des yegenmmartigen Jahrs Conful. geworden, Urſachen, warum ich dieſes gethan, will ich bep dem 
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konten. Bey der Herannaͤherung des Winters, hoͤrte man fo wohl bey Tage, als in 
der Nacht, in dev Lufft cin Geraͤuſche, das dem Range einer Trompete gleich fam, 
und viele mennten, fie hdrten cin Rriegsheer anfommen. Dieſe entfebliche Peft wurde 
nur in Italien verſpuͤret, und fam weder nach Älemannien, noch nach Bayern, und 
war gleichſam das Vorſpiel zu den Drangſalen, welche Gott uͤber Italien verhaͤngt 
hatte. Ich habe oben bey dem Jahre 551. erinnert, daß der P. pact nicht richtig 
verfahren, wenn er das Ende des Reichs der Gepiden, die von Alboino, dem Koͤ⸗ 
nige der Longobarden, geſchlagen wurden, in dieſes Jahr ſetzet. Ich, meines Theils, 
nehme dieſe Begebenheit zu dem gegenwaͤrtigen Jahre, und berufe mid) auf mez NA N- 
DRVMFROTECTOREM einen Geſchichtſchreiber des gegenwaͤrtigen Jahrhun⸗ 
derts, auf welchen Ps cr nicht Acht gehabt hat. Es erzaͤhlet aber me NANDER 
in ſeinen Fragmentis, die Avaren oder Hunnen, welche in dem Lande, ſo nicht die Moldau 
heißt, wohnten, Hatten an den Kayſer luftinum den Juͤngern, bey dem Antritte ſeiner 
Regierung, Gefandten gefchickt, und ihm die jahrlichen Geſchencke abgefordert, welche 
Der Kayfer luftinianus ihnen aus Kleinmuͤthigkeit ju ſchicken gewohnt geweſen, und 
uum gu verfirchen, 06 fie noc mehr erlangen koͤnnten, wie fie Denn in der That mit 
Iuftino ſehr fren gefprocien. Dieſer Gefandtichaft gedencft aud) coriPrvs, 
aus welchem noch uͤber dieſes erhellet, daß fie fieben Tage nach der Crdnung dieſes 
Kavyfers, und alfo im November des vorhergehenden Jahrs, gefthehen fey. luſtinus 
antwortete ihnen noch trogiger, und fagte, er wuͤrde ihnen Feinen Heller bezahlen, 
noch dad geringſte ſchencken; wenn fie fic) aber unterfiengen, wider dad Roͤmiſche 
Reich etwas su unternehmen, fo wollte er ihnen zeigen, was ein Roͤmiſcher Kayfer 
ju fagen hatte; und fie follten zufrieden ſeyn, daß er fie in feinem Lande litte, weil 
dieſes das grijte Gefchencf ware, welches er ihnen geben koͤnnte. Sie giengen hier⸗ 
auf fort, und hiengen die Koͤpfe, weil fie vermuthlich glaubten, Iuftinus waͤre im 
Stande, feine Hertzhaftigkeit in der That zu zeigen, und wandten ſich gegen dad Land 
Der Francken. Eben derfelbe Scribent, nehmlich MENANDER, feGet Hingu, die 
Avaren und Francken Harten ein Buͤndniß und einen Frieden unter einander ervichtet 
- gehabt ® Baianus, ein Heerfihrer oder Koͤnig der Avaren, dev auch Caganus ges 
nannt tird, welches ein Titel iſt, den die andern Koͤnige der Hunnen, die hernach 
Herren von ‘Mingarn wurden, fuͤhrten) habe Sigeberto, einem Rdnige der Francken, 
gu wiſſen gethan, feine Armee brauchte Lebensmittel, weswegen er ihn erfudhte, ee 
michte ihm damit aushelfen, mit bengefiigtem Verſprechen, er wollte fich in drey Tae 
gen zuruͤck begeben, wenn ev ihm Ddiefe Gefalligtcit erzeigte.  Sigebertus Habe ifm 
Bievauf fo gleich eine anſehnliche Bahl Ochjen, Schaafe und Getreyde zugeſchickt. So 


Yuy 2 viel 
folgenden Sfabre anfuͤhren. : 3. Lib. I. c. 4. 4. Dialogor. Lib. IV. ¢.26, 
5. in Chron, 5. HISTOR, BYZANT, Tom. L p. 101 


2. de Geſtis Langobard, Lib. IE. cap. 3. 6, HIST. BYZ, Tom. I. pag. 110. 
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viel iſt gewiß, daß bad Meid) MAuftrafien, woruͤber Sigebertus herrſchete, Schwaben, 
einen Theil von Sachſen, Thuͤringen und Bayern in fic) faſſete. Die Avaren gien⸗ 
gen ohnfehlbar jenfeit der Donau gu den Ftancken. 

MENANDER erjablet:ferner, Alboinus, Sdnig der Longobarden, welder 
Beftdndig darauf bedacht gewefen, wie er Cunimundum, den Konig der Gepiden, der 
fein abgefagter Feind gewefen, ju Grunde richten koͤnnte, Habe Gefandten an Baia- 
num, den Koͤnig der Avaren, gefchickt, um wider die Gepiden ein Buͤnduiß mit ihm 
zu errichten. Unter andern Urſachen, die ihn sum Kriege wider die Gepiden bes 
wegten, ware, wie er vorgab, Ddiefes Die vornehmfte, Dab er dem Kayſer luftino, 
alé dem aͤrgſten Feinde der Avaren, dadurch yu fchaden fuchte, weil er Furs vorher, 
ohne dag geringfte Abſehen auf die mit feinem Oheime, Dem Kayfer luftiniano, 
gemachten Vertrdge den Avaren die gewoͤhnlichen Geſchencke verſagt hatte. 
Wenn man alfo die Gepiden ausrottete, wuͤrde es was leichted feyn, Thracien weg 
gu nehmen, und bis nach Conftantinopel zu ftreiffen. Der Vorſchlag gefiel Baiano, 
und dad Buͤndniß wurde unter der Bedingung geſchloſſen, daß das gange Land der 
Gepiden, daferne man diefelben befiegte, den Avaren zufallen ſollte, weswegen fid) 
Diefe Alliicten sum Kriege ruͤſteten. Cunimundus, Konig dev Gepiden, welcher 
Die Sache merckte, nahm feine Zuflucht zu dem Kayſer luftino; fonte ihn aber nicht 
Bewegen, ihm Huͤlffe gu leiften. Die Hiftorie des itztgedachten mENANDR1I PRO- 
TECTORIS ift verlohren gegangen, und es find nur noch einige Fragmenta Davon 
uͤbrig, die in bem erſten Tomo der HISTORIAE BYZANTINAE ftehen, weswe- 
gen man weder bon Der Fortſetzung des Rrieges zwiſchen din Gepiden und Longobar: 
den, nod) von Dem Untergange der erftern Rachricht finder. Wir erfehen daraus 
zur Gniige, daß diefe merckwuͤrdige Schlacht, deren ra VLVS DIACONVS 7 ges 
denckt, nicht im Jahre 551. wie der P. pac dafir Halt, fondern-viclmefr in dem 
gegenwartigen 566. Jahre erfolgt ift. Er erwaͤhnet auch des Buͤndnißes, welches Al- 
boinus mit ben Hunnen, oder Avaven errichtete, welche lestern in das Land der Ge: 
piden zuerſt einfielen. Cunimundus, der uͤber diefe Nachricht erſchrack, faſſete den 
Entſchluß, den Longobarden zuerſt cin Treffen zu liefern; denn wenn daſſelbe glücklich 
fuͤr ihn abgelauffen waͤre, ſo hielt er es fuͤr was leichtes, auch die Hunnen zu uͤber⸗ 
winden. Dooch er betrog ſich in feiner Rechnung. Die Longobarden fochten mit ſol⸗ 
her Hike, daß ſich das Gluͤck fuͤr fie erklaͤrte; ihre Wuth war fo groß, daß ſie nie- 
manden Quartier gaben; und der Koͤnig Cunimundus blieb ſelbſt auf der Wahl 
ſtadt. Die vorher ſo maͤchtige Nation der Gepiden wurde alſo gaͤntzlich geſchlagen, 
und hatte von der Zeit an keinen Koͤnig mehr, dergeſtalt, daß die uͤbrigen Gepiden 
zu PAVLE DIACONI Zeiten den Longobarden, oder vielmehr den Hunnen, und 
Tartariſchen Avaren, unterwiirffig waren, welche bey diefer Gelegenhert ihr — 

jenſeit 
⁊ de Geſti⸗ Lanxobatd. Lib. I. cap. 27. & in Chronice, 
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jenfeit der Donan einnahmen, (wovon aber Sirmium auszunehmen it, welches die 
Griechen von der Zeit an beſaßen;) nachgehends breiteten fich diefelben bis in Pannoe 
nien aus, nachdem die Longobarden nad) Stalien famen. PAVLVS DIACONVS 
feset Hingu, die Longobarden waren von der ihnen zugefallenen unbeſchreiblichen Beute 
alle reich geworden. Außer einer großen Anzahl Menſchen von jedem Geſchlechte und 
Alter, die zu Sclaven gemacht wurden, fiel dem Koͤnige Alboino Roſimunda, eine * 
Tochter des erſchlagenen Konigs Cunimundi, in die Hande, und da Clotluinda, eine 
Tochter Clotharii, des Koͤnigs der Francken, feineerjte Gemahlin, bereits geftorben 
oar, fo oermablete er fich jum tng mabl, wiewohl gu feinem groͤßten Ungluͤcke, 
wie tir hernach zeigen wollen, mit diefer Pringefin. TOHANNES ABBAS BI- 
CLARIENSIS & feget die ganGliche Niederlage der Gepiden ebenfalls in die Zeit des 
Kayſers luſtini des Andern, wiewohl er dieſelbe nicht am gehoͤrigen Orte, ſondern ein 
wenig zu ſpaͤt, anfuͤhret wober er noch hinzu ſehet, die Schaͤte des Konigs Cu- 
niewundi (denn fo nennet er ifn) waren von Thrafarico, einem Arianiſchen Biſchoffe, 
und von Rectilane, einem Vetter des erſchlagenen Koͤnigs, vdllig nach Conftantino- 
pel zu dem itztgedachten Kayſer gebracht worden, Evacrivs ſchreibt ebenfalls, die 
Gepiden Hatten dem Rafer Sirmium uͤberlaſſen. Vorher haber wir angemerctt, daß 
bie Hunnen, oder Avaren, die Francken vermuthlich in der Gegend Thuͤringen beſuchet. 
Bon diefer Begebenheit, ynd von andern nod) wichtigern Umftanden, finden wir aud) ~ 
bey GREGORIO TVRONENSS” Nachricht. Wie er erzaͤhlet, ſo thaten die Hunnen 
im Jahre 561. oder 562. einen Einfall in Gallien, unter weldyem zur Unzeit gebrauch- 
ten Nahmen ex vermuthlich das Gebieth der Fraͤnckiſchen Kdnige verſteht, welches ſich 
auch uͤber einen anſehnlichen Theil von Teutichland erftreckte. Wider diefe Barbarn 
309 Der Rinig Sigebertus mit feinem Rriegsheere zu Felde, lieferte ihnen cin Treffen, 
und ſchlug fie in die Flucht. Es waͤhrte nicht lange, fo wurde auf Vermittelung der 
Geſandten swifchen ihnen ein Friede geſchloſſen, und die vorige Freundſchaft wieder 
errichtet. Dem Berichte dieſes Scribenten '° yu Folge, kamen die Hunnen wieder, 
welds, wie und MENANDER PROTECTOR berichtet, in Dem gegenwartigen 
Jahre geſchahe, in der Mbficht, nad) Gallien zu gehen, worunter die unter dem Md« 
nige in Auftrafien, Sigeberto, ftehenden Teutſchen Lander zu verftehen find. Derfelbe 
gieng ifnen mit einer iberaus zahlreichen Armee, die aus tapffern Soldaten beftund, 
entgegen. Da aber die Schlache angieng, wurden die Francken von einer * 
Furcht uͤberfallen, daß es ihnen vorkam, als wenn fie Geſpenſter vor ſich ſaͤhen, wes 
wegen ſie die Flucht ergriffen. Der ehrliche —8800 K1Ys TVRONENSIS ſchreibt 
dieſes den Zauberkuͤnſten der Hunnen ju. Der Koͤnig Sigebertus begab ſich indeffen, 
da ſeine Armee flohe, an einen feſten Ort, allwo er von den Hunnen eingeſchloſſen 
wurde. Allein da er ein manierlicher und verſchlagener Herr war, ſo half er ſich ver⸗ 
Uun 3 mittelſt 


* Lib. IV. aap. 3g. 10. Lib. IV. cap. 29. 
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mittelſt der Geſchencke, aus dieſem verwirrten Handel heraus; ja er ſchloß ſo gar bey 
dieſer Gelegenheit miedieferr Barbarn einen ewigen Frieden, und der Koͤnig der Huns 
nen, mit en Caganus, ſchickte dem Koͤnige Sigeberto hernach ebenfalls Gee 
ſchencke Der P. va wier", ein vortrefflicher Frantzoͤſiſcher Geſchichtſchreiber, der 
daojenige, was die alten Geſchichtſchreiber von Franckreich verſchwiegen, vermittelſt 
— ſeiner Einbildungs-Krafft ergaͤntzet, beſchreibt hier den Koͤnig Sigebertum, wie er vor 
den Hunnen gefangen, und in das Zelt ded ſiegenden Koͤnigs gefuͤhret wird, woſelbſt 
er de Standhaftigkeit ſeines Geiſtes an den Tag legt, und den barbariſchen, 
» aber dabey großmuͤthigen Koͤnig auf eine bewundernswuͤrdige Art einnimmt. Der⸗ 
» felbe verhindert, daß fein Kriegs-Geraͤthe nicht gepluͤndert wird, ſondern laͤßt ihm 
„daſſelbe wieder zuſtellen. Da Sigebertus fo viel darinnen findet, daß er den Koͤnig 
der Hunnen damit beſchencken kan, ſo weiß er ihn dergeſtalt auf ſeine Seite zu brin⸗ 
gen, daß er ſeine Freyheit und einen auf ewig geſchloſſenen Frieden erhaͤlt. Dieſe 
Umſtaͤnde habe id) bepm GREGORIO TVRONENSI-UND FREDEGARIO gee 
ſucht, abernirgends gefunden. Der Kayſer luſtinus rief in diefem Jahre Eutychium,; 
den Pateiarchen zu Conjtautinopel, zu feinem Ruhme aus dem Elende zuruͤckk. Dav 
gegen aber redete jederman dffentlich von ihm uͤbel, daß er luſtinum toͤdten faffen, def: 
fen Vater, der Patricius Germanus, ded Kayſers luftiniani Bruders Sohn geweſen, 
wie ic bereits erwwehnet habe. Die Tapffer€cit und das grofe Anſehen diefes Mans 
nes, ungeachtet derfelbe ruhig und getreu war, madhten luftinum mit feiner Gemahlin, 
ber Ranferin Sophia, argwoͤhniſch und furdtfam. Man fanevacrive " hiervon 
nachſehen, welcher beridhtet , der Kayſer habe (ich den ſchaͤndlichſten Wolluͤſten ergeben, 
und die Aemter, jafo gar die Bisthuͤmer an unwuͤrdige Perfonen aus Geitze verkauft. 
Er habe ferner Actherium und Addaeum, zween beruͤhmte Senatores, hinridhten laſſen; 
wiewohl diefed mit Rechte geichahe, wenn es wahr iff, daß fie ifm nad) dem Leben 
geſtanden. Man ijt ferner der Meynung, er Habe in dem gegenwartigen Jahre die 

in Dem CODICE IVSTINIANEO befindliche 140. Nouellam befannt gemacht, 

worinnen er den Verehlichten erlaubt, fich von einander zu fcheiden, dafern es 
mit beyderſeitiger Genehmhaltung geſchaͤhe; welded Gefes den Lehren 
der rechtgliubigen Kirche zuwider laͤuft. 


at, Hiftoire de Franc. Tom, L as. Lib. V.cap. 1. & a, pag. gig. feq. 
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ie bie Sitten des Kayſers luftini befchaffen gewefen, habe id kurtz vorher ge: 

& jcigt. Voritzt evinnere ich noch, daf feine Gemahlin Sophia eine hochmuͤ⸗ 
tithige Frau war, welche fich nicht damit befriedigte, daß fie uͤber die Unter= 
thanen herrſchete, fondern auch nod) cinen Ruhm darinnen fuchte, ihrem Gemabhle 
Geſetze vorzuſchreiben. Die Italiaͤner haben ſeit langen Zeiten dafuͤr gehalten, der 
Untergang des ungluͤckſeligen Italiens habe ſeinen Urſprung von dieſer ehrgeitzigen 
Printzeßin genommen. Der Patricius Narſes fuͤhrte noc) die Statthalterſchaft uͤber 
dieſes Reich, und durch ſeine Vermittelung bluͤhete der Friede darinnen. Nad) m a- 
RIT AVENTICENSIS ' Berichte, hatte er Meyland und nod) verfchiedene andere 
Staͤdte, welche die Gothen zerftdhret, wieder aufgebauet. Es war ifm endlich, auf 
Anhalten des Pabſts lohannis, gelungen, Vitalem, den Bifchoff zu Wltino *, einen 
Urheber der Spaltungen, in die Hande gu bekommen, dev nad) MaynG geflohen war, 


* Der P. PAG iff ter Meynung, der Kayſer 
Tuftinus fey in dem gegeuwaͤrtigen Sabre Conful ge⸗ 
weſen. Er gruͤndet diefelbe auf die Faftos der Rö⸗ 
mifiben Maffeiorum , die er nicht geſehen bat, fon: 
dern von PANVINTO angefibree werden; des: 
gleichen auf das Zeugniß MAKIL AVENT?- 
CENSIS, welcher das Confitlat luftini mit der 15. 
Yndiction verbindet. Ev berufe ſich auch noch auf: 
fer tem auf THEOPHANEM. Die Cardinale 
BARONIVS und NORTIS hingegen rechnen dad 
Confulat luſtini gum vorbergebenden 566. Sabre, 
und ihre Meynung ſcheint mir einen Vorgug ver 
des P. PAGE feiner gu verdienen. CORIPP VS 
berichtet und in dem Lobgedichte auf den Kayſer Iu- 
ftinum, er babe faunt den Thron beffiegen, ald ev 
gefagt, er wolle bie Wirde des Confulars wieder 
erneuern 

* nomenque negatum 

Confilibus Conful poft tempora canéta nouabo. 
Ich febe daher keine Urſache, weswegen er nicht nath 
Gewohnheit der vorhergehenden neuerwaãhlten Kay⸗ 
ſer das Conſulat am erſten Jenner des vergangenen 

Jahrs angetreten, ſondern daſſelbe erſt cin Jahr her⸗ 


nach uͤbernommen babe, mA RiVS AVENTI, , 


wel⸗ 


CENSIS gehet ebenfaſls von BAR ONO nicht 
ab, weil derſelbe dad Conſulat Juftini in bas Jahr 
nach dem Tode des Kayſers Inftiniani, der im Fabre 
555. erfolgte, feet, und der P. PA Gt geftebet felbft, 
er fibre die Begebenbeiten dies Kayfers cin Jahr 
fpater an. Was THEOPHANE M anbetrifft, fo 
fcbeine ev eben Der Meynung gu feyn, indem er luſtini 
Wahl auf den 14. November in Der XIV. Indictiom/ 
die mit dem September anfangt, feget. Bey dem 
darauf folgenden Fabre ſchreibt ex, er fey Conful 
gervorden, babe Schauſpiele angeſtellet, und viel Geld 
unter das Bol ausgerorffen. Ich balte dafiir, 
man koͤnne diefe Gache aud einer Aufſchrift entſchei⸗ 
den, welche ich bey dem Jahre 569. anfuͤhren will, 
weswegen ich PANVINIO Und PAGS hierinnen 
keinesweges beypflichten Fan. Ubrigens waren die 
Griechifthen-Kayfee gewohnt, von ber Zeit an das 

Conſulat allein gu uͤbernehmen, und zwar nur ein 
eingiges mabl, wobey man die folgenden Sabre, fo 
fange fic lebren, mit den gewoͤhnlichen Worten: Pot 
Conſulatum bemerctte. 

1. in Chromieo. 

2, PAVLVS DIACONVS de Geftis Lango- 


bard. Lib.IL cap. 4. & ſeq. 
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welches damals von den Fraͤnckiſchen Koͤnigen beherrſchet wurde, und wo er ſich viele 
Jahre lang aufgehalten hatte. Er ſchickte ihn nach Sicilien ins Elend, damit er 
feine Zuhdrer gegen den heiligen Stuhl nicht ungehorſam machen moͤchte. Narles 
hatte in den ſechzehn Jahren feiner Statthalterſchaft in Italien unbeſchteibliche Schaͤtze 
zuſammen gebracht. Dieſelben zogen ihm große Verdruͤßlichkeiten yu, weil die Stas 
fidner allzu neidiſch daruͤber waren, und weil er fie vermuthlich and) nicht auf eine 
rechtmafige Mrt gufammen gebracht hatte. Er sourde daher tn diefem Jahre nad 
Conftantinopel zuruͤck Gerufen, weil man einen andern an feiner Stelle dahin ſchicken 
wollte. Tertio Anno luſtini minoris Imperatoris Narfis Patricius de Ravenna 
euocitatus eft So ſchreibt acNELLVS4, welcher um das Jahr 830. die Lebens⸗ 
Befhreibungen der Ertzbiſchoͤffe zu Ravenna anfgefebet Hat. Er verfichert aud), daß 
Narſes piele Schaͤtze geſammlet Habe, wenn er hinzu feet: Egreffus eft cum diuitiis 
omnibus Italiae, & fuit Rector XVI. annis.s Marivs AVENTICENSIS Qfs 
denckt der Zuruͤckberufung Narfetis ebenfalls; er feget aber dieſelbe in dad fol- 
nde Jahr. 

“ PAVLVS DIACONVS Berichtet uné die Urſache, warum Narfes zuruͤck bee 
rufen worden, er fchreibt nehmlich, da Narſes fo viele Schage zuſammen gebradht, 
waren Die Romer neidifd) daruͤber geworden, Hatten an den Rafer luftinum, und 
an ſeine Gemahlin Sophiam, gefthrieben, und ihnen vorgeftellet, ſie wuͤrden von Nar- 
fete fo itbel gehalten, und dermaßen gedruͤckt, daß fie fich unter den Gothen Geffer, als 
unter ifm befunden. Sie Hatten daher den Ranfer erfucht, er moͤchte fie don diefem 
Hdfen Miniſter befrenen; ſonſt wuͤrden fie fic) nach einem andern Herrn umſehen. lu⸗ 
ftinus, welcher diefe lagen hoͤrete, wurde jornig, und fafte fogleid) den Schluß, 
Longinum nad) Stalien gu ſchicken, um die Statthalterfchaft daſelbſt zu iͤbernehmen, 
Narleti aber befahl er, in den Orient suriicf yu fommen, Narles, Der von dem, was 
man von Rom aus an den Hof wider ihn gefchrieben, und von dem Linwillen des 
Kayſers unterrichtet mar, rach zwar von Hom auf, und gieng nad) Neapolis; ge: 
trauete fich aber nicht, den Weg bis nad) Conftantinopel fort zu ſetzen. Er fonnte 
fich um fo viel weniger dazu entſchließen, weil die Kayſerin Sophia ihm entweder hatte 
zuwiſſen thun laſſen, es waͤre nunmehr Zeit, dap ein BVerfchnittener, wie er mare, ſich 
in das Frauenzimmer ju Conftantinopel begdbe, um dafelbft yu fpinnen; oder weil 
Diefe Worte der Kayſerin entfahren, und Narfeti waren hinterbracht worden. - Man 
fagt, er habe geantwortet: Ich mill cin ſolches Gewebe machen, dag die Kayſe⸗ 
rin daffelbe in ihrem Leben nicht auseinander wickeln foll. Er foll ferner heim 
lich 3u Dem Kbnige der Longobarden Alboino gefchidt, und ifm den Math gegeben 
Haden, er moͤchte das arme Land Pannonien verlaffen, und in das reiche Land Ita⸗ 
lien fommen, das an allen Sachen einen Uderflub hatte, Er war — ſein 
reund, 


3. in Vita S. Agnelli Tom. IL. Rer. Ital. 4, in VitalohanmisIiL. 5. in Vita Petri Senioris T. Il. Rer, Ital. 
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Freund, und er hatte (ich (einer Kriegs Voͤlcker sur Zerſtoͤhrung ded Gothiſchen Reichs 
bedienet. ANASTASIVS BIBLIOTHECARIVS 4 derfichert ebenfalls, dab die 


- Homer ihre Zuflucht su dem Hofe genommen, Narfes aber hatte fic) nad) Neapolis 


Begeben, und die Longobarden nach Italien eingeladen; wobey er nod) dieſes erinnert, 
_ ber Pabft lohannes ware in groͤßter Eil nach Neapolis gegangen, und hatte Narfetem 
gebethen, er moͤchte nach Rom zuruͤck kehren. Er habe geantwortet: Was habeich 
Den Roͤmern jemals zuwider gethan? Gage es mir, heiliger Pabft. Meine 
Abſicht iſt, nach Hofe zu geben, um mich gu vechtfertigen, und allen gu zei⸗ 
eit, ob ich ihren Gutes oder VBdfes gethan. Der Pabſt lohannes habe vers 
Bt: Go will ich lieber dahin gehen; und habe ihm dergeftalt sugeredet, daß ef 
wieder nad) Rom zuruͤck gefehret, allwo er nicht lange hernach geftorben, Sein ver: 
blichener Corper fer hierauf in einen bleyernen Sarg gelegt, und mit allen feinen Schaͤ⸗ 
Gen nach Conftantinopel gefhictt worden, AGNELLVs* pon Ravenna fehreibt 
ebenfalls, Narfes wave kurtz vor feinem Lebengsende in dem fuͤnf und neuntzigſten Jahre 
feines Alters nach Rom gefommen. Der Cardinal sa ronivs aber zweiffelt, dab 
Narfes ju Rom geſtorben, weil cREGORIVS TVRONENSIS ſchriebe, er ware 
nad) Conftantinopel gegangen, und hatte alle feine Schaͤtze in eine Cifterne verborgen, 
bie man Hernad) unter dem Rafer Tiberio, dem Machfolger luftini, entdeckt, wel⸗ 
Hes aber alled feinen Grund hat. Der Verfalfer ber wisTORIAR MISCELs 
LAE 7, UNDPAVLVS DIACONVS, welche dieſes Maͤhrchen aus dem itzt gedachtett 
GREGORIO genommen, berichten ebenfallé, Narfes habe diefe Schabe nicht in Con: 
ftantinopel, fondern in einer Stadt in Stalien verfteckt, Der vorhin erwaͤhnte Cars 
Dinal feget nod) hinzu, Corrervs* melde, Narfes ware zu Conftantinopel mit . 
bem Ranfer vdllig wieder ausgefdhnet worden. Er meynet daher, man Fonne hiers 
aus ſchließen, daß das ausgefprengte Geruͤchte bon einer Verraͤtherey, da er die Lone 
gobarden nad) Stalien gerufen, nicht gegrindet fey. Allein der P. Pac Hat ſehr 
wohl angemerckt, daß der Narfes, deſſen corrPevs gedenct, von dem Patricio, 
Narfete, dem Statthalter in Stalien, unterfchieden fey. Er urtheilet ferner, die 
Meynung von der Verraͤtherey des Patricii Narfetis habe geriuafamen Grund, da 
aud) MELLIT VS Diefelbe erwaͤhnte, welcher Spaniſche Scribent, wie er dafuͤr halt, 
eine Fleine Chronic, die gu Paris im Manufcripte liegt, im Jahre 614. gu Stande 
gebracht habe, Außer dem aber-muf alles Ungluͤck eine Urſache haben; und wenn 
daſſelbe beſonders groß ift, fo Halt der gemeine Hanfe dasjenige, was einer fagt, leicht 
fir wahr. An dem Verfahren ded. Roͤmiſchen Senats wider Narfetem hat man 
nicht Urſache su sweifeln, ANasTasiys fihret foldye Umftdnde davon an, die 
nicht anders als wahr ſeyn fonnen. Der Gorn des Ranfers und Narfetis find natuͤr⸗ 
liche Folgen davon. Daf er aber fo weit in der Boßheit gegangen fey, und die Bare 


barn 
6. Lib. V. cap. 20, q. Lib. XVL 8. de Laudibus Iuftiniani IZ. 
Muratori dritter Thell. Err 
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Barn nad) Italien berufen habe, ift noc) nicht ausgemacht. Narles hatte nicht nb- 
thig, ihnen zu berichten, daß Stalien ein gutes Land ware; denn fie wußten ed aus 
ber Erfahrung, da fie Totilam, den Kdnig der Gothen, Wiagen halfen. Dasjenige, 
was Odoacer und Theodericus gethan, war bey ihnen nod) in friſchem An⸗ 
dencken. Außer dem konnte das Geritchte, daß Narſes, ein tapferer General, feine 
Statthalterſchaft niederlegte, und dah die Pelt in Stalien graufam gewuͤthet habe, 
‘dem Ronige Alboino eine zureichende Urfache an die Hand geben, dieſes Land zu ere 
obern. Endlich ſtimmt auch die auf Anrathen des Pabſts lohannis gefchehene Ruͤck 

reife Narfetis nach Rom weder mit feiner vorgegebenen Zuruͤckberufung nach Sof, 
nod) mit dev geſchwinden Abfendung ſeines Nachfolgers Longini iiberein, welder vere 
muthlich allererſt dahin abgefchictt worden, alg man den Tod Narletis, der nicht lange 
hernach, und allem Anfehen nad), noc) vor dem Ausgange des gegenwartigen Jahrs 
erfolgte, vernommen hatte. Wie der heil. cREGORIVS MAGNvVs ® verfichert, 
mit ſeinen Augen gefehen gu haben, fo erfchienen in diefem Jahre feurige Bilder in dev 
Luft, die gewaffnete Schaaren gegen Mitternacht zu vorſtellten, und die man fir Vor⸗ 
Bothen der unausfprechlichen Widerwaͤrtigkeiten, welde Stalien betrafen, anfabe, 
Ich erzaͤhle diefe Sache hiſtoriſch, und laſſe einem jeden die Freyheit dieſe Luftzei⸗ 
chen, oder natinlichen Erfcheinungen fir Cinbildungen, oder fir Vorbedeutungen ded 
Zukuͤnftigen ju halter, Pavivs praconvs gedenctt derfelben ebenfalls. Der 
alte Gefchidtichreiber bon Ravenna AGNELLVS '© aber ſetzet nod) hinzu, die Stade 

Fano, und das Schloß Cefena, waren durd) das Feuer in die Aſche gelegt 
worden, wobey viele Perfonen umgefommen. 


9. Dialog. Lib, HII, cap. 38.&Homil,1. inZvangel, io. in Vita S. Agnelli Tom, II. Rer. Italie, 
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Iohannis III. Pont. IX. 


- + - Juftini If, Imp. IV. 
Annus II. poft Confulatum luftini Augufti *. f. 
Mir find nunmehr in einem der betruͤbteſten Sabre fir Italien, weil in demfel- 


ben, nad) PaAVLI Diacons Berichte, und nach der gemeinen Meynung 
aller Gelehrten, Alboinus, Koͤnig der Longobarden, mit feinem Heer in 


* Wie id) in meine THESAVRO NOVO 
ENSCREPT, bey dent Ende der Faftorum Confu- 
larium angemerckt babe, fo {theint die Meynung des 
Cardinals BAR ON11 nicht uͤbel gegruͤndet gu ſeyn, 
weim cr alaubt, der Rayfer Juſtinus fey in diefem 
Sabre gum andern mable Conful geworben, ob fich 
gleich der P. PAGr aud alley Mache darwider eget. 
Der Marquis scrpro MAFF Bt bat in feiner 
Moria Diplomatica p. 103. eine Gebrijt befannt ge- 
macht, die gu Ravenna Imp. D. N. Luftino P. P. 
Augufto, Anno feptimo, & poft Confulatum eius fe- 
cundo Anno quarto, fub die tertio Nonarum lunia- 
cum, Indidtione quarta verfertiget worden. Diez 
felbe iff einigermaßen verwirrt, und wie der igt ge: 
dachte Marquis bemerckt, fo iff die Indiction niche 
ricdtig angegeben, weil das ſiebende Jahr der Re: 
gierung luſtini des Andern im November des Jars 
571. angebt, weswegen die Beit dieſer Schrift auf 
den 3. Junii des 572. Yabrs, und in die fuͤnfte In⸗ 
diction fallt. Es ſcheint alfo, als wenn fich das an: 
Dere Confilat dieſes Kayſers hieraus erweiſen ließe. 
Weil es aber gewoͤhnlicher iſt, daß man die Jahre 
von ſeinem erſten Conſulate zu zahlen anfangt, fo 
werde ich es ebenfalls bey der gewoͤhnlichen Art be⸗ 
wenden laſſen. 


+ Wer dieſes zweyte Conſulat bes Kapſers Iu- 
fini ſeine Richtigkeit hat, wie der gelehrte Biſchoff 
gu Adria PHiLipevs a TVRA EB in. diflert, 
apologetica, de annis imperii M. Aurelii Anton. E- 
lagabali, & de initio imperii ac duobus confulati- 
bus luſtini iunioris, ad nummum Anniae Fauftinae 
febr wabrſcheinlich daffelbe bebauptct , fo bat auch 
die Unterfedrift einer Conſtitution dieſes Kayfers 
ae filits Hiberavum, welche ung UV L1A NV 5S ante- 
ceflor aufbehalten, ibre Richtigkeit, und man bat 
niche néthiq, etwas in derfelben gu andern, wie eis 
nige Gelehrte haven chun wollen; ja wir erſehen 


#rr 2 Stas 


noch uͤberdiß bieraus, auf was Art Iuftinus feine 
Sabre zu zehlen gepfleget. Ich fan niche umbin, 
deswegen diefelbe gantz herzuſehen: Data Kal. Mare. 
Conftantinop, Imp. D, N. PP. Aug. Inftini anne 
indi, III. & Quaeftor legi: Dat. Kal. Mare, 
Conflantinop, Imp. D. N. Iuſtino PP. Aug. anne 
FP. POST CONS. eitsdem D. N. ann. it Dad 


* fiinfte Yabr der Regierung luftini, und die dritte 


Yndiction, welche vom Geptember des 569. Jahrs 
angebet, fallen beyde in dag 570. Jabr, nach dex 
gemeinen Rechnung, und in eben daffelbe fallet auch 
bag andere Fabre nach dent geendigten sweyten Corts 
fulat diefes Rapfers. STErHANVS BALY- 
z1vs in notis ad Capitular. reg, Francor, p. 1253. 
und P AGtad ann, 570. n. I. haben vermeynet, man 
muͤſſe anftate ann, 71, fegen anno I, weil diefe bey⸗ 
ben Gelebrten luftini zweytes Conſulat fiir erdich⸗ 
tet gebalten, und deswegen die annos poft Confula. 
tum dieſes Rayfers gleich von dem erſten Conſulat 
Deffelben gu geblen angefangen. Allein diefe Unters 
fcbrift erweiſet vielmebr diefes andere in Zweifel gee 
gogene Confulat. Endlich erbellet auch aus derfel- 
ben deutlich, daß Luftinus iunior in 3eblung der 
Jahre nach feinen Confulaten fid) der Marcellinia⸗ 
nifthen Rechnung bedienet, keinesweges aber dey 
Victorianiſchen, wie P a Gigeglaubt, und in Differt, 
Hypat. P.IIl. c.3. pag. 332. & in Crit. Baron. ad 
ann. $70. n. J. gu erweiſen, ſich, obwohl vergeblich, 
bemuͤhet; indem es fonft in der Unterſchrift heißen 
muͤſte: po/t Conf. eiufdem D. N. ann. III. weil vt 
CTOR TYVNVNENSIS, der Urbeber diefer 
Rechnung, allegeit dasjenige Fabr, in welchem das 
Confilat gefiibret worden, denen annis poft Confu- 
latum bepagefiiget, und von MA RC ELLINO begs 
wegen beftandig um eine Zabl abgehet, obwohl 
dieſe beyden Geribenten, und ihre Nachfolger in ob⸗ 
gedachten Rechnungen, in der Zeit ſelbſt nicht von 
einander abweichen. 
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Italien feften Fuß fafjete, und daffelbe sum Schauplatz eines langwierigen und beflas 
genérwitrdigen Trauerfpiels machte. Als es Alboino gegliscfet, die machtige Nation der 
Gepiden unter das Joch ju bringen, dadurch wuchs vermuthtic) fein Hocymuth und 
bie Einbildung, es muͤſte alles feiner Macht weichen. Er beſaß gwar einen ſehr weit⸗ 
lduftigen Strid) Landes, nehmlid) Pannonien, und Noricum, daferne_anders alle 
Provingen, die damals den grdften Theil oon Ungarn in fic) fapten, in feiner Gewalt 
waren, ferner Oefterreich diffeits der Donau, Steyermarck, KRarnthen, Crain, Ty- 
rol, und vielleicht aud) cin Stuͤck von Bayern, in welchen Landern die Longobarden 
zwey und vierzig Jahre gewohnt, nachdem fie der Konig Audoinus da hinein gefüh— 
ret, und fich mit des Kayſers luftiniani Erlaubniß daſelbſt niedergelaffen hatte. Da 
aber Alboinus Stalien, mit welchem feine Staaten grangeten, und zwar mit Rechte, 
fiir weit beffer Hielt, fo beſchloß er, Pannonien vdllig fahren yu lafjen, des Vorha⸗ 
Bends, dieſes begluͤcktere Land zu erobern. Er glaubte die Eroberung deffelben ſchon 
fo gewif in den Handen zu haben, dab er nach dem Erempel Theoderici, Königs 
ber Gothen, beſchloß, nicht nur die sum Rriege gefchickten Mannsperfonen, fondern auch 
bie Weiber, alten Leute und Kinder, mit einem Worte, die ganhe Longobardifche 
Ration mit dahin yu nehmen; oon deren Urfprunge aus Teutfchland crv veriv.s 
in feinem Buche unter dem Titel Germania antiqua, und id) in dem erſten Theile der 
Alterthuͤmer des Haufes Efte gehandelt Haden. Er risftete ſich daher in dem 
porhergehenden Jahre gu diefer großen Unternehmung, und begniigte fic) nicht an ſei⸗ 
- Her Mache allein, fondern lud aud die Sachfen, feine alten Freunde, ein, fich mit ihm 
juverbinden. Er bekam mehr als zwantzigtauſend Mann aus Sachfen, weldhe 
ebenfalls alle ihre Weiber und Kinder mitnahmen, weswegen ein Stick von ihrem 
Lande feiner Einwohner beraubt wurde, und Sigebertus, der Koͤnig don Auſtra⸗ 
fien, welder es wieder bevdlcfern wollte, mufte dad Mittel erwaͤhlen, eine anfefnliche 
Bahl Familien aus Schwaben dahin zu ſchicken. Da des Alboini vorhabender 
Feldjug nad) Italien befannt wurde, famen noch viele andere Voͤlcker aus verſchie⸗ 
denen Landern ju ihm. Es iff gewif *, (ich fibre dieWorte raver DIACONI 
nach der Uberſetzung an) daß Alboinus, Da ev nach Ftalien fam, viele Leute von 
ver fihiedenen Nationen mitbrachte, die er, und andere barbarifthe Koͤnige 
gefangen befommen batten, als Gepiden, Bulgaren, Garmaren, Panno⸗ 
nier, Soaven, (oder Schwaben) Einwohner aus Norico, und andere derglei⸗ 
chen Leute, deren Nahmen auf dem Lande in Jtalien, wo fle wohnen, nod 
fort dDaucrn. Die Hoffnung, etwas yu gewinnen, febte alle diefe Leute in Bes 
wwegung. Wie id) in meinen Antiquit. Ital. * angemercfet, fo bin ich der Mey⸗ 
nung, dab von den Bayern, die vor Zeiten Baioarii hießen, ein gewiſſes a im 
Ode: 
1. PAVLVS DIACONVS de Geftis Lango- 2. Lib. II. cap. as. 3. Tom. J. Differt. I. 
bard. Lib. IL. cap.6. 4. Manipulus Florum cap. ait, Rer. Ital. T. XI. 
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Modeneſiſchen, welches heute zu Tage Bazovara, in den vorigen Yahrhunderten aber, 
ba es nod) ein feſtes Schloß hatte, Baioaria hieB, feinen Nahmen bekommen habe. 
Vielleicht hat auc) Carpi, eine Stadt im HerGogthume Modena, von den Carpiern, . 
einem Volcke dieſes Nahmens, ihre Benennung erhalten. In dem Manlandifchen 
Gebiethe war, nad) cvALVANEL DE FLAMMA * Berichte, ſonſt die Grafſchaft 
Burgaria befannt, welche, meiner Meynung nach), oon den dafelbit wohnenden Bul- 
garen alfo benennet worden. Vielleicht Hat auch das (hone Landgut Goave im Ve⸗ 
ronefifchen von den Sveven, einem Teutſchen Volcke, davon viele mit Alboino nach 
Stalien giengen, feinen Nahmen befommen. Won den Ftalidnern wurde Schwa: 
ben in den alten Zeiten Soauia genannt, wie man aus den Geſchichten 10 HANNIS 
VILLANI, und aus andern Scribenten erfiehet. Jn dew alteften Eremplaren 
PAVLI DIACONI wird ¢6 auc) Suauia genannt. . , 
Pavivs praconvs, ein Sohn Warnefredi, giebt alfo das gegenwartige 
563. Jahr mit deutlihen Chronologiſchen Kennjeichen fie das erfte der Ankunft der 
Longobarden in Stalien an, welches fic) aud) nod) durch andere Beweiſe darthun 
laͤßt, und die meiften Geleheten unferer Zeit folgen ihm hierinnen. Wenn hingegen 
MARIVS AVENTICENSIS ¥, ein alterer Scribent, diefelbe in dad folgende Jahr 
ſetzet, welches einige betwogen, von PAVLO DIACONO hier absugehen, fo duͤrfen 
sir uns dadurch nicht irre machen lafjen, weil man fiehet, daß die Begebenheiten dies 
fer Zeit aus einem Verfehen der Abſchreiber in feiner Hiftorie um ein Jahr yu fpat 
find angegeben tworden. Dasjenige ift hierbery merckwuͤrdig, was der Verfaſſer der 
HISTORIAE MISCELLAE ſchreibt: Huius Imperatoris (er redet bon Iuftino 
dem Andern) Anno undecimo (hier iff gang gewif ein Febler eingeſchlichen) qui eft 
Annus diuinae incarnationis DLX VIII. Indidtione prima, in ipfis Calendis 
Aprilis egreffi funt Longobardi de Pannonia. Er fafret fort: Et fecunda Indi- 
ctione coepere praedari. Tertia vero Indictione dominari coeperunt in Italia. 
SiGontivs.,, ein beruͤhmter Modeneſiſcher Scribent, ift diefem Geſchichtſchreiber ges 
folgt, und Hat den Zeitpunct der Ankunft der Longobarden in Ftalien oon dem An⸗ 
fange des Stalidnifchen Reichs unter Alboino unterfchieden. CAMILLVS PER- 
EGRINVS, und der P, PAG haben ihn deswegen getadelt; allein zwey große Gee 
lehrte, nehmlich Der Abt BENEDICTVS BACHINIVS *, und IOSEPHVS 
saxivs 9%, Bibliothecarius der Ambroſianiſchen Bibliothec, haben sicon11 Mes 
nung vortrefflich vertheidiget. Man muk auch aus dem iét gedachten Scribenten 
nicht fchlieBen, dab die Longobarden diefes gange Jahr mit ihrer Reife aus Panno- 
nien zugebracht, oder ber ihrer Anfunft in Stalien mispig gewefen. Alboinus eros 
berte zwar etwas in dem gegenmartigen und folgenden Jahre; allein es war nod) 
Xre 3 ) nicht 
5. in Chron, 6. Lib. XVI. in fine, g. in Notis ad Agnellum T. II. Rer. Italic. 
7. de Regno Italiae Lib, I, g. in Notis ad Sigonium de Regno Italiae. 
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nicht ſo beſchaffen, daß er glaubte, er koͤnnte ſich einen Herrn von Italien nennen. 
Dieſes geſchahe erſt im Jahre 570, wie wir hernach zeigen wollen. Pavive pra. 
CON YS iſt Der Meynung, dieſe wilde Nation der Longobarden haͤtte ihren Nahmen 
von ihren langen Garten erhalten, denn er ſchreibtd: Lang bedeutet in ihrer 
Sprache longus, und Bart Barba. Diefe Meynung wird von einigen verworf: 
fer, welche {te lieder von ihren langen Spiefen, oder von dem Lande, worinnen fre 
wohnten, alſo genannt wiffen wollen; allein cr vveRtvs, GROTIVS, und arr 
dere, folgen dem itzt gedachten ea veo hierinnen. In der Alteften Nachrichten heiſ⸗ 
fen fie Langobarden, wie Man aussTRARONE, TACITO, PTOLOMAEO und 
rprocorso fiehet, Eben fo liefet man in den aͤlteſten Eremplaren Pavir v1 a- 
contr, dedsgleiden in den Diplomatibus der Longobardifchen Koͤnige, und der erften 
Fraͤnckiſchen Kafer. Bey den folgenden Scribenten tverden fie dfters Longobarden 
genannt, Dem ungeachtet aber habe ih, wie id) in meinen Ftalidnifchen Alter⸗ 
thinmern bemerckt, aud dem achten Yahrhunderte einige Marmor gefunden, worauf 
fie gang deutlich Langobarden genannt werden. Der Koͤnig Alboinus gieng alſo mit 
dieſer gangen Nation, mit Mannern, Weibern, alten Leuten, Kindern, und mit ih» 
rem Gerdthe, wie der oben gedachte pavivs ſchreibt, in der erfien Indiction 
fm Jahre Chrifti 568. an dem Tage nach dem Offerfefte; welches in dieſem 
Jahre auf den evfien Mpril fiel, aus Pannonien; und trat den Weg nach Ita ⸗ 
fier an. Er fagt nicht, er fey an demfelben Tage nach Italien gefommen, ſondern, 
er fey aus Pannonien gegangen. Er trat den Avaren, oder Tartarifchen Hunnen, 
bas itzt gedachte Pannonien mit der Bedingung ab, daß er, wenn es die Noth erfors 
derte, wieder in Diefed Land fommen durfte, welche Bedingung uͤberaus ſchwer zu Hale 
ten war, weil der Beſitz fremder Staaten, es gefchehe auc) mit welchem Rechte es 
wolle, allzu bezaubernd iff. 5 er auch das gange Noricuin veriaffen habe, davon 
finden sir feine Nachricht. Bey eben demfelben Pavio Diacono™ lefen wir, 
daß Talo und Cacco, zween Fiirften in Friaul, das Land Cilley, welches damals 
pon den Slaven bewohnet wurde, beſeſſen, weswegen fie vermuthlich aud) fiber 

p Derfelbe Geſchichtſchreiber % meldet hingegen, 


Barden konnte ſich Daher in Teutſchland don der Zeit an nicht weit erſtrecken. Als 
Alboinus mit diefem grofien Gefoige an die Italiaͤniſchen Grangen fam, ftieg er auf 
cinen hohen Berg, und befahe dad fchone Land, welches er fchon für fein eigen hielt, 
fo weit er konnte. Es gieng deswegen zu PaAVLI DIACONI Seiten Die Rede, die⸗ 
fer Berg fey von der Zeit an der Modnighche Berg, oder Monreale genannt worden. 
Bey Herannaherung dieſes graufamen Ungewuters begad (id) Paulinus, Eitzdiſchoff 
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gu Aqoileja, and Urheber oon den Spaltungen in der Religion, mit dem gangen 
Schatze feiner Kirche auf die Inſel Grado, welche Inſel nach der Zeit der Kirche zu 
Aqvileja viele Verdrisplichfeiten sujog. Da Alboinus Gey feinem Anzuge nad) Sta: 
lien Feine Hinderniß fand, fo bemadhtigte ev fid) der Stadt Forum lulii, der Haupte 
fiadt derjenigen Proving, die von Ddiefer Stadt hernach den Nahmen Friaul bekam, 
und heute ju Tage Ciuidal di Friuli genannt wird. Er ſetzte fogleid) einen Statt- 
Halter uͤber diefeé Land, unter dem Titel eines Ducis, und erwaͤhlte Gifulphum, feis 
nen Better, dazu, welcher bey ihm Ober-Stallmeifter war. Eidem ftrator erat, ſchreibt 
PAVLYS DIACONVS, quem Lingua propria Marpahis appellant. Derſelbe 
nahm die Statthalterfchaft nicht eher an, alé bis ihm Alboinus erlaubte, daf viele 
vornehme Familien der Longobarden in diefem Lande wohnen durften, Er erhielt 
ouch auf Verlangen uͤber diefes nod) einige Arten oon ſchoͤnen Pferden. Pavivs 
DIACONYVS, deſſen Grofgrofoater oder Eltervater mit Alboino dahin gefommen 
war, und der fid) in Der Stadt Friaul miedergelaffen hatte, erzaͤhlet die Gefchichte 
—— Hertzogthums, welches der Koͤnig Alboinus zuerſt anlegte, uͤberqus um⸗ 

ndlich. 
, Als die Longobardifthe Armee an ben Fluß Piave fam, gieng Felix, der Bi⸗ 
ſchoff zu Trivigi, hertzhaft suAlboino, und empfahl ihm die Einwohner feiner Stadt, 
und die Guͤter feiner Kirche. Der Mdnig verordnete ſogleich mit vieler Freundlich: 
feit, man follte ihm ein Diploma ausfertigen, worinnen alles, twas die Kirche ju 
Trevigi beſaͤße, beftatiget wide. Der Patricius Longinus, welcher oon dem Rays 
fer luftino unter dem Titel eines Crarchen von Stalien abgefhickt worden, war ver⸗ 
muthlich zu Ravenna angefommen, wo er wohnen blieb, um fich defto eer dem Strome 
ju widerſetzen, der Stalien uͤberſchwemmen wollte. Man findet nicht, dab er einige 
Verſtaͤrckung an Goldaten mitgebracht habe. Die wenigen, welche er daſelbſt an- 
traf, vertheilte er in die fefteften Srddte, und hielt, allem Anfehen nach, Gey dem 
Kayſer luftino inftindig um Hilfe an. So viel ſehen wir aus acne ro von 
Ravenna 4, dah er Cafarien befeftiget, und es mit Pfalen, die wir Heute zu Tage 
HPallifaden nennen, umgeben Habe. Dieſes Cafarien war, wie nrzERONYMVS 
RvBEVS'S anmercft, ein Flecken bey Ravenna, welches einer Stadt ahulich fahe, und 
zwiſchen Ravenna und Clafis lag, Der Geſchichtſchreiber ron vdanvs © meldet: 
Trino Vrbs ipfa (Rauenna) vocabulo gloriatur, trigeminaque pofitione exultat: 
id eft, prima Rauenna, ultima Claffis, media Caefarea. Hierauf kamen Vicentza, 
Verona, und die andern Oerter in der Proving Venetien ohne Schwerdtſchlag in die 
Gewalt der Longobarden, bis auf Padua und Montefelice, die mit genugfamen Be: 
fagungen verfehen waren, and fic) sur Gegenwehr ſetzten. Dieſe Feftungen hielten 
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Alboinum anf, und da feine Soldaten bis nad) Mantua ftreiften, fo fanden fie, daß 
auch dieſe Stadt fich zu vertheidigen bereit war. Er beſchloß daher, nicht weiter fort 
gu ruͤcken, fondern nur Die Winter-Quartiere in diefer Proving zu nehmen, um ju fehen, 
od er Die Staͤdte, melche ſich widerfesten , sur Ubergabe zwingen koͤnnte, wenn er fie 
dieſe Zeit hindurch einſchloͤſſe. Der oben angesogene acnece vs fchreibt: Petrus 
Senior, Archiepifcopus Rauennatenfis, fecunda Indidione confecratus eft Romae abs- 
que ieiunio XVII. Kalendas Ofobris. Ex feget noc) hinzu: Eo Anno occupata Veq 
netia a Longobardis eft,  inuafa absque bello expulfi funt: vielleicht ſoll es heißen, 
poriti funt, Jn dem gegentwartigen Jahre fangt fid) die andere Indiction mit dem 
September an; weswegen die Longobarden in diefem Jahre nichts mehr, als die Pro⸗ 
ving Benetien, und zwar ohne Blutvergiefen, eroberten. Pavivs pDraconvs 
Bemercfet endlid), es fey in den erften Monaten des gegentwartigen Jahrs in den ebes 
nen Gegenden von Italien fo ein ſtarcker Schnee gefallen, als er auf den hoͤch⸗ 
ften Gipfein der Alpen yu fallen pflegte; dem aber ungeadhtet habe man 
eine fo reiche Erndte gehalten, als feit undencklichen Zeiten 
nicht geſchehen. 
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um gegentwartigen Jahre gehbret eine Aufſchrift, die am 5. November bed Jah⸗ 
reé 1689. zu Capua in dem Garten der Patrum des Heil. Petri von Alcantara 
in dem Rlofter des Heil. Sonaventurd gefunden worden, 


HIC REQVIESCIT IN SOMNO PACIS 
IVSTINA ABBATISSA FVNDATRIX : 
SANCTI LOCL HVIVS QVAE VIXIT 
PLVS MINVS ANNOS LXXXV. DEPOSITA 
SVB DIE KALENDARVM NOVEMBRIVM 
IMP, D. N. IVSTINO P. P, AVG. 
ANN. IIL P. C, EIVSDEM INDICTIONE TERTIA. 


Die dritte Andiction fangt fid) mit dem September dieſes Jahrs an, und folglich ift 


diefe Aufſchtift in dem folgenden Movember gemacht worden. Da nun darinnen ge⸗ 
meldet 
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meldet tied, diefed Jahr fer dad dritte nach dem Confulate ded Ranfers luftini, fo 
mus das Confulat nothwendig nach Gewohnheit der Alten in dad 566. Jahr gefeset 
werden, tie der Cardinal Ba RoNnrvs thut, keinesweges aber in das 567. Jahr, wie 
ber P. PAGI meynet. Wir erfefhen ferner daraus, daf die Nonnen-Mldfter ſchon in Ita⸗ 
lien eingefiihret waren, und daß fie Aebtißinnen nach der Regel des Heil. Benedicti 
fatten. Der P. maBILLON hat von diefem Kloſter Feine Nachricht gehabt. Wir 
fommen twieder auf die Geſchichte in Stalien, wobey id) mit Mißvergnuͤgen geftehen 
mus, daß tir fein zuverlaͤßiges Mittel haben, die Zeit des Longobardifchen Reichs 
in Stalien su Seftimmen, welded PavLO D1acono nicht beffer gieng, weil es ifm. 
ebenfalls an vielen Nachridjten diefer Beit fehlete. Unerachtet aber sicoNivs 
die Eroberung der Proving Venetien-bis in das gegentwartige Jahr verſchiebt, fo 
kdommt es mir dennoch wegen der angefiihrten Gruͤnde wahrſcheinlicher vor, daß fie 
zum vorhergehenden muͤſſe gerechnet werden. Jn dem iGigen Fabre bemuͤhete fich der 
Barbarifthe Rinig, meiner Meynung nad), die Hinderniffe, welche ihn abhielten, nah 
Mantua ju gehen, aus dem Wege zu raͤumen. Der vorhin gedachte Geſchichtſchrei⸗ 
Ber gedenctt zwar nichts davon; tir werden aber weiter unten fehen, daß diefe Stadt 
permuthlich in diefem Jahre in feine Gewalt gefommen fey; da fid) hingegen Cremona 
nod) Hielt. Trident untertwarf fich mit feiner Proving ebenfalls entweder in diefem, 
oder in dem vorhergehenden Jahre, welches Ungluͤck aud) den Stddten Brefcia und 
Bergamo begegnete, ohne daß man Nachrichten findet, 06 fie die Gewalt der Waf⸗ 
fen, oder nur die Furdht, ihre Shore gu offnen bewogen Habe. Eben diefes fan man 
aud) bon Meyland fagen, So viel wiffen wir allein gewif, indem es ravivs 
DIACONVS' begenget, daf Alboinus in diefe Stadt, die durch Narfetem wieder 
war aufgebauet worden, am 2. September Indictione ingrediente tertia, und folg: 
lich in dem gegentwartigen 569. Jahre, in welchem fich die dritte Yndiction mit dem 
erften September anfangt, eingeogen fey. Won der Eroberung diefer vortrefflichen 
Stadt fingt pavivs Draconvse, wie ic) muthmafe, die Regierung Alboini an. 
Honoratus, der ErGbifchoff diefer Stadt, flohe entweder noc) vorher, ehe die Longo: 
Barden hinein famen, oder nad ihrem Einzuge nad) Genua. Wir haben keinen zu⸗ 
verlapigen Grund zu glauben, dab er, wie einige wollen, die Stadt gu uͤbergeben 
angerathen, hernach aber, oor Betruͤbniß, da diefelbe wider den Vertrag wave gepluͤn⸗ 
Dert worden, fich hinweg begeben Habe, LanpvirHvs SENIOR’, ein Mens 
laͤndiſcher Geſchichtſchreiber des eilften Jahrhunderts, beſchreibt diefe Pluͤnderung mit 
ſo vielen Fehlern wider die Zeitrechnung, und auf eine ſo abgeſchmackte Weiſe, daß 
man ifm auch in der Sache ſelbſt keinen Glauben zuſtellen darf. Wenn dieſes Un⸗ 
gluͤck Meyland wuͤrcklich betroffen hatte, fo wuͤrde PAVLVS DIACONVS, — 

er 


1. de Geftis Langobard. Lib. IT. cap. 25, 2. in Chronic, Tom IV, Rer. Italic. 
Muratori deitter Theil. Dov 


538 I Geſchichte von Italien, 


iter alg cANDVLPHVs iſt, etwas davon gewuſt, und es bemerckt haben. Wenn 
man dasjenige, was in denen von den PP. APEBROCHunD XABILLOX, desgleichen 
fon mir in dem andern Theile des erſten Tomi RERVM ITALICARVM 
gegebenen alten Catalogis bon Honorato gemeldet wird, annimmt, nehmlich, daß er 
die Kirche ju Meyland nur zwey Jahre regieret habe, fo muß er Furs nad) feiner Ab⸗ 
reife nad) Genua geftorben ſeyn, wie sax1vs, Der Bibliothecarius der Ambrofiani: 
ſchen Bibliothec > angemercet hat. Es ift hierbey tiberaus merckwuͤrdig, wie aus ei- 
nem Briefe ded Heil. cReEcoRII MaGnr4 gn Conftantium, den Ertzbiſchoff zu 
Meyland, erhellet, daß Laurentius der Jungere zu Genua von der Geiftlichfeit, und 
pon vielen vornehmen Meylandern und Buͤrgern, die, wie der Heil. cn ecorivs 
ebenfalls in einem andern Briefe s verfichert, aus Furcht oor den Barbarn dahin ge- 
flohen waven, gum Nachfolger Honorati ertwahlet wurde, Aus einer alten Mey 
nung der Meylander erhellet, daß zu gleidher Zeit einige Sonderlinge zu Meyland einen 
gewiſſen Frontonem jum Ertzbiſchoffe erwaͤhlet haben, von welchem ſich bey dem itzt ge⸗ 
dachten ran DVLPHO, einem Geſchichtſchreiber dieſer Stadt, eine fabelhafte Er⸗ 
zaͤhiung befindet. Damit aber Laurentius, als ein rechtmaͤßiger Lehrer, von dew 
Pabjte beftatiget werden moͤchte, fahe ex fid) gendthiget, eine ſchriftliche Verſicherung 
nad) Rom gu ſchicken, worinnen er die fimfte allgemeine Rirchen: Verſammlung an: 
nahm, und die dren Capitula verdammte. Diefe Schrift wurde von den vornehmen 
Roͤmern grdptentheits unterfchrieben, inter quos ego quoque ( feget der Heilige Pabft 
insu) tunc Vrbanam Praeturam (it einem andern Cremplare ſteht Pracfecturam) 
gerens, pariter ſubſeripſi; aus welcher merckwuͤrdigen Nachricht wir diefen beruͤhm⸗ 
ten Pabſt anfangen Fennen zu lernen, oon welchem die Heilige Romiſche Kirche einen 
fo grofen Giang bekam, und der um diefe Zeit, ald eine weltlide Perfon, die Pratur 
oder Prafectur der Stadt Rom verwaltete. 
Als Alboinus Herr bon Meyland war, fo breiteten ſich die Longobarden durch 
gong Ligurien aus, und Srachten es beynahe vdllig unter ihre Bothmaͤßigkeit. Diefe 
Proving fihrte, nach Gewohnheit diefer Zeiten, welche von der Romiſchen unterfchies 
den war, den Nahmen Ligurien, und Begriff damals Menland, Pavia, Novara, 
Vercelli, das heutige Monferrat, Piemont, und die gantze Kuͤſte von Genua unter 
fih. Wir erfehen auch aus Pavro DIACcONO, daß die Seeſtaͤdte, als Genua, 
Albenga, Gavona, (wenn diefe anders eine von den alten Staͤdten ift) Monaco, und 
andere ſich wider die Wurth der Longobarden erhalten haben. Vor allen Din: 
gen aber wollte die Stadt Ticinum, oder Pavia, ſowohl wegen ihrer guten Be: 
feftigung, als wegen dex zahlreichen Roͤmiſchen Vefagung, und wegen der Hertz⸗ 
haftigkeit ihrer Einwohner, das Joch der Longobarden durchaus niche ier ſich 
nehmen. Alboinus, welchem an der Eroberung diefer Stadt ſehr viel gelegen war, 
; Bela: 
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Belagerte fie daher, und begab fic) mit einem Theile feiner Armee auf die Seite gegen 
Abend, wo dads Mlofter von St. Galoator ſtehet. Der andere Theil plimbderte ver⸗ 
fchiedene Lander, und drang fo gar jenfeit des Appenniniſchen Gebuͤrges gegen das 
Gebict von Genua ein, Founte aber in die Stadt fel6ft nicht hinein kommen, wie bes 
reité erinnert worden. Zu dieſen Widerwaͤrtigkeiten in Liguries fam in dem gegen: 
waͤrtigen Sabre noch eine entſetzliche Theurung, welche auf den Uberfluß des vorher⸗ 
gehenden Jahrs folgte. Wir finden indeffen keine Nachricht, daß der Kayſer lufti- 
nus, ein Herr, der, wie man nunmehr aus der Erfahrung ſahe, der Laſt eines fo groſ 
fen Reichs Sey weitem nicht gewachſen war, dem unterdruͤckten Italien zu Huͤlfe ge- 
fommen rare, Eine eingige Nachricht aber findet fid) bey MENANDRO PRO- — 
TECTORE %, die wir Hier micht vorbey gehen duͤfen. Nehmlich, der Kayſer ſchickte 
gegen das Ende ded vierdten Jahres feiner Regierung, (und alfo in dem gegens 
wartigen Jahre, weil das vierdte mit dem 14. November des vorhergehenden angeht) 
in den erften Tagen des Auguſts, eine Geſandtſchaft an die Tuͤrcken, weldhe ſonſt 
Saci genannt wurden. Der Fuͤrſt diefer Nation hieß damalé Difabolus, welder 
gleichfalls den Titel Caganus fuͤhrete, der, wie wir geseigt haber, auch bey den Fuͤr⸗ 
ſten der Aoaren gebraͤuchlich war, woraus wir abnehmen, daß es keine Benennung der 
Perſon, ſondern der Wuͤrde geweſen ſey. Die Tuͤrcken aber rechneten ſich ebenfalls 
gu den Tartariſchen Volckern. Hunni, quos Turcas appellamus, ſchreibt 7H E O- 
PHANES’, ber dem Jahre 571. Aus LIiNIO;?, daferne diefe Stelle nicht etwa 
verfaͤlſchet ift, erhellet ebenfalls, daß die Tuͤrcken fon ju feiner Zeit befannt —— 
Ja es giebt einige, welche auf die Gedancken gefomment, HERODOT VS habe bereit 
don diefem Volcke Wiſſenſchaft gehabt. Dem fey, wie ihm wolle, fo viel ift gewiß 
Daffelbe in dem Jahrhunderte, wovon wir itzt handeln, in der Tartarey fehr bekannt, 
und nach men anne Zeugniſſe, auch ſehr maͤchtig war. Dieſes wird von z v a- 
GR 109 beſtaͤtiget, welder ſchreibt, die Hunnen oder Aoaren Hatten der Macht und der 
Grauſamkeit der anardngenden Tuͤrcken nicht widerſtehen koͤnnen, und waren daher ge⸗ 
noͤthiget worden, ein anderes Kand zu ſuchen; er redet aber von eben denſelben Avaren, 
welche, wie wir bereits gezeigt haben, Sirmium, Dacien und Pannonien in Beſitz nah⸗ 
men, und hernach zu ſolcher Macht gelangten, daß ſie gantz Italien in Furcht ſetzten, wie 
wir hernach ſehen werden. Ich Habe ded Alters und der Macht der Tuͤrckiſchen Nation 
deswegen gedencken wollen, weil dieſes eben die Voͤlcker ſind, welche nach dem tauſen⸗ 
den Jahre in Aſien den Grund zu der dem Chriſtlichen Nahmen ſo verhaßten ungeheuren 
Monarchie legten, wo fie ſich viele Jahrhunderte hindurch erhalten hat, und fie hernach in 
Europa und Africa nod er erweiterten. Es hatte zwar das Anfeher, als wenn fie ſich 

vor einigen Jahren, nach Gewohnheit anderer menſchlichen Dinge, zu ihrem Unter· 

gange neigen wollte, allein es iſt bisher noch nicht geſchehen. 
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et Konig Alboinus fuhr in diefem Jahre mit der Belagerung von Pavia fort. 

Der groͤßte Theil feiner Armee bemuͤhete ſich indeffen, fo viel Land, als nur 

moͤglich war, zu erobern, und twas ihnen in die Hande fant , yu pluͤndern. 
Bu derſelben Zeit, wo es nicht nod) cher geſchahe, bemaͤchtigten fie fic bes grdGten 
Theils von Aemilien, nehmlich von Tortona , Placenß Parma, Reggio und Mo— 
dena. Diefe Barbarn zogen durch Toſcana; nahmen Spoleti, und beynahe gang 
Umbrien weg, aud) vermuthlich einige von den Staͤdten, welche heut gu a 
bie Anconitaniſche Marck ‘ ausmachen. Rom blieb mit einige benachbarten Stad- 
ten noch unter der Bothmapigheit des —— und der Exarch Longinus vertheidigte 
auch Ravenna mit einigen oder mit allen Staͤdten in Flaminien. Dieſer gluͤckli⸗ 
che Fortgang der Longobardiſchen Waffen wird von YVLO DIACOXoO der großen 
Schwachheit Italiens zugeſchrieben, worinnen ſich daſſelbe wegen der — — 
nen Peſt befand, welche die Staͤdte und Doͤrfer ihrer Einwohner beraubt habe, des: 
gleichen wegen der entſetzlichen Theurung, die noch immer in Italien fortdauerte. 
Es fand fc bs id} Daher niemand, welder einer ſo großen Menge Barbarn hatte widerſte⸗ 
Hen koͤnnen; um ſo vielmehr, weil von Conftantinopet = th Hulfsvdlcker ankamen. 
Um diefe Zeit , und zwar, wie der Cardinal Ba RON vs glaubt, und wie es aud 
am wahrſcheinlichſten ift, im dem vorfergehenden Sabre ftarb Paulinus, der erfte 
Ertzbiſchoff zu Amuleja, devjenige, welder in ſeiner Kirche und zwiſchen denen unter 
ihm ſtehenden Biſchoffen Spaltungen wider den Apoſtoliſchen Stub! anfieng, indem 
er ſich der Meynung dev Catholiſchen Rirdhe widerfegte, und die Lehren der fuͤnfften 
aligemeinen Rirdhen- Verfammlung beftritte. Er wird von AVLO PIACONO 
ein Patriard genannt ; wir wifjen aber nicht gewiß, ob er der erſte fey, welcher fic 
dieſen praͤchtigen Titel angemaget. Seine Nachfolger pflegten wenigſtens diefen vor: 
piglichen Beynahmen zu fuͤhren, um fid) oon den andern Erg Biſchdffen im Occident 
zu unter{deiden. Wie haben zwar bey dem $32. Jahre angemercft *, daß Achalari- 
cus, RKdnig der Gothen, die Metropoliten mit dem Rahmen Patviarcen belegt we 
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welcher Titel auch den andern Erg: Vifhdffen gegeben wurde; dem ungeachtet aber 
haben einige dafür gehalten 4, die Erg. Bifchdffe yu Aquileja, welche Irrungen in 
der Rirche anfiengen, Hatter dieſen hochmuͤthigen Titel angenommen, um dadurch 
gu zeigen, daß fie nicht unter den Romiſchen Pabften ſtuͤnden. Dieſen Titel Gehiele 
ten auch ihre rechtglaͤubigen Nachfolger, und zwar nicht nur die Biſchoͤffe ju Aqui 
leja, fo heute zu Tage in Udine wohnen, fondern auch die zu Grado, welche mit zur 
Aquilejenfifthen Kirche gehoͤrten, deven Wuͤrde aber in dem funfzehnden Jahrhun⸗ 
beste den Biſchoffen gu Benedig ertheilet wurde. Doch vow diefer Streitigheit fan 
man dasjenige nadjfefen, was der Pater DE RVBEIS von dem Orden der Pre: 
diger⸗Moͤnche gefchrieben hat. Es fcheint Hier ebenfalls, als wenn der Cardinal s a- 
RONIVS Die goͤttlichen Gerichte zur Unjeit evblicfte, wenn er ſpricht: Gott habe 
aus Rache gegen diefe Sonderlinge (nehmlich die Biſchoͤffe zu Aquileja und Meyland) 
die grauſamen Longobarden nad Italien kommen, und ihr Gebieth durch das Schwerdt 
dieſer blutduͤrſtigen Barbarn verwuͤſten laſſen. Da hingegen Rom von deren Wuth 
befreyt geblieben waͤre. Dock zum Ungluͤcke geſchahe gang das Gegentheil. Man 
findet keine Spuren, daß die Biſchoͤffe und die andern Perſonen, welche ſich von der 
Kirche getrennet, fo viele Widerwaͤrtigkeiten erduldet haͤtten, wie ſich der Verfaſſer 
ber Jahrbuͤcher einbildet. Ya dieſe irrigen, und den Longobarden unterwuͤrffigen 
Biſchoffe, wurden, wie der Cardinal norrs ¥ bemercet, von der Zeit an nod 
uͤbermuͤthiger, und in ihren Spaltungen nody mehr beſtaͤrckt, weil fie ſich vor dem 
weltlichen Arme dedjenigen, welder zu Mom regierte, nicht mehr fuͤrchteten. Hin⸗ 
gegen wurden viele andere Laͤnder in Italien gepluͤndert, und viele Staͤdte, die dem 
Romiſchen Pabſte vollklommen gehorſam waren, zerſtoͤhret. Mom wurde zwar oon 
den Longobarden nicht eingenommen; dem aber ungeachtet litte es von dieſen Barbarn 
unzaͤhlige Verdruͤßlichkeiten, und uͤberaus großen Schaden, wie aus dem Heil. õ àE- 
GORTO MAGNO, Und aus andern Nachrichten derſelben eit erhellet. Uber dieſes 
geftehet BARONIVS * ſelbſt, die Morgenlaͤndiſchen Kayſer, welche damahls Rom 
beſaßen, waͤren quibusuis Barbaris aduerfus Romanos truciores geweſen. Wan 
erfennet hieraus, wie es einem ergehe, welder die geheimen Rathſchlaͤge Gotted fo 
leicht ergriinden will. Wie erſehen ferner aus acneLro J, daf im finften Jahre 
der Regierung luftini ded Anders, welches meiffentheils in das gegenwartige Jahr 
fallt, gang Italien durch die unter dent Viehe entandene Pelt vielen Schaden ere 
fitter.  Diefes wird von mario AVENTICEN si * beftdtiget, der nod 
hinzu feget, es waren auch uͤber dieſes viele Perfonen an dem Durch⸗ 
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er Konig Alboinus ſetzte bie Belagerung der Stadt Pavia auch noch in die⸗ 

fers Jahre fort. Es gefhahe vermuthlich um diefe Zeit, was der oben gee 

WO padte acne revs erzaͤhlet. Er ſchreibt, die Longobarden fatten Streif⸗ 
fereyen in Tofcana bis nad) Rom vorgenommen, und Petra Pertufa, eine damahlé 
unuͤberwindliche Feftung, deren rRocorivs dfters gedenct, in Brand geftectt, 
Dicfelbe fag an dem Fluffe Metaurus, unter Urbino, auf einem abjchiiffigen Felfen, 
Chen herfelbe Scribent ſetzet hinzu, die Barbarn Hatten ſich aud) des Fori Cornelii, 
einer Stadt in Flaminien, bemaͤchtiget, welche fie fodann nach allem Vermdgen 
Befeftiget Hatten. Sie bekam von dem dafelbft erbaueten Schloſſe, fo nad) eavir 
DIACONS Seugnifje, Imola hieß, den Nahmen, welchen fie noch fiihret, Wer 
ſich aber die Sache alſo verhaͤlt, fo ift es ſchwer, ju glauben, daß die Longobarden 
ſich der Stadt Bononien nicht oorher follten Hemachtiget haben. Einige neuere Seri: 
Benten ſetzen bie itztgedachte Erbauung don Imola in die Seiten Clephi, welder Al- 
boino in der Regierung folgte; fie fonnen aber ebenfalls von diefer Zeit feine zuver⸗ 
laͤßigen Beweiſe anfihrer. Es it nicht unwahrſcheinlich, wie aug cz eons 
OSTIENSI zu erhellen ſcheint, daß die Longobarden, nachdem fie Benevent und 
dent grdfiten Theil von dem Heutigen Koͤnigreiche Neapolis erobert, um diefe Zeit dad 
tweltbefannte und weitlauftige Hergogthum Benevent daſelbſt anlegten, defjen erfter 
Herkog Zotto hieß. Dieſe Mennung hat scrrro ammMiRary von dem P, an. 
TONIO CARACCIOLO angenommen, wobey fie fid) auf ravir pracony 
Worte gruͤnden, da er ſchreibt, diefer Zotto habe dieſes Hertzogthum swangig Jahre 
fang gehabt, welchen Ausſpruch fie mit der Zeitrechnung dec folgenden HerGoge vers 
binden. €8 (Aft fid) aber erweifen, daß PAVLVS DIACONVS and) nicht cine 
mahl den Anfang ded Hertzogthums Benevent recht gewuſt hat, Um fo viel weniger 
alfo konnen tir diefed mit Gewißheit ergruͤnden, da und fo viele hiſtoriſche Huͤlffs— 
mittel mangein, welche zu ded iGtgedachten » vir Seiten noc) tibrig waren. Wenn 
CAMILLVS PEREGRINIVS ſich und andere Bereden will, die Longosarden, 
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welche Narfeti in Italien su Hilfe famen, Hatten den Grund gu dieſem Herboathume 
gelegt, fo ſcheint mir diefe Meynung einem fo grofen Gelehrten, wie er war, der 
forrtt cine fo ſtarcke Cinficht in die Hiftorie beſaß keinesweges anftandig zu ſeyn. Es 
ift bekannt, daß Narfes die Longobardifthen Huͤlffsvoͤlcker aus Italien verjagte, weil 
fie allzu grauſam und raͤuberiſch waren. Das Morgenlandifche Reich ftund damals 
in ziemlicher Rube, ob es gleich oon dem leichtfinnigen Kayſer luftino, der fic) um 
die Italiaͤniſchen Angelegenheiten wenig befiimmerte, beherrſchet wurde. Wie aus 
den Geſchichtſchreibern RVAGRIOS und THEOPHYLACTO erhellet, fo famed 
entweder aus feiner oder feiner Miniſter Unvorfichtigkeit zwiſchen den Griechen und 
Perfern zu einem Friedensbruche, woraus ein ſehr ſchaͤdlicher Krieg entftund, welcher 
zwantzig Jahre dauerte, und denen zwiſchen den beyden feindlichen Reichen geles 
genen Provingen zu einer immerwaͤhrenden Quelle oon 
Widerwaͤrtigkeiten wurde. 
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ie Belagerte Stadt Pavia twiderftund nody immer ber Wuth der Longobarden; 
es fan aber ſeyn, daß fie fich gegen das Ende des gegenmdartigen Jahrs an 

biefelben ergeben, weil und die Zeit nicht befannt iff, wenn fich dieſe Belage- 

rung angefangen. Pavivs vraconvs' verfichert, fie habe drey Jahre und 
einige Monathe gedauert. Wenn die Longobarden im September ded 569. Jahrs 
angefangen, Ddiefelbe einzuſchließen, fo ift ihre Einnahme vermuthlich bey dem Aus⸗ 
gange dieſes Jahrs erfolgt. Ich iberlaffe aber andern die Freyheit, diefelbe bis in 
die erften Monathe des folgenden Jahrs hinaus zu fegen. Wie Ber iGtgedachte 
FPAVLVS meldet, fo dffnete diefe Stadt, nach einer fo langwierigen und hartnaͤcki⸗— 
gers Gegenwehr, Alboino endlich, wegert Mangel an Lebensmitteln, die Chore. Als 
er Durch Dad gegen Morgen gelegene Shor des Heil. lohannis einziehen wollte; fo fiel 
das Pferd unter ihm nieder, umd wollte nicht wieder aufftehen, fo febr auch dev Koͤ— 
nig die Sporen brauchte, und jo fehr fein Stallmeiſter mit der Peitiche darauf zu⸗ 
ſchlug. Einer oon feinen Officierd, ein gottesfuͤrchtiger Mann, fagte — zu 
ihm: 


3. Lib. V. cap. 7. pag. 426. 4. Lib. JIL, cap. 8 3. de Geftis Langob. Lib. II. cap. 27- 


— 


544 | Gefehichte von Italien, 


iba: Here, erinnere dich, was du fiir einen Schwur gethanhaft. Nimm 
denſelben zuruͤck, fo wirſt du in Die Stade hincin fommen. Dieſes arme 
Bol hefennet fich gur Chriſtlichen Religion. Alboinus hatte vorher im Zorne 
den Schwur gethan, er sollte alle Cimmohuer in Pavia mit dem Schwerdte erwür⸗ 
gen, weil fie ſich in fo langer Zeit nicht Hatten ergeben wollen. Nachdem Alboinus 
denfelben widerrufte, weil er wohl fabe, dab er nicht verbunden war, denfelben zu 
halten, fo ftund fein Gaul von fich felb(t wieder auf, da denn der Koͤnig in die Stadt 
Hinein 309, ohne jemanden das geringfte Ubel zuzufuͤgen, und nahm feine Wohnung 
in Dem pon dem Koͤnige Theoderico ehemahlé erbaueten Palafte. Die Einwohner, 
welche Thdeffen svieder Muth bekommen, verfiigten ſich alle gu ihm, legten ihre Danck⸗ 
fagung bey ifm ab, und erfannten ifn fir ihren Landesherrn. Des Alboini Sanft⸗ 
muth verdienet hier, uneradhtet er ein Barbar war, allerdings angemerckt ju wer: 
den. Wenn man MARIO AVENTICENSI” glauben Ditrfte, fo hatte der Konig 
Alboinus ſein zeitliches Glick nicht lange genoffen, denn er ſchreibt, er fey in dem 
gegenwaͤttigen Jahre, in der fimfften Indiction, geftorben. Der 4BBASBICLA- 
RIEW;SIS ſcheint eben derfelben Meynung zu ſeyn. Der Cardinal B4ROXNIVS. 
Hingegen, selcher auch Diefe eit weiter zuruͤck ſetzet, Halt dafitr, Alboinus habe fein 
Leben in dem vorhergehenden $71. Jahre beſchloſſen, worinnen er fid) auf paver 
D1 ACONT Worte (tiger, welcher ſchreibt, Alboini Regierung habe drey Jahre 
und ſechs Monathe gedauert, melee pierdtehalb Jahre ex von dem Einfalle der 
Longobarden in Stalien, nehmlich oon dem 568. Jahre an rechnet. Da wir ums 
Hier alle in einer groBen Dunckelheit befinden, und jede Meynung mit Schwierigkei ⸗ 
ten verfntipft ift, fo uͤberlaſſen mir es einem jeden, diejenige, welche ifm am wahr⸗ 
ſcheinlichſten vorkdmmt, anzunehmen. Ich, meines ThHeild, werde den Tod dieſes Koͤ⸗ 
nigs bey dem folgenden Jahre anfithren, weil derſelbe wenigſtens nicht in dem Jahre 
571, tie der Cardinal ARONIVS glaubt, fan erfolgt ſeyn, obgleich der oben ges 
dachte Manivs, welcher auch andere damablige Begebenheiten um ein Jahr zu 
ſpaͤt anfuͤhret, feiner Meynung zugethan zu ſeyn ſcheint, undacniccrvs ifm 
Beyfall giebt, deſſen Worte id) bald anfuͤhren werde. 
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er Cardinal BARON IVS feGet den Tod des Pabſts Ioannis ded Ditten in 
dad vorhergehende Jahr, weil er feine Wahl ein Jahr zu fruͤh angio Der 
) P. welchem ich gleichfallé folge, Halt dafuͤr, er habe fein Pontificat 
und fein Leben am 13. Julii beſchloſſen. Nach feinem Abfterben blieb der Stuhl des 
Heil. Petri lange Zeit ledig; es wurde auch in diefem Jahre entweder gar fein Pabjt 
errodgit , oder wenn auch) einer erwaͤhlet worden, fo tourde er dennoch nicht einge- 
wenhet, welded ein Merckmahl iff, daß die Stadt Rom fic) damahls wegen der Lon: 
gobarden, die ihe Gebieth verwuͤſteten, und zuweilen bis vor ihre Thore famen, in 
grofier Angft und Verwirrung befunden. Doch es find von den damahligen trauri⸗ 
gen Begebenheiten nicht viele Nachrichten auf unfere Zeiter refommen, Pavivs 
DIACON VS toufte felbft wenig davon, und gleichwohl haben wir niemanden als ihn, 
welcher uns von den damahligen Zeiten einige Nachricht aufbehalten, ohne die Jahre 
derfelben dabey anzuzeigen; Dergeftalt, daß man die Zeit diefer wenigen Begebenhei ⸗ 
ten nicht genau angeben fan, Ich bin alfo der Mennung, der Tod des Koͤnigs Al- 
boini fey vermuthlich in dem gegenwaͤrtigen oder folgenden Jahre erfolgt. Wir has 
Gen zu Beftimmung diefer Zeit keine andere Nachricht fibrig, als die wenigen Worte - 
PAVLI DIACONT, veicher ſchreibt, er Habe drey Jahre und fechs Monathe 
uͤber Italien regieret. Da wir nun geseigt , daß er allererft im September des 560. 
Jahrs in Mepland eingezogen fey, und dren Jahre und einige Monathe mit Belages 
rung der Sradt Pavia zugebracht habe, fo iſt es nicht miglid), daß er, wie fich dec 
Cardinal BARONIVS einbildet, im Jahre 571. das Leben eingebiipet, weil er vor 
Einnehmung der Stadt Pavia miifite umgefommen ſeyn. Aus eben der Urſache fan 
man feinen Tod auch nicht leicht in das 572. Jahr ſetzen. MaRIVS AVENTI- 
CENSIS tnd Der ABBAS BICLARIENSIS, auf welche ſich der P.AGI beruft, 
haben diefe Begebenheit allzuweit zuruͤck gefegt. Won MaRro gefteht es pact 
ſelbſt, und Der ABBAS BICLARIENSIS, Det den Tod Cunimundi, ded Koͤ⸗ 
nigé der Gepiden, ein Jahr vor dem Abſterben Alboini feget, giebt dadurch zu erken⸗ 
nen, tie wenig man fic) in den Gefchichten der Longobarden auf ihn verlafjen koͤnne. 
SiGONivs feGet denfelben in dad Jahr 574. und der P. ra cx iſt eben diefer Mey: 
nung, 
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nung, fodder ſich Sierbey auf HER MANNYM CONTRACTYM “ tiNbsiaE- 
BERTV™ beruft, die bey eben Dem Jahre davon Handel. Er fpricht fo gar, es 
Hatte niemand als der itztgedachte HERMANN Vs, beſſer verftanden, was PaViVS 
DIACcONVS fagen wollen, da er Die Ubergabe der Stadt Pavia bevy dem 571. Jahre 
bemerckt, umd hinzu geſetzt: Alboinus fedem ibi Regni ftatuens tres annos & fex 
menſes in Italia regnauit. Allein es laͤßt ſich keinesweges Hehaupten, dab die Neaies 
rung Alboini mit der Einnahme der Stadt Pavia angegangen fey, ~ weil aus dem, 
was wir ermnert, Deutlich erhellet, daß diefe Stadt im 571. Jahre den Eongobarten 
nicht die Hande gekommen, und weil Alboinus, wenn man diefes yum vorané fee 
fen wollte, im Sabre 575. oder 576. mithte geftorben fon, Herwannvs (eget 
auch det Tod des Fraͤnckiſchen Koͤnigs Sigeberti in das 574. Jahr, und gleichwohl 
Balt dev P. pa Gr mit den uͤbrigen Gelehrten dafuͤr, er fey im 575. Jahre geftorben. 
Was den Geſchichtſchreiber sice ser tv anbetrifft, fo ift es zu verwundern, 
baf dev P. AGI fo viel anf denjelben Halt, und die Fehler Paviy Dracon1 
durch feine Schrifften verbefjern will, Weder sicesertvs, nod) HERMAN- 
WVS CONTRACT VS, Hatten bey Verfertigung der Longobardifthen Hiftorie, einen 
andern Scribenten außer PavLVM DIACONVM dor Augen. Wir haben uͤber 
Diefes oben bey dem 551. Jahre gejeigt, daß diefer srce BERT Vs einen augenfchein: 
lichen Febler begangen, indem er des Longobardifchen Koͤnigs Audoini Tod in das 
543- Jahr feget. 

Was mich alfo anbetrifft, fo halte ich mit bem P. BaccH1N1 fuͤr dad wahr⸗ 
ſcheinlichſte, daß der gewaltſame Tod des Koͤnigs Alboini in dem gegentwartigen 573. 
Jahre erfolgt fey. Da Menland damalé die Hauptitadt in Ligurien war, fo wurde 
Alboinus vermuthlich dafelbft sum Ronige erwahlet, nachdem ex fich derfelben bcs 
maͤchtiget hatte. Wenn man daher von dem 4. September des 569. Jahrs, in wel 
chert die Einnahme der Stadt Menland erfolgte, drey Fabre und fechs Monarhe, 
alé die Zeit feiner Regierung, anvechnet, fo fallt fein Tod in das gegenmartige 573, 
und alfo nod) in das vierdte Jahr feiner Megierumg. AGNecrtvs* fdhretbt, Al- 
boinus mare aus der Welt gefchaffet worden, imperante Iuftino IL Anno VI. iuffu 
uxoris {uae Rosmundae IV. Kalendas lulias. Rach unferer Rechmung fallt dad 

fechite Jahr der Regierung fuftini des Andern in das 571. Jahr. Man fan daher 
feine Meynung wegen der Gereits angeseigten Gruͤnde nicht annehmen. Der Tert 
iſt vermuthlich darinnen verfalfchet worden, und acne Lvs hat an ftatt Anno VI. 
Anno VIII. gefeset. Die Gelegenheit zu Alboini Tode, und die Art deffelben, find 
zwar ſehr bekannt; dem aber ungeachtet erfordert es die Pflicht eines Geſchichtſchrei⸗ 
bers, daß id) ebenfalls deffelben Meldung thue % Defer fiegreiche Koͤnig befand 
fich ju Verona, allwo er eines Tages feine Officiers dffentlich bewirthete, Er hatte 
, den 


a. in Chronico. ¢ in Chronico. 


im Jahr Chriſti DLXXIII. 547 


den Hirnſchaͤdel ſeines Feindes Cunimundi, Koͤnigs der Gepiden, den er im der 
Schlacht getoͤdtet, in Gold einfaſſen laſſen, und pflegte aus demſelben gu trincken, 
welche barbariſche Artigkeit und Erfindung 4vLVS Draconvs bezeuget, indem 
ec betheuret, er habe dieſen Hirnſchaͤdel bey dem Koͤnig Ratchis, der thm denſelben 
geseiget, gefehen. Der barbarifthe Koͤnig, welche der Wem in den Kopf geftiegen 
war, verfangte auf eine viehiſche Art, feine Gemahlin Rosmunda follte mit ifm aus 
dieſem unglitcflichen Becher trincken, weil fie auf ſolche Art in der Geſellſchafft ihres 
Vaters trincfen wiirde. Diefelbe war, wie wir anderswo geseigt, eine Todhter die: 
fed erſchlagenen Cunimundi. Solches ſchmertzte diefer ungluͤckſeligen Pringefin uͤber⸗ 
aud ſehr, dergeſtalt, daß fie gantz dadurch aufgebracht wurde, und ſogleich auf Mache 
bedacht war. Nachdem fie ihre Gedancken Helmigiſo, einem Waffentraͤger des Al- 
boini, der mit ihm zugleich an einer Bruſt erzogen war, entdeckt hatte, ſo bekam 
ſie den Rath, ſie ſollte ihren Gemahl durch Perideum, einen Mann von großer Staͤr⸗ 
cke, aud dev Welt ſchaffen. Da aber Perideus durch) Worte nicht zu bewegen war, 
dieſes Verbrechen su begehen, fo evgriff die Koͤnigin ein anderes Mittel, Ste wulte, 
daß Perideus mit einer pon ihren Cammer-Jungfern vertraut umgieng; fle verabre- 
dete es Daher mit derfelben, ihre Stelle einzunehmen, wenn Perideus fich zu ihr legen 
wuͤrde. Perideus bifdete fich ein, ev befande fich Bey feiner gewoͤhnlichen Geliebten, 
und erſchrack daher nicht wenig, als die Rdnigin ihm entdeckte, wer fie waͤre, und 
hinzu ſetzte, es ware nach dieſem Verbrechen nichts weiter fie ihn uͤbrig, als diefed, 
er mitfite nehmlich entweder Alboinum toͤdten, oder Alboinus wuͤrde ihm das Leber 
nehmen, wenn er die That erfuͤhre. Perideus. erwaͤhlte den erjten Vorfhlag. Da - 
fic) Alboinus alfo am 28. Sunii nach der Mittags- Mahlzeit niedergelegt hatte, fo 
nahm Rosmunda vorher die Waffen aus dem Simmer, Band den Degen ihres Ge- 
mahls felt zu, damit er denfelben nicht heraus ziehen, und fich deffen bedienen koͤnnte, 
und verſchloß die andern Thien, damit das Gerdufche nicht moͤchte gehdret werden, 
worauf fie Perideum in das Simmer Hinein fuͤhrte. Alboinus ertvachte bern dem ere 
ſten Stiche, lief nach feinem Degen, da ev aber denfelber verbunden fand, ergriff er 
eine Banck, und vertheidigte fich damit, fo lange er fonnte; endlich aber fief er von 
den vielen Wunden todt sur Erde mieder. Als man die Nachricht von feinem Tode 
erfubr, fo entftund ein unbefchretbliches Rlagen unter den Congobarden, da fie einen 
fo kriegeriſchen Herrn verlohren Hatten, welder von feiner Nation durchgehends ge: 
fiebt, und verehret wurde, Gein verblichener Cdrper wurde sur Erde beſtaͤtiget, und 
PAVLVS DIACONVS erzahlet, Gilelbertus, ein Herbog zu Verona, Habe gu ſei⸗ 
ner Zeit, nehmlich ohngefehr um das Jahr 770, den Sarg oͤffnen, und den Degen 
und den Schmuck diefes Koͤnigs Heraus nehmen laſſen, worauf ev fic) geruͤhmet, er 
habe den Koͤnig Alboinum gefehen, 
Bhs 2 Sur 
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Zur Belohnung dicfer HAGlichen That nahm Rosmunda Helmigifum jum Gee 
mahle an, und bemithete fich aud), ifn sum Koͤnige ju machen. Allein die Longoe 
Barden, toelche argwoͤhniſch wurden, oder erfahren Hatten, daß Alboinus auf ifr 
Anſtifften ermordet worden, widerſetzten ſich nicht nur der Erhebung diefes Mannes, 
fondern waren aud) darauf Bedadht, wie fie ihn aus der Welt ſchaffen kͤnnten. Ros- 
munda ſchickte deswegen ingeheim nach Ravenna, und lieh den Exarchen Longinum 
erfuchen, er moͤchte ifr ein Schiff mit getreuen Leuten ſchicken; welded er auch auf 
bas genaue(te vollzog. Rosmunda ſtieg Daher im Monathe Auguſt in der Nacht in 
Dafjelbe, und fliichtete nach Ravenna, wohin fie zugleich ihren neuen Gemahl, und 
alle Sthage der Longobarden brachte. Sie wurden von Longino fehr wohl aufge⸗ 
nommen. Allein es waͤhrte nicht lange, fo verliebte fich der ſchlaue Griedhe in die 
Rosmundam, alé eine junge artige Frau, nod) mehr aber in ihren Reichrhum, wes⸗ 
wegen er ihr anlag, fie follte fic) mit ihm vermaͤhlen, und Helmigifum pom Halfe 

ffen, wobey er ihr zu verftehen gab, fie koͤnnte auf diefe Art Koͤnigin von Sralien 
werden. Seine Morte wurden nicht vergebens angebradht. Die ehrgeitzige Ros- 
munda wartete, bis Helmigifus eined Taged aus dem Bade fam, und reichte ihm, 
unter dem Vorwande, ihn zu erfrifhen, eine Schale mit Wein, welder aber ver: 
gifftet war. Er hatte felbe faum halb qusgetruncken, alé er mercfte, daß man ifm 
Gift gegeben. Er jog daher feinen Degen, ſetzte ihr die Spitze deffelben an die Gur⸗ 
gel, und zwang fie Dadurd), Das uͤbrige yu trincfen, worauf fie beyde todt sur Erde 
fielen. Man muf fid) wundern, wie GREGORIVS TVRONENSIS *, ein Scri- 
Bent der damahligen Zeit, und kurtz zuvor erwablter Biſchoff, ſchreiben fan, Ros- 
munda habe ifren Gemahl, den Kinig, mit Gifte vergeben, worauf fie mit einem 
Bedienten entflohen ware, man hatte aber alle bende gefangen befommen, und getbde 
tet. Pavivs praconvs verdienet bier mehr Glauben, teil er ſich die Hiftorie 
SECVNDI, Biſchoffs ju Trident, zu Nutze gemacht hat. Longinus ſchickte hier⸗ 
auf den Schatz der Longobarden zugleich mit Albfuinda, einer Tochter des Koͤnigs 
Alboini, welche ihre Mutter Rosmunda mit nad) Ravenna gebradht hatte, nach 
Conftantinopel an den Kayſer. Diefer bezeigte ein großes Vergniigen daruͤber, und 
gab, nad) aGNeLxL1” Zeugniffe, dem Erarchen mehr Gewalt, und einen groͤßern 
jabclichen Gehalt. Pavivs praconvs fchreibt, dieſe Roftbarfeiten habe man 
bem Kayſer Tiberio procksictt; Doch die Ordnung der Zeiten erfordert es, dab fie 
dem Kayſer luftino uͤberſendet worden, tie der kurtz vorher gedachte acne Luvs, 
pelcher wenige Jahre nad) dem Tode paver DIACONI Die Lebens Beſchreibun⸗ 
gen dex ErQbifchdffe von Mavenna yu Stande brachte, wuͤrcklich berichtet, und bey 
dieſer Begebenheit allein ded Helmigifi, und nichts von Perideo gedenckt. Die vor⸗ 
nehinften Haͤupter der Longobardifchen Nation amen Hierauf, vermuthlich im — 
ona: 

6. Lib, IV. cap. 43. 7. in Vita Petri Senioris, Tom. II, Rer. Italie. t. Lib, IV. cap. 55. 
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Monate, zu Pavia zuſammen, und erwaͤhlten daſelbſt Clephum, oder Clephonem, 
einen ihrer angeſehenſten Maͤnner, zum Koͤnige. Wir finden keine Nachricht, daß 
er fer gecrͤnet worden. Pavivs Dracoxnvs? ſchreibt, man habe bey der 
Koͤnigs⸗Wahl der Longobarden dem neuen Kdnige einen Spieß gereidhet, ohne 
daß er das Geringite von einer Crone, oder von eines Hauptbinde, gedencft. Die 
Gemahlin diefes Koͤnigs hieß Maffana. Won feinen Thaten find uns, außer feinen 
Graufamfeiten, deren der igt gedachte Geſchichtſchreiber nur mit zweyen Wor⸗ 
ten gedenckt, keine Nachrichten qufbehalten worden, 
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ANNVS CHRISTI DLXXIV. INDICTIO VIL 
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wurde endlich, wie ANASTASIVS BIBLIOTHECARIVS' melbef, Be- 
nedictus dev Erfte diefes Nahmens, weldyem die Griedhen den Beynahmen 
Bonoſus geben, jum Pabſte eingeweyhet. Der P. rac ift der Meynung, es fey 
am 3. Junii geſchehen. Der Cardinal saronivs febet die Gelangung diefes 
Pabſts auf den Stuhl des Heil. Petri in das vorhergehende Jahr. Dieſe lange Vers 
zoͤgerung bey Erwahlung eines nenen Romiſchen Pabſtes verurſachten die grauſamen 
Ginfalle der Longobarden, und die Unruhen dev damaligen Zeiten, wie aud) die ein: 
gefuͤhrte uͤbele Gewohnheit, da man feinen erwaͤhlten Pabft ohne Genehmhaltung dec 
damals ju Conftantinopel wo§nenden Kayſer, einwenhen ducfte. Wie eva GRivs *, 
THEOPHANES, und der Verfaſſer bes CHRONIC ALEXANDRINIE verſi- 
chern, fo gerieth der Kayſer luftinus Aber die Nachricht von dem Kriegsgluͤcke der 
Perfer, die ihm die Srddte Apamea und Daras weggenommen, in ſolche Beſtuͤrtzung, 
Dab er zuweilen nicht wufte, wo ifm dev Kopf ſtund. Als ex fich einige Zeit hernach 
wieder erfolte, und feine Geſundheit in einem fchlechten Zuſtande ſahe, fo entſchloß er 
fic), auf Anrathen der Kayſerin Sophiae, feiner Gemablin, ſich mit einem Reichs: 
gehuͤlfen zu verſehen. Dieſes war —— ein gebohrner Thracier, ein Herr von 
hb 3 unge⸗ 
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ungemein ſchoͤner Bildung, fang oon Perfon, und twas noch mehr war, oor ausneh⸗ 
menden Eigenſchaften. luſtinus legte ihm den Titel eines Caefaris bey, und zwar, 
wie evAGRIVS ſchreibt, auf eine folche Art, twelche ihm jedermanns Verwunde⸗ 
rung zuwege brachte. Er ließ nehmlich alle Obrigkeitliche Perfonen und alle Hofleute 
vor dem Kavferlichen Palafte zuſammen fommen , wohin fic) auch der Patriardye lo- 
hannes mit fener Geiftlichfeit ‘egab, und nachdem er Tiberio den Rock, welchen die 
Caelares zu tragen pflegten, und ben Purpur-Dantel umgehangen hatte, ſagte er mit 
lauter Stimme ju ihm: Siehe zu, Tiberius, Daf dich die Pracht dieſes Klei⸗ 
des, oder Die Hobeit der ſichtbaren Dinge nicht betruͤgen. th habe mich 
von dieſem Glange thévichter weife bezaubern Laffer, und mich Dadurch dev 
hoͤchſten Todesſtrafe wirdig gemacht. Es iff deine Pfliche, meine Febler 
gu verbeffern, wozu du dich vornehmlich Der Sanftmuth und Guͤtigkeit in 
Der Reglerung der Voͤlcker bedienen mußt. Hierauf wies ee mit dem Finger 
auf die Obrigkeitlichen Perfonen, und feste hingu: Nimin dich in Acht, dag du 
ihnen Feinen Glauben guftelleft, denn fie haben mich in den Zuſtand gebracht, 
worinnen du mich ſieheft. Er fuͤgte noch andere dergleichen Worte hinzu, welche 
allen die Thrdnen ausprefeten. Turoruanes ſchreibt, Iuſtinus habe Tiberio 
dieſe Lehren nicht damals gegeben, ald er ihn sum Caelar erklaͤret, (welches im gegen 
wartigen Jahre gefchehen) fondern da cr ihn sum Kayſer und zum Meichsgehilfen er⸗ 
nannt hatte. Vielleicht gehet eva GRivs hierinnen bon THEOPHANE nicht ab, 
Der Kdnig Clephus ferefchete indeſſen uber die Longobarden. Pavivs DIACO- 
x vs meldet, er habe insbeſondere die vornehmen Roͤmer, oder die alten Einwohner 
Italiens, als Unterthanen des Roͤmiſchen Reichs, ſehr gedruͤckt, indem er viele von 
denſelben getddtet, andere aber außer Italien ind Elend derjagt. Der Geſchichtſchrei⸗ 
ber erklaͤret ſich nicht deutlich, ob er dieſe Grauſamkeit an den maͤchtigen Roͤmern in 
den Staͤdten, die er eroberte, oder auch an den andern vornehmen Perſonen in denen 
pon Alboino eroberten Plaͤtzen verͤbt habe. Aus creGoR1O TYRONENSI, 
einem damaligen Scribenten, erhellet, daß die nach Italien gekommene Longobarden, 
beſonders in den erſten ſieben Jahren, bey ihren Streiffereyen die Kirchen gepluͤndert, 
Die Prieſter getoͤdtet, und das Land in ihre Gewalt gebracht haben. Pavivs 
DIACONVS 4, welcher ausdruͤcklich verfidhert, er Habe fich bey Verfertigqung ver 
Longobardiſchen Geſchichte des GREGORIT TVRONENSIS Hijtorieder Francken 
bedienet, iff der Mennung, diefe Graufamfeiten und die Eroberung ded grdfiten Theils 
pon Italien, waͤren in dem ſiebenden Jahre nach Alboini Ankunft in Fralien geſche— 
fen. Da er diefes nach der Erzaͤhlung von dem Tode Clephi anmercfet, fo Haden 
fich einige gefunden, welche aus diefer Stelle PAVIY DIACONI Me Zeitrechnung 


der Longobardifchen Gefchichte Seftimmen wollen. Allein Oe Wortecrecori 
TVRO- 
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TVRONENSIS find, wenn man die Wahrheit fagen foll, deutlich genitg, oder ¥ a v- 
LVS DIACONVS hat den Verſtand derfelben niche recht eingefehen; weswegen man 
fie keinesweges zum Grunde legen fan, die Begebenheiten der Longobarden in Ord: 
* nung gu bringen. Go viel aber laͤßt ſich daraus erweiſen, daß es den Longobarden 
in Den erften fieben Jahren gelungen fey, den groͤßten Theil Staliens einzuneh— 
men, und Daf fie folglech auch diejenigen Gegenden, welche heute zu Tage das 
Koͤnigreich Neapolis ausmachen, erobert haben, 
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ad) PAvLI DIACONT Berichte regierte Cleplius uͤber die Longobarbden niche 

§ Langer, alé ein Jahr und fechs Monate; daher er vermuthlich entweder beym 

CY Ausgange des vovhergehenden, oder beym Anfange des gegentwartigen Jahrs 
umgebracht worden, Dieſer Koͤnig ift uns allein wegen feiner Grauſamkeiten bes 
Fant, weswegen er den Lod, welder ifm zu Theile ward, gar wohl verdiente * 
Er wurde von einem feiner Cdelfnaben, oder Bedienten, getoͤdtet; wir wiffen aber weder 
die Urſache, noch die Art dieſes zweyten Ronigsmords. Das Longobardifche Reich 
blieb hierauf zehn Fabre ofne einen Konig, weil die Longobardiſchen Haͤupter ente 
weder in Der Wahl niche einig waren, oder weil fie Damals von keinem Oberhaupte 
wollte beherrſchet ſeyn, oder auch weil Autharis, ein Sohn des Koͤnigs Clephi, ifs 
hen wegen feines garten Alters zur Regierung nod) nicht fhiene geſchickt zu ſeyn, woe 
fiir fie ihn aber zehn Jahre hernach anſahen. So viel erhellet ang ravro DIA- 
CONO, Ddafi die Longobardifthe Ration in diefen zehn Jahren von ſechs und dreyßig 
Hertzogen regieret wurde, welche eine Republic ausmachten, die von fo vielen Haͤup⸗ 
tern einmuͤthig regievet wurde, movon aber ein jeder Aber die ihm zugegebene Stadt 
¢igenmadhtig, und ohne unter den andern gut ſtehen, herrſchete. Zabanus regierte zu 
Pavia, Alboinus in, Meyland, Vallaris ju Bergamo, Alachifus yu Breſcia, Kuinus 
ju Trident, Gilulphus in Cividale di Friuli, und fo weiter. Es laͤßt fich nicht ans 
machen, ob die Hertzogthuͤmer Friaul und Spoleto damals fchon fo weitlauftig gewe- 
fen, wie fie nad dev Zeit worden, und 06 dad bekannte Hergogthum Benevent da- 
mals 
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mals entftanden fey. Unterdeſſen aber iſt gar wohl zu glauben, daß bereits einige 
Hertzoge aufgekommen waren, die uͤber mehr als eine Stadt herrſchten. Wir wer⸗ 
den in kurtzem von Faroaldo, dem erſten Hertzoge zu Spoleto, reden. Der Zuſtand 
Italiens war zur damaligen Zeit uͤberaus verwirrt. Ravenna und einige benach⸗ 
barte Staͤdte ſtunden nod unter dem Kayſer; dieſes waren Rom mit ſeinem Hertzog⸗ 
thume, welches einige andere Staͤdte in fic) begriff; ferner Padua, Monfelice, und 
Cremona; in Ligurien aber gehdrte ihm Genua, und nocd) andere Seeftddte. Die 
Kayſerlichen Officiers beſaßen außerdem nod einige Oerter auf den Cottiſchen Alpen, 
als Sufa, und andere Plage. Es ift gleichfalls auger Zweiffel, daß auc) Neapolis 
zugleich mit andern Seeſtaͤdten Dem Kayſer getreu geblieden. Die Longobarden hin: 
gegen beſaßen die Provingen Friaul und Venetien, beynahe gang Ligurien, Tofcana, 
Dad dieß und jenfeit ded Apenniniſchen Gebuͤrges liegende Umbrien, und drangen bid 
nad Apulien und Campanien. Das ungluͤckſelige Italien war daher in verfchiedene 
Theile zertheilt, und wegen der Kriege, die darin gefiihret wurden, voller Widerwaͤr⸗ 
tigkeiten. PAVLVS DIACONVS * berfichert noch, es waren viele edle Rdmer oder 
Italiaͤner wegen der großen Geld-Begierde defer HerGoge erſchlagen worden, und das 
Volck Hatte den dritten Theil von feinen Einkuͤnften jaͤhrlich an die Longobarden ents 
richten muͤſſen. Ein gewiſſer Gelehrter halt den Zuſtand Italiens nad) der Longo: 
Barden Antunft wegen diefer Anlage fire fehr beflagenswitrdig; gleich) als wenn es 
heute zu Tage in Italien an Leuten fehlte, welde, wenn man alle Abgaben zuſam⸗ 
men rechnet, bem Landesherrn eben fo viel, und fo gar noc) mehr erlegen muͤſſen. 
Uber dieſes hatte derjenige, welder die Regierung der alten Romer in Vergleichung 
mit diefen Barbarn fo fehr erhebt, fic) erinnern follen, wie viele Felder vorjeiten 
sum Anbaue Romifcher Pflantzſtaͤdte abgegeben wurden, wie viel Land man damals 
den Stadten genommen, um die Soldaten damit zu belohnen, und wie vielen Be: 
ſchwerden die Unterthanen auc unter den Roͤmern untertvorfen waren. Wenn pa v- 
Lvs DIACONVS alo fchreibt, per hos Langobardorum Duces feptimo Anno ab 
aduentu Alboini Italia in maxima parte capta eft; und wenn das fiebende Jahr 
nad) Alboini Anfunft in das gegenwaͤrtige Jahr fallt: fo hat die Regierung dieſer 
Herboge vermuthlid) Hier ihren Anfang genommen. ; 

Ich Habe Hisher von den Cinfallen der Longobarden in Gallien noch nichts ge: 
dacht, weil GREGORIVS TVRONENSIS, Der und dieſe Nachrichten aufbehalten, 
und aus welchem PAvLVS DIACONVSs Diefelben genommen, nad) feiner Gewohn⸗ 
Heit Die Jahre derſelben nicht anyeigt. Marivs aventicaensis’” {eget cinen 
davon in Das Jahr 568, nehmlich in eben dasjenige, worinnen Alboinus mit feiner 
Nation nad) Btalien fam; welches jedoch) ſchwer yu glauben iſt. Es fcheint aber 
jum wenigſten, alé wenn diefelben theils unter Alboino, theilé unter der Regierung 

Clephi, 
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Clephi, noch Bey Lebseiten ded Fraͤnckiſchen Koͤnigs Sigeberti, ber im gegentwarti- 
gen Jahre ermordet wurde, erfolgt waren. Es erbellet aud cRecorio TV RO- 
nNensr4, (welchen 54v LVs Draconvs * hernach ausgeſchrieben hat) dab der 
heil. Hofpitius, ein Einfiedler, der feine Selle bey Nizza in Provence hatte, die An 
Funft der Longobarden in Gallien, und daß fie fieben Staͤdte verwuͤſten wuͤrden, vor: 
her gefagt habe. Diefe Barbarn famen dahin, und da fte den Heiligen Einfiedler an 
bem Fenfterchen des Thurms, worinnen er eingeſchloſſen war, fahen, aber keine Thire . 
fanden, ftiegen fie auf das Dach, und nachdem fie die Ziegel weagenommen, fahen fie 
ben Knecht Gottes mit Ketten umgeben, und mit einem haͤrnen Rocke bekleidet. 
Sie hielten ihn daher fuͤr einen Miſſethaͤter, und da ſie ihn durch einen Dollmetſcher 
darum befragten, antwortete er, ex waͤre wuͤrcklich einer. Einer von den Longo⸗ 
barden zog hierauf ſeinen Degen, und wollte ihn toͤdten; allein der Arm erſtarrte ihm; 
woraus fie abnahmen, daß er ein heiliger bußfertiger Mann ware. Die Longobar 
den kamen alfo, ich weiß nicht, ob es dieſe oder andere geweſen find, nach Gallien *5 
und plunderten das Land Burgund, welches ſich damals durch das Delphinat und 
Savoyen erſtreckte. Amatus, ein Fraͤnckiſcher Patricius, oder cin Mann von der hoch⸗ 
ſten Wuͤrde, welche die Kayſer und Koͤnige damals zu ertheilen pflegten, gieng ihnen 
mit ſo vieler Mannſchaft, als er aufbringen konnte, entgegen; als es aber zum Tref⸗ 
fen fam, blieb er auf dem Platze, und ſeine Armee ergriff die Flucht. Die Nieder⸗ 
lage ber Burgunder war ber diefer ungluͤcklichen Feldſchlacht ſo groß, daß man die 
Todten nicht zaͤhlen konnte. Die Longobarden kehrten hierauf mit uͤberaus vieler 
Beute nach Italien zuruͤck. Der Koͤnig Alboinus lebte damalé noch. In dem fols 
genden Jahre wollten fie Gallien von neuem beſuchen, indem fie glaubten, es wuͤrde 
ihnen eben fo wenig Muͤhe Foften, wie das erftemal; fie amen auch wuͤrcklich bis zur 
Stadt Ambrun. Allein dev Patricius Eunius, mit dem Sunahmen Mummulus, ein 
General des Koͤnigs Guntramani, ein Mann von groper Capferkeit und ausnehmen⸗ 
der Kriegderfahrenheit , ruͤckte ihnen entgegen. Er liek die Longobarden uͤber die 
Berge gehen, und nachdem er die Wege verhauen, und die Paͤſſe befesen laffen, fo brachte 
ex fie Dergeftalt in Verwirrung, daß er viele von ihnen toͤdtete, und die andern ju Ge⸗ 
fangenen madhte, bis auf einige wenige, welche fic) mit der Flucht retteten, und diefe 
Nachricht nach Stalien Gringen formten, Grecorivs TVRONENSIS fuͤhret 
es als cine drgerlidhe Sache au, daß Salonius, der Biſchoff ju Ambrun, und Sagitta- 
rius, Biſchoff zu Gap, seen Bruͤder, diefem Feldsuge wider die Longobarden in ih: 
rer Ruͤſtung beygewohnet, und fo gar einige von dieſen Varbarn mit eigener Hand 
erlegt Hatten. Dieſe Bifchoffe wurden hernad auf der Kirchen-Verſammlung yu 
Lyon verdammt, und endlich auf einer andern ju Chalons abgefest; fie dienten aber 
: dem 
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dem ungeadtet ben andern Biſchoͤffen der nachfolgenderr Seiten zum Exempel welche 
mit dem Helme und im Harniſche bey den Armeen erſchienen, und ſich in den — 
ten als Soldaten bezeigten, ohne die heil. Rechte dabey in Betrachtung zu ziehen, wel⸗ 

che dergleichen Ausſchweiffungen verabſcheuen und beſtraft wiſſen wollen. 

Die Sachſen, welche vormals mit Alboino nach Italien gegangen waren, be: 
kamen gleichfallé Luſt, ihe Gluͤck in Gallien yu verfuchen; fle drangen daher in Pros 
vence ein, fester fic) in dem Gebiethe von Riez feſte, unternahmen von daraus Streif⸗ 
fereyen, und pluͤnderten alle Landgitter der benachbarten Staͤdte. Der Fraͤnckiſche 
General Mummulus forderte dieſelben gar bald deswegen zur Rechenſchaft; denn da 
er fie zerſtreuet fand, fo toͤdtete er einige tauſend, und wuͤrde nod) mehrere in Stücken 
zerhauen Haber, wenn die Rache nicht dazwiſchen gekommen ware. Den folgenden 
Morgen verfammleten fich die noch iibrigen Sachſen, und madhten fich zu einer neuen 
Schlacht gefaßt; da man aber Bothen hin und wieder ſchickte, fo wurde ein Vergleich 
getroffen, welchem zu Folge fie Mummulum beſchenckten, ihm alle Beute und Ge: 
fangene zuruͤck heer, und verfprachen ,. fie wollten fich dem Rodnige Sigeberto wieder 
unterwerfen. Nachdem fie nach ralien zuruͤck gekommen, nahmen fie audy wird: 
lich ihre Weiber und Kinder zuſammen, giengen nach Gallien, und hierauf nad 
Sachſen, allwo fie aber von den Schwaben, die ſich Dafelbit eingeniftelt Hats 
ten, und: nicht wieder heraus gehen wollten, uͤbel empfangen. wurden. Es 
gieng die beſtaͤndige Rede, fie Hatten. Italien deswegen verlaſſen, weil es ihnen 
unter den Longobarden, die mit ihnen wie mit Unterthanen umgegangen, nicht laͤn⸗ 
ger gefallen. MaRIVS AVENTICENSTs erjablet ferner, die Longobardew md 
rent in eben Dent Jahre, da der Koͤnig Clephus: erfchlagen worden, (und alfo in 
Bem itzigen Jahre) von neuem in. das Thal. der Waldenſer gefommen, allwo fie die 
Claufen weagenommen, und viele Tage lang in dem beruͤhmten Agaunenfifchen Kloſter 
fich aufgehalten. Er feGet hinzu, fle haͤtten fic) mit den Francken in ein Treffen einge⸗ 
laſſen, und waren beynahe alle auf dem Plake geblieben. Allein wenn Italien in 
dieſen Jahren: fich der Longobarden wegen. in Dem betruͤbteſten Zuſtande befand, fo 
gitng es Gallien hierinnen nicht gluͤcklicher'. Die zwiſchen den beyden Kdnigen 
Chilperico und Sigeberto entftandenerr bitegerlidhen. Kriege giengen. zum dftern wie 
der an f. Es wurden Schlachten gehalten, viel Blut vergoffen,. die Felder, Kuchen 
und Kibjter mit Feuer und Schwerdte verheeret, dergeitalt; DafcxreGorivs tTv-, 
BONEN SiS dieſe Verfolgung nod entſetzlicher beſchreibt, als diejenige ,. welche unter 

bem: 


TI DEMLID.IV: cap: 44 wiirde geweſen ſeyn, dieſen fuͤrchterlichen Staat 
durch ſeine eigene Kraͤfte gu ruiniren, wann jemand 

+ Das ardGre-Gliet fuͤr die Francken war wohl’ die innerlichen Unruben, fo darinnen entſtanden was 
damals daß alle ihre Nachbarn ſich tu ſelchen Um⸗ ren, gu ſeinem Vortheile batte anwenden wollen. Der 
ſtanden vbefanden, tie hnen nicht / verſtarteten, auf Jeſuit BvssceR.. Lid. II. Hiftor. Franc. c. 4. 
gtoße Eroberungen gu deucken; weil. es ſouſt leicht’ dedienet ſich befonderce. Ausdrücke, den gefabrlic 
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dem Rayfer Diocletiano entſtanden. Sigebertus endlich, welcher machtiger alé der 
andere war, und verfchiedene Stadte eingenommen hatte, ſtund im Begriffe, ihm al- 
les zu nehmen, af8 Fredegunda, die Gemahlin des Koͤnigs Chilperici, eine Frau, 
welcher die grdpten Frevelthaten nicht theuer su ftehen Famen, zwey verwegene Meu— 
helmirder abfchictte, welche Gelegenheit fanden, Sey dem Rdnige Sigeberto sur Au⸗ 
dieng zu gelangen, und ihm zwey vergiftete Meſſer in die Seite ſtießen, an welchen 
Stichen er in kurtzem ſtarb. Man glaubt, der gluͤckliche Fortgang der Kayſerlichen 
Waffen im Orient wider den Koͤnig Choſroen in Perſien, gehoͤre in dieſes Jahr. Da 
derſelbe mit luſtino, einem verzagten Kayſer, zu thun hatte, ſo wurde er immer uͤber⸗ 
muͤthiger, und griff weiter um ſich. Allein als Tiberius Caeſar wurde, bekamen 
die Sachen ein gantz anderes Anfehen®. Da derſelbe das Geld, welches man vorher 
auf nichtswuͤrdige Sachen wandte, Beffer gu nutzen wußte, brachte er eine anſehn⸗ 
liche Armee Hon ohngefaͤhr Hundert und funfzig taufend Mann auserlefenes Volck auf 
bie Beine, und trig das Commando derfelben Juftiniano, einem Gohne des Patricii 
Germani, welcher des Kayſers luftiniani Bruders-Sohn twar, auf. Derfelbe gieng 
Chofroi hertzhaft entgegen, brachte ihm verfchiedene Streiche bey, und ndthigte ihn, 
nach Perfien zuruͤck zu gehen; ja er drang felbft in diefes Land cin, und fam mit vice 
ler Beute und einer grofen Anzahl Gefangenen zuruͤck. Um diefe Seit verließ der 
Heil. Gregorius Magnus, tvenn Dem P. mA BILL ON 9 zu glauben it, Die Welt, legte 
die Pratur oon Mom nieder, und begab fich im dem Roͤmiſchen Kloſter des 
heil. Andrea, welches der Megel des Heil. Benedicti folgte, in den 
Moͤnchs⸗Orden. 


chen Zuſtand der Franckiſchen Monarchie yu dieſen uexarunt tam mifere, ot cumi Deo debeac, = 
Seiten feinen Lefern recht vor die Augen gu legen, feriem regum babuerit, beneficium eiusdem longe , 
woran die uͤbeln Gemitths - eidenfehaften ibrer Riz maximum fe, quod babendo finul plures non perut. 
nige vornebmlich Schuld waren; feine eigene Worte 

find: baec (regna) diftinGa fratribus; at commu. & EVAGRIVS Lib. V. cap. 14 pag. 433. 

nia, ambitio, libido, crudchsas; quibus Francians 9. Annal. Benedictin. 
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»/G/. © ats Ean dadjenige, tad GREGORIVS TVRONENSIS', UNDPAVLVS 
if DIACONVS ” erjablen, nicht unbillig jum gegenmartigen Jahre rede 
nen. Rehmlich drey HerGoge der Longobarden, Amon, Zabanus und 
Rodanus, inter denen der andere Herbog ju Pavia war, Hatten ifr Vergnuͤgen ar 
dem Beute machen, und meynten daher, ihr Gluͤck zu finden, wenn ſie ebenfalls * 
‘Gallien giengen. Amon fam iber Ambrun bis nach Macoville, einem Orte, wel⸗ 
‘herr der Koͤnig Guntramnus dem Patricio Mummulo, ſeinem Generale, geſchenckt 
hatte, und ſchiugen daſelbſt ihr Lager auf. Er pliinderte hievauf die gange Proving 
Arles, und die benachbarten Stadte. Als ex in die Nachbarſchaft von Marfilien 
ankam, fuͤhrte er alles Vieh und alle Leute hinweg; ja ex drohete, die Stadt Mir zu 
Belagertt, welche ſich aber noch mit cinem Geſchencke an Gelde davon befreyete, Zaba- 
nus nahin ſeinen Weg durch die Stadt Die, und gieng nach Valence, foldye zu belagern. 
Rodanus madhte es mit Grenoble eben fo. Der tapfere General der Francfen Mum- 
mulus gieng auf die davon erhaltene Nachricht mit ſeiner Armee ju Felde, und nachdem 
er auf eine ber nae wunderbare Weife durch dere Fluß Iſer gefest, weil eben ein gewiſſes 
Thier hindurch gegangen war, und feinen Leuten gleichfam einen Ort, wo man durchwaden 
konnte geseiat hatte, fo Fam er Rodano, der Grenoble belagerte, auf den Halé. Die Lon⸗ 
gobarden ftellten ſich zwar in Schlachtordnung, und fochten tapfer, wurden aber ende 
lich geſchlagen, und Rodanus, der von einem Lantzenſtiche verwundet wurde, entfam 
mit ohngefaͤhr fuͤnfhundert von feinen Leute, und brachte Zabano, dex Valence bes 
fagerte, Die Nachricht von feinem Ungluͤcke. Sie plinderten hierauf beyderſeits dad 
Land aus, und verfiigten fich nach Ambrun, mo Mummulus von neuem mit einem 
unzaͤhlbaren Kriegsheere auf fie ſtieß, und fie zum andernmale in die Fluche (ching, 
dergeſtalt, daß diefe bender Heerfuͤhrer mit wenigen Leuten wieder nad) Stalien zu⸗ 
ruͤck kehrten. Bey ihrer Ankunft zu Suſa wurden ſie von den Einwohnern des Lan⸗ 
ded ſehr uͤbel empfangen, weil die Stadt unter dem Gehorſame des Kayſers 
ſtuud, und Sifinaius, ein General des Panfers luſtini, darinnen lag. Man * 


x. Lib, IV. cap. 45. 2, We Geltis Langobard. Lib. UI. cap. . 
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net hieraus die Cinfalt der Longobarden, welche anſtatt, daß fie ſich ihre Feinde, die 
nod) in Italien uͤbrig waren, und mit denen von ihnen eroderte Staaten grangetert, 
pom Halfe ſchaffen follten, ihr Gluͤck lieber zu unterſchiedenen malen verfuchen woll⸗ 
ten, in Gallien was ju erobern. Es war ferner ein großes Verſehen, daß fie fich in 
drey Theile theilter, und es dadurch den Burgundern leichter machten, fie alle zu 
uͤberwinden. Siſinnius fief hierauf auf eine verfchlagene Weiſe Zabano einen Brief 
gufommen, und gab vor, Mummulus hatte denſelben an ihn geſchrieben, worinnen 
enthalten, er wuͤrde in Furgent einen Beſuch bey ihm ablegen. Diefes war ſchon Hine 
langlich, Zabanum zu vermdgen, fic) von diefem Orte in groͤßter Eil hinweg zu begeben. 
Machdem Amon auf dee andern Seite die Niederlage feiner Gefaheten erfahren, nahm 
er alle feine Beute zuſammen, und machte fich auch auf den Weg nach Italien. Da 
aber ein ſtarcker Schnee auf den Alpen fag, ſo mufite ev felbige zuruͤck laſſen, und Gott 
dancken, daß ev nur feine Leute in Sicherheit bringen fonnte. Dieſe Begebenheiten 
der Longobarden fuͤhre ich bey dem gegenwaͤrtigen Jahre an, ob fich gleich die Zeit nicht 
genau beftimmen Laft, indem fowohl ca EGoRIvs TVRONENSIS, alg PAV- 
LVS DIACONVS, ber ihm hierinnen folgt, die Gefchichte diefer Zeit ohne Ordnung 
anfuͤhren, und die Sachen bald zu Frith, bald aber zu fpdt erzaͤhlen. Jedoch es iſt eben 
ſo viel nicht daran gelegen, daß wir das Jahr, worinnen dieſe Begebenheiten vorgefal⸗ 
fen, fo genau angeben. So viel iſt indeſſen gewiß, daß mansrceseRrtTo? nicht 
beypflichten kan, wenn er den Einfall der Longobarden und Sachſen in Gallien in das 
581. und 82. Jahr ſetzet, ob ihn gleich der P. ra cx fir einen Scribenten Halt, welcher 
Die Zeit der Longobardifthen Unternehmungen forgfaltig zu beftimmen pflegte. Wir 
duͤrfen Hier nicht mit Stillſchweigen uͤbergehen, daß PRE DEGARIVS 4 berichtet, die 
Longobardifthen Heerfiihrer, welche mit Guntramno, dem Koͤnige oon Burgund, einert 
Vergleich getroffen, Hatten ihm zu Erfesung des feinem Reidhe zugefuͤgten Schadens 
Die beyden auf den Alpen in Piemont gelegenen Stdote Aofta und Sula abgetreten, 
Die hernach su dem Burgundifchen Reiche waren gefchlagen worden, Wie diefe Er⸗ 
zaͤhlung mit dent, was rir furg vorher von Suſa gefagt, uͤberein komme, kan ich nicht 
begreiffen. Er ſetzet ferner hinzu, Ddiefe Heerfuͤhrer Hatters Gefandtert an den Konig 
Guntramnum und Childebertum gefchicft, in der Abſicht, ſich unter ihren Schutz zu 
Begeberr, und fics verbindlich gemacht, ihnen vor dev Seit an jaͤhrlich zwoͤlftauſend So- 
lidos gu entrichten, wobey fie dem Koͤnige Guntramno noch uͤber dieſes Vallem Ame- 
tegis abgetreten. Wir koͤnnen nicht wiſſen, ob alle dieſe Nachrichten gegruͤndet find, 
Wir werden aber bald hernach ſehen, ob die Fraͤnckiſchen Koͤnige Schutzherren 
der Longobarden geweſen, oder nicht. 


% in Chronico. 4. in Chron, cap. 45, 
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LVS DIACONVS, einige Nachricht aufbehalten hat. Die Francken 

giengen nehmlich in das Gebiet bon Trident, welches die Longobarden das 

malé befafen, und nahmen das Schloß Anagni weg. Crvverivs 7 hilt dieſes 
fir Das heutige fogenannte Schloß Nan, welches in bem Thale Non, bey dem Fluſſe 
Noce, der fidh in die Etſch ergießt, liegt. Als Ragilo, ein Graf der Longobarden 
zu Lagara, ſolches hdrte, machte er fich geſchwind auf den Weg, um dafjelbe wieder 
zu erobern; da es ihm aber nidht gelingen tvollte, fies er das Land feinen Zorn em: 
pfindert, und plimbderte ed. Als er nun mit der Beute wieder zuruͤck kehrte, wurde 
er unterweges von Cranniche, ¢inem Anfuͤhrer der Francken, uͤberfallen, und mit 
vielen von feinen Leuten niedergehauen, Wenn wir dem istgedachten crvveRro 
glauben duͤrffen, fo commandirte diefer Graf von Lagara in der Stadt Garda, an 
dem Lacu Benaco, oder dem heutigen fo genannten Lago di Garda, und der P. vow 
CASPAR BERETTI, ein Benedictiner, Hilt dafir, pavivs praconvs 
habe Comes Longobardorum de Lacu Gardac, keinesweges aber de Lagare ge- 
ſchrieben. Diefe Muthmaßung iſt allerdings gu loben; 8 bleibt nur nod) die Unters 
fuchung ibrig, warum nicht der Hergog gu Trident, unter dem diefes Schloß vers 
muthlich ftund, fondern der Graf von Garda, welches ein gang anderes Gebiet tar, 
daſſelbe Den Handen der Francken wieder zu entreiſſen gefucht habe. Wie die Fran- 
cken, die von dem Tridentinifhen Gebiete fo weit entfernt waren, ſich diefes Ortes 
Bemadhtigen koͤnnen, wird fich leicht begreiffen laſſen, wenn man erweget, daß die 
Herrſchaft der Francken ſich, in Anfehung des Auſtraſiſchen Reichs, damals uͤber 
Rhaͤtien, oder die Graubuͤndter, uͤber Alemannien, oder Schwaben, und uͤber Hel⸗ 
vetien oder die Schweitz, und vermuthlich auch fiber Tyrol erſtreckte. Da dieſe un: 
terfchiedenen Voicfer Unterthanen der Fraͤnckiſchen Ronige waren, fo werden fie von 
den Scribenten zuweilen Branden genannt, Es waͤhrte aber nicht lange, fo fam 
der igtgedachte Fraͤnckiſche Heerfuͤhrer Cranniches in das Tridentinifche, und perwit: 
+ ſtete 

1. Lib, M. cap.9. = Ital, Lib. I. cap. ig. 3. Diſſert. Chronogr. Tom. X Rer. Italic, 


ow, dieſem Jahre erfolgte vermuthlich diejenige BegeSenheit, wovon und ra ve 
@ 
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ſtete daſſelbe. Da et aber anf dem Ruͤckwege begriffen war, wurde et von Euino; 
bem Hertzoge zu Trident, aneinem Orte, der noch itzt Salorno heibt, an dem Fluſſe 
Etſch eingeholet, welcher ihn dafelh mit feinem: Gefolge niederhieb, und ihm’ die 
Beute abnahm. Bey drefer Gelegenheit jagte Euinus die Francken aus ſeinem gan: 
fen Gebiete heraus. Dieſer Hertzog su Trident, Euinus, nahm, tie Pavivs DIA- 
CONVS ferner erzaͤhlet, eine Tochter Garibaldi, eines Hergogs, oder wie er ihn 
nennet, eines Koͤnigs von Bayern, pur Gemablin, Garibaldus war, wie ic) bey’ 
bem 558. Sabre evinnert habe, der erfte Hergog von Bayern, fo viel wir nehmlich 
mit Gewifiheit hiervon fagen Fonnen. AveNnTinvs?4 jft der Mennung, er fey 
auch dev erſte geweſen, welder den in Auſtraſien herrſchenden Fraͤnckiſchen Konig 
nicht fuͤr ſeinen Oberherrn erkennen wollen, und den Koͤniglichen Titel angenommen 
Habe, Wir finden von dieſer Sache keine zuverlaͤßigen Nachrichten. Go viel wiſſen 
wir, Daf die Hertzoge in Bayern, (welche Proving damals viel weitliuftiger, als in 
Den letzten Jahrhunderten war,) ſich dew Moniglichen Titel anmafeten, welded aud) 

die Hertzoge von lein- Britannien in Gallien that.  Pavuvs praconvs 
erzaͤhlet diefe Fleinen Nachridhten von dem HerSogthume Trident, weil er die Hiftorie’ 
SECVNDT,, eined damals lebenden Biſchoffs zu Trident, welcher derfelben vermuth⸗ 
lid) gedacht, oor Augen hatte. Viel andere’ wichtigere Begebenheiten hingegen von 
den Longobarden, und oon deit damaligen Beiter, find ihm vermuthlich nicht zu Gee 
fichte gefommen, und fiegen daher in der Vergeſſenheit begraben. ToHaNNeES - 
ABBAS BICLARIENSIS 5 erzaͤhlet bey dem Jahre vor dem Tode des Kayſers 
Tuftini, und folglich bey dem gegenwaͤrtigen, Bandarius, der auc Baudarius, beds 
gleichen Baduarius genannt wird, ein General dieſes Kayſers ſey von den konge 
barden in einem Treffen geſchlagen worden, und nicht lange hernach entweder an einer 
Wunde, oder vor Gram geſtorben. Won dieſem Siege der Longobarden, welcher 

wegen Des vornehmen Griechiſchen Generals vermuthlich fehe anſehnlich war, 
weiß PAVLVS DIACONVS nichts, und wir finder ben den andern 
Scribenten Feine mehreren Umſtaͤnde davon, 


4: Annal, Baior, 5. in Chronico apud CAN ISI VM: 
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m 5. October dieſes Jahrs vollendete der Rafer Iuftinus der Andere, wie 

aus Dem CHRONICO ALEXANDRINO' erhellet, den Lauf feiner Tage, 

Es iff gu verwundern, daß der Cardinal saxonrvs feinen Tod bis in 

das Jahr 582. verfhiebet. Siconivs ift der Meynung, er —— Jahre vor 
dem itzigen, und alſo im 576. Jahre, geſtorben. Da auch die alten Geſchichtſchreiber 
widerſprechen hierinnen einander. Man verfaͤhret aber am ſicherſten, wenn man bey 
Der Meynung tind bey den Gruͤnden des Cardinals worrs * und des P. 461* 
bleibt, welche feinen Tod in das gegenwaͤrtige Jahr fegen. Derfelbe war aus feinem 
vorigen kraͤncklichen Zuſtande nunmehto in eine thdtlide Kranckheit gefallen, und da 
ex merckte, daß fein Lebensende heran nahete, ließ er Tiberium, dem er, wie wir 
bereits gezeiget haben, in den vorhergehenden Jahren, den Titel und die Gewalt eines 
Caeſaris ertheilet hatte, am 26, September gum Kayſer erflaven undcrdnen. Teo. 
PHANES4 fceeibt, luſtinus habe Tiberio bey diefer Gelegenheit die ſchoͤnſten Leh. 
ren gegeben , thie er fo wohl fic) ſelbſt als andere regieren follte; und es find eben die: 
jenigen, welche, wie sir oben qué dem ev AGRIO angefihret, als ihn luſtinus 
sum Caeſar ernannte, aufer daB fie etwas weitlaͤuftiger abgefaſſet find. Gicheft 
Du, fagte ex gu ihm, diefe Kayſerliche — und dieſe Wuͤrde? Nicht ich, 
ſondern Gott hat bir Diefelben geſchenckt. Ehre deine Mutter (die Kayſerin 
Sophiam,) welche bisher deine gebiethende Frau geweſen ift. Erinnere dich, 
daß du vorher ihr Diener wareft, nunmehr aber iby Sohn biſt.  Freue 
dich niemals Daruber, daß du eines andern Blut vergoffen haft, und vergilt 
nicht Boͤſes mit Boͤſem. Huͤte dich, daß du mir niche in der Feindſchaft 
nachahmeſt. Ich habe, als cin Menſch, hierinnen geſuͤndiget, und als ein 
SGiinder die Strafe fir meine Bergehungen erduldet. iejenigen aber, 
welche mid bewogen, Ddiefed Libel gu begehen, werden zugleich mit mir vor 
dem Richterſtuhle Gottes erſcheinen. Werde bey dicfer Kleidung niche frolg, 
wie ich vormals hy mg - rage eine ſolche Sorgfalt fur deine Un— 
terthanen, als du fire Dich felbft haſt; und bedende wohl, wer du vorber 
wareſt, und wer du igt biſt. Alle diefe Perfonen (wobey ex auf die Verfamm: 
lung 


+. ad hunc! annuum, & de Symod. V. §. 3. 3. Critic, Baron. 
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thar deine Diener; gebe aber mit ihnen, wie mit deinen Rin 
fuͤr Die Soldaten beforgt, aber fiebe fie nicht allzuſehr; ic 
Erfahrung, was ich fage. LaF einen jeden in dem rubigen 
liter, und bezeige did) frengebdig gegen die Armen. Es ware 
3 Diefe Lehren in den Zimmern aller Regenten mit grofen Buchſta⸗ 
ſtuͤnden. Nachdem der Patriarch die Gebethe Hergelefen, und alfe 
timmet Hatten, fo fniete der neue Kayſer Tiberius vor ifm nieder; 
diefe uͤberaus nachdruͤcklichen Worte su ihm fagte: Ich werde noch 
enn du willft; du fanft aber auch wollen, daß ich itzt ſterbe. 
Dasjenige zu Gemuͤthe, was ich 3u fagen vergeffen babe. Ti- 
auf Geld unter das Volck aus, und nahi die andern Gebraudhe vor, 
erwahl gewoͤhnlich waren. Da indeffen die Circenfifchen Spiele ge- 
fo fchrien die Parthenen, fie wollten die neue Kayſerin ſehen, und 
naftafiam dazu, welche, wie man hierbey erfuhr, die Gemablin 
großem Mißvergnuͤgen der Sophiae, die ſich einbildete, Tiberius 
luſtini Tode mit ihr vermaͤhlen. TEEOMM ANES verwirret Hier 
nheiten nicht wenig. Der Cardinal sa ronivs iſt der Meynung, 
18 Pabſts Benedicti des Erſten diefes Namens, fey in dem vorherge⸗ 
sfolgt, weil er feine Wahl ein Jahr gu fruͤh anfest. Der assas 
srs fihret denfelben auch cin Jahr vor dem Abſterben des Ranfers lu- 
in die Mennung des Cardinalg Noris, des P. PAGI, UND FRAN- 
CHINIS verdienen hier allerdings vorgesogen zu werden, welche mit 
zruͤnden darthun, daß der Tod diefes Pabſts und die Wahl des Pabſts 
Dern in dieſem Jahre erfolgt find. Sener ſtarb am 30. Julii; diefer 
, 30. Movember sum Pabfte eingemenhet, daferne anders dem P. pa c1, 
en von ANASTASTIO abgeht, ju trauen iſt. 
rdienet hier angemerckt zu werden, daß dieſer Pabſt Pelagius, wie der 
TASTASIVS 6 verſichert, ohne Ded Kayſers Befehl eingeweyhet wurde. 
VT wus yoo th ſo viel fagen, man Habe mit der Einweyhung nicht fo lange gewar⸗ 
tet, bid die Genehmbhaltung und Erlaubnif des Rayfers oon Conftantinopel anges 
fommen fen. Dieſes gefchahe deswegen, teil Rom damals von den Longobarden 
Belagert wurde, welche gang Stalien verwiifteten, ANasTasivs ſchreibt kurtz 
vorher, die itztgedachten Longobarden Harter ſchon bey Lebzeiten des Pabſts Benedict 
durch gantz Italien geſtreift, und zu dieſen Drangſalen, welche der Krieg verurſachet, 
fer nod) eine entſetzliche Theurung hinzu gekommen, um deren willen ſich viele Feſtun⸗ 
gen an die Longobarden Hatten ergeben mitffen, damit fie nur ihren Unterhalt gefun⸗ 
ben, Da der Kayſer luftinus alfo die Gefahr vernahm, worinnen fic) Nom wegen 
der 


4. inChronogr. 5. ad Vit, Anaſt. Biblioth. 6, in Vita Pelagii I, 
Muratori dritter Theil, B66 6 
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ber Hungersnoth und der Peft befand, fo ſchickte er Befehl nach Egnpten, und lies 
viele mit Getrende beladene Schiffe dahin bringen, welche hinlanglich waren, den Eins 
wohnern wieder einen Muth zu machen, und fie anzufriſchen, die Anfalle der Lone 
gobarden auszuhalten. In des ca NIS11 Herausgabe HER MANNI CONTR A- 
CT 1 wird dieſe Begebenheit gu Dem Jahre 581. gerechnet. Jn dicfen Widerwartige 
feiten beſchloß der Pabſt Benedictus der Erſte fein Leben, und da der Stadt Rom 
allzu viel Daran gelegen war, ben diefer Unrubhe einen Pabjt 3u haben, fo mennete die 
Geiftlichfeit und das Vole’, fie waren diefes mahl nicht verbunden, mit der Einwey⸗ 
Hung des neuerwaͤhlten Pabjts Pelagii des Andern, eines gebohrnen Rdmers, auf 
den Ausfpruch des Kayſerlichen Hofes zu warten. Wie der Cardinal sa Ronrvs? 
anmercfet, fo ruͤhrte Das graufame Verfahren der Longobarden gegen die Italiaͤner 
nidht nur davon her, daf fie ein barbarijches und wildes Volck waren, fondern die Vers 
ſchiedenheit der Religion war gleichfalls eine Urfache davon. Es ift gewiß, dak fid 
ber groͤßte Theil von ihnen zur Chriftlichen Religion befannt ; allein fie waren keines⸗ 
weges der rechtglaͤubigen Kirche, fondern vielmehr, wie die Gothen, Vandalen und 
Sveven, der Arianifchen Gecte zugethan. Uber dieſes Hatten einige von ihnen, und 
febr vicle von den Hiilfévdicfern, die zugleich mit ihnen nach Italien gefommen, nod) 
ben Glauben und die Gebrduche der Heyden an fich.  Mtan darf fic) daher nicht 
wundern, daß fie auch wider die rechtgldubigen Kirchen, und wider die Priefter der 
felben gerwitthet haben, Die vornehmften Widerwaͤrtigkeiten Italiens aber kamen 
Damalé von bem Rriege her, welder vornehmlich yu diefen Zeiten eine Quelle unbe⸗ 
freiblichen Elendes war, desgleidjen oon dem Widerftande, den die Sradte und 
feften Plage in Italien thaten, weil fic) diefelben der Herrſchaft diefer barbariſchen 
Auslander nicht unteriverffen wollten, In diefes Unglucf wurde vornehmlich Rom 
mit den umliegenden Staͤdten und Landern verwickelt, welche fo lange, alé es ihnen 
moͤglich war, dem Rdmifchen Meiche getreu blieben. Der Heil. Padftcrecorivs 
MAGN VS 8, welcher gu Derfelben Beit lebte, beſchreibt den elenden Zuſtand diced 
Lanes, indem er fagt: Nachdem man verſchiedene Zeichen gefehen, die das 
Ungluͤck Italiens vorher angeseigt , waren die Longobarden gefommen, welche das 
Bol, dad in dieſem Lande, gleichſam wie ein reiches Kornfeld voller Aehren, 
angewachſen, niedergehauen hdtten. Nunmehr, faͤhret er fort, erblickt man 
leere Stadte, nicderacriffene Feftungen, abgebrannte Kirchen, zerſtoͤhrte 
Moͤnchs⸗ und Nonnen-Kidfter, gantze Felder, die von den Ackerleuten vers 
laffen worden, dergeftalt, Daf das Land wuͤſte bleibt, und niemand daffelbe 
bewohnet; ja wir fehen, daß fich wilde Thiere an vielen Orten aufhalten, wo 
vorher eine grofe Menge Menfchen wohnten. Diefes ift die Abildung, welche 
bet Heil. Pabſt Hon ſeinen Zeiten, und insbefondere don der Roͤmiſchen Gegend, macht. 


Pav- 


9. Annal. Ecclef ad ann. 573. 8. Dialogor. Lib, IIL cap. 3% 9. Lib. IL. cap. 38. 
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Pavivs DIACONVS ” Hat ihm dieſelbe abgeborgt und wiederhohlet, welcher aber 
dem ungeachtet noch bemerckt, es waren von den fo ungluͤckſeligen Landern diejenigen 
auszunehmen, die Alboinus erobert hatte, nehmlich Venetien, Ligurien, Tofcana, 
Umbrien, und andere dergleichen Provingen. Da diefelben den Longobarden gee 
horchten, und mie die ihrigen angefehen wurden, fo verfubren fie nicht fo graufam 
mit ihnen, wie mit den andern, die fich ihrer Mache und Herrſchſucht widerſetzten; 
woraus man tieder abnehmen Fan, ob der Cardinal Ba RON Vs ben dem Jahre 570. 
die gdttlidhen Gerichte recht ergruͤndet Habe. 

Obgleich die Auszuͤge mENANDRI PROTECTORIS one Ordnung der 
Jahre abgefafit find, und ein Stick in das andere geflickt ift, fo ſcheint e8 dod), alé 
wenn eine Begebenheit, die don ihm ergahlet wird, sum gegenwartigen Jahre gee 
Hore o. Nehmlich, in dem vierdten Jahre der Regierung Tiberii Conftantini, 
(worunter vermuthlich feine Regierung als Caelar zu oerftehen ift, die fic) mit dem 
Ausgange des 574. Jahrs anfangt) thaten ungefehr Hundert taufend Slaven einen 
Ginfall in Thracien. Nach dieſen Worten giebt er uns eine Nachricht, die aber 
Hon der vorhergehenden abgeriffen iff. Nehmlich der Caefar Tiberius Conftantinus 
Babe viel Gold vsque ad centum triginta pondo, wie es CANTOCLARVs uͤber- 
ſetzt Hat, nach Italien geſchickt, welches aber eine Kleinigkeit feon witrde, wenn es 
ohngefaͤhr nur hundert und dreyßig Pfunde geweſen. Nach meiner Meynung ſteht 
in dem Griechiſchen Texte bis auf dreyßigmal hundert, oder drey tauſend Pfund Gol⸗ 
des, welche der Patricius Panfronius dem Kayſer von Rom gebracht hatte. Der⸗ 
ſelbe war nach Conſtantinopel an den Hof gegangen, um zu ſehen, ob er ein Mittel 
finden koͤnnte, Italien, welches durch die Einfaͤlle der Longobarden uͤberaus ſehr mite 
genommen wurde, zu befreyen. Allein Caeſar Tiberius, welchem die Laſt des Pers 
ſiſchen Krieges auf den Schultern lag, und alle ſeine Macht und Gedancken darauf 
wandte, konnte keine Soldaten nach Italien ſchicken, noch im Orient und Occident 
zugleich Krieg fuhren. Er gab daher dieſes Geld Panfronio, in der Abſicht, es 
wohl zu gebrauchen, und einige Longobardiſche Heerfuͤhrer damit auf ſeine Seite zu 
bringen, daß ſie in dem Orient fuͤr den Kayſer fechten, und Italien in Ruhe laſſen 
moͤchten. Wuͤrde ihm aber dieſer Anſchlag nicht von ſtatten gehen, ſo ſollte er eine an⸗ 
ſehnliche Armee von den Fraͤnckiſchen Koͤnigen in Sold nehmen, welche faͤhig waͤre, 
die Macht der Longobarden gu zernichten. Mehrere Nachrichten finden ſich bey m z- 
NANDRO PROTECTORE nicht, der hernach auf die Angelegenheiten der Perſer 
koͤmmt, wider welche der Griechiſche General Mauritius zu Felde geſchickt wurde, der, 

wie aus EvaGcRio™ erbellet, allererft nach dem Tode des Ranfers luſtini 
on dem Kayſer Tiberio Conftantino gu dicfer Wuͤrde 
erhoben wurde. 
no. Hift, Byzant. Tom. I. pag. 124, m1. Lib. V. cap. 19, pag. 438. 
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ANNVS CHRISTI DLXXIX. INDICTIO XIL 
- - + Pelagii I. Pont. IL. 
- - + Tiberii Conftantini Imp. VI. & II. 


Conf. { Tiberius Auguftus *. 


MENANDER PROTECTOR! infeinen Fragmentis von Diefen Seiten, wenn 

er fchreibt: Gan Italien ware beynahe von den Longobarden verwitftet und 

gu Grunde gerichtet worden, Der 4BBAS BICLARIENSIS * bemercfet gleich 
falls bey dem andern Jahre Tiberii, die Roͤmer Hatten in Stalien einen beklagens⸗ 
wuͤrdigen Krieg mit den Longobarden gefuͤhret. Er will hierdurd) anjeigen, daß es 
ihnen uͤberaus ſchlimm dabey ergangen fey. Es erſchienen daher von neuem, ich 
weiß nicht wie viel Roͤmiſche Senatores zu Conſtantinopel, welche der Pabſt zugleich 
mit einigen Prieſtern dahin ſchickte, um von dem Kayſer Huͤlfe zu erlangen. Doch 
der Kayſer Tiberius hatte mit dem Perſiſchen Kriege in Armenien und im Orient, 
ber mehr als jemals hitzig gefuͤhret wurde, gar zu viel zu thun. Cosroés, der Kd⸗ 
nig in Perſien, ſtarb zwar in dieſem Jahre, allein ſein Sohn Hormisdas, welcher 
noch trotziger und hochmuͤthiger als fein Vater war, ſetzte die Feindſeligkeiten wider 
bie Giiechen fort, und wollte von Feinen Friedens-Vorfchlagen etwas hdren. Tibe- 
rius hatte alfo Feine Goldaten, die er nach Italien fchicfen konnte, dem aber ungeach⸗ 
tet (trengte er feine Rraffte an, und befahl, eine fleine Armee anzuwerben, welche 
ex Dahin gehen lief. Seine groͤßte Bemuͤhung aber beftund darin, daß er, wie wir 
oben erinnert haben, die Longobardifchen Heerfiihrer ju beſtechen fuchte, und ifnen 
nod) viel mehr verſprach, weswegen viele von ihnen unter Der Rdmifchen Armee Dienſte 
nahmen. Go viel berichtet uné MENANDER PROTECTOR biervon. Dieſer 
Bortheil aber mochte nicht viel zu bedeuten Haden, weil wir feine Spuren finden, daB 
ſich die Italiaͤniſchen Angelegenheiten im geringſten verbeffert Hatten, wenn die ra 
ben 


8 Angelegenheiten von Italien wurden immer ſchlimmer, und vielleicht redet 


* Der erffe Tag des gegenwaͤrtigen Yabrs war 
deswegen berrlid), weil der Rayfer Tiberius an 
demſelben bag Conſulat an rar, und dieſes Feſt mit 
aller gewoͤhnlichen Pracht begieng. 

1, Hift. Byzant. Tom. pag. 126. 

2. in Chronico, 


t In der Roͤmiſchen Kirche waren vor uralten Zei⸗ 


ten ber nur (ieben Diaconi, die fo wohl bem Biſchoffe 
als auch ben Presbyteris an der Hand ſeyn muſten, 
infonderbeit wenn des Gottesdienſts balber Verſamm⸗ 
fung war. wobl PRYDENTIYS in Lib, 
wre: separa hyn. Hl. v.97. als auc) sO ZOME- 
Nvs Lib, VIL cap.i9. gedencfen ibrer; nur irret 
der fegtere darinnen, dag er geglaubt, man babe 
ihre Sabb deswegen auf fieben gefeger , weil auch 


‘ 


im Jahr Chriſti DLXXIX. 565 


Barden fich nicht etwa durch das Geld bewegen laffen, die Belagerung der Stadt Rom 
aufzuheben. Die Gefandifchafft der Priefer, welche der Roͤmiſche Pabft, wie 
MENANDER PROTECTOR gedenct, nach Conftantinopel fchictte, bringt mich 
auf die Gedanefen, dieſes fey die Zeit, intwelcher der Heil. cREGORIVS MAGNVS 
fid) unter dem Titel und in der Bedienung eines Paͤbſtlichen Apocrifarii nach) Con: 
flantinopel begeben. Heute zu Tage nennen twir diefe anfehnlichen Minifters des Heil. 
Stuhls Pabftliche Nuntios. Die Pabjte pflegten damals allezeit einen zu Conftan: 
tinopel bey dem Kayſer, und einen andern in Ravenna bey dem Exarchen zu halten, 
damit fie an beyden Hdfen das Beſte der Mdmifchen Riche beforgen mochten. Go 
viel iſt gewiß, daß der Pabſt Pelagius der Andere, in WAnfehung der hohen Geburt,. 
der Miugheit und Erfahrung in Gefhafften, desaleichen der Gelehrfamfeit und der 
ausnehmenden Frdmmigfeit des Heil. Gregorii, feine Seffere Perfor gu diefem Amte 
hatte waflen fonnen. Er nahm ihn daher aus dem Clofter, wie der Cardinal zB a- 
RONIVS dafuͤr halt, und ſchickte ihn, nachdem er ifn gu einem von den fieben Dis- 
conis ¢ der Heil. Rdmifchen Kirche gemacht hatte, als Apocrifarium an den Kay⸗ 
ferlihen Hof. IOHANNES DIaconvs 3 hingegen in dem Leben dieſes grofen 
Pabſts fchreibt, der Pabſt Benedictus habe ihn jum Diacono gemacht, und Pela- 
gius ber Andere, ſein Nachfolger, Habe ihn furs darauf nad) Conftantinopel ge: 
ſchickt. Die Benedictiner von St. Maur, in dem Leben diefes Pabſts, halten diefe 
Meynung fiir gegrindeter; allein in einer ſehr alten Lebensbefchreibung ded Heil. 
GREGORIT, welche der P. BOLL ANDVS heraus gegeben, finden wir einen (tar: 
cen Beweiß fiir 2a RON 11 Meynung. : 

In dieſem Jahre Imperante Sereniffimo Tiberio Conftantino Augufto, Anno 
Imperii eius quinto, eodem Confile fub die II], Nonarum Nouembrium, In- 
dictione XIil. welche ihren Anfang im September nahm, hielt Elias, der Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoff oder Patriarch gu Aquileja, und die unter ihm ftehenden Bifchdffe, eine Kir⸗ 
chen-Verfammlung auf der Inſel Grado, auf welcher felt geſetzt wurde, der Sis ded 
Metropoliten follte inskuͤnfftige auf die Inſel Grado berlegt werden, weil die Longo- 
Barden die Sradt Aquileja inne Hatten. Die Inſeln Venetian und Iſtrien gehorch⸗ 
ten dem Kayſer * noch immer, und daher ſtund ein Theilvon denen zur Aquilejiſchen 
Kirche gehdrigen Biſchoͤffen unter der Kayſerlichen Borhmapigkeit; die andern aber 

Bow b 3 unter 
bie Upoel Unfangs nicht mebrere verorbnet Actor. ohfernandum ef, 88.2 TEM effe regione eecle- 
VI. Allein diefe letztern ſcheinen mehr Presbyteri, Siaftici ordinis urbisRemae, & unaquaeque regio 
» als —*— rat a on 8 — fingutos babes diaconboeregionarios &e, 

— iu Som nicht mebe alg fieben Diaconi getwe: 3» in Vita Gregori M. Lib. 1. cap. 25. 
fen, evfeben wir aus dem altet ORDINB RO- * Der gelebrte Verfaffer redet bier und an ats 


MANO, welchen MABILLON herausgegeben, dern dergleichen Stellen niche von den Inſeln Rialto, 
Lind der fich folgender maßen anfangt: Prime omninm weil dieſe angebende Republic ipre Frepheit hatte. 
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unter den Longobarden. Der Patriard) wollte aber lieder unter dem Kayſer, als 
unter den Barbarn ſtehen, und verlegte daher den ErGbifchdfflichen Sig nach Grado, 
In des DANDV LI * Chronic ift die ibtgedachte Kirchen-Verſammlung mit einges 
ruͤckt, und man liefet darinnen nicht nur ein Breve von dem Pabſte Pelagio dem Ans 
dern, welder diefe Verlegung des Ertzbiſchoͤfflichen Sitzes billiget ; fondern es wird 
auch nod) Darin gemeldet, der Priefter Laurentius hatte, alé Gefandter ded Apoftos 
liſchen Stuhls, derfelben mit beygewohnt. Der Cardinal norris + hat weitlauftig 
bavon gefandelt. Man hat fic) nicht wenig ju verwundern, dah dieſe Biſchoͤffe 
Spaltungen in der Kirche erregten, und die fimffte allgemeine Kirchen Verfammlung 
nicht annehmen twollten, wie fie Denn bey ihrer Zuſammenkunfft die vierdte Chalces 
doniſche Kirchen Verſammlung dergeftalt beftdtigten, daß fie dadurch wohl zu verftes 
hen gaben, ſie ſchloͤſſen die fuͤnfte davon aus, und verwuͤrfen dieſelbe. Der Paͤbſt⸗ 
liche Geſandte ſagte auch nicht das geringſte dagegen; und der Pabſt, der gleich⸗ 
wohl ein hertzhaffter Mann war, gedenckt in ſeinem Breve mit keinem Worte, 
Eliam gum Friede und zur Einigkeit in der Kirche zu ermahnen. Ich wenigſtens bin 
zuweilen auf die Muthmaßung gerathen, ob nicht dieſer Brief des Pabſts Pelagii 
und dieſer Geſandte nach der Zeit zu dieſem Synodo waͤre hinzu geſetzt worden, damit 
man die Verlegung ded Ertzbiſchoͤfflichen Sitzes von Aquileja dadurch beſtaͤtigen moͤchte. 
Doch unlaͤngſt hat der P. BERNHARD DE RvBEIS %, ordinis Praedicatorum, 
nicht allein gemuthmabet, fondern auch behauptet, daß diefe gantze Rirchen-Verfamms 
lung deswegen fer erdichtet worden, um die ibtgedachte Verlegung des Ertzbiſchoͤffli⸗ 
chen Sikes dadurch zu rechtfertigen. Die von ihm angefuͤhrten Gruͤnde find fo bes 
ſchaffen, daß man ſich auf eine folche Kirchen-Verſammlung nicht mehr verlaſſen fan, 
Man Halt dafuͤr, der heil cREGoR1vs MaGNvs habe im Jahre 593. angefans 
gen feine Unterredungen zu fdreiben. Er erzaͤhlet darinnen ’, einige Longobardert 
Hatten funfzehn Jahre vorher , (und folglich in diefem Jahre), dem Teufel den Kopf 
einer Ziege geopffert, und denfelben angebethet, wobey fie vierbig Italiaͤniſche Ges 
fangene zwingen wollen, eben dieſes ju thun. Da ſich diefelben geweigert, dieſer 
gottlofen Ceremonie nachzuleben, waͤren fie von diefen unglaubigen Barbarn nieders 
gehauen tvorden. Eben dergleidhen rihmlichen Tod litten viersig Bauern, die von 
andern Longobarden gefangen wurden, weil fie das Fleiſch, welches ihren falſchen 
Gittern war geopffert worden, nicht effen wollten. Allein wie id) bereits oben erins 
nert habe, die meiften Longobarden waren der Chriftlichen Religion zugethan, und die 
itztgedachten Ausſchweiffungen find daher den Heyden zuzuſchreiben, die fich entweder 
an einer geringen oder großen Anzahl dDarunter befanden, Der itzt angefiihrte Heil. 

GRE- 


4. Chronic. Venet. Tom. XII. Rer. Italic, 6. Differt. de Schismate Aquileienf, 
s. Differt, de Synod. V. cap. 9. §. 4. 7. Dialog. Lib, LL. cap. a7. & ag. 
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GREGORIVS verſichert ſelbſt in einem Briefe ° an die Brunechildem, eine Koͤni⸗ 
gin der Francken, es Hatten ſich unter den Francken, die doch grdptentheils Chriften, 
und zwar rechtgldubige Chriften waren, noch immer folche Leute gefunden, die dent 
Goͤtzen geopffert, die Baume angebethet, und den Koͤpfen dev Thiere Opfer gebradht. 
Außer dem geftehet der istgedachte Heil. Pabſt in dem oben erwahnten Gefprache, Gort 
Habe die Grauſamkeit der Longobardifchen Arianiſchen Prieſter fo gemaͤßi⸗ 
get, daß fie die rechtglaubige Kirche gang und gar nicht 
verfolget Hatten. 


SHER EKEEKEKRKKR KK EEK RK RK REAR RRR RRR EK RE 


ANNVS CHRISTI DLXXX. INDICTIJO XII. 
- = = Pelagii II. Pont. III. 
- - + Tiberii Conftantini Imp. VII. & III. 
Annus I. poft Confulatum Tiberii Augutti. 


AVLVS DIACONVS erzaͤhlet die Italiaͤniſchen Begebenheiten in Feiner richti⸗ 
P gen Ordnung, weswegen man fich vergebens auf ifn beruft, um die Jahre der 
pon ihm erzaͤhlten Gefchichte genau zu beftimmen, Ich nehme mir daher die 
Freyheit, eine Begebenheit Faroaldi, des erften HerGogs zu Spoleto ', bey dem ger 
genwartigen Jahre anzufuͤhren.  Derfelbe verfirgte ſich mit einer anſehnlichen Lon⸗ 
gobardifchen Armee nad) Clafis, und bemachtigte fic diefer reichen Stadt, welche er 
zugleich aller ihrer Schaͤtze beraubte. Claßis war, wie ich oben erinnert habe, eine 
Fleine Stadt, und gleichfam eine Vorftadt von Mavenna, dren Meilen davon geles 
gen. Sie wurde deswegen fo genannt, weil die flugen Romer, zur Vertheis 
digung und Sicherheit des Adriatifehen Meers, beftandig eine Flotte dafelbft 
Hielten. Man fieht noch heute zu Tage, daß ihre Lage zwiſchen Mittag und Mor⸗ 
gen, in Anfehung der Stadt Ravenna, geweſen fey. Die Rauffarthen-Schiffe lan⸗ 
Deter daſelbſt, und desivegen bela fie an allem einen Uberflugf. HizronyMvs 
RvBEvVS * halt dafir, Faroaldus habe Claßis im Jahre 576. belagert, und es im 
Jahre 578. in feine Gewalt befommen. Von dieſer langwierigen Belagerung finder 
ſich bey den Alten Femme Spuren. Go viel aber erhellet aus den folgenden Erzaͤhlun⸗ 
gen PAVLI DIACONT, Daf Faroaldus eine ſtarcke Befagung daſelbſt zuruͤck gelaſ⸗ 
fen Habe, weil die Griechen alleverft unter dem Exarchen Smaragdo diefe Stade wits 
der einbekamen. Aus diefer That des Hertzogs Faroaldi fehen wir, dab das anſehn⸗ 
liche 


8. Lib. VII. Epift.7. nunc Lib, IX. Epift. a. P 
a. Lib, Ll. cap. 13. 7 a HS, Rey, 
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fiche Herbogthum Spoleto, deſſen erfter Hertzog er war, damals ſchon feinen Anfang 
genommen. Zu diefem Hertzogthum gehdrten die Hauptitadt Spoleto, Norcia, 
Rieti, Ameria, die Stadt Caftello, Gubbio, Nocera, Fuligno, Aßiſi, Terni, Todi, 
Narni. Ich bin fo gar der Meynung, die Herrſchaft dieſes Faroaldi habe fid) damals 
bid diffeits ded Apenninifchen Gebieges erſtrecket; wie denn einige Zeit hernach das 
gange mitternddhtige Umbrien mit Camerino, der Hauptſtadt deffelben, ju dem Her- 
gogthum Spoleto hinzu fam, und von den Longobarden beberrichet wurde, Sico- 
Nivs haͤlt dafür, es waͤren gu derfelben Zeit verfchiedene Staͤdte und Schldſſer 
derſelben Gegend, nehmlich Sutri, Polimarzo, oder wie es igo heißt Bomarzo, Or: 
ta, Todi, Ameria, Perugia, Luciuolo, welches fuͤr das heutige Ponte Ricciolo ge- 
halten wird) und andere Herter unter die Bothmaͤßigkeit der Longobarden gefommen, 
weil es dem Exarchen Longino an Kraften gefehlet hatte, dieſe Lander zu vertheidi- 
~ gen, indem er fic) felbft 3u Ravenna kaum erhalten fonnen. Ich glaube, sico- 
“NIV Sift deswegen auf Diefe Mennung gerathen, weillPavivs Diaconvs *fchreibt, 
ber Roͤmiſche Erard) habe nach einigen Jahren, unter der Regierung des Koͤnigs 
Agilulphi, diefe Oerter wieder erobert, und fie den Handen der Longobarden ent: 
riſſen. Allein es erhellet daraus nicht, daß die Longobardifche Nation diefelben 
bamalé erobert habe. Sie ftreiften ſchon vor langer Zeit ungebindert in Italien 
herum, und unterwarfen ſich alle diejenigen Oerter, welche nicht im Stande waren, 
ſich zu wehren. Wir wiſſen ferner, wie es gekommen ſey, daß Sirmium damals 
von den Avaren, oder Hunnen, welche uͤber Pannonien herrſcheten, nach einer fang: 
wierigen Belagerung iſt eingenommen worden 5, Der Kayſer Tiberius Conſtanti- 
nus, welder es nicht entſetzen konnte, befahl, man ſollte es uͤbergeben umd ſahe ſich 
nod dazu gendthiget, diefen Leuten eine große Summe Geldes zu — damit 

die Waffen niederlegten, und das Reich, welches oon den Perfern im Orient 

nod) weit mehr aber von den Congobarden in Italien, mitgenommen 
tourde, in Rube liefen. 

3. de Regno Italiae Lib. I. § MENANDER PROTECTOR Hift. 

4. de Geftis Langobard, Lib. IV, cap. g. Byzant. Tom. L pag. 175. 
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ANNVS CHRISTI DLXXXI. INDICTIO XIV. 


- Pelagii II Pont. IV. 
- + - Tiberii Conftantini Imp. VIL & IV. 
Annus II. poft Confulatum Tiberii Augutti *. 


ey habe su verfdhiedenen malen erinnert, Dab eavivs atacon vs dasje⸗ 


nige aufgezeichnet, was ihm don den Unternehmungen der Longobarden bes 
fannt geweſen iſt; daß ed ihm aber zugleich an ſehr vielen Nachrichten git 
_ let habe, um eine vollftandige Hiftovie derfelben Zeit yu verfertigen. Folgende Nach⸗ 
richt it nicht aud thm, fondern aus ciner Anmercfung hergenommen, welche der P. 
MABILLON in einem von dem Abte Ev G1P1o verfertigten Manuſcripte Thefauri 
S. Auguftini gefunden fat. Man liefet nehmlich darinnen, dab diefes Bud) von Pe- 
tro, einem Notario der Heiligen und rechtgliubigen Kirche ju Neapolis, auf Befehl 
Reducis, ded Biſchoffs diefer Stadt, fey verbeffert worden, fub die Iduum Decem- 
brium, Imperatore Domino noftro Tiberio Conftantinopolis (es ſoll heißen Con- 
ftantino) Augufti (lieé Augufto) Anno Septimo, Poft Confulatum eiusdem Au- 
gufti Anno Tertio, Indictione Quinta decima, obfidentibus Langobardis Neapoli- 
tanam Ciuitatem. Der P. Ma BILLON halt dafuͤr, dieſe Anmerckung gehe auf dad 


Jahr 582, Allein dev P. ra cr Hat bemerckt, daB Hier das gegentwartige 581. Jahr 


*Ich babe die Confularifthe Note nach der in 
den vorhergebenden Fabrhunderten gewoͤhnlichen Art 
geſchrieben, da das Jahr mit den Worten: Poft 
Confulatum angemercet wurde. Außerdem trifft 
man bey einigen alte Gcribenten cine munderbare 
Art an, die Fabre nach dem Tode bes Kayfers Iu- 
ftiniani yu bemercken, welche der P. PA Gt gu ver: 
ſchiedenen malen erwaͤhnet, nehmlich anffatt, daß fie 
ſchreiben ſollten: Primo anno poft Confulatum, 
welches Eonſulat der Kayſer im dem vorbergebens 
Den Sabre tibernommen hatte, ſchrieben fie: Anno 
{ecundo poft Confulatum, Ich habe anderswo eis 
nen Marmor von Ravenna, der ein Zeugniß von 
diefer Gewohnheit ablegen fan, angefiibrt, rorauf 
man liefet, Georgius, ein beruͤhmter Wechsler, ſey 
begraben worden, fub die Pridie Nonarum Augufta- 
rum, Indiftione XIIII. Imperante Domino noftro 
Tiberio Conftantino Perpetuo-Augufto Anno VIII. 
& Poft Confulatum eiusdem Anno III, vid. T HE- 


SAVR. NOV.INSCRIPTION. p. 430, Dieſe 


Muratoré dritter Theil. 


anges 


Chronologifthen Anmerckungen geigen, wenn die Ab⸗ 
ſchreiber nicht etwa cinen Febler begangen, bas ges 
genwaͤrtige Jahr an, und verfichern uns, daß die 
Wahl bes Caclaris Tiberii Conftantini nach dem 
fechften Auguft im Fabre 574. erfolge fey. Dem-unges 
achtet aber wird diefes Jahr, welches das andere 
nach dem Confulate war, hier das dritte genannt, 
jn bem CHRONICO ALEXANDRINO iſt 
das gegenwartige Jahr eben fo, wie von mir, be 
merckt worden, nebmlich mit den Worten: Anno IL. 
Poft Confulatum. Man koͤnnte daber auf die Ver⸗ 
muthung gerathen, es fey bierunter ein Gerfeben 
begangen worden, und das Confulat Tiberii Con- 
ftantini muͤſſe weiter zuruͤck gefest werden. Man 
fan in der That Feine Urfache angeben, warum mar. 
in dieſer Redensart von der Gewobnbeit der Alten 


* 


wa. ich ebenfalls gefolgt bin, fo febe abgemie ~ 


1, Analect. p. 67. edit. nouiſſ. 
Cccc 
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angeseigt werbe, weil bie funfzehnde Indiction im September diefed Jahrs ihren An⸗ 
fang nahm. Aud den andern Worten diefer Anmercfung erhellet, dab der Abt = v- 
Giptvs lange dorher gelebt hat, wie id) ebenfallé* in den Anmercfungen zu de: 
nen VON ITOH ANNE DIACONO berfertigten Eebens - Befchreibungen der Vifchdffe 
zu Neapolis geseigt habe, Man fiehet ferner aus derfelben Note, dab Redux von 
bem Pabfte Pelagio bem Andern zum Biſchoffe eingeweyhet worden, und daß er alſo 
zu dieſer Zeit gelebt hat. Ich habe in den itzt gedachten Anmerckungen nicht Acht ge⸗ 
habt, daß ſich siceseRTvs geirret, da er den Biſchoff Reducem in des Abts z v- 
GIPII Zeiten febt; weswegen id) geglanbt, er fey lange vor Dem Pabfte Pela- 
gio dem Andern Bifchoff gewefen, Was aber von mehrerer Wichtigheit ift, fo 
erfennen tir hieraus, daß die Stadt Neapolié in dem itzigen Jahre von den Longo» 
Barden ift belagert worden, ohne daß uns andere Umſtaͤnde von diefer Begebenheit bes 
fannt find. Go viel ift gewiß, daß diefe Stadt weder damals, noch hernad), in die 
Bothmaͤßigkeit der Longobarden gefommen. Wir erfehen nur fo viel hieraus, daß 
ber groͤßte Theil von Campanien mit nod) andern Landern von ihnen muß erobert, 
und daé beruͤhmte Herbogthum Benevent, deſſen erfter Herbog Zotto hieß, geftiftet 
worden ſeyn. Der Cardinal sa xonrvs ift der Meynung, Laurentius der Juͤngere 
fey nad) dem Tode Frontonis, welder Spaltungen in der Kirche ervegte, in diefem 
Jahre sum Erebifhoffe su Meyland ermahlet worden. Allein er Fam, wie oben bey 
dem Jahre 569. gezeigt worden, flange Zeit vorher an des Erébifchoffé Honorati 
Stelle, der zu Genua von der rechtglaubdigen Geiſtlichkeit, und von den dahin geflüch—⸗ 
teten vornehmen Menlandern erwaͤhlet worden; dahingegen Fronto zu Mepland von 
denen, welche die finfte allgemeine Rirchen-Verfammlung nicht annahmen, beruffen 
wurde. In dem Verzeichniſſe der Ertzbiſchoͤffe zu Meyland, welches der P. MABII- 
Lon 4, und nach ifm der P.AFEBROCHMIVS heraus gegeben, lieſet man: Fron- 
tus {edit Annos XI. depofitus in GenuaadS... Der P. Paci’ halt deswegen 
dafir, er fey ſowohl alg Laurentius ju Genua erwaͤhlet, und auch daſelbſt begraben 
worden, Allein in Dem Altern Verzeichniſſe dieſer Ertzbiſchoͤfe, welches ich in mei⸗ 

nen SCRIPTORIBVS RERVM ITALICARYVM® ans Licht geftellet, findet man 
nichts Davon, daß Fronto zu Genua fey begraben worden. Genua war damals aud) 
nod) nicht unter die Bothmaͤßigkeit der Longobarden gerathen. Der Ertzbiſchoff Ho- 
noratus war vielmehr aus Furcht vor denfelben mit verfchiedenen andern vornehmen 
Peifonen dahin gefliichtet. Wenn man diefe und noc) andere Gruͤnde zuſammen 
nimmt, fo erhellet daraus, daß die Wahl und der Tod dieſes Ertzbiſchoffs, welcher 
pon den Lehren der K irche in einigen Stuͤcken abgieng, ju Meyland erfolgt fey. 
Man findet bey den Meylaͤndiſchen Scribenten von dem Ende dieſes Frontonis, * 

au 


2. Rer. Italic. Scriptot. Part, HM, Tom. I. 4. Tom, VII. Maii in Aétis Sand. 
7 Muf. italic, 5. Critic, Baron. 6. Part. IL Tom. 1. 


im Jahr Chrifti DLXXXIL 571 


auf eine unrechtmaͤßige Art gu feiner Wuͤrde gelangt war, und Spaltungen in der 
Kirche erregte, verſchiedene einfaltige Gachen, deren Ungereimtheit Doctor 10 s-2- 
PHVS ANTONIVS sSAXIVs, Bibliothecarius ju Meyland, in ſeinen gelehrten 
Anmerckungen uͤber st con 11 Regnum Italiae 7 geseiget hat. Der Biſchoff u a- 
RIVS AVENTICENS rs bradhte in diefem Sabre feine Hiftorie zu Stande; 
es ware gu wuͤnſchen, daß wir eine richtigere Abſchrift davon ubrig Hatten, als 
diejenigen find, — man ſich bey der Herausgabe 
tenet 


t. 


KEKRERKRAERAE tee rnkkkkKuakk*** 


ANNVS CHRISTI DLXXXIL INDICTIO XV. 
- - = Pelagii II. Pont. V. 
- - - Mauritii Imp. I. 
Annus IIL poft Confulatum Tiberii Augufti. 


Gn dieſem Jahre gieng der heil. Eutychius, Patriarch zu Conftantinopel, mit 
Tode ab, welcher noch vor feinem Ableben dem Rayer TiberioConftantino 

CIP) prophesenhete, er wuͤrde eheſtens eben diefen Weg betreten muͤſſen. Der 
Kayſer ſtarb wuͤrcklich am 14. Auguſt, wie aus evsTaTHro', aus demcHRO- 
NICO ALEXANDRINO, aus THEOPHANE’, tnd andern zu erſehen iſt. Alle 
Scribenten kommen darinnen uͤberein, daß fie ſeine Eigenſchaften erheben. Er war, 
nad) EvVAGRIE’ Zeugniſſe, welder zu der Zeit lebte, ein Herr von angenehmen 
Umgange, von ungemeiner Guͤtigkeit, und von einem ſehr liebreichen Bezeigen. 
Er liebte einen jeden, und wurde daher auch von jederman geliebt. Er hielt ſich fuͤr 
reich, wenn er andere beſchencken, und insbeſondere duͤrftigen Perſonen unter die Ar⸗ 
me greiffen konnte, dergeſtalt, daß ihm kein Kayſer in dem Ruhme, Allmoſen auszu⸗ 
theilen, vorzuziehen war. Der damals lebende oR EGORIVS TVRONENSIS 4 er- 
zaͤhlet bey dieſer Gelegenheit viele Sachen, welche zu der Zeit ausgefprengt murden, 
nehmlich, er Habe zu Belohnung feiner ausnehmenden Mildthaͤtigkeit mehr als einen 
Shab gefunden. Dieſer fromme Here hielt dasjenige Gold fiir falſch, welded von 
den Thraͤnen der Unterthanen war zuſammen gebracht worden. Er ſchaffte ferner 
die verkehrte Gewohnheit in den Provintzen ab, die Obrigkeitlichen Aemter mit Gelde 
an ſich zu bringen, weil er ſahe, daß hierdurch die Unterthanen an die Obrigkeit ver⸗ 
kauft wurden, Am 5, Auguſt hatte er, wie aus THEOPHYLACTOS, und andern 
Cccc2 Scri⸗ 


7. S160NII Oper, T. U. Edit. Mediolanenſ. 3. Lib. V. cap. 13.p.432, 4. Lib. V. cap. a0o. 
1. in Vita S. Eutychii. 2, in Chronogr, 5. Lib. I. cap. 1. 
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Scribenten erhellet, Mauritium , einen General im Orient, der fich durch verſchie 
dene erhaitene Siege hervor gethan, jum Caeſar erklaͤtet; ben welder Gelegenheit 
der Schatzmeiſter lohannes, im Nahmen des francfen Kayſers Tiberi, eme ſchoͤne 
Rede an die Anweſenden Hielt. In denen dem Codici bengefiigten Rovelien, nad 
GOTHOFRED Herausgabe, findet man cine Berordnung dieſes Tiberi , welche 
Julianus Anteceffor mit folgenden Anmerckungen anfithret: Data IM. Idus Augufti 
Conftantinopoli, imperii Domini noftri Tiberi P. P. Augufti Anno octauo, & 
poft Confulatum eius Anno tertio, & Tiberii Mauricii, feliciffimi Cacfaris Anno 
primo. Dieſes ift der 13. Auguſt des gegenmartigen Jehrs welches mit den Wor⸗ 
ten Annus III. poſt Conſulatum, tie id) gleichfalls gethan habe, und wie es die Ge: 
wohnheit der Alten erfordert, keinesweges aber mit Annus quartus angemercfet mird, 
wie andere lieber haben ſchreiben wollen, 


An eben demſelben 13. Auguſt erklaͤrte der Kayſer Tiberius den itzt gedachtew 
Mauritium auc) nod) jum Kayſer, und verlobte ifn mit feiner Tochter Conftantina; 
den Tag hernach aber ftarb er, und uͤberließ dadurch feinem Nachfolger den Chron. 
Mauritius tar damals drey und vierbig Jahre alt; er war zu Aradifjus, einer Stadt 
in Cappadocien, gebohren, und ſowohl fein Vater Paulus, alé feine Mutter, waren 
nod) am Leben, welche er hierauf nad) Conftantinopel berief, und jederzeit in grofen 
Ehren helt. Won feiner Maͤßigkeit, Miugheit, und andern Tugenden legen = v a- 
GRIVS, THEOPHYLACTVS, und andere ein Zeugniß ab; ja MENANDER 
PROTECTOR © geftefet, er habe fich dadurch bewegen laffen, feine Hiftorie zu ſchrei⸗ 
ben, weil Mauritius an der Dichtfunft und Hiftorie ein großes Vergniigen gehabt, 
und die Gelehrten reichlich beſchenckt Harte, welche Daher mit ihren Lobfpritchen gewiß 

‘nicht fparfam gegen ihn getvefen fenn werden. Der.Cardinal Ba RON vs verwitret 
Hier die Zeitrechnung uͤberaus ſehr; weil er fid) durch ein verfaͤlſchtes Eremplar ded 
EVAGR Is Hintergehen laſſen, da er nehmlich Den Antritt der Regierung Mauritii bis 
in das 586. Jahr verſchiebt. In dem Anhange des zwoͤlften Tomi hat er diefen Feh⸗ 
ler etwas verbeffert, und Mauritii Wahl in das Jahr 583. gefest. Allein es ift auf: 
fer allem Zweiffel, daß Mauritius Tiberius in dem Auguftmonate des gegenwaͤrtigen 
his Tibcrio Conftantino, feinem Schwiegervater, in der Regierung gefolgt ift, 
Wie SIGONIVS vor BARONTIO forgfdltig, MARIANVS SCOTVS Und HER- 
MANNVS CONTRACTVS aber nod) vorher angemercet haben. Der P. ma wire 
LON 7 ift Der Meynung, die Serftdhrung des beruͤhmten Riofters Monte Caßino gee 
hoͤre in diefe Brit, 06 gleid) PAvivs Draconvs dieſelbe diel ſpaͤter anfithret. 
Verſchiedene Gelehrte find daruͤber mit einander in Streit gerathen. Go viel ift ge- 
wif, dab die Longobarden den Heiligen Ort bey ihrer Ankunft einnahmen, ohne * 

ie 


6. Tom. 1. Hift. Byzant. inExcerptis Suidae. 7. in Annal, Benedict. ad ann, 580. 1. Lib. IL. cap. 7 


im Jabe Chrifti DLXXXIV. 


575 


er, wie die andern Caganus hieß, gieng fo weit, daß er ben Geſandten, 


s an ifn gefchicft hatte, uͤbel begegnete. 


Go hart giengen die Barbarn 


dem Morgenlandifden Reiche um, das zu eben der Zeit in den Krieg mit 

verwickelt war, welchen lohannes, der wegen feined langen Bartes, Groß⸗ 

ut wurde, und im Orient commandirte, ſehr ungluͤcklich fihrte: Es ift 

zu verwundern, Dab die Italiaͤniſchen Sachen fo ſchlimm lieffen, indem 

¢ Mauritius nicht im Stande war, an vielen Orten, und mit vielen Fein⸗ 

ch Krieg ju fiihren. Hieronymvs RVBEVS? ift dem ungeachtet der 

3, Ddiefer Ranfer habe damals gefehen, mie ndthig ein gefchictter General in 

en, weswegen er den Exarchen Longinum nach Conftantinopel zuruͤck beruf⸗ 

) Smaragdum oder Smeraldum, an feiner Stelle nach Ravenna geſchickt hatte. 

den aber in den alten Gefchichten nicht die geringite Spur, um die eit zu be: 

it, wenn Longinus Smaragdo Platz gemacht habe. Der Brief des Pabſts 
agii, twelcher x vB EO Gelegenheit gegeben, dieſe Abwedhfelung zu erdichten, 

Beweifet ebenfalls nichts; und gehdret noch uͤber diefes zu dem fol⸗ 
genden 584. Sabre, 


ERRAKK KKK REE KER EK KEKK KERR REAR KKK RK RRR KE 
ANNVS CHRISTI DLXXXIV. INDICTIO IL 

- - - Pelagii II. Pont. VII. 

- - - Mauritii Imp. IIL 


- - - Autharis Regis I. 
Annus I. poft Confulatum Mauritii Augufti *. f. 


nigs Autharis oor ſich. Wir haben den Tod des Koͤnigs Clephi in das 


J dieſem Jahre gieng, wie ich dafuͤr halte, die Wahl des Longobardiſchen Mb: 


CIP) Ende des 574, oder in den Anfang des 575. Jahrs gefetzt. 


Scribenten erzaͤhlten Thaten, die noch vor ben Cons 
fulate vorgefallen, ein ganged Jahr von des Rays 
fers Mauritii Gelangung auf den Rayferlichen Thron, 
bis gum Antritte des Conſulats erforderten. Allein 
dieſer Aufſchub laͤuft dem ungeachtet der Gewohn⸗ 
Beit der andern Kayſer entgegen. Das c HR o- 
NICON ALEXANDRINVM ift bier verwirrt, 
indem es dad gegenmartige Jahr mit den Worten: 
Poft Confulatum Mauritii Tiberii Augufti I, ſohus 
bemerckt. Der P. Pace iff der Meynung, dieſes 
Poft fey von den Abſchreibern hingu geſetzt worden. 
Allein ba die folgenden Fabre in even der Ordnung 


Pavivs 
DIA- 


mit Dent andern, dritten und vierten Jahre poſt 
Conſulatum fort geben, fo fan ich es fur keinen 
Schreibefehler alten. Der it gedachteP.p » Ga 
fuͤhret in Crit. Baron. ad Ann. 583. eine Aufſchrift 
an, die der Candidae, einer beribmten Frau, geſetzt 
worden. Man findet Sarinnen, daß fie IV. Id, 
Septembr. Imper. D. N. Mauritio P, P. Aug. Anno 
IV. Poft Conf, ciusdem Anno II, Indic, Quarta be: 
graben worden. Die vierte Yndietion fieng fich im 
Geptember ded folaenden 585. Jahrs at, und daber 
fiel das andere abr nach bem Cenfulate des Ray- 
fers Mauritii auf den to. dieſes Monats in eben 
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ANNVS GHRISTI DLXXXIIL INDICTIO L 
- + + Pelagii Il. Pont. VI. 
- + = Mauritii Imp. II. 
Cons. { Mauritius Auguftus *. 


ie aus THEOPHANE! erhellet, fo fieng fid) die Regierung ded Kayſers 

Mauritii mit einem entfeslichen Erdbeben an, welches den 10. May yu Con: 

3 ftantinopel verſpuͤret wurde, Ddergeftalt, daß alles Volck in die Kirchen 
lief. Die Hunnen, oder tie fie ſonſt genannt werden, die Avaren, oder Tartarn, 
welche fiber Pannonien, oder dad heutige fo genannte Ungarn, herrfehten, und Her= 
ren don Girmium waren, ein beſtaͤndig unruhiges und ſehr geibiges Volck, welches 
immer nod) mehr zu erlangen Begierig war, fchictten um dieſe Zeit, da fie dad Mors 
genlaͤndiſche Reich) geſchwaͤcht ſahen, Gefandten an den Kayſer Mauritium, und vers 
langten pon ihm eine Summe von achgigtaufend goldnen Scudi, weil fle vorgaben, 
ber Kayſer ware verbunden, ihnen diefelbe als cin jaͤhrliches Geſchenck, den vorher⸗ 
gehenden Vertragen zu Folge, su bezahlen. Sie forderten fo gar noch zwantzigtau⸗ 
fend iiber die Gumme. Der Kayſer Mauritius lief fid), um Friede ju haben, gu 
Bezahlung diefes Geldes, wozu ihn die Noth antrieb, bewegen, und ſchickte ihnen 
nod) uͤber dieſes einen Elephanten, und ein goldnes Bette zum Geſchencke, weil fie diefe 
Sachen verlangt Hatten. Doch diefes war noc) nicht hinkinglich, fie zu befrtedigen. 
Sie famen toieder, tind forderten, unter manderley Vortwande, nod) zwantzigtauſend 
Scudi; und da der Kayſer keine Luft hatte, diefelben gu bezahlen, fo griff dieſes uns 
erfattliche Volck zu den Waffen, Semadhtigte ſich in Moͤſien der Staͤdte Singidon, 
Auguita und Viminacium, die damalé unter dem Sratthalter in Ilyrico ſtunden. 
Sie Helagerten hierauf die Stadt Andhialus, nahmen nod) mehr Oerter weg, 3 
ihr 

* Der P. PAGI, welcher ſich auf bag cH x O- 


NICON ALEXANDRINVM, auf CEDRE- 
NVM, undbefondergauf THEOPHYLACTYM 


* &8 feblet dem P. AGi in der That nicht an 
Griinden, gu beweiſen, dag der Rayfer Mauritius in 
die ſem — allererſt das Conſulat uͤbernommen 


berufet, haͤlt dafuͤr, der Kapſer Mauritius habe bas 
Conſulat allererſt im folgenden, und nicht im gegens 
wartigen Jahre angetreten, wie die neuen Kapſer 
fon(t ju thun pfleaten. Ich will die Urſachen, war: 
um ich es in Das gegenwartige Jahr fege, bey dem 
folgenden ren, 

t. in Chronographia. THEOPHYLACTYS 
Lib. J. cap. 3. 

2. Hiftor, Ravens, Lib. IV, 


babe. THEOPHYLACT YS, cin damals leben: 
ber Scribent, THEOPMANES, CEDRENVS, 
und ber Berfaffer ber HisTORIAE MISC EL- 
LAE, verfichern, er fey im Dent anbern Jabre fri: 
ner Regierung Conful geworden, welches fich mit 
dem vorbergebenden Auguſtmonate anfieng , und in 
hem Fenner des gegenwartigen Jahrs fort dauerte, 
da er dem Bolte anfebnliche Geſchencke ertheilte. 
Es ſcheint auch, als wenn die von den igt gedachten 


im Jahr Chriſti DLXXXIV. 575 


ihe Fuͤrſt, der, wie die andern Caganus hieß, gieng fo weit, daß et ben Geſandten, 
bie Mauritius an ifn geſchickt hatte, uͤbel begegnete. Go Hart giengen die Barbarn 
damals mit bem Morgenlandifchen Reiche um, das zu eben der eit in den Krieg mit 
den Perfern verwickelt war, weldjen lohannes, der wegen {eines langen Bartes, Groß⸗ 
Bart genannt wurde, und im Orient commanbdirte, ſehr ungluͤcklich fuhrte. Es iff 
Daher nicht zu verwundern, daß die Italiaͤniſchen Sachen fo ſchlimm lieffen, indem 
der Kafer Mauritius nicht im Stande war, an vielen Orten, und mit vielen Fein: 
den zugleich Rrieg yu fihren. HrzRonNyMvs RVBEVS * ift Dem ungeadhtet der 
Meynung, Ddiefer Ranfer habe damals gefehen, wie ndthig ein gefchictter General in 
Stalien fey, westwegen er den Exarchen Longinum nach Conftantinopel zuruͤck beruf⸗ 
fen, und Smaragdum oder Smeraldum, an feiner Stelle nach Ravenna gefchictt hatte. 
Wir finden aber in den alten Gefchichten nicht die geringfte Spur, um die eit zu be: 
ftimmen, wenn Longinus Smaragdo Platz gemacht habe. Der Brief des Pabſts 
Pelagii, welcher x vB EO Gelegenheit gegeben, viele Abwechſelung yu erdichten, 
beweifet ebenfalls nichts; und gehdret noch uͤber diefes zu dem fol⸗ 
genden 584. Sabre. 
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ANNVS CHRISTI DLXXXIV. INDICTIO IL 


- - - Pelagii If. Pont. VIL 

Mauritii Imp. ILL 

Autharis Regis I. 

Annus J. poft Confulatum Mauritii Augufti *. f. 


ow, dieſem Jahre gieng, wie ich dafuͤr Halte, die Wahl des Longobardifehen Md: 


nigs Autharis por fidh, Wir haben den Tod des Koͤnigs Clephi in das 
CYP) Ende des 574, oder in den Anfang des 575. Jahrs gefest. 


Pavivs 


Grribenten erzaͤhlten Thaten, die noch vor dem Corte 
fulate vorgefallen, ein ganged Jahr von des Rays 
fers Mauritii Gelangung auf den Rayferlichen Thron, 
bis gum Untritte des Conſulats erforderten. Allein 
Diefer Aufſchub laufe dem ungeachtet der Gewohn⸗ 
Beit der andern Rayfer entgegen. Das c HROo- 
NICON ALEXANDRIN VM ift bier verwirrt, 
indem es bad gegenwaͤrtige Jahr mit den Worten: 
Poft Confulatum Mauritii Tiberii Augufti I, ſolius 
bemerckt. Der P. Pace iff der Mepnung, dieſes 
Pot fey von den Abſchreibern hingu geſetzt worden. 
Allein da die folgenden Fabre in eben der Ordnung 


DIA- 


mit dent andern, dritten und vierten Jahre poſt 
Conſulatum fort geben, fo fan ich es fur Feinen 
Gcbreibefebler halten. Der ibe gedachte P.e «Gu 
fubret in Crit. Baron, ad Ann. 58;. eine Auſſchrift 
an, die bey Candidae, einer beruͤhmten Frau, geſcetzt 
worden. Man findet darinnen, daß fie 1V. Id. 
Septembr, Imper. D. N. Mauritio P, P. Aug, Anno 
IV. Poft Conf, ciusdem Anno II, Indic. Quarta be: 
graben worden. Die vierte Yndiction fieng fich im 
Eeptember ded folgenden 585. Jahrs at, und daber 
fiel bas andere abr nach bem Confulate des Kay— 
fers Mauritii auf den to. dieſes Monats in eben 


576 Gefchichte von Italien, — 


/ 
praconvs' ſchreibt, die Longobarden, welche zehn Jahre ohne Konig unter dee 
Regierung der HerGoge geftanden, Hatten endlich den i&t gedachten Autharim, einen 
Sohn des vorhin erwaͤhnten Clephi, mit allgemeinem Beyfalle zum Koͤnige erwaͤhlet. 
Dor) lohannes ABBAS BICLARIENSIS?, ein Scribent, welder damals in 
Spanien lebte, haͤlt uns ab, den Anfang der Regierung Autharis in dieſe Zeiten zu 
ſetzen. Er meldet, die Longobarden Hatten im fuͤnften Jahre Tiberii, und im drey⸗ 
zehnten Jahre Leouigildi, Konigs der Gothen in Spanien, einen neuen Koͤnig von 
ihrer Nation, mit Nahmen Antharid), (es foll Heifen Autharich) in Italien erwaͤh⸗ 
fet, wobey die Roͤmiſchen Soldaten waren nieder gemacht, und die Italiaͤniſchen Lans 
ber von den Longobarden eingenommen worden. Das fuͤnfte Jahr ded Ravfers 
. Tiberii wuͤrde auf ſolche Art in dad Jahr Chrifti 582. fallen, und es fcheint daher, 
alé tern die Wah! Autharis zwey Jahre vorher, wie id) davor halte, muͤßte gefeget 
werden. Allein man fan fic) auf die Zeitrechnung bes ABBATIS BICLARIEN- 
SIs, im Anfehung der Italiaͤniſchen Gefchichte, im geringſten nicht verlaffen, weil 
Die Abſchreiber die Beit Darinnen entweder verwirret, oder unvorſichtige Perfonen 
nad) der Zeit einen Zuſatz dazu gemacht Haden. Der Rayfer Tiberius Conftantinus 
wilrde, nad) feiner Rechnung, ſchon in das ſechſte Jahr feiner Regierung getreten fen, 
welches aber keinen Grund hat. Er feget ferner den Tod des Pabjts Pelagii, und 
bie Erwahlung des Heil. Gregorii Magni, in daé finfte Jahr Mauritii, nehmlich in 
Das 586. und 5875 und gleichwohl ijt es Befannt, daß fich dieſe beyden Sachen im 
Jahre 590. zugetragen, wie wir hernach yeigen wollen. Das Zeugniß ded ass a- 
TIS BICLARIENSIS Fan deswegen Hier von Feiner Erheblichfeit feyn; und wenn 
man auch ſchon daffelbe annefmen wollte, fo miirde man von PAVLO PIACONO 
Ben diefem Umſtande abgehen muͤſſen, welches ſich aber nicht leicht thun [a6t. Wir 
koͤnnen dem it gedachten Abte um fo viel weniger Hierinnen folgen, weil er den Tod 
Cunimundi, Koͤnigs der Gepiden, in dad fech(te Jahr des Kayſers luftini des An: 
bern, Alboini Abſterben aber in das folgende ſiebende Jahr ſetzet, welches unverant- 
wortliche Fehler find, wobey er noch hinzu fitget, Die Longobarden waͤren nad) dem 
Tove Alboini fine Rege & thefauro geblieben; woraus man fiehet, daß er von Bem 
Koͤnige Clepho, der Alboino in der Regierung folgte, nichts gewuft habe. Auer: 
dem aber dunckt es mich, als wenn dieſer Geſchichtſchreiber mit meiner Meynung koͤnnte 
vereinigt werden; denn nachdem er die Gelangung Autharis auf den Thron erzaͤhlet 
‘ 
demſelben Jahre. Aus diefer Urfache habe ich cB Aufſchrift, aug welcher derfelbe gu erweiſen ſich be: 
fir erlaubt gebalten, fein Confulat in das vorbere · muͤhet, daß Mauritii Confislat ing vorige 503. Jabr 
gebende, und nicht in das gegempartige Jahr gu fee miiffe gefeget werden, ſcheinet zu Behauptung diefer 
gen. Meine Germuthung laͤßt fic noch aus cinem Meynung nicht binlanglich ju feyn, weil es ungewiß 
andern Denckmale beftatigen, welches ich bey dem ee ob der Berfertiger derfelben der Marcellini: 
Jabre 596. anfubren werde. n oder Victoriniſchen Rechnung, in Zehlung der 
+ DievonHerrn mVRATOR i hier angefͤhrte Jahre poſt confulatum fich bedienet. — 
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Hat, fo febet er hinzu, die Slaverr, oder heutigen Sclavonier, Hatten Wlyricum und 
Thracien verwirftet, weldes, nach THEOP HANTS Zeugniſſe, im gegenwartigen 
Jahre geſchahe. 

Da die Hertzoge gewohnt waren, alle Abgaben der Unterthanen fuͤr fich zu bee 
halten, fo wuͤrde der neue Koͤnig Autharis ein Comoͤdien-Koͤnig geblieben ſeyn, wenn 
er nicht fur eine feinem Srande gemaͤßige Unterhaltung feinee Perſon und feiner Hofitadt 
beſorgt geweſen. Es wurde daher auf dem Reichstage der Longobarden befchloffen, 
die Herhoge follten die Halfte von den Einkuͤnften ihrer Guͤter sum Unterhalt ded Kd: 
nigs hergeben. Es iſt nicht deutlich genug, as PAVE VS DIACONVS mit folk 
genden Worten anzeigen will: Populi tamen aggrauati, per Longobardos hofpites 
partiuntur. Es fcheint, als tenn er dadurch su verftehen geben wollte, man habe 
Den Italiaͤnern die Laſt aufgelegt, die Longobardifchen Goldaten zu unterhalten, und 
daß diefelben unter fie xertheilet worden.  Autharis nahm hierauf den Vornahmen 
Flauius an, welcher feit Conftantini des Grofen Zeiten gewoͤhnlich war, und hernach 
auch von den Koͤnigen, feinen Nachfolgern, gefiihret wurde. Die Gothifchen Md- 
nige in Spanien bedienten ſich deffelben ebenfalls. Pavivs praconvs {eget 
nod hingu, ,, die Longobarden Hatten eine befondere Rriegdzucht gehalten, und ed fey 
» ber ihrer Regierung diefed zu bewundern getvefen, daß eine Gewaltthaͤtigkeiten vor⸗ 
gegangen; noc) ciner Dem andern hinterliftig nachgeftellet hatte; e8 Habe niemand 
ſeinen Gefahrten unrechtmapiger Weife bevortheilet oder beraubt; es tware Fein 
Straßenraub nod) Meuchelmord begangen worden; ein jeder ware vielmehr uͤberall, 
„wohin er nur gewollt, gegangen, ohne Furcht, von jemanden angefallen zu werden. 
Der Cardinal sa Ronivs fuͤhret diefe Worte des it gedadjten Pavir an, und 
Halt fie fiir eine Schmeicheley, oder fii cin falſches Lob, welches diefer Geſchichtſchrei⸗ 
ber den Longobarden deswegen beylegte, weil er ebenfalls von diefer Ration abge⸗ 
ftammt. . Die damalé lebenden Scribenten, und vornehmlich der heil. Pabſt c x z- 
GORIVS MAGNVS, erzaͤhlten dagegen uͤberaus viele Frevelthaten der Longobars 
bent, und redeten eine gang andere Sprache, algravyvs Diaconvs. Allein 
der Cardinal Barontivs hat nicht Acht gehabt, daß der i6t gedadhte Pa Vi Vs Diefe 
benzidensivitrdige Ruhe in Regnum Longobardorum, oder in die den Longobarden 
sugehdrigen Lander feget. Denn ich weiß ebenfalls, dab die Longobarden aufer den- 
felben, nehmlich gegen die Griechen, als ive Feinde, und gegen alle, die es mit dens 

felbers 


fiheinlich, daß er die letztere Rechnung bier gebrau⸗ 
chet, nach welcher dag Jahr, in dem Mauritius Das 
Conſulat angenommen, zu den annis poft Confula- 
tum init pfleget gezehlet yu werden, und auf diefe 
Weife koͤnnte obgedachte Aufſchrift mit den alten 

ibenten gar wobl verglichen werden. Sudem 
fo triffe man die Victoriniſche Rechnung um dieſe 
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Seiten auch in andern alten Safcriptionen an, wel⸗ 
che im Oxcident verfertiger worden, wie rir diefes 
aug dem Epitaphio der peiligen Caefariae erfehen, 
bag PA Gt ad ann. 587, n. XII. angefiipret und ers 
fdutert bat. 

1, Lib. IIL, cap. 16. 

2. in Chronico. 
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felben hielten, als Hom, Ravenna, und andere Siddre, ihre Wuth durch Morden 
und Plimdern ausließen. Allein diefes find die ungluͤckſeligen Fruͤchte des Krieges, 
welche man zu allen Zeiten, auch unter den Rechtglaͤubigen, wahrgenommen, und 
auch itzt nod) wahrnimmt. Es iſt Daher fein Wunder, wenn dev heilige cx eGo 
RIVS, welder den Schaden, der Dem Roͤmiſchen Gebicthe zugefirgt wurde, mit an- 
ſahe,  dedgleichen die Griechiſchen und andere Scribenten, welche Feinde der Longos 
Barden find, allemal, fo oft fie diefelben nennen, uͤbel von ihnen reden; um fo viele 
mehr, da die Longobarden damals Arianer waren. Ob die Francken, welche ſich 
gleichwohl pur rechtglaͤubigen Rirche befanuten, damals beffer, als die Longobarden 
geweſen, tan man in der Hifterie GREGORIT TVRONENSIS nachſehen. Es iff 
indeſſen Zeit, daß wir die Urfache unterfuchen, welche die Longobarden antrieb, die 
Wahl eines Koͤnigs wieder auf den vorigen Fup zu feben. Nach dem Abſterben des 
Koͤnigs Clephi bemisheten fie fich, mus den Fraͤnckiſchen Konigen in Friede und in eis 
nem gute Vernehmen ju leben; wovon wir in dem Briefe des Pabſts rer acit 
des Andern an Aunacarium oder Aunarium, den Biſchoff zu Auxerre?, dev III. No- 
nas Odctobris Imperante Domino Tiberio Conftantinopoli (lies Conftantino) Au- 
gufto VIL oder im Jahre 581. ift geſchrieben worden, ein deutliches Zeugniß antreffen. 
Ex erſuchet ihn darinnen, die Fraͤnckiſchen Koͤnige von der Freundſchaft und Verbin⸗ 
Dung mit den lajterhaften Longobarden, alé Feinden dec Romer, abzuziehen, damit, 
wenn die Beit sur Rache erfchiene, welche man in kurtzem von der gdttlichen Barmber- 
tzigkeit erwartete, Diefe Ronige nicht ebenfalls ihren Antheil davon bekommen moͤchten. 
Mauritius aber, der am 13. Augu(t des 582. Jahrs sum Kayſer erwaͤhlet wurde, 
fieng an, fiir dag von den Longodarden unterdruͤckte Italien beforgt zu ſeyn. Reine 
Armeen fonnte er dahin ſchicken, weil er diefelben im Orient sur Beſchuͤtzung ded Reichs 
ndthig hatte. Es war daber fein ander Mittel fir ihn uͤbrig, als Childebertum, 
den Konig der Francfen, wider die Longobarden aufzuwiegeln, in Hoffnung, fie durch 
feine Vermittelung aus Gralien zu jagen. Er fchickte zu dem Ende Gefandten an 
ihn *, und damit ihre Reden deſto Frartiger ſeyn moͤchten, gab er ihnen funfzig tauſend 
Solidos aureos mit, die ben nahe eben fo diel, ald die Heutigen Scudi galten. Diefe 
goldue Beredfambeit chat auch die gewuͤnſchte Wuͤrckung. 
Wie aus GREGORIO TVRONENST erhellet, fo gieng dex vorhin gee 
Dachte Koͤnig Ch.ldebertus in dem neunten Jahre feinee Regierung, und aljo ix 
Dem gegemvartigen 584. Jahre, mit einer anfehuliche Armee in Peifon wie 
Der fie zu Felde. Dic Longobarden wollten fich in keine Feldſchlacht einlaſſen, und 
hielten es fuͤr ein ſicherer Mittel, unter der Hand mit anfehnlichen Geſchencken zu are 
Beiter, Sie beſaͤnftigten auc) den Konig Childebertum vermittelſt derfelben derge⸗ 
ſtalt, dab fie ihn bewogen, wieder puri gu gehen, GReEGoRivs TVRONEN- 
sis 
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s1s ſchreibt, die Longobarden hatter fich damals feiner Herrſchaft unterworffen, unter 
Dem Berfprechen, ihm getren und unterthanig zu ſeyn. Wenn man hieran zweiffeln 
wollte, witrde Man GREGORIVM TVRONENSEM, Det einen fo twichtigen lim: 
ftand dieſes Rrieges erzahlet, nicht widerlegen fonnen, Pavivs praconvs 
aber, welcher den iGt gedachten GREGORIV™M ausgeſchrieben, gedenckt diefer Unter- 
toerffung nicht. Als es Dem Kayſer Mauritio nachgehends berichtet wurde, daß 
Childebertus mit den Kongobarden Friede gemacht, und ihn hintergangen hatte, fo 
verlangte er die funfzig taufend goldene Solidos iieder, weswegen er an Childeber- 
tum ſchrieb, und fich uͤber ihn beſchwerte. Childebertus aber lachte daruͤber, und 
wuͤrdigte ihn nicht einmal einer Antwort. Der Lert GKEGORII TVRONENSIS 
iſt vermuthlich verfaͤlſchet, wenn es heißt: Ab lmperatore autera Mauricio ante hos 
annos quinquaginta millia Solidorum acceperat, vt Langobardos de Italia extru- 
deret; weil Mauritius vor nicht langer Zeit auf den Thron geftiegen war, und die 
Zablung nicht oorher geſchehen ſeyn konnte. Eben derfelbe Geſchichtſchreiber *, wel⸗ 
cher die Begebenheiten des folgenden 583. Jahrs erzahlet, und ſchreibt, dev Kayſer 
Habe durch feine Gefandten von Childeberto das Gold wieder verlangt, quod Anno 
ſuperiore datum fuerat, giebt genugfam dadurd) zu erfennen, daß diefe Zahlung in 
dem gegenwaͤrtigen, keinesweges aber in einem der vorhergehenden Jahre, gefchehert 
fey. Beym vv cHeEsne7 findet ſich cin Brief, welchen, ich weiß nicht wer, im 
Nahmen Childeberti, Koͤnigs der Francfen, an Laurentium, einen Patriarchen, 
oder Metropoliten, ich weiß nicht in welcher Stadt, gefchrieben hat. Es ift aber 
wahrſcheinlich, daß diefer Laurentius Ertzbiſchoff zu Meyland geweſen welcher ſich 
damals zu Genua aufhielt, indem dieſe Stadt noch unter der Bothmaͤßigleit des Kay⸗ 
ſers ſtund. Er thut ihm darin zu wiſſen, die Fraͤnckiſche Armee waͤre bereits wider 
die Longobarden im Anzuge; wobey er ihn zugleich ermahnet, dieſen Feldzug Sma- 
ragdo, dem Exarchen ju Ravenna, ju hinterbringen, damit er ſeiner Seits ebenfalls 
Die Longobarden bekriegen moͤchte. Diefer Brief. gehdret vermuthlich zum gegenwaͤr⸗ 
tigen Jahre. Diefer Cinfall der Francken in Stalien, welchen die Longobarden vors 
Her ſahen, (aft und die Urſache begreiffen, warum Ddiefelben einen nenen Koͤnig, nehm⸗ 
lich Flauium Autharim, erwablet haben. Da das Longobardifche Reich damals in 
fo viele HerGogthiimer und befondere Staaten, deren Feiner unter dem andern (tund, 
Zergliedert, und alfo die Macht diefer Nation ebenfalls getheilet war, fo erfannte man 
Daraus, wie ndthig ein Oberhaupt ware, nach welchem fich der gange Cdrper richten 
muͤßte, und erwaͤhlte folglic) einen neuen Koͤnig. Es laͤßt fic) nicht ausmaden, 06 
dieſe Wahl damals etfolgt fey, alg man horte, Childebertus, Koͤnig der Francken, 
wollte Stalien mit Krieg uͤberziehen, damit fie ifm widerftehen koͤnnten, oder ob fie 
erft hernach geſchahe, nachdem er fich — ge4ogen, und ob die Longobarden dadurch 

die 


5. Lib, VI. cap. 42, 6. Lib. VIII, cap. 1g. , 7. Scriptor, Rer, Franc. Tom.I, p. 874. 


- S80 Geſchichte von Italien, 


bie Gefabr Fennen lernten, worinnen fie fid) wegen ihrer Trennung befunden Hatter. 
SiIGONIVS, und der Cardinal BARONIVS, halten dafuͤr, Autharis fey im Jahre 
535. gum Koͤnige ertahlet worden. Der P. PAGI, welder SISGRBERTO und 
HERMANNO CONTRACTO folgt, verſchiebt feine Wahl bis in das 586. Jahr. 
Nach der bidherigen Rechnung ift er in dem gegenwartigen Jahre erwahlet worden ; 
und zwar um fo viel mehr, weil PAVLVS DIACONVs Die Wahl des Konigs Au- 
tharis vor Dem Einfalle des Koͤnigs Childeberti in Stalien, der ohne allen Zweiffel 
in Diefem Sabre erfolgte, anfihret. Ich weiß zwar, Dah PavVLO PIACONO viele 
Begebenheiten der Longobarden unbefaunt gewefen, und dab er Fein richtiger, noch 
vielweniger aber unbetruͤglicher Scribent in Anfehung der Zeitrechnung iit; dem aber 
ungeadhtet ſcheint es der Billigkeit gemaf ju feyn, daß man nicht eher voi ihm abgeht, 
als bid und deurlichere Gruͤnde, die aus dltern Scribeuten genommen find, dazu bewes 
gen. Der awBas BICLARIENSIS ® ſchreibt bey dem andern Jahre des Kay- 
fers Mauritii, welded bid yur Halfte ded Auguſts im gegemmartigen Jahre dauerte, 
dieſer Ranfer habe die Franckijche Nation wider die Longobarden mit Gelde aufgervie- 
gelt, welded, wie er fagt, allen benden Nationen gu großem Sdhaden gereichte. Wir 
haben aber geseigt, daß dieſer Gefchichtichreiber diefen Feldjug der Francken lange vor 
der Wahl Autharis sum Koͤnige der Longobarden ſetze, und daher fcheint 6, als 
wenn man denfelben nicht uͤber dad gegenmartige Jahr hinaus verſchieben duͤrfte. 
Bey dem Anfange des Octobers diefes Jahrs ſchrieb der Pabſt Pelagius der Andere 
einen Brief an den Heil. Gregorium, der damals fein Nuntius an dem Kayſerlichen 
Hofe war 9, worinnen er ihm aufteug, dem Kayſer Mauritio die großen Drangfalen 
der Stadt Rom wegen der Longobarden, die Gefahr eines noch grdfiern Ubels, und 
die Nothwendigkeit der Kriegsvoͤlcker, desgleichen eines Heerfihrers oder Generals 
vor zuſtellen, weil Rom an allem einen Mangel hatte. Es vergieng aber vermuthlich 
noc) fein Jahr, fo erfolgte zwiſchen dem Koͤnige Authari und dem Erarchen Sma- 
ragdo Derjenige dreyjaͤhrige Stillſtand, deffen PAVE VS DIACONVS *° ge 
denckt, und von weldyem id) bey dem 586. Jahre ebenfallé 
reden werde. 
t. in Chronico apud CANISIVM, 9, LABBE Concilior, Tom, V. 10. Lib, III. cap. 8. 
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- = - Autharis Regis II. . 
Annus II. poft Confulatum Mauritii Augufti. 


Mir muͤſſen Hier eine Begebenheit in Spanien mitnehmen, welche in diefem 
Jahre mit den Angelegenheiten Staliens einige Verbindung hat. Die 
. Weft-Gothen, die den groͤßten Theil diefed Reichs beherrſchten, waren A- 
rianer. Hermenegildus, der dltefte Sohn Leouigildi, des Koͤnigs diefer Nation, 
welder Ingundam, eine Tochter ded Francfifchen Koͤnigs Sigeberti, sur Gemahlin 
genommen hatte, Sefannte fic auf ihr Zureden zur rechtglaubigen Religion. Er ge: 
rieth dariiber mit feinem Arianiſchen Vater in Streitigfeiten, und rebellirte endlich wi: 
der ifn, worauf es zwiſchen ihnen sum Kriege fam. Mad) GREGoRII TVRO- - 
NENSIS* Zeugniſſe, nahm Hermenegildus bey feinem Aufenthalte in Sevilten ſeine 
Zuflucht zu dem Kayſerlichen Generale, welcher damals in Spanien Krieg fihrte, 
ſchickte auch den Heil. Leandrum, den Bifchoff derfelben Stadt, an den Kayſer Ti- 
berium Conftantinum, und bath fich feinen Schutz aus. Allein der Koͤnig Leoui- 
gildus, fein Vater, brachte es durch ein Geſchenck von drenfig taufend goldnen Saudi 
dahin, daß der Rayferliche General diefen armen Pringen verließ, welder hierauf ge: 
ndthiget wurde, fich in die Arme feines Vaters zu werffen. Er wurde fodann ins 
Elend geſchickt, und endlich ing Gefaͤngniß gefest, worinnen er, weil er die rechtglaͤu⸗ 
bige Religion nicht fahren laſſen wollte, auf ſeines Vaters Befehl in dem gegenwaͤr⸗ 
tigen Jahre ſterben mußte. Obgleich der ABBAS BICLARIENSIS*, und der 
Beil. rsrpoRrvs 3 fein Bedencken tragen, ihn einen Tyrannen gu nennen, weil er 
ſich wider den Vater empoͤrte, fo ift es doch gewiß, daß er, che er die wahre Lehre ab: 
ſchwur, lieber der Hoffnung zum Reiche entjagte, und den Tod litte, weswegen er 
auch alé ein Martyrer der Kirche Gottes verehret wird, twovon man die (chine Nach 
ticht nachiefen fan, welche der Heil. GREGORIVS MAGNVS4, Der mit ihm zu glei: 
cher Zeit lebte, davon gicht. Seine Gemahlin Ingunda wurde von den Griechifchen 
Officiers nach Conftantinopel geſchickt, da fie aber unterweges in Africa landete, be: 
ſchloß fie dafelbft ihr Leben. Wir erſehen hieraus, daß noch cinige Staͤdte in Spa: 
hien Den Kayſern sugehdrten, allwo fie Statthalter und eine anſehnliche Bahl Trup⸗ 
pent hielten, wenn die Kayſerlichen Soldaten nicht etwa aus den Balearifchen Inſeln, 
Dodd d 3 oder 
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oder aud dem benachbarten Africa, weldhes die Kayſer damals beſaßen, hinuͤber gee 
gangen find, um Hermenegildo Beyſtand zu leiſten. Es trug fich ju, daß der Pays 
fer Mauritius, nad) GREGORII TVRONENSIS’, UND PAVLI DIACONS 
eugniffe, in diefem Jahre Gefavdter an den Konig Childebertum ſchickte, um dads 
Gold wieder zu fordern, welded ihm punt Kriege wider die Longobarden war gezah⸗ 
let worden. Da bad Geritchte entitund, die vorhin gedachte Ingunda, cine Schwe⸗ 
fter diefed Koͤnigs, waͤre nach Conſtantinopel gefchicke worden, und ihm daran geles 
gen war, dieſelbe entweder wieder ju bekommen, oder fie wohl aufgehoben zu ſehen, 
fo lich ex fic) von neuem bewegen, feine Armee nach Italien wider die Longobarden zu 
ſchicken. Doch, da fie entweder groͤßere Schwierigkeiten, als fle vermeynet, antraf? 
feu, oder Da, Wie GREGORIVS TVRONENSIS Dafitr halt, zwiſchen den Frans 
ckiſchen und Alemanniſchen Generalen diefer Armee, Uneinigheiten entitunden, fo keht⸗ 
ten fie alle zuruͤck, ohne das Geringite dabey zu gewinnen. Wir finden keine fichere 
Nachricht, im welches Jahr die Unternehmungen eines gewiſſen Drottulphi, deſſen der 
ift gedachte Pavivs DiaconvsGErwahuung thut, gehoren, Ich werde diefelbers 
bier anfuͤhren, uneradhtet id) zum voraus ſetze, daß gu Diefer Zeit cin Stillſtand zwi⸗ 
ſchen den Griechen und Longobarden geweſen. Derfelbe war ein gebohrner Schwabe, 
ober Alemannier, Er wurde pon dew Longobarden gefangen; brachte (id) aber Durch 
feine Tapferfeit dergeftalt in die Hohe, daß er von denfelben sur Wuͤrde eines Hertzogs 
oder Heerfuͤhrers erhoben wurde, Nach der Zeit empoͤrte er fid) mider fie, gieng 
nach Ravenna, und that in Griechifhen Dienften viele tapfere Thaten. Die erftere war 
die Eroberung der Stadt Brefcello, welche an dem Ufer ded Po zwiſchen Parma und Reg⸗ 
gio gelegen war, woſelbſt er mit einer auſehnlichen Befagung lag, und die benachbarten 
Stadte der Longobarden ſehr Seunruhigte. Da ferner Faroaldus, der Herkog zu 
Spoleto, wie wir bereits erinnert haben, die Stadt Clafis eingenommen, und cine 
ftarcfe Befagung daſelbſt zuruͤck gelaffen hatte, weldye die Stadt Ravenna gleichſam 
eingeſchloſſen hielt, fo brachte Drottulphus, oder wie er ſonſt heißt Drottolphus, auf 
bem Fluſſe Badrino (welden savor anv? aus Berfehen fiir den Santerno Halt ) 
cine Flotte von Fleinen Fahrzeugen zuſammen befeste dicfelbe mit tapfern Fußvolckern, 
griff damit die Longobardifche Befagung zu Claßis an, und zwang fie yur Ubergade. 
Allein der Koͤnig Autharis, welchem die Stadt Brefcello ein Dorn im Auge war, 
weil fie mitten unter feinen Staͤdten lag, unternahm die Belagerung derfelben; in 
welchem Sabre es geſchehen fey, ift nicht bekannt. Der vorhin gedadhte Drottol- 
phus befand fic) darinnen, und webrte fich fer tapfer. Da er endlich fae, daß ee 
fic) nicht laͤnger wuͤrde Halten konnen, begab er fich entweder, ciner gemachten Capitulas 
tion gu Folge, oder aud) nur durch den Po nach Ravenna, und liberties diefe Stadt der 
Bothmaͤßigkeit Autharis, welcher alle Mauern derfelben niederreißen lies, Won der Zeit 
an 
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at verlohr Brefcello, welches ehemals eine Biſchoͤffliche Stadt war, fein Anſehen, 
wiewohl es noch Heute zu Tage ein feiner Ort iff, dev unter den Hertzogen zu Modena 
ous dem Hauſe Efte ſteht.  Drottolphus ſtarb hierauf zu Ravenna, und wurde in 
Der Rirche ded Heil. Vitalis begraben. Die Grabfchrift im Verſen wird von a viro 
DIACONO, DON HIERONYMO RVBEO, und von andern angefihret, In die 
fem Jahre wurde der heil. Gregorius, alfem Anſehen nad), vow dem Pabſte Pelagio 
nach Rom berufen, und ob er ſich gleich vor neuem in das dafige Molter zu St, An⸗ 
bread begab, fo brauchte ihn doch der it gedachte Pabft ſehr in Kirchenſachen. Lau- 
rentius, ein Archidiaconus der Heil, Roͤmiſchen Kirche, wurde an feiner Stelle 
als Apocrifarius nady Conftantinopel: geſchickt. 
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AVLVS Draconvs' meldet, det Koͤnig Autharis habe nach der Einnahme 
P ber Stadt Brefcello mit Smaragdo, dem Exarchen zu Ravenna, einen Stills 
ſtand auf dvey Jahre geſchloſſen. Ich meines Theils glaube vielmehr, diefer 
Stillſtand fey im Jahre 584. gemacht worden. Der Cardinal NORIS? iſt dee 
Mennung, 8 fer im gegenwaͤrtigen Jahre geſchehen, und der Pabſt Pelagius habe iw 
eben Dem Jahre einen Brief an Eliam, den Ertzbiſchoff zu Aquileja, und an feine un⸗ 
ter ihm (tehende Bifchoffe, gefchrieben, um fie von den Trennungen abzumahnen 4, 
Der Brief fangt fid) mit folgenden Worten an: Quod ad dilectionem veſtram Ge. 
unter andern fagt Der Pabſt darinnen, er Habe wegen dev Rriege nicht efer an fle ge: 
ſchrieben.  Poftea ergo, quam Deus omnipotens pro felicitate Chriftianoruny 
Principum: per labores atque {olicitudinem Filii noftri excellentiffimi Smaragdi 
Exarchi, & Chartularii facri Palatii, pacem nobis interim, vel quietem donare 
dignatus eft, cum omni folicitudine feſtinamus praefentia ad Vos {cripta dirigere, 
Allein wenn wir das Jahr des Srillftandes nicht gewiß wiffen, fo koͤnnen wir auch 
Die Zeit diefes Schreibens des Pabſts Pelagii nicht genau beftimmen, Der P.rac1, 
welder den vorhin gedachten Brief in das gegenwaͤrtige Jahr eset, zweiffelt, ob der 
Stillſtand in dem 584, oder auch in dieſem Jahre fey geſchloſſen worden, ohne dabery 
zu 
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zu uͤberlegen, daß er der Meynung ift, Autharis fery erſt im dem igigen Jahre jum 
Kodnige ecwahlet worden, und folglich fan derfelbe mad) des P. ea ci Mechnung in 
bem 584. Jahre nicht erfolgt ſeyn, welches aber nach der meinigen gar wohl angeht, 
weil Autharis in Dem i6t gedachten 584. Jahre die Megierung antrat. Go viel yt 
indejen gewiß, daß der Pabſt Pelagius mut diefem Briefe nichts ausrichtete. Der 
Ertzbiſchoff Elias wurde mit feinen unter ihm ſtehenden Biſchoͤffen in Iſtrien nod) uͤber⸗ 
miuthiger, als er fahe, daß fic) der Pabſt mit Bitten an ihn wandte, und ſchickte 
zwar Durch einige Bothen eine Antwort nach Rom, gad ihnen aber zugleich Befehl. 
fie follten gu der geſchriebenen Antwort nichts muͤndliches hinzu fegen. Der Pabjt 
Pelagius lief Dem ungeachtet den Muth nod) nicht ſincken, fondern ſchrieb an diefe 
pon der Rirche abgefonderten Biſchoͤffe, Sefand aber, daß fie in ihrer Meynung im: 
mer mehr verfartet wurden. Wenn pavivs Diaconvs4 fchreibt: Hic Pela- 
gius Heliae Aquileienfi Epifcopo, nolenti tria Capitula Chalcedonenfis Synodi fu- 
fcipere, Epiftolam fatis vtilem mifit, quam Beatus Gregorius, quum effet adhuc 
Diaconus, con({cripfit; fo giebt er uné dadurch 3u erfennen, Daf Elias Die drey Ca- 
pitula ded Chalcedonenſiſchen Concilii, die in der fuͤnften Rirchen -Berfamm- 
lung waren verdammt worden, nicht Habe annehmen wollen. Dieſer Scri⸗ 
bent s geftehet weiter unten, die ErGbifchdffe zu Aquileja Hatten mit denen, 
welche die Drey Capitula verdammt, keine Gemeinfchaft 
haben wollen, 


SEEKER EERE EEK EEE EEK REEL Ke S 


ANNVS CHRISTI DLXXXVII. INDICTIO V. 
- - - Pelagii II. Pont. X. 
- - - Mauritii Imp. VI. 
- - - Autharis Regis IV. 
Annus IV. poft Confulatum Mauritii Augutti. 


et Pabſt Pelagius fuchte ferner Smaragdum, den Erarchen ju Ravenna, dabin 
su bewegen, daß er Eliam, den ErGbifchoff zu Aquileia, das Haupt derer, 

weldhe fic) in Italien von der Pirche trenneten, jum Gehorſam bringen mochte. 

Aus einer Bittſchrift welche die Biſchoͤffe in Iſtrien dem Kayſer Mauritio einige 
Jahre hernach uͤberreichten, erhellet, daß Smaragdus dem hartnaͤckigen Ertzbiſchoffe 
deswegen vielen Verdruß angethan, und ihm nod) uͤbler zu begegnen gedrohet ade. 
Allein er gieng an den Kayfer ', und erſuchte denſelben, er moͤchte fo lange warten, 
bis 
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bis die Staͤdte, wo ſich einige unter ihm gehdrige Biſchoͤffe befaͤnden, als Trevigi, 
Vicenza, und andere, den Longobarden waͤren abgenommen worden, hernach wollten 
fie alle nach Conſtantinopel kommen, um dem Streite nad) dem Ausſpruche Sr. Ma⸗— 
jeſtaͤt ein Ende zu machen; gleich als wenn die Entſcheidung der Metigions - Sachers 
por dad weltliche Gericht gehdrte. Der Rafer Mauritius fchictte hierauf Befehl 
an Smaragdum, er moͤchte feinen Vifchoff dieler Urfache wegen beunruhigen, weil es 
nidht die Zeit ware, ſolchen Leuten, welche fic) feinen Feinden, den Longobarden, uns 
terwerfen koͤnnten, Verdruß su machen. Yn diefem Zuftande befand fich die Sache 
swegen der bon dem Ertzbiſchoffe su Aquileia erregten Spaltungen, alé der Ertzbiſchoff 
oder Patriarche Elias mit Code abgieng. Der P.de rvexrs ? halt dafir, er fey 
im vorhergehenden Sabre geftorben. Gein Rachfolger war Seuerus, welcher eben 
fo, wie fein Borfahr, dem Ertzbiſchoͤfflichen Stuhl auf die Inſel Grado verlegte. 
Der Pabſt mochte den Kayſer viclleicht abgemahnet haben, die Biſchoͤffe, welche an 
den Trennungen Theil Hatten, zu ſchuͤtzen, oder Seuerus mochte wider Willen ded 
Erarchen ſeyn ermablet worden, twestvegen Smaragdus freye Hand zu haben glaubte, 
und eines Tages mit vielen bewaffneten Leuten unvermuthet von Ravenna nach Grado 
_ gieng, den neuen Patriarden 5, und mit ihm Seuerum, den Biſchoff zu Triefte, lo- 
hannem, den Bifdhoff zu Parenzo, und Vindemium, den Bischoff ju Ceneda, in 
Verhaft afm, und fie mit Gerwalt nad) Ravenna fiibrte allwo er fie ein Jahr lang 
gefangen hielt. Die Bifchdffe melden in der oben gedachten Bittſchrift, der Erarche 
habe die Biſchoͤffe geſchimpft und gefchlagen, als er fle mit Gewalt von Grado hintweg 
gefuͤhret. Aus THrorHAne 4erhellet, daß im fechiten Sabre des Kayſers Mau- 
ritii im Monate September, in der fechften Indiction (weldhes Mennjeichen des ge- 
genwaͤrtigen Jahrs find, weil die ſechſte Indiction ſich gerade mit dem Monate Septem⸗ 
ber anfaͤngt) die Longobarden mit den Roͤmern Krieg gefuͤhret haben. Es iſt daher 
wahrſcheinlich, daß der bon PaVLO DIACONO angefuͤhrte Waffen-Stillſtand 
zwiſchen den Longobarden, und dem Exarchen Smaragdo, wie ich bereits erinnert, im 
Jahre 584. ſeinen Anfang genommen habe, und in dem gegenwaͤrtigen zu Ende ge- 
gangen fey. Da der‘ ist gedachte Gefchichtfchreiber hinzu ſetzt, der Koͤnig Autharis 
fery dev Urheber diefes Stillftandes gewefen, fo erfehen wir daraus, daß die Wahl dies 
fed Koͤnigs, nad) src ewer und des P. pacr Meynung, bis in das 596. Jahr 
nicht aufgefhoben werden fan. Man muß fich billig wundern, wie der P. pact 
SIGEBERTV™M file einen fo richtigen Gefchichtichreiber in den Stalidnifchen Bege- 
benheiten Halten fan, da feine Hiſtorie in diefen Seiten mit fo vielen Fehlern wider die 
Zeitrechnung angefillet iff. Was fiir merckwuͤrdige Thaten aber die Longobarden 
in Dem neuen Kriege mit den Roͤmern gethan, davon Hat Pavivs Dracox te 
cine 
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feine Nachricht gehabt, und wir wiſſen noch weit weniger davon. Ich will nur fo 
viel hierbery anmercfen, Daf unter den andern Drangfalen, welche die Longobarden 
Italien yufiigten, diefe nicht die geringſte war, daß fie cine entfebliche Unwiſſenheit 
unter dem Volcke cinfiihrten, und daß man aufhorte, fich der Wiffenfchaften zu befleif: 
figen; denn bey den Barbarn (tunden die Waffen allein in Anſehen, und den Italiaͤ⸗ 
nern vergieng unter dem Gerdufche und ben der Noth eines immerwahrenden Rrieged 
die Luft jum Studien ebenfalls, zumal da es ihnen nod) außerdem an guten Lehrern 
fehlte. Es bemishete fich Daher entwweder Damalé niemand, dic Gefchichte feiner Zeit 
zu beſchreiben; oder wenn aud) ein Gefchicht(chreiber vorhanden geweſen, fo find feine 
Wercke verlohren gegangen, Pavivs praconvsgedenctalleinded secvnov1, 
eines Biſchoffs zu Trident, welcher zu der Damaligen Zeit lebte, & aliqua de Lango- 
bardorum geftis {cripfits welded fo viel heißt, als er hat von den Longobardiſchen 
Geſchichten nur etwas weniges aufgezeichnet. Vielleicht gehdret aber dasienige, 
AS IOHANNES ABBAS BICLARIENSIS ® fchreibt, ju dem gegenwaͤrtigen 
Jahre, dab nehmlich Anthanes, (es foll Autharis heißen) der Koͤnig der Longobar: 
den, im dem vierten Jahre Mauritii mit den Rdmern ins Handgemenge gerathen fey, 
fie gefchlagen, viele davon getddtet, und hernach die Grangen oon Italien eingenom: 
men habe. Das vierte Jahr Mauritii dauert bis auf den Auguſt ded vorhergehenden 
586. Jahrs, und daber follte diefe Begebenheit dahin gehdren. Doch die Zeitrech⸗ 
nung des ABBATIS BICLARIENSIS ift in Anfehung der Italiaͤniſchen Geſchichte 
nicht zuverlaͤßig. Er feGt die Wahl des Pabſts Gregorii des Grofien in das folgende 

afr, da fie dod) in das soo. fallt. Es fan daher wohl ſeyn, daß diefe Begebenheit 

Autharis mit den Rdmern ebenfalls fpater geſchehen ift. Wenn der bereits er: 
waͤhnte Waffenſtillſtand feine Richtigheit hat, fo Fan fie sum wenigiten 
nicht im 586, Sabre geſchehen ſeyn. 
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er Ertzbiſchoff von MAquileja, Seuerus, blieb mit zween feiner untergebenen Bi⸗ 

fchoffe ein Jahr uͤber zu Ravenna, allwo er genau Sewachet wurde, und viele 
Widerwaͤrtigkeiten erdulden mußte. Man bedrohete dieſe Gefangenen fo 

oft mit der Landesverweiſung, und quaͤlte fie noch auf andere Art, dergeftalt ', daß 
fie ſich endlich entſchloſſen, die finfte allgemeine Rirchen-Verfammlung anjunehmen, 
und mit Iohanne, dem rechtgliubigen Ertzbiſchoffe zu Ravenna, Gemeinfchaft yu 
halten; worauf fie wieder in Frenheit gefegt wurden. Sie kehrten nad) Grado gus 
ruͤck; allein es wollte fie weder das Volck, noch die andern Bifchdffe aufnehmen. 
Seucrus, welche das, was er su Mavenna gethan-Hatte, reucte, ließ die Geiftlichfeit 
auf einem Landgute su Marano jufammen kommen, woſelbſt er den oon ihm began: 
genen Fehler bekannte, und verabſcheuete; denn fo nannte er feine Chat, da ex zu 
Ravenna mit denen, welche die drey Capitula verdammten, Gemeinfchaft gehabt 
hatte. Diefe Worte ravr1 DIACOMI seigen sur Gniige an, daß er wohl gewuſt, 
worauf ſich die Spaltungen der Proving Aquileja grimdeten, und daß es nicht gewiß 
fen, wie ein gewiffer Geleheter vorgiebt, daß er die Befchaffenheit diefer Streitigheit 
nicht gerouft habe. Doch die andern Worte des itzt gedachten pa v xx zeigen nicht 
deutlich, 06 die Biſchoͤffe auf diefer Verſammlung einig gewefen find, Es ſcheint 
aber, als wenn die folgenden, nehmlich Petrus, Biſchoff zu Altino, Clariffimus, 
Biſchoff zu Concordia, Ingenuinus ju Sabione, Agnellus yu Trident, lunior 
ju Verona, Orontius ju Vicenza, Rufticus gu Trevigi, Fonteius zu Feltri, 
Agnellus ju Afolo, und Laurentius ju Belluno, die Spaltungen abgefchworen 
Hatten; und daß Seuerus, dev Biſchoff zu Trieſte, lohannes gu Parenzo, und Vin- 
demius ju Ceneda, mit dem Patriardyen Seuero, welder die drey Capitula der 
Chalcedonenſiſchen Kirchen⸗Verſammlung vertheidigte, Gemeinfhaft gehabt Hatten. 
Dod) diefes lestere hat feinen Grund, weil man aus der oben angefuͤhrten Bittſchrift 
fiehet, dab die Bifhdffe gu Sabione, Belluno, Concordia, Trident, Verona, Vie 
cenza, und Trevigi, in den Spaltungen hartnackig verharreten. Es entitund unter 
dem gemeinen Volde ein Geruͤchte, Smaragdus, der Patricius und Erardhe zu Ra: 
Ceee 2 venna, 
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perma, waͤre tegen der an diefen Biſchoffen veruͤbten Gewaltthaͤtigkeit som Teufel 
beſeſſen; unDrPavivs DIACONVSs halt dieſes Mahrehen fir war, indem er hin⸗ 
sui febet, es ware mit Rechte geſchehen, weil er dad uͤbele Bezeigen gegen diefe Bi: 
ſchoͤffe, uneradhtet fie Crennungen in der Kirche machten, vermuthlich fir ein Ver⸗ 
brechen Hielt. Man glaubt, diefer Smaragdus fey um diefe Seit, entweder in dem 
vorhergehenden oder gegentvartigen Jahre, von dem Kayſer Mauritio nag) Conftanti- 
nopel zuruͤck berufen worden, und der Patricius Romanus, toelcher der dritte Exarche 
ju Ravenna war, fey an feine Stelle gefommen, Wie aus Grecorro TVRO- 
NENS1 7 erhellet, fo ſchickte der Pdnig Autharis in diefem Jahre Gefandten an Chil- 
debertum, den Koͤnig der Francen, und verlangte feine Schwefter Chlotſuindam 
jur Gemahlin. Dieſer Antrag war dem Koͤnige von Muftrafien nicht unangenehm, 
er nahm zu dem Ende die ihm uͤberſchickten koſtbaren Geſchencke an, und verſprach 
Authari die Pringefin. Dod), da die Abgeſandten Recaredi, des Koͤnigs der Weft 
Gothen, einige Zeit hernach an Childeberti Hofe anfamen, fo Hintertrieben fie alles, 
was man mit den Longobarden verabredet hatte. Der Koͤnig Recaredus war ein 
ſehr machtiger Herr; denn da der verftorbene Konig Leouigildus, fein Vater, Gal: 
licien erobert, und dem Reiche der Sveven ein Ende gemacht hatte, fo herrichte er 
nunmefr ben nahe uͤber gang Spanien, und ertveiterte feine Bothmafigfeit bis nad) 
Gallien, indem er die Narbonenſiſche Proving, oder das heutige Langvedoc beſaß. 
Er hatte uͤber diefes den Vorzug und die Ehre, daß er der erfte Gothiſche Koͤ— 
nig war, welcher auf Zureden des Heil. Leandri, Ertzbiſchoffs zu Gevilien, die Aria⸗ 
niſche Secte verlief , und durd) fein Beyſpiel, wo nicht feine gange Nation, doch zum 
wenigſten den grdften Theil derfelben, su Annehmung der wahren Religion bewog. 
Die Minifters des Pabfts und des Ranfers, welchen diefe Verbindung der Longobar- 
den mit den Francken nicht anftund, mochten nun entweder die Sache Hhintertreiben, 
oder man mochte es fiir beſſer halten, die Pringefin einem rechtglaubigen Kbnige, tvie 
Recaredus war, alg Authari, einem Arianifchen Fuͤrſten, zur Gemahlin zu geben ; 
fo ijt doch fo viel getvif, Daf die Henraths-Unterhandlungen fic) mit Authari zerſchlu⸗ 
gen, ohne daß tir Spuren finden, ob fie mit Dem Koͤnige Recaredo Hernach zu Stande 
gefommen find, woruͤber fich die Fransdfifchen Scribenten noch nicht verglichen Haber. 
Vielleicht gab dieſes zu einigem Mifoerftandniffe zwiſchen den Longobarden und Fran 
den Gelegenheit. WiecrREGORIVS TVRONENSIS, DOM PAVLVS DIACO- 
Nvs auch hier ausgefchrieben hat, ferner meldet, fo lief Childebertus bem Kayſer 
Mauritio witrcflich zu wiſſen thun, er waͤre bereit, Die Longobarden gu befriegen, und 
fie aus Italien yu jagen; zu welchem Ende er auch eine anfehnlidhe Armee nach Ita⸗ 
lien ſchickte. Der tapfere Koͤnig Autharis, welcher fich vor einem fo grofen Unge⸗ 
twitter nicht fuͤrchtete, 30g feine Volcker zuſammen, und gieng der Fraͤnckiſch Aleman⸗ 
niſchen Armee entgegen. Es wurden damals fo viele Francken nieder gemegelt , i 
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feit undencklicher Seit nicht gefthehen war. Viele wurden zu Gefangenen gemacht, 
die andern aber ergriffen die Flucht, und kamen mit vieler Muͤhe wieder in ihr Land 
zurlick. Dieſes find Worte CREGORII TVRONENSTS, eines damals le: 
benden Fraͤnckiſchen Scribenten, aus welchem Pavivs PIACONVS dieſe Bege⸗ 
benheit genommen hat, weil es ihm an Nachrichten von den damaligen Italiaͤniſchen 
Geſchichten uͤberaus ſehr fehlte. Mehrere Umſtaͤnde find uns von dieſer merckwuͤrdi⸗ 
gen Begebenheit nicht bekannt. Wir erſehen aber hieraus immer noch mehr, wie 
der Schutz der Fraͤnckiſchen Kdnige beſchaffen geweſen ſeyn mirffe, welchen die Longo⸗ 
Barden, tie und FREDEGARIVS bereden will, mit einem jaͤhrlichen Tribute von 
zwoͤlf taufend goldnen Scudi erfauft haben. Der P. ra caift der Meynung, die 

Worte THEOPHYLACT1* gehdrten in dieſes Jahr, wenn er ſchreibt, dad alte 
Roin (es wurde deswegen fo genannt, um es von Conftantinopel, welches dad neue 
Rom hieß, zu unterſcheiden) hatte die Anfaͤlle der Longobarden abgehalten. Auf 
was fuͤr Art dieſes geſchehen fey, iſt uns nicht bekannt, gleichwie wir auch nicht wiſ⸗ 
fen, in welches Jahr zwo bon PAVLO DracoNno$s erwaͤhnte Unternehmungen des 
Koͤnigs Autharis gehoͤren. Ich will dieſelben Hier anfuͤhren. Die Infula Coma- 
cina, eine auf dem Lago di Como, der Larius genannt wird, gelegene Inſel, ein 
ziemlich feſter Ort, welcher auch in dem zwoͤlften Jahrhunderte in den Kriegen zwi⸗ 
ſchen den Meylaͤndern und Comaſern beruͤhmt wurde, war bis um dieſe Zeit unter 
der Bothmaͤßigkeit der Kayſer geblieben. Francio, ein Kayſerlicher General, war 
allda Statthalter, und hatte ſich wohl zwantzig Jahre wider die Madht der Longobar: 
den dafelbft gehalten. Diefe Bahl der Jahre, welche von der Ankunft der Longobar⸗ 
den in den daſigen Gegenden angerechnet iſt, faͤllt in die gegenwaͤrtige Zeit. Eine an⸗ 
ſehnliche Longobardiſche Armee belagerte dieſe Inſel, und zwang Francionem nach ei⸗ 
nem halben Jahre zur Ubergabe; es wurde ihm aber in der Capitulation die Erlaub⸗ 
niß gegeben, ſich mit ſeiner Gemahlin und mit ſeinen Sachen nach Ravenna zu verfuͤ⸗ 
gen; man hielt auch das ihm gethane Verſprechen. Man fand vielen Reichthum 
auf dieſer Inſel, weil die Einwohner von verſchiedenen Orten denſelben dahin, als 
an einen ſichern Ort, gebracht hatten. Die Geldgierigen Longobarden vergaßen ver⸗ 
muthlich, denſelben ihren rechtmaͤßigen Beſitzern wieder zu zuſtellen. Autharis ſchickte 
noch eine andere Armee unter Anfuͤhrung des Generals Euini, eines Hertzogs zu Trident, 
nach Iſtrien ab, welche Proving dem Kayſer beſtaͤndig getreu geblieben war. Dieſelbe 
fieng an, uͤberaus ſehr zu pluͤndern, ſteckte viele Haͤuſer und Guͤter in Brand, woruͤber 
die Einwohner in Iſtrien dergeſtalt in Schrecken geſetzet wurden, daß fie fic) gendthiget 
ſahen, ſich dieſe Plage durch Huͤlfe des Goldes oon dem Halſe ju ſchaffen. Die Longo- 

Barden machten hierauf auf ein Jahr mit ihnen Friede, oder oielmehr einen Still⸗ 

ftand, giengen mieder zuruͤck, und brachten dem Koͤnige eine anſehn⸗ 
liche Summe Geldes, 
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a der Konig Autharis die Pringefin des Koͤnigs der Francken nicht sur Gee 

mahlin befommen fonnte, fo ridhtete er fein Abfehen auf Theodclindam, eine 

Todhter Garibaldi, des Hertzogs in Bayern, tweldyemravivs Draco- 

Nvs, nach Geivohnheit anderer Scribenten, den Koͤniglichen Titel bepylegt. Wie 
aus FREDEGARIO! erhellet, fo hatte dicfe Pringefin bereits mit Childeberto, 
dem Koͤnige der Francken, Verloͤbniß gehalten. Allein die Mdnigin Brunichildis, 
bie Mutter diefes Koͤnigs, die fich fehr in Staatdgefchafte miſchte, und die Hdfe dee 
Fraͤnckiſchen Knige in Unorduung brachte, hintertrieb diefe Vermahlung. Als fic 
Die Unterhandlungen zerſchlagen Hatten, fchictte Autharis eine Gefandtichaft dabin, 
ließ um Theodelindam? anfalten, und Garibaldus gab feine Einwilligung ſehr gern 
darein. Als er Nachricht davon bekam, und feine neue Braut in Perfon gu fehen bee 
gierig war, nahm er Gelegenheit, neue Geſandten dahin zu (chicken, gab fich fuͤr ei⸗ 
nen derfelben aus, und begleitete fie in unbdefannter Perfon. Der vornehmſte unter 
den Gefandten war ein alter Mann, weldher bey dem Hertzoge Garibaldo zugleich mit 
ben andert zur Audieng gelaffen wurde, und das, twas ifm fein Herr aufgetragen 
hatte, vorſtellete. Hierauf trat Autharis, den man nicht fannte, Hervor, und fagte, 
der Koͤnig hatte ihm insbeſondere befohlen, die Printzeßin Theodelindam zu fehen, 
damit er ihm ihre ſchoͤnen Eigenſchaften, wovon er bereits durd) das Geriichte Nach: 
vicht erhalten, erzaͤhlen fonnte. Garibaldus fief feine Tochter kommen, und Autha- 
ris, weldher fie vom Ropfe bis auf die Firffe betrachtete, war ſehr wohl mit ir zufrie⸗ 
den, und fagte, es wuͤrde dem Koͤnige der Longobarden getvifi ſehr angenehm fepn, cing 
ſolche Braut ju bekommen, und das Volck wuͤrde fie mit Verguiigen zur Mdnigin 
annehmen. Er erfudhte ifn hierauf, er moͤchte ihnen erlauben, fie dafuͤr zu erfennen, 
und nach Gewohnheit der Longobardiſchen Nation den Wein von ihr anzunehmen. 
Garibaldus ließ zu Trincken bringen, und nachdem Theodelinda den Becher dem Vor⸗ 
nehmſten unter den Geſandten gegeben hatte, ſo reichte ſie denſelben dem unbekannten 
Authari; doch da dieſer der Printzeßin denſelben wieder gab, ſo ergriff er ihre Hand 
auf 
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auf eine geſchickte Manier, und wuſte es, da er den Becher kuͤſſete, ſo su machen, das 
die Hand der Pringefiin feine Stirne, Naſe, und fein Geficht beruͤhrte. Theode- 
linda erzaͤhlte Diefe Begebenheit Hernach ihrer Hofmeifterin, und gwar nicht ohne Er: 
rdthen. Die'verfchlagene Frau gab ihr sur Antwort: Printzeßin, es wird fich 
niemand unterfteben, euch anzuruͤhren, als derjenige, welcher euer Gemahl 
werden ſoll. Allein ſtille! damit es der Hertzog, euer Vater, nicht erfaͤhret. 
Hierauf ſetzte fle noch hinzu: Ihr fend recht gluͤcklich, daß iby einen fo wuͤrdi⸗ 
gen und artigen Printzen zum Braͤutigam bekommt. Der Koͤnig Autharis 
war damals wuͤrcklich in der beſten Blithe ſeiner Jahre, oon einer ſchoͤnen Leibes 
Geſtalt, von blonden Haaren, und von angenehmer Bildung. Die Geſandten rei⸗ 
ſeten ab, und als Autharis aus den Graͤntzen gekommen war, ſo hatte er kaum von 
den Bayern, die ihm das Geleite gaben, Abſchied genommen, als er ſich in den Steig: 
buͤgeln, fo febr er fonnte, in die Hdhe hob, und eine kleine Streit-Art, die er in der 
Hand Hielt, aus aller Macht gegen den nadften Baum warf; und da diefelbe tief in 
denfelben Hinein fur, fagte er: Aucharis Fan dergleichen Hiebe thun; worauf ec 
feinem Pferde die Sporen gab, und davon jagte; die Banern aber wurden dadurd) 
uͤberzeugt, dab diefer artige Gefandte der Koͤnig ſelbſt geweſen. 

Es fan ſeyn, daß diefe Gefandtichaften in dem vorhergehenden Jahre geſchehen 
find. Go viel [aft fich hieraus vermuthen, daß die i6t gedachte Vermahlung in dem 
gegenwaͤrtigen Jahre zu Stande gefommen ijt. Der Longobardifthe Geſchichtſchrei⸗ 
ber meldet, es todren nach einiger Zeit bem Hergoge Garibaldo in Bayern megen der 
anfommenden Francken viele verdruͤßliche Zufalle begegnet, welches die heutigen Fran: 
tzoſiſchen Scribenten 3 auf die Gedancken gebradht hat, Childebertus, der Koͤnig von 
Auftrafien, der die Freundfdaft und Verbindung in Anfehung des Gebluͤts und der 
Staats-Abfichten zwiſchen Garibaldo, feinem Vafallen, und dem Koͤnige der Longo: 
Barden, mit fcheelen Augen angefehen, habe unvermuthet eine Armee nad) Bayern 
auforechen laſſen, welche vielen Schaden dafelbft gethan, und Theodelindam ju 
uͤberfallen gefucht hatte. Pavivs DIACONVS erzaͤhlet nichts weiter, als dad 
Wenige, welches ich oben angefithret habe, und febet hinzu, diefe Pringepin fey mit 
ihrem Bruder Gundoaldo nach Stalien geflohen, und habe dem Koͤnige Authari ihre 
Anfunft zuwiſſen gethan. Man weif nicht, wie es dem HerBoge Garibaldo, ihrem 
Vater, ergangen fey, und man findet beym GREGORIO TVRONENSI tnd beym 
FREDEGARIO Nits weiter. So viel aber werden wir bald hernach fehen, daß 
Thaffilo ihm in dem Herbogthume Bayern folgte. Der Mdnig Autharis gieng der 
Theodelinde mit einem großen Gefolge entgegen, und hielt hernach mit allgemeiner 
Freude den 15. May in der Gegend von Sardi, oberhal6 Verona, Beylager. Bey diefer 
Gelegenheit ſchreibt Pavtvs DIACONVS, Habe der Donner in ein Hols an — 

rte, 
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Orte, wo fich ber Hof befand, eingeſchlagen, und einer von den heydniſchen Wahr⸗ 
fagern, die Agilulphus, der Hergog von Turin, mitgebradht, Habe ihm prophezeyhet, 
es wuͤrde nicht lange waͤhren, fo werde die vor kurtzem mit Dem Koͤnige Auchari ver⸗ 
mahlte Dame eine Gemahlin Agilulphi werden. Agilulphus habe ifn bedrohet, er 
wollte ihm den Kopf abjchlagen lajjen, wenn er weiter das geringfte hiervon ries 
Der Wahrfager aber fer darauf beſtanden, feine Prophezeyhung wuͤrde eintreffen, wie 
fie denn auch in der That fey erfidlet worden. Allein man muß ſehr behutſam gehen, 
wenn man dergleichen Reden Glauben beymeſſen will , indem fie nicht felten erft nad 
geſchehener Sache entitehen. Bey der Hochzeit wurde Aulullus, cin Anverwandter 
des Koͤnigs Autharis, ju Verona erfchlagen, und PAVLVS DIACON Vs weiß Feine 
Urfache davon anzugeben. - ES gieng ferner zu des ibt gedachten Pa v 11 Seiten die 
Rede 4, der Mdnig Autharis fey um diefe Zeit durd) das Herbogthum Spoleto gezo⸗ 
gen, und bis nad) Benevent gefommen, wobey er fids dieſes Landes bemaͤchtiget hatte ; 
hierauf fer ex bis nad) Reggio in Calabrien gegangen, allwo er faſt am Ufer in der 
See eine ſtehende Saule bemerckt, auf welche er mit feinem Pferde sugefprenget, fie mit 
der Spitze ſeines Degens Beriifret und gefagt: Bis hieher foll die Grange der 
Longobarden gehen. Dieſe Saͤule foll, dem Geriichte yu Folge, damals nod) ge 
ftanden haben, und die Saule Aucharis ſeyn genannt worden. Allein Pa vi vs fan 
pon diefen Begebenheiten feinen andern Waͤhrmann, alé die gemeine Rede des Volcks 
angeben, die und aber in der Erkenntniß der Wahrheit oftmals betritgt. Es haben 
Daher verſchiedene Gelehrte wegen des Urſprungs des weltbekannten Hertzogthums Be- 
nevent ge(tritten, deſſen Anfang man nicht wohl in diefes Jahr feben fan, wenn man 
mit dem it gedachten Pa VLO annimmt %, daß Zotto, als der erjte Hertzog, dieſes 
Herbogthum zwantzig Jahre uͤber beherrſchet habe. Auch dasjenige koͤmmt nicht 
wahrſcheinlich heraus, mas CAMILLVS PEREGRINVS vorgiebt, daß nehmlich 
das itzt gedachte Hertzogthum vor der Ankunft des Koͤnigs Alboini in Italien entſtan⸗ 
den ſey. Die Longobarden bemaͤchtigten ſich vermuthlich in den erſten ſieben Jahren 
nach ihrer Ankunft eines anſehnlichen Theils von Campanien und Apulien, und leg⸗ 
ten daſelbſt den Grund zu einem Hertzogthume, deſſen Hauptſtadt Benevent war, wel⸗ 
ches ſich nach und nach immer mehr ausbreitete, ſo gar, daß es das heutige Koͤnigreich 
Neapolis, bis auf die Stadt dieſes Nahmens, und einige andere Seeſtaͤdte, die noch 
immer unter dem Kayſer ſtunden, in ſich faßte. Reggio in Calabrien war eine von 
denſelben; und obgleich Autharis außerhalb dieſer Stadt die vorhin gedachte Saͤule ſe⸗ 
hen konnte, fo iſt es doch wahrſcheinlicher, daß er niemals dahin gekommen. Die- 
ſes Jahr entſtund in Italien eine entſetzliche Waſſerfluth, dergleichen man in vielen 
Jahrhunderten nicht geſehen hatte. Die Cyber wuchs zu Rom im Monate November 
uͤher⸗ 
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~ {Gerard hoch, zerſtoͤhrte viele Hauler, uͤberſchwemmete die Kornboͤden, fo daß viele 
taufend Scheffel Getveyde oerderbt wurden, und that tod) andern Schaden. Die 
beyden damals lebenden heil:c RE GOR TI, nehmlich der Grofe 6, und der von 
Tours.”, bezeugen diefen Zuftand. Aus dem erftern, und aus PavLO vracoNo" 
ethellet, Daf diefe Page in den Provingen Venetien und Ligurien, ja fo gar in gang 
Stalien, dberhandgenommen. Sie 40g den Untergang vieler Bauer- und Land: Guͤ⸗ 
ter swifchen den Gebuͤrgen, desgleichen ein großes Sterben unter Menfchen und Vieh 
nad) fic), und die Wege wurden dadurch verderbt, Der Heil. cr BEGorivs 
MAGNVS erpahlet, ju Verona mare ein Wunder gefhiehen; allwo dee Fluß Etſch 
dergeftalt angewachſen, “dab fein Waſſer bis an die obern Fenſter der Kirche des Heil. 

Mrartyrers Zenonis, die damals aufer der Stadt fag, gegangen. Denn, obgleid 
Die Thien der Rirche offen geftanden, fo ware das Wafer doch nicht hinein gelauf⸗ 
fen, ſondern haͤtte dieſer Kirche gleichſam zur Mauer gedienet. Der Koͤnig Autharis 
befand ſich damals in dieſer Stadt, und dieſe Uberſchwemmung zog einigermaßen den 
Untergang der Mauern zu Verona nach ſich welche Stadt zween Monate hernach 

durch einen entſetzlichen Brand bey rahe odilig ju Grunde gerichtet wurde. Auf 
> Diefe Uberſchwemmungen folgte die Peft, von welcher wir Fey dem fol⸗ 
genden Jahre reden wollen. 


————— — 
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a8 Ungluͤck in Stalien nahin in dem gegenwartigen Jahre wegen einer entſetzli⸗ 

chen Peſt guy, welche eine unzaͤhlige Menge Menſchen wegraffte. Insbeſon⸗ 

dere wuͤthete fie in der Stadt Rom ', und der Pabſt Pclagius der Andere 

ftarb ſelbſt den 8. Februar an diefer Seuche. Man ſchritt deswegen zu der Wahl ei⸗ 
nes neuen Pabſts, und die Stimmen der Geiftlichfeit, des Senats, und des Volks 
fielen einmuͤthig auf Gregorium, den Diaconum der Roͤmiſchen Kirche, welder nach 
feiner Zuruckberufung von Conftantinopel in dem Kloſter des Heil. Andreae ¢inen unz 
ſtraͤflichen Wandel fuͤhrte. Diefe Wah! gefiel aller fehr wohl, aufer einem eingigen 
nehmlich Gregorio — welcher, nach des iGt gedadjten GREGORII TVRO- 
NEN-« 


7. GREGOR. TYR, Lib. X. cap, i. ‘1. GREGOR. TVRONENSIS Lib. X. cap. i. 
v. Lib. IIL. cap. 23. PAVL, DLACONVS Lib. UL cap. ag, 
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MENSIS und roHAN HIS Dracont” Berichte, zu Vermeibung dieſer Barbe 
und Ehre heimlich an den Kayſer Mauritium ſchrieb; und ihn mit allen nur erſinnli 
chen Griuden dahin zu bewegen fudhte, daß er feine Wahl nicht beftatigen moͤchte. 
Der Mißbrauch war, wie wir fchon erinnert haben, nunmehr por Gewohnheit gewor⸗ 
» da eb nehmlich der Griftlichfeit, dem Senate und Volcke zu Rom zwar frey 
einen Padft zu erwahlen; allein fie konnten denfelben nicht eher einweyhen tafe 
fern, bis Die Ranfer ihre Einwilligung und Genehmbaltung dazu gaben. Der Care 
Dinal aa RoNsvs mennet, der Heil Gregorius habe die Cinfubrung diefes Zwanges 
als cine Ketzerey Hffentlich verabſcheuet, weil er eine Erflarung der Bub-Pfalmen, die 
gedruckt worden, fire cin Werck diefed Pabſts Halt. Allein die Geleheten ſiud heute 
zu Tage dev Meynung, diefes Werck fery aus der Feder des Heil. Pabſts Gregorii des 
Siebenden geflofjen , fiw den ſich eine foldhe Sprache sum wenigſten ſehr wohl ſchickt; 
Der Heil. Gregorius Magnus würde fid) aud) diefes Mittels nicht bedienet haben, die 
Paͤbſtliche Wuͤrde von ſich abzulehnen, wenn er es fim einen tyranniſchen Eingriff in 
die Kirchenrechte gehalten, und den Kayſer Mauritium mit Nerone und Diocletiano 
verqlichen haͤtte, wie der Verfaſſer der itzt gedachten Erklaͤrung thut. Doch da der 
Pracfectus Vrbis, der entweder Gregorii Bruder war, oder den Nahmen Germanus 
fuͤhrte, das Vorhaben dieſes demithigen Knechtes Gottes erfuhr, fo ließ ex feine 
Briefe unterweges auffangen, und ſchrieb andere an den Kayſer, toorinnen er ihn 
Burch alle moͤgliche Geiinde gu bewegen ſuchte, bey fo bedencklichen Seiten die Pabſt⸗ 
wahl in der Perſon Gregorii, eines angefehenen Mannes , gu beſtaͤtigen, als weicher 
aus edlem Gebliite und von Senatoribus abftammete, aud fo wohl wegen feiner Froͤm⸗ 
migfeit, als Gelefrfamfeit, und anderer ausnehmenden Cigenfchaften fo berhhmt war, 
daß mar gar nicht feined gleichen hatte. Indem man die Antwort des Hofes erwar⸗ 
fete, bemishete {ich dev Heil. Pabſt nach feinem gantzen Vermdgen, den Zorn Gottes 
bey dee entſetzlichen Peſt yu beſaͤnftigen. Zu dem Ende ordnete er eine aflgememe Lie 
taney oder cine Buß Proceßion an, wobey er das Volck, welches dazu fommen follte, 
in verſchiedene Haufen theilte, als die weltlichen Ordensleute, die Manndperfonen, 
Dic Monche, die heiligen Jungfrauen, die verhenratheten Frauendsperfonen, die Wit: 
wen, die armen Leute und Kinder. Hierauf tangte die Einwilligung des Kayſers 
an, und Gregorius wollte zwar emfliehen, wurde aber aufgefangen, mit Gewalt in 
dic Kirche gepithret, und dafeloft am 3. September eingewenher. Auf folche Art bes 
fam dre Kirche Gortes einen Pabſt, dev cin Mufter aller Tugenden abgeben konnte, 
und Deff'n ruͤhmliche Handlungen, heiliges Leben, und vortreffliche Buͤcher allemal ein 

Gegenſtand unferer Cobeserhebungen ſeyn werden, 
er Rayfer Mauritius fief es unterdeffin bey Childeberto, dem Konige in 
Auſtraſien/ dem maͤchtigſten unter den Franckifchen Konigen, nicht an Unterhandlune 
gen 
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gen fehlen, um die Longebarden in Italien pu vertilgen. Es hatte ſich vorher etwas 
zugetragen, welches das gute Vernehmen zwiſchen dieſen beyden Monarchen unter⸗ 
Brechen koͤnnen, wenn die Klugheit Maucitii fein Mittel dagegen ausfindig gemacht 
haͤtte. Childebertus > ſchickte nehmlich drey Geſandten nad Conſtantinopel, welche 
gu Carthago in. Africa ans Land ſtiegen. Einer von ihren Bedienten hatte, id) weiß 
Nicht. was fir Waare aus einem Laden genonsmen, wad da er diefelbe nicht wieder Het 
ous geben wollte, wurde er eines Tages von dem Kaufmanne auf der Gajfe ertappet, 
und beym Kopfe genommen; dieſer wollte ihn auch nicht eher loßlaſſen, bis er das 
Entwendete wiedergaͤbe. Der Francke griff zu dem Degen, und toͤdtete den armen 
Kaufman, anſtatt der Bezahlung. Da der Statthalter dieſes hoͤrte verfuͤgte er 
ſich mit einigen Soldaten, amd mit dem aufruͤhriſchen Volcke in die Wohnung der Ge⸗ 
ſandten. Als zwey von denſelben heraus kamen, wurden ſie von dem wuͤthenden 
Volcke ermordet. Hieruͤber beſchwerte ſich Grippo, der vornehmſte unter den Gee 
fandtes, uͤberaus ſehr, und ber ſeiner Ankunft zu Conſtantinopel ſtellte ex ſeine Kla⸗ 
gen nod) groͤßer vor. Der Kayſer Mauritias ergrimmte uͤber die Frechheit ſeiner 
* und — ifm, fie deswegen nachdrücklich zu beſtrafen; worauf er Grip- 
ponem reichlich beſchenckte, und ihn ziemlich vergnuͤgt nad) Hauſe ſchickte, unter dee 
inſtaͤndigen Bitte, Childebertus mochte die Longobarden bekriegen. Dieſem Re⸗ 
geuten war daran gelegen, ſeinen Vetter Athanagildum, einen Sohn ſeiner in Africa 
verſtorbenen Schweſter dagundae; und des heil. Hermenegildi, ber nad) Conſtanti⸗ 
nopel war gebracht worden, aus den Handen des Kayſers wieder zu befommen. Ee 
Brachte daher eine grope Armee zuſammen, worunter ſich zwantzzig Hertzoge befanden, 
deren jeder Leute aus feiner Proving bey fic) fuͤhrte. Der Biſchoff von Tours 
erzaͤhlet, da der Hergog Audoaldus das Volk aus Champagne nad Meg gee 
fuͤhret, Harte er dafelot eben fo viele Mordthaten und Pluͤnderungen vorgenom⸗ 
men, ald wenn er ein Feind feines eigenen Landes geweſen, welches auch. die andern 
Hertzoge gethan, die ihr eigenes Land verwüſtet + che fle einen Sieg uͤber ihre Feinde 
erlangt Hatten. Diefed war eine von den haͤßlichen Gewohnheiten der damaliges — 
Francken woruͤber ſich auch der gute Mdnig oon Burgund Guntramaus beſchwerete, 
indem er die Niederlage, die ex in Languedoc oon den Gothen erlitten , diefen boßhaf⸗ 
ten Thaten feiner Lente zuſchrieb. Ich fuͤhre diefes — um deswillen an, weil die 
Scribenten, welche Feinde der Longobarden find, denſelben fo viel Boͤſes nachſagen, 
da ſie doch dergleichen Ausſchweiffungen wider ihre eigenen Unterthanen nicht begien⸗ 
gen; dahingegen die Francken, die gewiß nicht — als die Longobarden waren, 
von einigen Scribenten fo ſehr erhoben werden. Die ungeheure Armee der Francken, 
und verſchiedener dem Konige Childeberto unterworfnen Teutſchen Voͤlcker zogen alſo 
uͤber Rhaͤtien, oder bey wo die Graubuͤndter wee und uͤber Trident, in verſchiede⸗ 
2 — nen 
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new Colonnen tiad Italien. Audoaldus gieng mit ſechs andern Hertzogen gerade 
nach Meyland ju, und fchlug nicht weit davon fein Lager auf. . Der Hergog-Olon 
wurde ben feiner Anfunft zu Bellinzona, einem Landgute in dem Meylaͤndiſchen Gee 
biethe, wo der Lago Verbano, oder Maggiore angeht, von einem feindlichem Pfeil 
erleget. Da diefe Voͤlcker fich zerſtreueten, und ihren Lebend-Unterhalt fuchten, 
hatten fie die Longobarden isberall auf dem Halſe, welche fo gleich mit ihnen anbanden. 
Dem ungeachtet hielten fid) die Francken in dem Meylaͤndiſchen Gebiethe tapfer. 
Die Longobarden waren an dem Ufer einer fleinen Gee, aus welder ein uns unbe⸗ 
fannter Fluß entſteht, fort gerückt. Als die Francken dahin famen, erblickten fie ei⸗ 
nen Longodarden anf der andern.Geite des Ufers in feiner vdtligen Ruͤſtung, der yu 
ihnen fagtes «DOev Tag tf. nunmehr erſchienen, an welchem man feben wird, 
weits Gott wird guddiger ſeyn. Einige wenige Francken giengen uͤber den Fluß, 
fielen uͤber thn her, und feblugen dergeftalt auf ihn loß, DaB er todt sur Erde fiel. Die 
Longoharden nahmen hierauf the Geraͤthe gufammen, und zogen fich indgefamt zuruͤck, 
dergeſtalt Dab die Francken dafelbjt weiter nichts, als Merckmale fanden, daß die 
> gugegen gemefen. Hierauf giengen. fie wieder in thr Lager zuruͤck, allwo die 
Kayſerlichen Gefandten gu ihnen famen, snd die Nachricht mitbrachten, die Pavfer- 
hiche Armee ware unterweges, und wuͤrde fic) in drenen Tagen mit ihnen vereinigen, 
welches fie daraus abnehmen fonnten, tenn fie ein auf dem Berge liegendes Landgut 
würden in Flammen ftefhen fehen. Die Francken warteten fechs Tage, und fahen 
niemanden ankommen. Der Hertzog Cedinus, oder Ghedinus, der mit dreyzehn an 
dern Hevsogen iiber Trident nach Italien gefommen war, nahm fuͤnf Sdhldfjer weg, 
and lief fic von Dem Volcke den End der Treue ſchwoͤren. 
— Der Koͤnig Autharis, welcher an zween Orten mit ſolcher Macht angefallen 
wurde, ergriff bey dieſen Umſtaͤnden den klugen Entſchluß, die feſten Oerter und 
Staͤdte, wohin die Leute mit ihren beſten Sachen geflüchtet waren, wohl yu verwah⸗ 
ren, das Land hingegen uͤberließ ex der Willkuͤhr, oder vielmehr der Wuth der Feinde. 
Er hatte ſich in Pavia ſehr befeſtiget, und mit Proviant verſehen. Doch was das 
Schwerdt nicht thun konnte, das that die Luft dieſer Laͤnder, welcher die Francken und 
Alemannen nicht gewohnt waren. Es rift nehmlich unter der Armee die rothe Ruhr 
¢in, und veruhrſachte, daß ſehr viele dDaran ftarben.. Hietzu Fam nod) der Hunger, 
weil man Mangel an Ledensmitteln litte, und die Armee war dergeftalt geſchmoltzen, 
daß die Generalé, nachdem fie dren Monate uͤber durch Ligurien, und durch die an: 
graͤntzenden Gegenden geftreift Hatten, in ihr Land zuruͤck gu kehren beſchloſſen. Dod) 
der Hunger plagte fie auf ihrem Ruͤckzuge dergeftalt, daß fie gendthiget wurden, fo 
gar ihre Waffen und Kleider zu verkauffen, um Speife zu bekommen, und wieder nad 
Haufe zu gelangen, Bey dem Durcchzuge einiger Lander, (welches vielleicht das 
Graubuͤndter⸗Land, oder das Tridentiniſche war) welche oormals unter dem Koͤnige 
: Sige- 
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Sigeberto, bed Koͤnigs Childeberti Vater, geftanden Hatten, pluͤnderten fie alles aud, 
und machten alle Perfonen, die nen in die Hande fielen, zu Sclaven. Mit foldhen 
Umſtaͤnden beſchreibt GReGORIVS TVRONENSTIS dieſen Krieg der Fran: 
cen, welche den Longodarden entiweder aus Staats: lugheit nicht mehr Scha— 
den thun wollten, oder wegen ihrer Schwache nicht fonnten; weil man damalé 
nicht fo, wie Heute zu Tage, Krieg fihete, und weder mit ſolchem Geſchuͤtze, 
noc) fo guten Magazinen, und folchen Mitteln verfehen war, die gefchickt find, auch 
Die feſteſten Oerter zur Ubergabe zu zwingen. Einige Seribenten der Stadt Pavia 
ſind der Meynung, die Stadt Ticinum waͤre bey dieſer Gelegenheit von Papio, einem 
der Fraͤuckiſchen Hertzoge, eingenommen, und von der Zeit an Papia genannt twors 
Dent, movon dev heutige Nahme Pavia herfame. Doch diefes find Mahrchen, welche 
nicht die geringite Wahrſcheinlichkeit haben. Dieſe Stadt wurde in den alten Seiten 
gu der Papifchen Zunft gerechnet; wovon, nach meiner Mennung, die Veranderung 
ihres Rahmens herzuleiten iff. 

Pavivs DIACONVS? hat hier, nach feiner Gewohnheit, cr EGORIVM 
TVRONENSE M getreulich ausgeſchrieben, nur fo viel feGet er hinzu, die Franckifhe 
Armee fey in das Gebieth oon Placeng, und bon Daraus. nad) Verona gefommen, wo 
fie viele Schldjjer gefchleitfet hatte, unerachtet fie geſchworen, den Oertern keinen Scha⸗ 
den zuzufuͤgen, allwo fic) die Einwohner, welche die Francfen fir Leute anſahen, die 
ihe Wort hielten, frepwillig ergaben. Bu dem Gebiethe von Crident insbefondere - 
zerſtoͤhrten ſie Teſana, Maleto, Semiana, Appiano, Fagitana, Cimbra, Vizzano, 
Wrentonico, Volene, Ennemafe, desgleichen zwey andeve Sehldffer in Alfuca, und 
eins im Veronelifchen. Alle Emwohner bicker Schloͤſſer wurden in die Sclaverey 
gefubret, Die Einwohner des Schloſſes ju Verruca allein, an der Zahl ſechshun⸗ 
Devt, Hatten auf Fiwbitte Ingenuini, Biſchoffs zu Sabiona, (welches Bisthum eh 
nad) nad) Brixen verlegt wurde) und aGneELLI, Biſchoffs ju Trident, das Gluͤck, 
ſich loßzukauffen, indem ein jeder einen goldnen Seudi fite ſich bezahlte. Allein die- 
fer Krieg war von groͤßern Folgen, wie aus der Erzaͤhlung REGORII TVRO- 
NENSIS, UND PAVLI DIACON: erhellet, welcher die Longobardifche Hiftorie ju 
ſchreiben unternahm, 0b er gleich wenig Nachrichten dazu hatte. Wir habew nod) ei⸗ 
nige Briefe ibvig, Die FREHERVS UND DV CHESNE ’ befannt gemacht, und die 
jum Theil von dem Koͤnige Childeberto an den Kayſer Mauritium, an lohannem, 
Patriarchen ju Conftantinopel, an Honoratumn, Apocrifarium des Pabſts, an Do- 
mitianum, Biſchoff zu Melitina, und Kayſerlichen Math, an Paulum, den Vater 
des Kanjers, und an andere Minifterd des Kayſerlichen Hofes, find geſchrieben wor⸗ 
den, worinnen derer nach Couſtantinopel geſchickten Gefandten und des Buͤndniſſes, 
welches Diefe Pringen wider die Longobarden im Wercke Hatten, — wird. F 
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find noch andere vorhanden, welche bie Koͤnigin Brunechildis at die Kayſerin Con- 
ftantinam, des Kayſers Mauritii Gemahlin, worinnen fie ihr Athanagildum , ihren 
Vetter, nachdruͤcklich empfiehlt, an die Kanferin Anaftafiam, ded Kayſers Tiberü 
Conftantini Witwe, an-den ist gedachten Athanagildum, «nd an den Kayſer Mau- 
ritium geſchrieben hat. Insbeſondere aber find zween Briefe wohl zu mercfen, von 
welchen dev erfie von dem Rayfer an den Koͤnig Childebertum gefchrieben worden, 
worinnen er ihm ju wiſſen thut, die Ranferliche Armee hatte noc) oor Ankunft 
der Franckifchen Heerfihrer in Ftalien dad Gluͤck gehabt, die Stddte Modena, Al⸗ 
tino und Mantua mit Gewalt zu evobern, wodurch fie die Vereinigung der Longobars 
diſchen Armee oerhindert hatte. Nachgehends habe man gehdret, einer oon den Ftaͤn⸗ 
cfifdien Hergogen, mit Rahmen Chenus, Habe fid) mit Authari, der ju Pavia einge⸗ 
fchloffen geweſen, und deſſen Generals (id) ebenfalls mit ihren Soldaten auf oerfchies 
dene Schibſſer begeben, in Friedens: Unterhandlungen eingelaffen. Da ſich fernee 
der itzt gedachte Hertzog Chenus mit zwantzig taufend Mann bey Verona befunden, 
fo waren die Kayſerlichen Gefandten gu ihm gekommen, um fick wegen Belagerung 
der Stadt Pavia zu unterreden, dere Einnahme der Longobardifchen Nation dete 
lesten Stok witrde gegeben haben. Allein die Fraͤnckiſchen Herboge Hatten mit den 
Longobarden einen Stilleftand auf zehn Monate gemacht, und waren fort geyogen, 
ohne Den Ravferlichen Officers ein Wort davon ju fagen; welded, wie man glands 
te, Childeborto nicht wenig mißfallen wuͤrde; denn wenn man fich oereiniget Harte, 
fo wuͤrde Stalien vielleicht von den Longobarden ſeyn befrent worden. Er erfuchet 
ihn · daher inftandigt, er moͤchte fein Rriegdheer auf dad naͤchſte Jahr nad) Italien 
ſchicken, che die Longobarden ihr Getrende einerndten fonnten, weil fich die Kayſer⸗ 
liche Armee nicht nur der vorhin gedachten Sravte bemaͤchtiget, fondern aud) Reggio, 
Parma und Placeng mit ihren Hergogen und fehr vielen Longobarden fich wieder un⸗ 
ter Kayſerliche Bothmaͤßigkeit begeben Hatten. Endlich erſucht ex ifn, Befehl zu gee 
Ben, daß die armen Italiaͤner, die man jenſeit der Gebuͤrge in die Sclaverey geſchlep⸗ 
pet, fren gelaſſen werden moͤchten, weil diefe Verbindlichkeit in den Bedingungen des 
Buͤndniſſes mit enthalten fey. Den andern Brief hat Romanus, ein Patricius und 
Exarche ju Ravenna, an den itzt gedachten Koͤnig Childebortum geſchrieben, und ihm 
die Eroberung der vorhin erwaͤhnten Staͤdte Movena, Altino, und Mantua zu wife 
fen gethan. Da er ferner im Begriffe geweſen, die Belagerung der Srddte Parma, 
Reggio und Placeng yu unternehmen, waͤren die Longobardifhen Hergoge diefer 
Staͤdte in grofiter El zu diefem Exarchen nad) Mantua gefommen, Hatten fid) der 
Heiligen Republic (unter weldyer Benennung man damals das heutige fo genannte hei⸗ 
lige Roͤmiſche Reid) zu verſtehen pflegte) unterworffen, und ihm ihre Minder ju Gei⸗ 
fein gegeben. Dev. Exarche fey hierauf wieder vad Navenna jurist gegangen, und 
habe (ich nachgebends nach Sitrien gemendet, in der Abficht, feinen Feind Grafulphum 
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zu bekriegen. Bey feiner Ankunft daſelbſt fey ihm Giſulphus · Dux magnificus, ein 
Sohn Gralulphi, welcher bey ſeiner Jugend den Vater übertreffen wollen, entgegen 
gekommen, und habe ſich erbothen, er wolle ſich nit ſeiner gantzen Armee der heiligen 
Republic unterwerffen. Der Patricius Nordulphus fey gleichfalls mit ſeiner Armee 
nach Italien dem Kayſer zu Huͤlffe gekommen, und habe in Begleitung Oſſonis, eie 
nes beruͤhmten Mannes, verſchiedene Staͤdte wieder eingenommen. Er, Romanus 
nehmlich, waͤre verſichert, der Koͤnig werde in ſeinem Vorſatze beſtaͤndig bleiben, die 
Bedingungen des Buͤndniſſes gu vollziehen, zumal da er wuͤſte, daß ev auf feine Here 
tzoge zornig ware, weil ſie, ohne den Befehlen ſeiner Majeſtaͤt nachzuleben, zuruͤck ge⸗ 
gangen, und werde die Armee, ſo bald als moͤglich, und ehe noch die Kornerndte vor 
ſich gienge, mit ſolchen Feldherren, die beſſer geſinnet waren, zuruͤck ſchicken; wobey 
er ihn vor allen Dingen erſuchet, er moͤchte ihm bey Zeiten Nachricht geben, welchen 
Weg, die Truppen-nehmen, und zu welcher Zeit fie eigentlich aufbrechen wuͤrden. 
Endlich bittet ex ihn, an feine Leute genaue Befehle zu ſtellen, damit fie die Stas 
liaͤner, zu Deven Beſten, und zu deren Vertheidigung fie- geſchickt wuͤrden, weder 
pluͤnderten, nod) ihre Haͤuſer in Brand ſteckten, daß fie ferner keinen von denſel⸗ 
ben in die Sclaverey fuͤhrten, ſondern die bereits gemachten Sclaven wieder. in 

Freyheit ſtelleten. 
Dieſe Umſtaͤnde geben genugſam zu erkennen, dab der Krieg, den der Kayſer 
und der Koͤnig Childebertus in dieſem Jahre mit den-Longobarden fuͤhrten, vortheil⸗ 
hafter fuͤr den Kayſer, und gefaͤhrlicher fir das Kongobardiſche Reich geweſen, als es 
die beyden oben gedachten Geſchichtſchreiber gewuſt haben. Wenn die Francken alſo 
fic) die Sache mit mehrerem · Ernſte haͤtten angelegen ſeyn laſſen, wuͤrde die Herrſchaft 
ber. Longobarden · in Italien vielleicht den / letzten Stoß bekommen haben. Ich komme 
hierbey auf die Vermuthung, ravivs DIACONVS habe einen Fehler begangen, 
tenn er, wie ich · ſchon erinnert habe, Gifulphum fit den erſten Hertzog von Friaul 
Halt, und ſchreibt, er fey im Jahre 508. von dem Koͤnige Alboino dazu ernannt wor ⸗ 
den. Es erhellet aber aus dem Briefe, daß der Exarche Romanus nach Iſtrien ge⸗ 
gangen ·ſey, in der Abſicht, Gralulphum, den. Vater Gilulphi, zu bekriegen. Viel⸗ 
leicht war dieſer Graſulphus der erſte Hertzog in derſelben Gegend, und da er zu der⸗ 
ſelben Zeit geſtorben war, folgte ihm ſein Sohn Giſulphus in der Hertzoglichen Wuͤr⸗ 
be, welcher ſich dem Exarchen zu derſelben Zeit unterwarf. Wenn Giſulphus in dem 
Jahre 568. das Hertzogthum Friaul gehadr, fo muͤſte er damals im Stande geweſen 
ſeyn, iwer Voͤlcker zu herrſchen. Pavivs DIAGoV Vs ſchreibt vielmehr, Rex 
Alboinus Gifulfum,. VT FERTVR, ſuum Nepotem, VIRVM per omnia-ido- 
neum, qui eidem ( Regi) Strator erat, quem Lingua propria Marpahis appellant, 
Foroiulianae-Ciuitati,, &-toti regioni illi prueficere ftatuit, Dieſes fan aber: nicht 
feyn, 
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ſeyn; denn Gifulphus war, nach ded Erardhen Romani Zeugniſſe, der ihm mit feinen 
Augen gefehen, in dem Jahre 590. nod) in iuuenili setate. Es entſteht hieraus cin 
gerechter Verdacht, ePavivs habe ber diefer Erzaͤhlung fich auf nichts, alé auf die 
Rede des gemeinen Volcks, verlafjen koͤnnen, und er geſteht es auch aufridhtig, twenn 
er ſchreibt, vt fertur; und daß der erfte Hergog von Friaul Groſulphus gewefen, nad 
ifm aber Gifulphus im Sabre 590. sur Megierung gefommen fey. Nachdem fich die 
Voͤlcker des Koͤnigs Childeberti aus Italien zuruͤck gesogen, und der Koͤnig Autha- 
ris 7 wuſte, foie diel Guntramnus, der Konig in Burgund, einer von den damals re⸗ 
gierenden Fraͤnckiſchen Koͤnigen, cin friedfertiger und ſehr girtiger Herr, in dem gantzen 
Fraͤnckiſchen Reiche, insbeſondere aber ber feinem Vetter Childeberto, vermochte, fo 
ſchickte er Gefandten an ifm, und erfuchte ihr, ex moͤchte ſich iné Mittel ſchlagen, das 
mit er Friede bekaͤme. Dieſelben ftellten ihm vor, wie viel Ergebenheit die Longobare 
Difche Nation vorher gegen die Fraͤnckiſchen Rdnige bezeigt, und wie fie allemal mit 
ihnen ein gutes Vernehmen unterhalten,. keinesweges aber verdienet Hatte, daf fie von 
ihnen verfolgt wuͤrde. Sie erfuchten ihn daher, er moͤchte die gute Freundſchaft und 
Eintracht swifchen beyden Nationen wieder Herftellen, und erbothen fic), fle wollten 
jederzeit sur Vertheidigung der Francken bereit ſeyn, und feinem gemeinfchaftlichen 
Feinde beyſtehen, welder fid) durch Unterdriicfung einer Nation den Weg bahnen 
wiirde, auch die andere zu Grunde zu richten. Sie fanden bey dem Ronige Gun- 
tramno ein geneigted Gehdr, und wurden Hernach von ifm mit einem Empfehlungs⸗ 
fchreiben an den Koͤnig Childebertum geſchickt, welchem fie eben diefelbe Vorftellung 
mit aller miglichen Ergebenheit thaten. Es vergiengen einige Tage, ofne dafi die 
Gefandten eine getviffe Antwort erhielten, als andere, die bon der Kdnigin Theode- 
linda abgeſchickt wurden, mit der Nachricht anfamen, der Kdnig Autharis fer geftore 
ben; welche Childebertum gleichfallé erſuchten, er mddite mit den Longobarden Friede 
machen. Childebertus beurlaubte fie alle mit freundlichen Worten, und madhte ih- 
nent gute Hoffnung. Nicht lange hernach fam der Friede mit dem Nachfolger des 
Koͤnigs Autharis zu Stande, und die Longobarden wurden von der Zeit an von den 
Francken nidht weiter beunruhiget; welches ihnen wieder einen Muth mache, fo, dak 
fie Hernach nur iber die Mache der Griechiſchen Rafer ladhten. 

Der Konig Autharis ftarb, nad) paver Diacons Zeugniffe, am 5. See 
ptember diefes Jahrs ju Pavia, und die Mede gieng, man Habe ihn mit Gifte verge: 
ben. Die neunte Yndiction fangt fid) mit dem September an, und wir haben einen 
Brief uͤbrig, den der Heil. Pabft crecorrvs® in eben der Yndiction an alle Ita—⸗ 
liaͤniſche Bifhoffe gerichtet Hat, worinnen er ihnen su wiſſen thut, der lafterhafte * Au- 
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tharis habe an dem naͤchſt vergangenen Oftecfefte verbothen, die Pinder der Arianiſchen 
Longodarden nach den Gebrauchen der rechtglaubigen Kirche zu tauffen, und deswe⸗ 
gen habe ifn Cott aus der Welt hinweg genommen. Pavivs praconvs 
ſchreibt, Autharis Habe feché Sabre regiert, und fey Gey dem Anfange des Septem: 
Bers diefes Jahrs geftorben; woraus folgt, dab er, wie wir bereits erinnert haben, 
gegen dad Ende des 584. Jahrs zum Monige erwaͤhlet worden, keinesweges aber im 
586. Jahre, wie der P. par vorgiedt, welcher sicEBER TO gefolgt ift, der ſich 
fo wohl, was den Anfang, als das Ende der Regierung Autharis anbetrifft , geirret 
hat. Pacr giebt ſelbſt zu, daß Autharis in diefem Jahre mit Tode abgegangent 
fern, ex bemercket aber nicht, daß feine Rechnung mit der Zeit der Megierung dieſes Koͤ⸗ 
nigé nicht iibereinftimmt. Die Kdnigin Theodelinda mug, ungeachtet fie von Bayes 
riſcher Nation war, ausnehmende Cigenfchaften befeffen haben, weil die Haupter dev 
Longobarden fie nicht nur ferner verehrten, und ihr, ald ihrer Gebietherin, gehorchten, 
fondern ihr auch fren ftellten, fie moͤchte fic) einen neuen Gemahl erwaͤhlen, der titre 
dig tare, ihr Reich zu beherrſchen. Es war ihnen auch nicht. zuwider, daß (id) Theo- 
delinda sur rechtglaubigen Rirche befannte; fo groB war die Weifheit, die Frdmmig: 
feit und Riugheit diefer Pringefin! Sie wuͤrde, wie ich dafuͤr Halte, germ einen Lone 
gobardiſchen rechtglaubigen Pringen ju ihrem Gemahl ernannt haben, wenn fie einen 
gefunden haͤtte; es war aber Feiner vorhanden. Sie folgte daher dem Rathe der 
Verſtaͤndigſten, und richtete ihre Abſicht auf Agilulphum, den Herbog ju Turin, ei⸗ 
nen Friegerifdyen Herren, einen Anverwandten des verftorbenen Koͤnigs Autharis, ¢i- 
nen Pringen, dev wohl gebildet mar, und zur Megierung der Voͤlcker geſchickt ſchiene. 
Gie ließ ihn nach Hofe fFommen; und gieng ihm bis an das Landgut Lomello entge- 
gen, wovon die Gegend Lomellina, einige Meilen von Pavia, ihren Nahmen erhal: 
ten. Als Agilulphus daſelbſt anlangete, lief Theodelinda zu Trincken bringen, und 
nachdem fie den Becher Halb ausgetruncken hatte, reidjte fie das Ubrige Agilulpho, 
welcher ifr auf eine hoͤfliche Art die Hand kuͤſſete, indem er ihr den Becher wieder zu⸗ 
ſtellte. Die Koͤnigin lachelte hierbey, und fagte mit einer anftandigen Errdthung zu 
ihm, es ſchickte ſich nicht, daß er derjenigen die Hand kuͤßte, die er auf den Mund kuͤſ⸗ 
fen follte. Sie lief ihn alfo zu dem andern Kuffe, und entdeckte ihm ihr Vorhaben, ihn 
ju ihrem Gemahle arjunehmen, und sum Koͤnige gu machen. Kurs, das Be: 
lager wurde bey Anfange ded Novembers auf eine fehr feyerliche Act, und mit groper 
Freude gefalten, und Agilulphus fieng zwar an, die Regierung zugleich mit der Kd- 
nigin, feiner Gemahlin, ju fuͤhren, nahm aber den Koͤniglichen Titel damals noch » 
nicht an. Ich weif nit, wiecREGoRIVS TVRONENSIS ” ſchreiben fan, die 
Nach: 
beylegten, teil fie ihnen allzu viel Gchaden zuge⸗ redeten von ihnen gang anders, weil fie ibre Unters 
fiigt atten, und noch damals zufuͤgten. Die Go: thanen waren. 
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Nachricht Hon dem Tode des Koͤnigs Autharis ware damalé eingelauffer, als fich feine 
Giefandten bey Dem Konige Childeberto befunden, und Paulus fey an feine Stelle 
gefommen. Wir finden keine Nachrichten von diefem Paulo, und es ift auch fein 
Longobardifcher Nahe. Noch weit weniger aber ſchickt er ſich fir Agilulphum, 
mit dem fid) Theodelinda allererſt zwey Dtonate nach Autharis Tode vermahite, der 
geftalt, daß die Nachridjt bon der Wahl eines neuen Thronfolgers unmadglich zugleich 
mit der Seitung von dem Abfterben Autharis an Childeberti Hofe anfommen fonnte, 
FreveGarivs © ift son den Longobardifchen Angelegenheiten nicht beſſer unter: 
richtet; denn er fchreibt, Agon, Koͤnig der Longobarden, ein Sohn ded Koͤnigs Au- 
tharis, habe Theodclindam, eine Francifche Printzeßin, sur Gemahlin genommen. 
Er hat nehinlid) nicht gewuſt, daß diefe PringeBin vorher mit dem Koͤnige Authari 
vermaͤhlet gewefen, und fic auch Darin geirret, daß er Agonem fiir einen Sohn ded 
Koͤnigs Autharis halt. Agilulphus hieß uͤbrigens, nad) Pavir D1 acon Bee 
richte, auch Ago, oder Agon, welches damals Bey andern Perfonen ebenfalls ge⸗ 
Brduchlich war. In diefem Jahre erflarte der Kayfer Mauritius feinen aͤlteſten Prins 
Gen Theodofium, der im Jahre 585. gebohren war, zum Kayſer und zum Reichs 
Gehuͤlffen. Dieſes erhellet aus der Erzehlung, welche rousANNES DIACO- 
Nvsu aus den Geſchichten des Heil. Gregorii Magni anfuͤhret. 
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ES bgleich das Beylager zwiſchen der Koͤnigin Theodelinda und dem Hertzoge 
— Agilulpho im Movember des vorhergehenden Jahrs war gehalten worden, 
WAC) fo wurde Agilulpho die Koͤnigliche Wiirde doch nicht cher als in dem Day 
dices Jahrs auf einem gu Mepland angeſtellten allgemeinen Reichstage ertheilet, 
Dicjenigen, welche vorgeben, er fey gu Meyland mit der cifernen Crone gecrdnet wore 

den, 


¥e. in Chron, cap. 34. 

a1, Vit. Gregor. M. Lib. L cap. 40. 

* Daf die Fabre des Conſulats des Rayfers 
Mauritii nicht auf die Art, wie in bem’ CHRO NIE 
CO ALEXANDRINY gefheben, bemercket were 
den muͤſſen, fan durch cine von dem beriibintcn Mar: 
quis SCAPLONE MAF FEL inlit, Diplom. p. 165, 


heraus gegebene, tnd bey ibm befindliche Schrift 
vortrefflich bewieſen werden. Dieſelbe iſt zu Clafle 
Rauennate Imp. DN. N. Mauricio Tiberio P. P. 
Aug. Anno Nono Poft Confulatum ciusdem Anno 
Octauo, fub dic fexto Nonarum Martiarum Indi- 
Gione Nena; dag iff um gegenwaͤrtigen Jahre, vers 
fersiget werden f. 
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pert, koͤnnen Fein Denckmal oder Zeugniß hiervon aus dem Alterthume anfuͤhren. 
Ich fange alſo von dieſer Zeit an, die Jahre ſeiner Regierung zu zehlen. Freoeg- 
rVs! ſetzet die Gelangung Agilulphi zur Crone ebenfalls in das itzige Jahr. 
Die erſte Beſchaͤftigung dieſcs neuen Koͤnigs? war diefe, daß er Agacllum, den Bi⸗ 
ſchoff zu Trident, nach Franckreich, oder vielmehr nach Teutſchland, an den Koͤnig 
Childebertum ſchickte, um Die don den Francken zu Sclaven gemachten Itallaͤner 
wieder zu befreyen; welches Vorhaben einem Koͤnige, der ein Vater ſeines Volcks 
ſeyn foll, hochſt anſtaͤndig war. Dev Biſchoff befand, daß die Koͤnigin Brunechil- 
dis, eine Mutter ded Koͤnigs, die fo wohl wegen ihrer Laſter als Tugenden beruͤhmt 
war, viele von dieſen ungluͤcklichen Leuten mit ihrem eignen Gelde loß gekauft hatte; 
ber Biſchoff hingegen erldſete viele andere mit Agilulphi Gelde, und brachte fie alle 
nad) Italien. Der Koͤnig Agilulphus ſchickte ferner Evinum, Hertzog zu Trident, 
als Geſandten nad) Gallien, oder vermuthlich an Guntramnum, ven Koͤnig in Burs 
gund, und an Clotharium den Andern, feinen Vetter, den Konig in Neuftrien, oder 
in dem Weſtlichen Franckreidh, damit (te fich sufammen ins Mittel ſchlagen moͤchten, 
um Childebertum, den Konig in dem Oeſtlichen Theile oon Franckreich, oder in Aus 
ſtraſien, welder tier cin großes Stuͤck von Gallien, und oon Teutſchland herrfchete, 
zum Frieden gu Gervegen. Athanagildus, ein Vetter diefesChildeberti, der ehemals 
nach Conftantinopel war gefihret worden, und um desivillen Childebertus die Lon: 
gobarden Gefriegt hatte, damit er ihn von den Griechen wieder Gefreyen moͤchte, war 
vermuthlich um dieſe Zeit geftorben. Man findet sum wenigſten von der Beit an vor 
ihm in den Gefchichten keine Gpuren mehr. Da diefe Verbindlichkeit aljo aufhorte, 
und Childebertus uͤberlegte, daß es ihm micht zukaͤme, durch den Untergang der Lon- 
gobarden den Kayſer groper su machen, da deffen Mache den Francken dereinft zum 
Schaden gereidhen, und die alten WAnfpriiche wieder hatte rege machen fonnen; fo 
war es nicht ſchwer, zwiſchen den Francfen und Longobarden Friede zu machen: 
wodurch Das Longobardifthe Reich in Stalien noch mehr befeftiget wurde, In dem 
vorigen Jahre, da die nach Stalien gekommenen Francen nicht fo woh! mit den Lon: 
gobarden, als vielmehr mit den Feldern der Italiaͤner einen Hisigen Krieg firhrten, 
hatte fic) Minulphus *, ein Hertzog oder Sratthalter der Inſel St. Juliano, dieſen 
neuen Ankommlingen ergeben. Anſtatt St. Juliano muß man Hier St. Julio le: 
fer, deſſen Inſel noch ist in dem Gebiethe von Novara, und in dem Lago 9 Omegna 
Diefen Nahmen fuͤhret. Da dieſer Ore untiberwindlich war, weil man alle Fahrzeuge 
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+ Wenn Mauritii Conſulat in das 584. Jahr gee licher Documente im Gebrauch geweſen; obgleich 
ſetzet wird, fo fallet Annus VIII. poſt confulatum im Orient die Marcelliniſche, wenigſtens in Cantze⸗ 
nach der Victorianiſchen Nechnung, in das gegenwaͤr⸗ leyen, annoch ſcheinet im Gebrauch geweſen zu ſeyn. 
tige Jahr; nach der Marcelliniſchen Art dergleichen 
Sabre gu zehlen, wuͤrde es Annus VIL &c heißen 1. in Chronic. cap. 13. 
mike. — Hiervand erbellee, daß in Italien damals 2 PAVLVS DIACONVS Lib, IV, cap.1, 
dic erſtere Rechnung auch bey Uusfertigung oͤffent⸗ 3. IDEM Lib. 1V. cap. 3. 
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pon ber Gee weggenommen hatte; fo Hielt der Mdnig Agilulphus dafuͤr, Minulphus 
ware nicht aus Noth, fondern aus Zaghaftigheit oder Verratherey ju den Francken 
uͤber getreten, weswegen er ifm, andern jum Erempel, den Ropf abfehlagen lies. 
Gaidulpho, der von andern ad) Gandulphus genannt wird, dem HerGoge zu Ber- 
gamo, mochte die Wahl des Koͤnigs Agilulphi entweder nicht gefallen, oder er mochte 
ifm aus andern Urſachen nicht gehordhen wollen, weswegen er einen Aufitand wider 
ihn erregte, und fid) in der i6t gedachten Stadt fehr befeltigte. Der Koͤnig ruͤckte 
mit feiner Armee Davor, und jagte ihm eine folche Furcht ein, daß er um Gnade bath. 
Seine Bitte toar aud) nicht vergeblid); denn Agilulphus nahm ihn zu Gnaden a, 
verlangte aber von ihm zur Sicherheit feiner Treue Geifein, welche ev mit fic) nahm. 
Es muß derfelbe cin unrubiger Kopf gewefen ſeyn, weil er hernach von neuem 
rebellirte, und fich auf der auf dem Lago di Como gelegenen Inſel befeftigte. Der 
Koͤnig Agilulphus fam jum andern male, in der Abficht, ihn yu zuchtigen, und war 
aud) fo gluͤcklich, daß er ifn von dannen verjagte. Seine Reifefoften wurden ihm 
ſehr woh! bezahlet; denn er fand daſelbſt viele Koſtbarkeiten, welche die Italiaͤner an 
dieſen feften Ort in Sicherheit gebracht Hatten, die er gu fic) nahin, und ohne Beden: 
Fen nad) Pavia fuͤhrte. Da wir aber im Vorhergehenden eine eben dergleiden Ere 
zehlung von der Intula Comacina, welded eben diefelbe ift, gehdret haben; fo finnte 
Hierber cin Zweiffel entitehen, 06 man die daſelbſt befindlichen Schaͤtze jenes, oder dies 
fes mal gefunden habe. Dem aber ungeachtet fuhr Gaidulphus, der fic) auf die Be— 
feftigung der Stadt Bergamo verließ, noch immer in feiner Empdrung wider den Kd- 
nig fort; doch Agilulphus zwang ifn, fic) oon neuem zu demuͤthigen, wodurch er wie: 
ber mit ifm augsgefdhnet wurde, Vipharis, der Herbog zu Trevigi, war auch einer 
don denen, welche ſich wider Den Koͤnig Agilulphum emporten; er wurde aber in ders 
felben Stadt Selagert, und gendthiget, fic) yum Gefangenen zu ergeben. Pavivs 
DIACON VS erjablet, es habe in diefem Jahre vom Monare Jenner bid sum Septem: 
Ber nicht geregnet, weswegen man eine ſchlechte Erndte gehalten. Die Heufchrecten, 
welche grdfier ald die gewdhulichen waren, fiigten dem Gebiethe von Trident ebenfalls 
großen Sdhaden ju, indem fie die Blatter der Baume, und das Graf auf den Wieſen 
abfrafen; doch das Getrende befchadigten fie nicht, und in dem folgenden Sabre em: 
pfand man Ddiefe Landplage ebenfalls. Zu diefem Ungluͤcke fam nod) eine entſetzliche 
Pet, welche vornehmlich Ravenna und Iſtrien betraf; und aus einem Briefe 
bes Hell. GREGORII MAGNI ‘4erhellet, daß diefe Seuche aud) die 
Stadt Narni angeftectt habe, 
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er Konig Agilulphus, welcher fein Reich durch den mit den Francken geſchloſ— 

fenen Frieden befeſtiget, und die innerlichen Feinde unterdruͤcket hatte, war 

ferner in Anfehung der Avaren, Hunnen oder Tartarn auf feine Sicherheit 

bedacht. Diefe Leute wohnten in Pannonien, und ihre Herrſchaft erſtreckte ſich auch 
uͤber Die Slaven, von welden das Land Sclavonien feinen Nahmen befommen. Die 
Macht diefer Nation war ebenfalls firdterlich, und wir werden davon gar bald die 
betruͤbten Merckmale in Stalien fehen. Mit denfelben wurde ein Friedens-und Freund- 
ſchaftsVertrag gefchloffen. Doch die innerlichen Unruhen waren nod) nicht vdllig 
gedimpfet, Der Erarche Romanus gab fic) unter der Hand Muͤhe, und wußte es 
dergeſtalt xu machen, daß er Mauritium, oder Mauricionem, (andere fchreiben ifn 
aud) Mauritionem) einen HerGog von Perugia ', durch Geld auf feine Seite bradhte, 
fo, dafi er eine Gricchifthe Befasung in die Stadt nahm. Der Erarche befand fich 
Damals ju Rom, und da er Gegierig war, in einer fo anfehnlichen Stadt, welche zu 
einer Vormauer wider die Longobarden dienen Fonnte, feften Fuß zu faſſen, fo begab er 
fich dahin, und nahm alle Soldaten, fo viel er deren hatte, mit fich, Auf diefem Mar- 
fche ergab fich nicht nur Perugia an ihn, fondern er eroberte auch einige dazu gehoͤri⸗ 
gen Stddte, als Sutri, Polimarjo, die Heute su Tage Bomarzo heist, Orta, Todt, 
Ameria, Luceolo, und andere, deren Nahmen dem Geſchichtſchreiber nicht befannt 
getvefen, Agilulphus erhielt diefe unangenehinen Nachridjten bey feinem Aufenthalte 
in Pavia, und ſchrieb ſogleich deswegen an den Herbog zu Spoleto; er felbft aber machte 
fich indeffen fertig, mit dev Armee in Perfon dahin aufyubrechen. Da Faroaldus, 
der erfte Hertzog su Spoleto, ich weiß nicht in welchem Jahre geftorben, fo war Ariul- 
phus, ein Mann von großer Tapfferfeit, an feine Stelle gefommen. Ich weiß 
nicht, tie Dem Verfaſſer des Lebens des Heil. Gregorii Magni bie Worte entfahren 
find, diefer Ariulphus fey Hergog ju Benevent gewefen. Baronivs halt ihn fir 
einen Hergog der Longobarden in Toſcana. Go viel iff gewiß, daß er ein HerGog ju 
Spoleto war, welches aud) Pavivs Diaconvs, und dev Verfaſſer der Farfen— 
Gag g 3 ſiſchen 
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ſiſchen Chronic bezeugen. Einige find der Meynung, Umbrien habe su der damali⸗ 
gen Zeit einen Theil von Tofcana ausgemacht. Da er alfo den Laͤndern, welche 
bem feindlichen Erarchen in die Hande gefallen waren, am naͤchſten war, fo griff er 
fogleich gu den Wafer, und gieng su Felde. Der Heil. Pabſt Gregorius fahe die⸗ 
ſen Streich voraus; und da die Wohlfahet der Stadt Rom befonders auf feiner Wad): 
ſamkeit und Rlugheit beruhete, und die Verwaltung dev weltlichen Geſchaͤfte ben fo ges 
fabrlichen Zeiten feiner weiſen Einrichtung uͤberlaſſen war; fo (chried er desivegen * an 
Velocem, det Magiftrum Militiae, oder General, er moͤchte sugleid) mit Maurilio 
und Vitaliano, denen er ebenfalls feine Gedancken gu wiffen that, auf die Bewegun⸗ 
gen des Herhogs ju Spoleto wohl Acht haben; und im Fall er gegen Rom oder Ra- 
enna anruͤcken follte, ihm in den Ruͤcken fallen. Dieſes geſchahe im Monate Ju⸗ 
nio, und daé Geruͤchte gieng, Ariulphus wollte an dem Feſte des Heil. Petri vor Rom 
ſtehen. In Dem dreyßigſten Briefe meldet diefer Pabft Maurilio und Vitaliano, der 
Hertzog Ariulphus hatte ihm am 11. diefes Monats (keinesweges aber im Jenner, wie 
in cinigen Ausgaben ſteht) einen Brief geſchrieben, deſſen Abſchrift er ihnen zuſchickt, 
und fie ermahnet, die in Toſcana gelegene Stadt Soana unter des Kayſers Both⸗ 
mapigteit yu erhalten, tenn Ariulphus ihnen nicht zuvor gefommen tare, und bereits 
von da Geiſeln weg gefiihret Harte. Aus einem andern Schreiben des Heil. cr e- 
cori anlohannem, den Ertzbiſchoff yu Ravenna, erhellet, daß Ariulphus mit 
feinen Leuten bis por Nom gefommen fey, und einige dafelbft nieder gemacht, andere 
aber verwundet habe; woruͤber fich der ſanftmuͤthige und redliche Pabſt dergeftalt bee 
truͤbte, daß er die Colicé befam, und kranck wurde. Dem ungeachtet fam es ihm 
nod) unertraglidier vor, Daf, da er ein Mittel wuſte, die Feinde sum Frieden zu bes 
wegen, (welches vielleicht im Gelde beftund, wie man bey dergleichen betruͤbten Um— 
ſtaͤnden zu thun pflegte) der Erarche Romanus ifm daffelbe nicht verftatten wollte, wore 
Liber er fic) bey dem it gedachten Ergbifchoffe tiberaus ſehr beſchweret. Hierzu vere 
mennte ev um fo viel mehr Urfache gu haben, weil Ariulphus, der von den Goldaten 
zweyer anderer Heerfihrer, des Autharis nehmlich, und Nordulphi, war verftarcft 
worden, feinem Friedens:Vergleiche ferner Gehdr geben wollte, Ev erſuchet ihn da 
Her, wenn er Gelegenheit Haden follte, mit cinem fo harten Minifter von dergleiden 
Sachen su ſprechen, er mochte ihn sum Friede su bewegen ſuchen, und ihm insbeſon⸗ 
dere zu Gemuͤthe fuͤhren, daß der Kern der Goldaten von Rom aufgebrodhen wire, 
in Der Abſicht, das eroberte Perugia, wie er andersiwo Flaget *, zu behaupten, und 
daß feine andere Beſatzung zuruͤck geblicben, alg das Theodofianifche Regiment, das 
feinen Nahmen yon dem Kayſer Theodofio, dem Sohne ded Kayſers Mauritii, 
bekommen hatte; welches, weil es den Sold nicht richtig erhielt, ſchlechte Luft bezeigte, 
die Mauern zu vertheidigen. Er feget noch hinzu, Arichis, oder Arigifius, der Her: 
Gog zu Benevent, welcher Zottoni, dem erften HerGoge diefer Gegend, in der Regies 
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3. Lib. Il. Epift. 3. 29. & 39, 3. Lib. II. Epift. 46. 4. Lib. V. Epift. go. 5. Lib. IV. cap. i9. 


im Jahr Chrifti DXCII. 607 


rung gefolget war, Habe auf Ariulphi Anſtiften die vorhergehenden Friedens-Bedin⸗ 
gungen gebrodjen, und fey mit feiner Armee auf Neapolis loß gegangen, welche Stade 
er mit einer Belagerung bedrohete, 

Die Longobarden glaudten vermuthlich, fie waren an den oorhergehenden Vers 
trag nicht [Anger gebunden, nachdem ihnen der Exarche, dem gethanen Verſprechen zu— 
wider, Perugia mit noc andern Stadten abgenommen hatte, Pavivs DIACO- 
nvs* fchreibt, Der itzt gedachte Zotto fey in dem zwantzigſten Jahre feiner Hergogli- 
chen Regierung geftorben, und Arigilus, twelchen der Koͤnig Agilulphus dahin ge- 
fchictt , fer an feine Stelle gefommen, weswegen fein Tod entiveder in diefem, oder 
in dem vorhergehenden Sabre erfolgt ſeyn muß. Es erhellet zugleich hieraus, daß 
das Hertzogthum Benevent um das Jahr 571. ſeinen Anfang muͤſſe genommen haben, 
wie Der P. ANTONIO CARACCIOLO Dofitr haͤlt. Arigiſius war in Friaul ge- 
bohren, hatte bey den Soͤhnen Gifulphi, Hertzogs yu Friaul, als Hofmeifter gedies 
net, und war ein Anverwandter diefes Gilulphi. Aus dem itzt gedadhten Briefe des 
heil. oR EGORII an den Ertzbiſchoff ju Ravenna evfieht man ferner, daß die Longo- 
Barden damals die Stadt Fano beſaßen, und daß fich viele ju. Sclaven gemachte Pers 
fonen dafel6(t befanden, zu deren Vefrepung der mildthatige Pabſt in dem vorherges 
Henden Jahre eine Perfor mit Gelde dahin fchicfen wollen; - doch fie hatte ſich nicht 
wagen ddrfen, ihren Weg durch das HerGogthum gu nehmen, welches Mom von dies 
fer Stadt abfonderte, und unter der Longobarden ihrer Bothmapigkeit fund. Oem 
aber ungeachtet unterließ Fortunatus, der Biſchoff diefer Stadt, nicht, diefelben lof 
zu kauffen, uͤber welche heilige That er in große Schulden gerieth >; der heil. Grego- 
rius aber gab ihm hernach die Erlaubniß, die heiligen Gefafe der Kirchen zu verkauf⸗ 
fen, damit er die Glaͤubiger davon bezahlen Fonnte, Der Biſchoff Seuerus, ein Urs 
Heber der Spaltungen in der Mirche, deffen Stadt in die Aſche geleat wurde, und fire 
welchen der Ertzbiſchoff zu Ravenna bey dem Heil. Gregorio um Allmoſen anhielt, 
wird von dem Cardinale BA RONIO7, und von dem P. MA BILLON 8 fir den Biz 
ſchoff ju Aquileja gehalten. Ich Hingegen bin der Meynung, diefer Seuerus fery Bi⸗ 
(hoff gu Ancona gewefen, deffen der Heil, cREGORIVS an einem andern Orte ge 
denckt, wenn er ſchreibt: Iuxta quippe eft Ciuitas Fanum, welches fich weder fuͤr 
Grado, nod) fiir Aquileja ſchickt. Jn der Herausgabe des Heil.crecorz1, welche 
die Benedictiner beſorgt haben, fiefet man in dem fiebengehnten Briefe des neunten Buchs 9 
adSerenum AnconitanumEpiicopum. Es muf heifer: adSeuerum, wie aus dem 
folgenden neun und achgigiten Briefe erhellet . Diefen Biſchoff modhte das Ungluͤck 

feiner Stadt oielleicht weife gemacht, und ihn bewogen haben, die Spal: 
tungen su verlaſſen, und fich um die Gewogenheit ded 
heil. Gregorii zu bemuͤhen. 
6.GREGOR, M. L. VII.Epift.13. 7. Annal. Eecl, 9. Lib. IX. Epift.16, Edition, Bened. 
8. in Anale¢t. Benedictin. Lib, VIII, cap, 37. 10, Lib, IX. Epift. g9. 
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AVLVS DIACONVS meldet, der Koͤnig Agilulphus tware uͤber den Verluſt 

P pon Perugia, und der andern oben gedadhten Staͤdte fehr sornig geworden, 
weswegen er ſogleich mit einer ftarcfen Armee don Pavia aufgebroden, um 

Diefe Stadt wieder zu crobern, Es Fan daher wohl feyn, daft diefe Unternehmung 
des Koͤnigs Agiliilphi sum vorhergehenden Jahre gehdret. Doch da der Heil. cr e- 
GORIVS in feinen daſſelbe Jahr gefhriebenen Briefen des Agilulphi nicht gedenct, 
und der oben gedachte Gefhhichtichreiber in der Ordnung der Zeiten eben nicht ſehr 
richtig ift; fo nehme ic) mir die Frenheit, diefe Begebenheit bey dem gegenwaͤrtigen 
Jahre anzufihren. Der Friegerifche Koͤnig ruͤckte nehmlich mit einer ſtarcken Armee 
vor Perugia, und ſetzte derſelben Stadt dergeſtalt zu, daß ſie wieder in ſeine Haͤnde 
fiel, und Mauritius, welder gefangen ward, muſte ſeine Verraͤtherey mit dem Kopfe 
bezahlen. Wie und wenn Perugia hernach abermahls unter die Bothmaͤßigkeit der 
Roͤmer gekommen, iſt mir nicht bekannt. So viel aber iſt gewiß, daß es geſchehen. 
Es ſtehet zu glauben, daß Agilulphus auch die andern Staͤdte, welche ihm von dem 
Exarchen waren abgenommen worden, wieder einbekommen. Er ließ ſich aber 
hieran nod) nicht begnuͤgen. Er wollte fic) fo gar an Rom ſelbſt wagen; welches 
PAVLVS DIACONVS nicht bemerckt Hat, wenn er ſchreibt, Agilulphus fen nach der 
Eroberung von Perugia wieder nach Pavia zuruͤck gekehrt. Der Heil. Pabft erzaͤh⸗ 
let, er hatte Dem Volcke das viersigite Capitel des Propheten Ezechiel erklaͤret, als er 
gehdret habe, iam Agilulphum Langobardorum Regem ad obfidionem noftram 
fummopere feftinantem, Padum tranfiffe. Daf das Vole viele Verdruͤßlichkeiten 
und vielen Schaden davon gehabt, erhellet aus dem, twas der Heil. GREGORIVS* 
ferner fagt: Vbique luctus alpicimus. Vbique gemitus audiuimus; deftructae 
vrbes, euerſa funt caftra, depopulati funt agri, in folitudinem terra redacta eft. 
Alios in captiuitatem duci, alios detruncari, aliosinterfici videmus. Er ſetzet 
weiter unten hinzu?: Nemo autem me reprehendat, fi poft hanc locutionem cel 
fauero, quia ficut omnes cernitis noſtrae tribulationes excreucrunt. Vndique gla- 
dio 
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dio circumfufi fumus, vndique imminens mortis periculum timemus, Alii de. 
truncatis ad nos manibus redeunt 5 alii captiui, alii interemti ad nos nuntiantur. 
lam cogor linguam ab Expofitione retinere. Dieſes find die Worte, um deren 
willen PAViVS DIACONVS 4, Der. mit fic) ſelbſt nicht eintg zu ſeyn 
ſcheint, ſagt, der heil. Pabſt Gregorius waͤre uͤber die Anfunft des Koͤnigs 
Agilulphi dergeſtalt erſchrocken, daß er die Erklaͤrung des Propheten Eje— 
chiels nicht weiter fortgeſetzet haͤte. Der Cardinal sa Ronivs halt dafir, 
diefe Widerwmartigheiten der Stadt, Mom waͤren im 595. Jahre erfolgt, da es fingegen 
hoöchſt wahricheinlich ift, daß diefe harten Drangſalen die Stadt weit eher betroffen 
haben. So viel ift indeffen außer Zweiffel, dab Rom, unevachtet es mit einer ſehr 
geringen Befasung verfehen war, ſich ber diefen betruͤbten Umſtaͤnden tapffer verthei- 
digte, dergeftalt, daß der Koͤnig Agilulphus, welcher die Schwierigkeit diefer Unter. 
nehmung einfahe, vermuthlich auch auf das Bitten, und auf die erhaltenen Geſchencke, 
welche der großmuͤthige Pabſt Gregorius zu gelegener Zeit fuͤr das Beſte ſeines Volcks 
aufwandte, ſich aus dieſer Gegend hinweg begab, und die Roͤmer nach vielem verur⸗ 
ſachten Schaden in Ruhe ließ. In dieſem Jahre ſtarb einer von den —— 
Konigen, nehmlich Guntrannus, der Koͤnig in Burgund, ein Here, der wegen ſei⸗ 

ner Froͤmmigkeit, und wegen feiner andern Cugenden ſehr geriihmt wurde. Da 
man ju derfelben Beit die Leute, und befonders gute Regertten, ohne vieles Beden- 
cfen zu Heiligen machte, fo fete man ihn ebenfalls unter die Bahl derfelben. Er 
flard ohne Kinder, und hinterließ alle feine Staaten dem Koͤnige in Muftrafien, 

Childeberto, deſſen Macht durd) einen fo grofen Zuwachs firchterlich wurde, 
Es war fir die Longobarden gut, daß er feinen Vetter ebenfalls nicht 
lange uͤberlebte. 


4. Lib. IV. cap. 8. 
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an halt dafiir, der Heil. Pabit cr econrvs habe feine Gefprache in dent 
: — vesteraremnen Jahre zu ſchreiben angefangen; allein man koͤnnte viel⸗ 
— urtheilen, daß dieſes im gegenwaͤrtigen Jahre geſchehen ſey, indem 
er melbet ', Die entſetzliche Uberſchwemmung der Cyber fey fuͤnf Jahre vorher geſche⸗ 
hen. Der Heil, Pabjt unterhielt indeffen mit Theodelinda, Minigin der Longobar- 
ben, ciner uͤberaus frommen, und der rechtglaubigen Kirche ſehr ergebenen Printzeßin, 
ein guted Vernehmen, welches nicht wenig dazu beytrug, daß der Koͤnig Agilulphus, 
ify Gemahl, unevachtet er ein Arianer war, den Mechtglaubigen ziemlich gewogen wur⸗ 
be, und endlich verubrfachte, daß er, wie wir hernach zeigen wollen, die rechtglaͤubige 
Religion annahm, wenn dasjenige, was Pavivs vraconvs ſchreibt, anders 
gegrindet iff. Conſtantius war jum Erébifehoffe in Menland erwaͤhlet worden; 
und da dad Geruͤchte entſtund, er hatte Die dren Capitula der Chalcedonenſiſchen Kirchen⸗ 
Werfammlung verdammt, und die finfte Zuſammenkunft der Geiſtlichen angenom⸗ 
men, fo traten drey unter ihm ſtehende Biſchoͤffe, unter welchen ſich vornehmlich der 
ju Brefcia befand, nicht nur felbjt von feiner Gemeinſchaft ab , fondern bewogen auc) 
die Kinigin, eben daffelbe su thun. Wir haben noch zween Briefe iibrig, welche der 
heil. ce EGoRI vs” an Die Koͤnigin gefchrieben, worinnen er fich beſchweret, fie habe 
fich verfiihren laſſen, als wenn die Lehrer der Chalcedonenfifehen Kirchen-Verſamm⸗ 
hing, Die von der Romifchen Kirche vornehmlich unterſtuͤtzet wuͤrden, durch die auf 
der fimften allgemeinen Sirchen- Verfanmnlang verdammten Perfonen eimgen Scha- 
den gelitten Harte, . Aus andern Briefen diefes Pabſts fcheint yu erhellen, dak Theo- 
delinda feinen Ermahnungen demuͤthig gefolgt fey. Doch Hrervon fan man das 604, 
Jahr nadichen. Pavivs praconvs 3 meldet, dev Heil. Gregorius habe dicfer 
fromimen Printzeßin, man weiß nicht, zu welder Beit, die oben gedachten Gelprache 
zugeſchickt. Cine von den vornehmſten Bemuͤhungen diefes unermüdeten Pabſts um 
dieſe Zeit gieng dahin, mit den Longobarden Friede zu machen. Wir werden bey 
bem folgenden Jahre ſehen, wer ſich dieſem loͤblichen Vorhaben widerſetzet habe, ob 
ich gleich muthmaße, daß dieſer Friede gum gegenwaͤrtigen Jahre gehoͤre, weil we 
ni 
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nicht gewiß wiſſen, daß alle Briefe des Heil. Pabſts crecorrr nach der richtigſten 
Zeitordnung abgefaffet find. Dem fey aber, wie ihm wolle, fo erhellet aus einem 
Briefe, welchen dieſer Pabſt in der zwoͤlften Judiction, oder in diefem Jahre, an der 
oben gedachten Ertzbiſchoff zu Meyland Conftantium geſchrieben, daB ex thm fir die 
pon dem Koͤnige Agone (denn fo wurde der Konig Agilulphus, sie ich ſchon erinnert 
Habe, ebenfalls genannt) und oon den Fraͤnckiſchen Koͤnigen gegebenen Nachrichten 
dancfet, und verlangt, er moͤchte ibm alles, was vorfiele, melden. Endlich fuͤhret ec 
einen Befonders merckwuͤrdigen Umſtand mit folgenden Worten an: Wenn du ſie⸗ 
heft, Daf Agon, dev Konig der Longobarden, ſich mit Dem Patricio, oder mit dem 
Exarchen Romano, nicht vergleichen fan, fo thue ihin zu wiſſen, daß er fich et: 
was Befferes von mir verfprechen koͤnne, weil ich keine Koſten zu ſparen pfle- 
ge, wenn er ſich in einen Vergleich, der dem Roͤmiſchen Reiche vortheilhaft 
ift, cinfafjen will. Gregorius wuͤnſchte, es moͤchte ein allgemeiner Friede geſchloſſen 
werden, und erboth {ich gu dem Ende, Geld gu zahlen; wenn der allgemeine Friede aber 
nicht zu Stande fommen koͤnnte, fo that er den Vorſchlag, man moͤchte wenigſtens mit 
dem Roͤmiſchen Hertzogthume Friede machen, damit er dad Volck, welded er mehr, 
alg andere zu lieben verbunden war, dem Widerwartigheiten bes Krieges nicht ferner 
ausgeſetzt ſehen moͤchte. Die Benedictiner find in der Herausgabe des Heil. creco- 
RI der Meynung, es gehire cin Brief diefed Heil. Pabſts, an Sabinianum, ſeinen 
‘Apocrifarium, oder Nuntium an dem Hofe su Conftantinopel, zu dem gegenwaͤrtigen 
Jahre. Er verordnet ihm darinnen, unfern Ourchlauchtigen Herren ju fagen, 
wenn ihe Knecht Gregorius ſich in die Hinvichtung der Longobarden hatte mi⸗ 
ſchen wollen, fo wuͤrde die Longobardiſche Nation heute zu Tage weder Koͤ⸗ 
nige, Hergoge, noch Grafen haben, und ſich in der duferften Verwirrung be: 
finden. Allein weil er Gott fuͤrchtete, fo truͤge er Bedencken, an der Hins 
richtung eines Menſchen, ev fery auch wer er wolle, Theil zu nehmen. Aus 
Dicfen merckwuͤrdigen Worten erfennen wir den unftrdflichen Wandel Gregorii immer 
noch mehr, und wie Die Regierung der Longobarden, von welcher wir an einem andern 
Orte reden wollen, beſchaffen geweſen fey, Der Heil. Pabſt war Sefhuldiget worden, 
er hatte Malchum, einen Biſchoff der Longobarden, oder wenigftens in einer den Lone 
godarden sugehdrigen Stadt, im Gefangniffe umfommen laſſen; weswegen er 
>: ſich im den i6t angefiihrten Ausdruͤckungen rechtfertiget, 
3. Lib, IV. cap. 5. 4. Lib. IV. Epitt, 47. 
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er Heil. Pabſt Gregorius lief e8 an feinen Bemuͤhungen fehlen, damit es zwi⸗ 

J iden dem Reiche und den Longobarden sum Frieden fommen moͤchte, weil 

ex fo wohl die aus Dem Kriege entitandenen Unruben uͤberaus feb bereb 
berate, ais aud), weil er die Schwache des Reichs vollfommen wohl einfahe, und 
Daf es ben fort dauernden Uneinigkeiten nothwendig verliefren minfte. Er ſchrieb zu 
bem Ende in dieſem Jahre an Seuerum, einen Scholaſticum oder Math des Exar⸗ 
chen ', und melbdete ihm, Agilulphus, Ronig der Longobarden, tare nidjt ungeneigt, 
che 8 ju einem vdlligen Bruche fame, einen allgemeinen Frieden zu machen, daferne 
Der Erarche den ihm veruhrſachten Schaden erfegen wollte; er erbdthe fic) ebenfallé 
dieſes gu chun, wenn feine Leute dem Gebiethe des Kayſers zu Friedené- Zeiten Scha- 
den zugefuͤgt Hatten. Er erfuchet ifn daher, er moͤchte den Exarchen bewegen, feine 
Einwilligung jum Frieden ju geben; Agilulphus ware fonft gefonnen, mit den Rd- 
mern allein Friede zu machen. Der Erarche mochte ͤber diefes bedencten daß ver: 
ſchiedene Oerter und Inſeln in offenbarer Gefahr ftimden, verlohren ju gehen, und 
Daher den vorgeſchlagenen Vergleich cilendé ergreiffen, damit er ein wenig Rube be⸗ 
fommen, und fic) in einen befjern Vertheidigungsſtand fegen fonnte. Dod) der Exarche 
Romanus twar einer von denen, welche ihren eignen Mugen dem allgememen Beſten 
porzichen. Denn wenn der Krieg dem ungluͤckſeligen Italien unzaͤhlige Schaͤden 
veruhrſachte, fo-war es Dagegen fir ihn fehr vortheilhaft. Er beseigte deswegen nicht 
nur cinen Abſcheu vor dem Frieden, fondern gteng auch fo weit, daß er den Heil. Pabſt 
bey Hofe verlaͤumdete, dergeftalt, daf der Kayſer Mauritius im Junio an den Pabſt, 
und zugleich an andere Perfonen ſchrieb, und denfelben einen einfaͤltigen und unvor · 
fichrigen Mann nannte, gleich, als wenn er fid) von Ariulpho, dem. Hergoge von 
Spoleto, durch verfchiedene Schmeichelehen von einem Frieden hintergehen ließe, und 
Dem Hofe, oder dem Exrarchen, ungegrunoete Sachen vorgeſtellet hatte. Wer den 
Brier lieſet, den der unvergicichliche Pabjt bey dieſer Gelegenheit geſchrieben, der muh 
nothwendig feine befondere Demuth und Geſchicklichkeit bewundern, womit er a 
$ 
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Kang zu behaupten wuſte, und zugleich die Ehrerbietung, die er dem weltlichen Herrn 
uͤber Nom ſchüldig war, nicht beleidigte. Er beflagt fich unter andern daritber, daß 
bie Kayſerlichen Ojficiers durd) die in Perugia vorgenommenen Gachen den von ifm 
mit ben Longobarden errichteten Frieden gebrochen Hatten. Nach dem Friedensbruche 
todren Die Soldaten, welche in Rom sur Befasung gelegen, tweggenommen worden, 
um Narni und Perugia zu befesen, wodurch diefe Hauptſtadt in Gefahr gewefen, ver: 
fohren yu gehen, Er feget Hingu, die Anfunft Agilulphi hatte die Wunde noch groper 
gemacht, weil man viele ungluͤckliche Roͤmer mit Stricken, wie die Hunde, gebunden, 
und nad) Franckreich zum Verkauffe gefiihret hatte, roo man einen grofen Handel mit 
Chriften-Sclaven getrieben. Dieſe Worte haben siconrvM ’ auf die Gedancfen ge- 
Bradjt, die von Agilulpho unternommene Belagerung der Stadt Rom muͤſſe sum 
porhergehenden 594. Jahre gerechnet werden, und feine Murhmafung ift nicht su vers 
achten, ob ich es gleich fir wahrſcheinlicher halte, daß es vorher gefcheben fey. Der 
gute Pabſt beklagt fich ferner, man wollte die Roͤmer, nachdem fie einem fo heftigen 
Ungewitter entgangen, noch befchuldigen, fie waren am Mangel des Getreydes Ur- 
fade, der damals in der Stadt verfpitret wurde, da doch dem Hofe bereits vor- 
geftellet morden, dak man in Rom Feiner grofen Vorrath an Getrende lange Zeit halten 
Finnte. Der Pabje litte diefe Widerwaͤrtigkeiten mit grofer Gedult; diefes aber 
Fonnte er nicht vertragen, daß der Kayſerliche Hof auf Gregorium, den Praefe- 
ctum Vrbis, und Caftorium, einen General, zornig mar, da fie doch bey Verthei- 
Digung der Stadt rechte Wunder gethan Hatten. 
So waren damals die Ftalidnifehen Sachen unter einem Herrn befchaffen, der 

die Aemter um Geld verkaufte, der laſterhaften Perfonen mehr, als redlichen Raͤthen 
glaubte, und boßhafte Miniſters erwaͤhlte, welche nach Italien famen, keinesweges 
in der Abficht, dads Beſte des Volcks zu befdrdern, fondern fie vielmehr bis aufs Blut 
auszuſaugen. Der Hel. creGor rvs bezeuget diefes felbft in einem Briefe an die 
Kayſerin Conftantinam, des Kayſers Mauritii Gemahlin, worinnen ev ihe beridhtet, 
er Hdtte viele Heyden auf der Inſel Sardinien befehret, und Ger diefer Gelegenheit be: 
merckt, daß diefelben Dem Sratthalter was Gewiſſes im voraus bezahleten, Damit fie 
ihren Gdgen opfern duͤrften; und der Srarthalter, verlangte aud) nach ihrer Bekeh— 
rung, fie ſollten dieſes Geld noch ferner besahlen. Da ifr der Bifchoff wegen dieſes 
gemachten Unterſchleiffes zur Rede geſetzet, Habe er geantwortet, er Harte dem Hofe 
cin gewiſſes Geld verfprochen, damit er dieſe Wuͤrde erhielte, und auch diefes fey nicht 
einmal hinlaͤnglich, feinem Verfprechen Gniige ju thn. In Corfica waren die Ab⸗ 
gaben fo grok, daß die Einwohner ju Bezahlung derfelben gendthiget wurden, tre et- 
genen Rinder su verkauffen, dergeftale, dab fet viele, welche Guͤter auf diefer Inſel 
beſaßen, gezwungen waren, fid) unter die Herrfchaft der lafterhaften Eongodard: jen 
: ; § 3 Marion 


2. de Regn. Italiae Lib. I. 3. Lib, V. Epift. 41 


614 Gefehichte von Ftalien, 


Ration zu egeben, welche mit ihren Unterthanen beſſer umgieng, und die Griechert an 
guter Regierung iiberteaf. Ju Sicilien befand fich ein Kayſerlicher Erequirer, mit 
Nahmen Stephanus, welder die Guͤter der Einwohner ohne die geringſte vorher gee 
ſchehene Unterfuchung einziehen lief. Mod) viel ſchlimmer ader machte es der Patri- 
cius Romanus, welder Erarche zu Ravenna war. Der Heil. Pabjt Gregorius konnte 
ben aller feiner Demuth und Gedult dem ungeadhtet nicht unterlafjen, Sebaftiano, 
dem Bifchoffe zu Sirmium 4, einem Freunde dieſes Exarchen, die Drangſalen zu mele 
pen, welche Rom wegen der Boßheit diefes Mannes ausſtehen mufte, Breuiter di- 
co, fo ſchreibt er, quia cius in nos malitia gladios Longobardorum vicit; ita vt 
benigniores videantur hoftes, qui nos interimunt, quam Reipublicae Iudices, qui 
nos malitia fua, rapinis, atque fallaciis in cogitatione conſumunt. Gleichwohl 
aber nannte man die Longobarden nur allein lafterhafte Leute. Ju diefem Jahre (tach 
lohannes, Ertzbiſchoff zu Ravenna, und Marigianus wurde an feiner Stelle erwaͤhlt, 
dem der Pabſt Gregorius das Pallium erliehe,. Hic RONYMVS RVBEVS* flife 
ret eine Bulle vom Pabfte Gregorio an, worin die Privilegien det Ravennatis 
ſchen Kirche Geftatiget werden; die aber allzu viele Schwierigheiten in fich faſſet, als 
daß man fie fir wahr alten follte. Der Cardinal Z4RONIVS? hat die Falſchheit 
Derfelben geseigt, Der Heil. Gregorius, Bifhoff zu Tours, ein beruͤhmter Geſchicht ⸗ 
ſchreiber Galliens, gieng ebenfalls mit Tode ab. Um diefe Zeit wurde Thaffilo von 
Childeberto, dem Koͤnige in Auftrafien, zum HerGoge oon Bayern eruannt. Pa v- 
LVS DIACONVS 7, UND SIGEBERTVS*, welder 4VLVM ausgeſchrieben, 
nennen ihn einen Konig der Bayern, Wir finden aber in Leinem von denſelben, 
desgleichen aud) in den andern Nachrichten Der Alten, keine Spuren, wie es mit Gari- 
baldo, dem Herboge oder Ronige in Bayern, der, wie wir gefagt haben, ein Barer 
Theodelinde, der Kdnigin der Longobarden war, abgelauffen fey. Man halt da⸗ 
fuͤr, er ſey geftorben, oder Childebertus, der die Oberherrſchaft uͤber Bayern hatte, 
habe ihn wegen des Biindniffes, welches er, vermittel(t der oben gedachten Vermaͤh⸗ 
lung, mit den Longobarden geſchloſſen, bekriegt, und abgeſetzt. Es ijt befannt, daß 
er cinen Sohn, mit Nahmen Gundoaldus, gehabt, welder mit feiner Schweſter 
Theodelinda nach Stalien fam, snd fich, nad) FRE De GaRi19 Zeuqniſſe, mit einer 
vornehmen Longobardin vermahlte, und Kinder mit ihr zeugte. Wir werden weiter 
unten Gelegenheit haben, von diefem Printzen gu reden. Ich kan hier nicht mit Still. 
ſchweigen uͤbergehen, dab der demithige Rdmifche Pabft zu diefer Zeit mit dem Hod}: 
miuthigen Iohanne Ieiunatore, dem Patriarchen ju Conſtantinopel, Streit befam, 
weil fid) derſelbe den Titel eines Epifcopi Occumenici, oder allgemeinen Biſchoffs, 
anmaßen wollte, Diefer unrechtmapigen Anmaßung widerfegte er fich mit allem mdg- 

lichen 
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lichen Nachdrucke, und mit alfer Sanftmuth. ⸗Er ſchrieb deswegen an ifn ', an 
den Ranfer, und an die Kayſerin Conftantinam, bey welcher letztern er fic) vor: 
nehmlich beſchweret, daß fie der Mdmifchen Riche, dje doch dad Haupt aller andern 
ware, fo iibel begegnen ließe. Er ſchreibt unter andern in diefem Briefe, die Roͤmer 
lebten fchon feit fieben und zwantzig Jahren mit den Longobarden in Kriege, Cer febet 
ben Anfang der betrithten Zeiten Italiens in das Jahr 568, in welchem die Longo- 
Barden daſelbſt Hinein famen) ind die Roͤmiſche Kirche hatte groBe Koften ans ihrem 
eigenen Vermoͤgen hergegeberr, und gabe dergleichen noch ibo her, um die Longobar⸗ 
den zu beſchencken, und durch diefes Mittel ihr Volck zu erhalten; dergeſtalt, daß, 
wie Der Kayſer zu Ravenna ſeinen Shas: und Zahlmeiſter hielte, welcher der Armee 
ihren Sold auszahlte, eben fo mare auch der Pabſt Zahlmeiſter yu Rom geworden, 
und wendete zugleich feine eigenen Einkuͤnfte zu Unterhaltung der Geiftlichfeit, der 
Kidfter, der Armen, und zu Befanftiguag der Longobarden an. Dem aber ungeach⸗ 
tet muͤſte man die Schande fehen, dab der Romiſchen Kirche oon dem hochmuͤthigen 
DBifchoffe zu Conftantinopel fo Abel Gegegnet winde. Allein Johannes leiunator ſtarb 
nod) in diefem Jahre, und machte dadurd) dem Streite ein Ende. Dieſer Mann 
wird font bon den Griechert als ein Pralat von ausnehmenden Eigenſchaften 
beſchrieben, weswegen er auch nach der Beit don ihnen unter die Hei 
ligen ift gezaͤhlet worden, 
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Ran arbeitete noch immer an einem Frieden zwiſchen dem Koͤnige Agilulpho, 
und dem Erarchen yu Ravenna, Allein weil es niche an Perfonen fehlte, 

SY) welche das gemeine Velte aus Privar-Abfichten zu hindern fuchten, fo trug 
der hell. GREGOREVS ' Caftorio, feinem 3u Ravenna befindlichen Gecretario, auf, 
er modhte den Vergleich zu Stande zu bringen fuchen, weil ſonſt große Gefaͤhrlichkei⸗ 
tent fo wohl fuͤr Rom ſelbſt, als fir verfchiedene Inſeln zu befuͤrchten waͤren. Es 
fourde aber zu Ravenna von boßhaften Leuten in dev Nacht eine Schmaͤhſchrift auf 
; dieſen 
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dieſen Caftorium, ja auf den Pabſt ſelbſt, angefchlagen, alé wenn fie ben Frieden aus 
unrechtmaͤßigen Abfichten gu befdrdern fuchten. Der Heil, crecorivs ſchrieb dede 
wegen an den Ertzbiſchoff Marinianum, an die Geiftlichfeit, an den Adel, Goldaten, 
und an das Volck dicfer Stadt, und befahl, die Verfaſſer diefer Schrift in ben Bann 
su thun, In Campanien wurde in diefem Jahre vernuthlich Krieg gefiihret, und 
eS tourden viele Neapolitaner bon den Longobarden gefangen genommen, Der mits 
leidige Pabſt zu Mom ſchrieb fogleid) an den Subdiaconum Anthemium, feinen Agen⸗ 
ten ju Meapolis 7, und ſchickte ihm eine anſehnliche Summe Geldes, um diejenigen, 
welche nicht fo viel im Vermoͤgen hatten, fich ſelbſt in Freyheit zu ſetzen, loß zu kauffen. 
Der unermuͤdete Pabſt faſte in dieſem Jahre auch den Entſchluß, den Heil. Auguſti- 
num, einen Moͤnch aus dem Kloſter des Heil. Andreae, zugleich mit andern Gefaͤhr⸗ 
ten nach Engetland yu (chicken, in der Abſicht, die Barbarifchen Angel-Sachfen, welx 
che den groͤßten Theil von Grok: Britannien feit langer Zeit erobert Hatten, sum Chrift: 
lichen Glauben ju bekehren. Dieſe denckwuͤrdige Unternehmung ift cine von denje: 
nigen, wodurch der Heil. Pabft fich fiirnehmlich den Titel des Grofen, und eines Apo: 
ſtels dee Engellander erwarb. Der letztere wurde aud) Auguftino bengelegt, der Hers 
nad) Ertzbiſchoff zu Canterbury wurde, und fich atiferordentlich viele Muͤhe gab, 
das Volck sur Heerde Chrifti ju bringen, Be va 3 fihret einen Brief ded Heil. Pabſts 
GREGORI1 aN, den man aud) ben GOTSELINO * in Dem Leben des itzt gedachten 
heil. Auguftini findet, und der die X. Kalendas Augufti, Imperante D. N. Mauricio 
Tiberio piiffimo Augufto, Anno XIV. Poft Confulatun: eiusdem Domini Noftri 
Anno XIII. Indictione XIV. gefchrieben ift. Man findet diefe Chronologifchen Merck⸗ 
male ebenfallé in einem andern Briefe dieſes Pabſts an den Biſchoff Aetherium, oder 
Virgilium, welchen GoTSELINVS andern Perfonen zuſchreibt, woran uns aber 
nicht viel gelegen ift. Diefelben zeigen Das gegenwartige Jahr ausdruͤcklich an, weil 
am 23. Julii de8 596. Jahrs noch das vierzehnte Jahr der Regierung Mauritii, und 
Die vierzehnte Indiction wahrte. Da ferner dieſes das dreyzehnte Jahr nach dem 
Conjulate diefes Kayſers war, fo fieht man hieraus, daß ic) das Confulat Mauritii 
mit Grunde in Das 583. Jahr gefebet Habe, ungeachtet der P. pa Gr Hierinnen anderer 
Meynung iff +. In diefem Jahre erfolgte der pldgliche Todesfall Childeberti ded 
Andern, ded uͤberaus machtigen Koͤnigs in Auftrafien und Burgund, welder den Lon: 
gobarden vielen Verdruß, den Ftalidnern aber großen Schaden zugefiigt hatte. Er 
war nicht diser, alé finf bis fechs und zwantzig Jahre; und da er mit Der Koͤnigin 


Faileuba, 
2, Lib. VI. Epitt. 33. mente nicht binlanglich yu feyn; weil es immer une 
3. Hift. Angl. Lib. I. cap. 23. gewiß iff, ob dericlben Berfaffer fich der Marcellis 
4. in Vita S. Auguftin. Cantuar. n. 9. & 8. nifchen oder Gictorianifthen Rechnung bedienet, wel⸗ 


f Bu Entſcheidung der Frage: ob Mauritius im che ebenfalls nur mm cin einiges Jabr von cinander 
abr 583. oder vielmebr im folgenden 564. das Con: unterſchieden find, wie ich bereits oben angemerefet. 
flat dbernommen? febeinen alle dergleichen Docus Mian fan demnach unmoͤglich etwas gewiſſes in dies 
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Faileubs, feiner Gemahlin, an einem Tage, oder wenigſtens kurtz hernach ftarb, fo 
glaubte man, fie waren bende mit Gifte aus der Welt gefthaffer worden. Einige 
neuere Scvidenten haben die Koͤnigin Brunedhild, feine Mutter’, eine Printzeßin, wel- 
che fich aus Begierde zu herrſchen aus Feiner Sache ein Gewiſſen machte, deswegen 
im Verdachte. Doch, da die Alten nichts hiervon melden , fo Ponnen wie dieſe Be: 
ſchuldigung keinesweges fiir gegruͤndet halten. Er hinterließ zween kleine Pringen, 
nehmlich Theodebertum, den Koͤnig in Auſtraſien, und Theodericum, den Koͤnig 
in Burgund. Wie pAVLVS DIACONVS meldet, fo ſchickte der Rdnig Agilul- 
phus, man weiß nicht in welchem Jahre, Gefandten an den Konig Theodericum, 
oder beſſer su reden, an Die i6t gedachte Ronigin Brunechild, welche vermdge der Vor- 
mundſchaft aber ihre Enckel die Staaten regierete, und einen etvigen Frieden mit ihm 
errichtete. Eben derfelbe Gefchichtfthreiber erzaͤhlet, man habe um diefe Zeit in Sta: 
Lien zum erftenmale wilde Pferde und Buͤffelochſen geſehen, welche die Fralidner mit 
Verwunderung betrachtet. Da der Exarche Romanus harthaͤckiger Weife darauf Ge: 
ftund, man follte Feinen Frieden eingeher, fo muften die Rdmer, wie aus einem Schrei⸗ 
ben ded Heil. cReGoR11° an Eulogium, den Patriarchen zu Alerandrien, erhellet, 
wegen fener Bofheit Strafe leiden, indem er mit der groͤſten Betruͤbniß meldet, es 
vergienge beynahe Fein Tag, da nicht einige Perfonen wegen des Krieges mit den Lon: 
gobarden geplindert , getbdtet, oder verwundet wurden. Aus einem andern Briefe 
dieſes Heil. Pabſts an die Patriciam Theoctiftam 7 erfellet, daß die von Arigi, oder 
Arigifo, dem HerGoge ju Benevent, angefuͤhrten, oder abgeſchickten Longobarden in 
Diefem Jahre die Stadt Crotone, oder das heutige Cotrone in dem jenfeitigen Calabrien 
eroberten, und viele Manns und Frauens-Perfonen in die Sclaverey fihreten, uns 
deren Befreyung diefer uͤberaus mitleidige und beruͤhmte Pabft fich ſehr viei Muͤhe gab. 
Wir finden aber feine Spuren, daß die Longobarden diefe Stadt, welche 
ber Griechifchen Macht zur See allzu fehr ausgefest war, 
Behauptet habert. 

fer Gache bebaupten, wenn man nicht gugleich die war, und man demnach nicht noͤthig babe, dieſes 
alten Geribenten mit gu Hiiffe nimmt. Inzwiſchen Conſulat vom 584. Fabre, wohin es der P. PAGE 
evbeller, nach meiner Meynung, aus der angefiibr: mit Recht gefeget hat, gu berruͤcken. 

“ten Uncertthrift des Briefes GREGOR, das 5. Lib. IV. cap. ar. & 14, 


dieſer Pabſt die Victorianiſche Rechnung ebenfalls ge- 6. Lib, IV. Epift. 60, 
brauchet, die damals im Occident febr gewoͤhnlich 7. Lib, VII, Epift. 26. 
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RB) i¢ Hiftorie verlaft uns hier, und wir wiffen nicht, was fle widhtige Begeben⸗ 
heiten in diefem Jahre in Italien vorgegangen find, wovon jedoch die Tha: 
ten des Heil. Pabſts Gregorii Magni in Regierung der Kirche Gottes aus- 

pun. hmen find, die man ber dem Cardinale BA RONTO, pnd in feinem von Den Be: 
A Ddicrinern ju St. Mauro verfertigten Leben nachlefen fan. Go viel ijt indeffen ge- 
wip, daß der Krieg zwiſchen den Longobarden, und den Unterthanen des Rdmifchen 
Reichs nod) fortdauerte, und da die Grangen der beyden verfchiedenen Gebiethe fehr 
verivitret waren, fo Fonnten gar leicht zwiſchen beyden Theilen Feindfeligfeiten vorge- 
hen. Die Griechen fatten ihre Herrſchaft bisher nicht nur in dem Erarchate zu Ma- 
Denia, und in dem Roͤmiſchen Hergogthume, fondern auc) zu Cremona, Padua, und 
andern Staͤdten, vornehmlich an dem Meere, behauptet, und Mantua war gleichfalls 
wieder in ihre Haͤnde gefallen. Man kan nicht einſehen, warum die Longobarden, 
welche den Griechen an Macht uͤberlegen waren, dieſe Staͤdte, die in ihren Staaten 
lagen, nicht belagert oder eingeſchloſſen haben. Vielleicht aber haben ſie die Haͤnde 
keinesweges in den Schooß gelegt, und wir finden allein wegen Mangel an Nachrich⸗ 
fen, woran es aud) PAVLO Diacono fehlte, feine Spuren don den damaligen 
Begebenheiten. Dem aber ungeadhtet glaubt man, der Heil. Pabſt Gregorius habe 
den Patricium Gennadium, und Exarchen in Africa;, in diefem Jahre ſchriftlich ere 
mahnet, auf die Sicherheit der Inſel Corfica, welche unter dem Statthalter in Wfrica 
ſtund, ein wachfames Auge ju haben, weil er cine Landung der Longobarden auf die⸗ 
fer Inſel und auf dem benachbarten Sardinien befuͤrchtete, welche auch nicht lange 
— wuͤrcklich geſchahe. Wie aus TIFOFHVLACTO? erhellet, fo machte der 
Kayſer Mauritius, welcher in dem itzigen Jahre vermuthlich kranck wurde, ein Teſta⸗ 
RENE, woriunen er Das Morgenlaͤndiſche Reid) dem Kayſer Theodoſio, ſeinem alte: 
ſten Sohne, Italien aber mit denen umliegenden Inſeln Tiberio, ſeinem jungſten Soh: 
ne, vermachte. Er Fam aber von dieſer Kranckheit wieder auf. Indeſſen wuͤrde er 
weit beſſer gethan haben, wenn er feinen jimgſten Sohn nach Italien geſchickt hatte. 
Sein Leben ware dadurch gefichert gewefen, und vielleicht Harte die Gegenwart * 
rin⸗ 


». Lib, VI. Epiff. 3 a. Lib. VILL. Cap. n. 
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Pringen die Italiaͤniſchen Angelegenheiten in einen beffern Stand geſetzet. Ich fan 
nicht fiir gewiß fagen, ob der Patricius und Erarche Romanus, ein Feind ded Friedens, 
der im Truͤben zu fifchen fuchte, um diefe Zeit zu Ravenna geftorben fey. Aus einem 
Briefe ded Heil. 6R RGOBRAI fheint gu erhellen, dab Callinicus in diefem Jahre nach 
Ravenna an feine Stelle gekommen fey, cin Mann, der befferen Staats-Regeln folate, . 
und fich ehrerbietiger gegen den Heiligen Pabſt Gregorium beseigte. Go viel ift sum 
wenigiten gewiß, daß fic) diefer Erardhe im 599. Jahre zu Ravenna Befunden habe, 
Yn den ACTIS SANCTORVM 4, Die Der P. BOLLANDVs und feine Nachfolger 
pon der Gefellfhaft Jeſu gefammlet und erlautert haben, fteht das Leben des heil. 
Cethei, Biſchoffs ju Amiterno, einer vormals blihenden, igo aber zerſtoͤhrten Stadt, 
aud deren Lintergange die heutige Stadt Aquila, welche nur fuͤnf Meilen davon liegt, 
entitanden iff. Daſelbſt wird gefagt, er fen Biſchoff in diefer Stadt sur Zeit ded Heil. 
Gregorii Magni, und Faroaldi, Hertzogs zu Spoleto, gervefen, unter welchem Hers - 
Gogthume Amiterno mit Segriffen war. Es wurden zween Longodarden, die wie der 
groͤſte Theil diefer Nation Arianer waren, mit Nahmen Alais und Vmbolus, ju Statt⸗ 
Haltern diefer Lander ernannt, Der Biſchoff Cetheus flohe wegen ihrer Graufameeit 
nach Rom, und verfirgte (ich zu dem Heil. Pabſte Gregorio. Er wurde aber von ſei⸗ 
nem Volcke wieder zuruͤck berufen, und lebte daſelbſt in Ruhe, als Alais, der auf ſei⸗ 
nen Coflegen erbittert war, heimlich zu Veriliano, einem Grafen zu Orta, welche 
Stadt damalé den Griechen gehdrte, ſchickte, damit er in einer Nacht nach Amiterno — 
’ fommen, und daffelbe zerſtoͤhren moͤchte. Die Ortaner madhten fich auf den Weg; 

ba man aber ihr Vorhaben zu rechter Zeit entdeckte, wurden fie zuruͤck getrieben. 
Alais wurde der Verratherey uͤberfuhrt, und da der Biſchoff Cetheus ihm das Leben 
retten wollte, gab man vor, er waͤre mit darein verwickelt, man warf ihn Saber auf 
cine Barbarifche Art in den Fluß Pefcara, und erfaufte ihn darinnen, weswegen mar 

ihn nachgehends gu einem Martyrer gemacht Hat. In dieſer Legende find zwar 
verſchiedene Erdichtungen anzutreffen; dem aber ungeachtet ift die 
, i6t gedachte Erzaͤhlung nicht zu verachten. 


3. Lib. VIL Epiſt. ap. . 4, ad diem 13. Iunii. 
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Maus einem Briefe ', den der Heil. Gr EGoRrvS in diefem Jahre an Agnellum, 
¢ } den Biſchoff yu Terracina, geſchrieben, erhellet, daß in diefer Stadt noch 
Uberreſte von dem Heydenthume anjutreffen gewefen , toelche der Heil. Pabſt 
auszurotten bemitht war. Zu dem Ende madhte er fid) an Maurum, den Viceco- 
mitem Diefer Sradt, damit er die Bemithungen des Biſchoffs mit dem weltlichen Arme 
unterſtuͤtzen moͤchte. Er verordnete zu gleicher Zeit, es follte Feiner von Der Stadt⸗ 
wache, gu welcher auch die Geiftlidhen im Nothfalle verpflichtet waren, ausgenommen 
ſeyn; und dab die Monche nicht einmal von diefer Pflicht befreyt geweſen, erhellet 
aus einem andern Briefe diefes Pabſts?. Wir erfehen Hieraus, daß der Krieg nod 
immer fort gedauert, und wie weit die Streiffereyen der, Longobarden damals gegane 
gen. Er gefteht hernad) 3, die Stadt habe fich lange Zeit gehalten, ehe fie aus dem 
Schutze des Heil. Petri, des vornehmſten unter den Apoftein, in die Haͤnde der obge⸗ 
dachten Feinde gefallen fey, weil es der Stadt Damalé an vielen Einwohnern, und an 
diner hinlaͤnglichen Befagung fehlete. Bey dem furs vorher gedachten Nahmen Vi- 
cecomes muf ich erinnern, dap er Damalé gebrduchlich war, und die Statthalter in 
einer Stadt wurden nachgehends viele Jahrhunderte hindurch Comites, oder Grafen gee 
naunt. Dieſelben Hatten einen Unter-Statthalter ber fich, der deswegen Vicecomes 
hieß, welches Wort hernach in der Italiaͤniſchen Sprache in Riceconte, und endlich 
in Visconte verwandelt wurde. Aus den oben angefithrten Worten des Heil, cx e- 
Gort erbellet, daß in den Stavten, die unter dem Reiche ftunden, ein Vicecomes, 
und folglich auch cin Comes gewefen iff. Eben diefed war auch in Franckreich ge: 
braͤuchlich. Die Longobarden pflegten die Starthalter ihrer Staͤdte eigentlich Riche 
ter gu nennen, wie man aus ihren Gefesen fieht. Dem aber ungeachtet werden diefe 
Richter auch zuweilen Comites genannt, Die gewohnliche Bedeutung eines Ducis 
aber fam nur denjenigen su, welche dag Commando fiber eine Proving fihrten, und 
viele Comites unter fic) Hatten. Dem ungeachtet aber findet man auch Duces, die 
nur fiver eine cingige Stadt zu befehlen hatten. Dod) von dieſen Sachen Habe id) in 
den Alterthumern des Haufes Efe 4, und in den Italiaͤniſchen Alterthimern * * 
laͤuf⸗ 


. Lib. VILL. Epift.ag. 2. Lib. IX. Epift.73. 3. Lib. VIII. Epiſt. ꝛaa.. 4. eap. I. Part. 1. 


im Jabr Chriſti DXCVIIL Gar 


laͤuftig gehandelt. Es ift hierbey ferner gu mercfen, dab der Titel Marchio zu der dama⸗ 
ligen Zeit noch nicht befannt war; weswegen die oben erwaͤhnte Bulle, welche x v- 
BEVS anfuͤhrt, und die der Heil. GR EGORIVsan Marinianum, den Er6bifchoff zu 
Ravenna, foll gerichtet haben, nothwendig falfch ift, weil der Marchionum darinnen 
gedacht wird, welcher Nahme allererſt zwey Jahrhunderte hernach befannt worden. 
Ich bin der Meynung, die von den Longobarden auf der Inſel Sardinien unternom⸗ 
mene Landung gehoͤre zu dieſem Jahre. Wir haben die Nachricht von derſelben ei⸗ 
nem Briefe des Heil. EREGORIIS su dancken, der in den erſten Monaten der an⸗ 
bern Gndiction, die im September diefes Jahrs anfangt, gefchrieben it. Der reds 
liche Pabjt hatte es bereits vorher gefehen, und deswegen dahin gefchrieben, man moͤchte 
woh! auf der Huth ſeyn; allein man hatte ihm nicht glauben und gehorchen wollen, 
In dem gegemwmartigen Briefe, den er an lanuarium, den Bifchoff ju Cagliari, gee 
ſchrieben, meldet er, es waͤre dem Abte Probo, den er an den Koͤnig Agilulphum ge- 
ſchickt, endlich gelungen, Friedens-Vorfhldge zu thin. Weil aber Zeit dazu gehdrte, 
che die Bedingungen von beyden Theilen unterſchrieben widen, fo ermahnet er ifn, 
er moͤchte cine beſſere Wache auf die Manern, und an die gefahrlichen Oerter ftellen, 
damit den Feinden nicht die Luft anfame, unterdeffen einen Beſuch bey ihnen abzu⸗ 
fatten, Es ift ferner zu glauben, daß fich einige Schwierigkeiten hervor gethan Ha: 
Ben, wodurd) die Hoffnung zu diefem Frieden zu verſchwinden ſchien; denn nicht lange 
hernach (daferne die Ordnung und Emmtheilung dev Briefe ded Heil, oR EGORIL 
nicht etwa unrichtig iff) fchreibr ev an eben den Vifchoff ’ aufs neue, tenn diefer Friede 
gut Ende gienge, fo wide Agilulphus, Koͤnig der Longobarden, feinen Frieden maz 
chen; welche Worte unferm Verſtande duncfel vorfommen. Vielleicht war ein 
Waffenſtillſtand gemacht worden, und vielleidht befuͤrchtete man, wenn derfelbe zu Ende 
gienge, fo wiirde es ju Feinem Frieden fommen. Unterdeſſen ermabhnet er ihn, wohl 
auf der Huth zu feyn, und die Stadt Cagliari, dedgleichen die andern Oerter in Sar: 
dinien wohl zu befeſtigen, und mit Lebensmitteln zu verfeherr, damit die Anfalle der 
Feinde fruchtloB ausichlagen mdchten. So unermuͤdet war der Heil. Pabft in Vers 
theidigung auch der entfernten Lander des Romifchen Reichs, welches man ſowohl fee 
ner edlen Gemuͤthsart zuzuſchreiben hat, als auch, weil ihm der Kayſer Mauri- 
tius vermuthlid) aufgetvagen hatte, auf feine Sachen in gang Italien 
ein wachjames Auge su haben. 


5. Differt. VIII. 6. Lib. IX. Epiſt. 4. 7. Lib. IX. Epiſt. 6, 
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Sndlich wurde in dieſem Jahre der Friede zwiſchen dem Koͤnige Agilulpho und 
Callinico, dem Exarchen ju Ravenna, gefchloffen. Pavivs praconvss: 
gedenctt beffelben und das Jahr erfellet aus den Briefen, welche der Heil. 

Pabft crEGcoRrvs? in der gegenwartigen andern Indiction night nur an Die recht: 

vine Konigin Theodelinde, fondern aud) an den Koͤnig Agilulphum, der viel: 
leicht noch cin Arianer war, gefchrieben Hat; indem man feine Nachricht darin findet, 
daß er ſich ſchon zur rechtglaͤubigen Kirche befannt habe, Er dancfet Agilulpho * 
den geſchloſſenen Frieden, und erſuchet ihu, er mochte ſeinen Heerfuͤhrern befehlen, den 
ſelben zu halten, und keinen Vorwand ju ſuchen, ihn gu brechen. Er vermeldet 
aus vaͤterlicher Liebe ſeinen Gruß, welche Worte auf einen rechtglaͤubigen Koͤnig ss 
* ſcheinen, die aber mit den andern, welche an die Koͤnigin gerichtet ſind, nicht 
bereinſtimmen. Denn nachdem er ihr fuͤr die Bemuͤhung gedancket hat, daß ſie 
den Koͤnig, ihren Gemahl, Friede zu machen bewogen Hat, fo ermahnet er fie, vt apud 
Excellentiffimum Coniugem Veftrum ita agatis, quatenus Chriftianae Reipublicae 
focietatem non reiiciat. Nam ficut & vos {cire credimus, multis modis eft vtile, 
fi fe ad cius amicitias conferre voluerit. Dieſe Worte ſcheinen anzuzeigen, der 
Pabſt habe verlangt, die Longobarden follten mit dem Kayſer in cin Buͤndniß treten; 
man fan aber atch daraus muthmafien, der Pabſt Habe gewuͤnſchet, die Koͤnigin 
michte ibren Gemahl zur rechtgldubigen Kirche zu ziehen fuchen; welches aus verſchie⸗ 
denen Urſachen vortheilhaft fuͤr ihn wuͤrde geweſen ſeyn, weil viele oon ſeinen — 
glaͤubigen Unterthanen einen Arianiſchen Printzen mit ſcheelen Augen anſahen, sels 
ches andere Rechtglaͤubige, die ſeine Unterthanen nicht waren, noch weit mehr thaten. 
Es würde Agilulpho aud) nach den Regeln der Staatskunſt nuͤtzlich geweſen ſeyn, 
wenn ex zu der rechtglaͤubigen Kirche getreten ware; welches Chlodoueus der Große, 
ein Koͤnig der Francken und Kecaredus, ein Ronig der Weft: Gothen, wohl einſa⸗ 
Hen, die ſich zur redhtglaubigen Roͤmiſchen Kirche befannten, und ihre Reiche dadurch 
befe(tigten. Daf der Mdnig Agilulphus dieſes ebenfalls gethan, erbhellet aus ra v- 
LO DIACONO?, wenn er ſchreibt, er habe auf das heilſame — 
— T 


t. Lib. IV, cap. 13, a, Lib, IX. Epift. 42. & 43. 3. Lib. IV. cap. 6. 
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Theodelindae Catholicam Fidem tenuit, & multas poffeffiones Eccleftae Chrifti 
largitus eft, atque Epifcopos, qui in depreflione & abiedtione erant, ad dignitatis 
folitae honorem reduxit. Diefed iff aber vermuthlich einige Zeit hernach geſchehen, 
tie wir weiter unten zeigen wollen. So viel ift indeffen gewih, daß der Koͤnig Agi- 
lulphus, er mag damals der rechtglaubigen oder Arianifchen Kirche zugethan geweſen 
fen, die Redhtglaubigen megen der Religion gang und gav nicht beunrubigte, fondern 
den Bifchoffen vielmehr die gehdrige Freyheit lies, ihren Gottesdienſt zu verrichten, mit 
dem Heiligen Stuhle Gemeinfchafe ju unterhalten, und wegen Kirchenſachen nach Rom 
und Ravenna, unerachtet diefed feindliche Sradte waren, ju reiſen. Mit einem 
Worte, wenn er den Arianiſchen Glauben noch nicht abgeſchworen hatte, fo bezeigte ex 
fic) doch wenigſtens auf dad inftdndige Anhalten der uͤberaus frommen und rechtglaus 
bigen Koͤnigin Theodelinde ſehr liebreich gegen die Bekenner der wahren Lehre, 
Ich fan nicht begreiffen, wie der Heil. cReGorivs, nachdem er die oben gedachten 
Briefe gefchrieben, in einem andern, der ebenfalls in dev andern Yndiction an den Pas 
triarchen Eulogium 4 gerichtet ift, fagen fan, ev werde vor Dem Podagra, und vow 
den Schwerdtern der Longobarden geplagt. Wenn der Friede gefchlofen war, wie 
fan er ſich da uͤber den Krieg beſchweren, welchen, wie man hierbey sum voraus ſetzen 
muß, die Longobarden mit den Roͤmern fuͤhrten? Dieſes bringt mich auf die Ver⸗ 
muthung, dieſer Brief ſey nicht an ſeinen gehoͤrigen Ort geſetzt worden. Es iſt hier⸗ 
ber eit anderer Brief zu mercken, den dieſer ruͤhmenswuͤrdige Pabſt an Theodorum, 
einen Curatorem ju Ravenna 5, geſchrieben, welcher Miniſter zu dem Friedensſchluſſe 
nicht wenig bengetragen hatte. Er meldet ifm nehmlich, Ariulphus, der Herbog zu 
Spoleto, hatte den Frieden nicht fo, wie ihn der Kdnig Agilulphus gemacht, unter⸗ 
ſchreiben wollen, fondern noch zwey Bedingungen hing geſetzt, daß ev ihn nehmlich 
annehme, daferne die Romer inskuͤnftige feinen Unfug wider dieLongobavden begien⸗ 
gen, und die Roͤmer follten ferner mit Arichi, oder Arigifo, Dem Hertzoge zu Benes 
bent, der mit dem Hertzogthume Spoleto grdnéte, und ein Bundesverwandier Ariul- 
phi war, feinen Krieg fuͤhren. In dev Herausgabe des feil, creconrs ſteht 
Arogis; es muß aber Arigis heißen. , 

Dieſe Act den Frieden unter foldhen Bedingungen zu beſchwoͤren, Fans Sern Heil. 
GREGORIO Hinterlijtig und betruͤgeriſch vor, damit man Gelegenheit gu einem neuen 
Friedensbruche haben mdchte; weil es demjenigen, welder nicht gerne Friede Halt 
niemals an einem Vorwande jum Rriege mangelt. Ev hielt dieſen Vergleich um fo 
vielmehr fix mangelhaft, weil Varnilfrida (welded vielleicht Ariulphi Gemahlin ge: 
weſen, indem es fein Mannsnahme zu ſeyn ſcheint, weil es fon(t Varnilfridus heißen 
muͤſte) denſelben nicht hatte unterſchreiben wollen. Er ſetzet hinzu, die vom pane 
Agilulpho nad) Rom abgeſchickten Perfonen. Hatten verlaugt, die —— { 

en 


4 Lib. IX. Epiff. 76. ; g. Lib. IX. Epiff. of. 


— 
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ſollten von dem Pabſte ſelbſt unterfihrieben werden, weldhes einen Beweiß oon der Hoch: 
achtung dieſes Koͤnigs gegen den Roͤmiſchen Pabſt abgiebt, oder er har den Roͤmern nicht 
getrauet, und Daher Den Pabſt sum Buͤrgen verlangt. Allein der Heil. Gregorius trug 
Bedencken, diefes zu thun, ſowohl deswegen, weil Bafilius, ein ſehr beruͤhmter Mann, 
ihm hinterbradht, der Koͤnig hatte Schimpfreden wider den Apoſtoliſchen Stubl, und 
den Padft Gregorium ſelbſt ausgeftofen, 06 es gleich Agilulphus nicht geftandig tar ; 
als auch deswegen, Damit tenn man insfiinftige etwa Die Vertrage nicht halten follte, 
er Feine Rechenfchaft deswegen geben dirrfte, weil ihm daran gelegen war, einen Prins 
Gen, Den er in Anfehung der Regierung vieler unter ihm ſtehenden Kirchen ndthig hatte, 
nicht sum Feinde zu haben. Er bittet alfo, man moͤchte ihn diefer Unterſchreibung uͤber⸗ 
Hebden. Des Biſchoffs zu Turin fein Sprengel erftrectte fic) bis an ben Thal Morienna 
und Suſa. Diefe Lander wurden bon Guntramno, dem Koͤnige in Burgund, wegges 
nommen, als die Longobarden einen Einfall in Gallien thaten, wie wir oben erinnert 
Haber, und su dem Burgundiſchen Meiche geſchlagen. Da diefer Koͤnig hierauf un- 
gern ſahe, dab dieſe Leute in Rirchenfachen unter dem Biſchoffe von Turin ftunden, wel⸗ 
che Stadt den Longobarden gehdrete, fo ließ ev su Morienna einen neuen Bifchoff erwah- 
len, Vrficinus, der Bifchoff su Surin, beſchwerte fich daruͤber bern dem Heil. Gregorio, 
welder deswegen zween Bricfe °, einen nehmlich anSyagrium, den Biſchoff zu Autun, 
und den andern an Theodericum und Theodebertum, zween Fraͤnckiſche Koͤnige, 
fchrieb, worinnen er fie erfuchte, man moͤchte den Rechten des Biſchoffs zu Turin Feinen 
Eintrag thun laffen. Ded) er redete tauben Ohren etivas vor; dads Bißthum ju Mo- 
sienna blieb ftehen, und ſteht nod) heute ju Tage. Aus einem von denfelben Briefen 
erhellet, daß der Biſchoff zu Turin in ſeinem Gebiethe gepliindert, und das Volck in den 
vorhergehenden Jahren, dermuthlic) von den Francken, in die Sclaverey war gefuͤhret 
worden. VoHELtivs’ fuͤhret eine Schrift an, welche der Heil. Columbanus, der 
Abt ded Mlofters zu Bobio, dem heil. Pabfte Gregorio Anno Pontificatus Domini Gre- 
gorii ſummi Pontificis & vniuerfalis Papae IV. Indictione Ill. fub die Ii. Menfis No- 
vembris iiberreicht hat. Die dritte Indiction, welche ſich mit dem September anfaͤngt, 
zeigt, daß dieſe Schrift zu dem gegenwaͤrtigen Jahre gehoͤre. Allein wenn man hierbey 
uͤberlegt, daß dieſes nicht dad vierte Jahr des Heil. Gregorii war, und daß mam damals 
ben Roͤmiſchen Pabft, ob er gleich das Haupt der Kirche Gottes mar, nicht Papam Vni- 
verfalem ju nennen pflegte; welchen Titel der Heil. Gregorius ſelbſt an Dem Patriars 
chen zu Conftantinopel tadelte; daß diefe Schrift ferner von den andern alten Nachrich⸗ 
ten abgeht, nach welchen, wie wir weiter unten seigen wollen, Da’ Softer zu Bobio viel 
fpater ift geftiftet worden; und der Jahre des Kayſers niche darinnen gedadht wird, wie 
es gebraͤuchlich mar, unerachtet die Schrift zu Rom foll verfertigt worden feyn; wenn 
man, fage ich, alles dieſes iiberlegt, fo wird man diefem Denckmale feinen 
Glauben juftellen fonnen. 
6. Lib. IX. Epift. 95. & 96. 7. Italia Sacra T, 4. in Epifcop. Bobienſ 
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us einem Briefe, welchen der heil.c recorrvs* in diefem Fabre anInnocentium, . 
den Statthalter in Africa, gefehrieben, Fan man erFennen, worinnen dev bisher ers 
waͤhnte berufene Friede, welcher zwiſchen dem Erarchen ju Ravenna, und dem Kis 
nige Agilulpho geſchloſſen wurde, beftanden habe. Den Worten des heil. Pabfts ju Folge, 
follte dieſer Friede bis jum Monate Marg der kuͤnftigen vierten Indiction dauern; welches fo 
viel heißt, als bis yum Marge des folgenden cor. Jahrs, und daher war es Fein Friede, fons 
Dern nur cin Waffenftiliftand. Er jrweiffelte fo gar noch, ob er von fo langer Dauer ſeyn 
wuͤrde, weil Das Geriidhte gienge, Agilulphus tare geftorben, welches man aber hernach falſch 
befand. Es ift ferner hierbey ju mercEen, twas diejer Pabjt an Theodorum, einen Curatorena 
ju Ravenna , 2 ich weiß nicht, ob bey dem Ausgange des vorhergehenden, oder bey dein Wns 
fange des gegenwaͤrtigen Jahrs, gefdhrieben hat. lohannes, der Praefectus Vrbis, wollte feine 
Gemablin vor Ravenna wieder haben, weswegen Gregorius den igt gedachten Theodorum 
ermahnet, ev mochte fie abreifen laſſen; und damit fie auf ihrer Reiſe defto ſicherer ware, 
moͤchte er fie durch einige Goldaten bis nach Perugia bealeitenlaffen. Wenn wir aus e a v- 
Lo DIACONO nicht wuͤſten, daß Agilulphus bey dem Abfterben des Hergogs Mauritionis 
Perugia thieder einbekommen hatte, fo Fonnten uns dieſe Worte auf die Vermuthung brins 
. gen, Perugia ware nod) in den Handen der Griechen gewefen. Denn wenn diefe Stadt uns 
ter der Bothmaͤßigkeit der Longobarden ftund, wie fonnte diefe Frau ficher feyn, wenn fie daz 
hin Fam, und die Bedeckung zuruͤck kehrte? Und wie Fonnten die Griechifdyen Goldaten in 
cine Stade gelyen, welche ihren Feinden zugehoͤrte? Es lift ſich wuͤrcklich hieraus muthmaſ⸗ 
fen, Agilulphus habe dieſe Stadt fpater einbefommen, alg Payivs Draconvs, ein 
Sceribent, der in der — nicht richtig genug iſt, dafuͤr haͤlt, oder die Griechen haben 
ihm dieſelbe wieder abgenommen. Aus einem andern Briefe, den der heil. crecorivss 
damals an Maximum, den Biſchoff ju Salona in Iſtrien, geſchrieben, erhellet, af die Sla⸗ 
pen oder Siclavonier auf dice Stadt cin WAbfehen hatten, und auch in Ftalien einjudringen ans — 
fiengen. Der Cardinal saronrvs berufet ſich qufrpavivem piaconvy, welcher 
in dem vierzehnten Hauptſtuͤcke des vierten Buchs ſchriebe, die Slaven hatten Iſtrien gepluͤn⸗ 
Dert, und die Kayſerlichen Goldaten daſelbſt getddtet. Allein diefe Worte pavir PIA- 
con 1 ſtehen in Dem zwey und viertzigſten Hauptſtuͤcke des vierten Buds, und gehoren in 
piel fpatere Zeiten. Es ift ferner der Zeitrechnung nicht gemaͤß, wenn der ist aedachte Vers 
faſſer der Jahrbuͤcher, die pon Cacano, einem Koͤnige der Avaren, gemachte — * 
ta 
a. Lib. X. Epift. 37. 2, Lib, X. Epift. 6, 3. Lib. X. Epiſt. 36, 
AMuraiori dritter Theil, REE € 
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Stadt Friaul in das gegenwaͤrtige Jahr ſetzet. Da diefes viele Fabre hernach geftheben 
ift, fo behalte ich mir vor, an einem Orte, der fich beffer dazu ſchickt, hiervon ju reden. Su 
dieſer Beit, oder Furs worker, wurde, na) PAviI DIACONI4 Zeugniffe, vermuthlich zu 
Meyland der Friede zwiſchen dem Koͤnige ** und den Abgeſandten Cacani, des Kos 
nigs det iGt gedachten Avaren oder Hunnen, die uber Pannonien herrſchten, gefthloffen. Die 
Slaven oder Selavonicr, die ebenfalls Barbarn waren, und fich eines anſehnlichen Theils 
pom Illyrico hemadhtiget hatten, erkannten den igt erwaͤhnten Cacanum fir ihren Oberherrn, 
oder ftunden jum tyenigften gewiffer maafen unter ibm. Es ift alfo wahrſcheinlich, Daf A- 
gilulphus, als er horte, dieſe Barbarn waren wider Italien im Anzuge von demjenigen, dee 
uber fie herrſchte, Friede verlangthabe. Da der Konig Agilulphus yermittelft diefer Friedense 
pertrage vor den auswaͤrtigen Feinden gefichert war, fo bemibete er fic mit mehrerer Freys 
heit, fich die innerlicdjen vom Halfe ju fchaffen. Zangrulphus, der Hergog ju Verona, hatte 
roider ihn rebellirt. Er gieng auf ihn lof, und da er ihn in feine Hande bekam, gab er ihm 
feine verdiente Strafe. Eben fo machte er es auch mit Gaidulpho, dem Herkoge ju Berga⸗ 
mo, welchem er ſchon zweymal verjiehen hatte; er lief ferner Vernecaufiam ju Pavia aus der 
Welt fchaffen, deſſen Wuͤrde uns eben fo wenig, als fein Verbrechen beFannt ift. Pa v- 
LVS DIACONVS 5 erjablet hierauf, Ravenna und die Kuͤſte des Adriatiſchen Meeres was 
ren pon der Pelt heimaefucht worden, welche Seuche im folgenden Sabre ju Verona noch hefs 
tiger gerviithet hatte. Ich erzaͤhle dieſe Begebenheiten, welche vermuthlich in diefe Zeiten ges 
boren, alle nach cinander, weil es uné an juverlafigen Nachrichten fehlet, diefelben in ire ger 
borigen Sabre yu fegen. Dieſer Gefchichtichreiber meldet hierauf, es fey eine entſetzliche 
Schlacht zwiſchen den beyden Francfifehen Koͤnigen, nehmlich Theodeberto dem WAndern, dem 
iuberaus madhtigen Koͤnige in Aujteafien, und Theodcrico, dem Koͤnige in Burgund auf vee 
einen Seite; ferner zwiſchen Clothario dem Andern, Koniae von Seiffons, oder Neuftrien, 
auf der andern Seite, vorgecfallen. Der Schwaͤchere habe hierben den Kuͤrtzern gezogen. 
Die Niederlage Clotharii, die von FREDeE GAR 10 © jum gegenwaͤrtigen Fabre gerechnet 
turd, fen ſehr groß gervefen, und diefes Ungluͤck habe ihm den Verluft eines großen Theils feis 
ner Staaten geFoftet. Conftantius, der Ertzbiſchoff zu Meyland ftarb in diefem Sabre. Die 
Geiſtlichkeit und der Wdel, welche fich ju Genua befanden, erwablten den Diaconum Deusde- 
dit ju feinem Nachfolger. Allein der Konig Agilulphus, welcher Herr von Meyland war, 
ſchrieb an fie, ex verlangte einen andern Ertzbiſchoff. Der heil. crecorivs, welcher hiers 
pon Nachricht erbielt, that dem ju Genua wohnenden Meylandifehen Volcke, und der Geifts 
lichkeit ju wiſſen, er wuͤrde niemals in Die Wahl eines Mannes willigen 7, qui non a Catholi- 
cis, & maxime a Longobardis eligitur. Der Konig Agilulphus mufte ſich daher noch nicht 
jur rechtglaubigen Kirche beFeanen. Es ijt bekannt, bak Agilulphus, vermuthlich auf Zure⸗ 
den dev frommen Kinigin Theodelinde, von dicfer Forderung abftund, und daß Deusdedir, der 
auch Diodati genannt wird, vielleicht in dem folgenden Sabre jum Ertzbiſchoffe eingeweyhet 
wurde. Um diefeZeit ſchickte gilul phusCacano, einem Koͤnige der Hunnen, welder uͤber Panno⸗ 
nien herrſchete, Zimmerleute jum Schiffbaue, und er bediente fic) nachgehends dieſer Schiffe 
zur Croberung einer in Shracien aelegenen Fnfel. Man glaubt, Venantius Fortunatus, Bis 
ſchoff ju Poictiers in Francfreich, ein gebohrner Stalianer, und berihmter Seribeng 
und Poet, habe in dieſem Fabre den Lauf feiner Tage befdhloffen. 
4- Lib. IV. cap. 13. & 14. 5. Lib. IV. cap. i5. & 16. 6. in Chron. cap.a0, 7. Lib, XI. Epift. 4. 
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bundantius, Pracſectus practorio 347 
Acacius, Patriarche ju Conſtantinopel 
264. iff S —* Lehre zuwider 

2 wird in Bann getban 278.2 
heron Tode ab 287. ſein Name ge 
den Kirchen-Bichern ausgeloͤſchet 312. a2 

Achilleus, Biſchof yu Spoleto 

Addaeus, ein Senator, —* auf des Kapſers 


ftini IT. Befehl hingerichtet .  §26 


Adoptio honoraria 275.339. 37% 

Aegidius, ein Roͤmiſcher General, wird von den 
Francken jum Konig angenommen 200. heiſſet 
bey cinigen Nigidius 214. 21 wird von ee 
Francten vertrieben 220. be 

Aetherius, ein Senator, wird auf Befebl des Si. 


~ ferd Iultini 11, getddeet ie 
er, 


Aetius, des Tyrannen lohannis Ober⸗Hofmei 
wird an die Hunnen abgeſchickt 84. trit in des 
Rayfers Valentiniani Il. Diente 88. ndebiget 
die Gothen, die Belagerung von Arles aufgube: 
ben verfiibret ben Comitent Bonifacium 

6. ein Betrug wird entdeckt 101.  erlanget 
ee bem Kayſer Valentiniano Ill. bie Gtelle 


eines Generals sor wird Conful tor, 
au 


ſchlaͤgt fich mit Bonifacio, und fliebet bic 
iu den Barbarn 108. wird aufs neue Kayſer⸗ 
icher General ux. 2. treibt die Burgunder 
gu paaren 114. 117. gehet abermals in — 
wider die Gothen gu Felde 17. tro. 122. 
er fich gegen den Attila in Berfaffung orig 
166, feq. wird getddtet 
Africa wird von ben Vandalen ercbert 98. a 
206. wie die Einwohner geartet geweſen 100. 
ſeq. 125. ſeq. 


Agapitus, Pabſt, wenn er erwaͤhlet worden 417. 
— von dem Koͤnige Theodato nach Ge 
— geſchickt g2c. gehet daſelbſt mit 


422 

Agapitus, Conful im Oecident 365. gehet mit 
dem Pabſt Iohanne nach Conffantinopel 384 
a ae RKlofter, wenn 8 geſtiftet wor⸗ 


Agilulpbus, Herzog von Turin, wird von der 


nigin. Theodelinda gum Bemabl angenommert 
Gor. und jum Koͤnig ausgerufen 602. ranni ⸗ 
oniret feine in Teutſchland abgefubrte Untertha- 
nen 6c3. erobert Perugia wieder 608. gehet 
mit gewaffneter Hand bis an Rom 6o8. pflich⸗ 
tet der Urianifchen kehre bey, und ift Deffen ohn⸗ 
geachtet den Rechtglaubigen germogen bio. 623. 
nacht mit ben Roͤmern Friede 6r7. 622. in⸗ 
gleichen mit den Hunnen 626. wenn er fich 
ae der rechtglaubdigen Riche gewendet . 623 


Agnellus, Biſchof gu Trident §97- 603 
Agnelus, Biſchof zu Terracina 620 
Agobardus, Ergbifthof ju Lyon 320. 366 


Agricola, Praefectus practorio in Gallien 69. 
— Comes, ubergiebet Narbonne an Theo- 
ericum, Koͤnig der Weſt Gothen 217. ſeq. 
Ajulphus, der Sveven Oberhaupt, wie er um: Yee 
ben gekommen 197 
Alanen ſtehen den Rémern bey 6. 167. fallen in 
Gallien ein . in Ilyricum 39. in nien 
48- 68. g en mit Genferico nach Ufrica go. 
pad) fie in Gallien befeffen 138. werden von 
“Majoriano gum Geborfam gebracht aro. fe - 
wider Ricimern ungluͤcklich 
Alavicus, Rénig der Gotben 3. erobert in 
lien —— Staͤdte 5. wird von sil 
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cone in vielen Treffen geſchlogen 6. feq. laͤßt 
fich Hernach mit demfelben in gebeime Unterband, 
lungen ein 14. bedrohet Den Rayfer Honorium 
belagert Rom aiff mit den —5*— 

dinen Vergleich 29. feq. 35. ſeq. erobert un 
pluͤndert bie Geadt Rom 38. hirte ploͤtzlich 42. 
to er begraben worden 42 
Aloricus, Konig der Weft Gothen 282 200. vets 
mablet fid) mit des Koͤnigs Theoderici Tochter 
i giebt einen kurtzen Begriff der Roͤmiſchen 


Heraus 336. wird gefthlagen, und ver: 
liebrt zugieich bad Leben 340 
Albinus, Pracfe€us Vrbis 53- 58. 91 


Albinus , Pracfe@us practorio 128. 141. 148. 152 
Albinus, Conful im Occident 297. wird verflagt 


382 
Alboinus , Rinig der Longobarden, in was vor An⸗ 
feben er geffanden — uͤberwindet und toͤdtet 
Cunimundum, Koͤnig der Gepiden 524. was 
vor ein Geruͤcht er von Narfete in Italien aug 
engen laffen 528.feq. faſſet den Entichlug, 
talien gu erobern 532. wie er fich dazu geru- 
et wenn et in Stalien angelanget 534. 
bemachtiget fich vieler Gradte, und faſt der gan: 
en Proving 5* 5 —— are — 
welches ſich an ihn ergiebt 543. bringe 
bei gréften Theil von — Tofcana 
sind Umbrien in feine Gewalt 540. wenn und 
wie er das Leben eingebiffet 544. feq. 546. ſeq. 
Alby, wenn ſich die Francden davon Meiffer ge: 
ma 341 
Alcimus Avitus , Biſchoff yu Vienne 303 
Alemannen, werden von den Roͤmern gefchlagen 
204. von ben Gachfen und Francken 224. 310. 
* von den Gethen 252. laſſen ſich in Italien 
nieder 311. bekriegen daſelbſt die Griechen 492. 
feq. ihre Ruͤſtung 
Alexander Forbicetia, cin ungerechter Zablmeitter 


444 

Aligernus, Koͤnigs Teje Bruder 489. 492. 404 

Allovicus, General der KRayferlichen Voͤlcker, wird 

auf des Kapſers Honorii Befehl getddree 4g. 

Altino wird von den Hunnen jerftdret 173. von 

bem Rapfer Mauritio erobert 598 
Abpius, Difchoff qu Tagafte, gebet mit Tode a 


10 

Amalaberga wird mit dem Rénige in Spitrisigen 
vermaplet Ot. 318. 482 
Amalafreda, des Königs Theoderici Schweſter, 
wird a Thrafamundo, Kénige der Bandalen, 
vermablet 01. 309. 482. durch den Koͤnig Hil- 
dericum aus der Welt geſchafft 398 


Amal. s, ein Sohn Hermenfredi, in 
Si ote emt, sate 
Amularicus, ein Sohn Alarici, Ronigs der Weft 
Gothen at. befommt fein Reich nach des KS- 
nigs Theoderici Tode wieder 346.389. wird pon 
den Seinigen umgebrache 493 
Amalafuntha, Sénig8 Theodorict Tochter, wird 
init Eutharico Cillica vermaͤhlet 362.* wberniise 
die Vormundfchaft iter ibren Gobu Athalaricum, 


Roͤmſcher Are ergi 

den Gothen verhaßt 4o2. 

Konig in Stalien wird 4r4. wie fie davor beloh⸗ 

net worden 414. ſeq. 
Amanzius , cin Verſchnittener, vermag bey dem Kay- 

fer Theodofio I. afleg 159. * wird getoͤdtet 
Amatus, ein Fraͤnckiſcher Patricius, wird von den 


Yongobarden erſchlagen 553 
Amida muß fich an die Perferergeben 323. wird 
ben Griechen wieder ——— = 334 


Amicns wird von den Bandalen erobert 48 
— ein anes ber Francken, wird von Nar- 
ete uͤberwunden feq. 
Amon, cin Longobardiſcher ——— 
Ampelius , ein Sohn Attali 37 
— » cin Rayferlicher General, iff wider die 

unnen gluc lich : 
Anagni, cin Schloß, wo es aclegen 558 
— > bes Kapſers Tiberii Conſlantini Gemap: 
in 


Anaftafiopolis, was es vor ein Ort fey F 
Auaftafius J. Pabſt, geſegnet bas Zeitliche 3 
Ana F Il. Pabſt, wird ermablet 308. ſchickt 
andten an den Rapfer Anaflafium 312. gehet 

mit Tode ab 313 
Anaſiaſius, wird * vii ry Drient erwaͤblet 
292. Ecpteret anfangs loͤblich 295. daͤmpfet 
— * Unruhe, und — die Jſau⸗ 
rier gu paaren zu treiben 296. feq. Lege feine Nei⸗ 
ging gegen die Reger anden Fag 304. —_vergleis 
chet fich mit dem Koͤnige Theoderico 306, feq. 


wird von den Perfern mit Krieg iiberzogen 323. 
328. feq- erfauft von denfelden einen Frieden 331. 
grefft Italien feindlich an 344, verfolge bie 
Rechtglaubigen 355. 356. 367. wider ibn revelli: 
ren feine Unterthanen 360. gehet mit Tode ab 

367. feq, 


Anoflafius , ¢in Conful im Orient " , 364 
Anatoiius , Patriarche ju Conftantinopel 158, 160. 
184. 203 

Andalufien, wober ¢ den Namen babe 
Andeworus, cin Roͤmiſcher General, wird von den 
Sveven geſchlagen 122. feq. 
Andre. 
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Andreas, ein Marcktſchreyer, wird vor einen 


Schwartzkuͤnſtler gehalten 453. ſeq. 
Andromachus, PracfeGtus Vrbis 1 
Angers gehet an Childericum , Rénig der Francten, 
uber 222 


Anianus, ob er ben Codicem Alaricianum verſerti⸗ 
get 

Anfullus, Autharis Unverwandter, wird erſchlagen 

592 

Anten werden von dem Patricio Germano gefthlagen 


Anthemius wird von dem Kapſer Leone gum Sanh 
fn Occident ernennet 224. iſt wider Genfericum 
ungluͤcklich 233. zerfaͤllt mit dem Patricio Rici- 
mere 238. wird von demfelben in Rom belagert 
240. und hernach getoͤdtet 241 

Anthimus, ein ketzeriſcher Biſchoff gu Conſtantino⸗ 
pel 419. wird auf Veranlaſſung des Pabſts Aga- 
piti abgeſetzt _ 421. 427 

Antiochia wird erweitert 123. durch ein Erdbebert 
verwuͤſtet 390. 307- von den Perfern erobert 


439 
Antiochus, Praefeétus Italiae 501 
Antiochus , Praeſectus practorio 151 
Antiochus, ein Perfer, Kayfers Theodoſũ * 


mund, ſtirbt 
Antiochus, ein Verſchnittener, muß in den geiſtli⸗ 
chen Stand treten 142.1 
Antonina, BelifariiGemablin 428. 431. Br. abr 
Apocrifarii, Pabftliche, wer emia 505 
Apollonius, Conful im Orient 210 
Appio, Rayferlicher Feldherr 331. ein Conful im 
Drient ; a 
Aquileja, deſſen bemachtiget ſich Afpar, Ray 
Theodofii 11. General 86. wird von dem Attila 
erobert und zerſtoͤret r7i.feq.  menn und warum 
deſſen Erebifthsffe Patriarchen genennet worden 


505. 540. feq. 
Agvitanien faͤllt den Gothen in die pints 3p 
Arcam, Koͤnigs Theoderici General 


Arator, cin Chriſtlicher Poet , 4s 
Arbacacius, cin Kayferlicher General, ſchlaͤgt die 


Iſauren 13 
Arcadia, Kapſers Theodofii IL Schweſter 199 
Arcadius, Rayfer, defen Schwachheit 2. ihm 


wird qu Mom eine Statue gefeget 17. wenn er ge- 
ſtorben 22 
Ardaburius, Kayſers Theodofii ll. General, wird 
von dem Tyrannen Iohanne gefangen 85. feq. 
macht ſich von Ravenna Meiſter 87. iſt wider die 
Perſer gluͤcklich 96. 133 


Ardaburius, Afparis Sohn, und des vorherſtehen⸗ 
en Enckel 2:2.229. wird gugleich mit feinem 
Barer hingerichtet 237 
Ardericus, Konig der Gepiden 135. 166. 184 
Ariadna, Rayfers Leonis Tochter , und Zenonis, 
Hertzogs im Orient, Gemablin 232. 237. 245- 
272. flicbet mit ibrem Gemahl in Sfaurien 253. 
ringer es tabin, daß Anaftafius Kayſer wird 292. 

wenn fie gefforben 3 
Arianer werden von dem Kayfer Leone hart gee 
balten 22 
Arigifus, oder Arichis, wird gum Serbog von Bee 
nevent ernennet 606, feq. 623. macht fid) von 
Crotone Meiftet eit 
Ariobindus, ein Gemahl Iulianae, Rayfers Olybri 
Tochter, wird von dem Volcke in Conftantinopel 
gum Ronige ausgerufen 243. 356. ſtellet unter _ 

Anaftafio den vornebm(er Conral vor 328. 
331. -erlanget dag Confulat . 335 
Ariovindus, Conful 2. Kapſers Theodofii II. 
General wider die Vandalen 132. ſtirbt 153 
Arifius wird von den Bulgarn geſchlagen 315 
Ariulphus, Herbog von Spoleto 605. greifft die 
Roͤmer mit Krieg an Go6. 612. macht mit 
denfelben Friede 628 
Arles ergiebt fic) an Honorii General, Conftan- 
tium 49. gebet an die Beft:Gorhen uber 263. 
wird von den Francen vergebens belagert 342. 
eq. 


__ bleibt 





Armatus, ein Confal im Orient 
Arnegifeus, Theodofii Il. General 133.1 


in einer mit den Hunnen gebaltenen lacht 
146 
Arras wird ‘von den Vandalen erobert 18 


Arfacius, Praepofitus cubiculi, wird ing Elend ges 
jagt 34 
Artabanes, ein Rayferlicher General 477. 480. 


493. 
Artafires, ein Kavferlichee Officier ro 
Arvandus, oder Servandus, Praefe@tus praetorio 
in Gallien 238 
—— ob er Conſul im Occident geweſen 31 
{fcoli ergiebt fic) an Totilam id 
Afpar, Kapſers Theodofii 1. General, 85.1 
161. 201. nintmt Salona und Aquileia cin 26. 
bemachtiget fic) der Gtadt Ravenna 87. wird 
von Genferico geſchlagen 105. wird Conful 
112. bringet es dabin, daß Leo das Kayſerthum 
im Orient erlanget 202. wird ciner Berrdthes 
rey beſchuldiget 229. deſſen uͤbermaͤßige Mache 
233. 236. wird getoͤdtet 237 


KtE #3 Affi 


Regifter der vornehinften Sachen. 


Afifi wird von den Gothen cingenommen 
Afierins, Comes pon Gpanien 
Aflerius, Conſul im Decident J 
4 5. Conful im Dxcident 152 
aulpbus cin Schwager Alarici, Koͤnigs ber Go- 
then 28. 33. wird nach deſſen Tode zum Koͤnig 
ausgerufen 43. gehet nach Gallien 51. mache 
mit dem Kayfer Honorio Friede 52. greift in 
Gallien um fich 56. vermable fich mit Galla 
Placidia, Kayſers Honorii Schweſter 58. gehet 
nach Spanien 60 = wird von einem feiner Be: 
dienten entleibet 61. ob die auf ibn — 
Grabſchrift aͤcht ſey 
— der Alanen, wird von den Gothen 
8 


ſchlagen 

Athalaricus, Koͤnig in Italien, ein Enckel Koͤnigs 
Theodorici 389. ſeine Mutter ſiehet ſich * 
noͤthiget, ihn auf Gothiſche Ure gu erziehen 
on unterfchiedliche Edicte heraus 407. ot 


PA awry cin Sohn des heiligen —— 


95. $98- 603 

Athanafius 11, Patriarche zu Mlepandeien 290 
Arhenais, gin gelebrtes Frauenzimmer, wird mit 
dem Kapſer Theodofio Il. vermablet 75. ſ. Eu- 


docia. 


Arhenodorus wird gefangen und enthauptet 310, 
feq 


— (Prifcus) PraefeGus ſiſei 6, bey bem 
Kapſer Honorio 33. wird gum Rayfer erklaͤret 
36. abgeſetzet 37. gehet nach Gallien 

‘a wird gefangen, und dem Kapſer me ie⸗ 


— Biſchoff zu Conſtantinopel pe 
Attila, Koͤnig der Hunnen, folgt dem Rugila in dev 
Regierung 113. ftebet den Roͤmern wider die 
Burgunder bey 117. ingleichen wider die Go- 
then 127. pluͤndert Ulyricum 135. macht mit 
bem Kapſer Theodofio Il, Friede 135. toͤdtet 
ſeinen Bruder Bledam 139. wie ſeine Wohnun uns 
und Lebens Ure befchaffen geweſen 144. 15 
liefert den Kapferlichen in Dacien cine Schlacht 
140. balt in Thracien uͤbel Haus, und noͤthiget 
Theodofium IL. gum Frieden 153. feq verlan⸗ 
pet {uftam Gratam Honoriam, t¢3 Sayers Va- 
entiniani IIL, Schweſter, yur Gemablin 163. 
feq, wird von dent Rinige D der Vandalen ans 
5* die Weſt/Gothen ju bekriegen 165. 
on fich mit dieſen, und den Roͤmern, in eine 
Schlacht cin, wobey entfeplich viel Menfthen 
umfommen 10g. gehet nach Italien, woſelbſt 
er Aquileia und andere — erobert 171. feq. 
flirdt auf cine viehiſche Urt 1g0 


“7 Avaren ( Hunnen) 


fommen in Conftantinopel 
jum Vorſchein 508. verlangen von dem Rapier 
luftiniano ein Zand zu ibrer Wobnung 512- feq. 
halten fich in der Moldau auf 523. machen 
mit ben Longobarbden cin Bundmig 524. folax 
gen Sigisbertum, Koͤnig von afien 525. 
mit was vor Bedingungen fie Pannonien vow 
den Zongobarden befommen 534. erobern Sir- 
mium 56%. wie viel fie von Dem Kayſer Mau- 
ritio geforbdert 574. ſchlieſſen mit den Longo⸗ 
barden einen Frieden 6-5. 620 
Audoaldus, Hertzog der Francken, fuͤhret mit dem 
Zongobarden Krieg 5 —* 
Audoinns, Koͤnig der Longobarden 395.435. ſchlagt 
die Gepiden aufs Haupt 432 
Augſpurg, wird von dem Accila zerſtoͤrt 107 


Auguftinus, Biſchof yu — vertbeidiget die 


briftliche Religion wider die Lafterungen der 
Hepden 38-57. ſchreibt wider die Pelagianer 
73-89. gebet mit dem Comite Bonifacio ſehr 
vertraut um oi 97+ —fegnet dad Zeitliche 104 
Auguftinus, cin Moͤnch, wird von dem heiligen Gre- 
gorio abgeſchickt, Engelland jum — 
Siauben ju beFebren 


 Augnftulus, oder Romulus, ein Sohn Orettis, wie 


jum Rayfer ausgerufen, ass. falle — im 
Die Hande, bleibt aber beym Leben 
Auienus, Conful im DOecident 157. gebet ald Ges 
fandter gum Accila 175 
Aujenus iunior, Conful im Occident 


323 
Avitus leiſtet Actio in den Schlachten Geſellſchaft 


115. Praefectus Practorio in Gallien 127. 167. 
192. wird daſelbſt gum Kayſer auggerufen 193. 
nimmt dag Conſulat im Occident auf fich 145. 
wird von Ricimere gezwungen, die Kayſer liche 
Wuͤrde niedergulegen 19k. trit in den geiſtli⸗ 
chen Stand, und wird Biſchof ju Paceng * 
fq. gehet mit Tode ab 
Avitus, Bifchof yu Vienne $20. 965 
Aunacarius, Bifchof yu Auxerre $78 
Aurelianus, Viſchof ju Arles J 
Aurelius, Biſchof yu Carthago 71 73. 78. be⸗ 
ſchlieſſet ſein 104 
Auficafien, was es unter ſich begriffen $24 
Antharis, cin Sohn Clephi, wird von den Longos 
barden gum Rénig erwablet 575. ſeq. 
ibm die Hergoge abgeben muͤſſen 577. warum 
er erwablet worden 579. eroberi Brefcellound 
macht mit dem Erarchen einen Stillſtand 582. 
p35 fiblagt die Francken 588. bringet Inf. 
Comacinam an fich 589. —— ſich 
mit Theodelinda 590. macht ſich von vielen 
Orten Meiſter 592. wird von den — 
m 





Regifter der vornehmften Sachen, 


= Krieg iberjogen 595. feq. —— sof 


— wenn es in die Gewalt der met Bother 
gefommen asc. wenn ſie es verfohren 341 


B. 


Babai, Koͤnig der Sarmaten, wird erſchlagen 252 

Bacauden, oder Bagauden, ein aufruͤhriſches 
Bold in Gallien 20. 115. 119. 133- 138. 153 

Baduavius ſ. Baudarius, 

Baduilla ſ. Totilas. 

Baianus, cin Konig der Hunnen 523. feq. 526.539 

Barbarn, welche alfo von den Lateinern und Grie: 
chen genennet werden 273. lehnen fich wider 
das Rimifthe Reich auf 1. ſeq. fallen in Gal: 


2 


lien cin 18.39. in Ilyricum 39. in Gpanien 
39- wie fie fic) gegen den Kayſer Honorium 
bejeiget 65 
Barbatius, cin Rayferlidher Officier 457 


Barcelona wird von. Ataulpho eingenommen 61 
Bafilifeus, dee Kayſerin Verinae Bruder, wird 
Conful im Orient 20. 254.262. ift in Africa 
wider Genfericum ungluͤcklich 229. feq. wird 
mit dem Kayfer Leone wieder ausgeſohnet 236. 
erreget wider ben Rayfer Zenonem einen Auf: 
tubr, und (agt fic) gum Kayſer ausrufen 2 53. 

in welchem Sabre ſolches geftheben 257. 
wird vom Throne geftoffen und umgebracht ott 
Bafilius, Conful im Occident 217. 26°.274 
Bafilins iunior, dev legte ordentliche Conful tm 


Roͤmiſchen Reiche 447 
Bofilius Pracſectus practorio 322 
Bafilius, Biſchoff ju Aix 250 
Bafjus, Praeſectus praetorio g2 
Baudarvius , ein Rayferlicher General 559 


Beliſarius, des Kapſers luſtiniani General 396. 
409. gehet wider Gelimern, Koͤnig der Van— 
dale in Africa, gu Gelbe 4to. iſt wider dens 
felben gluͤcklich gtr. wird Conful 417. 
nimmt den Gothen Si ien weg 417. ſq. brin: 
get Calabrien, und hernach Reapolis unter ſich, 
welche Stadt er pliindern laͤßt 422. ſeq. gies 
bet in Rom cin 425. wird darinn belagert, 
und webret fich tapffer 426. 431. beſetzet Mey: 
fand 432. verliehrt es wieder, 434. feq. bee 
lagert Ravenna 43>. erobert es 4qu wird 
nach Conftantinepel zuruͤck berufen 442. ſeq. 
und abgeſetzt 450. erlanget feine Ehren⸗Stelle 

wieder, und muß nach Italien geben 454. 
ſuchet der von dem Totila belagerten Grade 

zen u Hilfe gu fommen 460. wird, da er 

ſchon bey Jahren iff, von Iuftiniano gebrauchet 


510. fallt bey dieſem Rapfer in Ungnade 526. 
erhaͤlt feine Ehren⸗ Stellen wieder 518. ftirbt 


§20 
BenediGus I, eens wird cingeweybet 549- * 
mit Tode ab 
Benedictus, der Stifter und Ausbreiter des minh. 
Ordens im Occident, wenn er gelebet gor. 
wenn er das Zeitliche gefegnet 456 
Benevent gehet an Totilam uͤber 448. wenn es 
durch die Longobarden erobert worden $42. 
wenn das Hertzogthum — angelegt wor⸗ 
den 42. 551. 570. 592. 607. 
Beorgor, Koͤnig der — —9* ech echlagen 219 
Bergamo wird von den Hunnen zerſtoͤrt 173. falle 
den Longobarden in die Hande 537 
Beffa, ein Patricius und —— General 445. 
449. 457. 460. 461. 462 
Bilimer, Gtatthalter in Gallien, koͤmmt dem Rays 
fer Anthemio zu Hilffe, und biiffet daruͤber ped 
Leben cin 
Bleda, Attilae Bruder 8* 
Bleda, ein Biſchof, wird von dem Kayſer Mar- 
ciano alg Gefandter an Genfericum, Koͤnig der 


Bandalen, geſchickt 196 
Boetius , Practectus Praectorio unter Valentiniano 
III, wird getoͤdtet 183. fq. 


Boetius (Severinus) ein beruͤhmter Weltweifer und 
Patritius $1, 3.5, wird Conful 348. wird 
bey dem Koͤnige Theoderico verflagt, und ing 
Elend geſchickt 583. wie er ums Leben gekom⸗ 
men 383 

— ein Sohn des vorhergehenden, wird Bo 
u 


37 
Bologne wird von-dem Syrannen Conftantino ein 
genommen 20 
Bonifacius I, Pabft, wie er erwabhlet worden 6g. 
71. bebalt wider ſeine Gegenpart den Platz 72. 
wenn er mit Tode abgegangen 80 
Bonifacius U1, Pabft, wird erwaͤhlt goo. wenn er 
gefforben “ 
Bonifacius, Bifthoff yu Carthago 
Bonifacius, Comes, vertheidiget bie Stadt Pls 
filien 56, wird von Caftino verachtet go, 
hernach aber hoch gebalten £9. fale, dur 
Actii Verleumbungen, in Placidiae Ungnade 96. 
wird vor einen Feind ded Baterlandes erklaͤret 
97. fomme wieder gu Grader icr. wird von 
Genferico gefthlagen 103, 105. gehet nach Ra- 
' yenna zuruͤck 168. flirbt an einer von Aetio 
ibm beygebrachten Wunde 108 
Bonofianus, Praefe@us vrbis 32. - 4 
Bonzera, Koͤnigin der Hunnen 
Bracila, cin Comes jy Ravenna, wird — oe 


Braga, 


Regifter der vornehmſten Sacher. 


Braga wird von Theodorico Il, Rénige der Weſt⸗ 
Gothen , erobert 197 
Brefce¥o wird von Drottulpho ¢ingenommen 582. 
von dem Koͤnige Authari wieder evobert 562 
Brefcia wird von Narfete erobert 514. wie es an 
die Yongobarden gefommen 537 
DBriconnier werden von den Picten und Schotten 
beunruhiget 143. fluchten megen der Gachfen 
nach Gallien 222. 227. legen daſelbſt ibren 
Fuͤrſten den Koͤniglichen Titel bey 265-424-559 
Brunechild, Koͤnigin der Franken, deren Hoch: 
muth 617 
Buccellinus, ein Heerfuͤhrer der Alemannen, gehet 
mit einer groſſen Macht wider die Griechen in 
Italien 492. mas er daſelbſt unternommen 
95. wird von Narfete in einem Treffen ge⸗ 
lagen, und buͤſſet dabey das Leben ein 497 
Bulgarn, wenn deren Name zuerſt in Moͤſien ge⸗ 
hoͤrt worden 288. 310. hauſen in Thracien und 
Ulyrico uͤbel 333. werden von dem Koͤnige 
Theoderico gezůchtiget 330 
Burgund, was es ehemals unter fich begriffen 
319. 355. 416.553. wird durch die Fraͤnckiſchen 
Koͤnige erobert 416 
Burgunder, wenn fie fich in Gallien feſt gefebet 
56. werden von Actio geſchlagen, und bitten 
um Friede 1g. buͤſſen aufs neue in einer mit 
Actio gebaltenen Gcblacht viel cin 117. wenn 
fic in Gallien bas Reich Burgund geffifftet <0. 
hauſen in Italien uͤbel 291, 303. 432. vereini: 
er ſich mit den Gothen, und gehen mit der 
Stare Meyland barbarifth um 43 
Bufa, Konig dee Bulgarn 3t 


Cabades, Koͤnig in Perfien, greifft ben Kayfer Ana- 
ftafium mit Krieg an 323. mache Friede 331 
Cabao, ein Heerfuͤhrer der Mohren, ſchlaͤgt die Ban: 
dalen ; 379 
Caecilianus, Pracfeétus Practorio unter bem Rapier 
Honorio 32.33 
Caccilianns, Statthalter in Ufrica 57 
Caeleftay eine in Africa in groſſem Anſehen ſtehende 
Goͤttinn 78 
Caelefinus I, wenn er gum Pabft erwablet worden 
go. 88. Galt gu Rom ein Concilium 104, 106. 
wenn er das Zeitliche gefegnet ; 107 
Caefarea, cine Stadt, witd von Belifario einge⸗ 


Caganus f. Bajanus. 

Calazar wird enthauptet 468 

Callinicns, Exarche yu Ravenna 619. mache mit 
den Longobarden Fricde 623 

Campfa ergiebt fich an Narfetem 499 

Camundus, ein Heerfuͤhrer der Romer, wird ge- 
ſchlagen 

Candiano, ein Ort bey Ravenna 

Capillati, wer alfo genennet worden 

Capua wird von den Vandalen verwuͤſtet 190 

Cararicus, Kénig der Franken, wird von Clodo- 


veo ums keben gebracht 358 
Cariobaudes wird niedergemacht 25 
Carpilio, Aetii Gobn 176. 183 


125 
Caffiodorus, (Magnus Aurelius) ein berithmter Ges 
febrter 304. erbalt bey bem Koͤnige Theode- 
rico bie Stelle eines Secretarii 304. feq. wird 
Senator und Conful 359. trit in den geiftti: 
en Stand, und verfertiget unterſchiedliche 


* 
Cajtinus, Kapſers Honorii General, wird von den 
Bandalen gefthlagen 79. feq. wenn er zum 
— ernennet worden 85. muß ind Elend 
gehen 89 
Catanea wird von Belifario erobert 458 
Celer , Proconfal in Ufrica 98-108 
Celer, ein Kapſerlicher Feldherr wider die Perfer 


331. wird Conful im Orient 341 
Cerhegus, Conſul im Occident 329- 475 
Cetheus , Bifchoff ju Amiterno 619 
Cenza wird von Belifario erobert 43 


Childebertus, Koͤnig ber Franken, Clodovei Gohu, 
erhaͤlt uͤber die Weſt-Gothen einen Sieg 4c3. feq- 
gebet mit feinem jungen Berter uͤbel um 404. feq. 
wird von den Weſt⸗Gothen geſchlagen 450 

Childebertus, Koͤnig der Francen, wird von dem 
Kapſer Mauritio mider die Longobarten in Hars 
nif gebracht 578. wird von dem Rénige Au- 
thari gefthlagen 538. greiffet aufé neue wider 
bie Longobarben gu den Waffen 595. 599. 
ſtirbt 16 

Childericus, ein Sohn Merovei, folget ſeinem Bas 


nommen 413s tev indDem Fraͤnckiſchen Reiche 200. wird wieder 
Céfarien, ein Flecken bey Ravenna 535 auf denShrongefeget220.  _—erobert Edin und 
Cacfarius , Bischoff yu Arles ago. 342.384. wie andere Staͤdte 221. ſeq. ſtirbt Ni 
er vou dem Konige Theodorico empfangen wors Chilpericus, Koͤnig der Burgunder 197 
den 358 Chiufi ergiebt fich an Belifarium 433 





Regitter der vornehmſten Sachen. 


Chlodoveus ſ Clodoveus. 

Chosroes, Kénig in Perfien, greift den Rayfer Iufti- 
nianum mit Krieg an 436.439. 442. teifft mit 
demfelben einen vortheilhaften Frieden 514. 
fangt aufé neue Krieg an 143. Fommedarinnen 
qufuré 555. ſtirbt 27 es 

Chramnus, ein Sohn Koͤnigs Clotharii, rebelliret 

+. 507.509. wie er beftrafet worden 511 

Chryfaphius, ein Verſchnittener an des Kayfers 
Theodofii Il. Hofe 147. ift auf den heiligen 
Flaviannm febr erbittert 150. ſtuͤrtzet denſel⸗ 
ben 152. fallt in Ungnade und ftirbe eines ges 

— — * 158.161 

Chry, yum, was e 294 

ea extn wird von den Gothen belagert 474. 

' 477. ergiebt ſich an Narfetem 493 

Clarianus ſ. Hilerianus. 

Clafis, eine Gorftadt.von Ravenna §35. 567. 
wird von Faroaldo, Hergoge von Spoleto, einges 

“ pommen 567. von den Griechen wieder erobert 


82 
Claudianas, ein Rayferlicher General, wird —* 


gen 4 
Clepbus, Koͤnig dev ongobarden, folget Alboino 
in der Regierung $49. wenn er umgebracht 


worden 
Clodio, Koͤnig der Franken . 165 
Clodomir, Koͤnig der Francken, bleibt in einer mit 
den Burgundern gebalteenen Schlacht 404. 
wie es feinen Soͤhnen ergangen 404. ſeq. 
Clodoveus, Koͤnig der Francten, folget feinem Ba- 
' ter Childerico in der Regierung 271. ſchlagt 
den Rimifthen General, Syagrium, und nimme 
ibm dag Leben ago. was er anfangs in Gal⸗ 
lien erobert 280. vermablet ſich mit Clotilde, 
einer Chriftin 3c1. welche ibn beweget, den 
Chrifttichen Glouben angunehmen 310. brin⸗ 
et Ulemannien unter fich 311. zwinget die 
—— daß ſie ihm einen jaͤhrlichen Tribut 
verſprechen muͤſſen 310.321. unterwirfft Klein⸗ 
Britannien ſeiner Herrſchaft 323. erlegt die 
Weſt:. Gothen, und nimmt ihnen viele Provin⸗ 
tzen ab 340. feq. wird von dem Koͤnige Theo. 
dexico uͤberwaͤltiget 342. ſeq. von dem Rapfer 
Anaſtaſio gum Conſul ernennet 344. ſuchet ſein 
— * Na — auf was fuͤr ot es auch 
gefthabe 350. feq. wenn er géftorben 354. 
wie viel Gdbne er nachgelaffen 354. feq. 
Clorhavius, ein Gobn Clodovei, Kdnigé der Fran 
ten, folget feinem Gater in der Regierung 355. 
gebet mit feinen jungen Vettern graufam um 
_ 405. wird vom den Belt. Gothen gefthlagen 
450. unter ibm kommt die gange Fraͤnckiſche 

Murasori dritter Theil. 


Monarchie zuſammen 498. 500. wird von der 
Sachſen geſchlagen 526, gebet mit Tobe ab 


512 
Clothfuinda, Alboini, Koͤnigs der Longobarbden, 
Gemablin $12.57 
Clorildis, Clodovei, Rining der Francken, Gemaͤh⸗ 
lin 3c1.310. beget ihre Soͤhne wider den Konig 
von Surgund auf 380 
Clotildis, Clodovei Tochter, wird vor ibrem Ge⸗ 
mabl, Amalarico, Koͤnige ber Weft. Gothen, uͤbel 
gebalten 403. ſtirbt 


les {, Cabader a 
Codex Theodofianus, wenn er heraus gefommen 
. 12% 

Codex Iuftinianens 


. Fi 416 
Coloffeus, Comes, Gtatthalter uͤber bad Girmiens 
ftbe Pannonien 333 


Columbanus, dev heilige, Ubt zu Bobbio 624 
Comites find ehemals bie Gouverneurs der Staͤdte 

genennet worten 620 
Conciliabulnm yw Maranen 587 
Concilium Il. Arauficanum 218. 400 
Concilium iL. oecumenicum ju Epbefus 106 


Concilinm Chalcedonerfe oecumenicum IV. 163 
Concilium Conftantinopolitanum V. oecumenicum 
494. wird von dem Pabſt Vigilio gebilliget 
50. worüber in Italien Gpaleungen entſtehen 


§°5 

Conciliuw: Palmare, auf welchem die Unſchuld des 

Pabſts Symmachi an den Tag gefommen 334: 
32 


Concordia wird von den Hunnen zerſtoͤrt 173 
Conobertus, cin Herr von Klein-Britannien  — ta 
Conon, ein Rayferlicher General 451. feq. 4 
461. 462. wird gu Rom ermordet 46 
Conftans, des Tyrannen Conftantini Gobn, wird 
von ſeinem Bater yum Kapſer ernennet 31. 
nach Spanien geſchickt 21.45. buffet gu Vienne 
in Dauphiné das Leben ein 45 
Conftantianus, ein General des Kayfers luſtiniani 
421. 426. 445. (4. 449 
Conftantinopel feidet durch Erdbeben Schaden 
145. 262. 499. 507. durch Feuer 110.543. 21 
294. 297. g® 519. durch Hunger 143. 14 
durch Pe 143. 146. 508 
Conftantinus, der Tyrann, macht fich von Britans 
nien und Gallien Meiſter ro. feq. wird vor 
Honorio vor einen Rayfer erkannt 31. koͤmmt 
nach Italien, um Honorium gu bintergeben 43. 
feq. ſchlieſſet ſich im Arles cin 46. 49. wird 
gefangen und getoͤdtet 49 
Conſtantius, Comes, Kayſers Honorii General 46. 
unterdruͤcket Gerontium in Gallien 47. at 
win 


windet Edobicum, des Tyrannen Conftantini 
General wird Conful 53. 67. mas er 
fonft in Gallien unternommen 60. feq. befommt 
Gallam Placidiam - Gemablin 67. wird jum 
Rayfer erflart ſtirbt 76. feq. 
Conftansinus, Pra Von uarbis zu So — 
Conflantinus, Kayſers Iuſſiniani General it 
Conflantius , Biſchoff yu Meyland Gro. 
othe bas Zeitliche 
t wird von dem Rayfer luftiniano abge: 


443 
* von Beliſario crobert 413. von To- 


4gs 

—— ein —— Heerfuͤhrer 558 
Crefconius, Biſchoff zu T 312 
Cuma wird von Totila — 449. ets 
giebt fic) an Narfetem * 494 
Canimundus, Koͤnig der Gepiden 484. von 
Alboino, "einige ber Longobarten, uͤberwunden 
und agg §24 

- Cyprianus , —— Commendant gu Perugia 
. wird ermortet 457 
ose, Biſchoff zu — 64. 106, 109. 114. 


Tobe 
Cris, Seefeed Acatati Generel, nih eile 


gen 
Cyrus, Conful im Drient, wird von Theodefc iL 
u den vornebmften EbrensGtellen erboben 132. 
—* in Ungnade 151 
2. 


Dinifche See Rauber zeigen ſich inGallien 367 
Dardarus, Pracſectus practorio in Gallien 52 
Darius, Comes, roarum er nach Ufrica geſchickt 
worben 103 
Darius, Ere: Bifhoff zu Meyland 416. 429. 433. 
fliebes nach Conſtautinopel 435. 484. wenn er 
geftorben 435 
Decius, det juͤngere, Conful im Oecident 397 
Dectriones, wer fie geweſen 109 
Demetrius, cin Kayferlicher General, biiffet gegen 
Totilam ein 449. feq. 
Dengiſich, ein Sohn Attilae, wird erfhlagen 234 
Deograrias, Biſchoff zu Carthago 178. deſſen gang 
befondere Mildehatighit 191. gehet mit Sode 


- a6 
Densdedit , Ertz Biſchoff zu Mepland 
Didymius, Kapſers Honorii Anverwandter, — 
getoͤdtet 
Diogenes, tin Kapſerlicher General, ſchlaͤgt bie 


fauriee 207. alt fich in Rom wohl 472. 
rie auch in Civitavecchia 414-477 


Dionyfius Exignus, ein Rirdben-Geribent * 

Diofcorus, ein Gegen⸗Pabſt 

Diofcorus, ein irrglaudiger Biſchoff ——— 
140. ſtuͤrtzet den beiligen Flavianum 152. wird 
auf dem Concilio zu Chalcedon verdammt 163 

Difabolus, ein Fuͤrſt der Tuͤrcken 539 

Donatiften, nebmen in Africa uͤberhand 42. $3 

Dennentiolus haͤlt fich in Meſſins wohl 

626 Drorrulplus, ein Svebe, haͤlt ſich in K 
Dienften tapffer 5882. ſtirbt - 

Ducer, f. Hertʒoge. 

Duelle werden von Gundobado, Koͤnige ber Bur: 
gutes, a 20, von dem Rinige Theo- 

erico aber aby 333 


Dux, wem diefer F chemals gegeben — 

Exbbanes, ſ. Ibba. : 

Ebrimuthas, Theodati Eydam, erflaret fich vor 
cies, Bako yt Re = 

Ec ⸗ u Ravenna 

Eedivius, ein : des Kapſers Aviti, und * 
miſcher General in Gallien 240. feq. 

— — — General 20. 

e er u nm gekommen 

Bla, Bion qu Jeruſalem, muß ing Elend ~ 

Eee Patriarche zu Aquileia, yon eine Rivchew 
Verſammlung auf der Gnful Grado 565. em⸗ 

pfange von dem Pabft Pelagio cin Gebreiten 

583. ftirbe 585 

Ellac, Attilac altefter Gobn, wird erſchlagen 182 

Engouleme exgiebt fich an Clodoveam 

Ennodius, Biſchoff ju Pavia, wird von dem abit 

Hormisda als Mbgefandter nach Conftantinopel 


geſchickt 352.366. gebet mit Todeab =. 375 
—— Patriarche ju Mntiocbien 300 
Epiphanius , en 374- 375. 

412. 


Epiphanius , Bifchoff ju Pavia, gebet als aft 


ter zu dem Rayfer Anthemio 2 tibernimme 
eine Gefandfthaft an Euricum , Rinig der Weſt⸗ 
Gothen 249. feq. ingleichen-an Gundobadum, 
Koͤnig der Burgunder 303. ſtehet — Rb, 
nig Odoacre in gutem Un — 
bas Zeitliche 

Epiphanius, Praeſectus Vrbi⸗ — 


Evaclianus ſ. Heraclianus. 
Eraricus, wird von den Gothen — erwaͤhlt 
und getadtet 


robeben, me grofen Schaden 146. Bes 397+ 
499: 40%, 


Regiſter dev vornehmſten Sachen. 


Ermericus, Koͤnig der Sveven in Spanien 48. 72. 
122. nimmtvon Gallicien Beſitz 102. ſtirbt 132 
Euchevius, ein GobnStiliconis 23. 25. 26, — 
getoͤdtet 

Endocia, oder Athenais, wird mit dem —* ct 
Theodofio IL. vermaplt 15. koͤmmt mit einer 
Tochter nieder Bo. erlanget den Titel Augusta 





84.  verfertiget auf ihren Gemabl ein —— 


23. thut eine Reiſe nad) Jeruſalem 121. 123. 
F oe ibrem Gemahl 7 * 140. 
. uͤrtzet re Schwagerinn Pulcheriami47. war⸗ 
= fie fich von ibrem Gemahl gefthieden 149. 
t ibe Leben in Jeruſalem yu 150. ſchweret 
——* des Eutychetis ab 194. aeegnet 
ad Zeitliche 
Exdocia, Kapſers Valentiniani II. Tochter, wees 
mablet fi * erſtlich mit dem Caeſare Palladio, und 
rnach mit Hunnerico, einem Sohne ded Rings 


ber Vandalen 187, feq. 204.215. entfliehet nach 
; —— woſel auf ihr — * 


Exudoxia, Kapſers Arcadii Gemahlin 4. beingtt 
es dabin, daß der heilige lohannes Chryfoftomus 
ing Clend geben mug 10. ſtirbt 12, feq. 

Budoxia, ( Licinia ) eine Tochter des Rayfers 

. Theodofii Il, go. 106. wird mit dem Kapſer 
Valentiniano UI. yermablt wp. feq. hernach 
mit Petronio Maximo, wider welchen fie den 
Rinig ber Bandalen nach Rom berufet 187. 
wird gefangen nach Africa gefuͤhret 189. nach⸗ 


gehends wieder in Freyheit geſetzet 204 · 215 
Bigenius, Biſchoff yu Carthago 269. 309 
Exgipius, der Abt, wenn er gelebt §70 
Eunus, Hergog von Trident 551. 559. $89. 603 
Eurzza wird von Belifario cingenommen. 413 


Exlalius wird von einigen gum Pabff ermahlet 70. 
qi. muff Bonifacio I. weithen 72. ſtiirbt 
Bithort quNepi « 
—— 3 — zu Alexandrien be 
Euphensia , cine Tochter des Rayfers Marciani, und 
des Kayfers Anthemii Gemablin * 
Euphemia (Aelia Marcia) Sayferg luſtini we 
tern Gentablin ſtirbt 
Euphemius, Patriarche ju Conſtantinopel toa 
304 wird von dem Kapſer Anaftafio = ie 
ind Elend geſchickt 
Exphrafius, Patriarche gu Antiochien, tame 8 
einem Erdbeben um 390 
Euricus, oder Euaricus, oder Eutharicus, wird 
~ Konig ber Welk Gorhen , nachdem er feinen Bru 
der —— und greift die Roͤmer mit Krieg 
an 226.feq.249. verfolgt die reine Religion 
250. nimmt Aries und Marfcille weg 263 


’ Fiefole wird von Belifario erobert 
ell La 


Exfebius, Confal im Orient 
Exfebius, Rayfers Honorii vornchunfies 
wird gu Tode gepruͤgelt 


Minit, 


Enfebius, Ertzbiſchoff gu Mepland = 


Exfebius, Biſchoff zu Fano 384 
Euthavicus Cillica vermable fich mit —— 


bes Koͤnigs Theoderici Tochter wird Con. 
ful 370. giebt praͤchtige fpiele 371. 
ftirbt eber alg Theodericus 389 
Eutyches, oder Entychetes, ein Reger 136. wird 


von dem beiligen Flauiano verdammt 150. in. 
gleichen von bem Concilio gu Chalcedon 

Eatychianus, PraefeGus Vebis 

Extychius, Patriarche gu Conffantinopel , mins 
Elend geben 520. wird zurüͤck berufen 526. 


gefegnet das Zeitliche 573 


F. 
Faétiones , ( die Venetiſche und Praſiniſche) gu Con⸗ 
——— 202. 221. 329. 408. §09. 513. jul 


8 
Faileuba, Childeberti, Koͤnigs in Auſtraſien, Ge 
i 


mablin 
Faroaldus, * von Spoleto, machet fi 
von Claſſe Meifter 567. wenn er geſtorben 


Fauna, Koͤnig der Rugier, wird von Odoacre 5 
en 





Fay Praefeétus Vrbis 
Fauftus, Conful im Decident 121, 374. fe 
Fauftus, Bifchoff zu Riez 290 


Sechter-Gpiele werden von Conftantino Magno 
verbotben, und von dem Rayfer Honorio whe 
abgefthafft 


Felix III. Pabſt, wird erwaͤhlt 275. Galt J 
Acacium , Biſchoff zu Sonftantinoy , cin Conci- 
lium 278. — das Zeitliche 224 

Felixe 1V. , wird ermapie 391.  gebet 

ab 400 


Felix, Conſul im Occident 352 
Felix, ein Patricius’103. wird zu Ravenna in ei⸗ 


nem Aufftande erſchlagen 104 
Felix, Biſchoff yu Trevigi 535 
Ferentius, Praefe@tus Vrbis 235 
Fermo ergiebt fich an Totilam 436 


— Conful im Occident 240 
Feflus, Patricius, belnget zwiſchen bein Rayfer Anas 
flafio, und dem Koͤnige Theoderico cinen Ver⸗ 


— zuwege 306.312. . - halt. die Parthey des 
egen-Pabfts Laurentii wider Symmachum 313: 


324. feq. 326 
Fidelius, Praefeétus praetorio, wird erſchlagen 432 
438 


Fir- 


Firmims, Praefeétus practorio in Italien 1 

Flacilla, Rayfers Theodofii Ll. Echweftes on 
Flanianus , PracfeGus praetorio 106 109 
, Flaxianus, Patriarche ju Conftantinopel, iff bey 


sa edit eins 
inget, aviary ss en en 1§2. 
flirbe Bald bernach 152 = 


Flauianus, Patriarche qu Untiochien, wird ins 
357 


Flauita ſ. Frauita, F 

Rauius Dexter, ob deffen Hifforie ache fep 63 

Florentius, Praefe&tus practorio at 

Slovents ergiebt fich an Narfetem 493 

Follis ſ. Phollis, 

Fortunatas, Biſchoff zu Todi 362 

Fortnnatus, Bilcheff yu Fano 607 

Francio, ein Kapyſerlicher General 589 

Svanden , wober fie entiprungen werden aud 
Gallien vertrieben 100. — machen mit ben Roͤ⸗ 


mern Griede 108. einige halten es mit den Roͤ⸗ 
mern, cinige mit dem Attila 167. wenn ſie im 
Gallien feften Fuß gefaffer 20c.265. machen 
ſich von Coͤln und andern Orten Meiffer 221. feq. 
wenn — yr aa foot ach grants 
10. iH E m 
F 595- ſ. —— * 
Franita, Conſul im Orient t 
Frauita, Patriarche yu Conftantinopel 287 
Fredegunda, Koͤnigs Chilperici Gemablin 555 
Friaul, Hergogthum, wenn es entſtanden 534. fq. 


$1. 
Fridericus, ein Bruder Theoderici 1. singer 
Gothen 217 
Fridevicus, Rinig her Rugier, fuchet bey Theode- 
rico, Koͤnige der Gothen, wider Odoacrem Hilfe 
212. feq. wird bernach ‘Theoderico ungetreu, 
undverbindet fich mit deffen Feinden 299 
Fronte, Comes, wird von dem Kapſer Anito an die 
Sveven geſchickt 195 
Fronto, choff zu Meyland 570 
Fulcaris, cin Heerfubrer der Heruler 
Fudgentius, ein Ufvicanifther Biſchoff und teriipm: 
ter Rirchen-Scrivent 330 





G. 
Hertog von Bergimo, rebelliret wider 


Gardulphus , 
ben Kénig Agilulphum 604. wird mit demſel⸗ 
ben auẽsgeſoͤhnt 604. —————— — 
men 2 


Galla Placidia ſ. Placidiz, 
Gallicien, wird von den Sveven eingenommen 
a46. 104 





Gallio, cin Ravferlicher Hecrfiibrer , wie er umd ke⸗ 
ben gefommen 97 
Garibaldus, exſter Hergog von Bayern 509. 559 
ein Vater der Ronigin Theodelindac §g0. 
von den Francken uberwaltiget 614 
Gaudentius, Actii Gobn, wird von den Vandalen in 
bie Gelaveren gefit ; 
Gelafius, Pad, wirderwablt 294. wenner 
ret megen ber beiligen Gebrift gegeben 3-4. 
efegnet das Seitliche 
— in Africa, bringet es dobin , dag Hilderi- 
cus ing Gefangnif gefeget wird 400. feq. 
ont spielen rot * — lu· 
inianus an ibn py need 407. feq. von 
den Bandalen 9 den Thron erboben 408. wis 
ter thn gehet Belifarius gu Felde gro. welcher 
ihn indie Flucht Klage 412. rworauf er fich er⸗ 
giebt, undvon dem Rapfer fuftiniano wohl gebal- 
ten wird 413 
Gemellus, Statthalter in Gallien 343 
Geminianus , Bifchoff ju Modena 174-209 
Generidus, cin tapfferer Kavſerlicher Gen 4 
Gennadius, Exarche in Ufrica 618 
Genfericus, Koͤnig der Vandalen in Gpanien 94. 
macht mit dem Comite Bonifacio ¢in Buͤndniß Wee 
der den Kapſer wag er vor Eigenſchaften 
gebabs gg. bemadhtiget ſich des Landes Mauris 
tanien 90. ftblagct Bonifacium, und belagest 
Hippon 103. muß unverrichteter Sache davor 
abjieben i05. ſchlieſſet mit dem Kayfer Valen. 
tiniano Friede 115.136. verſolget Ne Recht⸗ 
laubigen 119- macht ſich von Carthago Mei⸗ 
fer 125. qreifft Sicilien feindlich an 129. 
bringet ben Attila wider die Weft-Gorben in Hare 
nifth 65. wird ven der Kapſerin Eudoxia nach 
Rom berufen, welches er einnimmt und pluubert 
188. feq. deunrubiget Gicilten und andere Ros 
miſche Yander 6. 201.2: crobert Lirica 
206, machet alle Unternebmungen deé Kapſers 
Maioriani zu nichte 207. 210. 225. weit - 
feine Gachen fo angu(tellen, tag die bevden Kapſer, 
Leo und Anthemius, wider ipa niches ausrichten 
224. feq. 249. ftirbe 262 
Gento, Koͤnigs Genferici juͤngſter Sohn 216 


Genua, wird von den Francken gepliindert und yer 

ee in — 
iden uͤberwinden die Hunnen in einer 

— 8 Koͤnige der 
Gothen, acftblagen 237. hernach ven demſel⸗ 
ben in Dienſte genommen, und zu Beſatzungen 
nach Gallien geſchickt z5)3. gerathen mit den 
odarden in Erveit 472- alias te 





Ratcria- ara el” 





Regifter der vornehmſten Sacer. 


durch dic Longobarben uͤbern Hauffen geworffen 


461. $13. §23. feq. 
Germanus , Kayſers luktiniani Beavers Geo, F 
maple ſich mit Matafuntha, des Gothiſchen Koͤnigs 
Vitigis Witwe 444. 475. gebet, als Kayſerli⸗ 
cher Feldherr, nach Italien 476. wird durch 
den Tod hinweggeriffen 477.  deffen Gohn glei⸗ 
ches Namens 484 
Germanus , 55 Vrbis 594 
Germunus, Biſchoff ju Capua 12.372 
Gerontius , des Tyrannen Conftantini General 20 i 
tufet Maximum in Spanien gum Rayfer aus 45. 
wager in Gallien unternommen 45.feq. entle 
bet fich ſelbſt 





* Gibuldus, Kinig der Ulemannen oa 


Gifelicus, Alarici, Koͤnigs der Wefk- Gothen , une 
Achter Gobn , wird yum Koͤnig augsgerufen 341. 
von bem Kinige Theoderico gefthlagen 346. feq. 

ſuchet in Spanien einen Mufftand gu erregen, wird 

- aber nach einem verlohrnen Sreffen gefangen und 


etoͤdtet 353 
cif ulpbus, exfter HerGog in Friaul 535. ein Gobn 
Grafulphi, dem er vermuthlich in der Regierung 
gefolget §99 
Gladiatores, f. Fechter. 
Gheerins wird yum Kayfer im Occident ausgerufen 
244. feq. von bem Rayfer Nepote aber gend: 





thiget, den Purpur abjulegen 248. feq. 
Gnudiacus, cin Konig der Burgunder 197 
Goda macht fich von Sicilien Meiffer 410.feq. wird 
getoͤdtet 41 


Godemarus, Koͤnig der Burgunder, bringet das 
Reich, welches fein Bruder Sigismundus verloh⸗ 
ren, wider an fich 384. verlicbret es aufé neve 


416 

Godigifclus, Konig der Vandalen 18 
Godigifelus, Koͤnig der Burgunder 304. wir 

von feinem Bruder getoͤdtet 319 

Gorda, ein Rbnig der Hunnen "306 


Gothen, fo nachhero Weft-Gorben genennet wor: 
den, erobern in Italien unterfthiedene Staͤdte 
§- werden von Stilicone geſchlagen 6. feq. 
belagern Rom 29. erobern e8, und veriiben 
viele Graufambeiten 37. feq. gehen nach Gal: 
lien * machen fic von Aquitanien Meifter 
6. begeben fich nach Gpanien 60. bezeigen 
gegen Honorium geneigt 65. ſetzen fich in 
Languedoc fefte 69. miiffen dle Belagerung von 
Arlesaufheben 92. wie auth von Narbonne 
6. feq. find wider Litorium in cinem Sreffen 
uͤcklich 126. halten fich in der Schlacht wider 
nm Attila wohl. 160. feq 


Gothen, Oſt⸗Gothen, jagen die Hunnen aus Pans 
nonien ys. ſtehen dem Attila bey 166, neh⸗ 
men unter Theoderico, einem Sohne ‘Triarii, 
ibren Cig in Thracien 246. wie auch in Pan: . 
nonien 252. fegen fic) unter Theoderico in 
Italien faite 288. feq. tie lange ihr Reich ia 
Stalien gedauert 490. feq- werden von einigen 
unbilliger Weiſe verfpottet soo. 06 fie alle 
mit einander aus Stalien gejagt worden 515 

Gracchus, Pracfectus Vrbis 1 

Grado, Inſul, wird von dem Patriarchen yu Aqui- 
leia gu feinem Gig erwablet 565.585. dad alle 
—— Concilium iff erdichtet 


66 
Grafulphus, vermuthlicher erfter Hertzog von Griaul 


599 
Gratiauus, ein Tyrann in Britannien, welder nach 
einigen Monaten dag Leben einbuͤſſet 19 
Gregorius Magnus, Pabft, fo vorher Practor oder 
Pracfedtus gu Rom gewefen begiebt fichin 
den Moͤnchs⸗Orden wird von dem Pabſt 
alg Nuncius nach Conftantinopel geſchickt 565. 
wenn er nach Italien * gefommen $73. 
wird gum Pabſt erwabit 503. feq. _ ift witer 
bie ete ine wohl auf der Huth 606. be: 
tribet fich tiber die Verwuͤſtung der um Rom 
befindlichen Gegenden 60g. ſchreibt an die Koͤ⸗ 
nigin Theodelinda einige Briefe 610. wie ev 
fich bey dem Kapſer Mauritio wegen einiger Gers 
laͤumdungen entſchuldiget Gra. widerſetzet fich 
dem Hochmuth des Patriarchen zu Conſtantino⸗ 
pel 614. feq. ſorget vor die Befebrung der 
Engellander 616. deklaget fich uber den Erarden 
Romanum, als einen Feind des Friedens 617. 
ibm wird falfehlich eine Bulle gugefthrieben G2s 
Gregorius, Bifthoff ju Modena 273 
Gregorius, dev heilige Bifchoff zu Tours, ſtirbt G14 
Gretis, Ronig der Heruler 3g6 
Gundamundus, Rinig der Vandalen 278. gebet 
mit Tode ab 309 
Gundecavius ; {. Guntarius, 
Gundelina, Koönigs Theodati Gemablin 415 
Gundericus, Rinig dee Vandalen 18. 48. 68. yt 


ftirbt 94 
Gundibalus, ein Sohn ded Koͤnigs der Burgunder, 
wird gum Patricio ernennet 242 
Gundobadus, Koͤnig der Burgunder, bricht in Fras 
lien cin, und bale fibel Haus 291. 303 305. 
toͤdtet feinen Bruder 319. giebt Seiee beraus 
trifft mit Clodoveo, Koͤnige der Francten, 

ein Buͤndniß 340. erobert Norbonne 344. 


ftirbt 365. hinterlaͤßt zwey Gobne 366 
Guntarius, obey Gundecarius, Koͤnig der Burgun⸗ 
ber 55114. wird erſchlagen it 

Rit ta un- 


Repifter der vornehmſten Sacher. 


Guntranmus, Koͤnig der Francken, ein friedfertiger 
und febr guͤtiger Here Goo. wenn er — 


%. 
Hadrianus, Pracfeftus practorio 
Beilia, diefer Name if ehemals den Pabften ia 
lebenden Biſchoͤffen beygeleget worden iid 
Heliocrates koͤmmt in Gefahr , dad Leben gu veri 
ren 
Henoticum Zenonis 273-336 
Heraclianms, Comes, Gtatthalter von Africa 
36. iſt Dem Rapfer Honorio getreu 37- wird 
Conful Pope er geartet gewefen sq. rebel 
lire, wirdaber geftblagen und getoͤdtet 55 
Heraclius , ein apa , wird vow Actii 
Freunde — 186 
— effenus iff wider bie Bandalen gluc: 


235 
— Biſchoff zu Perugia, wird enthauptet 


Hermenegildus, ein Sohn Leouigildis, Koͤnigs der 
—————— in Spanien, ſtirbt alg cin Dia 
rer I 
Hermenericus, Conful im Orient 220.338 
Hermenfrodus, Koͤnig in Thiringen 918.339. wird 
getoͤdtet 44 
Hermericus, ſ. Ermericus. 
— ein Gveve, wird von Genferico ges 
agen, und koͤmmt auf ber Flucht um = 99 
—— uͤbergiebt Spoleto an Totilam 457 
Hertʒoge — und regieren unter dem Koͤnige 


Clepho bag ifthe ele 551 
Heruler, wo fie ihren Gig gehabt 339 
Heyden, wider felbige giebt Rayfer Henorius cin 

rffes Geſetz 3 


Hierius, Conful im Orient 

Hieronymus , ein berubmeer Rivchen-Lebrer, ftirbt 7 4 

Hilarianus, cin Patricius, macht mit Theodemiro 

einen Gergleich 253 

Hilarius, — wird erwaͤhlet 213. gehet mit 
Tove ab a3 

Hilavins, Praefectus Vebis 

Hilavius, Bifchoff ju Aries, wenn ex geftorben J 

Hildevicus, ſ. Udericus. 

Himerius , Commendant yu Reggio 

Hippon ried von den Vandalen belagert 1 * 
—— geſteckt 106. gehet an Beli 

Hoamer wird durch Gelimern ber Mugen beraubet 43 

Honoratus, Erg Biſchoff in Meyland 537- 2 

Honoratus, Biſchoff zu Arles 

Honoria, £ lufta Grata Honoria. 


Bonorius, Kapſer, re — Cigenfehaffien 2. 
4t- fliehet nach AGi 6. wird gum Conful ers 


33 Hormisdas, Pabſt, wird erable 360. 


wablt 10. gebet nath Rom ro. ſich 
wieder nach Ravenna g. 12. wider ibn lehnet 
fic) Conftantinus in Sritannien auf 2 feq. 
vermaͤhlt fich mit: Thermantia, einer Tochter 
Stiliconis 23. den er bernach toͤdten lage 26. 
oy wider bie Heyden ſcharffe Gefege 63. * 
F Sage Schweſter Placidiam g1. gebet mit 


wendet 


82 
ſei Befa d D 6 ,> on 
cine Gejandtenin Orient 362.366. 372. ei 
vor die wabre Religion 366. 372. 
das Beitliche ve 
Hormisdas, Konig in Perfien , feget den Krieg wis 
ber das Griechifthe Reich fort 964 
Hojpitius, cin Einfiedler in Provence $53 
Hungers⸗ Noth in Italien 433 
— — aus Pannonien vertrieben 
eben den Roͤmern bey 147.4 verw 
Illyricum 135. wie weit AE sy ſich 
erſtreckt 145-155. f. Arcila, ingleichen Avaren. 
Hunnericus, ein Sohn Genferici, Koͤnigs der Gans 
dalen, wird als eine Geijfel nach Ravenna ges 
febicte 115. erlangt feine Freyheit 124. vers 
maple ſich mic —— Kapſers Valentiniani 
Tochter 189. 20 45 bie von ibm entflicbet 
243- folget feimem ter in der Negi 262. 
— die Rechtglanbigen 2 275- 278. 
278 


Hypatius, Kapſers Anattafii *— 
wird gum Confal erwaͤhlet 317. von Vitaliano 
geſchlagen und gefangen 7 rangionirt 353. 
mie er ums Leben gelommen 429 


3. 

Tanuarius, Biſchoff ju Aquileia 4 

lanuarius, Biſchoff ju Cagliari 

lbba, oder Ebbanes , Ned Konig Theoderici Gene: 
ral, entfeget Arles 342. 347- jaget Gefalicum 
aus Spanien 


211.236 

Ignatius, dee Maͤrtyrer, deffen Gebeine werden ut 
— emen “yt ere * 

ehet zu den Got 

—— —* Hunnerici, Koͤnigs der ae 

dalen 189. — ia eo Recpegidablaca in ber 
lerung, t 

— Amalafredam, tii Thoodencl 

, Umbringen 398- wird von ben 

ermgen gefangen pee 40t. 407. und bins 


4 
are von ben Gothen 


ie 442. fommet bald cnt Boer ae 
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las, Confal im — 264. bes Kapſers Zeno- 
nis —— 267. faͤngt eine Rebellion an 273. 
277. wird von der Rayferlichen Armee 
— 378- wird gefangen und getoͤdtet 284 
Imola, wenn es erbauet worden §42 
Anportunus, Conful im Occident begleitet 
den Pabſt lohannem nach Conftantinopel 384 
Ingenuinus, Biſchoff yu Sabiona 597 
Ingunda, Hermenegildi Gemahlin, wo fie geſtor⸗ 
gt 


ben 58 
Iunocentius L. Pabft, wenn er erwahlet worden 4. 
nimmt fic Iohannis Chryfoftomi ¢ifrig an 12. 


wird von Zofimo faͤlſchlich —— 40. wl 
bet nach Ravenna 33. verdammet die 
gianer 66. geſegnet dad Zeitliche 

dhannes I, Dabft wenn er ermablet morbden zs 
wird von dem Koͤnige Theoderico nach Conſtan⸗ 
tinopel gefthictt 383. feq. wie er von dem Ray- 
fer luftino empfangen worden 385. wird nach 
feiner Zurückkunfft gefangen gefegt 386. ſtirbt 
im Gefangniffe 

— IL. Pabſt, wird erwaͤhlt 406. ON a 

ode ab 

Johannes III. Pabft, wenn er erwaͤhlet worden 
bewegt den ergurnten Narfetem, daf er 23 
Rom zuruͤck kehrt 529. ſtirbt 

Rbannes Chryſoſſomus, Ertzbiſchoff ju Sonftanti: 
nopel, muff ing lend geben 10.12. giebt dar: 
inne feinen Geift auf 21. deſſen Corper wird 
nach Conftantinopel gebrache 122 

* Jobannes Ieiunator, Patriarche zu ——— 

deſſen Hochmuth 614. ſeq. wenn er geſtorben 615 
lohannes, Biſchoff zu Antiochien, verlaͤßt Neftorii 


Parthey 109 
Tehannes , Erhbbiſchoff ju Ravenna, befommt von 
dem Pabft Simplicio einen Berweif 273 
Johannes, ein anderer Ergbifchoff gu Ravenna F 

606. gehet mit Tobe ab oa 
Iohannes, ein rechtglaubiger Biſchoff gu Conftant 
nopel, unter dem Rayker luftino dem aͤltern 377. 
feq. ftirbt agit 
Johannes, Primicerius Notariorum, laͤßt n 
Ravenna gum Kapſer ausruffen 83. wird — 
dem Kayſer Theodofio Il. verachtet 83. f 
nimme einen Feldzug wed —— vor 85. wich 


fangen und geeddt 
— —** praetorio " Stalien a 
Aobannes, Conful im Drient 430 


Johannes, ein Bandale, rebellivt wider Valentinia- 
num III, welched — ber iegtgedadhte Tp: ” 
rann, Johannes, geweſen 133 

tus, cin General des Kayſers Anatta- 


fii, ſchlagt die Sfaurier 297. wird Conſul 315 


Jobannes Scytha, Kayſer⸗ Zenonis General 278. 206. 
gir. wird gum Conful ernennet 33 
Johannes, Vitaliani — pth Gobn 431.448. 456. 
458. 46c. 4 6. feq: 486. 
Tohannes Caffianus, Sete bt mae 
Tordanus, ein Geſchichtſchreiber, wird falfth Hh 
nandes genennet 7: 48 4 
Jovinus nimmt in Gallien den Ravferlichen 
an 50. gerath mit dem Koͤnige Ataulpho in 
Mishelligkeicen si. wird getoͤdtet a 
dovinus, cin General des Tyrannen Maximi, * 
am Leben geſtrafet 
Tovius, des Kayſers Honorii erſter Minifter 34.36.44 5 
Jovius, Praefeétus practorio in Italien 
Jfacius, cin Bruder Narfetis 458.460 
Iſaurier fallen in die — Provingen 13. 
296. 297. 304. 310 
Ldegardes, Koͤnig in Perfien, des Kayſers Theo- 
dofii I. Vormund verfolget bie Chris 
ſten 23. macht mit den iegterivebnten Kayſer 
— 80. ſtirbt 
us, Abt zu keluſio 
uden find bey dem Kayſer Honorio ‘ont gelit⸗ 
ten 63. werden aus Alexandrien vertrieben 64. 
gerathen gu Ravenna mit den Chriften in Streit 
6. feq. rebelliren in Palacfina wider den 
‘ayfer luftinianum 399. 401 
Iuliana, des Rayfers Olybrii Tochter, wird mit 
Ariobindo, dem jiingern, vermaͤhit 243 
Julianus, Biſchoff zu Kelano, vertheidiget Pelagium 
f 93, witb aus Italien gejagt 84.127 
Inlianus, oder Julius, Praefeétus in Lycien 161 
Tulianus, ein Kayferlicher General , wird erftochen 


Julianus wird von den Juden gum Koͤnige —— 
buͤßt fein Leben ein 400 
Julianus , des Syrannen Conftantini Sohn, wird 
getddtet 49 
Jufta Grata — Kayſers Valentiniani IIL. 
weſter 67.81. koͤmmt gu Falle 113. nimmt 


ibre Zuflucht zum Attila 164. feq. wie fle ge- 

ftorben 177 
Iuftina, Aebtißin yu Capua 38 
Iufliniana prima 


Iuftinianus , des Kapſers luftini —— 
322. laͤſſet Vitalianum toͤdten wird 
Conful, und ſtellet deswegen praͤchtige Schau⸗ 
ſpiele an wird von bem Rayfer Iuftino, 
ſeinem — m, zum Reichs Gehuͤlffen angenom⸗ 
men folget demfelben in der Regierung 
eet ſich anfangs wohl auf 395. feq. 

ta t bie Gefege in einen Codicem gufammen tas 
gen 398. leq. iſt auf Gelimercur, der fi gig 
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Africaniſchen Reichs bemaͤchtiget, uͤbel gu ſpre⸗ 


then 407. geraͤth bey einem in Conftantincpel 
entftandenen Aufruhr in grofe Gefabr 408. 


ſchickt Belifarium mit einer Urmee nachUfrica gto. 
welder daſelbſt gliclich iff 411.feq. giebe die 
Inftitutiones Luris ciuilis und die Libros Digefto- 
rum heraus 412. laͤßt die Gothen in Italien an⸗ 
greiffen, und macht fich von Gicilien Meiſter 417. 
feq. bringet durch Belifarium Rom, Ravenna 
und gantz Italien unter fic) 423.f4. wird von 
den Perfern mit Krieg uͤber jogen 436. 439. berus 
ferden Pabſt Vigilium nach Conftantinopel 463. 
lafet Seiden Wurmer aus Fndien kommen PS 
miſchet ſich unverantwortlicher Deife in die Keli: 
gions Streitigteiten 495.488- jagt den Pobft 
Vigilium ing Elend 405. mafet fich cin Recht 
uber die Rirche an Th ſtebet in feinem Alter 
der Regierung fepleche vor 09. machet mit den 
Verſern einen (chimpflichen Frieden fa entzie⸗ 
bet Beliſario, wegen einer en deckten therey, 
alle Ebren-Memter srs. nimmt ihm wieder ju 
Guaden an 518. ein bet Chrifflichen Lehre 
zuwider faufendes Edict heraus 519. wenn er ge: 
Horben 520. wager vor Eigenſchaften grbabe 
» §20, heq. 

Juftinianus, cin Gobn des Patricii Germani, deffen 
Bater des Kayfers luftiniani Bruder geweſen 521. 
pe fich alg General rider die Perfer — ——— 

ich 


555 
Iujtinus, cin Thracier, wird nach Anaftafio um Kap 


ferim Orient ermablet was er vor Eigen: 
ſchaften gebabe 368. egt feinen Eifer fur die 
wabre Religion an den Tag 369.fq. giebt wider 


bie Heyden uyd Keger ein Geſeß 380. wodurch 
ber Koͤnig Theodericus fich beleidiget finder 382. 
und deswegen den Pabſt Iohannem gu ibm fendet 
383. ~ mie diefer gu Conftantinopel empfangen 
worten 385. wie danckbar der RKavfer fich vers 
balten, ta er bad die Stade Antiochia betrofſene 
Ungluͤck gebdret guc. nimt duftinianum, feiner 
Schweſter Gobn, jum Reichs-Gebulffenan 394. 
gehet mit Tote ab 394 
Inftinus, der jingere, Kapſers lultiniani Schweſter⸗ 
Echt, wirdjum Kayſer ernennet 521. laͤſſet 
Iuftinum, ¢inen Sohn Germani, toͤdten a 
renner dag Confulat uͤbernommen 527. rufet 
Narfetem nach Hofe yuri 528. ftbictt cine Ges 
fandfthaftan die Tuͤrcken 539. ger fallemit den 
Perfernineinen Krieg 643. ernennet Tiberium 
gum Caefar 54y. fq. flirts §60 
Iuflinus . cin Sohn deg Patricii Germani, beffen Gas 
ter ein Bruder des Kanfers Infiniani geweſen, 
wird Conful 439. 476. mie er ums Leben gekom⸗ 
men 526 


Juthungen, cin Teutſches Volck 102 


B. 
ARayfee im finften und ſechſten Jahrhundert 
I, Im Occ dent. 
Honorius. Valentinianus III. Maximus. Aui- 
tus. Maiorianus. Seuerus. Anthemius. Oly. 
brius. Glycerius, Nepos. Oreftes, Romulus 
Auguftulus. 
Il. Im Orient. 
Arcadius, Theodofius If. Marcianus, Leo. 
Zeno. Anaftafius, Iuftinusl. Juftinianus. hue 
ftinus II, Tiberius. Conftantinus, Mauritius. 
Rénige in Gealien: Odoacer. ‘Theodericus. 
Athalaricus. Theodotus. Vitiges. Idibaldus. 
Evaricus. Teias. Alboinus. Clephus. Au. 
tharis, Agilulphus. Won einem jeden handelt 
an feinem Orte cin befonderer Artickel. 
x. 
Lampadius, Praefedtus praetorio 35 
Lampadius , Conful im ——* 400 
Langvedoc, darinne ſetzen ſich dic Weſt Gothen feſte 
03. 424. 500 
Lariffa, wenn ¢8 von ben Gothen wai wien 
253.272 
Laurentius 1. Er@bifthoff zu Meyland 291. 02 327 
Lauventius U, Ertzbiſchoff yu Meyland 534. 70.§79 
Laurentius wird wider Symmachum jus Gear 


Pabſt erwaͤhlet 3: zum Biſchoff zu Nocera ge: 
macht zi8. firbt 324. 360 


Leander , Ergbifchoff ju Sevilien 581.5 8 
Leo (Flanius ) wird jum Ravfer im Orient erable 
202. lebet den Pflichten der Religion nach 2-9. 
ernennet Anthemium jum Kayſer im Occident 
— nimmt wider Genfericum einen koſtbaren, 
cr vergeblichen Feldzug ver 228. ſeq. erbe⸗ 

bet die Soͤhne Alparis aus einer politiſchen 
Rothwendigkeit 232. feq. unterdruͤckt dieſen 
Afpar nebſt deſſen Soͤhnen 236. ſeq. erklaͤret 
feinen Enckel Leonem jum Caeſar 245. gehet 
mit Tode ab 241 
Leo, Kavfers Leonis Tochter /Sohn, wird jum 
Cacfar ernennet 245. folget feinem Grog: 
Vater in dem Orientalifehen Reiche 247. ftirde 
2 


Len, Diaconus der heil. Roͤmiſchen Kirche , 
den Pelagianer Luliamum 127. wird zum vabſt 


ermablet 128. entdeckt cinen Haufen verdorge ⸗ 
ner Manichaͤer 137. 140.141. ſchreibt wider die 


Pelagianer 147. verwirfft das falſche Ephefinis 
ſche Concilium 153. fein Eifer wider Eurychetem 
157-feq. gebet ald Abgefandter gu dem Actila 
175. berubiget Genfericum 139. geſegnet dad 
Bettie 213 


Leontia, 
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Leontia, Rayfers Leonis Tochter 232-238. 267.276 
Leontius , wer et gewefen 273. wird wider Zenonem 
um Kapſer erwaͤhlet 277. wird gefthlagen 278. 
rnach gefangen und umgedracht 284 
Leuderis, ein Gothiſcher General 424. wird ges 


fangen 425 
Levila, Odoacris General, kommt auf der Fluche 
im Waſſer um 293 
Lensavis, ein Heerfubrer der Wemannen, gehet mi 
einer ſtarcken Armee wider die Griecen nach 
Italien 493. was erunternommen 495. wie 
ſeine Armee aufgerieben worden 
Libanius, cin Zauberer, wird am Leben geſtrafft 78 
Libella, f. Levila. 
Liberius, Praefe&tus praetorio 301 
Licinianus wird von dem Kapſer Nepote an Euri~ 
cum nach Gallien geſchickt 249 
Ligurien, wos es ebemals unter fich begriffen 302. 
532 wird grégten Theils von Alboino, Koͤni 
der Longobarden, cingenommen 538 
Limenius, Praeſectus practorio in Gallien 35 
Limofin, wie es an Clodoveum gefommen 341 
Litorius, Comes, Kayſers Valentiniani III. Gene: 
ral, befreyet Narbonne von ber Belagerung der 
Gothen 116. feq. wird hernach von den Gorben 
geſchlagen 12°. feq: 
Longinianus, (Flavius Macrobius) Praefectus Vebis 5 
Longinianus, Pracfetus Practorio in Sftalien, wird 
umgebracht 25 
Longinus, des Kapſers Zenonis Bruder, wird zum 
Cacfar und Conful ermablet 279. 28¢. 290. 
trachtet vergebens nach der Rayferlichen Wuͤrde 
292. ſtirbt 296 
a cin Kapſerlicher General, wiegelt die 
jaurier auf 296. wird gefangen und getddtet 


ur 
Longimus, Exarche von Ftalien bey Ankunfft der 
¥ongobarden 575. 568. 575. gu demfelben begiebt 
fich Rosmunda, nach ibred Gemahls, des Ronigs 
Alboini, Tobe 548 
Aongobarden, wober fie ihren Namen befommen 
§34- laſſen fic) in Pannonien nieder 395. 513. 
fcblieffen mit dem Kapſer luftiniano ein Buͤndniß 
435. fommen mit den Gepiden in Streitigkeit 
472- werffen dicfelben uͤbern Hauffen 482. 523. 
feq. ſtehen Narfeti bey 486, 48g. werden 
Gothen genennet 517. was ſie vor Lander, 
auffer Pannonien, befeffen 532. geben nach 
Italien 534. fuͤhren fich in. den erſten Jahren 
daſelbſt graufam auf 550. was vor Landſchaff⸗ 
ten fie darinnen an fich gebracht 552. brechen 
inGalliencin 552. feq. 556. werden gefthlagen 
553. feq. $56. vergleichen fich mit den Gran: 


Auratori dritter Theil. 


diſchen Koͤnigen 557. woher es gekommen, 
daß fie mit den Italiaͤnern fo grauſam verfah 
ten 562. unter ihnen find viel  yden geweſen 
62. 566, erwablen Autharim gu ibrem Sé- 
nige $75. feq. halten in denen ibnen unter: 
worffenen Landſchafften qute Drdnung 563.577. 
werden von. den Griechen und Francken J 
Kriege uͤberzogen 578. machen mit den Franz 
en Friede 600. 603 
Lucca witd von Narfete erobert 494 


Lucullanum, ein Glog, wo es gelegen 282 
Aupercalifecben Gpicle fuchen einige Romer wie 
der in Gang ju bringer 226 


Lupus, Bischoff gu Troyes 167 
Lyon wird von dem Kapſer Maioriane yur Uber⸗ 
gabe gezwungen 206 


Macedonius, Biſchoff yu Conftantinopel unter dem 
Kayſer Anattafio 3.7. ° bleibt beftandig bey * 
rechtglaͤubigen Lehre 336. muß deßwegen in 


Elend aehen 355 · 370 
Macrobiut, Proconſul in Africa 42 
Magnus, Conſul im Oceident 210 
Magnus, Conſul im Orient 367 
Maiorca wird von Belifario erobert 413 


Maiorianus (Lulius) wird jum Kapſer im Occident 
ermablet 203. gicbt unterſchiedliche gute Gee 
ſetze 205. feq. ruͤſtet fic) mider Genfcricum, 
Koͤnig der Gandalen 206. feq. wiewol verge: 
bens 210. wird von Ricimere ded Lebens 
raubet 212 

Mandra, Rinigder Gveven 209. wieer ums fee 
ben gekommen : ate 

Manichoͤer, deren Bucher werden verbrannt 137 

Mantua wird nebſt andern Staͤdten von dem Kaͤpſer 
Mauritio erobert 598 

Marcellinus , oder Marcellianus, evobert unter dent 
Kapſer Leone Dalmatien und andere Lander 
ats. ſchlaͤgt bie Bandalen in die Fluche 221, 
koͤmmt alg General uͤber die Occidentaliſche Armee, 
wider die Vandalen in Africa um 229.231. 248 

Marcellinus, ein rechtſchaffener Mann, wird eat: 
hauptet 57 

Marchio, wenn dieſer Titul aufgekommen 621 

Marcianopel, woher dieſe Stadt den Ramen be⸗ 
fommen 135. two fie gelegen 146 

Marcianus wird jum Kayſer ausgerufen, und mit 
Pulcheria Augufta vermaͤblt 160. wird in Rom 
yor einen Sapfer erfarnt 170. ffirbt 201, 
deſſen trefliche Eigenſchafften 161, 201. ſeq. 

Marcianus, cin Sohn Kayfers Anthemii, wir’ 
Conful 232. 240. ihm wirdLeontia, des Raye 
ſers Leonis Sochter, verfprochen 238. 267. 276. 

Mmm wm erre: 
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exreget mider dieſen Kapſer einen Aufruhr A 


Marciamus, Praefeétus Vrbis 
Marcus, ein Sohn Balilifci, der ſich bes — 
thums im Orient angemaget, wird gum Caefarer: 
mennet 253. wird getddect 261 
Marcus, ein Tyrann in Britannien, wird erſchla⸗ 


19 
Miri, Kapſers Honorii Gemahlin, gehet mit Tox 


ab 23 
devine » Rayfers Theodofii II. Schweſter, wenn 
fie gebobren worden 10. geſegnet dad Zeitliche 
153 
Manian Ertzbiſchoff yu Ravenna 614.621 
Marinus, Comes, treibt den Tyrannen Heraclianum 
zu paaren 55. fuͤhret fichungewiffenbaft auf 57. 
wird von dem Rapfer Honorio aller feiner Wuͤr⸗ 
den entfeget 
Mazfeile wird von den Deft - Gothen erodert abe. 
fommt unter Theoderici Borhmafigteit 


‘3a 


Marfus Iſaurus iff mider die Vandalen alin 


235 

Maffana, cine Gemahlin Clephi, Koͤnigs der Longo⸗ 
Barden 549 
Matafuntha , eine Tochter Amalafunthae, wird ge: 
zwungen, den Konig Vitigem = um Gemapl anus 
nebmen 424. verſchweret fich wider denfelben 
432. vermablet fic) mit Germano, Kayſers 
Iuftiniani Bruder’:Gobne 444-47 
Marbemarici , wem dieſer Name bevgeleget werden 


35 

BMavortius, ein Rayferlicher Heerfuͤhrer, wie er 
ums Leben gekommen 97 
Mavorrius, Conful im Occident 392 
Meauritanien, deffen bemachtiget fid) Genfericus 


Mauritius, Kapſers Tiberii General 563. wind 
jum Caefar und Augufto —— folget auch 
iberio in ber Regicrung mug vonden 
Hunnen viel Ungemach erdu — 574: wiegelt 

die — miter die an gebar ny auf 578. 

“504 erobert cinige Staͤdte in Itallen 
filbret eine ungluͤckliche Negierung i 
Mauritius, Hertzog von Perugia, rebellirt wider 
den Kénig Agilulphum 605. wirdgerddtet 608 
Maximianus, ein Ubgeordneter des Roͤmiſchen — 

nats, wird gefangen 

— 


Maximianas, Bife ‘off ju Conffantinopel 
Maximinus, PracfeGus practorio in — * 


c 

Maximinus, Biſchoff ju Carthago ue = 

Maximus witd von Gerontio in Spanien yum Kay: 
ſer erklaͤret 45. bald Hernach abgeſetzt 47- 





6 Militia, was diefes Wort bedeute 


koͤmmt wieder hervor 72. wird gefangen und 
bingerichtet 79 

Maximus (Petronius) Conful tog. ſtifftet Acti 
Tod ingebeim an 184. raͤchet fich an dem Kaye 
fer Valentiniano LI. wegen eines age 4 
lagt ifn umbringen 

Maximus (Flavius Anicius) Conful mt 2 

Axivm, ein reicher Roͤmer, wie viel er 4 
wendet, da ſein Sohn Practor worden 

Maximus, Biſchoff yu Turin 

Mayntʒ wird von hee Vandalen zerſtoͤrt 

Melania, ein junged Fravenjimmer von unftrafie 
chem Lebens wandei 113.128 

Mellitus, wo deffen Chronic gu finden 

Menna , ein rechtglaubiger Patriarche yu Gens 
tinopel 421.431. wenn er geſtorben 

Merobaudes, Kayfers Valentiniani III. General 1 2 

Merovaeus, ein Gohn Clodionis, Kinigs der Frans 

—* toh folget feinem Vater — 


165. 169. ſtirbt 
Mel a Conful im Occident a 
Me(fianus, ein Patricius, wird getddtet : 


Metzʒ, wird vom Attila ‘ser ft rt 
Meyiand, wird von den Hunnen geplindert F 
von den Gothen wieder erobert, und gepluͤndert 
gehet an Alboinum, Koͤnig der Longobar- 


en, fiber 
It. fat 


Minulphus, Hergog der Inſul San Giulio, rir 
von bem Rénige Agilulpho getoͤdtet * 


Minorca wird von Reliſario erobert 

Mifenus, ein Biſchoff, wird in den Schoos ber it 
che toieder aufgenommen 7 

Modena, ob ¢8 von Attila verfthont worden 174. 
fommt unter die Bothmaͤßigkeit der Longe bar⸗ 
ben s4c. wird nedft andern Gradten durch den 
RKayfer Mauritium wieder erobert $98 

Menche, wie fie fich in dem vicrdten[Seculo vers 


mebret 10 
Monufius, Praefeétus praetorio im Drient 69 


Monte Caffino, Clofter, wenn e8 von den Longos 
barden eingenommen werden $74 
Misnmulus, ein Patricius und General der Fran: 
den, ſchlaͤgt die Longobarden in die Flucht 55% 


Mundila, ein Rayferlidber Hauptmann 432. ea 

in Mepland gefangen 
Mundo, ein gebohrner Hunne, greifft die — 
mit Kriege an A bekommt von dem Koͤnige 
Theoderico einige Verſtaͤrckung, und behaͤlt das 
Feld 333. — * bein Kapſer Iuſtiniano als 
General 
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General 400. erobert Salona 418. kommt 

bey einem Scharmuͤtzel ums Leben q2t 

Mujfchianus, Conful im Decident 355 
v7. 

Naiffus wird von den Gothen erobert 252 


Narbonne wird von Ataulpho eingenommen 56. 
von den Gothen vergebens belagert 16. feq. 
gebet an dic Burgunder iver 346 

Narni wird von Narfete eingenommen 288 

Narfes, cin Hauptmann uͤber bes Kayfers luftiniani 
keib⸗Wache 409. gebet nach Italien, allwo er 
mit Belifario in drviftigteiten verfallt 433. wird 
nach Conftantinopel zuruͤck berufen 436. muff 
wiederum nach Stalten aufbrechen 479. 435. 
fommt gluͤcklich nach Ravenna 486. ſchlagt 
Den Konig Totilam in die Flucht 487. bemad- 
tiget fich ber Stadt Rom 489. liefert dem Koͤ⸗ 
nige Teia cine Schlacht 490. feq. belagert und 

> robert Lucca 493. uͤberwindet Buccellinum 
497- nimmt det Gothen Verona und Brefcia 
weg 514. erleget Sindualdum, Konig der Heru⸗ 
fer 522. wird nach Conftantinopel zuruͤck bee 
rufen 528. ſtirbt 529. was er vor Tugenden 
befeffen 485-507 

YWeapel wird durch Belifarium eingenommen und 
gepliindert 422. feq. von dem Koͤnige Totila bes 
lagert 449. underobert 451. wenn es von 
ben Longobarden eine Belagerung ausgeftanden 

* 70 

Nepi wird von Narſete erobert 29 

Nepos (Tulius) wird gum Kayſer im Occident aus: 
erufen 248. feq. fliehet, Dace von Oreſte ge 
—— worden, nach Dalmatien 251. 266, 
nimmt feine 3uflucht gu Zenoni 259.269. wird 

6 


getoͤdtet 268 
Neſſoriuc, ein irrglaͤubiger Biſchoff gu Conſtantino⸗ 


pel 100. wird von dem Pabſt Caeleſtino ver⸗ 
dammet 104. wie auch von dem Concilio zu 
Epheſus 106. muß ins Elend geben 106. 118. 


ſeine Buͤcher werden verbrannt ry. ſtirbt 118 
Nevigaſter, ein General ded Tyraunen Conſtantini, 


wird von Saro umgebracht 20 
Nicetas , Biſchoff gu Aquileia 172 
Nicetins, Biſchoff zu Trier, deffen Brief 517 


Nigidins , cin Roͤmiſcher General in Gallien 214. 
wird fon(t Acgidius genennet. ſ. Aegidius. 
Ninilingis, Statthalter in Sfaucien, wie ex ums 
Leben gefommen 296 
Nola wird gerftiret 4C.190 
Nonnen, deren altefke Clofter und Ubtepen 537 
Normaͤnner, oder Daͤnen, beunruhigen Gallien 


367 


Nouaras, Biſchoff zu Sitipha - 119 
Numatianus, (Claudius Rutilius ) deffett Itinera- 
rium 
©. 


Odiva, Comes, ermorbet den Kayſer Nepotem 270, 
wird von Odoacre uͤberwunden und getddtet ibid. 
Odoacer , deffen Unfunft 254. uͤberwaͤltiget Ore- 
femund Auguftulum, und macht fic) von gang J⸗ 
talien Meiſter 255. nimme den Titul eines Patritũ, 
nicht aber eines Koͤnigs an 256. 259. bringet 
Dalmatien unter ſich 270. regleret loͤblich 273. 
miſchet ſich in die Wahl eines Pabſts 274. ſchlaͤgt 
den Koͤnig der Rugier 28t.feq. wird von Theo- 
derico, Koͤnige der Oſt Gothen, feindlich ange- 
griffen 285. feq. und geſchlagen 288. ago. 
wirdinRavenna belagert 291. — Fommet abers 


malé ineinem Treffen gu furg 293. uͤbergiebt 
Ravenna 298. wird getddret 299 
Odoacer , ein Heerfuͤhrer der Gachfen 222.224 


Odoinus, Comes, wird enthauptet 318 
Olybrius, cin Roͤmiſcher Senator und Gemahl dee 
Placidiz, Kapſers Valentiniani III. Tochter 194, 
wirdConful 219. hernach Kapſer im Decident, 
ſtirbt aber bald darauf 242 
Olybrius, dev jlingere, wird Conful im Drient 2y2 
Olybrius, Conful im Oecident 387 
Olympiodorus , wie weit deffen Hiftorie gebe 89 
Olympius, ein Rayferlicher Hofbedienter, bringer 
den Tod Stiliconis zuwege 25. wird bey bem 
Kapſer Honorio Ober Hofmeifter 27.34. wird 
getddtet ; 34 
Opilio, Conful imDecident 381 
Oreftes, ein Patritius, ſtuͤrtzet den Kayſer Nepotem, 
und laͤßt ſeinen Sohn, Komulum, oder Auguftu- 
lum, jum Kapſer ausrufen 251. wird von 
Odoacre ums keben gebracht 255 
Orleans, ob dieſe Stadt vor dem Attila eingenom⸗ 
men worden 16g 
Ofwno wird von Belifario erobert 438 
Oft-Gorben ſ. Gothen. 
Oftrus, Comes, erregt gu Conftantinopel einen Auf⸗ 
fland 238 


Pp. 
Padua wird von den Hunnen jerſtoͤret 173 
PAofte, wie fie im fiinften und ſechſten Jahrhundert 

auf einander gefolget: 
Anatafius, Innocentius I. Zofimus. Bonifa- 
cius I. Caeleftinus. Sixtus II, Leo. Hila- 
rius. Simplicius, Felix UI. Gelafius. Ana- 
ftafius II. Symmachus, © Hormisdas. Iohan- 
nesI, Felix IV. Bonifacius II. Lohannes II. 
Agayitus. Sylverius. Vigilius. Pelagius I. 
Mma m2 Iohan- 
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Tohantes II]. Benediétus I. 
gorius I. 

Palermo ergiebt fid) an Belifarium 418 
Palladius, Cacfar, ein Gohn des Kapſers Petronii 
Maximi, wird getddtet 1 
Palladins , Pracfe@tus Practorio in Stafien 69.75 


Pelagius II, Gre- 


Palladius , exfter Biſchoff in Schottland 17 
Palma, ein Det ju Rom 317-337 
Palmatus, Praefeétus Vrbis SI 
Panfronius, ein Patricius 563 


Pannonicn fommt an dieGothen 
Parma wird von den Hunnen bart mitgenommen 
174. ergiebt ſich an dic Longobarden 540 
Paffara, Germani Gemablin 476 
Paterius, cin Conful im Decident 137 
Patricius, ein Sohn Alparis, wirdyon dem Rayfer 
Leone jum Cacfar ernennet 232. und mit dem 
Bater hingerichtet 237 
317.3 
Patrochus, Biſchoff ju Arles, wird in Stuͤcken jer⸗ 


uen . 9 
Pavia, wober dieft Stadt ipren Namen befommen 
597. wird von ben Hunnen geplundert 174. 
von Odoacre erobert 255. wie die Rugier ſich 
Darinnen aufgcfibret 299. wird von Alboino, 
Rénige der Longodarden, belagert 538-feq. ge⸗ 
bet an denfelben uber 543 
Paulinus, Biſchoff yu Nola 16. 40, ſtirbt Ic 
Paulinus, cin ſehr frommer Bifchoff zu Nola, was er 
unternommen, bie von den Vandalen Gefangenen 
ju befreven 190 
Paulinus, Ertzbiſchoff zu — widerſetzet ſich 
ber allgemeinen Kirchen-Gerfammlung 505. 534. 


ſtirbt 540 
Paulinus, Kapſers Theodofii I, Deer. Hofmeificr 
75 warum er bingerichtet worden 149. ſeq. 
Paulinus, Conful im Decident 313. 413 


Pauhkis, Conful im Drient 355 

Paulus, Comes, Commendant ju Angers 222 

Paulus, Oreſtis Bruder, wird gefangen und getoͤd⸗ 
2 


tet 55 
Paulus, cin Rayferlicher Hauptmann, wird in Mey: 
fand gcfangen 434. feq. 
Paulus Diaconus, cin Geſchichtſchreiber der Longo= 
barden §33 
Pelagia, des Comitis Bonifacii Gemahlin 8 
Pelagianer werden von dem Pabſt Innocentio I. 
verdammt 66. wie auc) von Zofimo 68.73 
Pelagius 1. cin Roͤmiſcher Diaconus, wird yu Sem 
nig Totilagefendet 460. beſanftiget denſel⸗ 
ben, alg er Romeinbcfommen 462. wird von 
ihm nach Conffantinopel geſchickt 462. erlan⸗ 


get bie Paͤbſtliche Wuͤrde 502. ſuchet bieE pal: 
tung ju Aquileia anfgubeben 505. gefegnet dad 
Reitliche su 
Pelagius LL. Pabft, wenn er eingeweyhet worden 56r. 


t 
Petrus nat ie erfter Bifchoff gu Ravenna Be 
ſchoff iu Antiochia, wird — 

t 2 


geht mit Tode ab 290 


Petrus, Biſchoff zu Altino 325 
Petrus, Kapſers Iuſtiniani Gefandter yu — 
419. 


Pharamundus foll, wie man vorgicbt, der 
Konig der Francken gewefen feyn 

Pheletheus, ſ. Fava. 

Philemuthus, Fuͤrſt der Herulee 476 

Philoftorgius, was von deffen Hifforie yu halten 8g 


7° 


Phocas, cin Kayſerlicher Officier 458 
Phollis, eine Muͤntze, wie viel fle gegelten 296 
Picten, cin Barbarifihes Volck 143 
Pifa ergiebt ſich an Narfetem 493 
Pirwa, wey er gewefen 331.333 


Placens wird von den Hunnen febr mitgenommen 
174. ergiebt fich an die Gothen 460. an die 
Longobarten 540. wird von dem Rapfer Mau- 
ritio erobert §98 

Placidia (Gaila) bed Kapſers Honorii —E 
29. wird von Alarico, Koͤnige der Gothen, ge⸗ 
fangen 39. von dem Könige Ataulpho, der ſich 
mit ihr gu vermaͤhlen ſucht, nach Gallien ge 
fuͤhret 43.51. vermaͤblet fic) mit demfelben 38 
60. wird nach deffen Tode uͤbel gebalten 62. 
lommt nad) Ravenna zuruͤck 58. befomme den 
Comitem Conflantium jum Gemahl 67.  brin 
get Valentinianum IIL. gur Welt 72. erhaͤlt 
den Titul und den Rang einer Kapferin 76. 
wird verleumdet 77. verfuͤgt fic) mit ihren 
Kindern nach. Conſtantinopel 81. gehet 
Italien zuruͤck 86. führet die Vormundſcha 

liber 
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ther ihren Sohn 89.92. feget durch Actii Vers 
Heinerung in Den Comitem Bonifacium ein Miés 
trauen 96. feq- nimmt ibn wieder gu Gnaden 
an ici. 107. thut ein Geluͤbde un. 124. ges 
fegnet das Zeitliche 6? P 
Placidia, des Kapſers Valentiniani U1. Tochter, 
und Olybrii Gemablin 194. 243. wird von 
Genferico gefangen nad) Ufrica gefuͤhret 189. 
wird wieder in Freyheit gefeget 204.215 
Placidus, ob er Conful im Occident gewefen 270 
Poitou wird von Clodoveo eingeuommen 341 
Pollentia, cine Stadt, wo fle gelegen 7 


Pompeianus, Praeſectus yu Rom 23 
orrugall, wober es den Namen habe 197 
ortus, Schloß, wird vou Narfete erobers 489 

Poffidiu:, Biſchoff ju Calama ng 

Pofthumianus, Conful im Occident 149 

Potentia, ſ. Pollentia. 

Praefidiur, ein Conful 302 


Prafinifthe Partbey, ſ. Factiones. 


Prifcus, der Geſchichtſchreiber, gehet als Abgeſand⸗ 
ter yu dem Attila 144. 154. feq. 
Proba (Valeria Falconia) verfertiget bie Centones 
Virgilii 123 
Probianus, Praefe&us Vrbis 64 
Probinus haͤlt es mit Laurentio rides Symmachum 


314-325 

Probus, Conful im Orient 3:2 
Probus, Conful im Occident 385 
Probus, ein Sohn Alypii, wie viel er beym Uns 
trit Der Praetur qufgewendet 4o 
Proclus, Patriarche zu Conftantinopel 113. 147 
Proclus ftebet bey dem. Rayfer Luftino in groffem 


Unfeben ; 3 
Procopius, der Gefthichefehreiber , begleitet Belifa- 

rium nach Ufrica 410. 423. 438. deſſen gebeime 

Hiftorie verdienet in vielen Stuͤcken keinen Glaus 


en 520 
Proſper, ein Prieſter und Kirchen⸗Scribent 218 
Prorherins , Biſchoff zu Alexandrien, wird von den 

Ketzern des Lebens beraubet 203 
Prudentius, ein Chriftlicher Poet, ſchreibt wider die 


Heyden 9-369 
Pulcheria, des Rayfers Theodofii Il. Schweſter, 
detoͤmmt den Titel Augufta 60, giebt ihrem 
Bruder den Rath, die Achenais gur Gemahlin gu 
nebmen 74. feq. wird gendehinet , fic) von dem 
Hofe ju entfernen 148. erwaͤhlet Marcianum 
gum Kayſer und zu ihrem Gemahl 160. gehet 
mit Tode ab 182 


Q. 
Quod vult Deus , Biſchoff ju Carthage 178 


x. 

Radagaifus, Koͤnig der Hunnen oder Gothen 5. 
warum er auf Stalien loggegangen 12. kommt 
bis in Floreng 14. allwo er gefehlagen wird 14 
feq. in welchem Fabre ſolches geftheben 15 

Ragenarius, Konig dee Franken, wird von Clo- 

+ dorieo getoͤdtet 351 

Ragilo, Graf von Garda 558 

Ragnavis, ein Anfuͤhrer der Griechen, wie er umges 
commen 499 

Ramifcus, einPatricius, wird erſchlagen 199.200 

Ravenna, wie diefe Stadt ehemals befchaffen gewe⸗ 
fen 535. wenn fie von Afpare eingenommen 
worden 87. wird von Theoderico belagert 
—* und erobert 298. muß von Belifario 
cine Belagerung ausſtehen 438. feq. gebet an 
denfelben uber 441. wenn allda ein Ertzbißthum 
ertichtet worden 124. daſelbſt nimmt Odoacer 
feinen Git 256 

Recaredus, Rinig der Welk-Gothen in Spanien 588 

Rechiarius, Konig der Gveven in Gpanien 15% 
greifft die Rimifthen Provingen feindlich an 
8 i95. wird geſchlagen, und verliehret das 

ben 


197 
Rechila, Koͤnig der Gveven in Gpanien 122. brine 


get bie Stadt Merida unter ſich 127. ingleichen 
Sevilien 133.143. ſtirbt 151 
Rechimundus, Konig der Gveven 209. 211 
Redux, Biſchoff ju Neapolis 569. feq. 


Reggio wird von ben Hunnen Hart mitgenommen 
an die 


174. gehet an Die Gothen ther 474. 
fongobarden 54c. wird von Dem Kapſer Mau- 
ritio erobert 598 
Regnacarius ſ. Angenarius. 
Remigius, Biſchoff zu Rheims 310 
Remismundus, ein Oberhaupt der Sveven 197 


Republic, durch dieſes Wort wird zuweilen das 
Roͤmiſche Reich verftanden 598 
Rheims wird von den Vandalen cingenommen 18 
Ricimer, ein General des Kayſers Aviti 196. be: 
—— deſſen Untergang 193. zwinget ibn, die 
egierung niederzulegen 199. fuͤhret ſich als 
Kapſer auf 200. wird gum Conſul ernennet 
208. nimmt dem Rayfer Maioriano bas Leben 
212. ſchlaͤgt die Wlanen arg. vermaͤhlt fich 
mit einer Tochter des Rayfers Anthemii 225. 
belagert Rom, und Laffer ſeinen Schwiegervater 
toͤdten 240, feq. ſtirbt 241 
Rignomeres, ein Fraͤnckiſcher Konig, wie er ums ke⸗ 


ben geFommen 358 
Rimini wird von den Griechen erobert 432. 494- 
gebt an die Gothen uber 474 


Ram m3 Riotimu 
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Riotimus, Koͤnig von Kein: Britannien, wird von 
den Welk Gothen in die Fluche gefthlagen 227 
Roa ſ. Rugila. 
Rodanus , ein Lougobardifther Hertzog 556 
Rodelinda, Koͤnigs Audoini Gemahlin 482 
Asmer thun Narfeti Tort 528 
Roͤmiſches Reich, wodurch es in Verfall gerathen 
1. feq. gu deffen Untergange baben die fremben 
Genccals , welche von den Rapfern in Dienſte 
genommen worden, viel beygetragen —— 198 
Rom wird von Alarico belagert 29. trifft mit 
demſelben cinen ſchlechten hte Td 30. feq. 35. 
feq. worauf es derfelbe einbekoͤnmmt und plun: 
dert 37. ſeq. ibre ehemtalige Pracht und Here: 
lichteit go. wird von Genferico eingenommen 
und ausgepluͤndert 189. feq. hernach von Rici- 
mere 240,feq. von Odoacre 255. von Beli- 
fario 428. gehet an Totilam ber, nachdem 
die Einwohner cine entſetzliche Hungerénoth aus⸗ 
eftanden 457. 460.feq. wird an verfthiedenen 
Brten ibrer Mauern beraubet 463. davon 
macht fich Belifarius wiederum Meiſter 464. ſeq. 
wird von dem Totila erobert 472- hernach 
von Narfete 489. muß von den Longobarden 
viel Ungemach erdulden 562. 608. feq, 
Romanus wird yun Exarchen in Jtalien beſtellet 
588. greifft die Longobarden mit Kricgan 598- 
hint ifnen Perugia und andere Staͤdte 605. 
iff geigig, verleumbet den Heiligen Gregorium, 
und bat fonft noch viele Laffer an fich 612. vers 
bindert ten Frieden zwiſchen den Romern und 
Yoncobarden 617. iff entiveder in ten Drient 
zuruͤck beruffen, oder durch den Tod meggenom: 
men worden 619 
Romanus, ein Patricius, warum er enthauptet wor⸗ 
den 235 
Romulis, ein Sohn Oreftis, wird yum Kapſer im 
Oecident ausgerufen 251. ſ. Auguftulus. 
Romulus ( Flauius Pifidius) Praefectus Vrbis 17 
Rosmunda, Cunimundi, Koͤnigs der Gepiden, Toch: 
ter, bekommt Alboinum, Koͤnig der Longobar⸗ 
ben, gum Gemabl 525. warum fie ibn umbrin: 
gen taffen 547. fliebet mad) Ravenna, und muß 
dafelbft am Giste ſterben $48 


Rojjano wird von Totila erobert 468 
Kouergne, wenn es die Gothen verlohren 34t 
werden 


Nugice, wo fie ihren Sig gehabt 281. 
nebſt ihrem Koͤnige von Odoacre gefthlagen 28. 
feq. befegen Pavia 299. ruffen Eraricum gum 


Kénige der Gothen aus 445 
Rugila, Konig der Hunnen 110.113 
Anfticiana, hoetii Gemahlin 383- 462 


Rufticus, ConfolimDecibent 372. gehet als Ab⸗ 
gefandter nach Conftantinopel 420 
Rufticus (Decismus) cin Unbanger leuini, wird ge: 
rodtet 50 
Rusilius, deſſen Itinerarium 79 


S. 
Sabinianus, ein tapfferer General ded Kapſers Le- 


nonis 266. ſtirbt ; 278 
Sabinianus, der jungere, Conful im Orient 333 
Sabinus, Heracliam Eydam 54. wird gefangen, 


und ing Elend gejage 55 
Sabinus, Biſchoff ju Capua 384. Biſchoff yu Ca- 
nota 19 
Sachfen fallen in Gallien cin 222. hauſen a 
Grog: Britannien ubel 222. ſchlagen Clotha- 
rium, Koͤnig der Francen 526. kommen mit 
Alboino , Koͤnige der Longobarden, in Gratien 
§32- geben wieder nach Teutſchland 554 
Sagittarius, Biſchoff zu Ga 553 
Saintogne , weun ¢$ an —— gekommen 341 
Sajones, wer fie geweſen 347 
Salomo, Gtattbalter in Ufrica 413 
Salona, wirddurd Afparem, Kapſers Theodolii 
General, crobert 86. muß fic) an Mundonem 


ergeben 48 
Salonius, Biſchoff yu Ambrun 553 
Saluantius, Praefectus Vebis 407 


Saluius, Comes Scholae Domefticorum, wird ges 
toͤdtet 25 
Samaritaner, rebelliren wider den Kapſer luſti- 


nianum 399. 401 
Sambida , Koͤnig der Alanen 138 
Sangibanus , Konig der Alanen 167 


Gardinien wird durch Belifarium eingenommen 
413. Durch Totilam 4g 
Sarus, ein General derer in bed Kapſers Honorii 
Solde ſtehenden Barbarn, wags er unternom: 
men £3.20. 24, 25.28.37. wird von bem Koͤ⸗ 
nige Ataulpho gefangen und getddtee st. ſeq. 
Saturninus, Comes Domefticorum 152 
Saul, ein Anfuͤhrer der Manen 6 
— wenn dieſer Name zuerſt bekannt wor⸗ 
e 


n 14t 
Schotten, cin Britanniſches Bold, wie 8 geartet 
geweſen 143 
Sclavonien, woher es den Namen babe 466. 605 
Sebaſtiauut, lovini Bruder, wird zum Kapſer ere 
klaͤret, und ums Leben gebracht 52 
Sebaftianus, Comes, Valentiniani III. General 109. 
wird ing Elend geſchickt 112. fliebet nach Con: 
ftantinopel. 115. gebet von dar gu ben — 
tn 
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fen in Africa, und biiffet dafeloft das — ein 
129. feq. 
Secundinus, Conful im Orient 


353 
Secundus, Biſchoff ju Trident, hat eine Hifforie — 


Longobarden geſchrieben 

—* wird von ſeinem Vater — eh 
nige in Burgund, getoͤdtet 

Segisuoltus f. Sigisboldus. 

Geide, wenn ‘fie in Europa poten 


Scptimius, Biſchoff zu Altino 7 

Serena, Stiliconis Gemablin 23. wird yon 

Roͤmern des Lebens beraubet 29 

Seronasus, ¢in peillofer Praefectus Praetorio in 
Gallien 228 

Seruandus ſ Aruandus. 

Sernatus, Dux in Rhaͤtien 

Senerinus, ein Upoftel im Norico 

Severus (Liuius) trit in eine — 3 
rung wider en Rayfer Maiorianum 212. wird 
bernach gum Kayſer erklaͤret 213. wie er St 

orben 

Sucre, Conful im Oecident 235 

Sewerus, Patriarche yu Aquileia, wird von 
Exarchen Smaragdo gefangen gefeget 58 585. nimmt 
bie fuͤnffte Kirchen Verſammlung an 587. yi 

— wieder u — 
uerns, Biſchoff zu Antiochien a. 

Senerus, Biſchoff Ancona a 

Gicilien, wie es an Odoacrem gefommen 236. feq 

* wird von Belifariocrobert 418 

Sidonius ( Apollinaris) ein vortrefflicher Scribent, 
beffen Lobrede auf den Kayfer Maiorianuin .2 26, 


212. balt auf den Rayfer Anthemium eine Lob⸗ 
rede 229. in not. wird Difthoff gu — 


240 
Sieg friedus, Commendant yu AMifi, bleibt in einem 
Siustalke ; 457 
Sigibertus, cin Fraͤnckiſcher Konig, wird von feinem 
Sohne getoͤdtet 350 
Sigisbertus, Konig in Auſtraſien, wird von den Suns 
nen geſchlagen 525. wie er ums — — 
men 5 
—s“ — Valentiniani II, General ee 
Confi u 

5 Ly cin Sohn Gundobadi, Koͤnigs * 
Sugund , folat feinem Bater in der Regierung 
66. laͤſſet feinen Sohn binrichten, welches 

ar bernard febr ſchmertzet 377- itd von den 
Francen und von dem Koͤmge Theoderico fei: 

SS Reichs beraubet 330. von den Francken 
gefangen uud getoͤdtet 384 
Silentiarsi, wer fie geweſen 109 





SimeonStylita , wenn er gefforben ar 
Simplicins , Pabſt, wirdermablet 231. deffen Brie: , 
fe 258.262. eifert vor die reine Lehre 264.273. 


gefegnet dag Zeitliche 2 
Sindualdus, K ae nig der Heruler in Italien, * 


von Narſete geſchlagen 
327 LNugericus, orig ber Gothen, wird ermordet 


Singidon, wo es gelegen 

Sinox, warum er getoͤdtet worden % 
tenn 

nme 


Srmium wird von Attila erobert 1 
unter Theoderici Bothmaͤßigkeit g 
feq. wird von den Hunnen eingenommen 
Sifinniur, ein Kayſerlicher General 
xtns Til. Pabſt, wird erwaͤhlt 107. le 


— einen Pelagianer 127. gehet mit 

Tobe 128 

Slaven, * — —— — — * 
472- 477. fe 

Smaragdus , — — ma an 

den Longobarden einen Singand 580. 


583.585. fegetSeuerum, Dariectees u Aqui- 
leia, gefangen 585. wenn er nach Conftancinoe 
pel gurtict berufen worden 588 
Sophia, des Kayſers Iuftini IL. Gemahlin, wird ge 
croͤnet 521. iſt an Narfetis Galle fipuld 528. 
qachet A auf Tiberium pergebliche — 


561 
Spanien wird von den Vandalen heimgeſucht 30. 
8 


48 

Spanifche Neuter find vor alten Seiten ſchon ge: 
brauchlich gewefen 405 

Sinus bewegt Totilam, dle Belagerung von Syra⸗ 
cus aufjubeben 

Spoleco mug fic) an Totilam-ergeben 457. gehet 
an die Griechen uͤber 463. 488. an die — 
barden 


Spoleto, Hertzogthum, wenn es entſtanden 552.5 — 

— wird von Totila nach Conſtantinopel 
geſchi 

Stilico, gehet in Italien wider Alaricum, Koͤnig der 
Gothen, gu Felde 6. liefert demſelben eine 
Schlacht 7 wird zum andern mahle Conſul 
13. —J— Radagaifum, Koͤnig der Hun⸗ 
nen, einen Gieg 14. feq. laͤſſet ſich mit Alarico 
in geheime Unterhandlungen ein 1g. trachtet 
nach der Kayſerlichen Wuͤrde 22. bale es mit 
den Barbarn 23. feq. wird auf Honorii Befehl 
getoͤdtet 26. welcher Verbrechen er beſchuldiget 
worden 26 


Srrafburg wird von ten Vandalen evobert » 18 
Sveven fallen in Gallien ein 18. wie auch in 


Allysicum 39. wie fie in Epanien gehauſet 48 
103 
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803. 108. 7+ 127. 132. feq. 143+ 1§3- 195- 196. —— getoͤdtet 424. tole feine Gemablin 
émifeher General — 33 6 re 

Syagrius , ein Rémi neral 221. ird von Teodebaldus, ein mn Theodeberti, Königs der 
——— Koͤnige der Francken, geſchlagen und Francken 471. * er com Rapier ** 
getoͤdtet 280 = geantwortet 481. 492. gehet mit ode ab 498 
Spagrius, Bifchoff ju Aucun 624 Theodebertus , Konig der Francten 416. feidtt 
Sploerius, Pabft, wirderwahle 422. von Belifa- einige tauſend Burgunder nach Italien, weiche 
rio abge ſegt und ins Elend gefcbictt 428. hier · Wirbiand vermiiffen 432. 434. bringet cine 
aufin die Inſul Palmaria verwieſen 430. und — Yrmee jufammen, und verbeeret mit 
— — yoy oe a a 300. Nets unterfcdiedliche Provingen in Itallen 
mies Laceeationn bes Plas 36 ine Babl 42. eq. 470. wird durch den Tod —, 
ried auf einem Coneiln wor vecpemaig ebaiten Theadelinda, eine Baprithe Prinyefin, wird vow 
ive — ee amar ae an — dem Koͤnige Aumari gue Gemablin genommen 
* Bote Ror boa pigeon el bie er dem 590. feq. nach deſſen Tobe vermablet fie ſich 

326. feine Vertheidigungs Schrift, mit Agilulpho, Hergoge ju Turin for. feq. 
pd —— ——6 ihte Gottesfutcht und des Pabſis Gregorii an 

e vern bel fric DieRecheglaudi. Me abgelaffene Briefe Fro. bringet ihren Ges 

fe n abgetafenes Gch ~e a oe fegnet ba mabf yu der rechtglaubigen Kirche Gre. 623 
Beatliche Schreiben 357. ge 35q  Theademirus, Rinig der Oft- Gothen, ein Barer 
Symmachus, PraefeGtus Vrbis, bale es mit bem er» . Theoderici, Koͤnigs in Italien 252.284. wenn 
wabiten Pabft Eulalio wider Bonifacium 1. 71.fq. __ et geftorben 353 
Syormachus (Quintus Aurelius) der jiingere, wird Theodericus, Koͤnig der Weſt, Gothen Fo. 93. 
gum Confal im Dccident erwaͤhlt 279. muff auf Reef mit onde na —— —*— 
Theoderici Befehl ſterben 85 420. 63. gerath mit Dem Attila in cinen Krieg 
— ein — ry wird Conful im be — feq. mie er ums Leben gefommen 168, 
— ert 


cident 3 dericus Il. Koͤnig ber Wefk-Gorhen 182. mache 
Symmachus, ein Scholafticus 387 mit den Roͤmern Griede 192. 195. ſchlaͤgt die 
Syracus, wird von Belifario robert 418 Soeven in Spanien aufs Haupt 197. defen 
Rriege 208, feq. erlanget Narbona 217, 

T. wird von ſeinem Bruder erſchlagen 226 

eo aioe Sohn — — —— 

Tarent gehet an die Griechen uͤber 463 der Oſt⸗Gothen 238. chlagt ſeinen Sig in 
—— —— Vrbi⸗ zu Conftantinopel 161 Thracien auf 246.266. ſuchet nach Conſtanti⸗ 
Tatianus, ob er yu des Kapfers Leonis Zeiten Con-pel gu gehen 267. ſtirbt 271 


ſul geweſen a cto 223 Theoderiens, ein Sohn Theodemiri, Koͤnigs der 
Tawrefum, Rayfers Iuftiniani Geburts · Ort 418 Oſt Gothen folgt feinem Vater inder Regierung 
Taurus, cin Patricius und gemefener Conful, ſtirbt 253- greiffet den Kavſer Zenonem mit Krieg an, 
; ; 153 macht aber aleich Griede 265. feq. wird von Ze- 
Teias wird von den Gothen jum Konig ervoahlt done gum General uͤber feine Leibwache beftellee, 
438. wie er ums Leben gefommen 4g 47 und aboptiret 275- erlangt dag Confulat 277. 
Terentius, Praepofitus cubiculi, mug ing Efend gehet wider den Sebetten Ulum gu Felde 278. 
geben 34  warumermit Odoacre jerfallen 283. bekomm 
Tertullus, Conful yu Rom 


38 von Zenone die Berginftigung, Itallen unter 
Thafilo, Hergog in Bayern - 591-614 ſich gu bringen 285. ——_iberwindet die Gepiden 
Theocritus, Kapſers Anaftali Miniſter, wird gee 287. ſchlagt Odoacrem zwepmahl a88. ſchlagt 


toͤdtet 3°9 ihn zum Drittenmahl, und belagert ihn in Raven- 
Theodatus, ein Gothe, wird Koͤnig in Italien v na 291. 293. nimmt ihm, da ſich die Stadt 
laͤſſet die Amalaſuntha umbringen 414. i ergeden, das Leben 294. befreundet fic) mie 
feige und verjagt 417. trifft mit dem Kayfer vielen Regenten 30c. regieret loͤblich 302. ſeq. 
Iuftiniano einen Gergleich, frafft deffen ex ibm 305.364. vergleicht fic mit dem Kapſer Anafta- 
fein Reich abtreten will 41g. wird von den Ko 306. 312. ſeq. bekennet ad acc 
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und iff dem ohnge achtet ben Rechtglaubigen gewo⸗ 
gen 359. Zehet mit groffer Pracht in Rom cin 
3'7-_ wie erfich bey der Spaltung zwiſchen dem 
Pabff Symmacho und Laurentio aufgefubret 327. 
erobert Sirmium 330. ° fthlagt die Griechen und 
Bulgarn 333. fuchet ben Krieg zwiſchen den 
Franken und Weſt⸗Gothen yu verhindern 337. 
uberwindet die Francken und macht ficb von Pro- 
vence Meifter 342. feq. erlanget alle Provingen, 
welche die Welt-Gorhen in Spanien befeffen 349. 
- wie Welt ſich feine Herrſchafft erſtrecket 349. feq. 
ob er bey feinem Leben Amalarico, feiner Schwe⸗ 
fter Gohne, bad Gpanifthe Reid) überlaſſen 
353. in was vor chtung er bey ander 
Fuͤrſten gefkanden 356. fuͤhret viel Gebaude 
auf 364. balt zu Rom prachtige Schaufpiele 
371. befthencter die Baticanifthe Kirche 378. 
trit mit den Francken in Buͤndniß wider die 
Burgunder, und nimmt diefen viele Seadre weg 
8c. feq. jagt Severinum Boétium ing Elend, 
und laͤßt ifm hernach toͤdten 383. ſchickt den 
Pabſt lohannem rath Conftantinopel 383. laͤßt 
denſelben nach ſeiner Zuruͤckkunft gefangen ſetzen 
389 ftirbt 388 
Theodervicus, Koͤnig von Auſtraſien, folget ſeinem 
Vater Childeberto in der Regierung 17 
Theodes, Koͤnigs Theoderici General in Spanien, 
: ffibret ſich Koniglich auf 3x9. feq. wird Konig 


Der Welk: Gothen 404.  fchlagt die Francken 
auf Haupt 450 
Theodifclus, ein General der Weft-Gorhen 450 


Theodora, des Kayſers Iuftiniani Gemahlin, wie 
ſie geartet gewefen 394. 419. 421-520. bringet 
es Dabin, dof der Pabſt Sylverius abgefeget wird 
' 427. und dad Leben einbuͤſſet 430. fq. gehet 
mit Tode ab : 407 
Theodoretus, Biſchoff zu Cyrus Bq. Halt es mit 


Neftorio 138. wird in Verbafft genommen 138 


Theodorus , PraefeGtus practorio 32 
Theodorus, Conful im Secibent 332. gebet in Gee 

ſandtſchaft nad) Conffantinopel 384 
Theodorus, Biſchoff yu Mopfuetta 84 


Theodorus, Biſchoff yu Cafarien 484 
Theodorus, ein Udvocat, witd von Totila nach 
Conftantinopel geſchickt 462 
“‘Theodofius U. Kayſer, wenn er gebopren 4. wird 
quit Augufto erflart é. folget feinem Bater 
Arcadio auf dem Throne 22. giebt feiner 
Schweſter Pulcheriac den Titel Augufta 60. 
permable ſich mit Athenaide, nachmals Eado- 
cia genannt 75. mache mit dem * in Per⸗ 
fien Friede Bo. ſchicket wider den Tyrannen 
Iohannem eine Armee ind Feld 85. welche den- 


‘ Muraseri dritter Theil. 


felben uͤbern Sauffen witfft 87. fokget vor die 
gelehrten Wiſſenſchafften go.  erbale green 
Siege uber die Perfer y6. giebt feinen Codi- 
com heraus rar. laͤſſet den Leichnam des beilis 
gett lohannis Chryfoltomi nach Conftantinopel 
bringen 122. warum er fich von feiner Ge- 
mablin Eudocia gefthieden 149. ſchlieſſet mit 
bem Attila einen ſchaͤdlichen Frieden 153. feq. 
— mit Tode ab 158. wie er geartet getnes 
en 1§§. feq. 
Theodofius, ded Kapſers Mauritii Gobn, wird yum 
Kapſer ausgerufen 602 
Theodofius, Biſchoff zu Alexandrien 
Thenpafchitae, deren Urheber 
Theophilus, Patriarche yu Alexandrien 12 
Thermantia, Stiliconis Tochter, wird mit bem Kay⸗ 


fer Honorio vermablet 23. wieder nach Haufe 
geſchickt 27. ftirdt 64 
Thoreftnus, Konig der Gepiden 483 
Thortmuthus, Commendant ju Reggio 474 


Thovismundus, Koͤnig der Belk « Gothen 168. 179- 
wird von feinen Bruͤdern erwuͤrget 182 
Thrafamundus, Koͤnig der Vandaten 309. vers 
folget die Rechtglaubigen 329. ſtirbt 379 
Thrafaricus, Konig der Gepiden, demfelben nimmt 
ber Rinig Theodericus die Gtadt Sirmium 330. 


feq. 

Thuribius, Biſchoff zu Attorga 147 
Thurifendus, Koͤnig der Gepiden 483 
Tiberius, ein Thracier, wird von dem Kavfer lu- 
ftino IL, gum Caefar ernennt 549. ſeq. nimmt 
fich der Regierung wohl an 555. wird Kaylee 
550. fuͤhret mit den Perfern Krieg 554. gehet 
mit Tove ab 571. 572.  deffen vortreffliche vig 

§71. feq. 

Timotheus, Difchoff ju Conftantinopel 355 
Timorheus Elurus, Patriarche yu Alexandrien 203. 
wird ing Elendgejagt 209. kommt zuruͤck 258. 


wird verdammt 264 
Tinoli gebet an die Gothen uͤber 455 
Todi ergiebt fic) an Belifarium 433 
Tongern wird vom Attila zerſtoͤrt 167 


Tortona muf fich den Longobarden unteriverffen 5.40 


Totilas, oder Baduilla, wird yum Konig der Gothen 
erwodplet 446. ſchlaͤgt die Griechen in die Flucht 
448. belagert Neapolis 449. zwinget es zur 
Ubergabe 451. gebet vor Rom 457.460. ets 
obert ¢8 461. laͤßt allda die Mauern an ver: 
febiedenen Orten niederreiffen 453. bemuͤhet 
fich vergeben$ Rom, wieder unter ies qu bringen 
466. macht fic) von Roffano Meiſter 46x. ine 
gleichen von Perugia 469. gehet mit einer ſtar⸗ 
en Flotte nach Sicilien 474. kehrt nach Fra: 


Ran xn lien 
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lien zuruͤck 478. wird von den Griechen geſchla⸗ 
gen 480. 487- un bi baby ba teen 


Touloufe exgiebt fid) an Clodoueum 341 
Touraine, davon macht fic Clodoucus Meiſter 341 


Traftila, Rinig der Gepiden —* 331 
— Rechtsgelehrter, was er vor 
en t 399 
Trident unterwirfft ſich ben kongobarden 37 
Trier wird von den Hunnen jerftdrt 167. von 
T —* —— Geſandt Attila i 
rigetius ge et gum 175 
— Confal im Orient 272 


Tufa, ein General Odoacris 289 
Tarden find ſchon bey den Alten bekannt gewefen 
7 ua tormms Goths —* 
tapfferet 242. 381 
Turpillio, ein Kayſerlicher General 28. wird ge: 
dtet 44 


Trani ſ Zanni. 
Tzaro, Gelimers Sruder qu 
v. 
Vacco, Koͤnig der Longobarden 435 
Valdrada, p Gemablin Garibaldi, Hergogs in 
Bayern 509 
Valens, ein Kapſerlicher General, wird von Alarico 


geſchlagen 33 
Valentinianus III. wenn er gebohren worden 72. 
fomme mit feiner Mutter nach Conſtantinopel 81. 
wird dafelbft gum Cacfar ernennet, und gebet 
fodann wieder nach Stalien 85. feq. allwo er 
zum Rayfer erflabre wird By. feq. nimmt feis 
nen Gig ju Ravenna g2. wie er von Procopio 
abgemablet worden 92. giebt ſchoͤne Gefege ror. 
nimmt Aétium ju Gnaden an 111. macht mit 
Genferico, Koͤnige der Bandalen, Friede 115. 
wird von diefem hintergangen 125. laͤſſet die 
Confeftionem S. gored — — fo 
nach) Siem 157. ermor 185. feq. 
Valencinus, ein Bifthoff, wie ex ber Unwahrheit 
wegen beftrafet worden ; 458. feq. 
Valentinus, ein Ravferlicher Dfficier 454. eq. 458 
Valerianus,ein RayferlicherGeneral ju Ravenna * 


Valerius, Conſul im Drient 107 

Vandalen fallen in Gallien cin 18. wie auch in 
Gpanien 39. ob dad Hergogthum Undalufien 
von ibnen den Ramen habe 48. was fie unter: 
nommen 74. ſchlagen Caftinum, des K 
Honorii General 79. feq. begehen viel Grau- 
famfeiten or. erobern Ufrica 98. 99. ſ. Genfericus. 


— ein Kapſerlicher General 28. wird Con 
u 
83 
Vararanes, Koͤnig in Perfien, wird von den Rémern 
geſchlagen 


Variner, wo fie 28* = 
Venantius, Conful im Decident — - 340 
Venantius Fortunatus y ¢in Italiaͤniſcher 5 

518. ſtirbt 626 
ny wad ju deren Erbauung Gelegenbeit gee 


wird von ben Longobarden befeget $36 


Viator, Conful im 
Vicenza wird von den Hunnen jerftért 173. fommt 

unter bie Pongobarden 535 
Vidor, Bi gu Surin 


, Bio aH Capa eft 
Vctorius von Aqvitan el bem ein beruͤhniter 


wor 218 

Videmir, ein Heerfibrer ter Off : Gothen, ftirbt, 
und hinterlaͤßt einen Sohn gleiches Na 245 
Vigilantius, ein Kapſerlicher General 28. wird 
getodtet 34 


Vigilius wird von Belifario auf den vaͤbſtlichen 
Stuhl erhoben 428. nach Syluerii Tobe als 
rechtmagiger Pabft erfannt 431. verfuͤgt fid 
nach Gicilien, und bemiibet fich, den bel 
Roͤmern gu helffen 458. wird nach Conftantis 
nopel berufen 463. 467. 475. fliebet von dar 
nach Chalcedon 485. 488. wird von bem Kayker 

jurist, und bi arb rat —— Sircbem 
zuruͤck, und billiget die fuͤnfte me Re 
Gerfammlung scx. ftirbe got 

Vincentius, Conful im Decident 1. General der 
Reuterey, wird umgedrache 25 

Vincentius Lirinenfis, wenn er gelebe 14 

Viomadus 
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Viomadus hilft Childericum wieder auf den Fraͤn⸗ 
ckiſchen Thron 227: ſeq. 
Vſſandus, cin Fuͤrſt dee Heruler, wird erſchlagen 


Vifconsi, wer alſo genennet worden | 620 
Vitalianus Scytha, cin Enctel Afparis 372. lehnet 


fich wider Ben Rayfer Anaftafium auf 360. feq. 
962.372. verfiigt fic) nach Haufe, und lebt als 
gine Privat-Perfon 364. wird von dent Rayfer 
Iuftino gum General ernennet 369. 3. 3. erlangt 


bas Confulat warum er nicht lange her · uͤberwunden 315 
nach getoͤdtet ied 373 Worms wird von den Bandalen dem Erdboden 
Vitalis, Biſchoff yu Altino 527 8leich gemacht 18 
Vitalius wird yon Ildibado geſchlagen 444 
* oe — eaten eae Bind: Zabanus, Herbog yu P * 
rufen 423. ießet mit ancken ein US y avia 
nif Pg belagert Rom vergebens 426. 428. Zaberga., Ca Daecpongl ter Saaee peed 8 
feq. if vor Mepland -432. feq. — es = Zangrulpbus, HerGog von Verona 8 
que ergabe, und lage mit den Einwohnern § Zanni, wer fie en 133 
Ubel verfabren 434. ergicbt fic und Ravenna Zeno Ifaurus, gin Gemahl Ariadnae , Rayfers Leo- 
an Belifarium 441. wird nach Confantinopel nie Tochter 232. wird Conſul ibid fata 
geführet, und befeblieffet bof fein eben 443. Latritio einen heimlichen Geind 233. wird zum 
feq. Kapſer im Orient erklaͤret 248. —flichet wegen 
Vitus, ein Rayferlicher General, fliehet vor bed on —— Aufruhrs in Ilaurien 
253. if em olches geſchehen 257. 
Vidinus, ein General uͤber die in Honorii Cotde fle feq. ſteigt wieder auf shag 259. 261. ti 
— tag sore — 633 Lei wnt a omng wider —— 
5, revigt areianus einen Heno- 
Vipbilas, ein Se Richer General 46.49 ticum heraus o's — oe ae 292 
Valu > Pracfeétus Vrbis 78-113 Zeno, ein Confulim Orient 149 
Volterra ergiebt ſich an Narfetem 493 Zenonida, eine Gemablin Baliliſei, ber ſich dad 
Vraja, Vitigis Schweſter⸗GSohn 432, wirdum: —Rayferthum im Orient anmaßete - 253 
gebracht 436 Zofimus, Vabſt, wird erwaͤhict 68. 
* goaded sr 6 bie Helagianer 68.69. _ gefegnet bas SeitlicheOg 
ino, Davon ma us Meiſter 433 to, erſter Hertzog von Benevent 0. 
Veficinus, Biſchoff yu Turin 624  gebet mit ode ab — tor 
Vidrila, Commendant qu Rimini 486 Sweytampff ſ. Duele, 





w. 


Walamir, Koͤnig der Oſt⸗Gothen 285 

Mallia, Koͤnig der Gothen in Spanien 62. ſchlieſ⸗ 
fet mit bem Kayſer Honorio Friede 65. wider⸗ 
ſetzet ſich den Vandalen 68. ftirde 69 

Waſſerfluth thut unter dem Koͤnige Authari in Ita⸗ 
lien entſetzlichen Schaden §92. feq. 

Weft: Gothen ſ. Gorben. 

Widinus, ein Gothifther Comes, wird von Narſete 


166, 


Die 


Die Anmerckungen, ee 


Womit than cinige Stellen erlaͤutern wollen, inom im een * 
t bemercket worden , und ſtehen 


Pag. 24. 30. $2. 64. 77. G2. 94- 124- 127. 133- 138. 158. 162. 178. 202. 203. 232. 252. 256. 277. Pi 
295. 304. 31 §-322- 339. 338. 340. 344. 345+ Me * 374- 380. 382. 388. 398- 410. 416. 41g. 
_ G24. 470 482. 484- 498. 499- 508. 531. 554- 





Errata. 


Pag. 60. lin. 25. an ffatt Monafius in Italien lis; im Orient. us. 75, I > 13. und pag, 84. lin. 
oes tt Eudoxia fig: Eudocta, Pag. 123. sing an fats fig; Cyrus. Pag. 
196. lin. 24. am ftatt Tunonenfis lig: 71 Pag. 190. 5 ipod flatt Exduxte lig: 
Etduxix, Ibid. lin. 4. an ffatt Thrafamando fig: Thrajamundo, Pag. 201. lin, ult. an 
ſtatt Genetianif fis: Venetiſch. bas. 245. lin. 26. an ffatt Leonen fig: Leonem. 
Pag. 252. lin. 31. an ftatt find fis: und. Pog. 253 lin. 10. an ftatt Tarifa fig: Aaviffe. 
376. lin. ule. an ftatt 483. fig: 44s. 444. liv. penule, an ffatt Idebadi lig: 
ado, Pas. 446. lin. antepenult. an ftatt Bet fig: Beffa. Pag. 44g. lin. 19. dele: 
bedacht wear. Ibid. lin. 29. dele: fort. Pag. 476. lin, 16. an (fate Germannum fis: 
arte? a Pag. 494. lin. 18. an ſtatt Cloßis lis: Clafis. Pag. 523. lin. 12. an ſtatt 
niche fi ft. bah 





In ver Borrede zum andern Theile ift folgendes zu dndern: 


Auf der achten Geite lin. 4, von unten, vor Antiochenfer lis; Theflalonicher. Auf der newm 
ten Seite lin, 5. von unten, vor Kayfern im Orient i$: Rayſern im Occident. 





bul@ be returned to 
the Library on ¢ before the last date 
stamped below. 


a day is incurred 
beyond the specified 


Please return promptly. 
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